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Loco dictaturae. 


Chronologifches Inhalts-Verzeichniß 
der | 
PDrotofolle der Deutfhben Bundesverfammlung 


vom Jahre 1846. 


Sitzung 1 bid 30. 





(AnmerE, Zum bequemern Auffuchen bes betreffenden Gegenftandes, find, wo folder mehrmals vorkommt, in Klammern 
entweber bie Seitenzahlen ober bie ber $$., rüds u. vorwärts zeigend, beigefügt, am Anfang u. Schluffe 
aber ſaͤmmtliche Vermweifungen zufammenbemerft.) 


Protofoll der 1. Sigung vom 8. Januar. 

$. 1. Subftitution für Defterreih, ©. Heffen, Dänemarf u. die freien 
Städte, auch MUebergang der Stimmführung von Frankfurt auf 
Bremen s ; 2 

$. 2. Accreditirung einftweiliger Gefhäftöträger für Frankreich Pr Belgien 
während der Abmwefenheit der Gefandten ($. 121. 159. 218) : 2 

$. 3. Austrägalurtheil in Betreff des Geſuchs des Poftmeifters Schulze 
zu Pyrmont wegen ftreitiger Entrichtung feiner Penfion von Geite 


ded Fürſtenthums Walded . . . 3 
$. 4. Reiſekoſten und Diäten der nach Ulm, Raſtat,, — und Dein 

entfendeten Militärbevollmächtigten ($. 228) r 2 10 
$. 5. Standedtabellen der Bundescontingente von Oeſterreich u. Rurs 

heſſen cs, 21. 35. 42. 52. 67. 83. 89. 102. 173). i } 11 


$. 6. Dienftlihe Hülfdmittel von Preuffen, ©. Heffen u. S. Meiningen 
zum Gebraud; der Bundesverfammlung und der — ion 
($. 41. 93, 143, 171. 266) . . 11 
$. 7. Ernennung ded K. Bayerifchen Generalmajor von gritf 6 = Com 
mandanten der Bundesfeftung Landau an die Stelle ded General: 
majord von Baligand ($. 232. 281) . . 12 
$. 8. Beränderungen bed Perfonald in dem Austrägalſenate ves 8. — 
riſchen Oberappellationsgerichts zu München A R ; 13 





$. 


9, 


10. 


11, 


12. 


13. 


14. 


2. Gib. $. 9—26. 


Erflärung v. Hannover, Kurbeffen, ©. Altenburg u. Anhalt⸗ Eötben 
über die Anträge vom 6. Febr. 1845 wegen Aufbebung der Spiel: 
banfen, Elaffenlotterieen u. Lottos im bdeutichen Bundes- 
gebiete ($. 22, 43) 

Abftimmung v. Kurbeffen über bie Beſchwerde ves Furſten Aleris 
von Bentheim gegen Hannover bezüglich der Ablöſungsordnung für 
das Königr. Hannover v. 23. Juli 1833 ($. 33. 45. 70. 81. 99) 
Erflär, v. Holftein über dad Gefud des G. H. 2. Hanemann 
aus Hoya im K. Hannover um Ermittlung einer Heimath . 
Erklär. v. Sahfen: Altenburg, Anhalt:Bernburg u. Schwarzburg: 
Sonderdhaufen auf die Anträge vom 31. Juli 1845 in Betreff der 
im Jahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Reſerve-Infan— 
teriedivilion ($. 23. 34. 53. 101. 116, 134. 184) . 

Ernennung ded Yuftizcanzleis Directord Wache nhuſen zum Sprudı 
mann für die Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Häuſer bei dem Bun: 
ded-Schiedögerihte ($. 133. 288) . — 

Eingaben, Num. 26—32 vom Jahre 1845 (Gerf, 1, Si Strafer, 
Mändl, Raſch, Löffler, Scheide). 


Protofoll der 2. Sigung vom 15. Januar. 


$. 
$. 


15. 
16. 


17, 


20. 


21. 


22, 


23. 


24. 


25. 


26. 


Subftitution für Oefterreih, G. Heffen, Dänemark und die fr. Städte 
Einzahlung der dritten Sahredrate der Matrifularbeiträge für den 
Bau der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt mit 1,812,318 fl. 23 fr. 
und deren verzinsliche Anlegung. Mit Beil. 1 u. 2 ($. 277) 
Erwerbung einiger Grundftüde für Die ee, ber Rheinſchan⸗ 
zen der Feftung Mainz ($. 46) 


. Verhinderung des Debits der BVerlagsartifel der —— Julius 


Fröbel u. Comp. in Zürich. Mit Beil. 3 (6. 87. 94. 100. 110) 
Anzeige v. Luxemburg wegen Vollziehung des Beſchluſſes v. 19. Juni 
1845 gegen den Nachdruck ($. 66. 122. 164. 197. 236) 
Anzeige v. Luremburg wegen Bekanntmachung des Befchluffes v. 19. 
Quni 1845, die Unterdrüdung ded SEIN betr. ($. 165. 
183. 197. 237. 252) 

Standestabellen der Binschöhtinseie von REN Eimburg 
u. Braunfchweig ($. 5. 35) 

Erflärung v. Braunſchweig u. Naſſau wegen un der Spiel, 
banfen, Xotterieen u. Lottos ($. 9. 43) 

Erflär. v. Schaumburg:Lippe, Lippe u. Heflen- Homburg er Die 
Anträge vom 31. Juli 1845 in Betreff der im Jahre 1841 vollzo: 
genen dritten Mufterung der Referve : Infanteriedivifion ($.. 12. 34) 
Koften für Wiederanlaffung des Münfterweiberd in Mainz 
Anſchaffung geographiſch⸗ topographiſcher Hülfsmittel für die Commif: 
ſion des Reichskammergerichts-Archivs zu Wetzlar ($. 208) 

Geſuch des Gutsbeligerd? Sta udenheimer zu Bodenheim um Zu: 
rückgabe eines Theils des von der Witwe Bianco den Franciscanern 
zu Mainz im Jahre 1794 vermachten Legats von 10,000 fl. 


13 


14 


14 


15 


21 


21 
22 
23 


23 


24 
24 


24 


3, Sig. $. 27—38, v 


$. 27. Eommiffionsvortrag wegen Feftitellung allgemeiner Normen in Betreff 
ver Heimathöverhältniffe. Mit Beil. 4 ($. 65. 76. 103. 

115. 124. 135. 161. 172. 194. 206. 246. 270. 290) . . 31 

$. 28. Eingabe Num. 1 u. 2 (Hanemann, Katenftein) . . 5 34 
Beilage 1 (Qu $. 16). Verzeichniß der für den Ulm: Raftatter Feſtungs 
baufond eingegangenen Matrikularbeiträge zu der auf Michaelis 

1845 einzuzahlenden Jahresumlage. 35 
„ 2 (zu $. 16). Hauptfchuldverfchreibung des Hauſes M. x. v. 
Rothſchild u. Söhne “om 5. November 1845 wegen verzins⸗ 


licher Anlegung dieſer Beiträge . } 37 
Z 3 Qu $. 18). Auszug aus dem Amtsblatt deB Gantons Eu 

v. 7, Oct. 1845 . ’ 38 
J4 6u $ 27). Berinbrungenneuf wegen bei Heimathsv er⸗ 

hältniſſe . 39 


Regiftratur (ungebrudte) der 2. Siyung v. 15. * betreffend die Ber 
ſchwerdeſchrift des Herzogs Carl von Braunfchweig aus Lon: 
don v. 8. Nov. 1845 gegen feine Agnaten . . . 42 
Protokoll der 3. Sitzung vom 22. Januar. 


$ 29. Subftitutionen wie bei $. 15 . . 43 
$. 30. Erklärung v. Bayern, einige Abänderungen in * Befeftigungsplan 

von Germersheim betr. ($. 239 . s E 43 
$. 31. Landauer NArbeitörapporte der Genie: u. Artilleriedirectionen für 

die Monate Zuli— December 1845 ($. 109. 199) . . 44 


$. 32. Abftimmung von Baden über den Würtemberg. Antrag vom 23, Zuli 
1836 in Betreff der Ablöfung gatsherrl. Rechte und Gefälle, fo wie 
der Erb: und Fall-Lehen der Mediatifirten ($. 44. 54. 68. 114. 


123. 267) . . } . 44 
$. 33. Abftimmung v. —— aber die Beſchwerde des Furſten von 
Bentheim gegen Hannover (5. 10. 45) . . 46 


$. 34. Erflär. von Anhalt» Cöthen auf die Anträge v. 31. Juli 1845 in 
Betreff der Ergebniffe der im Jahre 1841 vollzogenen dritten Mus 
fterung ber Reſerve-Infanteriediviſion ($. 23. 53) . + . 46 
$. 35. Standestabellen der Eontingente von Reuß, Lippe — 


burg ($. 21. 49) . ; ’ 47 
$. 36. Geldbedürfniß für den Bau der Bundesfeſtungen ulm u. Raſtau 
für das Jahr 1846 — 47 


F. 37. Vortrag der Reclamationscommiſſion cher die Eingaben bes uw 
miffionsratbd Eerf zu Berlin wegen Maafregeln gegen den Contract: 
brud; der Schaufpieler, 2) ded Kaufmannd Hirfc wegen Ertheis 
lung eines Patentd für die Fabrication qgufeiferner Schuhftifte, 3) des 
Defonomen Löffler wegen eined Mitteld gegen die Kartoffelfranfheit 55 
$. 38. Umarbeitung der in Mainz für K. K. Oeſterreich. Gewehre vorhandenen: 
Patronen — und Ausihüttung der in Mainz vorhandenen Stein 
fchloß:Gewehrpatronen . F i s Ä i F j 56 


Prot. d. 8. B. 1346, 


vi 


4. Sitz. $. 39—56. 


Protofoll der 4. Sitzung vom 29. Januar. 


$. 


$. 


$. 


$. 


39. 
40. 


41. 


42, 


43, 


44, 


45. 


Subftitutionen wie bei $. 15 

Einzahlung der zu Wien angelegten Hälfte der - Geftungsbaugelder i in die 
Bundescaffe zur Dotirung ded Ulm: Raftatter Baufonds ($. 75) 
Dienftlihe Hülfsmittel v, Preuffen zum Gebrauch der Bundesver⸗ 
fammlung u. der Militärcommiffion ($. 6. 93) . R ; R 
Standestabellen der Bundescontingente von rn Hannover 
u. Naffau ($. 35. 59 . ; r 

Erklärung von Baden, Waldeck u. Heffen s Homburg wegen Aufhe⸗ 
bung der Spielbanken, Lotterieen u, Lottos ($. 9. 22) 
Abftimmung von Braunfhweig u, Naffau über den Würtemberg. An: 
trag v. 23, Juni 1836 in Betreff der Ablöfung gutsherrl. Rechte u. 
Gefälle, fo wie der Erb- und Fall:Lehen der Mediatifirten ($. 32. 54) 
Abftimmung v, Mecklenburg über die Beſchwerde des Fürſten von 


. Bentheim ($. 33. 70) r r R . 


47. 


Umtaufch mehrerer Grundftüde für die mine der Rheinſchan⸗ 
zen der Feſtung Mainz ($. 17) . . . 


Vortrag über mehrere Berichte der Archivcommiſſ ion zu Wetzlar, — 


Vollzug der Beſchlüſſe vom 4. Sept. 1845 ($. 344 u. 347) wer 
gen Auseinanderfegung ded Archivs u. Verlegung ded Archivbüreaus 
in dad Archivgebäude betr. ($. 96. 128, 152. 223) . . 


48, Befchwerde des W. Scheibel zu Penzlin gegen die Großh. Mecklen⸗ 


49, 


burg: Schwerinifche Regierung wegen ——— vom Notariats⸗ 
examen. 

Beſchwerde des — Raf 6 gegen bie "Sroßpenoslic: ‚Meilen: 
burg-Schwerinifche Regierung wegen verweigerter Rechtspflege 


Protofoll der 5. Sigung vom 5. Februar. 


$. 


$. 


$. 


50. 
51. 


52, 


53. 


54, 


55. 


Subftitutionen wie bei $. 15 . 

Rechnungsertracte vom 1. Januar 1846 über die bei dem "Haufe 
v. Rothſchild verzinslich angelegten Bundesgelder ($. 279) 
Ueberreihung von Standestabellen neun verfdjiedener Bundescon: 
tingente ($. 42, 67) R 

Erflärung von Schwarzburg: Rudolſtadt auf * Bundesbefchluf v. 
31. Juli in Betreff der Ergebniſſe der im Jahr 1841 ſtattgehabten 
Muſter ung der Reſerve-Infanteriediviſion (KF. 34. 101) . 
Abſtimmung von den freien Städten über den Würtemberg. Antrag 
v. Jahr 1836 in Betreff der Ablöſung Se Rechte u. Ger 
fälle ꝛc. ($. 44. 68) 

Geldanmweifung für die Herfellungsars ten der Sunefehun 
Mainz im Jahr 1846 


. Vortrag in Betreff der Beſchwerde — Koniglich⸗ Sic ſchen gegen 


die Kurfürſtlich⸗ Heſſiſche Regierung wegen Aufkündigung des die Auf— 
ſtellung eines Brückenzugs für das 9. Armeecorps betreffenden 
Vertrags vom 30. Dec. 1834. Mit einer Beilage ($. 82. 111) 


61 


61 


62 


62 


62 


63 


65 


66 


67 


71 


72 


75 


75 


76 


76 


77 


77 


79 


$. 


$. 


$. 


57. 


58, 


59. 


6. Si. $. 57—73. 


Rehnungen über Unterhaltung, Herftellung u. Approvifionnement 
der Bundesfeftung Zuremburg aus den Jahren 1842— 1844 (8.215) 
Geſuch des Schaufpielunternehmerd Eaver Straßer aus Bonn, wer 
gen Ertheilung eines Pafled u. einer Geldunterftügung ($. 80) 

Geſuch ded Mori; Mändl zu Münden, die von demfelben erhobes 
nen Anfprüce mehrerer Eigenthümer Altſchleſiſcher Partinlobligationen 
betreffend & R 


$. 60. Eingaben, Num. 3. u, 4 (Hodbrunn, Dr. Bbohneny A 


Beil 


age Qu $. 56). Note des 8. Sächſ. — — u. Janden⸗ 
dorf v. 19. Dec. 1845 . \ ; 5 


Protofoll der 6. Sitzung vom 19, Februar. 


$. 
$. 


$. 


61. 
62, 


63. 


72. 


73. 


Subftitutionen wie bei $. 15 . e 

Austrägalurtbeil des K. Preuß. Geheimen Obertribunals zu Berlin 
in der Streitſache zwiſchen der Großh. Heſſiſchen u. Fürſtl. Waldecki⸗ 
ſchen Regierung, wegen einſeitiger Aufhebung vertragsmäßiger Vers 
bältniffe und Befigftörung J 

Geldbeiträge für die Geſellſchaft für Deutſchlands altere Ser 
funde, Mit Beil. 1 u 2. R 

Perfonalbeftand des Austrägalſenats bei or — Juſtiſſtelle 
Wien, Mit Beil, 3 . A 


. Abjtimmung von Preuffen über * die Deimathöverhäftniffe 


betreffenden Vereinbarungsentwurf ($. 27. 76) 
Anzeige von Bayern wegen Vollziebung des Beſchluſſes v. 19. Juni 
1845 gegen den Nahdrud (6. 19. 129 


. Ueberreihung von Standestabellen zehn verfciedener Bunde: 


eontingente ($. 52. 83) . 
Abftimmung v. K. Sachſen über den Wurtemb. — — 1836 
in Betreff der Ablöfung gutsherrl. Rechte u. Gefälle ꝛc. ($. 54. 119 


. Erflärung v. Hannover über die Beſchwerde ded Herzogs v. Aren: 


berg, die von der Hannöverifchen Regierung verweigerte Unterdrüdtung 
bed vierten Amted im Herzogthum Arenberg: Meppen betr, r 
Abftimmung v. Würtemberg über die Beſchwerde ded Fürſten von 
Bentheim gegen Hannover ($. 45. 81) . A — 


. Anzeige von den in Würtemberg u. verbotenen Drud; 


fhriften Mit Beil. 4 u. 5 ä R ; ; 

Erflärung v. ©. Heffen, die Exrpropriationen zu fortificatorifihen 
Zweden der Bundeöfeftung Mainz betr. ($. 91). . A ; 
Bauliche Anlagen innerhalb des Rayons der Feſtung Mainz . 


Beilage 1 Gu $. 63). Contoertract ded Banquierhaufed v. Rothſchild v. 


1. San. 1846 . J 
”"» 2 Gu $. 63). Ueberſicht der bis Ende Der. 1845 El Ein- 
zahlungen in die Bundescaffe für die Gefellfhaft für Deutfch- 
lands ältere Geſchichtskunde i A 
"» 3 Gu $. 6%. Verzeichniß der Mitglieder des Burgen der 
oberften Zuftigftelle zu Wien — 


vı 


123 


124 


124 


124 


124 


125 


125 


137 


138 


139 
140 


147 


148 


150 


vm 7—10. Sitz. $. 74—92. 


Beilage 4 Gu $. 70). Verzeichniß der in im 3.1845 ver: 
botenen Drudfchriften 

"„ 5 Gu $ 7D. Berzeihniß der zu Bent im J. 1845 vers 

botenen Druckſchriften e ü : 


Protokoll der 7. Sitzung vom 26. RER 

$. 74. Gubftitution für Defterreih, Dänemark u, die freien Städte . 

$. 75. Einzahlung ded Reſtes der in Wien deponirt gewefenen Hälfte der 
Feftungsbaugelder in die Bundescaffe ($. 40. 98) 

$. 76, Abftimmung von Oldenburg über den die Heimathsverbäfeniffe 
betreffenden Bereinbarungsentwurf ($. 65. 103) . 

$. 77. Erhebung ded Pflaftergelded in Ulm von den für den Seftungsbau 
verwendeten Fuhren ($. 113. 145) 

$. 78. Erbauung eined Reduits im Fort Rupambrez zu —— als 
dritted Friedens⸗ Pulvermagazin . : i i i 


Protokoll der 8. Sitzung vom 5. März. 

$ 79. Gubftitutionen wie bei $. 74 

$. 80, Erklärung von Preuffen über die Eingabe de Schauſpielers Laver 
Straßer aus Bonn ($. 59) . 

$. 81. Abftimmung von K. Sachſen in Betreff em Beſchwerde des Füurſten 
von Bentheim gegen Hannover ($. 70. 105) . R 

$. 82. Erflärung von Luremburg in der zwifchen 8. Sachſen u. Kurbeffen 
beftehenden Beſchwerdeſache binfichtlih ded Brüdenzuges für das 
9, Armeecorpd ($. 56. 111) 

$. 83. Stanbedtabelle des Herzoglich- Sachſen⸗ Weiingfäen Bundes; 
contingents ($. 67. 89) . 

$. 84. Koften für die Umdielung des untern Raums des —— 
unterhalb der Citadelle in Mainz 


Protokoll der 9. Sitzung vom 12. März. 

$. 85. Subſtitution für Oeſterreich, Dänemark, Kurheſſen, die 16. Stimme 
und bie freien Städte 

$. 86. Ernennung ded Königl. Preuß. Bandgerichtörathß — an die 
Stelle des Archivrathd von Medem ald Commiffär bei dem Reiches 
fammergerihtd- Archiv zu Wetzlar ($. 95. 108. 127. 128. 153) . 

$. 87. Anzeige wegen Verhinderung ded Debitd der Verlagdartifel der Hand- 
lung $röbel u. Comp. in Zürih u. Winterthur ($. 18. 94) 

$. 88. Anzeigen wegen ded Wechfeld der Stimmführung für die gemiſch— 
ten Armeecorpd in der Militärcommiffion ($. 150. 204) 

$. 89. Standestabellen der —— v. S. Weimar u. S. Co⸗ 
burg: Gotha ($. 83. 102) ; 


$. 90. Erfindung ded Dr. Böhner zu Dietliton i im Eifenbaßuwefen 
$. 91. Erpropriationen zu — Zwecken der Bundesfeſtung Mainz 
($. 72) ; : ; R . i 
Protofoll der 10. Sitzung vom 26. Mär, 
F. 92. Gubftitutionen wie bei $. 85 . 


174 


179 


181 


5. 9. 


9. 94. 


11, u. 12, Siß. $. 93—109. 


Dienftlihe Hilfsmittel v. Bayern zum Gebrauch ber Bundesver⸗ 
ſammlung u. der Militärcommiſſion (K. 41. 143) 

Anzeige dv. Kurheſſen wegen Verhinderung bed Debitd bes Berlags 
der Handlung Fröbel u. Comp. in Zürich u. Winterthur ($. 87. 100) 


. Ernennung ded Landgerichtdratbd Larenz an die Stelle des Archiv: 


raths von Medem bei dem Archiv ded ehemaligen Reichskammer⸗ 
gerichtd zu Wetzlar ($. 86. 108) 


. Bortrag in Betreff der Gefchäftsführung der — — — 


und der Taxcaſſe⸗Rechnung für dad Jahr 1845 . 


Protofoll der 11. Sitzung vom 2, April, 


$. 97. 


$. 98, 


$. 100. 


$. 101. 


$. 102, 


$. 103. 


$. 104. 


$. 105. 


Subftitution für Defterreih, Kurhefien, Dänemarf und die freien 
Städte . 

Einzahlung des — u. * —— Fonds — von Deſterreich ver⸗ 
walteten Hälfte des Fonds der 20 Millionen Franken, nebſt Schluß⸗ 
rechnungen. Mit Beil, 1 u. 2 ($. 75) 


. Abftimmung v. Defterreih u. Preuffen nebſt Beſchluß über die Be 


fhwerde des Fürften v. Bentheim gegen Hannover ($. 10. 33, 
45. 70. 8D) 

Verhinderung des Debitd bed Verlags ” — Fröb el u. Tom. 
in Zürih und Winterthur ($. 94. 110) 

Erflärung v. Walde auf den Beihluß v. 31. Zuli 1845 ; in Be 
treff der Ergebniffe ter im Sahre 1841 vollzogenen Mufterung 
der Reſerve-Infanteriediviſion ($. 53) R . . 
Standestabellen der Bunbdedcontingente von Sites und 
Liechtenftein ($. 89. 173) R R 
Abftimmung von Hohenzollern Sa, Reuß — Linie, 
Schaumburg⸗Lippe u. Waldeck über den die Heimath sverhält— 
niffe betreffenden Vereinbarungsentwurf (G. 76. 115) . ’ 
— — der Witwe Jung und ihrer Kinder zu 
Luxemburg 
Eingaben, Num. u. 6 — Bihve Amann) 


Beilage 1 Gu $. 98). Schlußrechnung vom 1. Juli 1845 bie 1. März 


’ 


1846 über den von Defterreih in Verwaltung übernommenen 
Antheil ded Feftungsbaugelder : Fonds . 

2 Qu $. 989. Zehnte u. Schlufrehnung v. 1. Juli 1845 bi⸗ 
1. April 1846 über die Verwaltung des aus den Zinſen des 
vorgedachten Fonds entſtandenen Reſervefonds 


Protokoll der 12. Sitzung vom 23. April. 


$. 106. 
5. 107. 


5. 108. 


$. 109. 


Subftitutionen wie bei $. 97 

Präfivialantrag in Betreff der Anlage von eif — mit gRaa— 
ſicht auf die Wehrhaftigkeit des Deutſchen Bundes 

Enthebung des Stadtgerichts-Directors Dr. Wigand von — 
Commiſſorium bei dem Archiv zu Wetzlar ($. 95. 127) 
Landauer Arbeitörapporte der Genie: und Artillerie + Directionen 
für die Monate Januar, Februar u. März —* (6. 31. 195) 


Prot. db. B. B. 1446. 


181 


182 


185 
190 
190 


191 


193 


193 


194 


$. 


$. 117 
$. 118. 


$. 119, 


13. Sie. $. 110—127. 


Anzeige v. K. Sachſen u. Frankfurt wegen Verhinderung des Debits 
ded Berlags der Handlung Fröbel u. Eomp. in Züri u. Winters 
tbur ($. 18. 87. 94. 1000 . R 

Erflärung v. K. Sachſen wegen Aufteilung ded — für 
das 9. Bundes-Armeecorps ($. 56. 82). . ; . 

Erflärung von Hannover in Betreff feiner Forderung an y ü 


liche Haus Lippe wegen eines im Jahr 1613 geleifteten Darichns, B 


Mit Beilage . e A r R ; ’ ä 
Erflärung v. MWürtember wegen € ung des ftergelded in Ulm 


von ben für den Feftunasbau verwendeten Fuhren ($. 77. 145) . 
Abftimmung v. Kurbeffen über den Würtembera. Antrag v. %. 1836 
in Betreff der Ablöſung gutöherrl, Rechte u. Gefälle ıc. ($. 68. 123) 
Abftimmung v. G. Hefien, Heflen-Domburg u. Bremen über den 
die Heimathsverhältniſſe betreffenden Vereinbarungsentwurf_($. 
103, 124) . ä ; i ’ i i i i r 
Neue Formation des Herzoglic : Safe: Goburg; Getheiſchen Bun: 
dedcontingentd ($. 101. 134) ‚ 

Geſuch der Witwe des nei, Notard Apmann 24 


far wegen rüdftändigen Guthabens ihres Mannes j 
Vorſtellung des Buchbindermeiſters Wagner zu Caſſel, wegen einer 


rückſtändigen Forderung an dad vormalige Königr. Weftphalen 


Eingaben, Num. 7 u. 8 (Hanemann, Demler) 


Beilage zu $. 112. Nacdweifung der den Mitgliedern ꝛc. des vormaligen 
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$. 239. Nadyweifungen ded bleibenden — * * 8a. 
zarethuorräthe der Bunbesfeftung Luxemburg während der erften Pan 
des Jahrs 1846. Mit Beil. 3 ($. 130). n ; 594 
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Erfte Sigunmg. 
Geſchehen, Frankfurt den 8. Januar 1846. 


In Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihs: des von dem Kaiferlich- Königlich »Defterreichifchen 
Praäfivirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münch - Bellinghaufen, 
fubftituirten Königlich -Preuffiichen Herrn Bundestagdgefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Ron Seiten Prenſſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Ron Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Non Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Rath ne und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hanuovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei- 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoöglich— 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Gruben, ſubſtituirten 
Kurfuͤrſtlich⸗ Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Rieß; 


Bon Seiten Dänemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 
Königlich -Dänifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pechlin, 
jubftituirten Großherzoglich ⸗Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schack; 


Von Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg; 
des Koͤniglich-Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
Grot. d. 8.8. 1946, I 
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Erfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 8. Januar 1846. 


In Gegenwart 


Seiten Deſterreichs: des von dem Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſchen 
Praͤſidirenden Herrn Geſandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen, 
ſubſtituirten Koͤniglich-Preuſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Seiten Preuſſens: des Königlichen Herren wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Seiten Bayerns: des Königlichen Herren Geheimen Rathd von Oberfamp; 


Seiten Sachſens: ded Königlichen Herrn Geheimen Raths Rote und 
Jaͤnckendorf; 


Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herren Geheimen Legationsraths, Frei— 
herrn von Lenthe; 


Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoöglich— 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Gruben, fubitituirten 
Kurfuͤrſtlich⸗ Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Rieß; 


Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 
Königlich -Dänifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pedlin, 
fubftituirten Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagdgefandten von 
Schad; 


Bon Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luremburg; 


des Königlich-Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Yrot. d. 8.8. 1846, l 


2 1. Sitz. F. I u.20 8. Jan. 


Bon Seiten der Großherzoglid- und Herzoglich-Säch ſiſchen Hänfer: Dev 
Großherzoglich- und Herzoglich-Sächfifchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunfchmweigd und Naſſau's: des Herzoglich-Naffanifchen Herrn 
KRammerherrn und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schack; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Von Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen- Homburg: des Fürftlichen und Landgräf- 
lihen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham— 
burg: des von dem Bremifchen Herrn Bundestagsgelandten, Birgermeifter 
Smidt, fubftituirten Frankfurtiſchen Herrn Bundedtagsgefandten, Gerichts— 
fchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlich - Defterreichiihen Hofratbs und Bundescanzlei- Directors, 
Nitterd von Weiffenberg. 


d. 1. 
Subſtitutionen 
und 
Uebergang der Geſammtſtimme der freien Staͤdte von Frankfurt auf Bremen. 
(1, Sit. $. tv. 184.) 


Der Koͤniglich-Preuſſiſche Herr Bundestagsgeſandte, Graf von 
Doͤnhoff, zeigt an, daß er in das Präſidium und für die Oeſterreichiſche Stimme, ferner 
der Kurfürſtlich⸗ Heſſiſche Herr Geſandte für den Großherzoglich-Heſſiſchen und der Großher⸗ 
zoglich⸗ Mecklenburgiſche für den Königlich-Däniſchen, Herzoglich-Holſtein-Lauenburgiſchen 
Herrn Bundestagsgeſandten ſubſtituirt ſey; auch die Stimme der freien Städte mit dieſem Jahre 
auf Bremen übergehbe und bid zur Ankunft ded Bremifchen Herrn Bundestagögefandten 
durch den Franffurtifchen vertreten werde. 


d. 2. 
Accreditirung interimiftifcher Gefchäftöträger während der Abmefenheit des Königlich- 
Franzöfifchen und ded Königlicy-Belgifchen Herrn Gefandten. 
(1. Sig. $. 2 u. 12. Sie. 5, 124 v. J. 1845.) 
Prafidium zeigt ferner an, daß die bei dem Durdjlauchtigften Deutfchen Bunde 
acereditirten Herren Geſandtn von Frankreich und von Belgien in Hrlaub abwefend fenen, 


1. Sie. $. 3 v. 8. Jan. 3 


und daß erfterer ald Geichaftöträger während feiner Abweſenheit und bis zur Rückkunft ‚des 
Herrn Brafen Salignac-Fenelon den Herrn Vicomte de Gabriac, der zweite aber ald 
folben den Herrn Baron van den Steen de Zeban vorgeftellt babe. 


38. 
Geſuch des Poſtmeiſters Schulze zu Pyrmont, die zwifchen dem Kurfürftenthum 
Heilen nnd dem Fürftenthum Waldeck freitige Entrichtung feiner Penfion betr., 
insbejondere deßfallfiged Austraͤgalurtheil. 


(15. Sit. $. 1585 20. Sit. $. 2113 27. Sin. 8. 280 v. J. Ina, — 5. Sie, $. 565 20, Sie. $. 283 v. J. 184. — 
1. Sie. F. 5 v. I. 1855.) 


Präfidimm legt einen ihm durd den Herrn Gefandten der freien Städte zugeftellten 
Bericht ded Ober-Appellationsgerichts der freien Städte vom 16. Der. v. J. vor, womit 
daffelbe dad von ibm als Austrägalinftanz in Betreff der Penſionsangelegenheit des Poft: 
meifterd Schulze zu Pyrmont am 9, vejjelben Monats gefällte Urtheil nebſt Entſcheidungs— 
gründen und den betreffenden Acten überjenvet. 


Der Veriht, das Urtheil und die Entiheidungsgründe find nachſtehenden Inhalts: 


1) Bericht. 
„An die hohe deutſche Bundesverſammlung. 

„In Folge Beſchluſſes der hohen deutſchen Bundesverſammlung vom 29. Auguſt 
vorigen Jahrs ſind wir beauftragt worden, als Austrägalinſtanz zwiſchen dem Kur— 
fürſtenthum Heſſen und dem Fürſtenthum Waldeck über die Verbindlichkeit zur Ber: 
tretung der von dem ebemaligen Poftmeifter Heinrich Leopod Schulze zu Pyrmont 
in Anſpruch genommenen Penfion den Rechten gemäß zu erfennen.« 

"Zu Erfüllung diefes böchfiverebrlichen, und nebft den Acten am 12, — 
ber vorigen Jahrs zugekommenen Auftrags haben wir ſofort die Verhandlungen ein— 
geleitet, welche in der Sache ſelbſt mit der vom Kurfürſtlich-Heſſiſchen Anwalt am 
25. Februar d. J. hierſelbſt eingereichten rechtlichen Ausführung den Anfang nahmen 
und am 8. September d. %. zum Actenſchluſſe gediehen.« 

„Auf erftattete Ne: und Gorrelation ift fpdann am 9. viefed Monats im 
Pleno unferd Gerichts das Erkenntniß gefällt und dafjelbe am beutigen Tage den 
Anwälten beider hoben Regierungen im Auftrag und im Namen der hoben deutſchen 
Bundesverfammlung, unter Beifügung der Entſcheidungsgründe, ordnungsmäßig be: 
fannt gemacht worden. 

„Nachdem wir hierdurch den und gewordenen böchftverebrlichen Auftrag pflicht- 
ſchuldigſt erledigt haben, verfehlen wir nunmehr nicht, ſowohl die und mitgetheilten, 
bei der hoben Bundesverfammlung und deren Bermittlungscommiflion gepflogenen 
Verhandlungen, ald aud die Arten des biefigen austrägalgerichtlihen Verfahrens, 
nebft dem Erkenntniſſe und veflen Entſcheidungsgründen, bierneben ehrerbietigit zu 
überreichen. 

„Lübeck den 16. December 1845. 


„Das Ober:Appellationsgericht der vier freien Städte Deutſchlands. 
(unter.:) U. Heife, 
Präfibent. 


(eontraf.) Ed. Haltermann, Dr, 
Secretarius, 


1. Sitz. $. 3 v. 8. Jan. 


BUrtheil. 

„In Austrägalfachen zwiſchen dem Kurfürftentbum Heſſeen und dem Fürſten— 
thum Walded, die feit dem Jahre 1834 rüdftändige Bezahlung der Penfion des 
ehemaligen Poftmeifterd Heinrih Leopold Schulze zu Pyrmont betreffend, erfennt 
dad Ober: Appellationsgeriht der vier freien Städte Deutfchlands im Auftrag und im 
Namen der hoben deutihen Bundesverfammlung für Recht: 

daß die von dem Poſtmeiſter Heinrich Leopold Schulze zu Pyrmont aus 
den ihm im Jahre 1826 ertbeilten Zuficherungen in Anſpruch genommene 
Penſion vom Fürftentbum Waldeck zu vertreten jen. 

Die Koften dieſes Austrägalverfabrend werden jedoch verglichen und 
gegen einander aufgehoben. 


V. NR W. 
Urkundlich unter dem Siegel des Ober-Appellationsgerichts der vier freien Städte 
Deutſchlands und der gewöbhnlichen Unterſchrift, gegeben zu eubed den 9. Decem⸗ 
ber 1845. 
(L.S.) (unter.:) A. Heife, 
Präfident. 


contraſ. Ed. Haltermann, Dr. 
j Ser retarius.. 


3) Entfheidungsgrände. 


„I. Der Gegenftand diefer austrägalgerichtlihen Entſcheidung fann nach Bor: 
fhrift des bier zur Anwendung kommenden Artifeld 30 der Wiener Schlußacte fein 
anderer jenn, ald die Beantwortung der VBorfrage, welche von den beiden bethei: 
ligten Regierungen die rüdftändige und die laufende Penfion des Poftmeiftere Schulze 
zu vertreten babe? Hierauf bat der Reclamant ſelbſt feinen Antrag beichränft. 

Acten der Bundesverfamml. Num. 1, ©. 7. 
Auch bat die hohe Bundeöverfammlung ihren eventuellen Beſchluß vom 8. Februar 
1844 ausdrücklich dahin gefaßt: daf in Gemäßheit des Artifeld 30 der Wiener 
Schlußacte die rechtliche Entſcheidung der bier ftreitigen Borfrage durd eine Aus: 
trägalinftanz zu veranlajjen fen; 
daf. Num. 5, ©. 112, 

und beide boben Regierungen baben fich ebenfalld dahin erklärt, =“ dem Austrägal: 
gerichte nur Die Entfcheidung der Vorfrage zuftebe. 

Acten der Vermittlungscommiffion, IV, ©. ?. 

Austrägalacten, Num. 15, ©. 15. 
Nun fann aber die Vorfrage in den Fällen, wo jener Artikel 30 zur Anwendung 
fommt, nur dabin geben, welche von den zur Berichtigung ded Anfpruchd vergebens 
aufgeforderten Regierungen ald Die rechte Beklagte anzufehen fen, bei deren Landes— 
gerichten dann der Neclamant, im alle fernerer Weigerung, feinen Anfprud gel: 
tend zu machen bat. Es fann daher vom Audträgalgerichte weder über das zu 
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leiſtende Quantum, noch auch im Voraus über etwaige Einreden, welche die For: 
derung felbit betreffen, erfannt werden, fondern es ift nur der fonft mögliche Ein: 
wand, daß der Anfprucd gegen die andere Regierung geltend gemacht werben müffe, 
zu befeitigen.« 

„Weiter konnte in der vorliegenden Sache das Austrägalerfenntnig auch def: 
balb nicht geben, weil ed dazu noch an ber erforderlichen Aufklärung fehlt. Zwar 
find beide hohen Regierungen darüber einverftanden, daß dem Reclamanten im Sabre 
1826 eine lebendlängliche jährliche Penfion von 200 Rthlrn. zugefihert und darauf 
feit dem 1. April 1834 nichts aus irgend einer öffentlichen Caſſe bezahlt worden 
fen; allein in der vom Reclamanten felbft beigebrachten Urfunde vom 15. April 
1826, welche der Fürft von Thurn und Taxis ald Kurbeflifcher Erbland : Poftmeifter 
demfelben über die Penjion. ausftellte, ift ausdrücklich erklärt, daß nur Einbundert 
Thaler aus deſſen Fürftlichen Poftcaffe, die anderen Einhundert Thaler aber von 
dem Dienfteintommen des an die Stelle ded Reclamanten getretenen Poftmeifters 
Goesling, welcher dazu befonders angewiefen worden, zu bezieben fey. 

Acten der Bundesverfamml,, Anl, B zu Num. 1. 
Und wie ed fich hiermit eigentlich verhalte, ift aus den Acten nicht zu erfeben. 
Denn während ed nad der Darftellung des Poftmeifterd Schulze das Anfehen ge: 
winnt, ald ob die ganzen jährlichen 200 Rthlr. rüdftändig geblieben feyen, bat 
Kurbeffen gleich in der erften rechtlichen Ausführung beim Austrägalgerichte die Be: 
bauptung aufgeftellt, daß wenigftens diejenige Hälfte der Penfion, welche der Poft: 
meifter Goesling zu leiften babe, dem Schulze jederzeit richtig ausbezahlt worden 
fen, weßhalb der Rückſtand der ganzen Forderung feit dem Jahre 1834 nicht zuge: 
geben werben könne; 
Austrägalgerichtd Acten, Num. 15, ©. 16f., 

wohingegen ed bierüber an einer beftimmten Erklärung von Seiten des Fürftentbums 
Walde gänzlich fehlt. Auch gehörte der Streit über die Größe der Forderung nicht 
zu der gegenwärtigen Verhandlung, indem der Nerlamant, welcher doch felbit darüber 
zu bören ift, zu einer Theilnahme am derfelben nicht zugelaffen werden durfte.« 

„Auf der andern Seite mußte aber auch in dem nun eintretenden Falle, daß 
dem Fürftenthbume Waldeck die Vertretung ded in Frage ftebenden Anſpruchs obliegen 
würde, im Voraus der Einrede begegnet werden, daß diefe Denfion dem Neclaman: 
ten nicht vom Fürften von Walde, fondern vom Kurfürften von Heſſen, oder von 
deffen Erbland: Poftmeifter bewilligt worden jen; denn diefer Einwand würde nur 
wieder dahin führen, den Reclamanten mit feiner Forderung an Kurheſſen zu ver: 
weifen, alfo die Frage, worüber jegt zu entſcheiden it, nämlich welde von beiden 
betheiligten Regierungen der rechte Beflagte fen, nur auf einem andern Wege, auf's 
Neue zur Entfcheidung, und zwar der Landesgerichte, zu verftellen.« 

„Deßhalb ift denn auch die Faſſung ded gegenwärtigen Erfenntniffed dahin ge: 
richtet worden, daß dad Fürſtenthum Walde die von dem Poftmeifter Schulze 
aus den ihm im Jahre 1826 (von Kurbefien und dem Fürften von Thurn 
und Taxis) ertheilten Zufiherungen in Anfpruc genommene Penfion zu ver: 
treten babe.“ 


Drot. d. B. B. 1846, 2 
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„1. Die Sache felbft anlangend, ergibt fi aus dem Umftande, daß Seine 
Königlihe Hoheit der Kurfürft von Heſſen dem Poftmeifter Schulze die Penjion 
bemwilligte, von felbit, daß die eigentliche Streitfrage darin befteht, ob die Ber: 
bindlichfeit zur Zahlung derfelben dadurd von Kurheſſen auf Walde übergegangen 
fey, daß die Waldedifchen Poftrechte, deren Ausübung dem Kurfürften von Heffen 
durh den Staatsvertrag vom 4. Juni 1814 auf 20 Yabre überlaffen worden 
war, am 1. April 1834 wieder an das Fürftentbum Walde zurüdgelangten? 

„Nun ift zwar die große Schwierigkeit diefer Streitfrage nicht zu verkennen; 
diefelbe mußte jedoch gegen Waldeck entichieden werden. 

„Hierbei war zunächſt davon auszugeben, daß Kurheſſen durd die Bewilligung 
der Penfion an den Poftmeifter Schulze zu Pyrmont Feine bloße Freigebigfeit 
geübt und feine Verbindlichkeit übernommen hatte, die füglich hätte vermieden werden 
fönnen und follen; fondern daß nur eine Verwaltungshandlung vorgenommen wurde, 
die nicht allein die Aufrechthaltung des Geſchäftsganges erforderte, fondern aud) den 
jeßt allgemein angenommenen Grundfägen der- Gtaatöverwaltung entſprach, und 
durd; die honestas geboten wurde.“ 

„Es ift nämlich 

„1) in neuerer Zeit ald Grundfag anerfannt worden, daß ed dem Ötaate 
obliege, ſolche Staatsdiener, die durch Alter oder Unfälle zum fernern Dienfte un: 
tauglich geworben find, angemeffen zu penfioniren.« 

v. d. Bee, von Staatdämtern und Staatsdienern (1797), $. 72f. 

von Gönner, der Gtaatödienft (1808), $. 103. 

von Brevern, dad Verhältniß der Staatsverwaltungs-Beamten im Gtaate 

(1835), $. 88, ©. 181 ff. 

Und dieſes Princip der Schriftfteller bat auch in der Praxis Geltung erlangt, wie 
ſich daraus ergibt, daß ed überall befolgt worden ift, wo man in neuerer Zeit be: 
ſondere Geſetze über die Verhältniſſe der Staatsdiener erlaſſen hat, wie ſich denn 
auch eine vorzügliche Anerkennung deſſelben ſchon in dem Reichsdeputations-Haupt—⸗ 
ſchluſſe vom 25. Februar 1803, $. 59, findet,“ 

„ferner 

„2) muß ed für wahr und ridytig angenommen werden, daß, wie von Kur— 
heilen angegeben ift, der Poftmeifter Schulze erft nach vieljährigem treuen Dienfte, 
und ald er obn: feine Schuld, indbefondere durch die Abnahme feined Geſichts und 
Gehörs bdienftunfähig geworden, die Berilligung der Penfion gebeten und erlangt 
bat; denn es ift dieſen Angaben in feinem Puncte von Seiten Waldecks fpeciell 
wiberfprochen worden. 

3) Auch verfteht es ſich von felbft, daß von Geiten Kurheſſens bei Bewil— 
ligung der Penfion durchaus bona fide verfahren fen, indem unter den damaligen 
Umftänden gar nicht erwartet werden fonnte, daß diefe im Jahre 1826 bewilligte 
Penfion künftig einmal Walde zur Laft fallen werde. 

„Endlich ift auch) 

»4) dieſe Penfion mit großer Sparfamfeit beftimmt worden. Denn da 
Schulze im Jahre 1826, ald er penfionirt wurde, ſchon 40 Jahre bei der Poft, 
gedient hatte, fo hätte er wohl nad den meiften, die Wenfionirung der Staats: 
diener betreffenden neueren Geſetzen, wenn nicht fein ganzes Einfommen, doch ben 
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größten Theil deffelben, für feine fernere Lebensdauer in Anfprucd nehmen fönnen. 
Gleichwohl ward ihm nicht einmal die Hälfte jenes jährlichen Einfommens von 440 
bis 450 Rthlrn. ald Penfion bewilligt, fondern nur 200 Rthlr. fürs Jahr, wovon 
überdieß nod die Hälfte von deffen Nachfolger im Dienfte entrichtet werden follte, 
daber nur 100 Rthlr. jährlich der Poftcaffe zur Laft fielen.« 

„Iſt nun biernah von Kurheſſen bei Bewilligung der Penfion vollkommen 
ordnungsmäßig verfahren, fo muß aus folgenden Gründen angenommen werden, 
daß die Verbindlichkeit zur Leiftung derjelben dur die Zurüdlieferung der Poften 
an das Fürftentbum Walde im Jahre 1834 auf Walde übertragen worden fen.“ 

„1) Schon nad) gemeinen Rechte muß derjenige, welcher das commodum 
bat, aud) dad onus tragen; 

L. 10. D. de reg. jur. (50, 17) 

c. 55. 77. dereg. jur. in Gto (ö, 12) 
welher Grundjag, gleichſam ald im Naturrechte begründet, in den verfchiedenften 
Verbältniffen zur Anwendung gebracht wird.“ 

L. 13. $. 1. D. commodati (13, 6) 

L. 7. pr. D. de periculo et comm. rei venditae (18, 7) 

L. 22. $. 3. in f. C. de furtis (6, 2) 

L. un. $. 4. in f. C. de caducis tollendis (6, 51). 

2) Die bier in Frage ftehende Ueberlaffung und Zurücklieferung trifft aber 
grade einen Gegenftand, wobei Einnahme und Ausgabe Ein Ganzes bilden, fo daß 
diefe von jener nicht füglih zu trennen if. Die Ausübung des Regals der Poft 
gewährt nicht bloß erhebliche Einkünfte, ſondern erfordert auch einen beträchtlichen 
Aufwand, daber erft nach Abzug der bierzu erforderlichen Verwendungen von einem 
eigentlichen Ertrage die Rede ſeyn kann. Bei folhen Staatögerechtfamen ift ed num 
allgemein üblih, daß die Ausgaben, welche die Ausübung ded Regals erfordert, 
derjelben Gaffe auferlegt werben, in welde die Einnahmen fließen, und daß nur der 
Ueberfhuß zur allgemeinen Staatscaſſe gelangt. Hieraus folgt denn wieder von 
jelbft, daß der Staat, weldyer einem andern die Ausübung eined Negald überlaffen 
bat, wenn er daffelbe zurüderbält, nunmehr auc die Laften deffelben übernehmen 
muß, und nicht, während er die Einkünfte bezieht, die eine oder die andere darauf 
rubende Laft dem Staate zumutben kann, welcher nicht mehr ven Vortheil da; 
von bat.“ 

3) Ferner fpricht für den Uebergang der dem Poftmeifter Schulze bemil- 
ligten Penfion auf dad Fürftenthbum Walde auch die Analogie defjenigen, was bei 
Zänderabtretungen ald regelmäßiger Grundfag gilt, nämlih daß die Penjionirung 
der Beamten, welche in der abzutretenden Provinz gedient haben, dem neuen Lan: 
deöherrn übermiefen wird. Und auch diefer Grundfaß bat ebenfalld ſchon im Reiche: 
deputations⸗Hauptſchluſſe von 1803, $. 68, beftimmte Anerkennung En u 

„Eben dahin führt auch 

4) das unzweifelhafte Princip von der Verbindlichkeit des Nachfolgers in 
der Regierung zu Anerkennung der rechtmäßigen Regierungshandlungen feined Vor: 
fahren; welches Princip analogifh aud auf den Fall angewandt werden muß, wenn 
der interimiſtiſche Inhaber eined Regals VBerwaltungsbandlungen, zu denen er feiner 
Stellung nach befugt war, dabei vorgenommen hat, indem die Gründe, worauf 
dafjelbe beruht, vollfommen auch auf diefed Verhältniß paſſen.“ 
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„5) Aehnliches würde ſelbſt in Privatverhältniſſen gelten, wenn man ed nur 
auf einen Gegenſtand anwendet, der mit dem vorliegenden wirklich zu vergleichen 
iſt. Dahin gehört freilich das von Seiten Waldecks aufgeſtellte Beiſpiel nicht, 
welches von dem Berbältniffe eines Gutspächters zum Gutsherrn hergenommen iſt, 
weil hier der Gegenſtand des Vertrags ſich zur Vergleichung mit dem vorliegenden 
gar nicht eignet. Auch kann die im Jahre 1814 geſchehene Ueberlaſſung der Wal- 
deckiſchen Poften an Kurbeffen nicht als ein Verpachten derfelben angefeben werden, 
da das Verfprechen, ein gewiſſes Barrierengeld zu zahlen und gewiffe Poftfreiheiten 
zu geftatten, durchaus nicht als ein bedungenes Pachtgeld zu betrachten if. Würde 
aber ein nußbared Regal wirklich verpachtet und wäre dabei, wie im vorliegenden 
Falle, zur Ausübung deffelben die Anftellung von Beamten nicht allein erforderlich, 
fondern auch mit der Wirkung geftattet, daß der Eigentbümer des Regals fie nad 
dem Ablaufe der Ueberlaffungszeit beibehalten müßte, wie dieß z. B. bei der padht: 
weifen Ueberlaffung eines Bergwerks wohl vorfommen fönnte, fo würde der Eigen: 
thümer deffelben ſich nicht entziehen können, auch einen mit Recht und bona fide 
penfionirten Beamten nach Ablauf der Pachtzeit mit zu übernehmen. 

„Sieht man aber auch nur auf reine Privatverhältniffe, fo bieten ſich freilich 
felten Gegenftände dar, die ſich mit dem vorliegenden vollfommen vergleichen liefen; 
indeffen läßt fich doch füglich bierber zieben, was von dem Fideicommißbefiger einer 
großen Herrfhaft gelten würde, wenn dabei Verwaltungs: und Yuftiz: Beamte an- 
zuftellen wären. Daß ber Befiger folde Beamte, wenn fie unverfchuldet dienft: 
unfähig werden, zu penjioniren befugt fey, läßt ſich eben jo wenia bezweifeln, ald 
daß in dem Falle, da nach feinem Abfterben das Fideicommif an eine andere Linie 
übergeht, in Folge des oben unter 1 angeführten allgemeinen Grundjages nicht den 
Erben ded vorigen, fondern dem neuen Beliger, falls er gegen die Penfionirung 
felbft nichts einzumenden bat, die Verbindlichkeit obliege, die Penfion fortzubezahlen.« 

6) Endlich ift auch der $. 5 des Voftvertrags vom 4, Junius 1814, wor: 
auf Kurbeffen ein großes Gewicht legt, allerdings bier ald unterftügended Moment 
zu benugen. Darin ift nämlid dem Kurfürften von Heffen die Beſetzung der Poft: 
ftellen, weldye während der Dauer des Vertrags erledigt werden würden, übertragen, 
und binzugefeßt worden: wobei jedoch um fo mehr auf Fürftlih:Waldedifche Lan: 
„deskinder gnädigſt Nückjicht genommen werden foll, ald Seine Durchlaucht ver 
„‚regierende Herr Fürft zu Walde etwa angeftellt werdende Ausländer nach Ablauf 
„dieſer Convention beizubehalten nicht gebalten jind.« 

„Hierdurch übernahm der Fürft von Waldeck unläugbar die Verbindlichkeit, 
ſolche von Kurheſſen bei der Waldedifchen Poſt während des Vertrags angeftellte 
Dfficianten, welche zu den Landesfindern gehörten, ferner beizubehalten, woraus von 
felbft folgt, daß auch die ihnen bisher zugeficherten Einkünfte denfelben verbleiben 
follten. Da nun diefe Verbindlichkeit nicht ausprüdlih auf active Poftofficianten 
befchränft ift, fo leidet fie auch auf die penfionirten Anwendung, wenn ſich gegen 
die Bewilligung. der Penſion fonft nichts einwenden läft. Nun gehört Schulze 
zu den Waldeckiſchen Landesfindern und ift mit Recht penfionirt worden, folglich 
ging aud die Verbindlichkeit, diefe Penfion zu entrichten, mit der im Jahre 1834 
geichebenen Zurüdlieferung der Poften auf Waldeck über. Bei Schulze fommt 
fogar noch hinzu, daß Kurheſſen, wenn es denfelben auch urſprünglich bei der Poft 
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angeftellt hat, ihn do im Jahre 1814 wieder von Walde übernahm, als damals 
die dortigen Poften aufs Neue an Kurheſſen übertragen wurden. Denn der Poſt— 
vertrag, welcher im Sabre 1802 zwifchen Kurbeffen und Waldeck auf 20 Yahre 
geſchloſſen ward, endigte mit dem Sabre 1806 durch die franzöfifche Occupation 
von Kurbeffen; und obgleih die Acten nicht ergeben, wie ed von da an in 
der Zwifchenzeit mit den Waldedifchen Poften gehalten feyn mag, fo ift doch 
im Sabre 1814 zwiſchen beiden Regierungen ein ganz neuer Vertrag gejchloffen 
worden, wodurch Walde die dortigen Poften für die nächſten 20 Jahre wieder 
an Kurheſſen überlaffen bat: und dabei jind nah $. 4 des Vertrags die damaligen 
Poftvirectoren, zu denen auh Schulze gehörte, mit Beibehaltung ihrer bisherigen 
Dienftemolumente durch Kurbeffen übernommen worden.“ 

‚Gegen die aus der biöherigen Entwidlung ſich ergebende Berbindlichkeit des 
Fürftentbums Walde, dem Poftmeifter Schulze die Penfion, fo weit fie ihm ge: 
bührt und feit dem erften April 1834 rüdftändig ift, wie aud für die Zufunft zu 
entrichten, ift nun, auffer den biöber fchen mitberührten Gründen, von Geiten 
Waldecks auch noch Folgendes eingewendet worden: 

„a) Jene Penfionszablung fen nicht auf die Waldedifhen Poſten, fondern 
auf die Kurbeffiihen gelegt worden, weil in der Ausfertigung ded Kurbeflifchen Erb: . 
land: Poftmeifterd ausdrücklich gefagt fen: „wovon (nämlich von der jährlichen Pen: 
"ion von 200 Rtblrn.) derfelbe Einbundert Thaler aus Unferer Fürftlichen Poft: 
"cafe — — — — zu beziehen bat.» Allein an fih fommt darauf nichts an, 
aus welcher Poftcaffe die Penfion, fo lange fie von Kurheſſen entrichtet werden 
mußte, bezahlt wurde. Wenn man aber auch auf jene Worte ſehen will, fo begrei: 
fen fie doch die Waldedifhen Poftcaffen mit, weil diefe damals eben fo qut, wie 
die Kurheſſiſchen felbft, Kurbefien und dem vom Kurfürften aud mit für das Für: 
ftenthum Walde belehnten Erbland :Poftmeifter zugebörten, und es verftebt fid von 
felbft, daß die Beamten, welche bei einer öffentlichen Anftalt, die mit Einnahmen 
verbunden ift, angeftellt find, im Fall der Penfionirung auch aus den Einkünften 
diefer Anftalt ihre Penſion erhalten. 


»b) ‚Ferner ift eingewendet worden, daß zur Zeit der Penfionirung des Poft: 
meifterd Schulze noch fein Gefeg im Fürftenthume Walde beftanden habe, wo: 
durch der Fürft verpflichtet gewefen ſey, eine ſolche Penfion zu ertbeilen; es ſey 
demnad bier eine Liberalität geübt worden, wozu Kurheſſen, wenn ed auch wegen 
der Waldeckiſchen Poften ald damaliger Stellvertreter von Walde angejehen werden 
follte, doch zu deffen Nachtheil nicht berechtigt geweien ſey. Allein jene Penfioni: 
rung kann nicht als reine Liberalität angejehen werden, wenn auch nach dem da: 
maligen Waldedifhen Rechte eine Klage darauf vielleicht nicht zuläffig geweſen fenn 
dürfte. Denn nad der obigen Darftellung fann ſich der Regent, auch in folden 
Staaten, wo ed an beftimmten Gefeßen darüber fehlt, der Verbindlichkeit, einen 
unverfchuldet dienftunfähig gewordenen Beamten zu penjioniren, nicht füglich ent: 
zieben. Dergleihen Leiftungen find aber keineswegs einer reinen Ziberalität gleich zu 
ftellen, fondern dürfen auch von einem Adminiftrator oder fonftigen Stellvertreter 
ald ſolchem gültig bewilligt werden. 

arg. L. 12. $. 3. D. de administr. et peric. tutor. (26, 7.) 
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„c) Auſſerdem iſt in den Verhandlungen am Bundestage der Kurheſſiſchen 
Regierung noch der Vorwurf gemacht, daß dieſelbe die Fürſtliche Regierung zwar 
von der Quiescirung, aber nicht von der Penſionirung des Poſtmeiſters Schulze 
in Kenntniß gefeßt babe, und ed ward hinzugefügt: wäre leßtered gefcheben, fo hätte 
man davon wohl Beranlafjung nehmen fönnen, bei dem Bertrage, wodurch bie 
Waldeckiſchen Poſten wieder an Preuffen übertragen feyen, Anträge wegen Ueber: 
nabme der fraglichen Penfion zu ftellen.“ 

Prot. der Bundesverſ. vom 6. Juli 1843, Actor. Num. 3. 
Hierauf ift aber die Fürftlich: Waldedifhe Regierung im Austrägalverfahren nicht 
zurücgefommen, was fid) daraus genügend erflärt, daß von Geiten des Kurfürften 
dagegen nicht bloß die Ausdrücke Duiedciren und Penftoniren für gleichbedeutend 
erflärt, fondern auch ein Schreiben der Fürftlich: Waldedifhen Domänenfammer vom 
21. Februar 1826 vorgelegt wurde, worin der Poftmeifter Schulze ald penfio- 
nirt bezeichnet war.“ 

Prot. der Bundesverf. vom 22. December 1843, daf. Num. 4. 
Demnad muß diefer Einwand ald aufgegeben angeſehen werden. 

„War nun nach diefer Ausführung in der Sache felbft allerdings für Kur: 
befien zu fpredhen, fo mußten doch die SKoften wegen der großen Zweifelhaftigfeit 
der ÖStreitfrage compenfirt werden.“ 


Zur Beglaubigung: 


Ed. Haltermann, Dr. 
Secretarius,a 


Es wurde bierauf 
befihloffen: 

Nachdem das vorftehende Urtheil von dem Austrägalgerichtöhofe im Namen und aus 
Auftrag des Durdlauchtigften Deutichen Bundes den Parteien eröffnet worden ift, fo ift die 
Urſchrift deffelben, um auf deſſen Befolgung halten zu können, nebft den die Sache betref— 
fenden Acten in dad Bundesarchiv zu hinterlegen, auch dem Bevollmächtigten des Poft- 
meifterd Schulze, Dr. Klehe dahier, hiervon, unter Mitteilung einer Abfchrift des Urtheils, 
Kenntniß zu geben. 


$. 4. 


Liquidation der Neifekoften und Diäten der nach Ulm, Raftatt, Luxemburg und 
Mainz entfendeten Militärbevollmächtigten. 


(1. Sig. $. 45 23. Sig. $. 250 u. 25. Sie. $. 262 v. I. 1845.) 


Praͤſidium zeigt an, daß die Militärcommiffion mit Bericht vom 1. December v. J. 
die Fiquidationen über die Reifenusgaben und Diäten des im October v. 3. zur Beſichti⸗ 
gung von Um, Raftatt und Luxemburg entfendeten Königlich: Preuffiihen Militärbevoll: 
mächtigten, dann der im October v. I. mit der Inſpection von Mainz beauftragten Mir 
litärbevollmächtigten von Bayern und vom 8. Armeecorps vorgelegt babe. 
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Ed wurde hierauf 
befhloffen: 
1. die Bundescaffe-Verwaltung zu ermädhtigen, 

1) dem Königlich» Preuffiihen Herrn Militärbevollmächtigten, Oberften $rom, die be 
rechneten Reifeauslagen und Diäten für die nfpection von Ulm und Raftatt mit 613 Gul⸗ 
den 58 Kreuzern (wovon 390 Gulden 43 Kreuzer für Ulm und 223 Gulden 15 Kreuzer 
für Naftatt zu rechnen find), aus dem Ulm-Raftatter Baufond, und für die Befihtigung 
von Luremburg die Diäten und Reifeauslagen mit 387 Gulden 28 Kreuzern aus dem 
Luremburger Refervefond zu entrichten; 

2) dem Königlich + Bayerifhen Herrn Bevollmächtigten, — Freiherrn von 
Völderndorff, die liquidirten Auslagen und Diäten mit 138 Gulden 36 Kreuzern, und 
dem Herrn Bevollmächtigten ded 8. Urmeecorpd, Oberften Faber du Faur, mit 87 
Gulden 28 Kreuzern aus dem Mainzer Refervefond auszuzahlen. 

I. Die Militärcommiffion, in Erledigung ihres Berihtd vom 1. December v. J., bier: 
von zu benachrichtigen. 


I. 5 


Ueberficht ded Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden, 


(31. Sig. $. 332 v. I. 1845.) 

Defterreich und 

Kurbeffen überreichen die Standesliften ihrer — vom 1. Januar 
1846. 


Dieſelben wurden der Militärcommiſſion zugewieſen. 


8. 6. 


Beibringung verſchiedener dienſtlichen Huͤlfsmittel zum Gebrauch der Bundedver- 
ſammlung und der Militaͤrcommiſſion. 
(4. Sie. $. 50 v. J. 1845. — 26. Sie. 245 v. I. 1844.) 

Preuffen. Ws Fortfegung der bei dem Königlichen Generalitabe bearbeiteten Re: 
duction der Landesaufnahme der Provinz Weftphalen bat der Gefandte hoher Bundes: 
verfammlung die Sectionen Rheine, Ahaus, Teklenburg, Bodolt, Dorften und 
Attendorn zu überreichen. 

Ferner ift ihm für die Bundesbibliothef und das Archiv der Milittärcommiffion zur 
Uebergabe zugegangen: 

1) die neu redigirte Sammlung der Vorſchrifien über die Naturalverpflegung der Trup⸗ 

pen im Frieden; 

2) die neue Inſtruction über das Scheibenſchießen der Infanterie, vom 24. Jan. 1845; 

3) dad Strafgeſetzbuch für dad Preuſſiſche Heer, vom 3. April 1845; 

4) die Fortfegung der Preuffiihen Militär: Gefepfammlung aud dem Jahre 1844 

(Num. 577—608), und 

5) die Rang: und Duartier:Lifte der Preuffifhen Armee für dad Jahr 1845, 

welche hierbei folgen. 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte hat erhaltenem Auftrage gemäß hier: 
mit eine weitere Fortfegung der von dem Großherzoglichen Generalftab aufgenommenen to 
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pographiichen Harte des Großherzogthums Heſſen, beftehend in einem Blatte, welches die 
Section Gladenbach enthält, zu übergeben. 

Groöberzoglid- und Herzoglid- Sähfiihe Häufer für Sachſen— 
Meiningen. Der Gefandte hat die nadıftebend verzeichneten Gefege für die Reglements: 
fammlung der Militärcommiffion der boben Bundesverſammlung zu überreichen: 

I) das Geſetz vom 2. Zuli 1841, die Verlängerung der Militär: Refervepflichtigfeit 

betreffend; 

2) das Geſetz vom 10. November 1841, den Beitritt im wirfliben Militärdienft 
oder in der Militärverwaltung angeftellter, oder in Ruheſtand verſetzter Officiere 
und Beamten mit Officiersrang zur Venfiondanftalt für die Witwen und Kinder 
der Staatsdiener betreffend; 

3) das Militärftrafgefegbuh mit dem über deſſen Publication erlaffenen Gefeg vom 
23. October 1844; 

4). dad Geſetz vom .2i. December 1844 über die Militärgerichtöbarkeit nebft 

a) dem Normativ vom 28. December 1844 über die auffergerichtlihe oder Dis: 
ciplinar » Strafgewalt, 

b) dem Normativ von demfelben Tage, über die Strafvollftredungen; 

c) den Kriegsartikeln. 

Da beabfichtigt wird, demnächſt ein neued Mecrutirungsgefeg für das Herzogthum 
Sadhfen: Meiningen zu erlaffen, fo behält ſich der Gefandte bevor, ſolches feiner Zeit gleich: 
falld mitzutheilen. 

Die von der Königlich : Preuffifchen und der Herzoglich-Sächſiſchen Geſandtſchaft übers 
gebenen Hülfsmittel wurden in Gemäßbeit des Befchluffes vom 29. Mai 1842 an die Mi: 
fitärcommiffion überwiefen, die von der Großberzoglich: Hefliihen Geſandtſchaft mitgetheilte 
Landkarte aber in die Bundesbibliothef abgegeben. 


$. 7. 

Ernennung des Königlih-Bayeriihen Herrn Generalmajor von Fritich zum Com— 
mandanten der Bundesfeftung Landan an die Stelle ded Herrn General- 
majord von Baligand, auch Ruͤckſtellung der Eidesurkfunde des leßtern. 

(1. Sit. $. 60. J. 1843.) 

Banern. Seine Majeftät der König baben ftatt des bisher mit dem Commando 
der Bundesfeftung Landau betraut gewefenen Königlichen Herrn Generalmajord und Brigadierd 
Wilhelm von Baligand den Königlihen Generalmajor. und Brigadier der 3. Armee 
divifion, Herrn Jacob von Fritſch, für die Commanpoftelle der genannten Bundesfeſtung 
zu, beftinnmen gerubt. 

Indem der Königliche Geſandte hober Bundesverſammlung biervon Anzeige mad, 
übergibt er zugleich die von dem neuen Feftungscommandanten unterfertigte Eidesurkunde. 

Es erfolgte bierauf der 

Beſchluß;: 

Das überreichte Protokoll über die unter dem 30. November v. J. erfolgte Beeidi— 
aung ded neu ernannten Herrn Feltungscommandanten in das Bundesarchiv zu hinterlegen 
und Abjchrift davon der Militärcommiffion zur Wiſſenſchaft mitzutbeilen; dagegen die im 
Bundesarchiv befindliche Urfunde über die Eidesleiftung des Königlichen Herrn General: 
majord von Baligand vom 25. November 18342 dem Königlich : Bayerifchen Herrn Bun: 
destagsgeſandten zurüdzuftellen. 
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d. 8 


Derfonalveränderungen in dem Austrägaljenate des Königlich « Bayerifchen Ober: 
Appellationsgerichtd zu München. 
" (1. Sie. $. 93. 1845.) 

Bayern. Der Königliche Gefandte bat anzuzeigen, daß in Folge der Beförderung 
der Koöniglihen Ober : Appellationsgerihtsräthe Schumann, Freiherrn von Walden—⸗ 
feld und Volk zu Appellationsgerichts-Directoren und der Quiescirung des Königlichen 
Ober : Appellationsgerichtsraths Merk, vie bisherigen Guppleanten Baumgartner, Eu: 
cumus, Hoffmann und Lauk in die erledigten Stellen des austrägalgerichtlihen Ge: 
natd ded Königlichen Ober: Appellationsgerichts vorgerüdt und ftatt ihrer Die Rathe Geigel, 
Nineder, Freiberr von Fuchs und Gombart zu Guppleanten ernannt worden find. 


\. 9, 


Antrag der Königlich» Wrrrembergiichen Regierung wegen Aufhebung der Öffentlichen 
Spielbanfen, fo wie der Claſſenlotterieen und des Lotto's innerhalb des 
deutschen Bundesgebietö. 

(32. Sie. & 343 v. I. 1845.) 

Hannover In Beziehung auf den Antrag der Königlich » Würtembergifchen Regie: 
rung wegen Aufbebung der öffentlihen Gpielbanfen, fo wie der Clafjenlotterieen und des 
Lotto's innerhalb des deutſchen Bundesgebiet, namentlih den in der 32. Gigung vom 4. 
September 1845, $. 343, vorgelegten Prüfivial:Befchlußentwurf, ift der Gefandte von 
feiner allerhoditen Regierung zu nachfolgender Erflärung ermächtigt worden: 

Seine Majeftät der König haben in der 31. Bundedtagsiigung vom 28. Auguft 1845, 
$. 325, Allerhöchſtihre Unficht über den fraglichen Gegenftand zu erkennen geben laffen und 
verbleiben bei folder. 

Eine nicht gleichzeitige, Befeitigung der offentlichen Spielbanken in fämmtlichen betref⸗ 
fenden Bundesftaaten würde nach der Ueberzeugung Seiner Majeftät im Wefen und in ber 
Wirkung ald eine völlige Nichtvollziebung der beabfichtigten Anordnung zu betrachten fenn. 

Daneben unterliegt die bundesfeitige Herbeiführung einer derartigen Ungleichartigfeit der 
Berbältniffe einzelner Bundesftaaten, während einer mehr oder minder geräumigen Frift, den 
erbeblichiten Bedenken. u 

Seine Majeftät der König vermögen demnach der Präfidialpropofition Allerhöchſtihre 
Zuftimmung nicht zu ertbeilen. 


Kurbeifen. Der Gefandte ift angemwiefen, dem Befchlufientwurfe, wie er im $. 343 
des vorjährigen Bundestagsprotofolld enthalten, nicht beizuftimmen, ſondern dahin zu wirfen, 
daß die Faſſung etwa in folgender Art abgeändert werde: 

» Sümmtlihe Regierungen haben fih dahin vereinigt: 

1) neue Verbindlichkeiten gegen Unternehmer von Spielbanfen nur in einer Weiſe ein: 
zugeben, welche die jeberzeitige Auflöfung derfelben möglih macht und nach Verlauf 
von drei Jahren die Frage wegen gänzlicher Befeitigung der Spielbanfen neuerlich 
am Bundestage in Erwägung zu ziehen; 

2) den Uebeln und Mißbräuchen, zu welchen die beftehenden Lotterieen und das 
Lotto Beranlaffung geben, foviel ald nur thunlich entgegenzutreten.« 

Proi. d. B. V. 1846. 4 
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Großherzoglich- und Herzoglid- Sähfifhe Häufer für Sadfen- 
Altenburg. Der Gefandte ift ermächtigt, dem Beichlußentwurfe in der 32. vorjährigen 
Bundestagsſitzung, $. 343 des Protofolld, unbedingt beizutreten. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Edtheu. Der Ge- 
fandte hat die in der 32. Sitzung v. J. für Anhalt: Cötben vorbebaltene Abftimmuna, höch— 
fter Inftruction zufolge, dabin abzugeben: 

daß Seine Hoheit der Herzog dem fraglichen Präfidialentwurfe ebenfalls beizutreten 
beabjichtigen, indem Höchſtdieſelben vorausfegen, daß audı die int der Dieffeitigen Erklärung 
(Protokoll der 29. Bundestagsfigung v. J.) geitellten Bedingungen von fünmtliden Bun: 
degregierungen erfüllt werden. 


8§. 10. 


Beichwerde des Fürften Alerid von Bentheim gegen die Königlich - Hanndverifche 
Regierung, wegen Entziehung feiner Eigentbumsrechte durch die Abloͤſungs— 
ordnung für das Königreich Hannover vom 23. Juli 1833. 

(32, Sie, $. 330 0. J. 1935.) 
Kurheſſen. Der Gefandte ift beauftragt, der deffallfigen Abftimmung der König: 
lich: Bayerifhen Regierung im $. 307 des Protofolld der 29. vorjährigen Sikung beis 
zutreten. 


d. 11. 


Geſuch ded Zohan Heinrich Ludwig Hanemann aus Hoya im Königreich 
Hannover um Ermittlung einer Heimath. 
132. Sie. 6. 3532 v. J. 1545.) 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg Riückſichtlich des in der 32. 
vorjährigen Bundestagsſitzung wegen des Heimathsverhältniſſes des J. H. % Danemann 
aus Hoya gefaßten Bundesbeſchluſſes gibt die Kömiglihe Regierung die vorbehaltene Erklä— 
rung dahin ab: 

Ad 1 des Beſchluſſes. Sie iſt damit einverſtanden, daß der Artikel 30 der Schluß— 
acte auch auf die Ermittlung der ungewiſſen Heimath einer Privatperſon zur Anwendung 
gebracht werde. Was den concreten Fall betrifft, ſo liegt vor, daß Streit und Zweifel 
nicht genügend ermittelt waren, indem bis dahin noch keinerlei Erklärung der Königlich: 
SHannöverifhen Regierung zum Bundestagsprotofoll veranlaft oder erfolat war. Auch wird 
aus dem Grundfaß, daß fein Deutfcher rechtlos jenn dürfe, nicht mehr gefolgert werden 
fonnen, ald daß, wenn ein Deutfcher einen Anfpruch auf Heimathsrecht in einem Bundes: 
ftaate zu haben vermeint, ihm deßhalb der nadı der Verfaſſung und den Geſetzen eines 
jeden Landes zu beurtheilende Zugang zu den Gerichten nicht abgefchnitten werden dürfe. 
Gleichwohl will, wie gefagt, die Königliche Regierung und fann auch dem einmal gefaßten 
Beſchluſſe nicht entgegen feyn, vielmehr vereinigt fie ſich Damit, voraudgefegt, daß die Kö— 
niglich⸗ Hannöverifche Regierung demfelben gleichfalls beitritt. 

Ad 2. In der dieffeitigen gefandtfhaftlihen Erflärung zum Protofoll der 26. vor: 
jährigen Sigung war, mit Nüdficht auf den damaligen Vortrag der Reclamationscommiffion, 
wonad die Befuanif der Königlihen Regierung bei Ausmweifung von Ausländern wegen 
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internationaler Verhaltniſſe befchränft jenn follte, fich in fo weit verwahrt, als für eine hier: 
ortige Unterſcheidung zwifchen den internationalen und inneren Verhältniſſen nicht eine Com: 
petenz der Qundesverfammlung vorliege. Die Königlibe Regierung kann dieſe durchaus 
gerechtfertigt befundene Verwahrung ald erledigt anfehen, nachdem die Commifjion ihre frühere 
Bemerkung nun jelbit darauf zurüdführt, daß innere Yandesangelegenheiten aus diefem Kreife 
treten, wenn die Frage darüber zwijchen verſchiedenen Negierungen zweifelbaft oder beftritten 
ift, alfo wenn die WVorfchrift des Artikels 30 der Schlufacte, fomit ein beftimmter Com: 
petenzgrund, wie ihn die geſandtſchaftliche Erklärung erforderte, eintritt. 

Dagegen vermag jie nicht abzufeben, wie diefe Competenz den Antrag begründen foll, 
der die einftweilige Aufnahme des Hanemann betrifft. Go wenig zu Gunften der Forde: 
rung einer Vrivatperion, wenn wegen deren Wefriedigung mehrere Regierungen in Frage 
fommen, Ciner derjelben, auch wenn diefe früher die Privatperfon im Genuß des ftreitig 
gewordenen Objectd lief, die Fortdauer dieſes Genuſſes, als Vorlage bis zu ausgemachter 
Sache, von hieraus zugemutbet werden fann, jo wenig dürfte die Richtigkeit einer fo weit 
greifenden Folgerung aus dem Artifel 30 auch für den vorliegenden Fall eingeräumt werden 
fonnen. Daß ferner von Anordnungen, welche von bieraus zur proviforifhen Erhaltung 
der Gerechtſame von Mediatijirten beichloffen werden, feine zutreffende Analogie berzuleiten, 
wird ſchon die Nüdficht auf die Garantie bundesactliber Nechte, welche der Bund den Me: 
Diatifirten zu gewähren bat, ergeben müffen. Kommt zu dem Vorſtehenden, daß von dem, 
was das angezogene Königliche Patent, betreffend die Niederlaffung und Berforgung von 
Hülfsbedürftigen, enthält, jedenfalld Fein genügender Schluß auf die proviforifche Ger 
wäbrung einer Heimatb an ein völlia arbeitsfähiges Individuum gezogen werden fünne, fo 
befennt die Roniglibe Regierung auch jeßt Feinerlei Rechtsgrund für die angefonnene pro- 
viſoriſche Aufnahme des Hanemann zu erfennen. 

Um indefi dem beſchlußmäßig an jie gerichteten Erfuchen in foderativer Gefinnung die 
ibm zufommende Folge zu leiften, erflärt die Königliche Regierung ſich nunmehr bereit: 

dem Hanemann Die einftweilige Aufnahme in Altona bis zur definitiven Erledigung 
der Sache zuzugefteben, zu deren Herbeifübrung die Königliche Negierung, wie fie 
ſich alsbald darüber näher gegen ven erwählten Bermittlungsausihuß erflären wird, 
mitzuwirken bemübt ſeyn wird. 


Es erfolgte hierauf der 
Befhluß: 
vorftehende Erflärung an die in der 28. vorjährigen Bundestagsſitzung gewählte Ver: 
mittlungscommiſſion zur Kenntnißnahme abzugeben. 


$. 12. 


Die Ergebniffe der im Jahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Rejerve - Zufan- 
terie-Divifion des. deutichen Bundesheered, und den dießfallfigen Vortrag des 
Bundestags- Ausfchuffes vom 31. Juli 1845 betr. 


(27. Sie. $. 2u6 v, I. 1845.) 
Großherzoglich- und Herzoglih:Sähfifhe Häufer für Sachſen— 
Altenburg. Der Gefandte ift angewiefen, in Betreff der durch den Beſchluß vom 31. 
Juli v. 3, $. 296 des Protokolls unter I. 10 an die Herzoglich-Sachſen-Altenburgiſche 
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höchſte Regierung gerichteten Aufforderung zu erflären:; daß bei dem Herzoglichen Eontingent 
ftatt ein Sechſtel ſtets ein Viertel der Linie präfent gehalten und auf die ununterbrochene 
Ausbildung der Mannfchaft der Löblichfte Kleiß verwendet wird. In beiverlei Hinfichten geſchieht 
daher den Anforderungen der Kriegsverfaffung ded Bundes Genüge, und man glaubt über 
den Zuftand und die Leiftungsfähigkeit des Herzoglihen Militärs nad) feiner jetigen, ohne— 
bin wejentlich verbefjerten Verfaſſung auch bei der bevorftehenden Inſpection Fein ungünftiges 
Zeugnif erwarten zu fönnen, zumal fid die Necruten jehr bildungsfähig und eifrig ermweifen, 
und durch anderweite Beranftaltungen die Thätigkeit der Unterofficiere ermuntert und be: 
lohnt wird. 


Didendburg, Anhalt und Shwarzburg für Aubalte-Bernburg und 
Schmwarzburg-Sondersbaufen. 

1) Für Auhalt-Bernburg: In Folge eines vom Bundestags: Ausfhuffe für 
Militärangelegenbeiten in der 27. vorjährigen Sitzung erftatteten Vortrags über die Ergeb: 
niffe der im Sabre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Reſerve-Infanteriediviſion des 
deutfchen Bundesheeres, bat die hohe Bundesverfanumlung unter verfchiedenen Anträgen auch 
einige, die Regierung des Herzogtbums Anhalt-Bernburg berührende zum Beſchluß erhoben, 
und ift nun der Gefandte angewielen, in diefer Beziehung folgende näheren Aufſchlüſſe zu 
ertheilen. 

Nah Ziffer 7 des Befchluffes wurden einige Regierungen, unter denen die von Anbalts 
Bernburg, um Ausfunft erfucht: 

über die ihnen zu Gebote ftehenden Mittel, eintretenden Falls, die kriegsverfaſſungs⸗ 
mäßige Erſatzmannſchaft fogleih mit den nöthigen Officieren, ————— und 
Spielleuten verſehen zu können. 


Der Geſandte hat die gewünſchte Auskunft dahin zu ertheilen: 

Daß in dem Herzoglichen Contingente zwei junge Leute auf Beförderung zum Officier 
dienen, und daß wenn ſelbige nad beſtandenem Examen zur Beſetzung von Officiers— 
vacangen verwandt worden, auf deren Erſatz durch Anftellung anderer qualificirter Leute 
fofort Bedacht genommen werben wird. Hierbei ift auch zu erwähnen, daß die in dem 
dieffeitigen Contingent dienenden Officierdafpiranten nach der jegigen Einrichtung ihre militär: 
wiffenfchaftliche Ausbildung auf der Divijionsichule der Königlich: Preuffiihen 7. Divifion zu 
Magdeburg erhalten und auch ihr Officierderamen vor .der dortigen Examinationscommiſſion 
für Porteepeefähnriche ablegen müffen. 

Es find ferner bei dem Herzoglichen Contingente, fo wie bei dem Cadre der Reſerve 
Leute in binreichender Anzahl vorhanden, welche vermöge ihrer militärifhen Ausbildung und 
Brauchbarfeit zur Beſetzung der erforderlichen Unterofficieräftellen verwandt werben können. 
Endlich leiften einige Soldaten auffer der etatdmäßigen Anzahl ſchon jegt Horniftendienfte. 


Nah Punct 10 des Beſchluſſes werden neun Regierungen, unter denen Anhalt Bern: 
burg, aufgefordert, die Recruten: Einübunggzeit auf die durch Bundesbeſchluß vom 24. Juni 
1841 wiederholt feſtgeſetzte Dauer zu erftreden; den Präfenzftand der gedienten Leute auf 
eine der eben dafelbit gegebenen Beſtimmung vollftändig entiprechende Weije zu regeln, und 
den Betrag der gefammten Präfenzzeit des Soldaten, der feine Dienftzeit abgeleiftet bat, fo 
zu beftimmen, daß derfelbe nicht hinter der in jenem Befchluffe enthaltenen Vorſchrift zus 
rüdbleibe. 
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Sodann wurde auch an die näher benannten Regierungen das Erfuchen gerichtet, fich 
in der erften dießjährigen Sitzung darüber zu erklären, wie fie den erwähnten Beſchluß voll: 
zogen, oder demnächft vollziehen würden. 

Der Gefandte hat in vorerwähnter Beziehung für Anhalt Bernburg zu bemerfen: 

daß die betreffende Herzogliche Militärbehörde gerade jest mit Ausarbeitung eines Plans 
befhäftigt ift, wie binfichtlih der Necruten -Cinübungszeit, der gefammten Präfenzzeit der 
Soldaten des Contingents und der Uebung der Referve der Bundesbefhluß vom 24. Juni 
1841, unter Berüdjichtigung der bieffeitigen Berhältniffe, am zweckmäßigſten und vollftäns 
digften vollzogen werden Fünne, 

Der Gefandte hat der Regierung eine weitere nachträgliche A, über dieſen 
Gegenftand vorzubehalten, 


Was die unter Ziffer 11 des Beſchluſſes der 27. Sitzung vorfommende Erinnerung 
wegen ber jährlichen Uebungen der Contingente betrifft, fo wird das Herzoglich:Bernburgifche 
Gontingent in der Regel alljährlich auf die Dauer eines Monatd zufammengezogen und in 
den Waffen geübt. 

Wenn durh Ziffer 12 des Beichluffes aufs Neue die Theilnahme fowohl jüngerer 
Dfficiere, ald aud der ganzen Contingente an Uebungen größerer Truppenmaffen empfohlen 
wird, fo find bereits zu verfchiedenen Zeiten Officiere des Anhalt -Bernburgifchen Eontins 
gentd zu den Uebungen größerer Truppenmaffen entfandt, und wird zu Beförderung der 
militärifchen Ausbildung der Dfficiere damit fortgefabren werden. Was aber die zugleich 
empfoblene Zheilnahme ded ganzen Contingents an den Uebungen größerer Truppenförper 
betrifft, fo find die damit verfnüpften Schwierigkeiten und Koften zu bedeutend, ald daß die 
Herzoglihe Regierung fih im Stande fühe, auch in diefer Beziehung den Wünſchen der 
hoben Bundesverfammlung entſprechen zu können. 

Ziffer 13 ded Bundesbeſchluſſes enthält noch die Aufforderung wegen ber bei den Res 
fervecontingenten zu treffenden organifchen Einrichtungen und deren jährliche Uebungen. 

Mit Bezugnahme auf das früher ad 10 Geſagte, hat der Gefandte zu bemerken, daß 
die Referve des Herzoglich : Anhalt: Bernburgifchen Gontingents als beftehend und völlig ors 
ganijirt anzufeben, da in der die Reſerve bildenden Leibcompagnie ein Cabre, der gegen: 
wärtig aud zwei Officieren, jieben Unterofficieren, zwei Horniften und 36 präfenten Gols 
daten beiteht, vorhanden ift; wozu nod 194 Referviften fommen. Auch ift dabei noch zu 
berüdjichtigen, daß die gefammte Mannihaft ded Contingents nach vierjähriger Dienftzeit 
nod; auf zwei Jahre in die Referve tritt. 


2) Für Schwarzburg-Sondershaufen hat der Gefandte über die diefe Re— 
gierung berübrenden Puncte des Bundesbefchluffes vom 31. Juli v. J. Folgendes zu ers 
Mären: 

Ad 9. Wird Sorge dafür‘ getragen werden, den Waffenvorrath in der gewünfchten 
Maafe zu completiren. 

Ad 10. Die Recruten find bisher im Monat April einberufen und von da ab in ber 
Regel bis zu Ende ded Monatd Juni erercirt worden. Für die Zufunft wird man jedoch, 
damit dem Bundesbefchluffe vom 24. Juni 1841, ad L, vollftändig Genüge geleiftet werde, 
die Recruten: Cinübungszeit auf die Monate April, Mai, Juni, Zuli, Auguft und Geptem; 
ber feftfegen. Don der eingeübten Mannfchaft wird ſtets über ein Viertel im Dienft be: 
halten, und um die gefammte Präfenzzeit des eingeübten Soldaten dem EEE e vom 
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24. Juni 1841, ad L, völlig entfprehend zu regeln, ift nur nöthig, daß bie Dauer ber 
jährlihen Uebungen der Grofbeurlaubten um etwas verlängert werde, für welchen Zweck 
Anordnungen getroffen werben follen. 

Ad 14. Die dort vorfommende Anempfeblung wird berüdjichtigt werden. 


Befdhluß: 
Die vorftebenden Erklärungen an die Militärcommiflion abzugeben. 


$. 13. 


Die von Zhren Königlichen Hoheiten den Großherzogen von Medlenburg erfolgte 
Ernennung eined neuen Spruchmannes bei dem Bundes-Schiedögerichte betr. 
(8. Sig. |. 52 0. I. 19%.) 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelib. Der Gefandte hat 
anzuzeigen die Ehre, daß anftatt des verftorbenen Geheimen Regierungsraths, Dr. Ganiter, 
der Grofberzoglih:Schwerinifhe Director der Yuftizcanzlei Wachenhufen zu Schwerin 
von Ihren Königlichen Hoheiten den Grofherzogen von Medlenburg zum Spruchmann bei 
dem Bunded:Schiedegerichte für die mit dem Jahre 1846 ablaufende Periode ernannt ift. 


$. 14. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 26 (eingegangen am 12. und batirt am 5. September 1845) von dem Königlich, 
Preuſſiſchen Commiffionsrarh Fr. Cerf, ald Director des Königitidter Theaters 
in Berlin, VBorftellung und Bitte um Befeitigung des Uebels des widerrecht⸗ 
lihen Contractbruchs der Schaufpieler durch eine ausgedehnte ur in 
allen deutjchen Bundesitaaten ; 

Num. 27 (eingegangen am 18. und datirt 15. Spptember 1845) von Louis Sul 
und Herrman Hirfch zu Halberftadt, Gefuh um Ertheilung eines Einfüh— 
rungspatentd auf die Fabrication gußeiferner Schuhftifte, mit Muftern; 

Num. 28 (eingegangen am 8. und batirt am 6. October 1845) von Zaver Straßer 
zu Waldkirch bei Freiburg im Großberzogthbum Baden, Bitte um Ertheilung 
eines Paſſes und einer Unterftügung zur Auswanderung nach Amerifa, mit 
Beilagen ; 

Num. 29 (eingegangen am 27. October und datirt 12. September 1845) von Morig 
Mändl zu Münden, abermalige Borftellung wegen altſchleſiſcher Partial- 
obligationen; 

Num, 30 (eingegangen am 30. und datirt 26. October 1845) von Joachim Raſch zu 
Penzlin im Großherzogthum Dtedklenburg » Schwerin, wiederholte Worftellung 
und Bitte wegen Verſchickung feiner Unterfuhungsacten in einer verweigerten 
Juſtizbeſchwerde; 

Num. 31 (eingegangen resp. datirt 5. December 1845) von Philipp Loffler zu Rei— 
chelsheim im Odenwald, Mittheilung in Betreff der Krankheit der Kartoffeln ; 
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Num. 32 (eingegangen am 16. und datirt 12. December 1845) von W. Scheidel zu 
Penzlin im Großherzogthum Mecklenburg : Schwerin, Borftellung und Be 
ſchwerde gegen die Großherzogliche Landesregierung wegen vermweigerter Zus 
laffung zum Notariatderamen — 

wurden der Reclamationscommiffion zugewiefen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Rieß. 

Scherff. 
Fritſch. 
Wiutzingeroda. 
Schack. 

Both. 
Holzhauſen. 
Meyer. 
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Zweite Sıgumg. 
Gefhehen, Frankfurt den 15. Januar 1846. 
In Gegenwart 


aller in der erften Sitzung Anmefenden. 


8. 15. 


Subftitutionen. 


Praſ idium zeigt an, daß die in der erſten Sitzung beſtandenen Subſtitutionen noch fort: 
währen. 


| Y 16. 

Einzahlung der dritten Jahresrate der Matrifularbeiträge für den Bau der Bundes- 
feftungen Ulm und Raftatt mit 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern, und deren 
verzingliche Anlegung. 

(1. Sitz. $. 30. 3. 1845.) 

Präfidium eröffnet: In weiterm Verfolg ded Befchluffes hoher Bundesverfammlung 
vom 27. April 1843 ($. 128, ©. 243 des Prot.) war zu Michaelis ded vorigen Jahrs 
die dritte Jahresrate der Matrifularbeiträge für den Bau der neuen Bun: 
desfeftungen Ulm und Raftatt mit 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern an die 
Bunded:Matrifularcaffe abzuführen. 

Diefe Zahlung ift von den hohen Bundesregierungen nadı dem bier beigefügten Ber: 
zeichniffe der Bundescaffe: Verwaltung in der Zeit vom 28. Auguft bi8 4. November v. J ˖ 
vollftändig bewirkt worden, und ed. bat fucceffive die verzindliche Anlegung der eingezahlten 
Beträge bei dem Banquierhaufe M. A. von Rothſchild und Söhne ftatt gefunden, deffen 
im Original in der Bundescaffe deponirten Schuldſchein Präfivium bober Bundesverfamm- 
lung bierbei in beglaubigter Abfchrift vorzulegen fich beebrt. 

Auch ift von dem gedachten Banquierhaufe die in dem Abkommen vom 29. Juli 1843 
fipulirte Sicherheit durd; Niederlegung von 1,900 Stüd Kaiſerlich-Koniglich-Oeſterreichiſcher 
fünfprocentiger Metalliques Obligationen ä 1,000 Gulden C. M. bei der Bundescafie:Ber: 
waltung vollftändig beftellt worden, indem das im Courswerthe fich auf mehr ald 24 Mil: 
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fionen Gulden rheiniſch belaufende Unterpfand aud in feinem Nennwerthe die verginslich 
- angelegte Summe um 25 Procent überfteigt. 


Das vorerwähnte Verzeichniß der eingezahlten Beträge, fo wie die beglaubigte Ab: 
ſchrift des Schuldſcheins des Wechfelbaufes M. A. von Rothſchild und Söhne vom 5. No: 
vember 1845 find diefem Protokoll ald Beilagen unter Ziffer 1 und 2 angefügt, 


Es wurde bierauf 





befbhloffen: 
die Präfidialanzeige zur befriedigenden Wiffenfhaft zu nehmen und die Bundescaffe: 
Verwaltung hiervon zu benachrichtigen. 


— 
Die Erwerbung einiger Grundſtuͤcke fuͤr die Umaͤnderung der Rheinſchanzen der 
Feſtung Mainz betreffend. | 
(32. Sie, 6. 348 v. J. 1845.) 

Prafidinm Nachdem während der Bertaanng vom Präfivium wegen Dringlichfeit 
der Sache ein Vortrag ded Bundestags: Ausfhufles in Militärangelegenbeiten, die Erwer— 
bung einiger Grundftüde für den Feltungsbau in Mainz betreffend, bei den bier anweſenden 
Herren Bundestagsgefandten in Umlauf geſetzt, und von letteren der darin geftellte Antrag 
vorläufig genehmigt worden ift, fo ift nunmehr diefe Verhandlung in das Protofoll nieder: 
zulegen und die vorläufig getroffene Verfügung noch fürmlidy zu betätigen. 


Der Königlib-Bayeriihe Herr Geſandte verlas bierauf Namens des 
Bundestags: Ausfchuffes in Militärangelegenheiten gedachten Vortrag vom 22. November 1845, 
nachftebenden Inhalts: 

„Es iſt von der Militärcommiffion unterm 30. September d. J. beridytet worden, Das 
Feltungsgouvernement zu Mainz babe zwei von der Loral:Geniedirection abgeſchloſſene Ver: 
träge über die Erwerbung von Grundftüden vorgelegt, weldye für die bewilligte Umänder 
rung der Rheinfchanze notbwendig fenen, und wonad) 

a) die Witwe Franz Bolongaro zu Frankfurt 2293 Geviertflafter Aderland ihres 
Beſitzthums zu Koſtheim als freied Eigentbum an die Feſtung Mainz abtreten, und dafür 
die Geviertklafter zu 24 Gulden, im Ganzen 573 Gulden 30 Kreuzer, fo wie eine ber 
Feſtung gehörige, ald Weg benußte Parcelle von 2945 Klafter erhalten folle, und 

b) die Ehegatten Hohmann zu Koftbeim 602, Geviertklafter Aderland um den 
gleichen Preis von 2} Gulden für die Geviertflafter an die Feltung überliepen, 

Die Militärcommiffion bemerft unter Vorlage der beiden Verträge, daf, da die Noth— 
wendigfeit der Erwerbung diefer Terraintbeile für den erwähnten Zweck und die Entbehrlich: 
feit ver abzutretenden Feftungsparcelle wohl begründet fey, der für die Geviertflafter bedun: 
gene Preid dem bereits in früheren Jahren bezahlten Preife aleihfomme, und nad) der Er: 
Märung der Local:Geniedirection durch die für diefen Grunderwerb erwachſenden Ausgaben 
die bewilligte Baufumme des Objects nicht überfchritten werde, die Genehmigung zu dem 
beantragten Ankauf und Tauſch zu ertheilen fenn möchte. 


Gutachten. 
Nach dieſen Angaben und Aeuſſerungen der techniſchen Behörde und nachdem die zu 
dem gedachten fortificatoriſchen Zwecke bewilligte Summe durch die fraglichen Grunderwer— 
bungsverträge nicht überfchritten wird, fann der Ausſchuß nur, und zwar bei der im In— 
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tereffe ded Feſtungsbaues gewünſchten baldigen Erledigung ſchon jest während der Dauer der 
Ferien, den 


dahin ftellen: 
daß die Genehmigung für die abgefchloffenen beiden Verträge außgefprochen, und dieß 
der Militärcommiffion auf den Bericht vom 30. September d. J. eröffnet werde.“ 


Die Bundesverfammlung beftätigte hiernächft die bereitd unterm 22, November 
v. %. vorläufig verfügte Genehmigung ded Antrags. 


$. 18. 


Verhinderung ded Debitd der Verlagsartifel der Handlung Julius Fröbel und 
Compagnie in Züri. 


Untrag 





(20. Sig. $. 213 v. I. 1845.) 

Prafivinm Während der Vertagung hat Präfidium den bier anweſenden Herren 
Bundestagsgefandten das Amtsblatt ded Cantond Zürih, Num. 80, vom 7. October v.%,, 
welches die öffentliche Anzeige von der Auflöfung der Firma: Literarifches Comptoir in Zür 
rich und »Fortfegung ded Gefhäftd unter der Firma: Julius Fröbel und Compagnie 1, 
enthält, durch Circular vom 24. October v. J. mitgeteilt, und dabei bemerkt: ‚ed glaube 
an dem allerfeitigen Einverftändniffe damit nicht zweifeln zu dürfen, daß der Befchluß vom 
12. Zuni 1845 ($. 213 ded Prot.) auf die fümmtlichen Artifel der Handlung »Zulius 
Fröbel und Compagnie» eben jo anzuwenden fey, wie bisher auf den Verlag der Firma 
»‚ Literarifches Comptoir zu Zürich“, indem der neue Firmaträger, Julius Fröbel, befanntlid) 
aud) bisher der Leiter ded Gefchäfts gewefen und fein Zweifel darüber feyn könne, daß die 
Beränderung der Firma lediglich zu dem Zwecke gefcheben fen, um den Bundesbeſchluß vom 
12. Zuni v. 9. zu umgeben, aud) aus der officiellen Anzeige des Züricher Amtsblatts fich 
klar ergebe, daß die neue und die alte Firma gefeglih ein und diefelbe Handlung feyen. 

In BVerfolg diefer vorläufigen Verhandlung beehrt ſich Präfivium, anbeimzugeben, ob 
nunmehr nicht im Senne derfelben ein förmlicher Befhluß gefaßt werden wolle. 

Sämmtlidhe Gefandtfchaften waren damit einverftanden; daher 

Beſchluß: 

Die höchſten und hohen Regierungen werden erſucht, den Debit ſämmtlicher Verlags⸗ 
artikel der Firma: Julius Fröbel und Compagnie» in Zürich und Winterthur in ihren 
Staaten zu verhindern, und zu diefem Behufe die geeigneten Anordnungen zu treffen. 


Der betreffende Auszug des Amtöblattd des Cantond Zürich, Num. 80 vom 7. Octo⸗ 
ber v. J., ift diefem Protofolle ald Beilage 3 angefügt. 


$. 19. 
Vollziehung des Bundesbefchluffes vom 19. Juni 1845, den Schuß von Werken 
der Wiffenfchaft und Kunft gegen Nachdruck ıc. betr. 
(31. Sitz. $. 330 v. 3. 195.) 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Xuremburg. Der Gefandte 
bat anzuzeigen, daß der in der 21. Bundestagdjigung vom 19. Zuni 1845 gefaßte Bun- 
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deöbefchluß in vorftebendem Betreff in dem Großberzogthbum Luremburg und Dem SDerzog- 
thum Limburg in geböriger Weife publicirt worden ift. 


8. 20. 


Anzeige wegen Vollziehung des Bundesbeichluffed vom 19. Juni 1845, Die Unter: 
drüdung ded Sclavenhandels betr. 
(32. Sig. $. 340 v. I. 1845.) 

Niederlande wegen ded Großberzogthums Luremburg. Der Gefanbte 
beehrt jih, die in dem Großherzogthum Luremburg und dem Herzogtbum Limburg erfolgte 
Publication ded in der 21. Bundestagsfigung vom 19. Juni 1845 ($. 228 des Prot.) 
gefaßten Bundesbefchluffes wegen Unterdrüdung des Negerbandeld zur Anzeige zu bringen. 


d. 21. 
Ueberficht ded Standes des Bundedheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
CA. Sitz. 6.50. 9. 1845.) 

Der Königlih-Niederländifhe, Großberzoglidh- Luremburgifde 
Herr Bundesragsgefandte übergibt die Standesliften ded Contingents für Lurem: 
burg und Limburg vom 1. Januar I. %., und 

der Herr Gefandte von Braunfchweig und Naffan diejenige des Her 
zoglich-Braunſchweigiſchen Bundescontingentd von demfelben Tage. 


Diefelben wurden an die Militärcommiffion überwieſen. 


g. 22. 

Antrag der Koͤniglich-Wuͤrtembergiſchen Regierung wegen Aufhebung der öffentlichen 
Spielbanfen, fo wie der Elaffenlorterieen und des Lotto’d innerhalb des 
deutſchen Bundesgebiets. 

(1. Sig. 9». J. 1836.) 


Braunfhweig und Naffau. Zufolge erhaltener Inſtruction kann der Gefandte 
dem Beichlußentwurfe vom 4. September 1845 ($. 343 des Prot.) nicht beitreten, der: 
gelbe ift aber bereit, an einem Beſchluſſe im Sinne des Kurfürſtlich-Heſſiſchen Antrags vom 
8. diefed Monatd Antheil zu nehmen. 


| $. 3. 
Die Ergebniffe der im Jahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Reſerve-Infan—⸗ 
terie- Diviflon des deutichen Bundesheeres, und den dießfallfigen Vortrag des 

Bundestags: Ausfchuffed vom 31. Juli 1845 betr. 

(1. &is. $. 12 0. 3. 1846.) 

Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Kippe, Kippe, 
Waldeck und Heffen-Homburg für Schaumburg=Lippe, Lippe und Hef- 
fen-Homburg. In Bezug auf den Bundesbefhluß vom 31. Juli 1845 über die Er: 
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gebniffe der Mufterung der Referve + Infanteriedivifion ift der Gefandte zu folgenden Erflä- 
rungen angemwiefen: 

Die Fuͤrſtlich-Schaumburg-Lippiſche Regierung ift Hinfichtlich der Anftellung 
von vier Dfficieren bei jeder Compagnie fortdauernd der Anficht derjenigen höchſten Höfe, 
welche eine fo hohe Anzahl Officiere bei ſchwachen Compagnieen nicht für nöthig halten. 


Für Lippe: 

Ad 1. 10, ift die Einübung der Recruten und der Präfenzftand der gedienten Leute 
Bei dem Fürftlich » Lippifchen Contingente fo geregelt, wie ed nad) den beftehenden Con: 
feriptiondgefeßen und Recrutirungdnormen ausführbar ift und wie es ſich bei der bevorftehen: 
Den Mufterung als zureichend ausweijen dürfte. 

Ad I. 11, baben die jährlichen Uebungen ded ganzen Contingentd zwar nur in den 
Mufterungsjahren ftatt gefunden; doch find theilweife bei ven Recruteneinübungen am Schluffe 
der Ausbildung derjelben auch die gedienten Soldaten zugezogen und zu den größeren Uebun- 
gen mit verwendet. 

Ad I. 12. Das Eontingent nimmt zwar an Uebungen bei auswärtigen größeren Trup: 
penmaffen nicht heil; wohl aber werden DOfficiere dazu commanbdirt, Einer der Officiere 
befand ſich neuerlich auf der allgemeinen Kriegsfchule zu Berlin und nahm in den Sommer: 
monaten nach gejchloffener Schule an den Uebungen der Königlich-Preuſſiſchen Gardeartillerie 
Theil. ; 
Ad 1. 13, befteht eine Reſerve in der Stärke eined Dritttheild des Contingents aus 
gedienten Leuten, welche Feiner Cinübung mehr bedürfen, und wird die Ergänzungdmann: 
fchaft in der Stärke eined Sechstheils des Contingents mit leterm regelmäßig eingeübt. 

Beurlaubung von Unterofficieren findet bei dem Contingente nicht ftatt, und an Ge 
meinen und Gpielleuten werden nicht fo viele beurlaubt ald geftattet ift. 

Für Heflen- Homburg: 

Ad I. 4. In Betreff der Vermehrung der Zahl der Officiere auf vier für jede Com: 
pagnie ift die Landgräfliche Regierung fortwährend der Anficht, daß eine ſolche nicht erfor: 
verlich fen, fondern drei Dfficiere für Die, incl. Reſerve- und Erfaß: Mannfhaft, nur 150 
Mann ftarfen Compagnieen ded Landgräflidien Contingentd genügen. Demgemäß wurde 
bereitd ein weiterer Officier ernannt und ed wird die Ernennung ded noch fehlenden Offi- 
cierd nach Thunlichfeit eintreten, fo daß alddann die Zahl der Officiere, auffer einem Stabs⸗ 
officier, drei per Compagnie betragen wird. 

Die Landgräflide Regierung gibt fih der Erwartung, daß die Bunbedverfammlung 
diefe Anzahl für genügend erachten wird, um fo mehr bin, ald f. 3. in die Ummandlung 
des Landgräflichen Eontingentd zu einem beträchtlich Eoftfpieligern Jägerdetachement mit größ- 
ter Bereitwilligfeit, und ohne diefe Gelegenheit zur Minderung der Kopfzahl des Contin: 
gentd zu benußen, eingewilligt worden. 

Ad 1. 10. In Befolgung der Vorfchriften des Bundeöbefchluffes vom 24. Zuni 1841, 
sub A und L, ift die Einübungszeit der Recruten nunmehr auf ſechs Monate feitgefegt 
worden. 

Ad 1. 12. Die Bemerkungen der Militärcommiffion wegen Theilnahme an Uebungen 
größerer Truppenmaffen werden eintretenden Falld möglichſt berücjichtigt werben. 





Vorftehende Erflärungen wurden der Militärcommiffion zugemiefen. 
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$. 24. 


Den Münfterweiher zu Mainz, insbefondere die Koften für Wiederanlaffung dei- 
felben mit Waſſer betr. 
(30, Eis. $. 320 v. J. 1835.) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgeſandte erſtattet 
Namens ded Bundestags -Ausjchuffes in Militärangelegenbeiten nadıftebenden Vortrag: 

Diefer hoben Berfammlung wird es erinnerlih feyn, daß in der 30. Sitzung vom 21. 
Auguft 1845 ($. 320 des Prot.) ein Beſchluß in Beziehung auf den fo genannten Münfter: 
weiber zu Mainz gefaßt, und namentlich auch beliebt worden ift: 

1) daß eine fofortige Trodenlegung des Weiherd noch nicht ftatt.finden, es vielmehr 
vorerft bei einer von drei zu drei Jahren zu wiederbolenden Reinigung fein Ber 
wenden behalten folle, daher 

2) der Weiber fofort wieder mit Waſſer anzulaffen * und 

3) daß die zum Zwecke der erfolgten Reinigung verausgabten und durch Bundesbeſchluß 
vom 8. Februar 1844 auf den Mainzer Reſervefond ſchon angewieſenen Koſten dem Fe— 
ſtungsgouvernement, welches ſolche vorgeſchoſſen, zu erſtatten wären. 

Die Militärcommiſſion, mit der Ausführung der Beſchlüſſe beauftragt, bat die erfor: 
derlihen Mittbeilungen an dad Feſtungsgouvernement ergeben laffen, und Letzteres fodann 
unter dem 18. September 1845 

1) angefragt, auf weſſen Koften die Wiederanlaffung des Weibers ftatt finden folle, 
und ob nicht namentlih der Brandmüller und die Beſitzer des Gartenfeldes dieſe Koften 
tragen müßten, da nur in deren Intereſſe die fraglihe Maafregel beliebt worden fey, und 

2) die Abfchrift einer, von dem zeitigen Feftungdcommandanten, Kaiferlic: Defterreis 
chiſchen Generalmajor von Jetzer, fofort nad Eingang der Bundesbeſchlüſſe in Dad Con 
ferenzprotofoll niedergelegten Erflärung an die Militärcommiffion eingefandt, welche da 
bin acht: 

„daß er fi) ald Commandant der Oefterreichifhen Truppen in dem Sanitätsintereile 
verpflichtet fühle, das tiefe Bedauern audzudrüden, daß der Vorſchlag der Austrod: 
nung ded Münfterweiherd wenigitend auf drei weitere Jahre vertagt iſt, indem es 
gerade die Defterreihifchen Truppen find, welche durch die Nähe zweier Eafernen 
und durd den Umftand, daß täglih 42 Mann Wade in der Nähe ded Meünfter- 
weiherd aufgeftellt find, welde den fchädlichen nächtlichen Ausdünftungen deffelben 

ausgeſetzt find, am meiften den Nachtheilen diefer Maaßregel auögefegt find, melde 
fih aud in den Jahren, in welden die Prädispofition zu typhöſen Krankheiten 
vorherrfchte, der Art herausgeftellt hat, daß im Jahre 1842 105 Oefterreicer 
und nur 64 Preuffen, im Sabre 1843 202 Defterreiher und 76 Preuffen in 
dem Spitale am Typhus erfranft, während die Maafregel der Austrodnung des 
Weihers in dem Jahre 1345 ſich ald entfchieden heilbringend zeigt, indem in dieſem 
Jahre bis Ende Auguft Oeſterreichiſcher Seit? nur 39, Preuſſiſcher Seit aber 
ebenfo nur 37 Typhuskranke im Spital behandelt worden find. « 

„Dieſes Verhältniß veranlaßte bereits im Jahr 1843 den damaligen Herrn Vice: 
gouverneur, Feldmarfchall: Lieutenant Grafen von Leiningen, dem hoben Hoffriegd 
raths-Präſidium nach Unterſuchung der Urfachen der fo bedeutenden Erkrankung 
und Sterblichkeit die Anzeige zu erftatten, daß ſolches mit einer dringenden Bor: 
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ftellung der loblichen Militärcommiffion in Frankfurt angezeigt, um dringende Ab: 
bülfe gebeten worden, und eine günftige Entſcheidung zu hoffen fen.“ 
Indem die Militärcommiffion eine Abſchrift des Schreibens des Feſtungsgouvernements 
beifügt, berichtet fie unterm 30. September v. 3. zugleich Folgendes: 

„In Anfebung des erften Punctd dieſes Berichtd glaubte die Militärcommiſſion, 
dad Feſtungsgouvernement dahin beſcheiden zu Fönnen, daß die Koften für die gebo: 
tene Wiederanlaffung und fünftige Reinigung ded Weihers wohl aus denfelben Mit: 
teln werden zu beftreiten ſeyn, wie jene der im verfloffenen Winter bewirften Rei: 
nigung deſſelben, da der betreffende Beſchluß der hoben Bundeöverfammlung einer 
Verpflihtung der in dem Berichte erwähnten Betheiligten zur Uebernahme diefer 
Koften nicht gedenfe.« 

»Sinfichtlich der von dem Feltungdcommandanten zu Protofoll gegebenen, von 
der Militärcommiffion nicht zu billigenden Erklärung bat diefelbe dem Feftungsgou: 
vernement erwiedert, daß fie ſich veranlaßt finden mußte, dieſelbe zur Kenntniß Eines 
fehr verehrlihen Bundestags: Ausfchuffed zu bringen, indem die Erflärung lediglich 
den von hoher Bundesverfammlung in der Angelegenheit des Münſterweihers gefaf: 
ten Beihluß vom 21. Auguft d. 9. betreffe.« 


Gutadtenm 

Soviel den erften Theil des Berichtd, nämlich die Koften, betrifft, — durch das 
Wiederanlaſſen des Weihers mit Waſſer veranlaßt ſind, hat ſchon der Bundesbeſchluß vom 
8. Februar 1844 die Reinigung des Weihers von dem darin befindlihen Schlamme ver: 
fügt und sub num. 2 die zur Ausführung diefer Maafregel erforderlihen Gelomittel auf 
den Mainzer Refervefond angewiefen. 

Gleichwie nun dad Ublaffen eine nothwendige Folge der beliebten Reinigung, fo ift ed 
auch das Wiederanlaffen, weil erft, wenn Letzteres gefcheben, der frühere Zuftand wieder 
bergeftellt worden ift. 

Was dad Feltungsgouvernement zu der Annahme bat veranlaflen mögen, ed fey das 
Anlaffen des Weihers zunächft nur im Intereſſe ded Brandmüllerd und der Beſitzer des 
Gartenfelds befchloffen worden, vermag der Ausfhuß nicht zu beurtheilen, wenigſtens erge⸗ 
ben die Verhandlungen ſolches überall nicht, und alſo auch nicht, in ſo weit ſie dem Feſtungs⸗ 
gouvernement bekannt geworden ſind. 

Wenn daher die Militärcommiſſion die Frage als bereits durch den Bundesbeſchluß vom 
8. Februar 1844 beantwortet betrachtet hat, ſo wird dieſe hohe Verſammlung, nach der 
Anſicht des Ausſchuſſes, dieſes nur genehmigen können, und damit die Eröffnung verbinden 
müſſen, daß die Bundescaſſe-Verwaltung die fraglichen Koſten, gegen Quittung und auf 
Anforderung der Militärcommiſſion, dem Feſtungsgouvernement aus dem Mainzer Reſerve⸗ 
fond zu erftatten angewiefen worden fey. 

In Anſehung des zweiten Theils ded Bericht? der Militärcommiffion, nämlich der Er: 
flärung des zeitigen Commandanten der Bundesfeftung, Kaiferlich »Defterreihifchen General: 
majord von Yeger, fo glaubt der Ausfhuß, ſich einer weitern Beurtheilung derfelben ent- 
haften und ſich auf die Bemerkung befchränfen zu follen, daß diefe Erklärung wohl auf feine 
Weiſe weder an die Militärcommiffion noch an diefe hohe Verſammlung hätte gelangen follen; 
daß fie den obwaltenden Verhältniſſen nicht angemefien erſcheint, und daß fie daher nicht zu 
berüdfichtigen und ſolches der Militärcommiffion zu erwiedern fern wird. 
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Der Ausfhuß richtet daher feinen Antrag dahin: 
1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 30. September 1845 zu er 
wiebern: 

a) die Bundeöverfammlung genehmige die von der Militärcommiffion an das 
Feftungsgouvernement von Mainz erlaffene Verfügung, nad welcher die Koften 
des Wiederanlaffend ded fo genannten Münfterweiberd aus dem Mainzer Re 
fervefond zu erftatten find, und babe die Bundescaffe Verwaltung davon in 
Kenntniß gefeßt und biefelbe angewiefen, die erforderlichen Gelder auf Anmel: 
den der Militärcommiffion und gegen Quittung zu zablen ; 

b) da die von dem Kaiferlichs Königlich: Defterreichifhen Generalmajor und zei: 
tigen Commandanten der Bundesfeftung Mainz, reiberen von Seger, in 
dad Conferenzprotofoll niedergelegte Erklärung ſich nicht zur Einfendung weder 
an die Militärcommiffion noch an die hohe Bundesverfammlung eigne, fo 
ſey beichloffen worden, diefelbe nicht zu berückſichtigen. 

2) der Bundedcaffe-Verwaltung von diefem Befchluffe sub 1. a. zu ihrer Nachach— 
tung Kenntniß zu geben. 


In Uebereinftimmung mit dem Antrage wurde hierauf 
befhloffen: 
1) der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 30. September 1845 zu erwiebern: 

a) die Bundedverfammlung genehmige die von der Militärcommiffion an das Feſtungs— 
geuvernement von Mainz erlaffene Verfügung, nach welcher die Koften des Wie 
deranlaffes des fo genannten Münfterweiberd aus dem Mainzer Refervefond zu erftatten 
find, und habe die Bundedcaffe- Verwaltung davon in Kenntniß gefegt und diefelbe 
angewiefen, die erforderlichen Gelder auf Anmelden der Militärcommiffion und gegen 
Quittung zu zahlen; 

b) da die von dem Kaiferlich: Königlich: Defterreihhifchen Generalmajor und zeitigen 
Commandanten der Bundeöfeftung Mainz, Freiberrn von Seßer, in das Conferenz⸗ 
protofoll niedergelegte Erklärung ſich nicht zur Einfendung weder an die Militär: 
commiflion noch an die Bundesverfammlung eigne, fo fen befchloffen worden, die 
felbe nicht zu berückſichtigen. 

2) der Bundescaffe-Berwaltung von diefem Beſchluſſe sub 1. a. zu ihrer Nachachtung 

Kenntniß zu geben. 


8. 25. 


Die Vorbereitung der endlichen Auseinanderfeßung des Reichdfammergerichtd- Archivs 
zu Weblar, indbefondere Anfhaffung geographiich-topographifcher Hilfs 


mittel betreffend. 
(32. Sit. $. 344 v 93. 1845.) 


Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namend der Commiſſion für die reihsfammergerichtlichen Angelegenheiten folgenden Vortrag: 
Durch Bundesbefhlußg vom 4. September 1845 bat diefe hohe Berfammlung Maafr 
regeln beliebt, welche die endliche Auseinanderfegung ded Archivs des ehemaligen Reihe 
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kammergerichts zu Weblar vorbereiten und theilmeife fchon ausführen follen, namentlich 
aber feftgefeßt, daß die Acten den verfchiedenen Bundesftaaten nad) gewiſſen Grundfägen zus 
getheilt werben follen. i 

Die Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Weblar, welcher der gedachte Bun: 
desbefchluf mit der Anweiſung zugegangen ift, ihn fofort in Vollzug zu feßen, berichtet un 
ter dem 27. November 1845 und bemerkt, wegen der feit Auflofung des deutfchen Reiche 
und der Neichdgerichte vorgefallenen mannigfachen Territorialveränderungen wären geographifch: 
topograpbifhe Hülfsmittel, Ortsregifter, Specialfarten u. ſ. w. durchaus erforderlich, um die 
Zutbeilung der Acten mit einiger Sicherheit vornehmen zu fünnen; die Archivcommiſſion er- 
laube ſich ‚daher die Bitte: 

ed veranlaffen zu wollen, daß die allerhöchſten, böchften und hoben Bundesregie— 
rungen erjucht werden, dasjenige, was für den angegebenen Zweck ſachdienlich eradh: 
tet werde, hochgeneigt und baldmöglihft, und, in fo fern ed gefchehen fünne, in 
Duplicaten mitzutbeilen. 

Der Ausfhuß vermag diefen Antrag der Archivcommiſſion nur zu unterftüßen. 

Die Zutbeilung der Acten fol nad dem Bundesbefhluffe vom 4. September 1845 
dergeftalt geſchehen, daß der Wohnort ded Beflagten in erfter Inſtanz entfcheidet und um 
folched ermitteln zu können, find die angegebenen Hülfdmittel, vor allen Dingen geographiſch— 
topograpbifhe Repertorien, durchaus unentbehrlich. 

Die Grofberzoglich «Badifhe Regierung hat bereitd in der 31. Sitzung vom 28, Au: 
auft 1845, $. 326, ein Staatshandbuch und eine Topographie des Großherzogthums 
zum Gebrauche für die Archivcommiſſion eingeliefert, und der Ausfhuß hofft, ed werden auch 
die übrigen höchſten und hohen Bundedregierungen eine gleiche BBereitwilligfeit fo weit mög— 
lich zu betbätigen geneigt feyn. 

Da indefjen für einine Bundeöftaaten dergleichen Topographieen vielleicht nicht eriftiren, 
umd ed daneben wunſchenswerth erfcheint, auffer diefen fpeciellen auch allgemeine Hülfsmittel 
zu beiten, fo glaubt der Ausfhuß, mit dem obigen Vorſchlage noch den zweiten verbinden 
zu müſſen, die Archivcommiſſion zu veranlaffen, ein, fümmtliche Bundeöftaaten umfaffendes 
ſtatiſtiſches Werk anzufhaffen und den Betrag der Koften deſſelben in der Büreaukoſten— 
Rechnung in Ausgabe zu ftellen. 

Diefem Zwede möchten zwei Werfe entfprechen, nämlich: 

1) Ungemitter, Geographie, 3 Bände, Leipzia 1840 — 42, und 

2) Kratzſch, neueftes und gründliches alpbaberifches Lexikon der füämmtliden Ort: 
ſchaften der deutſchen Bundesftaaten, I. und 11. Abtheilung, zu Naumburg an 
der Saale feit 1843 erfchienen, aber nody nicht vollſtändig herausgefommen. 

Anftatt, wie die Archivcommiſſion wünfcht, Duplicate zu erhalten, erfcheint ed dem Aus⸗ 
ſchuſſe forderlicher, wenn von beiden Werfen ein Eremplar angefchafft wird, und er richtet 
Daher feinen Antrag dahin: 

Hohe Bundesverfammlung wolle. befchließen : 

1) an die höchſten und hohen Bundesregierungen dad Erfuchen zu richten, in fo weit 
ed nicht ſchon geichehen und überall möglih ift, ald Hülfsmittel für die Gefchäfts- 
führung der Reichöfammergerichtd  Archivcommiffion zu Weblar geograpbifch :topo-, 
graphifche oder fonft vorhandene ftatiftifche Nepertorien, und zwar in zwei Exem⸗ 
plaren, einliefern zu wollen, und 
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2) der Archivcommiſſion, in Erwiederung auf ihren Bericht vom 27. Movember 1845, 
hiervon Kenntniß zu geben und diefelbe zugleich anzuweifen, die beiden nambaft 
gemachten Handbücher anzufchaffen und die dafür zu verausgebenben Summen in 
der Büreaufoften-Rechnung in Rechnung zu ftellen. 

Dem Antrage gemäß erfolgte ber 

Beſchluß;: 

1) An die höchſten und hohen Bundesregierungen das Erſuchen zu richten, in ſo weit es 
nicht ſchon geſchehen und überall möglih iſt, als Hülfsmittel für die Geſchäftsführung der 
Reichskammergerichts⸗Archivcommiſſion zu Weglar geograpbifh:topographifhe, oder fonft 
vorhandene ftatiftifche Nepertorien, und zwar in zwei Eremplaren, einliefern zu wollen, und 

2) der Archivcommiffion, in Erwiederung auf ihren Beriht vom 27.November 1845, 
biervon Kenntniß zu geben und diefelbe zugleich anzuweifen, nachbenannte zwei Handbücher: 

a) Ungemwitter, Geographie, 3 Bände, Leipzia 1840 —42, und 

b) Kratzſch, neuefted und gründliches, alphabetiſches Lerifon der fämmtlichen Ort: 
haften der deutſchen YBundesftaaten, I. und 11, Abtheilung, zu Naumburg an ber 
Saale feit 1843 erfhienen, aber noch nicht vollftändig berausgefommen , 

anzufchaffen und Die dafür zu veraudgebenden Summen in der Büreaufoften «Rechnung in 


Rechnung zu ftellen. 


Der Königlihb-Hanndveriihe Herr Befandte zeigte biebei an, daß 
von Seiten Hannovers bereits die Mittheilung mehrerer Hülfsmittel unmittelbar an bie 


Archivcommiſſion erfolgt fen. 





d. W. 
Geſuch des Guröbefigerd Jacob Staudenheimer in Bodenheim, die Zuruͤckgabe 
eines Theild des von der Witwe Bianco in Mainz im Jahr 17043ge—⸗ 
ftifteren Legats betreffend. 


(4. Sie. $. 56 v. I. 1845.) 

Der Großherzoglih-Badifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na— 
mens der Reclamationscommiffion vor: 

In der 4. Bundestagsfigung vom 30. Januar 1845 ($.56 des Prot.) bat die Rede 
mationdcommiflion Vortrag über die Eingabe des Jacob Staudenheimer von Boden 
beim wegen Zurüdgabe des von der Witwe Bianco den Francidcanern in Mainz Anno 
1794 vermachten Legats von 10,000 fl, erftattet, und ed wurde hierauf der Beſchluß gefaßt, 
daß Neclamant mit feiner durchaus unbegründeten Forderung abzumeifen fen. 

Der Reclamant richtet nun abermals in einer von ihm felbft verfaßten Eingabe vom 
25. Auguft 1845, der ein Nadıtrag unterm 5. September deffelben Jahrs folgte, die nämlice 
Bitte an hohe Bundesverfammlung, will fi) jedoch mit der Zurückgabe von 2,000 fl. 
aus dem Erlös der verfauften Franciscanerfirche begnügen, um dad von der Erblafferin 
geftiftete, aber nicht zum Vollzug gelommene Anniverfarium in der Kirche zu Bodenheim 
zu gründen. Da die Neclamationscommiffion ſich in ihrem oben erwähnten Vortrag über 
diefed Gefuch bereitd geäuffert, und Reclamant zu Unterftügung deſſelben nicht das Mindeſte 
Neue vorgebracht bat, fo vermag fie auch nur den Antrag zu fellen, 

daß Reclamant durdy die Bundedcanzlei:Direction auf den Bundesbefchluß vom 
30. Zanuar 1845 ($. 56 des Prot.) zu verweifen fen. 
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Nach dem Antrage wurde 
befdhloffen: 
den Neclamanten durch die BundedcanzleisDirection auf den Bundeöbefchluß vom 
30. Januar 1845 ($. 56 ded Prot.) zu vermweifen. 


8. 27. 
Feftftellung allgemeiner, für ganz Deutfchland gültiger Normen in Betreff der 


Heimathsverhältniffe. 
(7. Sig. $. 80 0.3. 1845.) 


Der Kurfürftlih-Heffiihe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
der in der 14. Sitzung v. 3. 1820 gewählten Commiſſion vor: 
Ueber den Antrag der Fürftlichen Regierungen von Reuß älterer Linie und Waldeck: 
die Heimathdangehörigfeit auf allgemeine, für ganz Deutfchland geltende Grundfäge zurück⸗ 
zuführen ($. 100 des Protofolld der 7. Sikung v. 3. 1838), hat die Reclamations- 
eommiffion in der 11. Sitzung beffelben Jahrs ($. 147 des Prot.) Vortrag erftattet, 
und in befien Gemäßheit ift nicht nur dad Erfuchen an die höchſten und hoben Regie 
rungen um beren Erflärung: 
ob fie geneigt feyen, über gewiſſe, binfichtlid der Heimathöverhältniffe gegenfeitig zu 
beobadıtende, einfache Grundfäge fich zu vereinigen, 

erlafien, fondern aud zugleich befchloffen worden, 
die hierauf eingehenden Erklärungen der im Jahr 1820 wegen wechfelfeitiger Weber: 
nahme der Vaganten gewählten Commiffion zu übermweifen, um beide Gegenftände 
weiter zu bearbeiten. 

Diefe Erflärungen, fo wie fie der Zeitfolge nach abgegeben worden, befinden fich an 
nachbemerften Stellen der Bundedtagäprotofolle : 

1) vom Großherzogthum Heſſen $. 203 ded Protofolld der 17. Sitzung von 1838; 

2) vom Grofberzogtbum Luxemburg $. 215 des Protofolld der 18. Sitzung von 

1838; 

3) von der Curie 16 ebendafelbft ; 

4) von Hannover $. 225 ded Protofolld der 19. Sitzung von 1838; 

5) von Braunfcmweig und Naffau $. 287 der 25. Sitzung von 1838; 

6) von Bayern $. 303 der 27. Gigung von 1838; 

7) von den Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Häufern $. 325 der 29. 

Sitzung von 1838; 

8) von den freien Städten $. 337 der 30. Sitzung von 1838; 

9) von Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg $. 378 der 34. Gigung von 1838; 

10) von den Medlenburgifhen Häufern $. 29 der 2. Gigung von 1839; 

11) von Baden und Lübeck $. 59 der 4. Sitzung von 1839; 

12) von Kurheſſen $. 122 der 9. Sitzung von 1839; 

13) von Würtemberg $. 141 der 10. Sitzung von 1839; 

14) von Preuffen $. 295 der 22, Sitzung von 1839; 

15) von Königreih Sachſen ebendafelbft; 

16) von Defterreih $. 310 der 23. Sitzung von 1839, und 

17) von Dänemark für Holftein und Lauenburg $. 20 der 1. Sitzung von 1840. 
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Sie fprechen fümmtlich große Geneigtheit zur Mitwirtung bei einer Vereinbarung bin- 
fichtlih der in Rede befindlichen Grundfüse aus, ja erfennen zum Theil eine ſolche Ver— 
einbarung ald ein wahres und dringended Bedürfniß an, um deffallfige Streitigkeiten unter 
Bundesregierungen zu verhindern und Härten von Angehörigen ded Bundes abzuwenden. 


Mehrere höchſte Regierungen, wie z. B. von Reuß jüngerer Linie, Großberzogtbum 
Sachſen und der freien Stadt Lübeck, haben zugleich bereitd beftehende Staatöverträge und 
Landesgefege über den. fraglichen Gegenftand mitgetbeilt; von anderen höchſten Regierungen 
ift eine ſolche demnächſtige Mittbeilung verfprochen worden, und. Die Königlich « Dänifche höchſte 
Regierung für Holftein und Lauenburg bat fich über einige, von der Reclamationscommiſſion 
in dem. erwähnten Vortrage angedeutete Grundſätze ausführlicher bereits: geäuffert, ‘die Kö— 
niglich » Würtemberaifche höchſte Regierung aber ausdrücklich bemerkt, daß nad ihrer Landes; 
verfaffung die beabjichtigte Webereinfunft der ſtändiſchen Zuftimmung bedürfe. 

Jene Erklärungen find feiner Zeit ($. 310 des Protofolld der 28. Sitzung vom Yabr 
1839 und $. 20 des Protokolls der 1. Sigung von 1840) der. Commiſſion wegen wechſel⸗ 
feitiger Uebernahme . der Vaganten überwiefen, welche nummebr, nachdem ſie neuerdings er; 
gänzt worden ift, die Ebre bat ihr 

Gutadten 
in Folgendem zu erftatten: 
- Zwei Anträge Fürftliher Regierungen jind ed, mit deren Bearbeitung die Commiffion 
beauftragt worden ift, nämlich derjenige Antrag, welder ſchon im $. 118, Seite 379 des 
Protofolld vom Jahr 1819 dahin geftellt wurde: 
daß man ſich über allgemeine Grundfüge in Anſehung des fo genannten Schub: 
wefend oder der Weiterfchaffung der Vaganten aus ginem Nacbarftaate in den an— 
dern vereinigen möge, 

und der oben erwähnte neuere Antrag: 
die Heimathsangebörigfeit auf allgemeine, für ganz Deutfchland geltende Grundfäge 
zurüdzuführen. | 

Jener erfte Antrag bat bisher Feine andere Folge aebabt, ald die Einreichung von 
mebreren, zwiſchen Nahbarftaaten bereits abgefchlofjenen Conventionen über den fraglichen 
Gegenſtand und die Ernennung einer Commiffion zur weitern Vorbereitung der Gadıe. 

(Seite 54 ded Protofolld von 1820 und Seite 160 des Prot. von 1824.) 
Leßtere Aufgabe ift jedoch wegen der Unwahrfcheinlichkeit, daß bei der geäufferten Meinungs: 
verjchiedenheit eine Vereinbarung zu Stande fommen werde, ungelöft geblieben, bis fie durch 
den zweiten Antrag wieder in Anregung gefommen, und durch die gegenwärtig einftimmig 
erflärte Bereitwilligkeit der höchften und hoben Regierungen die Hoffnung auf einen guten 
Erfolg mehr begründet worden ift, 


Beide Anträge ftehen unter ſich im enaften Zufammenhange oder bilden vielmehr nur 
ein Ganzes, indem einer Webereinfunft über die Art und Weife des MWeiterfhaffens der Ba: 
ganten die Feftftellung allgemeiner und gegenfeitig zu befolgender Grundfüge binfichtlich der 
Heimathsangebörigfeit vorhergehen, oder, mit anderen Worten, über die Grundſätze, nach 
welchen die Staatdangehörigfeit fünftig zu beurtbeilen ift, fich verftändigt fenn muß, ebe 
von Ausweiſung die Nede fern kann. 
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Die Eommiffion bat daher dad Ergebniß ihrer Berathungen über beide Gegenftände in 
einen Entwurf zu einer deßfallſigen Vereinbarung unter den höchſten und hohen Bundesre⸗ 
gierungen zufammengefaftt, und indem fie nicht verfehlt, ſolchen hoher Bundesverfammlung 
zu tieferer Prüfung und zu weiterer Einleitung vorzulegen, bemerkt fie zu deffen Erläutes 
rung noch Nachſtehendes: 

Um die zahlreichen Conventionen nicht auſſer Wirkſamkeit zu ſetzen, durch welche zwis 
ſchen einzelnen Bundesregierungen die bier in Rede befindliche Angelegenheit ganz oder theil— 
weife bereitd geordnet worden ift und auf deren fernere Anwendbarfeit entjchieven Werth 
gelegt wird, bringt die Commiffion, in ber Hoffnung, eine Vereinigung fämmtlicher Regie: 
rungen dadurch zu erleichtern, Die von ihr entworfene Uebereinfunft ald Ergänzung der bereits 
conventionsmäßig beftebenden Beftimmungen in Vorſchlag, dergeftalt, daß zunächſt die Vor: 
jchriften der beftehenden Verträge und, fo weit etwa dieſe nicht ausreichen follten — mithin 
nur fubfidiarifh — die jegt vorgefchlagenen Grundfäge zur Anwendung kommen. 

Da jedoch, wo feine Verträge ſchon vorhanden find, würden diefe Grundfäße bei Ent: 
ſcheidung bereitd vorliegender, oder demnächſt vorfommender Fälle eben fo ald Hauptgrund: 
lage zu dienen haben, wie bei dem etwaigen fünftigen Abfchluffe deßfallſiger Verträge zwifchen 
einzelnen Bundesregierungen. 

Die Ertheilung von Vorſchriften über Ermwerbung der Unterthanenrechte, fo wie der 
Mitaliedfchaft einer Ortsgemeinde durch Verfaſſung und Gefeßgebung fteht ald reine innere 
Landesangelegenheit lediglich) den Bundesregierungen zu. Die Commiſſion hat daher nur bie 
Staatdangehörigfeit, im Zweifel zwifchen Bundesregierungen, im Auge gehabt und geglaubt, 
nur zur Löſung diefer Zweifel Normen und Anbaltöpuncte vorfchlagen zu follen. 

Iſt entſchieden, welchem Staate ein Individuum angehört, fo bleibt jenem überlaffen, 
über die Ortsangehörigkeit oder das eigentliche Heimathsrecht deffelben zu verfügen. 

Auf das Verfahren bei Ausweifung folder Perfonen, die anderen ald den deutfchen 
Bundedftaaten angehören, find die Vorſchläge vor der Hand nicht ausgedehnt worden, 
theild zur Vereinfachung der Sache und theild weil Fälle der Art weniger häufiger vorzu— 
fommen fcheinen. 


Uebrigend bat die Commiſſion ihre geftellten Vorſchläge hauptfüchlic den bereits be: 
ftehenden deffalljigen Verträgen entlehnt, in der Ueberzeugung, Fierdurd das Zuftandefom: 
men der fo wünfchenswertben Uebereinfunft zu befördern. Sollte aber dennoch eine folche 
Bereinbarung nicht ftatt finden, fo theilt fie völlig die Anficht, melde die Neclamationd- 
commiffion in ihrem weitern Vortrage über dad Geſuch ded Johann Heinrih Ludwig Ha: 
nemann aus Hoya im Königreich Hannover um Ermittlung einer Heimath, $. 352 ded 
Protofolld der 32. Sigung vom Jahr 1845, ausgeführt bat, nämlich, daß fo bald die 
Verpflihtung, einem Heimathsanfpruche Genüge zu leiften, zmwifchen mehreren Bundesregie— 
rungen zweifelhaft oder beftritten ift, die Beftimmung des Artifeld XXX der Wiener Schluf- 
acte Anwendung findet. 


Schließlich kann die Commiffion den Wunſch nicht unterdrüden, daf die höchſten und 
hohen Bundesregierungen geneigen möchten, fo fern fie nicht ſämmtlichen Bereinbarungsvor: 
fhlägen beiftimmen, über jeden derfelben ſich zu Auffern, damit, wenn nicht über das Ganze, 
doch wo möglich über einzelne wichtigere Theile deffelben, ein allgemeined Einverſtändniß er- 
zielt und dadurch wenigftend dem dringenden Bedürfniſſe abgebolfen werde, für die Strei— 
tigfeiten der fraglichen Art eine Erledigungsweife feftzuftellen. 

Prot. d. B. B. 1846. 9 
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Auf Präfidialantrag wurde Ä 
befhloffen: 
- fi) über vorftehenden Vortrag binnen drei Monaten Inftructionen zu erbitten. 


Der vorgelegte Entwurf einer Uebereinfunft liegt dieſem Protofolle ald Anlage unter 
Ziffer A bei. 
$. 28. 
Perzeichniß der Eingaben. 





Die Eingabe 
Num. 1 (eingegangen am 12. und batirt 8. Januar 1846) von Johann Heinrich 
Ludwig Hanemann zu Wunstorf, erneuerte Vorftellung und Bitte um baldige 
Entfheidung feines heimathlofen Zuftandes, 
wurde der untem 4. Gept. v. J. gewählten Bermittlungscommiffion, und 
die Eingabe 
Num. 2 (eingegangen am 13. und datirt 7. Januar 1846) von Baruch Kapenftein 
zu Ufeln im Fürſtenthum Waldeck, Beſchwerde gegen die dortige Negierung we: 
gen Wegnahme von Päffen zum Lumpenfammeln — 
der Rerlamationscommiffion zugewiefen. 


Doͤnhoff. 

Oberkamp. 

Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
———— 


Fritſch. 

Wintzingeroda. 

Schack. 

Both. 
olzhauſen. 
eyer. 


Beilagen ıbis84 


zu dem Protokoll der 2. Sitzung der beutfchen Bundeöverfammlung vom 
135. Januar 1846, 


Beilage i. 


(su $. 16,) 


Verzeichniß 
der für den Ulm-Raftatter Feſtungsbau in der Matrikularcaſſe eingegangenen Beiträge 
zu der in Folge Befchluffes vom 27. April 1843 auf Michaelis 1845 fällig geme- 
fenen dritten Jahresrate von 1,812,318 Gulden 23 Krenzern. 


HD. einzelnen Beiträge wurden in folgender cdhronologifcher — bei der Bundescaſſe⸗ 
Verwaltung eingezahlt: 


Auguſt 28. Frankfurt 2,874 Gulden 54 Kreuzer 
Sept. 2. Bremen A 2913 » 57 
"„ 5. Schwarzburg⸗ Rudolftadt . 3240 „» 37” 
"» 7. Baben 60081 „» 23 u 
" 41. Würtemberg j 83841 „» An 
" 18. Holftein und Lauenburg . 21629 » 18 » 
"» 19. übel . r 2442 18 u 
» 22. Anhalt: Deffau 31831 » 8 u" 
"» Bayern } 213839 „ 43 u» 
„Braunſchweig 12593 ” 3 u 
" 25. Großherzogthum Heſſen 37,220 25 
" 29. Anhalt:Bernburg 2225 „ 46 » 
”„ ” Hamburg 7,798 „ 34 Z 
„» ODeſterreich . 569,705 „ 19 ⸗ 
„» »  GadfensEoburg: Gotha 6,705 I" 
„»  n Mecklenburg: Schwerin 21,509 8 
"„» nr  Raffau 5 1810 „ 4 
„» un Gadfen: Weimar 12076 » 21 
" Wecklenburg⸗Strelitz 4,311 v„ 59 ⸗ 
"»  » Anhalt: Eöthen 1,949 53 


Seitenbetrag 


1,088,380 Gulden 55 Kreuzer 
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Uebertrag 1,088,380 Gulden 55 Kreuzen 
Sept. 30. Preußen ; ; i ’ 477553 » 12 Z 


» Sachſen⸗Altenburg.. 589 „ 560 — 
„Sachſen-⸗Meiningen⸗ ve 6,909 21 Z 
"» ". SHannwer . 78427 18 ” 
Dctober 1. Königreich Sachſen 72,007 40 
⸗ " Dldenburg . . 13,261 ” 3 „ 
"„ 6. Luremburg und — 15,235 » 37 Z 
"» n  HohenzollernSigmaringen . 2136 ”» 30" 
"» 8. Kurbefien : ; + . 34118 „ WB 
„ 9. Neuß, jüngere Linie ö . 3,136 „ 33 Z 
" 10. Hohenzollern» Hedingen . . 871 11 
⸗ 11. Schaumburg ⸗ Lippe 1 ‚261 2 42 [7 
„ 14 Walde . . . . 3116 » 50 „ 
nn  Kiedhtenften . . r . 333 13 " 
„ 29. Homburg . . . . 71201 0 3 u 
7} ” Lippe ‘ . ; . 4,329 ” 35 [2 
Nov. 3. Schwarzburg⸗ —— Er 2,710 vo 41 
" 4 Reuß, ältere Linie , . . 1,337 " 7 


Zuſammen 1,812,318 Gulden 23 Kreuzer. 


Frankfurt den 6. November 1845. 
Die Bundedcaffe - Verwaltung. 
Schmitt, Herm. v. Meyer, 


Goffier. Gontroleur. 


Beilage 2% 
(u $. 16,) 


Hauptfhuldverfhreibung 
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ded Banquierhauſes M. U. v. Rothſchild und Söhne dahier, wegen verzind- 
licher Aulegung der dritten zu Michaelis 1845 fällig gemwefenen Jahresrate von 
1,812,318 Gulden 23 Kreuzern Matriulargeldern ded Ulm-Raftatter Baufonds 


Wi Endesunterzeichnete beſcheinigen hiermit in beſter Form Rechtens, daß wir von ber 


bei demſelben; d. d. Frankfurt den 5. November 1845. 





Matritularcaffe ded Durclauchtigften Deutfchen Bundes 


am 5. September 1845 
"„ 7. 
„41. 
„18. 
„22. 
” 25. 
„ 29. 
" 30. 


„ 10. 
„ 15. 
" 30. 
" 5. Rovember 


pointd ald 500,000 Gulden auf einmal, in caflenmäfigen Münzforten erfolge; 


” 


60,01 » 233 

. 8384 » 17 
0. 24,629 ” 18 
. 231,663 "' 54 
I - er 
. 644806 31 
. 567,970  » 30 
85358 „» 43 
1525 » 37 
34,118 18 
6,000 — 
"540 — 
5,000 — 
4,902 » 27 


9,000 Gulden — Kreuzer, 


jufammen 1,812,318 Gulden 23 Kreuzer, 
in Worten Eine Million achtmal hundert zwölf Tauſend dreihundert achtzehn Gulden drei 
und zwanzig Kreuzer im 24gulvenfuß Matrifulargelder des Ulm-Raſtatter Baufonds unter 
folgenden, durch Vertrag vom 29. Juli 1843 feftgefeßten Bedingungen übernommen haben: 
1) daß wir diefe Summe von den Tagen an, an welchen folde und von der Buns 
bed: Matrifularcaffe verabfolgt wurde, mit jährlih Drei und ein Halb vom Hun: 
dert an die Bundes-Matrikularcaſſe verzinfen werben; 
2) daß deren gänzlihe oder theilmeife Zurüdzahlung, nad) Verlangen diefer Eaffe, und 
zwar vierzehn Tage nach jedeömaliger Auffündigung, jedoch nicht in größeren Ap- 


3) daß der Bundes-Matrifularcaffe dad Necht zuftehen fol, von den von uns bei 
derjelben hinterlegten, den Betrag der und zur Verzinſung anvertrauten Gelder im 


Prot. d. 8. V. 


1836, 


10 
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Nominalwertb um 25 Procent überfteigenden Staatsſchuldbriefen fi, auf den Fall 
nicht rechtzeitig von und erfolgender Zahlung, durch Weräufferung eined verhält: 
nißmäßigen Antheild, nad dem jeweiligen Cours dieſer Obligationen an biefiger 
Börfe, und ohne vorgängige gerichtliche Klage, bezahlt zu madhen; wogegen 

4) wir für jede von und geleiftete Zahlung einen verhältnigmäßigen Betrag der unter- 
pfändlichen Dedung der Bundes: Matrifularcaffe zurüderhalten follen. 

Die Baluta von 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern im 24guldenfuß ift von der Bun: 

ded-Matrifularcaffe an uns in caffenmäßigen Münzforten bezahlt worden. 
Urkundlich unferer eigenbändigen Unterfchrift und beigedrudten Giegels. 
Franffurt am Main ven 5. November 1845. 
(LS. (unter) M. A. v. Rothſchild u. Söhne. 


Für gleichlautende Uebereinftimmung vorftehender Abfchrift mit der bei der Bundes: 
Matrifularcaffe hinterlegten Original: Schuldverfchreibung. 
j Franffurt ven 6. November 1845. 
Die Bundedcaffe Verwaltung 


Schmitt, Herm. v. Meyer, 
Gaffier. Gontroleur, 
2 — 


Beilage 3. 


(zu $. 18.) 


| Auszug 
and dem Amtöblatt des Cantons Zurich, Num. 80, Dienftag den 7. Det. 1845. 


9) Veränderungen von Ragionenverhältniffen, angezeigt im Laufe ded Monats 
September 1845. . 

Auflöfungsanzeige der Ragion: »Literarifhes Comptoir in Zürih“ und Fort: 
feßung des Geſchäfts unter der Firma: „Julius Fröbel u. Compagnie. Antheilhaber: 
Dr. Julius Fröbel von Hirslanden und Dr. Arnold Ruge von Dresden, welch' Let: 
terer jedoch die Unterfchrift nicht führt. 


— ⸗ — — 
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Beilage 4. 


(iu $. 27.) 
MWereinbarungsentwurf. 


Fur Abwendung ber nachtheiligen Folgen, welche nach häufig gemachten Erfahrungen daraus 
entfteben, daß zwifchen mehreren Regierungen die Verbindlichkeit zur Uebernahme eined Syn: 
dividuums zweifelhaft ift, welches ein Bundesſtaat aus irgend einem Grunde glaubt auswei⸗ 
fen zu follen, und um den. Transport folder Audgewiefenen gehörig zu bewirken, vereinigen 
ſich ſammtliche Bundesregierungen bei Beurtheilung der Lebernabmeverbindlichkeit, einem andern 
Bundesſtaate gegenüber, und bei dem Transporte von Ausgewiefenen, foweit nicht beftehende 
Verträge zwifchen einzelnen Regierungen ausreichende deffalljige Normen bereits enthalten, 
folgende Grundfäge allgemein zur Anwendung zu bringen, und ſolche aud bei etwaigen 
Abfchluffe fünftiger Uebereinfünfte über diefen Gegenftand zum Grunde zu legen. 
J. 

Als ihre Angehörigen, deren Uebernahme nicht Zu verweigern iſt, wird jede Bundes⸗ 
regierung anerfennen: 

1) diejenigen, welche zur Zeit der Ausweifung mit einer gültigen, von einer compe: 
tenten Behörde bed betreffenden Staatd außgeftellten und die Unterthaneneigenfchaft ausdrück⸗ 
lich beftätigenden Urkunde, 3. B. mit einem Heimatböfcheine, oder einer noch nicht abgelau⸗ 
fenen Reifelegitimation ꝛc., verfeben find; 

2) alle diejenigen, welche durch ausdrücliche Aufnahme, oder durch Geburt dad Unter: 
thanenrecht des betreffenden Staats erlangt haben und ſeitdem aus dieſem Unterthanen⸗ 
verhältniſſe überhaupt nicht wieder ausgeſchieden, oder zwar der frühern Unterthanenſchaft 
verluſtig geworden, aber nicht in ſolche Verhältniſſe eingetreten ſind, welche in Gemäßheit 
gegenwärtiger Vereinbarung die Uebernahmsverbindlichkeit eines andern Staats begründen. 

Durch Geburt erlangen das Unterthanenrecht insbeſondere 

a) alle, deren Vater, und, wenn fie auſſer der Ehe erzeugt find, deren Mutter, zur 
Zeit ihrer Geburt, in der Eigenfchaft eines Untertbanen mit dem Staate in Verbindung 
ftanden, und 

b) ebelihe Nachkommen beimathlofer Väter, fo wie aufferebeliche Nachfommen bei: 
matblofer Mütter in dem Staatögebiete, worin fie zufällig geboren find, jo lange fie nicht 
das Unterthanenrecht in einem andern Staate nach deffen Verfaffung, oder nad) der Be 
ſtimmung unter 3. erworben haben. 

So fern bei ſolchen Nachkommen (b) der Ort der Geburt nicht nachzumeifen fteht, 
enticheidet der Ort der vollzogenen Taufhandlung über die Staatdangehörigkeit. 

3) Alle, welche zwar nicht unter den vorftebenden Beftimmungen begriffen, hingegen 
mit dem Staate in nähere Verbindung dadurch getreten find, daß fie fidh in bemfelben, 
unter Anlegung einer eignen Wirthſchaft — (melde auch dann fehon ald vorbanden anzu: 
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nehmen tft, wenn nur Einer der Eheleute fich auf andere Urt ald im berrfchaftlichen Ge: 
findedienfte Beköftigung verfchafft hat) verheirathet, oder daß ffe fi darin an Einem oder 
verfchiedenen Orten während eined Zeitraums von zehn Jahren ohne Unterbredhung frei: 
willig aufgehalten haben. 

Handlungddiener, Handwerfögefellen, Dienftboten, Schäfer und andere Hirten, welche 
ohne Anlegung einer felbftftändigen Wirtbfhaft im Dienfte ftehen, deßgleichen Zöglinge, 
Studirende und foldye, welche der Erziehung und des Unterrichts wegen irgendwo verbleiben, 
erwerben durch dieſen Aufentbalt, auch wenn derfelbe länger als zehn Jahre dauern follte, 
feine Staatdangebörigfeit. 

4) Die- Frauen und Witwen, fo wie die von ihren Männern gefchievenen oder ver: 
Iaffenen Frauen Angehöriger ded Staats. 

5) Bei einer Veränderung der Staatdangehörigfeit folgen die unfelbftjtändigen ehelichen 
Kinder dem Water, die aufferebelih gebornen aber der Mutter, ohne daß ed einer eigenen 
Zhätigfeit oder eines befonderd begründeten Rechts der Kinder bedarf. 


Erfolgt eine folche Veränderung bei einer Frau nad Trennung ihrer Ehe, dann be: 
halten deren frühere ebeliche Kinder, felbft wenn diefe mit der Mutter in den andern Staat 
ziehen, ihre urfprünglihe Staatdangehörigfeit. Zu einer Ausnahme von Ddiefer Regel ift 
Zuftimmung der vormundfchaftlihen Behörde und Staatögenehmigung erforderlich. 

I. 

So fern in einem und demſelben Falle mehrere, in gegenwärtiger Uebereinkunft begrün⸗ 
dete Anſprüche am vwerfchiedene Bundesſtaaten auf Staatsdangebörigfeit vorfommen, geht ein 
Heimathsſchein oder Paß während der Dauer der Gültigkeit, ald die fpeciellere Zufiherung, 
allen übrigen Gründen vor. Iſt aber eine foldhe Urkunde nicht vorhanden, dann enticheidet 
ſtets der zulegt, ausdrücklich oder ftillfichweigend, erworbene Anſpruch. 

Die zufällig, durch Geburt oder Taufe in einem Gtaatögebiete erlangte Angebörigfeit 
(Ziffer 2. b.) fommt nur in Ermanalung eined jeden andern foldhen gegründeten Anſpru— 
ches des ehelichen Vaters, der aufferebelichen. Mutter oder der Kinder nach erlangter Selbft- 
ftändigfeit zur Anwendung. 


II. 

Künftig follen nur ſolche Perfonen in ein anderes deutfched Bundesgebiet ausgewieſen 
werden, bei welchen feft fteht, daß fie dem Staate, wohin die Ueberweifung geſchieht, nad) 
den bier vereinbarten Grundfägen angehören. 

IV. 

Die Ausmweifung in einen andern Bundesftaat gejchiebt, auffer in dem Falle unter 1, 
nie auf einfeitige Angabe der betreffenden Perfon, fondern nur nach vorbergegangener zuver: 
Häffigen und vollftändigen Ermittlung der Thatfache, worauf die Verpflichtung eined Staats 
zur Uebernahme gegründet wird, nötbigenfall® durch Einziehung amtlicher Nachrichten bei 
der einfchlagenden Behörde des betreffenden Staats, 

Bid jene Verpflichtung gehörig feftgeftellt ift, bat — Staat, welcher die Aus— 
weiſung beabſichtigt, das betreffende Individuum in ſeinem Gebiete zu behalten. 

V. 

Können die reſpectiven Behörden über die Verpflichtung des Staats, dem die Ueber: 
nahme angefonnen wird, bei der darüber ftatt findenden Correfvondenz, fidh nicht vereinigen 
und ift die deffalljige Differenz auch nicht im diplomatifhen Wege zu befeitigen geweſen, fo 
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fol der Streitfall, mit aller möglichen Beſchleunigung, zur — Entſcheidung 
einer dritten unbetheiligten Bundesregierung gebracht werden. 

Die Wahl der Regierung, welche um Uebernahme des Compromiſſes zu erſuchen iſt, 
ſteht derjenigen Regierung zu, der ein vermeintlich Angehöriger zugewieſen werden ſoll. 

Der gewählten, und ſofort der Gegenſeite zu bezeichnenden Compromißregierung hat 
jede der betheiligten Regierungen nur eine Darlegung der Sachlage in kürzeſter Friſt 
zuzuſenden und Abſchrift davon der Regierung, mit welcher die Differenz obwaltet, nach⸗ 
richtlich mitzutbeilen. 

Die erfolgte compromiffarifche Entfheidung ift, ohne Zulaffung weiterer — 
dagegen, ſofort zu vollziehen. 

VI. 

Die Ausweiſung an den Beſtimmungsort geſchieht mit gewiſſenhafter Berückſichtigung 
alles deſſen, was dabei Menſchenliebe und die öffentliche Sicherheit erfordern, nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der abſendenden Behörde, entweder mittelſt eines Laufpaſſes, worin, 
auſſer einer genauen Vorſchrift der zu befolgenden Reiſeroute, auch ausdrücklich zu bemerken 
iſt, daß und wodurch die Staatsverpflichtung zur Uebernahme des betreffenden Individuums 
auſſer Zweifel geſetzt worden, oder mittelſt Transports unter den vorliegenden Verhältniſſen 
entſprechender Begleitung. 

In dem letztern Falle — wobei nie mehr als zwei oder drei Perſonen zugleich zu transpor⸗ 
tiren ſind, es ſey denn, daß ſie zu einer und derſelben Familie gehören, und deßhalb nicht 
füglich zu trennen ſtehen — werden der Begleitung zur Beſorgung an ihre Beſtimmung, neben 
einem offenen Schreiben, beglaubigte Abſchriften der Beweisſtücke übergeben, auf welchen die 
Zuweiſung gegenwärtiger Uebereinkunft gemäß beruht, und geſchieht die Ablieferung an die 
nächfte Grenz-Polizeibehörde des betreffenden, oder eines etwa zwiſchen liegenden Staats, 
fo fern nicht wegen folder Ablieferungsorte zwiſchen angrenzenden Staaten befondere Verbin: 
dungen getroffen worden find. 


x 


VII. 

Sämmtliche Bundesregierungen machen ſich gegenſeitig verbindlich, auf ihrem Gebiete, 
welches zwiſchen einem Orte der Ausweiſung und dem zur Annahme verpflichteten Bundes⸗ 
ſtaate in gerader Richtung liegt, die Durchführung der übereinkunftsmäßig Ausgewieſenen 
in völlig genügender Weiſe beſorgen zu laſſen, fo fern die Beſcheinigung der erfolgenden An: 
nahme (Ziffer VI) nicht fehlt. 
s VIII. 

Für den Transport und die Verpflegung der Ausgewieſenen aus dem einen Staate, 
bis zur erfolgten Abgabe an die Behörde des andern Staates, können keine Anforderungen 
an den übernehmenden Staat gemacht werden. 

Beides geſchieht — auch bei Durchführung durch das Gebiet eines dritten Staates — 
auf Koſten derjenigen Regierung, die ſich des Individuums entledigen will. Dieſe Koſten 
werden jedoch in denjenigen Beträgen berechnet, welche von der fordernden Regierung bei 
dem Transporte und der Verpflegung eigener Unterthanen vergütet zu werden pflegen. 

IX. 

Im Laufe des Jahrs 1850 oder früher, ſo fern ſich dringende Veranlaſſung dazu 
ergeben ſollte, wird eine Reviſion ber gegenwärtigen Vereinbarung Behufs Benutzung ber im⸗ 
mittelſt weiter gemachten Erfahrungen bei der Bundesverſammlung vorgenommen. 

Doͤnhoff. Noſſitz. Rieß. Fritſch. 

—ñ— — —ñ— ——— 
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Loco dictaturae. 


Dritte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt den 22. Januar 1846. 


In Gegenwart 


aller in der zweiten Sitzung Anmwefenden. 


$. 29. 


Subftitutionen. 


Praf idium zeigt an, daß die in der zweiten Sitzung ſtatt gefundenen Subſtitutionen noch 
fortbeſtehen. 


$. 30. 
Die Befejtigung von Germersheim, indbefondere einige Abänderungen in dem 
Befeſtigungsplan betreffend. 
(22. Sit. $. 261 u. 77. Sig. Ser. Prot. v. I. 1837.) 

Bayern. Unter Bezugnahme auf den $. 261 des Protofolls der 22. Bundestags: 
jitung vom 24. Auguft 1837 bat der Königliche Gefandte von feiner allerhöchften Regie: 
rung den Auftrag erhalten, hohe Bundesverfammlung von der nachfolgenden weitern Abän- 
derung des urfprünglichen Befeftigungspland von Germersheim in Kenntniß zu feßen. 

Nach den durh den allgemeinen Befeftigungsplm geaebenen Directiven würde bie 
Wredefefte zu Germersheim aus zwei dicht an den Hohenrand angefchlofienen, nur durch 
einen befenfiven Straßendamm miteinander verbundenen Werken zu befteben gehabt haben, 
von welchen eined zwijchen den beiden QDiueichläufen auf der Slingerthöhe und das andere 
auf der Altbachhöhe zu erbauen gemwefen wäre. 

Diefe doppelte Befeftigung auf zwei getrennten Höhen war zunächft nur von der Ter: 
raingeftaltung diefer Gegend, nämlich von einem tiefen Grunde, in weldem der Altbach ver 
Bingenfelder Aue zufließt, bedingt, indem ohne diefen, von zwei fteilen und hohen Nändern 
eingefaßten Wafferlauf ein einziges Werf bereit? volkftändig genügt haben würde, um nicht 
nur den in Betracht ftehenden Punct des Höhenrandes defenfio feftzuhalten, fondern auch, 
um von felbem aus jebe offenfive Bewegung nach der vorliegenden Hochebene wirkſam zu 
unterftüßen. 
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In neuerer Zeit ift indeg die Möglichkeit in Anregung gekommen, ven Wafferlauf des 
Altbaches gänzlich zu befeitigen, mithin den tiefen Grund zu überbauen und fodann an der 
Stelle zweier getrennten Werfe ein einziged zu feßen. 

Die diepfalld gepflogenen genaueren Erhebungen haben denn auch das Refultat gehabt, 
daß eine gänzliche Entfernung ded Wafferlaufed aus dem Altbach und deſſen Bereinigung 
mit jenem des hierfür zu requlirenden eigentlihen Queichbaches wirklich ausführbar erfcheine, 
und ed ift demzufolge über die Befeftigung des fraglichen Puncted durch ein Werf ein neues 
Project ausgearbeitet worden, weldem Seine Majeftät der König Allerhöchſtihre Genehmi: 
gung um fo minder zu verfagen vermochten, ald durch defjen Ausführung nicht nur an und 
für fih fhon eine zwedimäßige Vereinfachung der Wredefefte, ſondern aud eine Berftärkung 
der fortificatorifchen Combination des äuffern Befeftigungsgürteld erzielt wird. 

Mit der vorftehenden Anzeige bat der Königliche Bundestagsgefandte die Ehre, die 
nad) jenem Projecte ausgearbeiteten und mit der Fertigung ded Königlichen ngenieuroberften 
‚und Feftungsbau:Directord von Scmauß. verfebenen neuen Befeftigungspläne der Wrede: 
fefte in zwei Blättern, nebft zwei Exemplaren der dazu gehörigen Erläuterungen, beifolgend 
zu übergeben. 

Es wurde hierauf 

| befhloffen: 

vorftehende Anzeige nebft dem beigefügten Plane und Erläuterungen durch den Bundes— 
tags » Ausfhug in Militärangelegenbeiten an die Militärcommiffion zur Kenntnißnahme 
und Berichterftattung gelangen zu lailen. - 


d. 31. 


Arbeitörapporte der Genie- und der Artillerie» Direction der Bundesfeftung Landau. 
(25. Sitz. F. 263 v. 3. 1845.) 
Bayern. Der Gefandte hat die Arbeitörapporte der Genies und der Xrtillerie- 
Direction der Bundesfeftung Landau für die Monate Juli bis einfchlieglih December v. 9. 
zu übergeben. 


Diefelben wurden an die Militärcommiffion überwiefen. 


$. 32. 


Königlich - Würtembergifcher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landesgefeßgebung zu bewirkenden gezwungenen Ablöfung gutöherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall» und Erblehen der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutſchen Bundesacte. 

(29. ©ig. $. 300 v. I. 1845.) 

Baden. Der Gefandte hat folgende Erflärung Namens der Großberzoglihen Regie: 
rung abzugeben: 

Die Standedberren ftehen im Untertfanenverbanbe; alle Ausflüffe der gefeßgebenden Ger 
walt find daher auch auf ihre Perfonen und Befigungen bid auf Weitered anwendbar, ohne 
daß ed ihrer Zuflimmung zu dem betreffenden Acte bedürfte. Diefer Grundfag ift im 
Artikel 14, lit. c, Rum. 4, der Bundesacte, wie in der Königlich-Bayeriſchen Declaration 
von 1807, lit. C, Num. 1, unzweideutig ausgeſprochen; er findet indbefondere auch bei Ab- 
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Löfung grundberrlicher Gefälle Anwendung, da fein Bundesgefeß, abweichend von jenem all- 
gemeinen Grundfage, eine völlige Stabilität und Eremtion des grundherrlichen Eigenthums 
. von der Landesgefeßgebung fanctionirt, nod der Natur der Sache nad) fantioniren konnte. 

Die Bundesgefeggebung und insbefondere der Artifel 63 der Wiener Schlufacte ver: 
leiht vielmehr den Mediatifirten den befondern Schuß des Bundes nur gegen eine einfeitige, 
zu ihrem Nachteil erfolgte, legislative Erflärung der durch die Bundesacte ihnen zuge 
ficherten Rechte, eine foldhe und folgeweife ein widerrechtlicher ingriff in ihr Eigenthum 
liegt aber feineswegs ſchon in der gefeglich erflärten Ablösbarfeit grundberrlicher Gerechtfame. 
Es ift anerfannt, daß die Aenderung und Ummandlung beftebender Rechtöverhältniffe im 
böbern Staatsintereffe dringend und unabweislidh geboten jeyn kann; die Prüfung und Be 
urtbeilung, wann ein Fall gedachter Art vorhanden, muß der gefetgebenden Gewalt des be: 
treffenden Bundesftaats überlaffen bleiben, da bier die befonderen Verhältniſſe des einzelnen 
Landes wejentlih zu berüdjichtigen find. Uebrigens ift wohl in allen veutjchen Staaten 
das Bebürfnif der Ablöfung der aus der Leibeigenfhaft und Grumpberrlichfeit berrührenden 
Laſten mehr oder weniger anerfannt und danadı verfahren worden; für Baden indbefondere 
ruht der Grundfag der Ablösbarkeit jener Laften auf verfaflungsmäßigem Boden, da er 
durch dad Landedgrundgefeg von 1818, $. 11, ausgefprochen ift. Ein widerrechtlicher Eins 
griff in die den Mediatifirten durch den Artikel 14 zugeſicherten Gerechtſame kann biernad) 
nur dann angenommen werden, wenn bad ald Regel geltende Princip der Unverleßlichkeit 
des Eigenthums mit dem gleih wahren Eabe, daß die mit dem Intereſſe der Allgemeinheit 
unvereinbaren befonderen Rechte dem letztern weichen müſſen, nicht auf eine der Gerechtigkeit 
und Billigfeit entiprechende Weife möglihft in Einklang gebracht — mit anderen Worten — 
wenn dem Betheiligten für das ibm angefonnene Opfer nicht eine volle Entfchädigung ge: 
währt wird. Glaubt daher der Miediatifirte, daß die ihm gebotene Entſchädigung ungenü- 
gend fen, und folgeweife die legislative Beftimmung bierüber zu feinem Nachtheile gereiche, 
fo mag er ſich defibalb befchwerend an die Bundesverſammlung wenden, worauf diefe bie 
geeignete Cinleitung treffen wird, damit das Maafi .der gebührenden Entfchädigung, abaefeben 
von dem angeblich gravirenden Geſetze, alſo nah den fonft geltenden rechtlichen Normen, 
richterlib ausgemittelt werde. Ueber die Weife, wie diefe richterliche Entſcheidung am 
angemeffenften herbeizuführen fen, hat ſich bie Grofberzoglihe Regierung bereits in ihrer 
Abftimmung über dad Geſuch des Herrn Fürften von Löwenftein wegen Committirung einer 
richterlichen Inſtanz für Mediatijirte BT Prot. von 1836, $. 167) näher ausgeſprochen; 
aud ift im Wefentlihen nad) diefen Grundfügen auf die Beſchwerde des vormals reiche: 
unmittelbaren Adels gegen die Grofßberzogliche Regierung wegen der Ablojungsgefege von 
1831 verfahren, und demfelben in Folge defjen die Ausführung feiner Rechtszuſtändniſſe 
vor den competenten Randedgerichten überlaffen worden. 

Die Großberzoglihe Regierung nimmt biernad feinen Anftand, die von Würtemberg 
geftellte Anfrage dahin zu beantworten, daß die gezwungene Ablöfung grundherrlicher Rechte 
und Gefälle der Mediatijirten, unter Vorausſetzung gewährter voller Entſchädigung, mit dem 
Artifel 14 der Bundedacte allerdings vereinbar, das Maaf der Entjchädigung aber auf 
etwaige, bei hober Bundesverfammlung zu erbebende Beſchwerde der Betheiligten, durch die 
betreffenden Landesgerichte, deren Zuftändigfeit durch die an jie erfolgte Ueberweifung der, 
Streitfrage ohne NRüdfiht auf das angeblih gravirende Gefeg nad den fonft geltenden 
Rehtögrundfägen begründet würde, im Wege Rechtens feitzuftellen fen. 
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8. 33. 


Beſchwerde des Fuͤrſten Alexis von Bentheim gegen die Koͤniglich-Hannoͤveriſche 
Regierung, wegen Entziehung feiner Eigenthumsrechte durch die Abloͤſungs- 
ordnung fuͤr das Koͤnigreich Hannover vom 23. Juli 1833. 

(1. Sitz. 10 0. 3. 1846.) 

Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Die Königliche 
Regierung hat den in der 22. vorjährigen Sitzung über Die erneuerte Beſchwerde des Fürften 
von Bentheim erftatteten Commiffionsbericht einer genauen Prüfung unterzogen, kann ſich 
aber nicht Davon überzeugen, daß diefe hohe Verfammlung nah Faſſung des Beichluffes vom 
29. Zuli 1841 noch ferner competent ſey, fich mit Diefer Angelegenheit zu beſchäftigen. 
Sie theilt vielmehr die von der Königlich-Bayeriſchen Regierung in der 29. und von ber 
Großherzoglich⸗ Heffifhen in der 32, Sitzung vorigen Jahrs entwidelten Anfichten, wonach 
die Königlich: Hannöverifche Regierung durd Eröffnung des Rechtöwegs vor den ordentlichen 
Gerichten dem obgnerwähnten Befchluffe Genüge geleiftet bat, fo daß dem meitern Verlangen 
bed Herrn Reclamanten von Seiten des Bunde um fo weniger Folge gegeben werden fann, 
ald die ftreitige Frage bereits bei den Königlich: Hannöverifhen Landesgerichten anbängig 
geworden ift. 


$. 34. 

Die Ergebniffe der im Jahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Referve - Infan- 
terie» Divifion des deutfchen Bundesheeres, und den dießfallfigen Vortrag des 
Bundestags: Ausichuffes vom 31. Juli 1845 betr. 

(2. Sig. € 23 v. I. 1846.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Cdthen. In Be 
ziehung auf den Bundesbefchluß der 27. vorjährigen Sitzung ($. 296 des Prot.) iſt der: Ger 
fandte angewiefen zu erflären: 

Zu 1. 7: daß bei den Compagnieen des bieffeitigen Hauptcontingents 1 Stabsofficier, 
20 Dfficiere und 2 zu Officieren fich qualificirende Porteepeefähnriche vorhanden, während 
30 Unterofficiere, 12 Gefreite und 18 Spielleute complet erhalten werden, aus welchem 
überzähligen Präfenzftande der Chargen ded Hauptcontingentd die Erfaßmannfchaft mit den 
nöthigen Chargen verfehen werden kann. 

Was die unter 10 berührte Recruten-Einübungszeit ꝛc. betrifft, fo bleiben die Necruten 
bei der erften Einberufung 15 Monate unausgefeßt im activen Dienfte und werben nach 
den erften drei Monaten zu dem Präfenzftande gezählt, indem bei dem geringen Garniſons⸗ 
dienfte Die meifte Zeit nur auf ihre gute Ausbildung ald brauchbare Feldfoldaten verwendet 
wird. Auffer diefer fünfzehnmonatlichen Dienftzeit wird jeder Urlauber noch im den erften 
drei Jahren jährlich zu einer einmonatlichen Uebungszeit activ eingeftellt, wonad der Prüfenz: 
ftand der gedienten Leute auf 18 Monate nachzumeifen ıft. 

In Beziehung auf die unter 11 vorkommende Erinnerung wegen der jährlichen Uebun—⸗ 
gen ift zu bemerken: daß das Herzogliche Contingent alljährlih auf die Zeit von vier Wo— 
hen zufammenberufen und in überzähliger Stärfe im Gebrauche der Waffen geübt wird. 

Da diefe Uebungen bereitd feit dem Jahre 1830 ald Vorfehrift gelten und ſtatt finden, 
haste man unterlaffen, diefelben von Neuem zur Kenntniß der Bımdesverfammlung zu bringen. 


Diefe Erklärung wurde der Militärcommiffion zugewiefen. 
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d. 35. 
Ueberficht ded Standed des Bundesheered und Bereithaltung — im Frieden. 


(2. Sitz. $- 21 9. J. 1846,) 


Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck und Helfen- Homburg für Reuß, Lippe und Heffen-Homburg. 
Der Gefandte bat die Standesliften der Fürſtlich-Reußiſchen, Fürftlich » Lippifchen und 
Landgräflich : Heflifhen Bundescontingente, fümmtlih vom 1. Januar d. J., zu über: 
geben. 





Diefelben wurden an die Militärcommiffion. überwiefen. 


$, 36. 


Den Geldbedarf für die Fortießung ded Feſtungsbaues in Ulm "und Raſtatt für 
dad Jahr 1846 betr. 
(4. Sig. $. 54 v. I. 1845.) 


Der Königlich» Preufiifhe Herr Bundedtagsdgefandte trägt Namens 
des Bundestags: Ausfhuffes in Militärangelegenheiten vor: 

Ald durch den Bundesbefhluß vom 30. Januar v. J. ($. 54 des Prot.) der Militär: 
commifjion die Eredite für die Feftungsbauten von Ulm und Raftatt für dad Jahr 1845 
eröffnet wurden, waren bid zu jenem Tage für diefe Bauten im Ganzen 

4,836,731° Gulden 27 Kreuzer 
ausgegeben worden; feitdem find in Gemäßheit der Bewilligungen ded genannten Bundes; 
befchluffes “weiter für beide Befeftigungen verausgabt worden: 
3,180,840 Gulden 1 Kreuzer, 
fo daß bis zu dem heutigen Tage fich die Gefammtausgabe auf 
8,017,571 Gulden 28 Kreuzer 
ftellt. Diefe Summe zerfällt je nad den einzelnen Ausgabepoften für beide Feſtungen, 
wie folgt: 
1) Ausgaben für Ulm. 
a) Rechtes Ufer: 
aa) für Feitungsarbeiten bis 30. Januar 1845 : ; . 348,320 Fl. — Ar. 
von da bie dato . i 2 } e ; ; - 615,000 » — » 


963,320 Fl. — Ar. 
bb) für Grunderwerb bis 30. Yan. 1845 182,600 Fl. — Kr 
von da bid do » 2.8750» — 
| 270,100 $1. — Ar. 
b) Linfes Ufer: 
aa) für Feftungsarbeiten bis 30. Jan. 1845 1,291,680 Fl. — 
von da bie dato . . . — 1,140,000 — ⸗⸗ 
Seitenbetrag 2,431,680 Fl. — Kr. 1,233,420 Fl. — Ar. 
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Uebertrag 2,431,680 Fl. — Ar. 1,233,420 FI. — ft. 
bb) für Grunderwerb bis 30. 
Januar 1845 . 392,900 Fl. 
. von ba bis dato. 84,400 
477,300 Fl. — 
2,908,980 Fl. — Kr 
c) Artillerieausrüftung: 


bis dato } ö ; : 9,300 FI. — Hr 
d) Reifen, ——— x. 
Reifen bis 30. Januar 1845 . . 4,470 Fl. 58 Kr. 
Reiſen bis dato . 1,428 » 18 
für Grundfteinlegung Ei . } 594 2 


6,493 Fl. 40 Kr. 


— — — 


Für Ulm auf beiden Ufern 4,158,193 Fl. 40 Kr. 
2) Ausgaben für Raftatt. 
| a) Feftungsarbeiten mit Einfhluß des Grunderwerbs: 
bis zum 30. Januar 1845. .  2,614,600 Fl. — Kr. 








! von da bi dato 5 . . 1,235,800 — 
| 3,850,400 $1. — Mr. 
F b) Für Artillerieausrüftung: 

: bis dato .  - > 5,600 $1. — Kr 


J c) Reifen, Branöfeinledung x: 
Reifen bis zum 30. Jan. 1845 2,160F1. 29 Kr. 
Reifen bid dato i . MO» 8n 
für Grundfteinlegung . 207 „Al 
3,377 51. 48 Kr. 
550 377 Fe 48 8. 


Gefammtausgaben für beide Feftungen .  8,017,571 51. 28 er. 
Nunmehr fucht die Militärcommiffion in ihrem Bericht vom 7. d. M., weldyen der 
Ausſchuß die Ehre hat, nachfichend feinem ganzen Inhalte nach vorzulegen, die Bewilligung | 
der zur Fortfegung des Feſtungsbaues von Ulm und Naftatt pro 1846 nöthigen Gum: 
men nad): 


m er. ii 


„Einem fehr verehrlichen Bundestags « Ausichuffe unterlegt die Militäreommil: 
fion wegen ber Geldmittel, welche die Herftellung der Feftungen Ulm und Naftatt 
| auf dad Fahr 1846 im Ganzen und in den einzelnen Monaten erfordern dürfte, 
| vorerft nachftehenden Bericht mit der ganz ergebenften Bitte, die Anweiſung derſelben 
| bochgeneigteft erwirfen zu wollen, 


um. 

„Befeftigungdarbeiten. Die auf dad vergangene Jahr mit Veſchiuß der 
hohen Bundesverſammlung vom 30. Januar 1845 für das linke Donauufer bewillig⸗ 
ten 1,200,000 Gulden ſind ſämmtlich erhoben. Von den eben damit für das rechte 
Donauufer bewilligten 655,000 Gulden wurden nach der wirklichen Erforderniß des 
Jahres 515,000 Gulden bezogen, fo daß hiervon 140,000 Gulden auf dieſes Jahr 
zur weitern Verfügung blieben.“ 
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„Aus diefen 140,000 Gulden find denn auch bereitd auf den Monat Januar 
1846 für das rechte Donauufer 70,000 Gulden, für das linke 50,000 Gulden 
verabfolgt, und fonah nur noch 20,000 Gulden rüdftändig.« 

"Das diepjährige Erforderniß zur Fortfegung der Befeftigungsarbeiten wird für 
das linfe Donauufer, gleichwie fhon in dem Berichte der Militärcommiffion vom 
21. Februar 1843, fo auch jetzt auf 1,200,000 Gulden angefchlagen. 

„Für die Befeftigungsarbeiten rechten Donauuferd waren auf dad Jahr 1846 
in dem Berichte vom 20. April 1843 nur 450,000 Gulden gerechnet, wogegen 
aber nunmehr, um die erft verfpäteten Arbeiten nun deſto lebhafter zu betreiben, 
das diepjährige Erfordernig auf 722,600 Gulden anzufchlagen ift. « 

„Hiernach werden alfo für die Fortfegung des Feltungdbaues zu Ulm im Jahr 
1546, auffer den für die Arbeiten des rechten Donauuferd von der vorjährigen 
Bewilligung noch rüdjtändigen . . . » 20,000 Gulden 
und auffer ven eben daraus aufden Monat — dieſes Jahrs 
bereits bezogenen 120,000 Gulden, nämlich für 

das rechte Donauufer £ . ’ ß j - 70,000 Gulden, 

das linfe Donauufer . . ; - 50,000 Gulden, 
noch erforderlich erachtet und zu bewilligen — für beide Ufer und auf das Yabr 
zufammen 1,782,600 Gulden, insbefondere aber für das 

linfe rechte zufammen 
Donauufer| Donauufer 
Gulden Gulden Gulden 


auf den Monat Februar 60,000 7,000 67,000 
März 80,000 | 50,000 | 130,000 
April 120,000 | 50,000 | 170,000 
Mai 120,000 | 115,600 | 235,600 
Junius 120,000 | 70,000 | 190,000 
Julius 120,000 70,000 | 190,000 
Auguft 120,000 70,000 | 190,000 


September | 120,000 | 50,000 | 170,000 
October 150,000 | 50,000 | 200,000 
November 80,000 | 50,000 | 130,000 
December 60,000 | 50,000 | 110,000 

„Für den Fortbetrieb der Arbeiten rechten Donauuferd werden dann zunächſt 
auf fommenden Monat Februar jene von der vorjährigen Bewilligung noch übrigen 
20,000 und die erften 7,000 Gulden der neuen Bemilligung — bezogen 
werden.“ 

„Grunderwerbung. Die Eee Fi linfen Donauufersd 
ſchlagt die Koften aller für die eigentlichen Befeſtigungswerke diefer Seite erforder: 
lien Grunpftüde auf 836,500 Gulden an. Dafür. jind bid jet zufammen 
458,800 Gulden bezogen. Es werden alfo dafür dem Anfchlage nach weitere 
347,700 Gulden erforderlich ſeyn.“ 

„Nach dem Beichluffe der boben Bundesverfammlung vom 30. Januar 1845 
ftanden damals für den Grunderwerb beider Ufer noch 425,500 Gulden zur Ber; 
fügung. Geitdem wurden zu folhem Zwede zufammen 167,900 Gulden erhoben, 
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und es find folglich von jenen 425,500 nur noch 257,600 Gulden übrig, jo daf 
ſchon allein das, was für den Orundanfauf zu den eigentlichen Befeftigungswerfen 
linfen Donauuferd nad dem Anſchlage weiter erforderlich wird, dieſen von der 
gefammten Bewilligung für den Grundanfauf no übrigen Betrag um 90,100 Gul 


. den überfteigt, und die Militärcommiflion ſich genöthigt fieht, darum zu bitten, daß 


für die weiteren Grunderwerbungen zu den eigentlihen Befeftigungswerfen linfen 
Donauufers, die man im Laufe dieſes Jahrs wohl ſammtlich zu Stande zu bringen 
bofft, nicht allein jener noch übrige Betrag von 257,600 Gulven möchte zur Wer: 
fügung geftellt, fondern auch noch weitere 90,100 Gulden bewilligt und angewiefen 
werden, um die einen und die anderen nad) Maafigabe des eintretenden Bedarfs 
beziehen zu können. Wenn ſich ſchon überhaupt die Preife in fo großer Ausdeh—⸗ 
nung anzufaufender Grundftüce noch viel weniger als die Preife der auszufübrenden 
Herftellungen im Voraus mit Gewißbeit und Zuverläfjigfeit beftimmen laſſen, fo 
bat auch die Militärcommiffion bereitd in ihrem Berichte vom 9. Julius 1844 die 
Urfachen erörtert, welche befonders zu Ulm den Preis der Grundftücde in den 
legtvergangenen Jahrzehnten und zumal feit dem Feſtungsbaue mehr und mehr ftei- 
gern mußten. 

„Auf dem rechten Donauufer zu Ulm befchränfen ſich in diefem Jahre die Ar: 
beiten auf die Hauptumfaflung, wofür der Grund und Boden erworben ift, und 
da die Auffenwerfe nad der allgemeinen Baudispojition erit im Jahr 1848 und 
jelbft dann nur zum Theil in Ausführung genommen werden, jo ift auch der Grund: 
anfauf dafür jegt noch vorbehalten.“ 

„Artillerieaus rüſtung. Bon den 60,000 Gulven, melde mit Beſchluß 
der hoben Bundesverfammlung vom 17. Zulius 1845 wegen der Vorarbeiten für 
die Artillerieausrüftung der Feftung Ulm bewilligt wurden, jind bis jegt 9,300 
Gulden bezogen. Da der Yusrüftungsentwurf felbft noch in der Bearbeitung iſt, 
jo kann fih die Militärcommiffion jegt nur weitern Bericht vorbehalten, welche 
Gelderforderniffe etwa im Laufe diefed Jahrs für Gegenftände der Ausrüftung ein: 
treten dürften. 

Raſtatt. 

„Befeſtigung und Grunderwerbung dazu. Von den 1,308,800 
Gulden, welche durch Beſchluß der hohen Bundesverſammlung vom 30. Januar 
1845 für die Befeftigung von Naftatt mit Inbegriff des Grundankaufs auf das 
abgelaufene Jahr bewilligt waren, wurden im Laufe des Jahrs 1,235,800 Gul— 
den bezogen; die davon noch rüdktändigen 73,000 Gulden werden für die Erfor: 
derniffe ded Monatd Januar 1846 erhoben werden. 

„In der allgemeinen Baudispofition dieſes Platzes, weldye den Bericht der 
Militärcommifion vom 21. Februar 1843 begleitete, find auf dad Jahr 1846 mı 
Ganzen 1,308,800 Gulden ausgeworfen, es laffen ſich jedoch bieran nach den 
Ungaben der Baudirection die mit Beſchluß vom 4. September 1844 befonderd be; 
willigten 120,000 Gulden in Abzug bringen, um fie nunmehr ganz wieder in 
den allgemeinen Baufond dieſer Feſtung zurüdzuführen. 

„Es werden ſonach für die Fortfegung ded Feftungsbaues zu Raftatt im 
Jahr 1846, auffer den von der vorjährigen Bewilligung rüdftändigen 73,000 Guls 
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den, noch 1,188,800 Gulden für erforderlich erachtet und zu bewilligen erbeten, 
und zwar von letzterm Betrage nad) dem muthmaßlichen Bedarf auf den Monat 

Februar . 70,000 Gulden, 

März . 110,000 [Z 

April . 130,00 ⸗ 

Mai . 145,00 

Junius . 145,000 

Julius . 140,000 ⸗ 

Auguft . 120,000 

September . 100,000 

October - 98,000 

November . 70,000 ⸗ 

December . 60,800 

»Artillerieausrüftung Bon den 40,000 Gulden, welche auch wegen 

der Borarbeiten für die NArtillerieausrüftung der Feltung Naftatt mit dem Be 
fchluffe der hoben Bundesverfammlung vom 17. Julius 1845 bewilligt wurden; 
find bis jegt 5,600 Gulden erhoben, und daher ebenfalld eine weitere Bewilligung 
in biefer Beziehung nicht zu erbitten, wohl aber muß ſich die Militärcommiffion 
auch in Hinfiht auf Raftatt weitern Bericht vorbehalten, welche Gelverforder: 
niffe etwa im Laufe des Jahrs die Ausrüftung felbft mit fich bringen bürfte.« 


Gutadten 


Aus diefem Berichte ergibt fih, Daß von den für Ulm dur den Bundesbefhluß vom 
30. Januar 1845 ($. 54 des Prot.) für die eigentlihen Feftungsbauten pro 1845 
bewilligten Summen, und zwar für das linke Ufer im Betrage von 1,200,000 Gulden, das 
Ganze gezahlt worden ift, während von ‚den für das rechte Ufer bewilligten 655,000 Gul: 
den nur 515,000 Gulden verbraudt wurden, fomit noch ein Credit von 140,000 Gulden 
offen blieb; und daß für das laufende Jahr 1846 ebenfalls für die eigentlichen Feſtungs⸗ 
bauten des linken Ufers (iuclusive jenes noch offenen Credits von 140,000 Gulden) wieder 
1,200,000 Gulden, des rechten Ufers aber 722,600 Gulden nöthig ſeyn werben. 


Da pro Januar ‚hiervon fhon 70,000 Gulden für dad rechte und 50,000 Gulden 
für das linfe Ufer erforderlich waren, fo find, um die Arbeiten nicht aufzuhalten, diefe beiden 
Poften um fo eber Seitens ded Wräfidii, wie bisher in ähnlichen Fällen in den früheren 
Jahren, vorläufig fhon angewiefen worden, ald diefe Beträge noch nicht den ſchon durch den 
Bundesbeſchluß vom 30, Januar 1845 für Ulm eröffnet gewefenen Credit erichöpfen. 

Die Bewilligung für die folgenden Monate fann der Ausſchuß nur” bevorworten. 

Was die Koften ded Grunderwerbs bei Ulm betrifft, fo find befanntlich dieſelben 
durch den Bundeöbeihlug vom 26. März 1843 und die fpäteren für beide Ufer zufam: 
men auf 

1,000,000 ®ulden 
feftgeftellt und darnach Die Repartition des nicht zu überfchreitenden Gefammt:Koftenbes 
tragd von 17,500,000 Gulden auf den Bedarf für die eigentlichen Feftungsbauten und für 
die Artilleriedotation beider Ufer gegründet. Ein Mebhrbedarf für die Koſten ded Grund; 
erwerbd würde daher jene, durch die vorangegangenen Bundesbeſchlüſſe feftgeitellte Reparti⸗ 


tion alteriren, und fünnte folglih nur unter der Bedingung bevorwortet werden, daß eine 
Prot. d. 3. 8. 1946, 14 
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folche Weberfchreitung durch anderweite Erfparungen, entweder bei dem. Bedarf für die eigent- 
lichen : Bauten oder. bei’ der Artilferiedotation, wieder ausgeglichen. ſey. Der Bericht der 
Militärcommiffion ftellt nunmehr eine folche- Meberfchreitung in Ausficht, indem darnach 
allein der Grunderwerb auf dem linken Ufer 836,500 Gulden Eoften foll, wovon in biefem 
Augenblid noch 359,200 Gulden zu entrichten find, während von der urfprünglid für beide 
Ufer bewilligten Million jet nur noch 
252,600 Gulden 

übrig find, und fomit ſchon allein um den Bedarf des linfen Uferd zu deden, ein Zuſchuß 
von über Hunderttaufend Gulden nöthig wäre, während dann noch dahin geftellt bleibt, 
wie viel etwa noch für das rechte Ufer erforderlich fenn dürfte. Die Militärcommiffion 
wird daher nicht nur über diefen Mehrbedarf des rechten Uferd, fondern auch über die 
anderweite Dedung ded Mehrbedarfs beider Ufer zufammen zu berichten haben, ehe von 
einer Bewilligung diefed Mehrbedarfd die Nede fern kann. 

Der Ausfhuß kann nicht umbin, bei diefer Gelegenheit zu bemerken, daß — da die für 
den Bau der Bundesfeftung Ulm vom Bunde bewilligte Summe von 17,500,000 Gulden 
ein unüberſchreitbarer Marimalbetrag ift, deffen inhaltung der Feftungsbau : Direction 
wiederholt zur ftrengften Pflicht gemacht ift — Anträge, wie der in Rede ftehende, auf Ueber: 
fehreitung eined Ausgabepoſtens, ohne gleichzeitigen Vorſchlag zu ‚eben fo großer Reduction 
eined andern Ausgabepoftend, nicht zu erwarten gewefen wären und daher auch nicht be: 
rücffichtigt werden fönnen. 


Für die Feftungsbauten von Raftatt, bei denen Canderd wie bei Ulm) die Kojten 
für den Grunderwerb immer fhon gleih mit eingerechnet find, waren durch den Bundes: 
befhlug vom 30. Zanuar 1845 für dad Jahr 1845 

\ 1,308,800 Gulden 
bewilligt worden; ed find jedoch nur 1,235,800 Gulden verbraudt und fomit noch ein 
Eredit von 73,000 Gulden offen, weldhen die Militärcommuffion gleih pro Januar 1846 
zu beftimmen vorfchlägt. Für die übrigen eilf Monate werden dann noch 1,188,800 Gulden 
nöthig feyn, und es ftellt fich fomit der Bedarf pro 1846 für Raftatt im Ganzen auf 
1,261,800 Gulden, deren Bewilligung feinem Anftande unterliegt. 

Was die Artilleriedotation beider Feftungen anlangt, fo find von den dur den 
Bundesbefhluß vom 17. Zuli 1845, resp. für Ulm und Raftatt bemwilligten 60,000 Bul: 
den und 40,000 Gulden bisher erft fo geringe Beträge bezogen, daß zunãchſt noch keine 
weiteren Credite für dieſen Ausrüſtungszweig zu eröffnen nöthig iſt und jedenfalls dieſerhalb 
erſt die vorbehaltenen weiteren Berichte der Militärcommiſſion abzuwarten ſeyn werden. 


Der Ausſchuß faßt hiernach ſeine 
Anträ ge 
dahin zufammen: 

I. Der Militärceommiffion — unter der felbftverftandenen Vorausſetzung, daß audı alle 
diejenigen Arbeiten, für deren Ausführung die geforderten Summen beftimmt find, Dem: 
nächſt in der That von hoher Bundeöverfammlung für dieſes Jahr genehmigt wer: 
den, zu ‚welchem Ende der Jahrsbericht baldthunlichft vorzulegen ift — zur Fortfegung 
der Feftungsbauten bei Ulm 
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a) inel. des noch offenen Ereditd von 140,000 Gulden vom vorigen Jahre für das 


laufende Jahr 1846 
1,922,600 Gulden 


in fölgenden Monatdraten zu bemilligen: 


auf den Monat: für d. linke Donauufer. für b. rechte Donauufer. zuſammen. 
Januar. 50,000 Gulden, 70,000 Gulden, 120,000 Gulden, 
Februar . 60,000 27,000 87,000 „ 
Mär; . 80,000 „ 50,000 „ 130,000 
April . 120,000 .,, 50,000 , 170,00 „ 
Mai . 120,000  „, 115,600 „ 235,600 „, 
Yuniud® . 120,000 „, 70,000  „ 190,000 ,„, 
Julius . 120,000 „, 70,000 „ 190,000 „ 
Yuguft . 120,000 „ 70,000 „ 190,000 , 
September 120,000  „, 50,000 „, 170,000 , 
Dctober . 150,000 „, 50,000 „ 200,000 ,, 
November 80,000 „, 50,000  „ 130,000 „ 
December 60,000 „, 50,000 „ 110,000 „ 


1,200,000 Gulden 722,600 Gulden 1,922,600 Gulden; 
b) bie Berwendung ded von der urfprünglich für den Grunderwerb auf beiden 
Ufern bewilligten 1,000,000 Gulden dato noch übrigen Refted von 252,600 
Gulden betreffend, fo werben für jet und bis bie möglichft bald zu machenden 
Anträge wegen Dedung ded angezeigten Mehrbedarfd durch anderweite Erfparniffe 
genehmigt worden fenn werden, nur 150,000 Gulden für den Grunderwerb auf 
dem linfen Ufer bewilligt. 

11. Derfelben — unter gleicher Vorausſetzung wie ad I — zur Fortfegung des Feſtungsbaues 
von Raftatt mit Einfchluß des Grunderwerbs pro 1846, incl. ded vom vorigen Jahre 
noch offenen Credits von 73,000 @ulden, die Summe von 

1,261,800 Gulden, 
und zwar in folgenden Monatsraten zu bewilligen: 
für den Monat Januar . 73,000 Gulden, 
Februar . 70,000 n 
März . 110,000 
ri  . 130,000 
Mai . 145,000 
‘uni . 145,000 
Zuli  . 140,000 
Auguft . 120,000 
September 100,000 
Dctobr . 98,000 
Movember 70,000 
December 60,800 — 


Summe . 1,261,800 Gulden; 
U, Hiervon die Militärcommiffion, unter Mittheilung ded gegenwärtigen Vortrags, zu 
benachrichtigen. 
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IV. Die Bundescaffe- Verwaltung zur Zahlung der bewilligten Beträge aus der erften, 
und nach deren Erfhöpfung aus der zweiten Dotation des Ulm :Raftatter Baus 


fonds zu ermächtigen. 


In Uebereinftiimmung mit dem Antrage, wurde 


befhloffen: 


1. Der Militärcommiffion — unter der felbftverftandenen Vorausſetzung, daß auch alle 
diejenigen Arbeiten, für Deren Ausführung die geforderten Summen beftimmt find, demnächſt 
in der That von hoher Bundesverfammlung für Diejes Jahr genehmigt werden, zu welchem 
Ende der Jahrsbericht baldthunlichft vorzulegen ift — zur Fortfeßung der Feftungdbauten 


bei Ulm 


a) inclusive ded noch offenen Credits von 140,000 Gulden vom vorigen Jahre, 


für das Iaufende Jahr 1846 


1,922,600 Gulden, 
in folgenden Monatdraten zu bewilligen : 


auf den Monat: für d. linke Donauufer: 


Sanuar . 50,000 Gulden, 
Februar . 60,000 
März . 80,000 
April . 120,000 ⸗ 
Mai ‚120,000 
Junius . 120,000 ⸗ 
Julius . 120,000 
Auguft . 120,000 
September 120,000 
DSctober . 150,000 
November 80,000 
December . 60,000 » 


1,200,000 Gulden. 722,600 Gulden.: 1,922,600 Gulben ; 

b) die Verwendung bed von der yrfprünglich für den Grunderwerb auf beiden Ufern 
bewilligten 1,000,000 Gulden dato noch übrigen Reſtes von 252,600 Gulden 
betreffend, fo werden für jeßt und bi die möglichft bald zu machenden Anträge 
wegen Dedung des angezeigten Mehrbedarfd durch anderweite Erfparniffe geneb- 
migt worden feyn werden, nur 150,000 Gulden für den Grunderwerb auf dem 


linken Ufer bewilliat. 


11. Derfelben — unter gleicher Vorausſetzung wie ad I — zur Fortjegung des Feſtungsbaues 
von Raftatt mit Einfchluß des Grunderwerbd pro 1846, inclusive des vom vorigen 
Jahre noch offenen Ereditd von 73,000 Gulden , die Summe von 


27,000 
50,000 
50,000 


115,600 


70,000 


70,000 - 


70,000 
50,000 
50,000 
50,000 
50,000 


1,261,800 Gulden 
und zwar in folgenden Monatöraten zu bewilligen: 


für den Monat Januar 
Februar . 70,000 
März . 110,000 


„ 


sr 


73,000 Gulden, 


für d. rechte Donauufer : 


70,000 Gulden, 


zufammen: 


120,000 Gulden, 


87,000 
130,000 
170,000 
235,600 
190,000 
190,000 
190,000 
170,000 
200,000 
130,000 
110,000 
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April . 130,000 Gulden, 
Mai . 145,000 „ 
Sunius . 145,000 ⸗ 
Sulius . 140,000 ⸗ 
Auguft 120,000 
September 100,000 — 
Ortober . 98,000 
November 70,000 
December 60,800 


Summe . 1,261,800 Gulden. 
11. Hiervon die Militärcommiffion, unterMitt heilung des gegenwärtigen Bortrags, zu 
benachrichtigen. 
IV. Die Bundescaffe Verwaltung zur Zahlung der bewilligten Beträge aus ber erften, 
und nad deren Erfhöpfung aus der zweiten Dotation des Ulm:Raftatter Baufonds zu 
ermächtigen. 


37, 
Die Eingaben: 
a) Num. 26 vom Zahr 1845, des Königlich -Preuffifchen Commiſſionsraths Cerf 
zu Berlin wegen Maafregeln gegen den Eontractbruc der Schaufpieler; 
b) Num. 27 vom Jahr 1845, ded Mafchinenbauerd Louis Schult aus Aldfeben - 
und des Kaufmanns Hermann Hirſch zu Halberftadt wegen Ertheilung eines 
Patents für die Fabrication gußeiferner Schuhſtifte; 
ce) Num. 31 vom Jahr 1845, des Graͤflich-Erbachiſchen Hofpaͤchters Philipp 
Löffler zu Neichelöheim wegen eined von ihm angeblich aufgefundenen 
Mitteld gegen die Kartoffelfrankheit 
betreffend. 


Der Königlih-Bayeriihe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
der Reclamationdgcommilfion vor: — 

Dem Bundestags-Ausſchuſſe für die Privateingaben ſind neuerlich drei noch im vers 
gangenen Jahre eingelaufene Eingaben, Num. 26, 27 und 31, zugefommen, welche als 
zur hoben Bundeöverfammlung nicht geeignet erfcheinen. 

In der Eingabe Num. 26 ftellt der in der Zwifchenzeit verftorbene Königlich-Preuffifche 
Eommilfionsratb Cerf, Eigenthümer und Director des Königsftädtifchen Theaters in Berlin, 
die Bitte, „einem tiefgerourzelten Uebel der deutſchen Theaterzuftände, nämlid; dem wider 
rechtlihen Contractbruche der Schaufpieler, welcher durch heimliches Entweichen von dem 
Gebiete ded einen Bundesſtaates in den andern fo fehr erleichtert, ja fogar begünftigt und 
bervorgerufen werde, durch eine, auf alle Staaten bed gemeinfamen deutfchen Baterlandes 
ausgedehnte Maaßregel wirkſam entgegen zu treten.” 

Wenn nun aud das bemerfte Uebel an fich ald begründet und eine Abhülfe als 
wünſchenswerth betrachtet werden möchte, fo dürfte fich doch die legtere nur zu einer Ber: 
einbarung unter den Xbeaterdirectionen, oder allenfalld zu einer Verſtändigung unter den 
einzelnen Zandesregierungen, nicht aber zur hoben Bundesverfammlung ald geeignet ergeben. 

Tret.d BU ı8ın, 15 
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Die Eingabe (Num. 27) des Mafchinenbauers Louid Schulg zu Alsleben und des 
Kaufmannd Hermann Hirfc zu Halberftadt, welcher ein Päckchen Mufter ver angeblich 
neuerfundenen qgufeifernen Scubitifte beigefügt Mt, gebört zu den häufig wiederkehrenden 
Geſuchen um Ertheilung von Gewerböprivilegien oder Patenten, melde die hohe Bundes: 
verfammlung ald nicht hierher, fondern an bie einzelnen Landedregierungen gebörig erfannt 
hat. 

Daffelbe dürfte auch bei der Eingabe Num. 31 der Fall fern, worin der Hofpächter 
Philipp Löffler zu Neichelöheim im Odenwalde jein Berfabren zur Befeitigung ber 
Kartoffelkranfheit gegen ein kleines Honorar zu veröffentlichen ſich erbietet. 


Der Ausfhuß ftellt daher den 
Antrag;: 
hohe Bundesverſammlung wolle, da die gedachten Eingaben nicht hierher geeignet 
ſeyen, hinſichtlich der beiden erſten die Königlich-Preuſſiſche und hinſichtlich der 
dritten die Großherzoglich-Heſſiſche verebrlihe Bundestags -Geſandtſchaft erſuchen, 
die Berftändigung der Bittfteller, bezüglich der erften der im XTheaterbefige ver 
bliebenen Erben des Bittftellerd, durd die geeignete Behörde veranlaffen zu wollen. 


Nach dem Antrage wurde 

beidhloffen: 

Da die gedachten Eingaben nicht hierher geeignet jenen, binfichtlihh der beiden erften 
die Königlich + Preuffifhe und binfichtlih Der dritten die Grofiberzoglich : Heffifche Bun: 
desſtags⸗ Gefandtfchaft zu erfuchen, die Verftändigung der Bittfteller, bezüglich der erften 
der im Thenterbefige verbliebenen Erben des Vittftellerd, durch die geeignete Behörde veran 
laſſen zu wollen. 


8. 38. 
Die Umarbeitung der in Mainz fir Kaiferlich- Königlich-Defterreichifche Gewehre 
vorhandenen Patronen — und die Ausſchuͤttung der in der Feſtung Mainz 


vorhandenen Steinfchloß » Gewehrpatronen betr. 
(3. Sig. 8. 44 v. I. 1845.) 


Der Kurfürftlih= Heffiihbe Herr Bundestagsgefandte verlief für 
den Großherzoglich-Heſſiſchen Namens des Ausfchuffed in Militärangelegenbeiten 
nachftebenden Bortrag: 

Am 25. November 1845 erftattete die Militärcommuiffion einen Bericht, folgenden 
Inhalts: 

„Nach Unzeige des Feftungsgouvernements zu Mainz ift nunmehr auch die Kai 
ferlich: Königlich-Defterreichifebe Beſatzung dafelbft mit dem in der Kaiferlich: König: 
lich: Defterreihifchen Armee eingeführten eigenthümlichen Percuffionsgervehr bewaffnet 
worden, woburd; mun auch die Umänderung der zum Gebrauche für diefe Gewehre 
beftimmten Munitionsvorräthe der Feſtung nothwendig wird, wie dief in Folge der 
neuartigen Bewaffnung der Königlich: Preuffifchen Beſatzungen zu Mainz und Luxem⸗ 
burg der Fall war.“ 

„Zu diefem Behufe bat dad Feftungdgouvernement untem 5. September d. J. 
einen Koftenanfchlag der Artilleriebirection für die nothwendig gewordene Umarbei⸗ 
tung von Steinſchloßgewehr⸗ in Percuffionsgewehr + Patronen vorgelegt und damit 
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auch den Antrag verbunden, zugleih fämmtliche vorrätbigen Steinſchloßgewehr⸗ 
Patronen, welche nod von den ehemaligen franzöſiſchen Vorräthen herrühren und 
ſich zum Theil nicht in dem beften Zuftande befinden, auszuleeren und das entfal: 
lende Pulver und Blei ledig aufzubewahren. 
Da jedoch die Militärcommiffion einer Seits unzuläffig fand, ſchon gegen: 
wärtig alle Steinfchloßgewehr- Patronen aus den Feftungsbeftänden zu entfernen, 
weil ed fonft für die vorhandenen, mit Steinfhlöffern verfebenen Refervegewehre der 
Feftung an laborirter Munition fehlen würde, anderer‘ Seits die zur Aufbewahrung 
ded lofen Pulvers erforderlichen Fäffer eine Ausgabe von 797 Gulden 20 Kreuzern 
verurfacht und den Gejammtbetrag der Unkoſten um jo viel gefteigert haben würde; 
fo war die Militärcommiffion der Anfiht, daß von der beantragten Ausleerung 
fämmtliher Steinfhloßgewehr: Patronen vor der Hand noch abgefehen, und von 
diefen nur fo viele auögeleert werden ſollen, ald erforderlich find, um die ald Frie- 
dendbeftand zu unterhaltenden 900,000 Stüd Kaiferlich + Königlich : Oefterreichifchen 
Percuffionsgewehr: Patronen zu erzeugen.“ 
"Der ſonach umgeänderte Koftenanjchlag beredynet für diefe Umarbeitung: 
Gulden |M- 
1) die Erzeugung von 900,000 Stüd Percuſſionsgewehr⸗ 
Patronen, wozu von den vorhandenen 3,171,132 Stüd 
Steinfchloßaewehr: Patronen 921,132 Stüd entnommen 
und ausgeleert, das entfallende Pulver nad) feiner Braudy: 
barfeit verwendet, und die fehadhaft befundenen Kugeln 
umgegoffen und geprefit werden, erfordert insbefondere 
des Papierd wegen, welches neu angefchafft werden muß, 
weil jenes der vorrätbigen Patronen von ſchlechter Be: 
ihaffenbeit ift, eine Ausgabe von. . . ; 1,061 5 
2) die Anfchaffung von 408 Verfchlägen zur voiſchrifis⸗ 
mäßigen Verpackung der Patronen. . . 734 | 24 
3) die Anſchaffung von 1,000,000 der bei der Raiferlic- 
Königlich = Defterreihifchen Percuſſionirung eigenthümli: 
DR RBREE: 4; 4100 ee a ee 2,504 | 48 


zufammen 4,390 | 17 
deren befondere Bewilligung die Militärcommuiffion zu befürworten bittet.« 

„Bei der Umarbeitung diefer Patronen wird jich aleichfalld eine Erübrigumg 
von ungefähr 33 Gentnern Pulver im Werthe von 1,485 Gulden ergeben, welche 
in den Beitand des ledigen Pulverd übergeben und dem Bımdedärar zu qut kom— 
men, da fich der Pulvervorrath- der Feſtung um fo viel vermehrt, ohne daß im 
Beftande der Infanteriemunition eine wefentliche Aenderung ftatt findet, indem die 
Zahl der audzuleerenden Patronen durd 900,000 Percuſſionspatronen erjegt, und 
ftatt der mebr außgeleerten 21,132 Patronen das entfallende Pulver vorläufig reiers 
virt wird, welches lettere in dem obigen reinen Ueberihuß von 33 Gentmern nicht 
inbegriffen ift.« 

‚ine Beitimmung, wie folche bei der frühern Umarbeitung der Könchiglich⸗ 
Preuſſiſchen Gewehrpatronen binfichtlih des dabei erübrigten Pulverd getroffne worden 
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ift, wonach durch Verminderung bes jährlichen Pulvererfages eine theilmeife Rückver⸗ 
gütung der für die Umarbeitung bemwilligten Summe bewirkt werden fol, glaubt die 
Militäreommiffion indeß in Hinficht des obigen Ueberſchuſſes vorläufig nicht bean; 
tragen zu follen, da die verminderte alljährliche Anſchaffung von Erfaßpulver ſich ohne⸗ 
bin bereit6 auf 8 bis 9 Jahre erſtreckt, und eine weitere Zeitaußdehnung feine fo 
fichere Gewährleiftung ded Erfolges darbietet, ald die Maafnahme, daß diefed erübrigte 
Pulver gleih in die Feftungsbeftände übergehe, und feiner Zeit an jenem Pulver: 
quantum in Abzug gebracht werde, welches für den Fall einer Armirung der Feſtung 
noch anzuſchaffen ift.« 


Gutachten. 

Es war vorauszuſehen, daß die Truppen der Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen 
Beſatzung in Mainz anſtatt der Steinſchloßgewehre Percuſſionsgewehre erhalten würden, 
wie dieß ſchon früher bei den Königlich-Preuſſiſchen Garniſonstruppen zu Luxemburg und 
darauf zu Mainz geſchehen war. 

So wie nun aus letztgedachtem Anlaß die vorhanden geweſenen Steinſchloß-Patronen 
für den Friedensbedarf der Königlich-Preuſſiſchen Truppen umgearbeitet werden mußten, 
und der Deutſche Bund die dadurch erwachſenden Koſten zu übernehmen verpflichtet war, 
was die entſprechenden Beſchlüſſe vom 2. Mai 1844 und vom 23. Jänner 1845 zur 
Folge hatte, jo kann auch jetzt auf die Anzeige der Militärcommiſſion, daß die Kaiferlich: 
Königlich : Defterreichifhe Befagungsmannfhaft zu Mainz mit Percuffionsgewehren bewaffnet 
worden, die Umarbeitung der vorrätbigen Gteinfchloßgemwehr : Patronen, welche für dieſen 
Garnifonstheil beſtimmt waren, fo weit ed deſſen Friedensbedarf erfordert, eben fo wenig, 
ald die Uebernahme des durd) diefe Operation nothwendig werdenden Koftenaufwandes auf 
dad Bundedärar beanftandet werden. 

Was nun die in dem Bericht der Militärcommiffion enthaltenen drei SKoftenanfäße, 
zufammen 4,390 Gulden 17 Kreuzer betragend, angeht: fo beruben dieſe auf technifcher 
Beurtbeilung, weßhalb der Ausſchuß dagegen ein Bedenken zu erheben auffer Stande iſt; 
jedoch glaubt er nicht unbemerkt laffen zu follen, daß für 1,000,000 Zündhütchen dießmal 
nur 2,594 Gulden 48 Kreuzer in Anfa kommen, nachdem durch Beſchluß vom 23. Jänner 
1845 für 990,000 Zündhüthen zu den Königlich: Preuffifhen Percuffiondgewehren 2,932 
Gulden 30 Kreuzer bewilligt worden waren. Cingezogener Erkundigung nah rührt dieß 
daher, daß die Percuffionirung der Kaiferlich: Königlich) « Defterreichifhen Gewehre nach der 
Conſol'ſchen Methode erfolgte, weldhe von der Königlich: Preuffifhen durchaus verfchieden ift, 
was denn zur Folge hat, daß Die Zünder bei beiden Arten von Gewehren ganz verfchiedener 
Beihaffenheit und eben darum von verfchiedenen Preifen fern müffen. 

Der Vorrath an Steinfhloßgewehr: Patronen beläuft fih auf 3,171,132 Stücke; von 
diefen follen 921,132 Stüde ausgeleert und das daraus entfallende Pulver ſoll nach feiner 
Brauchburkeit zu den neuen Patronen verwendet werden; mithin bleiben noch 2,250,000 
Stücke der alten Patronen übrig. 

Dem Antrage ded Feltungsgouvernements, diefe indgefammt auszuleeren und den Pulver: 
und Bleigehalt derfelben ledig aufzubewahren, hat die Militärcommiffion theild aus Rückſicht 
auf den Dienft der Feltung, theild zum Behuf einer Koftenverminderung um beinabe 800 
Gulden, ihre Zuftimmung verfagt. Der Ausfhuß glaubt ihr bierin beipflichten zu müffen, 
da er voraußfeßen Darf, ed werde der Bedacht darauf genommen werden, die übrig. bleiben; 
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den alten Patronen während deren fernerer Aufbewahrung vor zunehmendem Berderben 
ihred Inhalts zu ſchützen. 

Bei Gelegenheit der Umarbeitung der Steinfhlofgewehr: Patronen der Königlich: Preuf- 
ſiſchen Garnifonstruppen zu Mainz wurde ein Gewinn im Werth von 3,018 Gulden 
9 Kreuzern an braudibarem Pulver in Ausficht geftellt. Die Meilitärcommiffion bemerkte 
bierzu in ihrem Bericht vom 31. December 1844: das erfparte Pulver gehe in die Feſtungs⸗ 
beftände über, und jener Betrag könne nur allmählich durd Verminderung des jährlich ald 
Erfaß aus der Dotation anzufhaffenden Pulverd genommen werden, worauf auch bei den 
Jahresbudgets die nöthige Rückſicht werde genommen werben. 

Dießmal ift die Militärcommiffion einer andern Meinung, weil die verminderte alljähr- 
liche Anfchaffung von Erfaßpulver ſich ohnehin bereit? auf 8 bis 9 Jahre erftrede, und 
eine weitere Zeitausdehnung feine fo ſichere Gewährleiftung ded Erfolges darbiete, ald die 
Maafnahme, daß das erübrigte Pulver gleich in die Fetungsbeftände übergebe, und feiner 
Zeit an jenem Pulverquantum in Abzug gebracht werde, welches für den Fall einer Armi- 
rung der Feſtung noch anzufchaffen fen. 

Der Ausfhuß fann nicht bergen, daß ihm hierüber nody Zweifel übrig geblieben find. 
Immer würde ed zur Erleichterung der Feftungsdotation gereichen, wenn das zu erübrigende, 
in die Feftungdbeftände übergehende Pulver vdiefelbe Beftimmung erbielte, welche für den 
frühern Fall in dem Bericht der Militärcommiffion vom 31. December 1844 befürwortet 
war, wenn auch die Anwendung derfelben erft nadı 8 bis 9 Jahren beginnen fann. 

Aud glaubt der Ausfhuß annehmen zu dürfen, daß für den Armirungdfall der Bedarf 
an Pulver bei der Bildung ded Armirungsfonde in Anfchlag gebracht worden fm. Was 
bei dem Eintreten jened Falled an Pulverbeftand ſich in der Feftung vorfindet, wird ohnehin 
an dem Armirungdbedarf in Aufrechnung zu bringen feyn. i 

Sollte aber, wie zu hoffen ift, vie Nothwendigkeit der Armirung ſich in langer Zeit 
noch nicht ergeben, fo würde nadı Verlauf von 8 bid 9 Jahren jährlich wieder dad volle 
Erfagpulver aus Dotationdmitteln anzufhaffen fern, während ed noch für eine weitere Reihe 
von Sahren an Vorrath zur Dedung defielben in der Feftung nicht fehlen würde. Da: 
gegen ſpricht allerdings für die Anficht der Militärcommiffion, daß dad Pulver zu den 
Gegenftänden gebört, welche in furzer Zeit am fdhwierigften in größeren Quantitäten herbeige: 
fhafft werden können, wefibalb es. angemeffen zu fern feheint, daß das fraglihe Pulver für 
den etwa eintretenden Armirungsfall ald ein Theil des alsdann anzufchaffenden Pulvervor- 
raths bereitgebalten werde. 

Der Ausfhuß glaubt indeffen, daß jedenfalld für jett der Entfcheidung über diefen 
Punct Anftand zu geben fen, da nadı Verlauf von 8 bi8 9 Jahren dem fraglichen Pulver 
jede, den Umftänden angemefjene Beftimmung gegeben werden kann. 

Es wird daher eines Beſchluſſes hierüber nicht bedürfen, und auf Mittheilung des . 
Gutachtens an die Militärcommifjion ſich Dieferhalb zu befchränfen feyn. Uebrigens wird 
der verzeichnete Koftenbetrag auf den Mainzer Nefervefond zur Zahlung auzuweifen ſeyn. 


Der Ausfhuß ftellt hiernach folgende 
Unträge: 

1) zur Umarbeitung der zu den Munitionsbeftänden der Feſtung Mainz gehörigen Stein- 
floßgewehr: Patronen für den Bedarf der Kaiferlich: Königlich: Defterreihifchen Be: 
fagungstruppen dafelbit in Percuffionsgewehr- Patronen. folgende Summen: 

Prot. d, B. V. 1846, 16 
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a) für die eigentliche Umarbeitung der Patronen 1,061 Gulden 5 Kreuzer. 


b) für Anfhaffung von 408 Verſchlägen zur Verpadung 
der Patronen. . - a 734 
c) für Anfchaffung ber — Zunder 2,59 


[23 24 * 
* 48 ”„ 


zufanmen 4,390 Gulden 17 Kreuzer 


zu bewilligen; 


2) die Bundedcafje-Berwaltung anzuieifen, diefen Betrag aus dem Mainzer Refervefond 


zu verabfolgen; 


3) der Militärcommiffion, unter Anfügung ded Ausſchußgutachtens, von diefem Befchluffe 


Nachricht zu geben. 


Unter allerfeitiger Zuftimmung zu dem Untrage, wurde 
befhloffen: 


1) zur Umarbeitung ber zu den Munitiondbeftänden der Feltung Mainz gehörigen 
Steinfchloßgewehr: Patronen für den Bedarf der 8. K. Oeſterreichiſchen Befagungdtruppen 


daſelbſt in Percuffionsgewehr : Patronen folgende Summen: 


a) für die eigentliche Umarbeitung der Patronen . . 1,061 Gulden 5 Kreuzer, 


b) für Anfhaffung von 408 Berfchlägen zur Ber: 


padung der Patronen . » » ee SUB 
co) für Anfhaffung der erforderlichen Zinder .. 2,594 
zuſammen 4,390 


zu bewilligen; 


—4 24 [23 
” 48 “# 


„» 17 Kreuzer 


2) die Bundedcaffe Verwaltung anzuweilen, diefen Betrag aud dem Mainzer Referve- 


fond zu verabfolgen; 


3) der Militärcommiffion, unter Anfügung ded Ausfhußgutachtens, von diefem Befchluffe 


Nachricht zu geben, 


Er A 
Oberkam 
Noſtitz Es Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
— 

Scherff. 
Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 


Both. 
— —— 
Meyer. 


Loco dictaturae. 


— 





Vierte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 29. Januar 1846. 
In Gegenwart 


aller in der dritten Sitzung Anweſenden. 


S. 39. 


Subſtitutionen. 


Dear idium zeigt an, daß die Gubftitutionen viefelben feyen, wie in der dritten Gißung. 


$. 40, 


Einzahlung der bisher in Wien verwalteten Feftungsbaugelder in die Bundes» 
Matrikularcaffe zur Dotirung ded Ulm-Raftatter Baufonde. 
: (1. Sit. 8.60, 9, 1835.) 

Prafidinm Nachdem durch Bundesbefhlug vom 1. Auguft 1844 (25. Sigung, 
$. 237) die Kaiferlich : Defterreichifche Regierung erfucht war, aus der in Wien verwalteten 
zweiten Hälfte des Capitald der 9,376,816 Gulden 11 Kreuzer (im 24guldenfuß), vom 
1. Januar 1845 ab, für die hinreichende Dotirung ded Ulm :Raftatter Baufonds in ent: 
fprechender Weife Sorge tragen zu wollen, und in Gemäßbeit hiervon im Laufe der erften 
Halfte des verfloffenen Jahrs fucceffive die Summe von 

3,300,000 Gulden 
aus Wien hierher eingezahlt worden ($. 6 der 1. Situng des Jahrs 1845), diefe Sum: 
me nunmehr aber nahezu erfhöpft ift; fo wirb die „Kaiferlich: Defterreichifche Regierung zu 
erfuchen fenn, den in Wien noch vorfindlihen Reſt der fraglichen Hälfte der 9,376,816 
Gulden 11 Kreuzer baldthunlichſt hierher einzuzahlen. 


Zn Uebereinftimmung mit dem Präfidialantrage wurde 
befhloffen: 
die Kaiferlich: Defterreichifhe Regierung wird erfucht, den Reſt der biöher in Wien . 
verwalteten Hälfte der 9,376,816 Gulden 11 Kreuzer baldthunlichit hierher einzahlen zu 
wollen. 
Prot. d. B. B. 1846. 17 
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Beibringung verichiedener dienftlichen Hilfsmittel zum Gebraudy der Bundeöver- 
fammlung und der Militaͤrcommiſſion. 
(1. Sit. $. 6 v. I. 1846.) 
Dreuffen. Der Gefandte bat für dad Sartendepot der Militärcommiffion die von 
dem Königlichen Generalftabe bearbeitete Section Eleve der Rheinprovinz hiermit vor: 
zulegen. 





Diefelbe wurde der Militärcommiffion zugewiefen. 


d. 42. 
Ueberſicht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deſſelben im Frieden. 
(3. Sitz. $. 35 v. J. 1816,) 
Bayern. Der Gefandte bat die Standeslifte ded Königlich «Bayerifhen Bundes: 
contingentd vom 1. Januar I, J. zu übergeben. 


Hannover. Der Gefandte, indem er die Gtandestabelle des Königlich: Hannöver 
rifhen Bundescontingentd pro Januar 1846 nebft einer erläuternden Anlage übergibt, bat 
damit zugleih in Beziehung auf die im verfloffenen Jahre eingereichte Ueberficht folgende 
Anzeige zu verbinden. 

In dem Bortrage ded Bundestags: Ausfhuffes für Meilitärangelegenheiten der 31. 
Sitzung vom 28. Auguft 1845 ($. 332 des Prot.) findet fich rüdkfichtlich der Königlich - 
Hannöverifhen Standeslifte für das Jahr 1845 hervorgehoben: daß fih die Stärke ber 
auffer den vollftändigen Leiftungen aller Kategorieen noch vorhandenen Kriegdreferve gegen 
die ded Jahrs 1844 um 300 Mann vermindert babe. 

Diefe Bemerkung ift Tediglih dur einen in der Standestabelle eingefchlichenen Schreib: 
fehler hervorgerufen worden, worin die Stärfe derjenigen Kriegsreſerve, welche durch Die im 
fiebenten Dienftjahre befindliche Mannſchaft gebildet wird, und zwar an Sinfanterie zu 1,447 
Mann angegeben ift, anftatt daß die wirkliche Stärfe 1,747 Mann betrug, fo daß bie 
Kriegöreferve ded Jahrs 1845 fich gegen die des Jahrs 1844 effectiv um 1 Mann ver; 
mehrt hatte, 

Braunfhmweig und Naſſau. Der Gefandte überreicht die Standeslifte des 
Herzoglih:NRaffauifhen Bundescontingentd vom 1. Januar I. 5. 


Vorerwähnte Standesliften nebft der von der Königlich: Hannöverifhen Gefandtihaft 
übergebenen erläuternden Anlage und weiterd gemachten Anzeige wurden an die Militärcoms 
miſſion überwiefen. 





j d. 43. 

Antrag der Koͤniglich⸗Wuͤrtembergiſchen Regierung wegen Aufhebung der öffentlichen 
Spielbanken, fo wie der Claffenlotterieen und des Lotto's innerhalb des 
deutfchen Bundedgebiets, 


(2. Sig. $. 22 v. 9. 186.) 
Baden. Der Gefandte ift bezüglich auf den in der 32, Sitzung vom 4, Geptem; 
ber 1845 (6. 343 des Prot.) vorgelegten Beichlußentwurf zu folgender Crflärung bes 
auftragt. 
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Die Großherzogliche Regierung hat den Königlich» Würtembergifhen Antrag in allen 
feinen Puncten — die GSpielbanfen, Claffenlotterieen und Lottos umfaflend — unterftüßt, 
und aufrictig gewünfht, daß hierüber eine Wereinbarung fämmtliher Bundesglieder hätte 
erzielt werben können. Einer ungleihen Behandlung der einen oder andern biefer verderbs 
lichen Glüdöfpiele — wie foldhe auch in dem in der 32, Sitzung vom 4. September v. J. 
vorgelegten Beſchlußentwurfe beantragt wird — vermag ſie aber aus den in ihrer frühern 
Erklärung (Prot. der 26. Sitzung vom 24. Juli v. J., $. 276) angegebenen Gründen 
fortwährend nicht zuzuftimmen. Auch bezüglich der Lottos und Glaffenlotterieen — und 
bei diefen wohl noch entfchiedener, ald bei den Spielbanfen — liegt dad Wefen des Uebeld 
nicht in einzelnen, damit verbundenen und abzuftellenden Mifbräuchen, fondern ſchon in deren 
Beftande felbft; wird diefem nicht entgegengetreten, fo bürfte überhaupt deren verderbliche 
Wirfung nicht befeitigt werden fünnen. In Fefthaltung diefer Anficht würde die Grofher: 
zogliche Regierung um fo mehr bedauern, wenn die Frage über Aufhebung der Lottod und 
Glaffenlotterieen fogar von der vorbebaltenen fpätern Berathung über Befeitigung der Spiel: 
banfen ausgefchloffen werden wollte; fie ihrer Geitd fann vielmehr nach dermaliger Sadılage 
nur den früher eventuell geftellten Antrag dahin wiederholen: ed möchten fich ſämmtliche 
Bundeöregierungen verpflichten, auf die Befchränfung und allmählige Aufhebung der Claffen: 
lotterieen, Lotto und Spielbanken, fo weit ed ihre befonderen Verhältniffe irgend geftatten, 
binzuwirfen und ſich vorbehalten, nad) Ablauf von etwa drei Jahren über eine allgemein 
weiter gehende Bundesmaaßregel erneuerte Berathung zu pflegen. 


Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heffen- Homburg für Walde und Hefien- Homburg. Der 
Gefandte ift zu folgenden Erflärungen angewiefen: 

fir Walde: daß die Fürftliche Regierung, unter Rückbezug auf die am 29. Mai 
1845 zu Protofoll gegebene Abftimmung ($. 195 des Prot.), dem Beichlußentwurfe vom 
4. September 1845 nicht beitreten könne, vielmehr bei jener Erklärung fteben bleiben müffe; 

für Heffen-Homburg: daß Seine Durchlaucht der Landaraf, mit Bezugnahme 
auf die in der 21. Gigung vom 19. Juni 1845 ($. 232 des Prot.) abgegebene Erklä— 
rung, Sich bewogen gefunden haben, dem vorerwähnten Beichlußentwurfe nicht beizutreten, 


$. 44. 

Königlich» Wirtembergifcher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landeögefeßgebung zu bewirfenden gezwungenen Ablöfung gutsherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall» und Erblehen der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutfchen Bundesacte. 

(3. Sig. |. 32 v. 9. 1846.) 

Braunfhweig und Nafjau. Die mediatifirten vormals reihöfürftlichen und reiches 
gräflihen Familien find von Seiten des Deutfchen Bundes nicht auf denjenigen Schutz ber 
fhränft, welchen derſelbe allen Angehörigen der Bundesftaaten ohne Ausnahme gegen Yuftiz- 
verweigerung gewährt. 

Artifel XIV c der Bundesacte fichert vielmehr in ausdrüdlichen Worten jenen Familien 
bleibend alle diejenigen Rechte und Vorzüge zu, weldhe aus ihrem Eigentbume und 
deffen ungeftörtem Genuſſe herrühren⸗, und ftellt diefem gewährleifteten Eigenthum 
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diejenigen Rechte und Vorzüge gegenüber, welche zu der Staatsgewalt und den höheren Res 
gierungsrechten gehören, und defhalb ihrer Zeit von den mebiatifirten Familien auf die Buns 
deöregierungen übergegangen find. 

Auch ohne eine ausdrüdliche Beſtimmung der Bundedacte zum Schutze ded Eigenthums 
diefer Familien würde fih der Grundſatz folhen Schutzes in dem Bundedorganidsmus von 
felbft verftanden haben, da ein Adel ohne Vermögen nicht befteht, der Bund alfo au, 
indem er die Eriftenz eines feiner Geſammtheit angehörigen Adels ald vorhandene Thatfache 
anerkannt und rechtlich feftgeftellt hat, mit abfoluter Nothwendigkeit deſſen Familienvermögen 
gegen Eingriffe der Landesgefeggebungen feiner Seits ſchützen muß. 

Da die Unverleglichkeit des Eigenthums Grundfag aller deutfhen Staaten ift, fo fann 
fie auch für die Gefammtheit der Regierungen nichts Dunfled haben. Vielmehr hat diefelbe 
eine durch allgemeine Erfahrung ausgebildete, Feiner verfchiedenartigen Auslegung unterwors 
fene Bedeutung. Wermöge diefer Erfahrung und Bedeutung fommen Erpropriationen, uns 
freiwillige Entziehbungen von Vermögensſtücken mittelft Eingreifen der Gefeßgebungen in dag 
Privatvermögen, wohin auch die zwangsweiſe Ablöfung oder gefeglihe Aufhebung gutsherr⸗ 
licher Gefälle und Rechte jeder Art gehören, zwar ald Folge übermächtiger Ereigniffe, als 
ausnahmaweife unabwendbare Erſcheinungen vor, jedoch nad allenthalben in Deutfchland aner⸗ 
kannten ftaatdrechtlichen Grundfügen nur gegen dad Gurrogat gleichzeitiger vollftändiger Ver: 
gütung ded Wertbes, welchen jene VBermögensftüde für den beeinträchtigten Eigenthümer haben. 

Die Gefammtbeit des Bundes kann die ihr obliegende Sicherung ded Vermögens des 
mediatifirten hoben Adels nicht ausführen, ohne jene Erfahrung gleihfalld im Auge zu 
baben. 

In der That ift auch bierüber ein Zweifel nicht angeregt, dagegen die Frage aufge: 
worfen worden, ob der Bund ſich einer Einwirfung auf die Landeögefeßgebungen über jene 
an ſich unbeftriitenen Grundſätze enthalten dürfe oder müſſe? 

Wenn indefjen die Amvendung derjenigen Normen, welche die Bundeögefege und weis 

‚teren Bundesbeſchlüſſe feititellen, im einzelnen Falle vielfach Landesbehörden anheimfällt, 
von den Landespolizeien ausgeht, fo ändert dieß nichtd an der Obliegenheit ded Bundes, 
durch die Bundesverfammlung eben jo, wie ed in anderen fragen zu geſchehen bat und 
gefchieht, auch in der vorliegenden Angelegenheit dafür zu forgen, daß die Bewahrung der 
bundedverfafjungsmäßigen, erworbene Rechte Dritter, der mediatifirten Familien, betreffenden 
Grundjüge ald Maaß und Ziel für die Landesbehörden in den Landesgefeggebungen geband- 
babt werde. 

Am Erbeblichften ift wohl diefer Geſichtspunct für diejenigen Grundfäge, welche Behufs 
der Beſtimmung ded Werthes zu erproprürender Objecte vorgefchrieben zu werden pflegen. 

Mannigfache Landeögefee zeigen, daß die Aufgabe ſolcher Werthermittlungen zu viele 
ſtaatswirthſchaftliche, Tandwirtbfchaftlihe und commercielle Schwierigkeiten darbietet, ald daß 
man jich der gefeglichen Ertheilung zu Hülfe fommender Regeln entziehen und die Löſung 
des Problems lediglich der richterlihen Anwendung der allgemeinen Privatrehtögrundfüge 
vom Scadenerfaß überlaffen Fönnte, 

Gütliche Auseinanderfegung der Betheiligten wird übrigens immer fehr wünfchenswerth 
und nad) einer Reihe befriedigender Vorgänge wohl auch ausführbar bleiben. 

Der Geſandte bat die feine höchſten Regierungen leitenden Anfichten, welchen die Ko: 
niglich-Bayeriſche Declaration vom 19, März 1807 nirgends entgegenfteht, dahin zufam- 
men zu fallen: 
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1) dafi diejenige WBorfchrift des Artifeld XIV der Bunbedacte, welche in lit. c dem 
Bunde die Sicherung des Familienvermögend der mebdiatifirten, vormals reichöfürftlichen und 
reichsgräflichen Familien gegen Eingriffe der Landeögefeßgebungen zur Obliegenheit macht, 
feiner authentiſchen Interpretation, fondern nur der einfachen Anwendung und Bollziehung 
in jedem einzelnen vorfommenden Fall von Seiten ded Bundes bedürfen wird; 

2) daß ed dem Bunde obliegt, auf Beſchwerden, weldie an die Bundesverfammlung 
gelangen fönnten, von dem Vermögen ber mebdiatifirten Familien jegliche Erpropriationen 
abzumenden, welche nicht in der That die nothwendige Folge dringender Verhältniffe find; — 
eine erſchöpfende Nachweiſung der leßteren in der Bundesverfammlung wird von Geiten 
jeder betheiligten Regierung ohne Zweifel bereitwillig gegeben, und geeigneten Falls Abhülfe 
mit derjenigen Rüdjicht geleiftet werden, welche das Cigentbum an und für ſich und die 
befondere Zuficherung det Bundedacte in Anſpruch nehmen; 

3) daß ed wefentlih Befugniß und Obliegenheit ded Bundes ft, aus Veranlaſſung 
von Beſchwerden mediatifirter, früher reihsftändifcher Familien durch zweckdienliche Entſchei⸗ 
dungen zu bewirken, daß die Landedgefeßgebungen den Landesbehörden für die Ermittlung 
des Werthes erproprürter Objecte, für die wirkliche Leiftung des entjpredyenden Erfatzes, 
und für alle- Proceduren zu diefem Zwede feine anderen als ſolche Grundfäge vorjchreiben, 
welche in berubigender Weife geeignet find, zu der bundeöverfaffungsmäßigen, gleichzeitigen 
und in allen Beziehungen vollftändigen Scadloshaltung zu führen. Das Für und 
Wider binfichtlid folder Grundfäge der Landesgefeßgebungen würde nöthigenfalld in dem: 
jenigen contradictorifhen Verfahren zu erörtern feyn, welches der Bundesbeſchluß vom 15. 
September 1842 Behufs der Vorbereitung der endlichen Bundesentfcheidung für Reclamatio: 
nen der fraglichen Art angeordnet bat. 


Prafidium brachte hierbei die noch rückſtändigen Abftimmungen in Erinnerung. 


d. 45. 


Beſchwerde des Fuͤrſten Aleris von Bentheim gegen die Königlid) - Hanndverifche 
Regierung, wegen Entziehung feiner Eigenthumsrechte durch die Abloͤſungs— 
ordnung für dad Königreich Hannover vom 23. Juli 1833. 

(3. ©ig. & 33 v. 3. 1846.) 


Mellenburg: Schwerin und Medlenburg-Strelit. Ihre Königlichen 
Hobeiten die Großberzoge von Medlenburg: Schwerin und Medlenburg:Strelig haben von dem 
über die Befchwerde ded Herrn Fürften Aleris von Bentheim gegen die Königlich-Han— 
növerifche Regierung, wegen Entziehung feiner Eigenthumsrechte durdy die Ablöfungsordnung 
für das Königreih Hannover vom 23. Juli 1833 in der 22. vorjährigen Sitzung erftat:- 
teten Commiffiondvortrage und von den geftellten Anträgen, aud von der jpätern Erflärung 
ver Königlihen Regierung, Kenntniß aenommen und die Ueberzeugung gewonnen, daß 

1) zur Feftftellung der durch die Bundedacte garantirten rechtlichen Verhältniſſe des 

Herrn Fürften von Bentheim in Bezug auf dad Ablöfungsgefeg der von der Com: 
‚miffion bezeichnete Weg eined zwijchen demfelben und der Königlichen Regierung 
einzuleitenden Nechtöftreitd nicht zu umgeben ift; da nun 

2) aus der gefandtichaftlihen Erklärung hervorgeht, daß eine Guspenfion der Abs 

löfungsorbnung bis zur ausſsgemachten Sache in der Intention der Königlichen Re: 
Yrot. d. B. 2. 1846, 18 
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gierung liegt und ſchon in den bisherigen Crlaffen erfindlich ift, fo dürfte hohe 
Bundedverfammlung diefe Erflärung zur befriedigenden Kenntniß zu nehmen haben, 
und 
3) die Erwartung ausfprechen fünnen, daß bei dem durch den zu faſſenden Beſchluß 
verändert werdenden Stand der Sache auch die Königliche Verordnung vom 27. 
uni 1842, fo weit fie mit demfelben nicht in Einflang ſteht, ceffiren werde. 


$. 46. 
Den Umtaufch mehrerer Grundftüde fir die Umduderung der Rheinfchanzen der 
Feftung Mainz betr. 
(2. Sig. $. 170. J. 1846.) 


Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet Na— 
mend ded Bundestags: Audfhuffes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag : 
Mit einem Berichte vom 20. d. M. legt die Militärcommiffion zwei, über Austauſch 
von Grundſtücken abgefchlofiene Eontracte vor. 
Es ift nämlich zu der Umänderung ber Rheinfhanzen in Mainz, und zwar für die 
Anlage eined gededten Rondenwegs mit Waffenplatz vor der Verbindungslinie der mittlern 
und untern Rheinfchange, die Erwerbung einiger weiteren, an dad Feftungseigenthbum grenzen: 
den Terraintheile erforderlich gewefen, und die Local: Geniedirection hat diefelbe durch Taufch 
gegen andere, der Feſtung gehörige und berfelben entbehrliche Grundſtücksparcellen bewirkt. 
Nah den hierüber abaefchloffenen, nebft den aufgenommenen Plänen vorliegenden Ver: 
trägen treten 
a) die Handelöleute Siffel und Schott zu Eaftel ein auf der Marsaue gelegenes Grund: 
ftüt von 78,6 Quadratflaftern ab, und erhalten dafür eine, früher ald Weg be: 
nußte Feſtungsparcelle von 146 Quadratflaftern, fo wie ein von der Gemeinde 
Koftheim eingetaufchted Grundftüd von 7,3. Quadratflaftern; 

b) die Gemeinde Koftheim tritt dieß letztere Grundftüd und ein anberedö von 329 
QDuadratflaftern ab und erhält dafür eine Feſtungsparcelle von 448,4 Duadrat: 
flaftern. 


Die Militäircommiffion bat dieſe Vorlagen geprüft und trägt auf Ermächtigung zur 
Ratification anı 


Gutadten 
Da dem Ausfhuffe ebenfalls durchaus feine Bedenken ‘gegen die Abtretung der, nad) 
der Verficherung der Local-Geniedirection, für Feſtungszwecke entbebrlichen Grundftüde bei: 
gehen, diefe Austaufche vielmehr, wie ähnliche bei dem Mainzer Feſtungsbaue mehrfach vor: 
gefommene, nur zweckmäßig, foftenfparend und der Billigfeit entfprechend erfcheinen, fo er: 
laubt er ſich ven 
Antrag: 
hohe Bundesverfammlung wolle den von der Locäl»Geniedirerton zu Mainz mit den 
Handelöleuten Siffel und Schott zu Eaftel und mit der Gemeinde zu Koftheim ab: 
geſchloſſenen Terrain: Austaufchverträgen ihre Genehmigung ertheilen, und hiervon die 
Militäreommiffton, auf ihren Beriht vom 20. Januar d. J. zur Verfügung des 
weiter Erforberlihen in Kenntniß fegen. 
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Unter allfeitiger Zuftimmung wurde 
befhloffen: 

“ den beiden von der Local: Geniedirection zu Mainz mit den Handelsleuten Siffel und 
Scott zu Eaftel und mit ber Gemeinde zu Koftheim unterm 28. Zuli v. 9. abge 
Schloffenen Terrain : Austaufchverträgen wird die Genehmigung ertheilt, und die Militärcom- 
miffion biervon auf ihren Bericht vom 20. Januar d. J. zur Verfügung ded weiter Erfor⸗ 
derlihen m Kenntniß gefegt. 


$. 47. 
Die fchließliche Auseinanderfeßung des Reichskammergerichts-Archivs zu Wetzlar betr. 


(32, Sid. $. 344 u. 347 v. I. 1845.) 


Der Königlich» Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na: 
mend der Commiffion für die reichskammergerichtlichen Angelegenheiten vor: 

Die Reichskammergerichts-Archivcommiſſion bat unter dem 7. October, 24. Novem⸗ 
ber und 15. December 1845 drei Berichte in Beziehung auf Dad Archiv und die darin 
angeordneten Arbeiten erftattet. 

Inhalts des erften zeigt fie die in Gemäßbeit Bundesbefchluffeds vom 4. September 
1845 ($. 347 des Prot.) verfügte Verlegung des Büreau's der Archivcommiſſion aus ver 
Wohnung ded Hofrathd Dr. Dieß in dad Archivgebäude an. 

Der zweite wünſcht die vierteljährig erforderliche Machweifung über die Thätigfeit der 
Commiſſion für diefed Mal bid Ende des Monatd November verfhoben zu fehen, weil der 
Bundesbeihluß vom 4. September 1845 ($. 344 des Prot.) ganz neue Arbeiten ange: 
ordnet und ed einiger Vorbereitungen bedürfe, um foldhe zu beginnen. . 

Der dritte Bericht endlich lautet alſo: 

(legatur der Bericht vom 15. December 1845.) 

Auf die Anlagen des Berichts wird der Ausfhuß, fo weit es erforderlich, in dem guts 
achtlichen Theile feined Vortrags zurückkommen, und er befchränft fich daher hier auf die 
Bemerkung, daß der Bericht von allen brei Mitgliedern unterfchrieben ift, der Archivrath 
von Medem foldhed aber, unter Vorbehalt eines, auch wirflih an den Ausfhuß erftatteten 
Separatberichtd gethan, und daß der Ausſchuß geglaubt hat, den Gegenitand folchen Berichts 
fofort erledigen zu können. 


Gutachten. 

Die Verlegung des Archivbüreau's iſt von dieſer hohen Verſammlung beſchloſſen worden, 
und es wird daher genügen, die Anzeige, daß ſolches geſchehen, zur Wiſſenſchaft zu nehmen. 

Was ſodann die beiden anderen Berichte betrifft, fo find fie begleitet von einem Voto 
nebft Nachtrage eines Mitglieds der Commiffion, ded Königlich: Preuffifchen Stadtgerichts » 
Directord Dr. Wigand, weldem ein Probeblatt det neu anzulegenden Gpecialrepertorien 
beigefügt ift, und ed bemerft aufferdem die Commiffion, daß fie im Wefentlichen damit ein 
verftanden gewejen und daher auf den Grund berfelben die Arbeiten begonnen babe, bie 
geringen Modificationen des Bundesbeſchluſſes vom 4 September 1845 aber zur Prüfung 
und Genebmiqung anbeimgebe. 

Auch der Ausfhup ift im Wefentlichen mit den der Sachlage entfprechenden Anfichten 
diefed Voti einverftanden, findet darin eine richtige Auffaffung des oft erwähnten Bundes- 
befchluffes und befchränft ſich daher auf einige wenige Bemerkungen: 
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I. Die Form der Specialrepertorien. 

Es bat der Hofrathb Dies eine, ald votum dissensus zu betradhtende, fehriftliche Aeuf: 
ferung dem Entwurfe der Specialrevertorien beigefügt, in welcher die Anficht ausgefprochen 
wird, daß bei allen, in erfter Inſtanz beim Reichdfammergericht anhängig gewordenen Sachen 
im Repertorio bemerft werden müfle, ob ſolches per viam mandati oder citationis ge: 
fcheben fen. Ald Grund diefer Anheimgabe wird bemerft, daß der mehr oder minder praftis 
fche Werth der Acte fi daraus beftimmen laffe. 

Letzteres mag allerdings der Fall feyn, dennod aber alaubt der Ausſchuß, ſich dagegen 
erklären zu ſollen, eben weil es ſich nur darum handelt, diejenige Bundesregierung zu er: 
mitteln und in dem Gpecialrepertorio nachzumweifen, welcher die einzelne Acte auszuantwors 
ten fteht, während die Verfügung darüber diefer Regierung überlaffen wird. - Alles was zu 
dem erftern Zwecke nicht unerläßlich erforderlich ift und dennoch die Arbeit vermehrt, muß 
forgfältig vermieden werden, und fomit erfcheint ed‘ dem Ausfchuffe auch angemefjen, bei 
den Borfchriften des Bundesbefchluffes vom 4. September 1845 und der von der Mehrheit 
der Eommiffion beobachteten Befolgung derfelben ſtehen zu bleiben. 

1. Den Gefhäftdgang felbft betreffend, wird in dem Voto 

1) die Frage aufgeworfen, ob Die durd den genehmigten Plan vom 28. Februar 
1841 angeordneten und noch nicht vollendeten Vorarbeiten getrennt fortgefeßt oder mit den 
dur Bundesbefchluß vom 4. September 1845 beliebten Arbeiten verbunden werben follen ? 

Der Votant entfcheidet fi für das Erftere, und fchlägt zu dem Zwede vor, daß der 
Regiftrator Hartwig mit der Einordnung ber noch aufgeſchichteten Producte beauftragt 
werde, die Commiſſarien dagegen die ideale Bertheilung der Acten, alfo dad Eintragen ın 
die Specialrepertorien, und Alles was zu dieſem Geſchäfte gehört, vornehmen. 

Diefe Anfrage betrifft alfo nur die Vertheilung der einzelnen Arbeiten unter die Com: 
miffion und deren Hülföperfonal, und ed glaubt der Ausfhuß, ſolches füglich dem pflicht- 
mäßigen Ermeffen der Commiſſion überlaffen zu fönnen, alfo auch auf diefen Gegenftand 
nicht weiter eingeben zu follen. 

2) Iſt darauf angetragen worden, in dem alten Repertorio fämmtliche bereits außges 
bändigten Acten zu löfchen, damit diefe nicht wieder in Die neuen Nepertorien übertragen 
werden. 

Diefe Vorſchrift ift wegen der von nun an auszuantwortenden Acten unter Num. X, 
5 des Bundeöbeichluffes vom 4. September 1845 bereitö ertheilt worden, und da auffers 
dem sub num. IX. die Rectificirung des alten Repertorii angeordnet worden, fo rechtfertigen 
beide Beftimmungen diefen Vorſchlag. 

Indeſſen glaubt der Ausſchuß, um jedem Mißverftändniffe vorzubeugen, bier nicht un: 
bemerft laſſen zu dürfen, daß unter dem Löfchen nicht ein’ Durchftreihen der Rubrif im 
Repertorio gemeint fern darf, weil dadurch diefe unleferlihh werden würde, daß vielmehr 
neben der Rubrif der Tag, Monat und Jahr der Ausdantwortung und der Name des 
Empfängers zu bemerken fteht. 

3) Wird dafür gehalten, daß die sub IX. angeordnete Säuberung ded alten Repertorii 
von Irrthümern und Fehlern eined Xheild wegen Mangeld an Raum unmöglich und an: 
bern Theils überflüffig fen, weil die neuen Gpecialrepertorien ſchon durd ihre Abfafjung 
felbft die Berichtigung ded alten Repertoriumd ergeben müßten. 

Der Ausſchuß vermag diefem jedoch nicht beizutreten, denn — abgefeben davon, daß der 
Bundesbeihluß vom 4. September 1845 normativ fern und bleiben muß, daß das Haupt 
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repertorium die erfte Grundlage bildet, aus welcher die Specialrepertorien hervorgehen, daß 
alfo aud; Uebereinftimmung zwifchen beiden berrfhen muß — fcheint bei dem Vorſchlage 
überfeben zu feyn, daß in dem Sauptrepertorio viele Acten verzeichnet ftehen, welche in 
feines der Specialrepertorien übertragen worden, wie 5.3. alle diejenigen, welche nicht aus: 
geantwortet werben, vielmehr einftweilen dem untrennbaren Beftandtheile angehören, welcher 
gleichfalls geordnet werden foll. 

Eine unterlaffene Befeitigung von Irrthümern, worunter natürlic nur foldhe verftan: 
den werben können, welche wegen der genannten Parteien, oder des Gegenftandes, oder irgend 
einer Bezeichnung die Acte für eine andere erfcheinen laflen, als fie ift, würde die Folge 
baben, daß demnächſt vergebene Forſchungen angeftellt oder gar unvollftändige Acten ausge: 
antwortet werben, aljo ein Zwed, die Herftellung der Orbnung jeder vorhandenen Acte, 
verfehlt wird. 

Sn fo fern der Raum nicht vorhanden, wird er durch Ergänzung der Blätter und 
Einſchießen derfelben erfegt werden fünnen. 

Endlich noch 

4) iſt ad X. des Bundesbeſchluſſes die Modification anheim gegeben worden, daß den 
betreffenden Bundesregierungen nicht mit den Acten ſelbſt das Verzeichniß derſelben, ſondern 
letzteres vorher zugeſendet werde, damit dieſe den Werth der Acten prüfen und ermeſſen 
können, was ſie davon ausgeliefert oder vernichtet oder in eine Papiermühle geſchafft wiſſen 
wollen. 

Der Ausſchuß iſt zwar davon überzeugt, daß eine große Zahl von Acten ſehr wohl 
der Vernichtung überliefert werden fann, dennoch aber bat er in feinem Vortrag der 12. 
Sitzung vom 10. April 1845 ($. 132 ded Prot.) ſich dahin ausgefprodhen, daß die Be: 
urtheilung der Frage, welche Acten ein ſolches Schidfal treffen folle® nicht wohl anders als 
nad Einficht derfelben, keineswegs aber aus dem bloßen Werzeichniffe beichafft werben fann, 
und ed ift daher die Abfendung aller Acten befchloffen worden. 

Dabei wird ed fein Bewenden behalten müffen, und nad der Anficht des Ausſchuſſes 
um fo mehr, ald ein entgegengefegted Verfahren die Geſchäfte der Commiffion auf eine 
Weife vermehren würde, welche dem durch den Bundesbefhluß vom 4. September 1845 
vor Augen genommenen Zwede auf feinen Fall entfprechen fönnte. 

Der Ausfhuß richtet feinen 

Antrag 
dahin: 

hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) die angezeigte Verlegung des Büreau's der Archivcommiſſion aus der Wohnung des 
Hofraths Dr. Dietz in das Archivgebäude zur Wiſſenſchaft zu nehmen; 

2) der Archivcommiſſion zu Wetzlar auf die beiden Berichte vom 24. November und 
15. December 1845 zu erwiedern, hohe Bundesverſammlung genehmige die von 
der Archivcommiſſion nach Maaßgabe des eingeſandten Probebogens gewählte Form 
und innere Einrichtung der Specialrepertorien, und finde ſolche den Vorſchriften 
des Bundesbeſchluſſes vom 4. September 1845 völlig entſprechend. 

Soviel dagegen 
a) die von dem einen Mitgliede der Commiſſion, Hofrathe Dr. Dietz, dem Probebogen 
beigefügte und von der Anſicht der Mehrheit der Commiſſion abweichende Aeuſſe⸗ 
rung betreffe, nach welcher in dem Specialrepertorio zu bemerken ſeyn wolle, ob 
Prot. d. B. B. 1346, 19 
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die in erfter Inſtanz beim ehemaligen Reihöfammergeriht anhängig gewordenen 
Proceßacten via mandati seu citationis ergangen find, fo würde dieſes eine dem 
Zwecke des Bundeöbefchluffes vom 4. September 1845 nicht entfprechende Ber: 
mehrung der Arbeit bewirken und fey daher zu unterlaflen; 

b) die ®ertheilung der einzelnen Arbeiten unter die Mitglieder ber Archivcommiſſion 
und deren Hülfsperſonal werde dem pflichtmäßigen Ermefjen der Archivcommiſſion 
überlaffen ; 

c) gleichwie der Bundesbeſchluß vom 4. September 1845, Rum. X, 5, anordne, 
daß in dem Sauptrepertorio zu vermerken ſey, warn und wohin eine Acte audge: 
antwortet worden ift, ſey baffelbe auch in Anfehung jeder fchon vor diefem. Bun; 
desbejchluffe avocirten Arte zu thun, wobei es ſich gleichwohl von felbft verftebe, 
daß diefe Löfhung nicht durch ein Durchftreichen der Rubrif, fondern durch eine 
Marginalbemerfung zu befchaffen fey; 

d) die sub num. IX. ded gedachten Bundesbeſchluſſes angeordnete Säuberung bes 
Hauptrepertorii von Fehlern und Irrthümern, worunter nur wefentliche gemeint 
ſeyn könnten, fey unerläßlich erforderlich, zumal in diefem Mepertorio auch Acten 
verzeichnet ftünden, welche in feined der Specialrepertorien übertragen würden. In 
fo fern der Raum dazu nad jegiger Befchaffenheit des Hauptrepertorii nicht vor: 
banden, fo fey folder durch Einfchiegen von Blättern zu ergänzen; endlich 

e) würde ed den ausdrüdlichen Beftimmungen und dem Zwecke dieſes Bundesbefchlufles 
widerfprechen, wenn vor Abfendung der Arten dad Verzeichniß derſelben der be: 
treffenden Bundedregierung übermittelt werde, um daraus zu ermefjen und zu beftim- 
men, welche dieſer Acten abgefendet werben follten; eine ſolche zur Gejchäftäver: 
mebhrung der Ardivcommiffion gerzichende Communication müffe daber unterbleiben, 
und ed. wären alle nadı Maafgabe der aufgeftellten Grundfäge einem Bundesſtaate 
zu überweifenden Acten dorthin abzufenden. 


Sn Uebereinffimmung mit dem Antrage wurde 
befhloffen: 

1) die angezeigte Verlegung ded Büreau’d der Archioconmiffion aus der Wohnung des 
Hofraths Dr. Dieß in dad Archivgebäude zur Wiffenfchaft zu nehmen; 

2) der Archivcommiſſion zu Weblar auf die beiden Berichte vom 24. November und 
15. December 1845 zu erwiedern, die Bundesverfammlung genehmige die von der Archiv: 
commiffion nach Manfgabe des eingefandten Probebogend gewählte Form und innere Ein: 
rihtung der Sperialrepertorien, und finde ſolche den Vorfchriften ded Bundesbeſchluſſes vom 
4, September 1845 völlig entjprechend. 

Soviel dagegen 

a) die von dem einen Mitgliede der Commiſſion, Hofrath Dr. Dieß, dem Probebogen 
beigefügte und von der Anficht der Mehrheit der Eommiffion abweichende Aeufferung betreffe, 
nach weldher in dem Specialrepertorio zu bemerken feyn wolle, ob die in erfter Inſtanz beim 
ehemaligen Reichdfammergerichte anbängig gewordenen Procefacten via mandati seu ci- 
tationis ergangen find, fo würd: biefes eine dem Zwecke bed Bundesbefchluffee vom 4. 
September 1845 nicht entjprechende Vermehrung der Arbeit bewirken und fen daber zu un: 
terlaſſen; 
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b) die Bertheilung der einzelnen Arbeiten unter die Mitglieder der Archivcommiffion 
und deren Hülfsperfonal werde dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Archivcommiffion übers 
laffen; 

c) gleichwie der Bundesbefhlug vom 4. September 1845, Num. X, 5, anordne, 
daß in dem SHauptrepertorio zu vermerken fey, wann und wohin eine Acte auögeantwortet 
worden ift, fen daffelbe auch in Anfehung jeder fchon vor diefem Bundesbeſchluſſe avocirten 
Acte zu thun, wobei es ſich gleichwohl von felbft verftehe, daß diefe Löfchung nicht durch 
ein Durchftreihen der Rubrif, fondern durd eine Marginalbemerkung zu befchaffen fen; 

d) die sub num. IX. ded gedachten Bundedbefchluffed angeordnete Säuberung ded 
SHauptrepertorii von Fehlern und Irrthümern, worunter nur wefentliche gemeint feyn 
fönnten, ſey unerläßlich erforderlich, zumal in diefem Repertorio auch Acten verzeichnet ftün: 
den, welcde in feined der Gpecialrepertorien übertragen würden. Sn fo fern der Raum 
dazu nach jetziger Befchaffenheit des Hauptrepertorii nicht vorhanden, fo fey folcher durch 
Einfhießen von Blättern zu ergänzen; endlich 

e) würde ed den auödrüdlichen Beitimmungen und dem Zwecke dieſes Bundesbeichluffes 
widerfprechen, wenn vor Abjendung der Ucten dad Verzeichniß derfelben der betreffenden 
Bundesregierung übermittelt werde, um daraus zu ermeifen und zu beftimmen, welche dieſer 
Acten abgefendet werden follten; eine folche zur Gefchäftsvermehrung der Archivcommiſſion 
gereihende Communication müffe daher unterbleiben und ed wären alle nah Maafigabe der 
aufgeftellten Grundfäge einem Bundesftaate zu überweifenden Acten dorthin abzufenden. 


$. 48. 


Beichwerde des W. Scheibel zu Penzlin gegen die Großherzoglich-Mecklenburg⸗ 
Schweriniſche Regierung wegen Zuruͤckweiſung vom Notariatsexamen. 


Der Großherzoglich-Badiſche Herr Bundestagsgeſandte erſtattet 
Namens der Reclamationscommiſſion nachſtehenden Vortrag: 

W. Scheibel zu Penzlin im Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin trägt in einer 
mit der Briefpoft eingegangenen Borftellung vom 12. December v. %., sub num, 32 der 
Eingaben, vor: 

Es fen ibm ald tentirtem Candidaten ded Predigeramtd in Folge verbreiteter verläum- 
derifcher Gerüchte über die Reinheit feined Glaubens durch ein Refeript hoher Landesregie⸗ 
rung die ordnungsmäßig erworbene Licenz zu predigen und bie Jugend zu unterrichten ohne 
vorbergebende Unterfuchung entzogen, und ihm badurd die Möglichkeit einer Anftellung im 
geiftlihen oder Lehrfache geraubt worden. Eben fo wenig wäre feinen Bitten um Anftel- 
lung im anderweitigen Ötaatsdienfte, ferner um Ertbeilung eined Heimathöfcheind (um im 
Auslande fein Fortfommen zu finden), endlih um Zulaffung zum Notariatderamen Folge 
gegeben worden. Hierdurch fen ihm jede Audficht eines Erwerbed genommen, und er müſſe 
fürdten, nad) Aufzebrung feines kleinen Wermögend bei berannabendem Alter in Hunger 
und Blöße umzufommen. Es bliebe ihm daher nichtd übrig, ald die hohe Landesregierung 
wegen dieſes landed: und bundesverfaffungswidrigen Werhaltend verantwortlich zu machen, 
und bei hoher Bundesverfammlung, nachdem fein veffallfiged Geſuch auch bei der dießjäh— 
rigen Zandtagsverfammlung unberüdfichtiat geblieben, zu beantragen, daß die Sachlage von 
derjelben unterfucht, fein verfaffungsmäßiged umd ſtaatliches Necht anerfannt, er für feine viel: 
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fachen Verluſte entſchädigt und feinem Gefuche um Zulaſſung zum Notariatsexamen gewill⸗ 
fahrt werden möge. 


Es bedarf keiner weitern Ausführung, daß das vorliegende Geſuch weder formell noch 
materiell begründet iſt. Es iſt weder ein Inſinuationsmandatar am hieſigen Orte aufgeſtellt, 
noch das Geſuch ſelbſt irgendwie belegt worden. 

Was dad Materielle der Sache betrifft, fo ift ed einleuchtend, daß es ſich bier nicht 
um eine Juftizverweigerung oder Verzögerung handelt, fondern um eine Maafregel der in: 
nern Sandesverwaltung, in Anſehung welcher der Bundeöverfammlung feine Competenz zuftebt. 

Die Eommiffion trägt daher darauf an: 

dem Reclamanten dur die Vermittlung der Großherzoglich⸗ Mecklenburgiſchen Bun⸗ 
destagsgeſandtſchaft eröffnen zu laſſen, daß fein Geſuch von hoher Bundesverſamm⸗ 
lung unberückſichtigt geblieben ſey. 

In Gemäßheit des Antrags erfolgte der 

Befhlußp: 

dem Neclamanten dur die Vermittlung der Grofberzoglich :Medlenburgifhen Bun: 
destagsgeſandtſchaft eröffnen zu laffen, daß fein Gefuh vom 12. December v. 3. von der 
Bundeöverfammlung unberücjichtigt geblieben fep. 


d. 49 
Beſchwerde des Joachim Rafch zu Penzlin wegen verweigerter Juſtiz durch die 
Grosherzoglich : Medlenburg - Schwerinifche Regierung. 
(27. Sig, $. 295 v. 3. 1845.) 
Der Großherzoglib-Badifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na— 
mens der Reclamationscommiffion weiter vor: 


In einer mit der Briefpoft eingegangenen Borftellung vom 26. October v. 3. (sub num. 
30 der Eingaben) wendet fih Joachim Raſch zu Penzlin im Großherzogtbum Mecklenburg: 
Schwerin abermald an hohe Bundeöverfammlung, um Abhülfe feiner Beſchwerden resp. Commit⸗ 
tirung eined unparteifchen Gerichtd bittend. Diefe Eingabe bezieht ſich lediglich auf den inhalt 
der bereitd mit Bundesbeſchluß vom 31. Zuliv. J. ($. 295 des Prot.) zurüdgewiefenen frübern 
Borftellung des Befchwerdeführers vom 26. Juni v. %., und bringt nur in fo fern Neues, als 
ber ebenerwähnte Bundesbefhluß darin fo ausgelegt wird, daß aus demfelben eine Verpflich— 
tung der Großberzoglich: Medklenburgifchen Regierung erwachſen fen, nunmehr feinen verſchie⸗ 
denen Gefuchen Folge zu geben. Da dief nicht gefchehen, wie aus dem beiliegenden Erlaffe 
des Großberzoglihen Geheimen Minifteriums, d. d. Schwerin den 2. October v. J., ber- 
vorgeht, fo erneuert Reclamant feine früher geftellten Bitten und Anträge bei hoher Bun—⸗ 
beöverfammlung. 

Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige ergibt fih, daß die gegenwärtige Eingabe ded Joachim 
Raſch aus ganz denfelben Gründen, aus welchen hohe Bundesverfammlung die frühere Vor: 
ftellung deffelben zurückzuweiſen für gut fand, abſchlägig zu verbefcheiden feyn wird, und 
der Ausihuß beantragt deßhalb: 

bobe Bundesverfammlung möge dem Neclamanten dur Vermittlung der Großber: 
zoglich-Mecklenburgiſchen Bundestagsgefandtfhaft eröffnen lafjen, daß feine Beran: 
lafiung vorliege, von dem die Neclamation zurüdweifenden Bundesbeſchluſſe vom 
31. Zuli 1845 abzugeben, und daß demgemäß feine Eingabe vom 26, October v. J. 
unberücjichtigt zu den Acten gelegt worden fen. 


Dem Antrage gemäß wurde 
befhloffen: 
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dem Reclamanten durch Bermittlung der Großberzoglich: Medlenburgifhen Bundestags: 
geſandtſchaft eröffnen zu laffen, daß feine Beranlaffung vorliege, von dem die Reclamation 
zurücweifenden Bundesbeſchluſſe vom 31. Zuli 1845 abzugeben, und daß demgemäß feine 
Eingabe vom 26. October v. 3. unberüdjichtigt zu den Acten gelegt worden fey. 


rot. db. BB. 1846, 


Doͤnhoff. 

Oberkamp. 

Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 


Winkingeroda. 
Schack. 
Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 
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Loco dictaturae. 


Fuͤnfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 5. Februar 1846. 
In Gegenwart 


aller in der vierten Sitzung Anweſenden. 


$. 50. 
Subftitutionen. 


Der Königlih- Preufiiihe Herr Bundestagsgefandte zeigt an, daß 
feine Subftitution für den Kaiferlich : Königlich + Defterreichifhen Präfidirenden Herrn Ge 
fandten noch fortbeftehe und die Großherzoglich-Heſſiſche Stimme noch fortwährend von 
dem SHurfürftlichHeflifhen, jene von Dänemark wegen Holftein und Lauenburg von dem 


Großherzoglich-Mecklenburgiſchen und die der freien Städte von dem Franffurtifchen Herrn 
Gefandten ex substitutione geführt werde. 


8. 51. 


Rechnungsextracte vom 1. Jannar l. 3. uͤber die bei dem Wechſelhauſe M. A. v. 
Rothſchild und Söhne verzinslicy angelegten Bundesfonde. 
(27. Sie. $. 289 v. I. 1845.) 

Praͤſidium übergibt die ihm zugegangenen Contoertracte ded Banquierhaufes M. 4. 
von Rothſchild und Söhne über den Stand ver bei demfelben verzinslich angelegten 
Bundesfonds am 1. Januar d. J., und fchlägt, nah Maaßgabe des Beſchluſſes vom 25. 
Juli 1844 ($. 224, ©. 695 ded Prot.), die Ueberweifung diefer Schriftftüde an die Bun- 


descaſſe⸗ Verwaltung und demnädhft an den für die Nevifion der Bundescaffe: Rechnungen 
beitebenden Ausſchuß vor. 


Die erwähnten balbjährigen Contoertracte betreffen: 
1) die erfte Dotation ded Ulm-Raftatter Baufonds, 
2) die aus Matrifularbeiträgen gebildete zweite Dotation deſſelben Fonds, 


3) den aus den Zinfen des Gapitald der 9,376,816 Gulden 11 Kreuzer gebildeten 
Fond, 
Prot d B. V. 1836. 21 
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4) den durch Erfparniffe aus der jährlichen Dotation entftandenen Refervefond ber 
: Bundesfeftungen Mainz und Zuremburg, 

5) den Armirungs- und Dispofitiond :Fond diefer beiden —— 

6) den Mainzer Approviſionirungsfond, und 

7) den Luxemburger Approviſionirungsfond. 


Dem Praͤſidialantrage gemäß, wurde 
eihloffen: 
die eingegangenen Contoertracte zunächſt Behufd Prüfung verfelben der Bundedcaffe - 


Verwaltung zu übergeben, und fodann mit den Bundescaſſe-Rechnungen pro 1845 an ben 
für die Revifion diefer Rechnungen beftehenden Bundestags: Ausfhuß gelangen zu laffen. 


Ueberficht de Standes des Bundesheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(4 ip. 6. 42 v. J. 1846.) 


Die betreffenden Gefandtfchaften überreichten die Standestabellen der Bundedcontigente von 
Preufien, 
Holftein und Lauenburg, 
Sadfen-Altenburg, 
Medlenburg-Streliß, 
Didenburg, nebit befonderen Erläuterungen, 
Anhbalt-Bernburg, mit Namensverzeihniß der Officiere ꝛc., 
Schwarzburg-Sondersbanfen, 
Schwarzburg— Rudolſtadt, nebit Rangliſte der Officiere ꝛc., und von 
Frankfurt; 
ſammtlich vom 1. Januar I. J. 


Dieſe neun Standestabellen nebſt Nangliſten und Erläuterungen wurden an die Mili— 
tärcommiffion überwieſen. 


$, 53. 


Die Ergebniſſe der im Jahre 1841 vollzogenen dritten Muſterung der Reſerve-Infan— 
terie- Divifion des deutſchen Bundesheeres, und den dießfallſigen Vortrag des 
Bundestags- Ausfchuffes vom 31. Juli 1845 betr. 

(3. Sie. &. 34 v. IT. 1836.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Schwarzburg-Rudol 
ftadt. In Folge Bundesbefchluffes der 27. Situng v. 3. ($. 296 des Prot.) hat ber 
Gefandte für Schwarzburg: Rupdolftadt zu erklären: 

Ad 10. Die Recruten werden fünftig und- ſchon in diefem Jahre im Monat März 
an das Fürftlihe Contingent abgegeben und während fehd Monaten eingeübt werben. Bon 
der eingeübten Mannſchaft ıft ſchon bisher ſtets über ein Dritttheil im Dienft behalten wor: 
den, und um die Präfenzzeit der eingeübten Soldaten mit dem Bundesbefhluß vom 24. 
Juni 1841, ad L, vollftändig in Uebereinftimmung zu bringen, bedarf ed nur einer Vers 


5. Sitz. $. 54 u. 55 v. 5. Febr. 77 


längerung bed Zeitraums, während deſſen ſchon biäber das Fürftliche Contingent alljährlich 
einberufen worden. Diefe Verlängerung wird angeordnet werden. 
Ad 14. Beziebt man fi auf die dieſſeits wiederholt abgegebenen Erflärungen. 


Diefe Erklärung wurde der Militärcommiffion zugewieſen. 


%. 54. 


Koͤniglich⸗Würtembergiſcher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landesgefeßgebung zu bewirfenden gezwungenen Abloͤſung gutsberrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall- und Erbleben der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutſchen Bundesacte. 

4. Sie $. 44 v. 9. 1846.) 
Freie Städte. Der Gefandte ift ermächtigt, fich in der rubricirten Angelegenheit 
der Defterreihifchen Abftimmung ($. 159 ded Protokolls v. 3. 1845) anzufchließen, 


$. 55. 


Den Geldbedarf für Vollendung der Herftellungsarbeiten in der ———— 
Mainz im Jahr 1846 betr. 
(4. Sitz. $. 55 v. I. 1845.) 

Der Königlih- Preuffifhe Herr Bundestagsgejandte erftattet Na- 
mens des Bundestags -Ausihufles in Militärangelegenbeiten nachftehenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion berichtet unter dem 20. Januar d. J. (praes. den 28.), daf 
von den durch den Bundesbefhluß vom 30. Januar v. 3. (ſ. $. 55 ded Bundestagspro: 
tofolld des Jahrs 1845, 4. Sitzung vom 30. Januar) für die Herftellungsarbeiten bei 
der Bundesfeftung Mainz während ded Jahrs 1845 bewilligten 350,000 Gulden nur 
160,000 Gulden verbraucht worden jenen, und trägt darauf an, daß für die Arbeiten des 
laufenden Jahrs 1846 nicht nur die im vorigen Jahr unabgehobene Summe von 190,000 
Gulden, fondern auch der von der urſprünglichen Bewilliaung des Bundesbeſchluſſes vom 
11. Juni 1841 für den fraglichen Zweck noch offene Reſt vom 200,000 Gulden mit zur 
Berwendung kommen dürfe, jo daß dann alſo pro 1846 im Ganzen 390,000 Gulden, und 
zwar in den vier Monaten Februar, März, April und Mai je 40,000 Gulden, in ven 
feh8 Monaten Juni, Zuli, Auguft, Eeptember, October und November je 30,000 Gulden 
und im December 50,000 Gulden verausgabt werden würden, 


Gutadten. 

In diefem wie in den früberen Jahren ift es nötbig gewefen, die Eröffnung der Eredite 
für die ferneren Herftellungsarbeiten in Mainz ſchon gleich im Anfange des Jahrs und vor 
Einreihung des Jahrsberichts feitzuftellen, weil legterer jo früb nicht fertig geftellt werben 
kann. Es liegt jedody nirgends eine Andeutung vor, daß zur Vollendung der durch den 
Bundesbefhluß vom 11. Juni 1841 aenehmiaten, zur völligen Ynftandfeßung und Verſtär— 
fung der Bundesfeftung Mainz fo wichtigen Herftellungsbauten, mit dem durch denfelben 


Bundesbeihluß feftgeftellten Gefammtkfoften: Aufwand von 2,150,000 Gulden aus dem Zin- 
fenfond nicht audgereicht werden wird. 


* 
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Bon jenem Betrage find bis 1. Januar 1846 

1,760,000 Gulden 
verbraucht worden, und ed unterlieat daher feinem Bedenken, den Reft von 

390,000 Gulden 
in der MWeije, mie die Militärcommiffion es beantragt, für dieſes Jahr zu bemwilligen. Bor 
audgefegt wird dabei felbftverftanden, gleichwie in den früheren Jahren ftets, Daß der Inbalt 
ded bevorftehenden vierten Jahrsberichts der Militärcommiffion, welcher ſowohl vie 1845 
ausgeführten, ald aud die 1846 auszuführenden und fomit gänzlih zu vollendenden Her 
ftellungsbauten darzulegen bat, von hoher Bundesverfammlung überallhin unbeanftandet bleibt. 

Was den Zinfenfond betrifft, auf welchen der fragliche Credit der 390,000 Gulden zu 
eröffnen jeyn wird, fo betrug derfelbe am 1. Januar d. J. noch 

680,916 Gulden 51 Kreuzer, 
und ift aljo völlig ausreichend, diefe ‚Ausgabe zu deden. 

Der Bericht der Militärcommiffion vom 20. Januar d.%. enthält übrigens Feine Auf: 
flärung darüber, warum von dem durd ihren Bericht vom 14. Januar v. %. beantrag 
ten und durd den Bundesbeſchluß vom 30. Januar v. %. für die Arbeiten des Jahre 
1845 bewilligten Credit von 350,000 Gulden nur bi8 zu dem Betrage von 160,000 Gul: 
den Gebrauch gemacht worden fey, und die Meilitärcommiffion wird daher zur Auf 
funft bierüber in ihrem Jahrsberichte zu veranlaffen feyn. 


Hiernach ergeben jich folgende 
Anträge: 
1) den Reſt der unter dem 11. uni 1841 bewilligten 2,150,000 Gulden mit 
390,000 Gulden zur Vollendung der damald genehmigten Herftellungsbauten der 
Bundesfeftung Mainz für das laufende Jahr 1846 in der Weife aus dem Zinfen 
fond zu bewilligen, daß davon in jedem der vier Monate Februar, März, April 
und Mai 40,000 Gulden, in jedem der ſechs Monate Juni, Zuli, Auguft, Ser 
tember, October und November 30,000 Gulden und im December 50,000 Gul 
den zur Verwendung fommen fünnen; 
die Bundescaffe- Verwaltung zur Nachricht biervon in Kenntniß zu feßen; | 
3) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 20. Januar d. J. unter Mittheiluung 
gegenwärtigen Vortrags von dem Befchlofienen mit dem Bemerfen Nachricht zu | 
geben, daf hohe Bundesverfammlung mit dem vierten Jahrsbericht über die Mainzer 
Herftellungsarbeiten aud einer Anzeige darüber entgegenſehe, warum von dem pro 
1845 eröffneten Grevit von 350,000 Gulden nur bis zu dem Betrage von 160,000 
Gulden Gebraud gemacht worden jer. 


iD, 
— 


Dem Antrage gemäß wurde 
beſchlhoſſen;: 

1) den Reſt der unter dem 11. Juni 1841 bewilligten 2,150,000 Gulden mit 390,000 
Bulden zur Vollendung der damald genehmigten Herftellungsbauten der Bundesfeftung Mainz 
für das laufende Jahr 1846 in der Weife aus dem Zinfenfond zu bewilligen, daß davon 
in jedem der vier Monate Februar, März, April und Mai 40,000 Gulden, in jedem der 
ſechs Monate Juni, Juli, Auguft, September, October und November 30,000 Gulden 
und im December 50,000 Gulden zur Verwendung kommen fönnen ; 

2) die Bundescaffe: Verwaltung zur Nachachtung hiervon in Kenntniß zu fegen; 
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3) der Militärcommiflion auf ihren Beriht vom 20. Januar d. J., unter Mitthei: 
lung gegenwärtigen Vortrags, von dem Befchloffenen mit dem Bemerken Nachricht zu geben, 
Daß Die Bundedverfammlung mit dem vierten Jahröbericht über die Mainzer Herftellungs: 
arbeiten aud einer Anzeige darüber entgegenfehe, warum von dem pro 1845 eröffneten 
Gredit von 350,000 Gulden nur bis zu dem Betrage von 160,000 Gulden Gebrauch 
gemacht worden fer. 


$. 56. 


Befchwerde der Königlich-Säcfifchen gegen die Kurfürftlich- Hefifche Regierung, 
die Auffündigung ded Vertragd vom 30. December 1834 wegen Aufftellung 
eined Brüdenzugs für dad neunte Bunded-Armeecorps betreffend. 

(28. &ig. $- 263 v. I. 1844.) 
Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Bundestags: Ausfhuffed in Militärangelegenheiten vor: 


In Folge der näheren Beftimmungen der Sriegdverfaffung ded Deutfhen Bundes vom 
12. April 1821, $. 17, und des Beſchluſſes der hohen Bundesverfammlung vom 9. 
December 1830, Abfag 6, wurde befanntlid; unter den dad 9. Bunded:Armeecorps bilden: 
den Staaten ein Vertrag über die innere Organifation diefed Armeecorpd am 30. December 
1834 abgefchloffen, wonach die Königlich-Sächſiſche Regierung die Stellung und Erhaltung 
ded gefammten Brüdenzugs, nachdem fie mit einem foldhen bereits verfehen war, gegen 
angemeffene Vergütung der Koften für die Mobilifirung und den Unterhalt im Aufſtellungs⸗ 
falle, fo wie der Wiederherftellung von Seite der übrigen Corpsſtaaten, übernahm. 

Ueber die Dauer diefer Uebereinfunft war $. 19 derfelben beſtimmt: 

„Dieſer Bertrag befteht fortwährend, und foll für den unvorbergefebenen Fall der 
„nothwendigen Aufhebung drei Jahre vorher gefündigt werden.“ 

Die Kurfürftlihs Heffifhe Regierung bat indeß unterm 26. December 1841 mit Schrei: 
ben an das Königlich Sächfifhe Minifterium den beftehenden Vertrag gefündigt und erflärt, 
vom Sabre 1845 an den auf dad Kurheſſiſche Eontingent fallenden Theil ded Brüdenzugd 
für das 9. Armeecorps nach dem neuen Birago’fchen Syſteme felbft ftellen zu wollen. Bon 
Königlih:Sähfifcher Seite aber wurde diefe Auffündigung, ald dem obenerwähnten $. 19 
widerftreitend, abgelehnt. 

Nachdem eine längere Eorrefpondenz zwifchen den beiderfeitigen Minifterien obne den Erfolg 
einer Berftändigung geblieben war, wurde durch die Königlich: Sächfifche verehrliche Bundestags: 
Gefandtfchaft der hohen Bundesverfammlung in der 16. Sitzung vom 17. Mai 1844 ($. 153 
ded Protofolld) eine Darftellung der flatt gefundenen Verhandlungen nebft Beilagen über: 
geben und babei erflärt, von Königlich: Sächfifher Seite fey man weit davon entfernt, in 
diefer Angelegenheit irgend ein befondered Intereſſe verfolgen zu wollen, vielmehr werde man 
lediglich von dem Wunfche geleitet, dad wahre Befte des Armeecorpd und bierdurd; mittelbar 
dad ded ganzen Bundeöheereö, fo weit nur immer möglich, zu fördern; müſſe aber an ber 
Ueberzeugung feftbalten, daß die in Frage ftehende Kündigung ded Vertrags weder den 
Intereſſen ded 9. Armeecorps zuträglich, noch auch den Gründen ded Rechts und der Bil: 
ligfeit entfprechend fey. Diefe Ueberzeugung werde auch von den Regierungen der anderen 
Corpsſtaaten vollftändig getbeilt. Da aber dennoch die hierfür geltend gemachten Gründe Die 
entfprechende Beachtung nicht gefunden, vielmehr von Kurfürftlich-Heffifcher Seite fortdauernd 

Yrot. d. B.B 1846, 22 
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anf der erflärten Kündigung bebarrt werde, fo febe fi die Königliche Regierung genötbit, 

die fragliche Angelegenheit zur Kenntniß der hoben Bundeiverfammlung zu bringen, un 

darauf anzutragen, ba 
„die hohe Verfammlung diefe Meinungsverfchiedenbeit im Intereſſe der Geſammtheit 
erledigen, und über die Zuläffigfeit der Kurbeffifcher Seits erflärten Kündigum 
des wegen Stellung des Brüdentraind für dad 9. Armeecorps ſeither beftandenen 
und von den Regierungen der anderen Gorpäftaaten fortdauernd als verbindlich er 
adhteten Vertrags vom 30. December 1834 baldigft eine Entfcheidung abgeben 
möge.“ 

Die hiernach vorbebaltene Gegenäufferung von Seite Kurheſſens erfolgte in der 28 

Sigung vom 24. Auguft 1844 ($. 263 des Protokolls). Sie ftügt fich hauptſächlich auf 
militärifch stechnifche Gründe, auf das Erforderniß der Einfühung verbefjerter Einrichtungen 
im Brüdenmwefen, auf die entfchiedenen Vorzüge ded neuen Birago’ihen Syſtems, fo wit 
auf das eigenthümliche Verhältniß Kurheſſens, deffen Verpflichtung, den Geniedirector für 
dad 9. Armeecorps zu ftellen, welchem die technifche Abtheilung und fomit auch der Brüden 
zug untergeben ſey, endlich auf das Bebürfnif einer eigenen Brüdenabtbeilung für die von 
der erften geographifch fo entfernte zweite Divifion des 9. Armeecorps und den möglichen Hal 
einer felftftändigen Aufftelung und Verwendung diefer Divifion. Durch diefe Gründe glaubte 
die Kurbeffifche Regierung dargetban zu haben, daß die im $. 19 des Vertrags vom 3. 
December 1834 bedingt gewefene Nothwendigkeit der Aufhebung deffelben in dem Sinn, 
wie folche bier verftanden feyn fönne, genügend vorbanden fer. Demnach wird ber Antrag 
geftellt : 
„bobe Bundesverfammlung wolle die beftehende Meinungsverfchiedenheit dahin zut 
Erledigung fördern, daß die Königlich» Sächfifhe Regierung ſich nicht länger der 
bundesgefeglihen Vereinbarung hinſichtlich des Brückenzugs entziebe, Damit Die vor 
gefchriebene Bereitfchaft ded Armeecorps bei dem mit Ende ded Jahrs eintretenden 
Erlöſchen des fraglichen Vertrags nicht gefährdet erſcheine.“ 

Nach dem ingange diefer beiderfeitigen Erklärungen wurde fofort auf Praſidial⸗ 
antrag von hoher Bundesverſammlung unterm 24. Auguſt 1844 beſchloſſen: 

„1) daß der Bundestags-Ausſchuß in Militärangelegenheiten erſucht werde, im dem 
zwiſchen der Königlich-Sächſiſchen und der Kurfürſtlich-Heſſiſchen Regierung obwal⸗ 
tenden Streite wegen Aufkündigung des Vertrags über Aufſtellung eines Brüden 
zugs für das 9. Armeecorps, in Gemäßbeit des Bundesbeichluffes vom 16. Zum 
1817 und ded Artifeld 21 der Wiener Schlußacte vom 15. Mai 1820, die 
Bermittlung zu verfuchen, und 

2) daß den ftreitenden Theilen von diefem Beichluffe Nachricht zu ertheilen fen.‘ 

Der Ausfhuß fonnte fhon aus diefer Verweiſung an ihm ftatt an eine eigene Bermitt’ 
fungscommiffion nicht verfennen, daß es fich hier nicht fowohl um einen gewöhnlichen Rechts⸗ 
ftreit unter Bundesgliedern über deren befondere Intereſſen, fondern lediglich um eine Berlin 
digung oder ntfcheidung über eine militärische Frage im Spntereffe der Gefammtheit vd 
Bunded und feiner Kriegsverfaſſung handle, und die eigenen Erflärungen der ftreitenden Tbeilt 
fonnten ihm nur dieſe Anficht beftätigen. Beide hatten ihre Streitfadhe allein aus dieſem 
Geſichtspuncte aufgefaßt und geltend gemacht. Beide weſentlich bloß auf militäriſche Araw 
mente ſich geftüßt, jedes befondere Intereſſe in Abrede geftellt und nur das Intereſſe Dei 
Bundes, die angemefjene Ausführung ver Bundes-Kriegdverfaffung, dad den Berbältnifltr 
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des 9. Armeecorpd und mittelbar des ganzen Bundeöheered am meiften Cntforechende als 
Grund ihres Streited und ald Maafgabe für die Entſcheidung in Anfpruch genommen. ie 
batten endlich diefe Entſcheidung von der hohen Bundeöverfammlung, nit von einer ridy- 
terlichen Behörde, verlangt. 

Unter diefen Umftänden hatte der Ausfhuß nur den Weg einer forgfältigen technifchen 
Erörterung der obwaltenden militärifhen Streitfrage und fonad) einer geeigneten Werwendung 
zur Erwirkung einer föderativen Löfung einzufhlagen. Zu jener Erörterung fonnte aber 
nur die Militärcommiffon ald die geeignete Behörde erfannt werden, und der Ausfhuß ging 
daher diefelbe, unter Mittheilung einer Zufammenftellung ber gegenfeitigen Argumente und 
fämmtliher Acten, um die Beantwortung der nachftehenden, bierbei ſich ergebenden Fragen an; 

1) Iſt die beftehende Einrichtung des Königlich: Sächfifhen Brüdenzugs ald den 
miliärifchtechnifchen Forderungen der Gegenwart entfprechend und den Bebürfniffen des Bun; 
deöheeres, fo wie den Verhältniſſen ded 9. Armeecorps indbefondere angemeffen und genügend 
zu betrachten, oder ift eine Wenderung und namentlidy die Theilung dieſes Brüdenzugs und 
die Errichtung einer befondern Brüdenabtheilung für Kurheſſen und die zweite Divifion des 
9. Armeecorps für nothwendig, oder auch nur im Gefammtintereffe ded Bundesheeres und 
der Ausführung der Bundes : Kriegdverfaffung für überwiegend vortheilhaft und wün— 
ſchenswerth zu erkennen? . 

2) Iſt indbefondere auch dad neue Birago’fhe Kriegsbrücken-Syſtem von fo entſchie⸗ 
dener Borzüglichfeit, daß ed alle übrigen, nad) der frühern Einrichtung beftehenden Brüden: 
züge entbehrlich und die allgemeine ausſchließliche Einführung deffelben bei dem Bundesheere, 
wenn nicht nötbig, doch höchſt wünfchenswerth macht ? 

3) Sind die militärifchen Vortheile diefer ‚neuen Einrihtung fo überwiegend, daß der 
Nachtheil einer Theilung ded Brüdenzugd für dad 9. Armeecorpd und der mangelnden 
gemeinfamen und gleichmäßigen Ausbildung der Mannfchaft aufgewogen und das Erforderniß 
gefichert werde, bei der Verbindung der getrennten Abtheilungen in Ein Ganzes nicht nur 
mit einem andern, gleihmäßig eingerichteten Brüdentheile, fondern au, wie ed in bem 
vorliegenden Falle eintreten würde, mit einer Brüdenabtbeilung, welche das ältere Syſtem 
beibehalten hat, ohne Schwierigkeit und Nadıtbeil ald ein gemeinfamer Brüdenzug zufam: 
men zu wirfen ? So | 

Es ift wohl nicht nöthig, den hierauf von der Militärcommiffion unterm 12. April 
v. 3. erftatteten Bericht, der aus den Verhandlungen verfelben bereitd hinreichend befannt 
ift, bier in feiner ganzen Ausführung zum Vortrage zu bringen. Derfelbe beantwortet bie 

erfte der obenerwähnten Fragen dahin, daß zwar bie beftehende Einrichtung des Königlich: 
Sähfifihen Brüdenzuge, wenn auch den militärifhen forderungen der Gegenwart nicht 
vollfommen entfprechend, doch nach der Sadılage für die Bedürfniffe ded Bundeöheeres, 
fo wie für die Verhältniffe ded 9. Armeecorps nicht ungenügend fen; Die Aufftellung einer, 
befondern Brüdenabtheilung nad dem verbefferten neuen Birago'ſchen Syſteme von Seite 
Kurheſſens jedoh nicht nur ohne Nachtheil, fondern felbft vielfah von größerm Vortheile 
feyn würde, und daher die Theilung des Brückenzugs im 9. Armeecorpd zwar nicht als 
nothwendig, jedoch ald vortheilhaft für dad Gefammtinterefie ded Bundesheeres zu er 
achten fen. 

Die Beantwortung der zweiten Frage erfolgte dahin, daß, wenn auch die allgemeine, 
ausfchließliche Einführung ded Birago’ihen Syſtems bei dem Bundeöheere nicht uubedingt 
nöthig erfcheine, doch deffen entfchiedene Vorzüge alle übrigen, nad der frühern Einrichtung - 
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beftebenden Brückenzüge entbehrlich, daher deffen allgemeine Einführung böchft wünſchenz 
werth mache. i 

Endlich wurde ald Antwort auf die dritte Frage erflärt, daf, wenn bie Theilung dei 
Brüdentraind im 9. Armeecorps ftatt finde, bei dem Umftande, daß der eine Theil nad 
dem Birago’fchen, der andere nach dem frühern Syſteme eingerichtet würde, bie militäriſchen 
Vortheile des erftern die Schwierigkeit und den Nachtheil der Trennung eined gemeinfame 
Brüdenzugd in vielen anderen Beziehungen aufrögen. 

Nach diefer amtlichen Erklärung der in technifchen Fragen competenten Militärbehörde 
batte der Ausfhuß für feine vermittelnde Wirkſamkeit nur die Alternative, entweder im Bi 
derftreite mit diefer Erflärung gegen die Theilung ded Brüdenzugd bei Dem 9. Armeecors 
und die Aufftellung einer Birago'ſchen Brüdenabtheilung von Seite der Kurfürftlid- 
Heflifhen Regierung ſich auszufprechen, oder, auf den Grund ded Gutachtens der Militär 
commiffion, bei der Königlich :Sächfifhen Regierung zur Befeitigung der waltenden Differen 
eine Verwendung eintreten zu laſſen, und im vollften Vertrauen auf deren föderative Gr 
finnungen den Wunſch auszudrüden, daß ed Höchſtderſelben gefallen möge, im ausgefprochenen 
Gefammtintereffe des deutſchen Bundeöheered die Kurfürftlic:Heffifhe Negierung von ben 
Beftimmungen ded wegen Stellung ded Brüdenzugd für dad 9. Armeecorps abgefchloffenen 
Vertrags zu entbinden, und dabei in bundeöfreundlicher Weife zu einer neuen Vereinbarung 
zum Zwede einer geeigneten Verbindung der beiden verfchiedenen Abtheilungen geneigteft die 
Hand zu bieten. 

Ein dritter, mittlerer Weg, zumal auf technifhem Felde, war nicht wohl denkbar — 
die Theilung des Brüdenzugd mußte entweder erfolgen, oder unterbleiben — ein folder 
war auch nirgendwo nur angedeutet worden, und eine Vermittlung oder Ausgleichung im 
inne eined verlegten befondern Intereſſes und einer Schadloßhaltung war durch die ab 
gegebenen Erklärungen nicht nur nicht begründet, fondern fogar ausdrüdlich befeitigt. 

Unter diefen Umftänden fonnte der Ausfhuß nur die erwähnte Verwendung bei der 
Königlich Sächfifhen Regierung durch Note an die verehrlihe Königliche Bundestagt 
Geſandtſchaft, d. d. 9. September v. J., einlegen, und es ift ihm hierauf mittelft Note 
vom 19. December defjelben Jahrs nachſtehende Erwiederung zugekommen. 

(Legatur die Note.) 


Der Ausſchuß glaubt für dad von ihm eingehaltene Verfahren bereitd in dem Ange 
führten die Erflärung und Rechtfertigung gegeben zu haben. Selbſt in eigentlichen Rechts— 
ftreiten fann die Vermittlung manchmal nur in der Verwendung für Nachgiebigfeit bei 
Einem ber ftreitenden Theile beftehen. Bei einem Streite um ausſchließlich techniſche An 
fihten, um eine, beiderſeits nur als ſolche bezeichnete, „Meinungsverfchiedenheit” dürfte aber 
eine Mitte zwifchen der Bejahung und Verneinung ſchwer zu finden feyn, und rechtliche 
Anſprüche und gegentheilige Bedingungen hätten nur, wenn fie aufgeftellt worden waren, auch 
in Antrag gebracht werden können. 

Die übrigens von Seite der Königlich-Sächſiſchen Regierung erklärte Bereitwilligleit, 
von dem bisherigen Widerſpruche gegen die Theilung des Brückenzugs bei dem 9, Armee 
corps abzuftehen, fann nur ald ein erfreulicher Beweis föderativer Gefinnung mit volllom⸗ 
menftem Danfe erfannt werden. 


— — — 





| 
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Der Ausfhuß ftellt daher nunmehr den 
Antrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) gegen die Königlih:Sächfifche Regierung den Dank für die bei diefer Angelegenheit 
dargelegte föderative Bereitwilligfeit ausdrüden; 

2) die Kurfürſtlich⸗-⸗Heſſiſche Regierung erfuchen, die weitere Einleitung wegen Ber: 
bindung der verfchiedenen Brüdenabtheilungen treffen zu wollen; 

3) fämmtliche Corpsſtaaten ded 9. Armeecorps aber erfuchen, feiner Zeit von der er- 
folgten Einrichtung ihres gemeinfamen Brüdenzugs bober Bundedverfammlung 
Kenntniß geben; endlich 


4) der Militärcommiffion, unter Mittheilung diefed Vortrags, hiervon Nachricht er: 
teilen. 


Niederlande wegen ded Grofherzogthums Luxemburg. Der Gefandte 
findet ſich nicht ermächtigt, den Anträgen ded verehrlihen Militärausfchuffes, in fo fern 
diefelben eine Aufhebung des zwifchen den Staaten des 9. Armeecorpd über die Stellung 
ded Brüdentraind für daffelbe abgefchloffenen Vertrags zu bezielen ſcheinen, beizutreten, und 
muß ſich daher, wie bereitd in der 28. Gikung vom 24. Auguft 1844 gefchehen, eine Er: 
Märung feiner allerhöchten Regierung, ald bei der Organifation ded 9. Armeecorps betheiligt, 
um fo mehr wiederholt vorbehalten, als erft gegenwärtig, nachdem die Königlich: Sächfifche 
Regierung der Vermittlungscommiffion ihre Bereitwilligfeit erflärt bat, Kurheſſen gegenüber, 
von jenem Vertrage abzugeben, eine Beranlaffung zu einer dieffeitigen Erklärung vorliegt. 


Braunfchweig und Raffau für Naffau. Der Gefandte findet ſich nicht 
veranlaftt, gegen den Antrag des Ausfchuffed etwas zu erinnern. 


Bei der bierauf gebaltenen 
Umfrage 
traten ſaͤmmtliche Gejandtfhaften — mit Ausnahme der Königlich- Nieder: 


(ändifhen Großberzoglich-Zuremburgifchen, dann der Herren Seſandten 
der 12. und 15. Stimme — dem Ausſchußantrage bei. 


Die beiden legtgenannten Herren Gefandten erflärten hierbei: fie ftimm: 
ten dafür, daß bie von der Königlich -Riederländifhen, Großherzoglich »Luremburgifhen Ge: 
fandtfhaft vorbebaltene Erklärung abzuwarten und bis zu deren Eingang 'die Beſchlußnahme 
der Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit auszuſetzen ſey. 

Es erfolgte ſonach durch Stimmenmehrheit der 

Beſchluß;: 

1) der Königlich-Sächſiſchen Regierung den Dank der Bundesverſammlung für die 
bei dieſer Angelegenheit dargelegte föderative Bereitwilligkeit auszudrücken; 

2) die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung zu erſuchen, die weitere Einleitung wegen Ber: 
bindung ber verfchiedenen Brüdenabtheilungen treffen zu wollen; 

3) fämmtliche Corpöftaaten ded 9. Armeecorpd aber zu erfuchen, feiner Zeit von der 
erfolgten Einrichtung ihres gemeinfamen Brüdenzugd der Bundesverfammlung Kenntniß zu 
geben ; endlich 
4) der Militärcommiffion, unter Mittheilung dieſes Vortrags, hiervon Nachricht zu 
ertbeilen. 

Prot, d. 3. B. 1846. 23 
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$, 57. 
Rechnungen 

1) über Unterhaltung der Bundesfeſtung Luxemburg während der Jahre 
1842 und 1843, 

2) über die aufferordentliche Bewilligung vom 11. December 1834 und 8. 
October 1840 zu baulichen Herftellungen derfelben, 

3) über aufferordentlihe Bewilligung der Herftellung des Artillerie— 
weſens von den Sahren 1843 und 1844, und 


4) über dad Approvifionnement diefer Feftung für dad Jahr 1843. 
(25. Sit. $. 230 v. 3. 1844. — 3. Sig. 6. 4 v. J. 1845.) 


Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na- 
mend ded Bundestags : Ausfchuffes in Militärangelegenheiten vor: 

Mittelft Berichts vom 75: Januar a. c. hat die Militärcommiffion folgende, die Bun: 
deöfeftung Luxemburg betreffende Rechnungen dem Ausfchuffe vorgelegt: 

1) über die Unterhaltung der Feftung während der Jahre 1842 und 1843; 
2) eine Nachtrags- und eine Schluß-Rechnung über die durh Bundesbeſchluß vom 
11. Desember 1834 und 8. October 1840 bewilligten aufferordentlihen Herſtel⸗ 
lungen; 

3) über die aufferordentliche Herftellung ded Artilleriewefend von den Jahren 1843 

und 1844, und 

4) über dad Appropifionnement der Feſtung für das Yahr 1843, 
und dabei bemerkt, ſämmtliche Rechnungen wären, der Anordnung vom 28. Zuli 1825 
gemäß, in ber Sache und in ber Zahl geprüft und in Folge veranlaßter Erläuterungen 
und Berichtigungen nunmehr audı ald vollfommen richtig erfannt; die Militärcommiffion 
erbitte fich daher die Ermächtigung, den redhnungslegenden Behörden die Erledigung darüber 
zu ertbeilen. 

Was zuvörderft die Form folder Rechnungen betrifft, jo bemerkt der Ausſchuß, daf 
wie bisher auf den Grund ded Bundesbefchluffede vom 28. Juli 1825, Num. 5, fo auch 
diefed Mal nur Nechnungsertracte ohne alle Belege eingeliefert worden find, und zwar 
nachdem die Rechnungen felbft den durch jenen Bundesbefchluß bezeichneten Weg zurüdgelegt 
haben, das heißt, in der Sache felbft von der Militärcommiffion geprüft und fodann an die 
Rechnungsbehörde defjenigen Bundesſtaats, zu welchem der Baudirector gebört, zur Revifion 
in calculo gefandt, von dort aber wieder zurüdgegangen find, — ein Verfahren, wobei 
nichtd zu erinnern feyn dürfte. 

Die Militärcommiffion gibt zu einem jeden dieſer Rechnungsextracte, unter Hinweiſung 
auf den betreffenden Bundesbeſchluß, die erforderlichen Erläuterungen, und indem der Aus— 
fhuß die Refultate gegenwärtig vorzulegen nicht verfehlt, wird er fein Gutachten einer jeden 
Rechnung hinzufügen. 

I. Rehnung wegen Unterhaltung der Feftung Luremburg in den Jahren 
1842 und 1843. 
1) Für das Jahr 1842. 

Die Einnahme betrug, unter Hinzurechnung des durch Bundesbeſchluß vom 1. Auguft 
1844 ($. 239 ded Prot.) feftgeftellten Leberfchuffes der Rechnung von 1841, 

50,074 Gulden 373 Kreuzer, 
die Ausgabe dagegen . . \ x . 4,457 „» 123 
fo daß fih eine Erübrigung herauoſtellt von . j . 8,617 Gulden 25 Kreuzer. 
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Diefer Rechnungsüberfhuß begreift 7,574 Gulden 364 Kreuzer für refervirte Bauten, 
und fomit nur eine wirflihe und in die Matrifularcaffe zurüdgezahlte Erübrigung von 1,042 
Bulvden 483 Kreuger. 


2) Für das Jahr 1843. 

Die Einnahme betrug, unter Hinzurechnung des Leber: 
fchuffes vom Jahre 1842, . ; . 46,614 Gulden 194 Kreuzer, 
Die Ausgabe dagegen . R R . i ; 438, 10 "„ 231 


und es war fomit Rechnungsüberfhuf . : ; } 2, 903 Gulden 54 Kreuzer. 

Da biervon jedoh für bemilligte, noch nicht ausgeführte und daher, rejervirte Bauten 
2,066 Gulden 36 Kreuzer noch werden verwendet werden, fo ftellt ſich die eigentliche Er: 
übriqung beraus auf 837 Gulden 18 Kreuzer. 

Die Militärcommiffion bemerft am Schluſſe beider Rechnungen, daß ſich zwar in beiden 
ein Rechnungsfehler im Zufammenrechnen ergeben habe, daß folder gleichwohl im Refultate 
ohne Einfluß geblieben, weil der ganze Ueberfchuß, mit Einfluß der refervirten Poften, in 
der nächftfolgenden Jahrsrechnung in Einnahme geftellt worden ſey, welches, fo viel den 
Gaffenvorratb von 1842 betrifft, ausweislih der Rechnung ded Jahrs 1843 geſchehen ift, 
während der Caſſenbeſtand von 1843 erft in der noch nicht vorliegenden und, wie die Mis 
litärcommiffion fagt, in der Guperrevifion begriffenen Rechnung des Jahrs 1844 in Ein: 
nahme erfcheinen kann. 

Diefe bobe Berfammlung wird, nach der Anficht ded Ausfchuffes, die gegebenen Ers 
läuterungen für befriedigend erachten können, denn wenn ſich auch. nicht klar überfeben laffen, 
warum der Rechnungsfebler obne Einfluß auf den Abflug der Rechnung geblieben, und 
nur vermutbet werden fann, daß er dabin gewirkt, entweder die Summe der refervirten 
Baufoften oder der wirflicen Crübrigung zu erböben und gleichzeitig die eine derfelben zu 
vermindern, fo ift die Beurtbeilung der Nichtigkeit der Rechnung in der Sache oder in 
caleulo feine Obliegenbeit der Bundesverfammlung, und wird daher die pflichtmäßige Ver: 
jicherung der Militärcommiffion vollig genügen, um dieſe zu ermächtigen, den rechnungsitels 
lenden Behörden Decharge zu ertbeilen. 





1. Nachtrags- und Schlufrehnung. 

Diefe beiden Rechnungen betreffen die aufferordentlihen Herftellungen, welche durd Die 
Bundesbeihlüffe vom 11. December 1834, $. 605, und 8. October 1840, $. 255, be; 
willigt worden jind. 

Die erfteren Bauten follten binnen der vier Jahre von 1835 bis inclusive 1838 
vollendet feyn, und es ift die Rechnung ded Jahrs 1835 mittelft Berichts der Militär: 
commiffion vom 21. September 1840 eingefandt und durch Bundesbefhlug vom 8. October 
1840 ($. 254 des Prot.) anerkannt worden. 

Die Rechnungen der drei fpäteren Jahre gelangten durd einen 1 Bericht vom 29. Auguft 
1844, und zwar unter Vorbehalt einer Schlußrechnung, an den Ausfhuß, welcher in der 
3. Sigung vom 23. Januar 1845 ($. 41 des Prot.) deren Refultate diefer hoben Ber: 
fammlung vorzulegen nicht verfehlt hat, und jih, um Wiederholungen zu vermeiden, auf 
diefen feinen Vortrag beziehen darf. 

Damals ftand der Anerkennung diefer Rechnungen ein Weiteres nicht entgegen, als 
zwei Widerfprüche, welche zwifchen dem Berichte der Militärcommiffion und den Erläuterungen 
vorwalteten, die unter den Rechnungen jelbft gegeben worden wären, und ber Bundetbe: 


86 5. Sitz. $. 57 v. 5. Febr. 


ſchluß vom 23. Januar 1845 forderte die Militärcommiffion auf, die Aufflärungen zu 
geben, indem er davon die Anerkennung der Rechnungen abhängig machte. 

Diefe Widerfprüche beftanden darin, daß 

1) nad) einem frübern Berichte vom 13. Februar 1839 nebft Anlage, die Baudispo⸗ 
fition Rum. 14 des Jahrs 1838 ald ausgeführt bezeichnet war, während die Erläuterung 
unter dem Rechnungsextracte des Jahrs 1838 ſolche ald nicht vollführt, vielmehr entbehrlich 
geworden hervorhob, und 

2) daß die Erläuterung ded Rechnungsertracte® vom Jahr 1838 die für die Bau: 
dispofitionen 14 und 15 ded Baujahrd 1838 bewilligten Gelbmittel _ald unter bem Leber: 
fhuffe diefer Rechnung ad 33,420 Gulden 263 Kreuzer nicht mitbegriffen angab, dagegen 
der Bericht vom 29. Auguft 1844 befagte, daß fie einen Theil diefed Rechnungsbeftandes 
audmachten. 

Die Militärcommiffion hat num in ihrem Berichte vom 7. Januar 1846 angezeigt: 

ad 1) daß die Baubidpofition Num. 14 ded Jahrs 1838 wirflih zur Ausführung 
gefommen ift, und 

ad 2) daß in dem Ueberſchuſſe des Jahrs 1838 auch die Geldmittel der beiden Poft: 
tionen 14 und 15 mitbegriffen find, und zwar die der Pofition 14, weil folhe aus den 
laufenden Unterhaltungsgeldern und denen der Bewilligung vom 28. März 1833, $. 123 
bed Prot., beftritten worben wären. 

Wenn daher jetzt dad Hinderniß gehoben ift, welches der Anerkennung jener Rechnungen 
von 1836 bis inclusive 1838 entgegenftand, fo glaubt auch der Ausſchuß, diefer hoben 
Verſammlung anbeim geben zu follen, diefe Anerkennung jet auszuſprechen und die Erledi: 
gung der Redinungen zu ertheilen. 

An diefe Redinungen ſchließt fi nun ſowohl die erfte ald zweite Nachtragsrechnung 
an, indem die erfte diejenigen Bauten umfaßt, welche in den Jahren 1835 bis 1838 vol: 
Iendet fenn follten, jedoch erft fpäter zur Ausführung gefommen find, wogegen die zweite 
oder Schlußrechnung die Herftellungdgegenftände des Bundesbeſchluſſes vom 8, October 1840 
(6. 255 bed Prot.) bezielt. 

1. Nadhtragsrehnung. 
Unter Einrechnung bed Ueberſchuſſes der Rechnung von 1838 beträgt die Einnahme 
33,516 Gulden 36 Kreuzer, 
bie Ausgabe dagegen . - ; . : 2 «18,106 - u BE: 5 


und fomit der Ueberſchuß ; i ; ; . ,. 16,749 Gulden 52 Kreuzer. 


2. Schlußrechnung. 

Die Einnahme diefer Rechnung befteht aus dem Ueberfchufje der Nachtragsrechnung und 

einem, in folge der Guperrevifion zurüdgezahlten indebite, im Ganzen mit + 
16,750 Gulden 94 Kreuzer, 

die Ausgabe hat betragen -. . . 16,750 ”» 9 » 
und wie Einnahme und Ausgabe ſich folgergeftalt — ſo ſind, nach der Verſicherung 
der Militärcommiſſion, nunmehr alle durch Bundesbeſchluß vom 8. October 1840 (5. 255 
des Prot.) bewilligten fünf Herſtellungsgegenſtände damit vollſtändig bewirkt worden, und es 
wird dad Reſultat fünmtlicher, ſowohl durch Bundesbeſchluß vom 11. December 1834, als 
8. October 1840 angeorbucten % und ausgeführten Bauten, dahin in dem Berichte ug 
geſtellt, daß 
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1) die Einnahme betragm bat . : . 1,020,623 Gulden 4 Kreuzer, 
2) die Audgabe br » > 0.0.1063 4 

Daneben wird gegenwärtig eine Verfügung getroffen werben müffen über folgende Er: 

übrigungen : 

1) Ueberfchuß der Rechnung über verfchiedene Kleinere SHerftellungen und Anfchaffungen, 
in den Jahren 1836 und 1837 bewilligt, 10. Sitzung vom 30. März 1843 
($. 117 des Prot.). . s . . 51 Gulden 463 Kreuzer, 

2) Ueberfchuß der Rechnung über auſerordentich bewilligte 
Herſtellungen an der Feſtung aus den Jahren 1838 und 
1839, 25. Sitzung vom 1. Auguſt 1844 ($. 239 
ded Prot.) . . 122 2 193 ” 

3) Rechnungsüberſchuß wegen en Herftellung ber "eingeftürgten 
Mauer der rechten Face der Enveloppe ded Reduit 
Meter, 25. Sikung vom 1. er 1844 ($. 239 
ded Prot.) ; : i . 12” 53 Z 


Summe 186 Gulden 595 Kreuzer. 
Die Militärcommiffion hatte gebeten, fi) den Antrag über die Verfügung diefer Ueber: 
fchüffe bis dahin vorbehalten zu dürfen, bis die legten aufferordentlih bewilligten Herftel- 
lungen vollendet feyn würden. Die fo eben angezogenen Bundesbefchlüffe vom 30. März 
1843 und 1. Auguft 1844 baben foldyes genehmigt, und ed trägt nunmehr die Militärcom- 
miffion darauf an, daß diefe Summen aus der Feftungscaffe an die betreffenden Fonds wieder 
zurüdgeführt werden. 
Es kann fein Bedenken leiden, daß diefem Antrage ftatt gegeben und die Bundescaffe: 
Verwaltung davon zu ihrer Nachachtung in Kenntniß gefeßt werde. 


I. Rechnung über die aufferordentlid bemwilligte Herftellung des 
Artilleriewefend von den Jahren 1843 und 1844. 


1) Bom Jahre 1843. 
Die Einnahme betrug, mit Einfchluß des Eaffenbeftanded von 1842, 


10,993 Gulden 354 Kreuzer, 
die Ausgabe dagegen . ; : ; j i . 21338 „" 508 


und ed ergab fi daher ein Ueberfhuß von . 0. 8,854 Gulden 45 Kreuzern. 


Die Militärcommiffion bemerft, daß unter der Audgabe auch die Koften der Verlegung 
ded Pulverd in die Friedens; Pulvermagazine mitbegriffen wären, welche zwar 282 Gulden 
344 Kreuzer mehr betrügen ald dafür veranfchlagt worden, die jedoch an anderen Herſtel⸗ 
lungsbauten wiederum erfpart worden wären, fo daß feine Ueberfchreitung ftatt gefunden habe. 

2) Bom Jahre 1844. 

Die Einnahme betrug . i } i ; . 16,375 Gulden 16 Kreuzer, 

die Ausgabe dagegen . ; R ’ ! , . 7,369 23 


Es ift daher erübrigt : ; j ’ : . 9,006 Gulden 134 Kreuzer. 


Erläuternd wird dabei bemerft, daß unter der Ausgabe ſich auch verrechnet finde bie 
Summe von 4,484 Bulden 6 Kreuzern, melde vermöge Bundesbefchluffed vom 27. Juni 
Prot. d. BU. 1846, 24 
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1844 ($. 196 des Prot.) zur Berzinfung an die Matrifularcaffe abgeliefert worden wären, 
fo wie daß in dem Ueberfhuß 5,775 Gulden 203 Kreuzer mitbegriffen wären, melde 
für die Herftellung der Leuchtkugeln refervirt worden, weil nur ein Theil der dazu 
verwilligten Summe habe verwendet werben können. 

Der Ausfhuß bat den Inhalt der zur Rechtfertigung der Anfäge angezogenen Bundes: 
befchlüffe mit dem Rechnungsertracte verglichen und Uebereinftimmung gefunden, und da bie 
Militärcommiffion bezeugt, daß die Rechnungen in der Sache und in calculo revidirt und 
richtig befunden worden find, fo wird aud die Anerkennung ausgeſprochen werden können. 


IV. Approvifionnementsrehnung für daß Jahr 1843. 
Die Einnahme bat, unter — des Caſſenbeſtands der Rechnung von 1842, 


betragen . i j . 15,064 Gulden 384 Kreuzer, 
die Ausgabe — . 3,3387 9 
es iſt daher Ueberſchuß . 11,677 Gulden 294 Kreuzer, 


welcher folgendergeftalt nachgewieſen wird: 
1) Borfhuß an Pescatore für Bereithaltung von 
Rauch- und Schnupf-Tabak 5,000 Rthlr’ oder 9,014 Gulden 25 Kreuzer, 
2) baarer Borrath in der Eafle . ; i . 26063 44 ” 
Summe . 11,677 Gulden 294 Kreuzer. 


Endlich bemerkt die Militärcommiffion, daß in der Ausgabe ſich auch 2,307 Gulden 
414 Kreuzer verrechnet finden für 480 Stüd angefaufte Mehlfäſſer, welche zur Einfäfe 
rung von Erbfen gebraudyt worden und die unter der Bewilligung für Sicherftellung des 
Approvifionnements enthalten wären. 

Der Ausfhuß bat feine Veranlaffung zu irgend einer Bemerkung gefunden, und nad 
dem auch diefe Rechnung gehörigen Orts in der Sache und in calculo revidirt worden ill, 
wird jie anzuerfennen und die Ermächtigung zur Ertheilung der Erledigung auszufpre 
chen feyn. 

Dem Borftehenden entfprechend, erlaubt fid) der Ausſchuß folgende Anträge: 

bobe Bundesverfammlung wolle befchließen : 
J. Der Militärcommiffion auf ihre Berichte vom 29, Auguft 1844 und 7. Zanuar 1846 
zu erwiebern: 
A. Die Bundeöverfammlung erkenne folgende Rechnungen: 
1) über die Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg für die 
Sabre 
1842 mit 50,074 Gulden 374 Kreuzer Einnahme, 
41457 » 123 Ausgabe, 
8,617 Gulden 25 Kreuzer Ueberſchuß; 
1843 mit 46,614 Gulden 194 Kreuzer Einnahme, 
43,10 „» 24 »” Ausgabe, 


2,903 Gulden 54 Kreuzer Ueberſchuß; + 
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2) über die durch Bundedbefhluß vom 11. December 1834 und 
8. October 1840 bewilligten aufferordentlihen Herftellungen 
der Feftung Luremburg für die Jahre 

1836 mit 304,451 Gulden 153 Kreuzer Einnahme, 
290122 » 294  Uudgabe, 


14,328 Gulden 464 Kreuzer Ueberſchuß; 
1837 mit 180,434 Gulden 84 Kreuzer Einnahme, 
165,980 „ 153 ” YAudgabe, 


14,453 Gulden 523 Kreuzer Ueberſchuß; 
1838 mit 199,789 Gulden 393 Kreuzer Einnahme, 
166,369 "„ 13 ” Ausgabe ’ 


33,420 Gulden 263 Kreuzer Ueberfchuß. 
Nachtragsrechnung mit 33,516 Gulden 36 Kreuzern Einnahme, 
16,766 „» 44 „ Ausgabe, 


16,749 Gulden 52 Kreuzer Ueberfhuß: 
Schlußrechnung mit 16,750 Gulden 94 Kreuzer Einnahme, 
16,750 94 Kreuzer Ausgabe; 
3) über aufferordentlid bewilligte Herftellung ded Artilleriewefens 
von Luremburg von den Jahren: 
1843 mit 10,993 Gulden 354 Kreuzer Einnahme, 
2,1338 ”" 505 " Ausgabe, 


8854 „ 45 Ueberſchuß; 
1844 mit, 16,375 Gulden 16 Kreuzern Einnahme) 
1369 »” 24 Ausgabe, 


9,006 Gulden 134 Kreuzer Ueberfchuß ; 


4) über dad Approvifionnement der Feftung Luremburg für das Jahr 
1843 mit 15,064 Gulden 384 Kreuzer Einnahme, 
3,387" 9 » Ausgabe, 


11,677 Gulden 29} Kreuzer Ueberſchuß — 
ald richtig an und ertheile denfelben die Erledigung. 


B. So viel die Erübrigungen früherer Rechnungen, ald 
1) verſchiedene Kleinere — und Anſchaffungen aus den Jahren 1836 


und 1837 mit 51 Gulden 463 Kreuzer, 
2) deßgleihen von 1838 und 1839 mit . . 12 „» 19 


3) Herftellung der eingeftürgten Mauer der rechten 
Face der Enveloppe ded Rebuitd Peter mit . 12 „ 53 „ 


mit im Ganıen . ; . 186 Gulden 594 Kreuzer 
betreffe, ſo werde die Zurüctführung. diefer Summe aus der Feſtungscaſſe an die 
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betreffenden Fonds genehmigt und fen die Bundedcaffe-WBerwaltung davon zu ir 
Nachachtung in Kenntniß gefeßt worden. 


II. Der Bundescaffes Verwaltung von dem sub I. B. gefaßten Befchluffe zu ihrer 9: 
achtung Kenntniß zu geben. 


Unter allerfeitiger Zuftimmung zu dem Ausfchußantrage, wurde 
befdhloffen: 


1. Der Militärcommiffion auf ihre Berichte vom 29. Auguft 1844 und 7. Yan 
1846 zu erwiebern: 


A. Die Bundeöverfammlung erkenne folgende Rechnungen: : 
1) über die Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg für die Jah 

1842 mit 50,074 Gulden 373 Kreuzer Einnahme, 
41,457” 122 Ausgabe, 
8,617 Gulden 25 Kreuzer Ueberfchuß ; 

1843 mit 46,614 Gulden 194 Kreuzer Einnahme, 
43,10 » 253 Ausgabe, 
2,903 Gulden 54 Kreuzer Ueberſchuß; 


2) über die durh Bundesbeſchluß vom 11. December 1834 und! 
Detober 1840 bemwilligten aufferordentlihen Herftellungen de 
Feftung Luremburg für die Sabre 


1836 mit 304,451 Gulden 152 Kreuzer Einnahme, 
290,122 » 291 » Ausgabe, 
14,328 Gulden 464 Kreuzer Ueberſchuß; 
1837 mit 180434 » 84 Einnahme, 
165,980 » A154 " Ausgabe, 
14,453 Gulden 523 Kreuzer Ueberſchuß; 
1838 mit 199,789 Gulden 393 Kreuzer Einnahme, 
166,369 » 13 „Ausgabe, 
33,420 Gulden 264 Kreuzer Ueberſchuß. 
Nachtragsrechnung mit 33,516 Gulden 36 Kreuzern Einnahme, 
16,766 „» 44 " Ausgabe, 
16,749 Gulden 52 Kreuzer Ueberfchuf. 
Schlußrechnung mit 16,750 Gulden 94 Kreuzer Einnahme, 
16,750 94 ” Ausgabe; 
3) über aufferordentlich bemwilligte Derftellung des Urtifterienefen 
von Luremburg von den Jahren 
1843 mit 10,993 Gulden 353 Kreuzer Einnahme, 
21338 502 "  Yusgabe, 


8,854 Gulden 45 Kreuzer Ueberfchuß ; 
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1844 mit 16,375 Gulen 16 Kreuzern Einnahme, 
7,369 24 » Uusgabe, 
9,006 Gulden 134 Kreuzer Ueberſchuß; 
4) über das Appropifionnement der Feſtung Luremburg für dad Jahr 


‚ 1843 mit 15,064 Gulden 384 Kreuzer Einnahme, 
3,387 9 » Ausgabe, 


11,677 Gulden 294 Kreuzer Ueberfhuß — 
als richtig an und ertbeile venfelben die Erledigung. 








B. &o viel die Erübrigungen früherer Rechnungen, ald 


1) verfchiedene Kleinere Herftellungen und ee aus den Jahren 1836 und 
1837 mt . . . 51 Gulden 463 Kreuzer, 
2) defgleihen von 1838 u 1839 mit. .» .122 „» 19% » 
3) Herftellung der eingeftürzten Mauer der rechten 
Face der Enveloppe ded Reduits Peter mit 12 nn 53 [2 


mit im Ganzen i . : . 186 Gulden 594 Kreuzer 
betreffe, jo werde die Zurüdführung dieſer ie aus der Feftungscaffe an die betreffen: 
den Fonds genehmigt, und fey die Bundescafle : Verwaltung davon zu ihrer Nachachtung 
in Kenntniß geſetzt worden. 





I. Der Bundescaſſe-Verwaltung von dem sub I. B gefaßten Beſchluſſe zu ihrer 
Nachachtung Kenntniß zu geben. 


$. 58. 


Eingabe ded Schaufpiel-Unternehmerd Faver Straßer, gebürtig zu Bonn, wegen 


Ertheilung eines Paſſes und einer Geldunterftigung zur Auswanderung nad) 
Amerika. 


Der Kurfürftlih-Heffifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
der Reclamationdcommiffion vor: 

In der ohne Beftellung eines biefigen Mandatard mit der Poſt anher geſchickten 
Eingabe (Ziffer 28 des vorjährigen Verzeichniffes), datirt Waldkirch im Großherzogthum Baden 
den 6. October 1845, bittet Eaver Straßer um Ertheilung eined Paſſes und einer Geld: 
unterftügung zur Auswanderung nach Amerifa für fi, feine Frau und fieben Kinder, da 
fein deutfcher Staat ihn aufnehmen wolle. 

Zur Begründung dieſes Geſuchs führt Reclamant — an: 

So wie er zu Bonn — am 17. Februar 1806 — ſey ſein Vater zu Simmern und 
feine Mutter zu Eisleben, mithin fie ſämmtlich in nunmehr Königlich-Preuſſiſchen Ortſchaf⸗ 
ten geboren. Seine Eltern hätten bid 1810 zu Bonn nnd nachher bis 1816 zu Simmern 
gewohnt, von diefer Zeit an aber ſich ald Scaufpiel: Unternehmer in den Rheinprovinzen 
reblich ernährt und aufgehalten. 

Weil zwei feiner Brüder ſchon früher in Königlich + Preuffifhen Militärbienft getreten, 
babe auch er, ald feine Eltern ihrem erwähnten Erwerbözweige aus Altersſchwäche und 

rot. d. B. V. 1346 25 
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Armuth entfagen müffen, noch vor erlangtem Confcriptiondalter, mit Erlaubniß des Bürger: 
meifterd in Bonn, zum freiwilligen Eintritte in's Schützencorps zu Weblar ſich gemeldet, 
wäre jedoch wegen ſchwacher Bruft nicht angenommen worden. 

Seitdem babe er beim Theater fein Brod wieder gefucht, anfänglich mittelft Engage 
mentd ald Schaufvieler, feit dem Jahre 1836 aber, nachdem er fich früher zu Bamberg 
mit Anna Mai aus dafiger Gegend verheirathet, ald Schaufpiel » Unternehmer für eigene Ned: 
nung, in welder Eigenfhaft er fodann in den Königreihen Bayern und Würtemberg, fo 
wie im Großherzogtbum Baden umberziehend, fein Gefchäft mit gutem Erfolg getrieben und 
fi und feine Familie anftändig erhalten habe. 

Während diefer Zeit ſey er mit einem Königlich: Preuffiihen, von Jahr zu Jahr er: 
neuerten Regierungspaffe verfehen und hierdurch gegen jeden Zweifel über feine Staats- 
angehörigkeit ſichergeſtellt geweſen, durch die unerwartete Verſagung der Erneuerung feines 
legten Eoblenzer Negierungspaffes vom 16. November 1842 wäre er aber nunmehr aller 
Legitimation, des Nachweiſes einer Heimath und der Möglichkeit beraubt worden, ſich und 
feine zahlreihe Familie auf die bisherige redliche Weife ferner zu ernähren, indem ihm 
feitdem ein längerer Aufenthalt und fein Gefchäftsbetrieb nirgends mehr geftattet werde. Er 
befinde fich defhalb gegenwärtig, wo auch fein erworbened geringed Wermögen bereits zuge: 
feßt fey, in der verzweiflungsvollften Lage, und verdanfe nur feinem guten Rufe und dem 
menfchenfreundlichen Benehmen ded Beamten in Waldfirh, daß er dafelbft vorerft noch 
bleiben dürfe und nicht jet fchon auf dem Schube fortgebradht worden. 


Da feine, mit großen Koften verbundenen Reifen nach Coblenz, Cöln und Simmern, 
fo wie alle fonftigen Schritte, auch der legte unmittelbar bei ded Königs von Preuffen Ma: 
jeftät, einen erwünfchten Erfolg nicht gehabt, fo bleibe ihm nichts übrig, ald fich mit obiger 
Bitte an hohe Bundedverfammlung zu wenden, welde einen gebornen Deutfchen nicht hülf— 
los laffen werde. 

Als Befcheinigungen der Richtigkeit diefer Angabe find der Vorftellung beigefügt: 

1) vier und vierzig Zeugniffe, größtentbeild von Königlich » Würtembergifhen, Grof: 
berzoglich « Badifhen und Großherzoglich-Heſſiſchen Ortsbehörden aus den Jahren 1834 bis 
1845, welche fämmtlich dem Neclamanten und die neueren auch deſſen Familie zum Lobe 
gereihen und zugleid; darthun, daß er fih, namentlich feit 1836, felten länger als einige Mo; 
nate an ein und demſelben Orte aufgehalten bat. In einigen diefer Zeugniffe ift ausdrück⸗ 
lih bemerft, daß gegen Hinterlegung! eined Königlich: Preufjifhen Regierungspaſſes der 
Aufenthalt geftattet worden fen; 

2) ein von der Oberbürgermeifterei zu Bonn angefertigter Auszug aud dem bafigen 
Eivilftandsregifter, nad) welchem dafelbft Reclamant am 17. Februar 1806 geboren ift und 
feine Eltern damald gewohnt haben; 

3) ein am 16. November 1842, auf den Grund eines »Borpaffes“ von der 
Königlihen Regierung in Eoblenz dem Reclamanten, feiner Frau und feinen fieben Kindern 
auf ein Jahr gültig ausgeftellter und von dem Königlichen Landratbe zu Kreuznach ausge: 
fertigter Reifepaß, worin Bonn ald Geburts: und Cöln ald Wohnort angegeben, und welder 
Paß von der Königlich: Preuffiiben Gefandtfhaft in Stuttgart am 18. November 1843, 
fo wie weiter am 4. September 1844, jedesmal auf ſechs Monate, mithin bid zum 4. März 
1845, verlängert ift; das letzte Mal mit dem Beifügen, daß immittelft der Pafinhaber fich 
mit heimathlichen Reifepapieren zu verfeben habe; 
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4) zwei Originalerlaffe der Königlichen Regierung zu Eoblenz, beziehungsweife vom 15. April 
und vom 30. Mai 1845, worin bemerkt wird, in dem erftern, daß dem Reclamanten ein 
neuer Paß von ibr nicht ertheilt werden fünne, weil er nicht im Coblenzer Regierungsbe: 
zürfe zu Haufe, und daher fein deßfallſiges Geſuch an die Königliche Regierung in Cöln ab: 
gegeben worden fen, — und in dem andern, daß aud) die Regierung zu Eöln die gewünfchte 
Paßertheilung verweigert habe, weil Reclamant in Cöln völlig unbefannt fen, und endlich 

5) einfache Abjchrift eines Erlaſſes des Königlichen Minifteriums des Innern und der 
Polizei, d. d. Berlin den 18. Auguft 1845, wodurd; dem Reclamanten auf deffen dahin 
zur verfaffungsmäßigen Verfügung - abgegebene Ymmediateingabe vom 5. ej. eröffnet wird, 
daß ihm zwar durchaus fein Recht zuftebe, die Aufnahme in den Preuffifchen Unterthanen- 
verband zu erlangen, indem ein ſolches Recht nicht von der Thatfache, daß Jemand im 
Preuffiihen geboren, fondern vielmehr von dem Wohnfige ded betreffenden Individuums ab: 
bängia fen, ibm jedoch überlaffen bleibe, mit Nachweiſung der gefeßlichen Erfgrderniffe, nament: 
lich der Unbefcholtenheit ded Rufes und der Fähigkeit, fi und die Geinigen zu ernähren, 
wegen Erwerbung des Preuſſiſchen Unterthanenrechted an die betreffende Provinzialregierung 
ſich zu wenden. 


Gutachten. 


Die Ertheilung eines Reiſepaſſes zur Auswanderung nach Amerika liegt eben ſo wenig, 
als die Bewilligung einer Geldunterſtützung zu dieſem Zwecke innerhalb der Befugniſſe der 
Bundesverſammlung, weßhalb, nach dem Dafürhalten der Reclamationscommiſſion, die Bitte, 
ſo wie ſie geſtellt iſt, nicht zu gewähren ſteht. 

Dagegen wird aber die Veranlaſſung zu dem vorliegenden Geſuche, nämlich die 
verzweiflungsvolle Lage, in welche Reclamant nebſt ſeiner Familie dadurch verſetzt worden, 
daß ihm vor Ermittlung eines etwaigen anderweiten Heimathrechtes durch die verweigerte 
Erneuerung ſeines bisherigen Paſſes alle Legitimation und aller Schutz unerwartet entzogen 
wurde, nicht ohne alle Berückſichtigung von Seiten hoher Bundesverſammlung zu laſſen ſeyn. 

Zwar fehlt zum förmlichen Einſchreiten in die Sache die geſetzliche Zuſtändigkeit der: 
malen noch, indem die Verpflichtung, dem Heimathsanſpruche ded Neclamanten Genüge zu 
leiften, nicht zwifchen mehreren Bundedregierungen zweifelhaft oder beftritten, mithin der Fall 
nicht vorhanden ift, in welchem, nad) der Ueberzeugung der Reclamationscommiffion, aud) 
bei Heimathsangelegenbeiten der Artifel 30 der Wiener Schlufacte Anwendung findet. Allein 
deffen ungeachtet bat doch hohe Bundesverfammlung bereitd bei einem früher vorgefommenen, 
ganz ähnlichen Fall, bei dem Geſuche ded Schaufpiel: Unternehmerd x. Badewig wegen Re: 
qulirung feiner Heimathsverhältniſſe, eine ſolche Berückſichtigung auch nicht obne den gehoff: 
ten Erfolg dadurd eintreten laffen, daß fie eben erwähnte Geſuch durch Vermittlung der 
Königlich : Preuffifhen Bundestags: Gefandtfhaft deren allerhöchſten Regierung zur Kenntnif 
bringen ließ, und dabei zugleich den Wunſch ausdrückte: es möge — fofern die angegebenen 
Umftände auf Wahrheit beruhen — dem Petenten die Möglichkeit verfchafft werden, bis zur 
erfolgten Beftimmung feiner Heimathsverhältniſſe die vorgeftellten Nachtheile zu befeitigen. 
($. 147 ded Prot. der 12. und $. 183 ded Prot der 16. Sitzung vom Jahr 1842.) 

Da nun bei beiden Fällen — dem frühern und dem gegenwärtigen — faft gleiche 
Berhältniffe vorwalten, namentlich in beiden Fällen durch Verweigerung abermaliger Paßer: 
tbeilung dem Reclamanten plöglich und ohne vorherige Feftftellung eined anderweiten Heimaths⸗ 
rehted der Schuß entzogen worden ift, den fie bisher im Folge des Beſitzes Königlich: 
Preuffifcher Päffe überall aenoffen haben; fo findet die Neclamationdcommiflion, in der 
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vollen Ueberzeugung, daß die Königlich: Preuffifche allerhöchfte Regierung dem Reclamanten 
die Hülfe gewähren wird, welche, nad) fi verfchaffter vollftändiger Kenntniß von der Be: 
wandtnif der Sache, dem Nechte und der Billigkeit entfpricht, Fein Bedenken, auf ein aleiches 
Verfahren, wie bei dem gedachten frühern Falle, ihren Antrag zu richten, nämlich dahin: 
1) das in Rede befindliche Gefucd an die verehrliche Königlich + Preuffifhe Bundestags: 
Gefandtfchaft mit dem Erfuchen abzugeben, ſolches ihrer allerhöchften Regierung zur 
Kenntniß bringen und dadurch veranlaffen zu wollen, daß, wo möglid, von Dem 
Neclamanten und deffen Familie die vorgeftellten Nachtheile abgewendet werben, auch 

2) biervon den Reclamanten durch Protofollauszug vorläufig zu benachrichtigen. 

Der Königlich Preuffifche Herr Gefandte erklärte fich zur Einbeförderung des 
vorliegenden Geſuchs an feine allerhöchfte Regierung bereit. 

In Uebereinftimmung mit dem Commiffionsantrage, wurde hierauf 

befhloffen: 

1) dad in Rebe befindliche Gefuh an die Königlich: Preuffifhe Bundestags: Gefandt: 
[haft mit dem Erfuchen abzugeben, ſolches ihrer allerhöchften Regierung zur Kenntniß 
bringen und dadurch veranlaffen zu wollen, daß, wo möglich, von dem Neclamanten und 
deſſen Familie die vorgeftellten Nachtheile abgewendet werden, aud) 

2) biervon den Reclamanten dur Protofollauszug vorläufig zu benachrichtigen. 


$. 59. 

Geſuch ded Großhändlerd Mori Mandl zu München, die von demfelben im eige- 
nen Namen und ald Bevollmächtigten mehrerer anderen Eigenthuͤmer Alt- 
fchlefifcher PVartialobligationen erhobenen Anfprüche betr. 

(30. &ig. $. 321 v. I. 1845.) j 

‚Der Großherzoglih-Medlenburgifhe Herr Bundestagsgejandte 
trägt Namens der Reclamationdcommiffion vor: 

Der Großhändler Morig Mändl zu Mimchen ift auf die bei hoher Bundesverfamms 
lung im eigenen Namen und ald Bevollmächtigter anderer Eigenthümer Altſchleſiſcher Partial- 
obligationen angebrachten Gefuche wiederholt — zuleßt am 21. Auguft v. 3. — abſchlägig 
befchieden worden, berfelbe ift jedoch mittelft einer vom 12. September v. 3. datirten Vor: 
ftellung (Num. 29 des Eingabenverzeichniffes) wieder eingelommen und fucht die Anmwend- 
lichkeit des Artifeld 30, eventualiter die des Artifeld 29 der Bundedacte, nochmals darzu⸗ 
thun, — behauptet, daß hohe Bundesverſammlung ihre Beſchlüſſe durch Anführung der Ent: 
fheidungsgründe nicht motivirt habe, und äuffert, daß er ſich Durch die kurz abfertigenden 
Beichlüffe nicht irre machen laffe, fondern immer und immer auf den Gegenftand zurüd: 
fommen werde”; der Schlußantrag ift auf abermalige Prüfung der Sache und, im Fall 
einer wiederholten ungünftigen Entſchließung, auf Meittheilung der. Entfcheidungsgründe 
gerichtet. 

Unter Bezugnahme auf die früheren Verhandlungen und Befchlüffe, richtet die Recla— 
mationdcommiffion den Antrag dahin: 

dem Reclamanten, unter Verweiſung auf bie Bundesbeſchlüſſe vom 16. a: 
nuar und 21. Auguft 1845, zu eröffnen: 

dag Die Befchwerden verworfen wären, weil Artifel 30 der Wiener Schluf- 
acte wegen Richtexiſtenz eined Streits zwifchen verfchiedenen Regierungen über die 
Befriedigung der Forderung nicht anwendlich fen, und weil auch auf Artikel 29 ver 
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Schlußacte bei den in’ den Koniglich-Preuſſiſchen Staaten beſtehenden Geſetzen in 
dieſer Sache eine Beſchwerde über Juſtizverweigerung nicht zu begründen wäre; 

daß es bei den gefaßten Beſchlüſſen vom 16. Januar und 21. Auguſt v. J. 
ſein Bewenden behalte, und 

daß fernere von ihm in dieſer Angelegenheit etwa zu übergebende Vorſtellungen 
unberückſichtigt bleiben und lediglich zu den Acten gelegt werden würden. 


Nachdem der Koͤniglich-Bayeriſche Herr Geſandte hierauf erflärt hatte, 
daß er ſich bei dieſer Gelegenheit abermals auf ſeine Abſtimmung in der 28. Sitzung vom 
24. Auguſt 1844, $, 262 des Protokolls, beziehen müſſe, wurde in Gemäßheit des Antrags 

befhloffen: 

dem Reclamanten, unter, Berweifung auf die Bundedbefhluffe vom 16. Januar und 
21. Auguft 1845, zu eröffnen: 

daß die Beſchwerden verworfen wären, weil Artifel 30 der Wiener Schlufacte wegen 
Nichteriftenzg eined Streits zwifchen verfchiedenen Negierungen über die Befriedigung ber 
Forderung nicht anwendlich fey, und weil auch auf Artifel 29 der Schlußacte bei ben 
in den Königlich: Preuffiihen Staaten beftebenden Gefeßen in diefer Sache eine Beſchwerde 
über YZuftizverweigerung nicht zu begründen wäre; Daß ed bei den gefaßten Beichlüffen 
vom 16. Januar und 21. Auguft v. J. fein Bewenden behalte, und daß fernere von 
ihm in dieſer Angelegenheit etwa zu übergebende Vorſtellungen unberüdfichtigt bleiben und 
lediglich zu den Acten gelegt werden würden. | 


$. 60. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 3 (eingegangen am 29. und dartirt 24. Januar 1846) von Hohbrunn sen., 
Bürger zu Neubudow in Mecklenburg: Schwerin, Gefuh um baldige Entfcheis 
dung auf feine Eingaben vom 23. Mai und 25. Juli v. J. wegen Beeinträch: 
tigung feiner bürgerlichen Gerechtfame; 

Num. 4 (eingegangen am 1. Februar und datirt 27. Zanuar I. 3.) von Dr. UN, 
Böhner zu Dietlifon bei Zürich, Pfarrer, aus Sachſen-Coburg, eine von ihm 
erfundene Mafchine, jede Gebirgshöhe auf Schienenwegen überfteigen zu föns 
"nen, betreffend — 

wurden der Reclamationscommiffion zugemwiefen. 
Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 


Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 

Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 
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Berichtigung. 
Nah dem Antrag auf Seite 83 des Protokolls der 5. dießjährigen Sitzung ($. 56) 
ift beizufügen: f 
Die in dem Bortrag erwähnte Note der Königlich: Sädfifchen Gefandtfhaft ift die: 
fem Protofolle ald Beilage angefügt. 


Beilage zu 5. 56 
des Protofolld der 5. Sitzung der deutichen Bundesverfammlung vom 5. Februar 1846. 


Note 


des Königlich Sächfifchen Herrn Geheimen Raths und Bundestagsgefandten Noftig 
und Siändendorf an den Bundestags-Ausſchuß in Militärangelegenheiten, vom 
19. December 1845. 


. Der Unterzeichnete bat nicht verfehlt, die von dem verehrlihen Bundestags: Ausfhuß in 
Militärangelegenbeiten unterm 9. September d. 3. an ibn erlaffene Note feiner höchſten 
Regierung einzufenden, und beebrt fi nunmehr, zufolge der ihm zugegangenen Anweifung 
bierauf Folgendes zu erwiedern. 

Nachdem durch Bundesbeihlug vom 24. Auquft v. 3. ($. 263 ded Prot. vom Jahr 
1844) der Bundestags : Ausihuß in Militärangelegenbeiten beauftragt worden, in dem zwifchen 
der Koniglich-Sächſiſchen und Kurfürftlich: Heffiihen Regierung obwaltenden Streite, wegen 
Auffündigung des die Aufftellung ded Brüdenzugs für das 9, Armeecorps betreffenden Vertrags, 
die Vermittlung zu verfuchen, fo durfte zuverfichtlich erwartet werden, daß der aus den 
Beratbungen ded gedachten Ausfchuffes hervorgehende Vorſchlag wirflid ein vermittelnder 
fenn, mithin, falld einer der ftreitenden Theile zu Aufgebung feiner rechtlichen und tech— 
nischen Anficht zu veranlaffen war, diefed Anfinnen gleichzeitig weniaftend von einigen, Geis 
tens ded andern Theils zu erfüllenden Bedingungen werde abbängig gemacht werden. 

Diefe Erwartung ift jedody leider nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr der dieffeitigen 
Regierung, und zwar ihr allein, ein Zurückgehen von ihrer feither feftachaltenen Anficht 
angefonnen worden. Wenn aber ein foldhes mit dem Begriffe der Vermittlung faum ver: 
einbared Verfahren zugleich in feiner Wirfung auf das gemeinfame ntereffe ded 9. Armee; 
corps ald nachtheilig erfcheint, jo kann daſſelbe von der Königlich-Sächſiſchen Regierung, die 
— mie dieß offenfundige Thatjachen bezeugen — bierbei ftetd jedes partifulare Intereſſe bint- 
angefeßt und eben nur das gemeinfame Befte vor Augen gebabt bat, nur aufrichtig beflagt werden. 

Diefe höhere föderative Rückſicht war ed allein, welche die Regierung des LUnterzeidh: 
neten veranlaßte, die ihr fi aufdringende Ueberzeugung, daß die Kurfürſtlich-Heſſiſcher 
Seits intendirte Trennung des dem 9. Armeecorps zugehörigen Brückenzugs das gedachte 
Armeecorps mit den empfindlichften Nachtbeilen bevrobe, der weitern Erwägung ihrer hoben 
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Mitverbündeten anheim zu ftellen. Das dieſe Erwägung vorbereitende und von dem Bun- 
destagd- Ausfhuffe in Militärangelegenbeiten ald Grundlage dafür anerkannte Gutachten der 
Militärcommiffion bat nun aber auch nach der‘ forafältigften und unbefangenften Prüfung 
nicht vermocht, jene wohlbegründete diefjeitige Ueberzeugung wanfend zu machen und die den 
diefjeitigen Auslaffungen zum Grunde liegende einfache Schluffolgerung zu widerlegen, — bie 
Schluffolgerung nämlih, daß eine gemeinjchaftlihe Cinübung der verfchiedenen Brüdenpar: 
cellen als die unerläßlihe Bedingung für die Braucdbarfeit eined gemijchten Brüdenzugs zu 
erachten, eine folche aber bei der geograpbifchen Lage der betreffenden Corpsftagten nicht wohl 
ausführbar fey, und daß ſonach fünftighin, nach erfolgter Aufhebung des Brückenzugs-Ver— 
trags vom 30. December 1834, der Brüdenzug ded 9. Armeecorpd nicht mehr ein für 
Kriegözwede vollftändig brauchbares homogenes Ganze bilden werde. 

Nun dürfte zwar wohl zu hoffen ſeyn, es werde bei etwaigen weiteren dieffallfigen 
Bundesverbandlungen in der Bundesverfammlung die der diefjeitigen Anficht zum Grunde 
liegende Ueberzeugung, daß vor Allem dad Beftebende zu erhalten ſey und die Einheit in 
der Stellung ded Brückenzugs gefichert bleiben müffe, mehrfache Unterftügung und Bertheis 
digung finden, ſonach aber dad Berfahren der Kurbeffiihen Regierung auch von anderen 
Seiten ald ein, fowohl dem Wortlaute ded Vertrags vom 30. December 1834, ald den 
Rückſichten auf dad gemeinſame Intereſſe nicht entforechendes erachtet werden. Wie dem 
aber auch ſey, die Königlich-Sächſiſche Regierung kann nicht gemeint ſeyn, die lediglich 
auf füdergtiver Rüdjiht auf das Gefammtintereffe von ihr erbobene Einſprache gegen das 
Kurbeffiihe Verfahren dann fortzufeßen, wenn die jenes Intereſſe nach ihrer Meinung be: 
drobenden großen Nachtbeile nicht auch von allen anderen Geiten ald ſolche anerfannt und 
bierdurd; die Gründe und Rüdjichten, durdy welche allein die Königliche Regierung zu Fort: 
feßung eined an und für fi nur onerofen Vertrags ſich beftimmt fehen Fonnte, befeitigt 
oder geſchwächt werben. 

Demgemäß bat der Unterzeichnete dem verehrlicdhen Bundestags + Ausfhuffe in Militär: 
angelegenbeiten ganz ergebenft zu eröffnen, daf feine höchſte Negierung von der weitern Ver: 
folgung der vorliegenden Angelegenheit zwar abjieht, jedoch bei der ungeſchwächten Fortdauer 
ihrer obgedachten Ueberzeugung ſich für verpflichtet erachtet, zugleidy gegen alle aus der nun- 
mehrigen Zheilung ded Brüdenzugs für dad 9. Armeecorps entipringenden Nachtbeile aus: 
drücklich fi zu verwahren. Hiermit hat derjelbe demnächſt die Erflärung zu verbinden, daß 
man Königlich: Sächfifcher Seits die auf den dieffeitigen Antheil zu rechnende Brüdenparcelle, 
wie feither, auch fünftighin in dem tüchtigften Stande erhalten wird, der Kurfürſtlich-Heſ— 
fifhen Regierung aber lediglich zu überlaffen hat, durdy welche Vorkehrungen diefelbe den 
Anſchluß ihrer Brüdenparcelle an die dieffeitige auszuführen gedenft, übrigens aber zwar nicht 
gemeint feyn Fann, in neue Bertragsbeftimmungen einzugehen — deren ortbeftehen nad 
den bei dem feitherigen Vertrage gemachten Erfahrungen feineswegs ald gefichert erachtet wer: 
den fünnte — jedoch gern bereit ift, der Kurheſſiſchen Regierung die zu dem Zwecke jenes 
Anfchluffes etwa gewünfchte Auskunft über die bei der Sächſiſchen Brückenparcelle beftehenden 
reglementariſchen Beftimmungen und technifchen Einrichtungen auf Verlangen mitzutbeilen, 

Der Unterzeidmete benußt mit Vergnügen diefen Anlaß, dem verehrten Bundestags: 
Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten die Verſicherung feiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu 
erneuern, 

Franffurt a M. den 19. December 1845. 

Noſtitz. 


— — — 
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Sedhfte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt den 19, Februar 1846, 
In Gegenwart 


aller in der fünften Sitzung Anmwefenden. 


8. 61. 


Subſtitutionen. 


Praf idium zeigt an, daß die Subſtitutionen in der heutigen Sitzung dieſelben ſind, wie 
in der vorhergehenden. 


$. 62. 


Streitigkeit zwiſchen der Großherzoglich-Heſſiſchen und der Fuͤrſtlich-Waldeckiſchen 
Regierung, wegen einſeitiger Aufhebung vertragsmaͤßiger Verhaͤltniſſe und 
Beſitzſtoͤrung, insbeſondere deßfallſiges Austraͤgalurtheil. 


(13. Sitz. 59. 1513 14. Sitz. $. 1623 16. Gig. F. 186 u. 24. Sig. $. 276 v. I. 1837. — 1. Gig. $. 12 v. J. 1838, — 
5. Sig. $. 67 u. 9. Sig. $. 114 b. 3. 1839. — 20. Sig. $. 224 v. J. 1842. — 16. Sig, $. 164 u. 18. Gig. $. 190 
v. 3. 1843, — 2. Sit. $. 19 v. 3. 1845.) 


Präafidium übergibt einen Bericht des Königlich: Preuffifchen geheimen Obertribunals 
in Berlin vom 19. December 1845, womit daffelbe das von ihm unterm 12. November 
deffelben Jahrs in der Austrägalfache der Fürftlich: Waldedifchen wider die Großherzoglid: 
Heſſiſche Regierung ertheilte Erfenntniß nebft Entfheidungsgründen einfendet. 

Diefe Actenſtücke lauten, wie folgt: 


1) Beriht vom 19. December 1845. 

„In der unferm Collegio durd den Befchluß einer hoben deutfchen Bundesver: 
fammlung vom 7. September 1837 zur Entſcheidung überwiefenen Austrägalfache 
der Fürftlich: Waldedifchen Regierung wider die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung 
verfehlen wir nicht, mit Bezugnahme auf unfern gehorfamften Beriht vom 16. Der 
cember 1844, ehrerbietigft anzuzeigen, daf, nachdem am 14. Mail, 3. der Schluß⸗ 
termin in der Sache abgehalten worden, am 12. des verfloffenen Monats No: 
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vember dad in der gehorfamft beigefügten Anlage ertheilte Erfenntniß befchloffen und 
den Mandatarien der hoben ftreitenden Theile eröffnet worden iſt.“ 

„Mit Rückſicht auf das in dem Erfenntniffe vorbehaltene Liquidationsverfahren 
glauben wir die Acten noch zurüdbehalten zu müffen, bis es feftfteht, daß ein ſolches 
noch zu veranlaffen von Seiten der Hagenden Regierung nicht beabfichtigt wird. 

Berlin den 19. December 1845. 

Das Königlich: Preuffiihe Geheime Obertribunal. 


Mühler.« 


2) Urtbeil vom 12. November 1845. 

„In Austrägalfachen der Fürftlich: Waldedifchen Regierung, Klägerin, wider 
die Großberzoglih:Heffifhe Negierung, Werklagte, erkennt im Namen und aus 
Auftrag der hohen deutfchen Bundesverfammlung das Königlich: Preuffifche Geheime 
Obertribunal für Recht: 

daß, mit Verwerfung der Einrede der Incompetenz, zwar die verklagte Res 
gierung die in der Zeit vom 1. October 1806 bis 18. April 1807 von den in 
der Herrſchaft Itter gelegenen, bisher überall ſteuerfrei geweſenen Gütern, Renten 
u. ſ. w. Fürſtlich-Waldeckiſcher Corporationen, Stiftungen und Unterthanen bezo— 
genen, von der klagenden Regierung in einem, hiermit vorbehaltenen, beſondern Ber: 
fahren zu liquidirenden Steuern der Flagenden Regierung zu erſetzen fchuldig, im 
Uebrigen aber diefelbe mit der erhobenen Klage lediglich abzumeifen, mit Berglei- 
hung der Koften. 

Bon Rechtswegen.“ 


4 


3) Gründe. 

» Zum Großherzogthum Heſſen gehört ein, von den größeren Beftandtheilen 
des Staatögebietd defielben abgetrennter Theil, die Herrfhaft Itter, in ihrem 
Hauptcomplere auf der Oſt-Nord⸗ und Welt: Seite durdy das Fürftentbum Walde, 
auf der Sübdfeite durch Kurbeffen begrenzt, zwei Feine Parcellen, das Dorf Höring— 
baufen und das Kirchſpiel Eimelrod, find dagegen ganz von dem Fürftenthume 
Walde umfcloffen. 

„In diefen Großherzoglich-Heſſiſchen Gebietötbeilen belegene Grundftüde und 
auf dergleichen rubende Realberechtigungen ftehen theild dem Fürſten von Waldeck 
Hochfürſtliche Durchlaucht als Domänen, theils Waldeckiſchen Stiftungen, theild ein: 
zelnen Unterthanen aus dem Fürſtenthume Waldeck zu, namentlich liegen an der 
Grenze Güterſtücke, die als Beſtandtheile zu Gütercomplexen gehören, welche im 
Fürſtenthume Waldeck von dortigen Unterthanen beſeſſen werden.“ 

„In gleicher Weiſe gehören zu Gütern, die in der Herrſchaft Itter belegen, 
von dortigen Unterthanen beſeſſen werden, einzelne, im Fürſtenthume Waldeck gelegene 
Güterftüde,« 

„Bis in das Jahr 1806 bezog Heffen von Feiner diefer innerhalb feiner Terz 
ritorialgrenzen befindlichen, in irgend einer der angegebenen Hinfichten zum Fürften: 
thume Walde in Beziehung ftehenden Realitäten irgend eine Steuer, dagegen wur⸗ 
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den die Beſtandtheile von Gutscompleren da in der Steuer verhalten, wohin die 
Befiger der legteren ald Unterthanen gehörten, mithin von in der Herrfchaft Itter 
belegenen Güterparcellen, Seitens des Fürftentbums Walde, und von dergleichen 
im Fürftenthume Walde befindlichen Großherzoglich-Heſſiſcher Seitd die Steuer 
bezogen; die anderen oben bezeichneten Realitäten in der Herrfchaft Itter entrichteten 
auch an Walde feine Steuer. 

„In wie fern diefer Zuftand überhaupt auf vertraggmäßige Feſtſetzungen ſich 
zurückführen laſſe, ift unter den hohen Parteien ftreitig; es fommen veffalls zwei 
ältere Verträge in Betradht.« 

‚ "Am 12. Zuni 1590 ift zwijchen dem Landgrafen Ludwig von Heffen und 
den Grafen von Walde ein Vertrag abgefchloffen worden, ald deſſen Veranlaſſung 
in demfelben / Irrung und Mißverftand / angegeben ift, die fich deßhalb » eräugnet, 
und eine gute Zeit bero erhalten, weil»die Grafen von Walde gegen ihre gnädige 
Herren von Heflen wegen der Gränzen der Grafichaft Waldeck und Herrfcaft Itter 
und zu Stter gehörigen Gehölz“, deren eine Anzahl verzeichnet ift, wie auch der 
bohen Obrigkeit halber im Kerſpel Emmelrodt Sprud und Forderung zu haben 
vermeint. 
„Es folgt fodann ein Vergleich über den Grenzzug, der die öftliche Grenze 
der Herrfchaft Itter betrifft, und der mit der Bemerkung fchlieft, daß was zur 
rechten Hand dieſes Grenzzugs liege, zur Herrfchaft Stter, und was zur linken Hand 
defielben liege, zur Graffhaft Waldeck fallen folle, 
vr mit allen Oberherrlich Nugbar: und Gerechtigkeit, doch derjenigen Renthen 
und Zinfen auch Ader, Wiefen, Gärten, und Gebräucden, fo einer oder 
der andere Theil unter und, oder auch unfere Unterthanen in ded anderen 
Ober- und Bottmäßigkeit herbracht, ausgefchieden, dabei jeder Theil unter 
und, wie auch deſſelben Untertbanen gelafien werden follen, gebören und 
verbleiben... 

„Es folgt fodann noch eine Verzichtleiftung Seitend der Grafen von Walde 
auf die /angemaßte hohe Obrigkeit im Kerfpel Emmelrodt und deſſen dazu gehörige 
Dörffer Emmelrodt, Deiffeld und Hemmighaufen« und die Bewilligung ded Land: 
grafen von Heffen: 

vn Die Renth, Zinf und andere Gefälle, fo die Grafen zu Walde in be 

meldtem Kerfpel Emmelrodt und deffen Dörffern kundlich herbracht haben, 
durch unfere Unterthanen bemeldtd Kerſpel Emmelrodt ihnen entrichten zu 
laffen, ihnen aud die Mit Jagd in jet bemeldtem Kerfpel Emmelrodt doch 
den Unterthanen an dero felben Gebräuchen, Früchten und Nußbarfeit ohne 
Schaden zu geftatten.«. 

„Unter dem 9. Auguft 1669 it fodann durch Commiſſäre des Landgrafen 
von Heſſen und ded Grafen von Walde ein weiterer, die Grenzen der Herrfchaft 
Itter auf deren nördlicher und weftlicher Seite betreffender Vertrag abgeſchloſſen 
worden, in welchem folgende Beftimmungen vorkommen : 

vr» Zum vierten behalten Ihro Fürftliche Durchlaucht zu Heflen und Gräf— 
liche Excellenz zu Walde ſich und Dero Unterthanen in Herrſchaften Städten 
Aemtern und Dorfichaften: bevor Dero über diefe Grenge hinc inde re- 
spective habende Cammer Gefälle und Eigenthum in Ländereyen, Wiefen als 
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auch beweißlich wohl bergebradhten Hudend: und andere bierinnen nidt x 
gebenen Gerechtigkeiten, wie die Namen haben mögen, nichtd ausbefchieden.«. 
vn Zum Fünften, wad das jus collectandi anlangt, ift abgeredet un 

verglichen worden, daß jeder Fürftliche und Gräfliche Theil feine Untertbane 
follectiren fol, alſo wann durch diefe jeßt verglichene Gränz Mahl uf 
Heffifhem Territorio denen Waldedifchen Unterthbanen zuftehende eigenthümlit 
Güter kommen, ſolche nicht von Hefien, oder warn in das Waldediii: 
der Heflifchen Unterthanen eigentbümliche Güter fallen, folche nicht von Wal 
def collectiret, geftalt zu deffen defto befierer Nichtigkeit hierbei beideriet 
Fürftlichen und Gräflichen Untertbanen verbotten werden folle, ihre jetzo habenden 
Güter aud einem Territorio ind andere, weder durch Kauff-Tauſch, Bert 
oder auf waſſerley Weiſe es gefchehen mögte, zu veralieniren, jedoch Heurath 
und Erbſchaft ausgenommen, auf weldhen Fall die Collectation demjenigen 
Theil verbleibt, von weldem vergleihen Güter über oder hinüber gefallen 
find, wie dann beiderfeits Beamten und Obrigfeiten gehalten fein und blabe 
follen, ohne einige Disputation dem begehrenden Theil an die Hand zu 
gehen. 

„Nach der am 12. Juli 1806 erfolgten Unterzeihnung der Rheinbundäuitt, 
bei deren Abſchließung der Großherzog von Heffen, Königliche Hoheit, mitwirkte, un 
der darauf erfolgten Auflöfung des Deutſchen Reichs erließ der Grofberzog von 
Heffen, Königliche Hoheit, unter dem 1. October 1806 eine Verordnung, wort, 
mit Bezugnahme auf die eingetretenen neueren Staatsverhältniſſe und die Auflöſung 
ded ehemaligen deutfchen Staatöverbandes, alle bisher beftandene Steuerfreibeit oh 
Ausnahme für immer aufgehoben, und für immer verordnet wurde, daß von DM 
Tage an fowohl von den Ihm felbft angehörigen, unter eigener Verwaltung fiber 
den oder verpachteten, ald auch von allen anderen, bis jetzt ſchatzungsfrei geweſenen 
Gütern, Zehnten, Gefällen und anderen Befigungen, fie mögen Cigenthum oder 
Befoldungsftüde feyn, die gewöhnlichen Steuern und andere nach dem Steuerfuße 
regulirt werdende Abgaben, gleich allen übrigen contribuablen Gütern und Beligun 
gen, unweigerlich entrichtet werden follten. « 

„Auch auf die in der Herrfchaft Itter belegenen, zum Domanial + Anftaltd od 
Stiftungd : Vermögen, fo wie zu den, einzelnen Staatsangehörigen des Fürftenthumd 
Walde gehörigen, bis dahin ganz fteuerfrei gewefenen Realitäten wurde die oben 
errähnte Verordnung in Anwendung gebracht und fucceffive die deffallfige Gteutt 
erbebung durchgeführt, obgleich Fürſtlich-Waldeckiſcher Seits die Steuern verweigert 
und, nad) der Flagenden Regierung Angabe, Verwahrung bereits im December 1806 
dagegen eingelegt wurde. « 

„Durch Acceffionsurfunde vom 18, April 1807 trat auch der Fürft von Bıl 
det, Hochfürftlihe Durchlaucht, dem Rheiniſchen Bunde bei. In der Rheinbunde⸗ 
acte ift im Artikel 34 gefagt : 

v»Les Rois, Grand-Ducs, Ducs et Princes confederes renoncenh 
chacun d’eux pour soi, ses heritiers et successeurs, ä tout droit actuel 
qu'il pourrait avoir ou pretendre sur les possessions des autres men- 
bres de la confederation telles qu’elles sont et telles qu’elles doivenf 
etre, en consequence du present traite; les droits eventuels de sur 
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cession demeurant seuls reservds, et pour le cas seulement ou vien- 
drait ä s’eteindre la maison ou la branche qui possede maintenant, 
ou doit, en vertu du present traite, posseder en souverainete les ter- 
ritoires, domaines et biens, sur lesquels les susdits droits peuvent 
s’etendre.« 

„Mit der Befreiung Deutfchlands verſchwand von felbft der Rheiniſche Bund, 
ohne daf die dazu gebörigen Glieder eine Bereinigung über deffen Aufhebung ge: 
ſchloſſen hätten. » 

„Die oben dargeftellten Steuerverhältniffe zwifchen Grofberzogtbum Heffen und 
Fürftenthbum Walde blieben, fo weit foldhe nicht die überhaupt fteuerfreien Objecte 
betrafen, im Webrigen unverändert, bis eine Fürftlich : Waldedifche Verordnung vom 
29. Auguft 1828 die mittelbare Veranlaffung zu weiteren Umgeftaltungen an Hand 
gab. Der $. 1 der erwähnten Verordnung beftimmte: daß in Zufunft das ge 
fammte, im biefigen Sande belegene Grundvermögen Auswärtiger, es beftehe worin 
ed wolle, denfelben Steuern und Laften unterworfen fenn folle, welchen das fteuer: 
pflichtige Vermögen biefiger Untertbanen unterliege, in fo fern die letzteren binfichtlich 
ihrer in fremden Staaten gelegenen Grundbeiigungen ebenfalld zu deren Gteuern 
berbeigezogen würden, und in fo. fern nicht noch geltende Staatsverträge entgegen: 
ftänden. « 

„Der mit der Ausführung diefer Verordnung beauftragte Fürftlich : Waldedifche 
Beamte ging von der Vorausfegung aus, daß auch die, Heffifchen Unterthanen ge 
börigen, im Fürftentbum Waldeck belegenen, bisher nur von Heffiicher Seite, nicht 
aber durch die Fürftlich « Waldedkifche Negierung zur Steuer berangezogenen Objecte 
der neuen Verordnung unterlägen, und trat deffalld mit dem Großherzoglich-Heſſiſchen 
Landrathe des betreffenden Bezirkes in Communication, um die betreffenden Inte— 
reffenten ihm zu fiftiren. Diefer Großherzoglich-Heſſiſche Beamte machte davon 
böhern Orts Anzeige und die Grofberzoglich » Hefjiihe Ober ? Finanzfammer in 
Darmftadt zeigte in einem an die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung zu Arolfen am 
12, October 1829 erlaffenen Schreiben an, daß die beabjichtigte Befteuerung in 
foro rei sitae für ganz entfprechend gehalten, und der Landratb auch zur Unter: 
ftügung bei der Ausführung der Maafregel angewiefen werde, indem befondere Ber: 
träge nicht vorlägen, welde die Befteuerung in foro domieilii ausnahmsweiſe feft- 
festen, daß man aber auch die im Grofberzogthum MHeſſen belegenen Grundftüde 
Fürftlich » Waldedifcher Untertbanen zur ‚diefjeitigen Verſteuerung, foweit dieß nod) 
nicht gefcheben, beranziehen werde. « 

„Fürſtlich-Waldeckiſcher Seits wurde hierauf durch Schreiben vom 5. Juni 1830 
an die Großherzoglich-Heſſiſche Ober: Finanztammer zu Darmftadt die Mifbilligung 
des Schritte ded ausführenden Beamten ausgedrückt, und auf die früheren Verträge 
über das jus collectandi, wonach nicht in foro rei sitae, fondern in foro domicilüi 
die Befteuerung gefhäbe, bingewiefen, und die Siſtirung der Steuerrectification in 
der Herrichaft Itter beantragt; allein ein Schreiben des Großherzoglich-Heſſiſchen 
Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 24. März 1831 eröffnete der 
Fürſtlich-Waldeckiſchen Landesregierung, daß man davon Kenntniß erhalten, daß 
gegen die 1806 eingetretenen Spuverainetätöverbältniffe und die Beſtimmung des 
Artifeld 34 der Rheiniſchen Bundesacte noch theilweife eine wechfelfeitige Befteuerung 
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der im andern Staatögebiete liegenden Grundftüde fortvauere, und daß vom 1. Juli 
1831 an die Befteuerung der im Grofberzogthume Heffen gelegenen Grundftüde 
Fürſtlich-Waldeckiſcher Unterthanen ftatt finden werde. Obgleih nun die Fürftlich- 
Waldeckiſche Regierung in ihrer deffallfigen Ermiederung den betreffenden Artikel der 
Nheinbundsacte nicht auf die vorliegenden Verhältniſſe bezüglih, auch überhaupt die 
Rheinbundsacte für ganz aufgehoben erachtete, und fid) auf das lange Herkommen 
und die Verträge berief, fo verblieb doch das Großherzoglich: Heflische Minifterium 
der Auswärtigen dabei, daß durch den befragten Artikel der ‚Rheinischen -Bundesacte 
die früheren Verträge aufgehoben feyen,- 

„Nach fruchtlos gebliebenen weiteren Verftändigungd: und Bermittlungd: Ber: 
fuchen hat des Fürften von Waldeck Hodfürftlihe Durchlaucht in der 13. Sitzung 
ded Jahrs 1837 am 24. Mai bei der hohen Bundedverfammlung eine Beſchwerde 
gegen die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung wegen einfeitiger Aufhebung vertrags⸗ 
mäßiger Verbältniffe, fo wie wegen Beliftörung, angebradjt, darin, unter Mitthei⸗ 
lung der Bejtimmungen der älteren Verträge, fo wie des danach ftatt gehabten facti- 
ſchen Zuftandes, welcher dahin charakterifirt wurde, daß 

I. die Fürftlic = Waldedifhen Domanialgüter ꝛc., welche jenfeitd der Grenze im 

Hefien + Darmftädtifchen gelegen und im Beſitze und Genufje gnädigfter Herr: 
ſchaft geblieben, fo wie 

U. dergleihen Güter, Einfünfte und Befigungen, womit Waldesifche öffentliche 

Anftalten und milde Stiftungen von derfelben dotirt worden und gleich jenen 
von den Heffen + Darmftädtifchen Grenzen eingefchloffen gewefen, eine gänz 
liche Steuerfreiheit genofjen, fo wie 
IN. binfichtlih der im jenfeitigen Territorium gelegenen Güter und Grundftüde 
der vertragsmäßige Grundfaß der Befteuerung befolgt worden ſey, 
weiter mitgetheilt, daß nadı dem Ende der frühern Neichöverfaffung die Grofßber- 
zoglich » Heffifche Negierung aldbald die unter I. und II. aufgeführten Objecte mit 
Steuern belegt babe und man fi, da die eingelegten Proteftationen fruchtlos ge: 
blieben, bei der Gefahr, durch die Ererutionen das Eigenthum zu verlieren, genöthigt 
gefehen habe, durdy Entrichtung der Steuern größeren Berluften zu entgehen. 
„So fenen die Verhältniſſe zwischen den beiderfeitigen Regierungen geblieben, bis man 
im Sahre 1830 Großherzoglich-Heſſiſcher Seits angefangen babe, aud gegen den 
Receß von 1669 von den Grundſtücken Waldedifcher Untertbanen, welche über die 
Waldedifche Landesgrenze hinaus auf jenfeitiger Hoheit lägen, bie dortigen Gteuern 
zu fordern, fo daß, da die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung ihre vertragswidrige 
Befteuerung aller derjenigen Grundflüde, welche in bie befragte Kategorie gehörten, 
nicht aufhöre durchzuſetzen, auf ſolche Weife aber einen feit Jahrhunderten beftan- 
denen rubigen Befig des dieffeitigen Staats widerrechtlic zu ftören und den biefigen 
Cameralfidcus binfihtlich der in Heſſen gelegenen Fürftlihen Beſitzungen, fo wie bie 
Waldeckiſchen Unterthanen zur Entrichtung ber geforderten Steuern zwinge, nur eine 
austrägalgerichtliche Entſcheidung übrig bleibe, worauf fodann auch durch den Be— 
ſchluß der hohen deutfchen Bundesverfammlung vom 7. September 1837 das 
Königliche Geheime Obertribunal zum Austrägalgericht in diefer Sache beftellt worden.“ 

„In der hierauf bei diefem Gerichte unter dem 10. December 1839 eingebradı: 

ten lage ift das früher beftandene Steuerverbältnif, ald auf ein uraltes Herfommen 
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zwiſchen 'den ‚beiden Nachbarftanten, welches durch Landesreceſſe ausdrücklich anerkannt 
und zu einem Geſetze zwiſchen denſelben erhoben ſey, ſich gründend, dargeſtellt, wel⸗ 
chem durch die, was bie Kategorie der ſteuerfreien Realitäten betreffe, 1806 begon⸗ 
nene und, was die anderen angehe, durch die ſeit 1830 angeordnete Beſteuerung 
entgegengehandelt worden, weßfalls gebeten wird, zu erkennen: 
daß die verklagte Großherzoglich⸗Heſſiſche Staatsregierung von den in ihrem 
Gebiete belegenen, in den Anlagen I, U, IIl und IV verzeichneten Gütern, 
Befigungen, Renten und Gefällen ꝛc. Staats- oder fonftige, indbefondere 
auch Communal + Abgaben zu fordern nicht befugt, vielmehr foldhe wie wohl: 
hergebracht und vertragen, davon frei zu laffen ſchuldig, in gleicher Art es 
auch bei dem Grundfaße, daß ber locus domicilii der Untertbanen der beis 
derfeitigen Regierungen deren Rechte auf Beſteuerung und Abgabenerhebung 
von den fteuerpflichtigen Grundftücen beftimme, wie folhe Anlage V ver 
zeichnet feyen, und bie verflagte Regierung dieß anzuerkennen verbunden, fo 
wie fhuldig fen, das widerrechtlich Bezogene herauszugeben.“ 

„In der Rlagebeantwortung ift die Competenz des Austrägalgerichts zu einer 
Entfcheidung über die Befteuerung der früher fteuerfrei gewefenen Objecte, fo wie 
die Zuläffigfeit der Gründung der Klage auf Herkommen beftritten und als durch⸗ 
greifender Einwand ber ded Verzichtes nach Artikel, 34 der Nheinifchen Bundedacte 
entgegenfett. 2 

„MNach ftatt gehabten Verhandlungen ift nun in der Sache zu erfennen gewefen 
und konnte hierbei zunüchſt 

1. die Einrede der mangelnden Competenz nicht für begründet erachtet werden.“ 

„Das Austrägalgeriht erfennt nah Num. III, 5. ded Bundesbeſchluſſes vom 
16. Juni 1817 im Namen und im Auftrage der Bundedverfammlung felbft; der 
Gegenftand der ihm zugewiefenen Entfcheidung wird daher durch den Inhalt des 
Auftrags, durch den Beſchluß der hohen Bundesverfammlung, beftimmt, welcher 
die Eonftituirung ded Gerichtshofs als Austrägalinftanz enthält. Wenn diefer, wie 
im vorliegenden Falle, nun nur relativ lautet, fo muß der thatfüchliche Inhalt 
defien, worauf verwieſen wird, die deßfalls entfcheivende Norm an Hand geben, 
mithin, da im Allgemeinen, wie der fraglihe Beichluß lautet: 

die Streitfache zwifchen Großherzogtum Heffen und Fürftentbum Waldeck, 
die einfeitige Aufhebung vertragsmäßiger Verhältniffe, deßgleichen Befisftörung 
betreffend, ; 
ed iſt, wofür das Königliche Geheime Obertribunal als Austrägalgericht eingefett 
worden, fo wird die Befhaffenbeit des Streits, hinſichtlich der davon berühr- 
ten Gegenftände, nur burd den Inhalt der angebradten Befchwerde bei 
der hoben Bundedverfammlung feftgeftellt.« 

"Da mıh in biefer oben mitgetheilten Beſchwerde behauptet wird, daß, in Ge- 
mäßbheit der in den älteren Verträgen enthaltenen Beftimmungen, bie Steuerfreiheit 
für die betreffenden Objecte, fo wie die wechfelfeitige Befteuerung der auswärts be: 
figenden Unterthanen, ftatt gefunden babe, die angeordnete Bejteuerung der bisher 
fteuerfreien Objecte ald »eigenmächtige Aufbebung vertragdmäßiger Ber: 
bältniffe« bezeichnet, und fodann auf die feit 1830 begonnene Befteuerung der 
fteuerpflichtigen Grundftüde im Heſſiſchen Gebiete übergegangen, endlich aber bei dem 
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Antrage, der Grofherzoglich: Heflifhen Regierung die Fortfeßung ihres Verfahrens 
zu unterfagen, bemerkt wird, daß diefelbe „den biefigen Cameralfiscus hin: 
fichtlich der in Heffen belegenen Fürftlichen Befigungen“, fo wie die Waldedifchen 
Untertbanen zur Entrichtung der geforderten Steuern zwinge; fo unterliegt es feinem 
Zweifel, daß die Fürftlic:Waldedifche Regierung ihre wegen einfeitiger Aufhebung 
vertragsmäßiger Berhältniffe geführte Befchwerde auch auf die feit 1806 der Steuer: 
freiheit beraubten Realitäten ausgedehnt hat, indem. die Unrechtmäßigfeit diefer Maaß— 
regel nicht nur, fondern auch, daß nur wegen des obmaltenden Zwanges derfelben 
ſich unterworfen worden, behauptet iſt.“ 

„Damit ftellt fi der ganze Einwand — ohne daß ed auf die zu deſſen 
Begründung vorgebradhten Cinzelnheiten weiter anfommen fönnte — als widerlegt 
dar, und fteht von diefer Seite der Zuläffigfeit der.erhobenen Klage, foweit fie die 
Steuerfreibeit der feit 1806 befteuerten Grundftüde ꝛc. mit zum Gegenftande hat, 
nichtd im Wege. Wenn die verflagte Regierung 

II. der angejtellten Klage den Vorwurf entgegenhält, daß derfelben zum Theil ein 
andered, von dem bei der hoben deutfhen Bundesverfammlung in der deßhalb erho- 
benen Befchwerde vorgebradjten abweichended Fundament unterlegt, nämlich auf ein 
Herfommen ſich bezogen werde, fo dient diefem Einwand zur MWiderlegung, daß in 
der Befchwerde behauptet worden, es ſey durch die alten oben angegebenen Grenz 
verträge bei hergebradhten oder früher beftandenen Befteuerungsverhältniffen belaffen 
worden, und die Klage auch nur auf ein durch Landesrecefje anerkanntes, uraltes 
Herfommen Bezug nimmt, wie die Neplif noch deutlicher bervorhebt, daß fih zwar 
auf ein Herfommen, aber nicht auf ein bloßes Herkommen, fondern auf ein burd) 
Staatöverträge für bindend erflärtes Herfommen gegründet werde. 


II, Die aud dem Artifel 34 der Rheinifchen Bundesacte entnommene Einrede 
ded Verzichted kann, abgefeben von ihrer Erheblichkeit an ſich, für die Zeit, che der 
Fürft von Walde, Hocfürftlihe Durdlaucht, diefem Bunde beigetreten war, nicht 
entjcheidend feyn, und da die Zurüdgabe mwiderrechtlich erhobener Steuern mit einen 
Gegenftand der Klage bildet, fo bedarf der zwifchen beiden Staaten in der Zeit feit 
der im Großberzogthbume Heffen am 1. October 1806 gefchehenen Aufhebung der 
ÖSteuerfreibeiten bi8 zum 18. April 1807, ald dem Zeitpuncte ded Seitens des 
Erftern erfolgten Beitrittd zu dem erwähnten Bunde, ftattgehabte Rechtözuftand einer 
Beurtheilung.- 

„Die Verklagte bat den Klagevortrag über die Vorgänge feit 1806, welche den 
Rechtsſtreit veranlaften, im Wefentlihen ald richtig anerkannt.“ 

‚Dagegen find die hohen Parteien über dad vor jenen Vorgängen beftandene 
Rechtsverhältniß, namentlich über deſſen Titel, nicht völlig einig. Die Fürftlich: 
Waldeckiſche Regierung behauptet ald das beftandene: 

1) das jus collectandi in foro domieilii rückſichtlich der Befigthümer ihrer 

Untertbanen in der Heffifhen Herrſchaft Ztter, 

2) die Gteuerfreiheit binfichtlich ihrer in dieſer Herrſchaft gelegenen Domanial 

und gewiffer Güter Waldedifcher Unterthanen. « 

„Sie ſtützt diefe Befteuerungsverhältniffe auf altes, durch Verträge unter bei: 
den Xheilen beftätigtes Herfonmen, 
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Das Befteuerungsrecht in foro domicilii gründet die Klägerin auf den zwifchen 
beiden Regierungen am 9. Auguft 1669 gefchloffenen, oben mitgetheilten Grenzrecef.« 

„Hier find nun beide Theile darüber einverftanden, daf in Folge dieſes Ber: 
traged Heſſen nicht befugt war, von den Gütern Waldedifher Untertbanen in 
der Herrfchaft Stter Steuern zu erheben, daß diefer Sat fich aber nur auf die 
fhon im Jahre 1669 in Waldedifchen Händen befindlichen Güter beziehe, endlich 
daß derfelbe auch bis zu den Maaßnahmen feit dem Jahre 1806 befolat worden ſey.“ 

„Auch ergibt die Natur der Sache, und wird Heflifcher Seits nicht in Abrede 
geftelt, daß, wenn einmal das Princip der Beiteuerung in foro domicilii zwiſchen 
zwei Staaten berrfcht, der Landesherr, in deſſen Gebiet die Güter liegen, rechtlich 
nicht dabei intereffirt ft, ob der Landesherr des Beliterd die Güter befteuere oder 
fteuerfrei laffe, daß diefes vielmehr lediglich eine Sache ded innern Staatsrechts des 
andern Landes ift. Namentlich ſchützte der das jus collectandi in loco domicilüi 
anerfennende Vertrag, da er zugleih dad Collectiren in loco rei sitae verbietet, 
eben fo wohl vie fteuerfreien als die fteuerbaren Güter MWaldedifcher Untertbanen 
gegen eine Befteuerung von Seiten Heflens.« 

"Dagegen walten num über die Frage, welde einzelne Gteuerobjecte nadı 
diefer Norm gegen die Heſſiſche Befteuerung gefichert waren, unter den Parteien, 
bei Bergleihung der zur lage und der zur Alagebeantwortung beigebradıten Ver: 
zeichniffe der befteuerten Güter, einige Differenzen ob, « 

"Doch haben fich beide Theile dahin verftändigt, Daß die Aufklärung der far: 
tifchen Verhältniffe zur Löfung diefer Differenzen dem Auseinanderfegungsverfahren, 
welches zur Vollſtreckung eines der Stlägerin günftigen Urtbeild erforderlich fenn werde, 
überlaffen bleiben fünne. Danach genügt alfo Die Aufftellung jener unter den Par: 
teien unbeftrittenen Norm, als vechtliher Bafis des vorbehaltenen Liquidationsver: 
fahrend.“ 

» Wenn num flagender Seit? gegen die am 1. October 1806 von der verflagten 
Regierung gefchebene Aufhebung aller Steuerfreibeiten, au) daraus, daf den damals 
ganz unbefteuert gewefenen Objerten die Steuerfreibeit ald eine Realberechtigung zu‘ 
gekommen wäre, eine Berechtigung jener zu widerfprechen bergeleitet wird, fo fann 
dieß nicht zugegeben werden; denn ed würde aus dieſem Berbältniffe nur folgen, daß 
eine Aufhebung diefer Befreiung ald Verlegung eines Privatrechts ſich könnte anfehen 
laffen, deren Befeitigung aber auch nur da zu fuchen und zu finden fern würde, 
wo der Gerichtöftand der betreffenden Realität begründet if. Was ein Landesherr 
auffer feinem Xerritorium in dem eined andern Gouveraind befitt, bat nicht Die 
Qualitäten, die einem Beſitzthume des Landesherrn zu feinen Untertbanen zukommen, 
und muß fich vielmehr nad) den Prineipien beurtheilen laſſen, die in dem Territo— 
rium rei sitae beftehen. Jeder, nicht zu den Staatsangehörigen für feine Perfon 
zu zählender Grundeigenthümer erfcheint in dem Lande, worin er pofleflionirt ift, 
nur als Forenſe, die mit feiner Perfon verbundenen und von da aus auf fein 
unbewegliched Bermögen fich erſtreckenden Vorrechte find nothwendig da ohne Ein: 
flug, wo ed nur der Sache und dem für eine folche eintretenden Verhältniſſe gilt. 

"So weit alfo fein Staatövertrag in Mitte liegt, kann die ald eine Realberedh: 
tigung fich Darftellende Steuerfreibeit der Domänen und anderer damit gleichftebender 
Grundftüdte nicht Gegenftand eined Austrägalverfahrens zwiſchen dem Inhaber jener 
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und dem Bundesfürften ſeyn, in deffen Territorium fie liegen; jener fommt dabei 
nicht mit feiner Staatdhoheit, fondern nur ald Privatberechtigter in Betradht, kann 
fi) alfo der Jurisdiction ded Territorialgebieterd nicht entziehen, indem die aus: 
trägalgerichtliche Entfcheidung nur über foldhe Streitigfeiten ftatt finden fann, wobei 
die Bundesglieder in diefer ihrer Eigenſchaft und nicht ald Privatberechtigte er: 
ſcheinen.“ 
„Weiß, Syſtem des deutſchen Staatsrechts, 1843, $. 109 und not. b. 
ibid. alleg. $. 110, not. a.« . 

„Der das Königliche Geheime Obertribunal zum Austrägalgericht beftellende 
Bundesbefchluß bat demfelben auch nur eine Gtreitigfeit über Verlegung vertrag 
mäßiger Berbältniffe übertragen, fo daß auch ſchon defbalb andere Grundlagen 
der anerfannt gewefenen Steuerfreibeiten, als wie ſolche, die zwifchen beiden Staaten 
ald jolche aeltend waren, auffer Acht gelaſſen werden müffen. « 

„Dahin indeffen geht aber auch weiter die Flägerifche Begründung ded Klage: 
antragd, daß vertragsmäßig die betreffenden Steuerfreibeiten hätten gewährt werden 
müffen, und zwar namentlid den Fürſtlich-Waldeckiſchen Domanialgütern, weßfalls 
auf die oben mitgetheilten Verträge von 1590 und 1669 Bezug genommen wird.“ 

„Der in jenem erftern bei der Grenzregulirung gemachte Vorbehalt, ald durch 
die Sandeshoheit nicht zu berührender Objecte, ‚nämlich der Zinfen, Renten, Aecker, 
Wiefen, Gärten und Gebräude, foll in diefem letztern Ausdrude, nach der Hagen: 
ben Regierung Behauptung, den Fortbeftand aller rechtlihen Verhältniſſe zwiſchen 
beiden Pacidcenten binfichtlih aller Gegenftände, alſo auch die rechtlich beftandene 
Steuerfreiheit bezeichnen, die vorbehalten werde. Schon die Worverbindung fpricht 
nicht für diefe Auslegung: Weder, Wiefen, Gärten find ed, denen die „Gebräuche 
beigezählt werden, und befbalb wird man zunächſt auf ein mit jenen, der innern 
Befhaffenheit nad, vergleihbared Object bingeführt, mithin "auf einen Früchte 
oder Nußungen gewährenden Gegenftand, der, im andern Territorium gelegen, nicht 
mit abgetreten ſeyn folle. Und dieß geht noch beftimmter aus der weitern Berab- 
redung bervor, welche den Grafen von Waldeck die Mitjagd im Kirchfpiele Eimel: 
rodt mit der Modification zugefteht: „doch den Unterthanen an Derofelben Ge: 
bräuden, Früchten und Nutzbarkeiten unbefchadet. « 


„Die Jagd hat mit der Steuerfreibeit an fich feinen Zuſammenhang, jene 
fann der letztern feinen Schaden bringen. Es muß aljo auch bier ein Object 
gemeint ſeyn, das die Gleichitellung mit Früchten und Nußbarfeiten verträgt. 

Bleibt man aud nur bei dem Inhalte des Vertrags von 1590 fteben, fo 
fheint der Zufammenhang dahin zu führen, daß unter »Gebräuchen“ die aus Wäl: 
dern competirenden Nußungen, der Wald, fo weit er gebraucht wird, verftanden fen, 
da gerade in der Aufzählung der nutzbaren Objecte der Wald gar nicht vor: 
fommt, indeſſen doch gewiß die Abficht nicht dahin gegangen feyn kann, Beholzigungs- 
oder andere im Walde competirende Gerechtigkeit fich felbft oder den Unterthanen zu 
vergeben, wie ed denn auch bei der Jagdgeſtattung ganz nahe liegt, hervorzuheben, 
daß deren Ausübung den im Walde competirenden Gerechtigfeiten unnachtheilig ſeyn 
folle. Daß ſich gerade hierbei des Ausdruds Gebräuche“ neben dem der Früchten 
und »Nußbarfeiten«, welche Worte auf Aecker- und Wieſen-Nutzung, auf die Hude 
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im Felde hindeuten, bedient wird, unterftügt es befonderd, an Verhältniſſe zum 
Walde zu denken, die mit dem Worte Gebräuche zu bezeichnen, beabfichtigt feyn 
möge.“ 

‚Allein auch abgejeben von diefen, aus dem Inhalt des Vertrags gegen die von 
der Magenden Regierung aufgeftellte Interpretation fprechenden Gründen, fehlt es nicht 
an Momenten, um die Wortbedeutung felbft feftzuftellen.« 

„Die Bedeutung von „Gebrauch“ für consuetudo, Obfervanz, ift allerdings 
fattfam befannt. Daneben aber bezeichnet „Gebrauch⸗ auch usus, ususfructus, 
Nusung, und zwar ſchon in älteren Quellen 

Haltaus, Glossariam German. medii aevii unter „Brauch, Gebrauch. 

Insbeſondere bedient man ſich des Wortes nicht nur für die Nutzung, das 
Nutzungsrecht, fondern auch, wie es gleichfalls mit „Nutz⸗ geſchieht, für die ber 
nußte Sache ſelbſt.“ 

"Scherzii Gloss. Germ. medii aevi: Gebruche, res, quibus ad vitam 
quotidie utimur. Jus Argentinense: ... die sollent Zolle u. ungelt 
von irem gebruche allhie geben.« 
„Was aber näher die Zeit und Gegend, worum es fich hier handelt, betrifft, 
fo heißt es in einer Hefiiihen Holzordnung vom 1. September 1629: 
vrdaß die Dorfihaften — in ihren gemeinen Hut und Gebräuden, 
da feine Bäume mehr ftänden, nachpflanzen follen;« « 
in der Hefliihen Holzordnung vom 1. December 1659: 
„„das Holz — feinesweges, fowohl in Unjern eigenen Wäldern, alf 
auch den gemeinen gebrauden, außer folder Zeit gehauen werde; 
in einer Verordnung vom Sabre 1735: 
„„ob bei den gemeinen Gebräuchen, ald Wiefen, Waldungen, Huden, 
Bächen, Fiihwaffern richtig verfahren. +. 
f. Steriberg, Hefliiche NRechtögewohnheiten, Heft 1, Frankfurt a, M. 
1843. ©. 46, 47. 
Und derjelbe Schriftfteller bemerft (S. 105): 
„die Bezeichnung »Gemeindsnugen“ braucht nämlich der Bauer regelmäßig 
nur für Die Geſammtheit der zur Nugung dienenden Grundſtücke, aud wohl 
„Gemeindsgebräuche“ geheifen ;«« 
und Seite 6: 
‚die folhergeftalt zur gemeinfamen Benutzung dienenden Grundftüde fans 
den in den Steuerbüchern ald „Gemeindsgebräuche “ kataſtriret.““ 
„Gemeiner Gebrauch“ heißt aljo in jenen Verordnungen nicht Gemeindeobfervanz, 
fondern: Gemeindegrundftük, Allmande, insbefondere Gemeindewaldung.“ 

„Und daß nun auch in dem bier vorliegenden Receffe » Gebräuche“ für nuß: 
bare Grundftüde, wahrfheinlid Wald und Weide, zu nehmen ſey, nicht aber für 
Obſervanzen des öffentlihen Rechts, läßt der oben dargeftellte Zufammenhang 
deutlich erſehen.“ 

„Noch beftimmter faft führt der Inhalt ver unter 4. im Vertrage von 1669 
enthaltenen Stipulation auf diefe Auslegung bin. Der legtere Vertrag regulirt den 
andern, 1590 ungeorbnet gebliebenen Theil der Landesgrenze, zwifchen Herrſchaft 
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Stier und Walde, Die Bermutbung ftreitet dafür, daß der Vorbehalt bed dur 
die Grenze nicht zu berührenden Berhältniffes an Privateigentbum diefelben Ob 
jecte werde umfaßt haben, fo daß der bei dem neuern Anlaß gebrauchte, gemein 
verftändliche Ausdrud zur Interpretation ded undeutlichen frühern wird dienen fin 
nen. Beiderfeitig 1669 contrahirende Landesherren behielten fih nun, als durd di 
Grenzregulirung nicht betroffen, vor, für fih und ihre Untertbanen, KRammergefül: 
und Eigentbum in Ländereien, Wiefen, als auch beweislih wohl bergebradte Hu: 
dens- und andere bierin nicht begebene Geredtigfeiten, wie fie Namen 
haben mögen. Jener vorausgeſchickten Bemerkung zufolge erfheint die Auslegung 
berechtigt, unter den Hudens⸗ und anderen nidt begebenen ©eredtig 
feiten fich eben dasjenige bezeichnet zu denken, was man mit »&ebräuden“ 
vorhin ausdrüdte, und dann wird man von felbft darauf geführt, gerade audı 
folhe, auf den Wald bezügliche, nußbare Rechte ald mit dem Vorbehalte gemeint, 
zu unterftellen.” 

„Freilich macht die Klägerin noch einen befondern Vorgang geltend, in melden 
Hefien felbft die Steuerfreibeit Waldeckiſche Domanialgüter, ald auf dem Ba 
trage von 1669 berubend, anerkannt habe.’ 

„Als nämlich um das Jahr 1724 ein Hefliiher Beamter von gewiſſen Waldedi; 
ſchen Gütern Abgaben forderte, erklärte die Heflifhe Negierung : 

maddem wir, nach befchebener Unterfuchung befunden, daß der biefleitige 

Beamte fonder Zweifel aus Unmiffenbeit der Anno 1669 zwiſchen dem - 

Heffifhen und — Waldedifhen Hauß errichteten Gräng s Vergleiche und ohne 

einigen Befehl diefe neuerliche Anforderung getban babe; alß haben wir ꝛc.“ 
(Anlage VIII zur Klage.) 

„Es fragt ſich aber für die Erbeblichfeit dieſes VBorganged vor Allem nad der 
Eigenfhaft jener Güter.“ 

„Das eben gedachte Schreiben lautet darüber: 
„„Dero — Schreiben haben wir empfangen und aus foldhem erfehen, wat 
maafien die Herren ſich darüber, daß von dem dieffeitigen Beamten, ratione 
derer in der Herrfchaft Itter gelegenen und zu den Meyerey oder Kl 
fergütern Ober-Werba und Berich gehörigen Nentben und Güthern Schloß— 
baugeld abgeforbert würde, beſchweren wollen ; +. 

‚und eben fo ald Meierei und Kloftergüter bezeichnet auch die Klage biefelben, 
als Kloſtergüter fihlechtweg ein Schreiben der Waldedifchen Regierung über jenen 
Vorfall vom 22, September 1824. 
„Beilage C. zu $. 151 des Protofolld der 13. Gitung ber deutſchen 
Bundebverſammlung.⸗ 

„Die Mägerifche Replik nennt fie freilih: Domanial-Meierei und Kofler 
güter, und auch die Triplik fpricht von dieffeitigen Meiereigütern zu Werbe und 
Berih, die damals und zum Theil noch jest Domanial-Befigungen find.“ 

„Allein für die Richtigkeit dieſer fpäteren Bezeichnungen ift Elägerifcher Seit? 
ein Beweis nicht geliefert worden. Auch ergeben die von Waldeck felbft beigebrachten 
Documente, mehr im Einklang mit der Bezeichnung im Klagelibell, über ie SH 
fale jener Güter Folgendes: 
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„Das Berzeihniß der Waldedifchen Domanial: und Kloftergüter, welche an — Gtif- 

tungen übertragen worden, (Anlage III zur Klage) befagt: 

a) von der Landesherrſchaft ift am 13. Februar 1623 dem Oymnafio io zu Corbach die 
vormaligen Ober Werber Klofter nachher herrſchaftliche Meierei abgetreten worden 
(zufammen 125 Morgen); | 

b) zur Sundation des Gymnaſii zu Corbady ift daffelbe ferner mit folgenden zum vor: 
maligen Klofter Berich gewefenen Revenüen (von geringer Bedeutung) dotirt worden ꝛc.“ 

»Diefe Güter waren demnach, wie für die weit überwiegende Gütermaffe von Ober: 
Werba ausdrücklich angegeben, ſchon zur Zeit jened Vorgangs Gymnafialgüter., Nun 
nennt freilid) dad Verzeichniß der Waldeckiſchen Domanialgüter Anlage 1 zur Klage) noch 
in der Dorfgemeinde Ober: Werba 2} in Erbbeſtand ausgetbane Morgen. Allein weder 
erbellet, daß diefe Stücke je Kloftergüter geweſen, gegen welde das Anfordern des Heſſiſchen 
Beamten ging, noch waren fie jenen Gymnaſialgütern gegenüber irgend fo erheblih, als 
daß die Heffifhe Regierung Veranlaſſung gebabt hätte, ihren Ausorud über ben vertrags: 
mäßigen Titel der Berechtigung Waldecks in jenem Entſchuldigungsſchreiben danach zu 
moDiflciren. # 

„Dieſes Schreiben fonnte alfo füglich die Steuerfreibeit jener Güter, mochte ed die: 
felben fih ald Kloſter- oder Gpmnafialgüter denken, auf den Vertrag vom Jahre 1669 
ftügen, ohne damit anzuerkennen, daß die Steuerfreiheit der Waldedifchen Domänen gleichfalls 
auf dieſem Vertrage berube. Auch ein Waldedifches Reſcript vom Fahre 1737 wegen eines 
Heſſiſcher Seits von denen gefällen des Clofterd modo Schulmeierei zu Obern: Werbe 
anmäßlid geforderten Beitrags“ beruft fih, um die Forderung zurüczumweifen, in specie auf 
den Receß »de anno 1669, $. zum Fünften“ und darauf, daß Heſſen fchon im Jahre 1724 
einen äbnlihen Vorgang mit „Unwiſſenheit derer Beambten von obengezogenen Receß ent: 
ſchuldigt / babe. 

„Beilage D zu $. 451 des Protokolls v. J. 1837. 

„Alſo auch hier findet ſich, und zwar Seitens Waldecks, hinſichtlich der Steuerfreiheit 
des Hauptcomplexes jener Werba'ſchen und Berich'ſchen Güter, eine Bezugnahme auf denje: 
nigen Abfchnitt ded Recefjed vom Jahre 1669, welcher, wie bemerft, dad jus collectandi 
subditos betrifft. 

„Nach allem diefem vermögen weder der Vertrag vom Jahre 1590, nod der vom 
Jahre 1669 auf: eine hergebrachte Steuerfreibeit Waldedifher, in der Herrfchaft Itter beles 
gener Domanialgüter bezogen zu werden, fo daß eine Vereinbarung über Steuer freibeit in 
jenem ältern Bertrage fo wenig, wie in bem leßtern zu finden ift, wenngleich dieſer ein 
Reciprocum wegen Befteuerung der Forenfen ded andern feftfeßte, worauf es bier hinſicht— 
lich ganz fteuerfrei gewefener Objecte nur in fo weit anfommen fönnte, als ſich daran gebal- 
ten wird, daß gegenfeitig ftipulirt worden, wegen der Steuer die Güter der Untertbanen des 
andern frei zu laſſen, mithin im eigenen Xerritorium den Forenfen Gteuerfreibeit zu 
bewilligen. Dieß trifft indefien die Kammergüter offenbar nicht, fo daß binfichtlid dieſer 
fein in einem Vertrage liegended Hinderniß anerfannt werden fann, was die verflagte 
Regierung verhindert hätte, die Steuerbefreiung aufzuheben.“ 

„Dahingegen folgt aus dem Bertrage von 1669 allerdings: 

daß die verflagte Regierung, fo lange diefer Vertrag in der befragten Hinficht in Gül- 
tigfeit war, feinerlei Befteuerung gegen Güter, Renten ıc. eintreten laffen durfte, welche 
Fürſtlich⸗ Waldedifchen Corporationen, Stiftungen oder Unterthanen zugehörig waren, und 
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daß daher die erhobene Klage in fo weit, ald fie auf dem ftatt gehabten Steuerbezug von ber 
gleichen Realitäten, refpective auf Zurüderftattung ver wirflich bezogenen Steuer gerichtet iſt, 
felbft alddann für begründet erachtet werden muß, wenn auch die aus dem Xrtifel 34 der 
Rheinifchen Bundedacte entnommenene, dem Anſpruche der klagenden Regierung entgegenge⸗ 
feßte Vertheidigung für richtig erachtet wird. Ed mußte daher, da dad Fürftenthum Walded 
erft durch die Acceffionsurfunde vom 18. April 1807 dem Rheinbunde beigetreten ift, dem 
Klageanträge, fo weit er Die befragte, vor biefem eben erwähnten Zeitpuncte ſtatt gehabte 
Steuerbeziehung betrifft, die entforechende Folge gegeben werben. « 

„Was nun 

IV. den eben berührten Streitpunet, nämlich die aus dem Artikel 34 der Rheinifchen 
Bundesacte von der verflagten Regierung entnommene, von der flagenden Regierung aber 
beftrittene Einrede der Verzichtleiftung betrifft, fo läßt ſich als eigentlihe Bedeutung des 
frühern, dem Abſchluß der Rheiniſchen Bundesacte vorausgegangenen Zuftanded - auf welden 
ed bei der Beurtheilung der Frage nadı der Einwirkung der letztern auf denfelben zumächft 
anfommt — Folgendes erkennen: 

„Wenn die in Mitte liegenden Staatsverträge die wechfelfeitige Befteuerung der eigenen 
Unterthbanen wegen ihred im andern Lande belegenen Grundvermögens, wie die verflagte 
Regierung die einräumt, feftfeßten, was jebenfalld eine Steuerfreibeit in dem Staate der 
belegenen Sache zur Folge hatte, fo lag in diefem Berhältniffe, daß die verpflichtete Regie 
rung die Befteuerung von’ innerhalb ihrer Grenzen befindlichem, zur legtern fi eignendem 
Grundvermögen nicht vornehmen durfte, vielmehr über eine gewiffe Kategorie deflelben fogar 
dem Nachbarftaate die Steuererhebung geftatten mußte, eine Beichränfung eined Staats: 
hoheitsrechts, da ed ald ein wefentlicher Theil der Landeshoheit gilt, nad dem eigenen 
Staatdrechte über die Befteuerung zu entfcheiden.« 

Reichsabſchied von 1530, $. 118. 

Reichsabſchied von 1543, $. 24. 

Casp. Klock, de contributionibus 1632, Cap. 3. No. 134. 

J. 3. Mofer, von der Landedhoheit in Steuerfachen. Dritt. Gapitel, 6.2, ©. 419. 
Leift, Lehrbuch ded deutfchen Staatsrechts, $. 227. 

Maurenbrecher, Grundfäße ded heutigen deutfhen Staatsrechts, $. 199. 

„Iſt ein Staat durch ein auf Rechtögründen berubended Verhältniß zu einem andern 
Staate genöthigt, die Ausübung eined in der Landeshoheit liegenden Rechts, alfo aud des 
Beſteuerungsrechts, zu unterlaffen, oder aber das Erercitium beffelben jenem andern Staate 
zu überlaffen, fo liegt darin eine Gtaatödienftbarfeit, eine servitus juris publici, entweder 
in non faciendo oder in patiendo.« 


keift a. a. O., $. 100. 


"War alfo der Rechtszuſtand zwifchen dem Fürftentbum Waldeck und Großherzogthum 
Helfen während der NReichöverfaffung fo befchaffen, daß der vormalige Landgraf von Heffen: 
Darmftabt in der Herrfchaft Itter diejenigen Realitäten, welche in der oben dargelegten Bes 
ziehung zu dem Fürftenthbum Walde geftanden, fteuerfrei, oder durch Waldeck befteuern zu 
laffen, aus einem dem lehtern competirenden echte die Verpflichtung gebabt bat, fo war 
darin eine auf der Herrfchaft Itter Iaftende Staatsdienſtbarkeit enthalten.“ 

„Bei der frage nun, welche Wirkung in Beziehung hierauf die Beftimmung der Rhein: 
bunddacte, Artifel 34, gehabt bat, und ob das dargelegte Verhältniß durch die erwähnte 
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Beftinamung betroffen wurde? liegt die enticheibende Stelle in ben Worten, daß die Pacis⸗ 
centen und jeder von ihnen: 
„»zenoncent...ä tout droit actuel qu'il pourrait avoir ow pretendre sur les 
possesions des autses membres...les droits eventuels de succession demeurant 
seuls reserves.. „4 
fo: Daß die Erörterung darauf zu, richten iſt, wad man fid unter „droit actuek sur les 
possesions des autres membres- im Hinblid auf die einzige Ausnahme, die in der Re 
fervation der eventuellen Guceefliondrechte gegenüber geftellt ift, zu denfen hat. 

„Die verflagte Regierung findet. in deu Staatsrechtsdienſtbarkeiten den Hauptgegenftand 
des geleifteten Verzichts.⸗ 

„Die klagende Regierung hat dagegen in ihrer Replikſchrift behauptet, es müßten die 
betreffenden Worte überſetzt werden: „Rechte auf die Beſitzungen⸗, und könnten nicht ſoviel 
als wie: „Rechte an den Beligungen«“ bedeuten; worauf von ihr hauptfächlih in ihrer 
Debuctiensfhrift die nachfolgende Argumentation aufgeftellt wird, Die betreffenden Worte 
beißen in einfacher Ueberfeßung: 

„gegenwärtiged Recht auf die Befigungen der übrigen Bundesglieder. 

„Helfen und Walde hätten daher auf die Rechte verzichtet, welche Einem von ihnen 
zur Zeit des Wbfchluffes ded Bunded auf die Befigungen ded Andern zugeftanden, d. h. 
auf alle diejenigen Rechte, welche unmittelbar oder mittelbar, jetzt oder künftig, auf Er: 
langung irgend einer Art des Eigenthums oder des Beſitzes abzielten, deren letzter Endzwech 
alſo Eigenthum oder Beilg eined Theils des Staatsgebiets ded andern Contrahenten fey. 
Diefer Sinn fol aus dem Zwecke des Rheinbunded folgen, deſſen Intention dahin gegan, 
ger, die verbündeten Fürften zu Gouverainen, d. h. nad der Terminologie ded bürgerlichen 
Rechtes, zu freien Eigentbümern ihrer Staatögebiete zu machen, Deßhalb fen im Artifel 34 
auf alle Rechte entfagt, welche diefer Souverainetät entgegenftänden und fie aufböben. Da: 
gegen lafie der Verzicht alle Nechte unberührt, welde die Gouverainetät nicht berührten. 
Die Steuerfreiheit negire oder berühre die Hefliihe Souverainetät nicht, jo wenig wie in 
privatrechtlichen Werhältniffen die Gervitut eine Negation des Eigenthums enthalte.“ 

„Diefer legte Theil der Argumentation der flagenden Regierung kann nicht zur Unter: 
ftügung ihrer Intention dienen, da dad Eigenthum in der in feinem Begriffe liegen: 
den Unbefhränftbeit gerade durch eine Gervitut beeinträchtigt wird, aljo das im fei- 
ner vollen Wirkſamkeit ftehende Eigenthbum von felbft jede Servitut von ſich ausſchließt, 
weßhalb denn aud die gegen eine behauptete Servitut dem Eigenthümer zuftehende Klage 
eine vindicatio libertatis rei, Die actio negatoria, oder negativa in rem actio, ihren 
Grund nur in dem Eigenthum hat. 

Mühlenbruch, Lehrbud der Pandeften, $. 292, a. f. und Not. 20, 21, und 22, 
citirten Autoren. 
Puchta, Lehrbuch der Pandekten, $. 172. 

„Setzt zwar die Gervitut, ald eine Befchränfung des Eigenthums enthaltend, wie jedes 
jus in re aliena, das Eigenthum voraus, ald dem Servitutberechtigten nicht zuitehend, fo 
wird doc daburd in feiner Weife ausgeſchloſſen, daß ber leßtere gerade in jo weit dad Eigen: 
tum negirt, ald er ſich felbft ein daflelbe beichränfendes Recht beilegt.-- 

„In fo fern alfo die Hagende Regierung ſelbſt behauptet, daß der Sinn im Artikel 34 
der Rheinifhen Bundesacte darauf hinauslaufe, die unbefchränfte Souverainetät jedem Bun- 
deögliede in feinem Territorium zu verfchaffen, widerlegt fie felbft ihre Klage, wenn fie vers 
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mittelſt derfelben ein Recht erftreiten will, deffen innere Bedeutung darin beftebt, die verflagte 
Regierung an der vollftändigen Durchführung der in der Gouverainetät liegenden Befug: 
niffe zu hindern, indem, wie oben hervorgehoben, dad Recht der Befteuerung aller im 
Territorium befindlichen fteuerbaren Objecte ein wefentlicher Beftandtheil der Landeshoheit iſt, 
an deffen Ausübung nad eigenem innern Staatsrechte durch Verpflichtungen, Die gegen einen 
andern Staat übernommen feyn follen, verhindert zu werden, nicht anders, als mie eine 
Befchränkung der Souverainetät felbft in ſich begreifend, aufgefaßt werden kann.“ 

„Kann daher dieſer Theil der Argumentation der flagenden Regierung nicht für geeig 
net erachtet werden, die aus dem fraglichen Artikel 34 entnommene Cinrede des Verzichts 
zu widerlegen ‚ fo muß doch auch felbitftändig der Sinn und die Bedeutung Diefer Beſtim— 
mung näher in das Licht gefeßt werden.” j 

„Iſt hier von einem Verzicht auf ein droit actuel sur les possessions des autres 
‚ membres die Rede, fo fann die Charakterifirung jenes aufgegebenen gegenwärtigen Rechts 
jeder Art nur aus dem Gegenftande entnommen werden, auf den ſich derfelbe bezogen bat. 
Es muß daher feitgeftellt werden, was bier unter possessions zu verfteben fen, damit 
aus der ftipulirten Befreiung dieſer possessions von jedem, anderen Staaten deßfalls zu 
ftehenden Rechte entnommen werde, mweldye Rechte ald unverträglich mit einer folchen voll 
ftändigen Befreiung bezeichnet werden follten. 

„Wie fi fhon im Allgemeinen das vorausfegen läßt, daß in einem Staatsvertrage 
die pacidcirenden Fürften nur mit ihrem, ihrer Staatöhoheit unterworfenen Gebiete ih 
darftellen werden, mithin die getroffenen Stipulationen nur auf ihr Staatsgebiet Beziehung 
haben, fo wird ed auch durch andere, auffer den im Artikel 34 enthaltenen Feftfegungen 
befräftigt, daß die possessions ihre Staaten in der beftimmten Beziehung der über ihre 
Territorien ihnen zufommenden Gouverainetät bedeuten ſoll.“ 

„Die durch die Mediatifirung betroffenen Fürften übten die Landeshoheit in den ihnen 
zuftehenden Gebieten aus, worin fie, auffer den Domänen, Gerichtöbarfeit und niedere Re 
galien befaßen. Solche Gebiete, mehrfach freilich ald principaute, comte und seigneuries 
bezeichnet, werden aber auch in dem Artifel 24, der die mebiatifirten Ränder aufführt, eben 
fo häufig possessions genannt; ed wird gefagt, daß die dafelbft aufgeführten, den Rheinbund 
fchließenden Könige u. f. w. exerceront tous les droits de souverainete, savoir Sa Majeste 
le Roi de Baviere ... . sur les possessions du Prince de la Tour et Taxis, . » 
les possessions des Princes et Comtes de Fugger . . . und fo repetirt fich dieſer 
Ausdruck in vielfach wiederfehrender Anwendung. Der Artikel 25 enthält als bierber 
gehörigen Beleg die Beftimmung: 

»#»"CGhacun des Rois et Princes confederes possedera en toute souverainete 
les terres @questres enclavees dans ses possessions. «« 

„Der Artikel 31 geftattet den mebdiatifirten Fürften den frei zu wählenden Aufenthalt 
in allen zum Rheinbunde gehörigen Staaten, oder dans les possessions qu’ils conserveront 
en souverainete. Obgleich die »possessions“ ber mebiatifirten Fürften als folche bezeich⸗ 
net werden, über weldye die paciscirenden Fürſten die Gouverainetät ausüben follen, fo 
werden doc ben erfteren im Artifel 27 alle ihre Domänen, alle ihre herrſchaft⸗— 
lichen und lehnherrlichen Rechte, die mittlere Gerichtsbarkeit, Forſt und 
Jagd, Polizei und Gerichtsbarkeit, ferner alle anderen nutzbaren Rechte vor— 
behalten, fo daß ihre, in die Souverainetät der paciscirenden Fürſten übergehenden posses- 
sions dadurch als ihre Gebiete aus dem Gefihtspuncte der darüber ausgeüb— 
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ten Landeshoheit betrachtet, dargeftellt werden. Nur fo weit, ald die Landeshoheit mit 
den mebdiatifirten Gebieten verbunden ald ihnen anhangend gedacht wird, find folche als 
possessions bezeichnet, und ber Ausdruck possessions bedeutet daher dad Staatsgebiet, 
fo weit ſolches in Hinficht der darauf ruhenden Gouverainetät in Betracht fommt.« 

„Nach diefer Bedeutung ergibt fih ganz von felbft, daß die aufgegebenen Rechte sur 
les possessions nur folde Rechte haben bezeichnen können, melde die Souverainetät 
über die Territorien der anderen betrafen, mithin über diefe Territorien, fo weit fie aus dem 
Gefihtöpuncte der Souverainetät fi in Betracht ziehen laffen, ausgeübt würden, refpective 
zuftändig wären. Alle und jede Befchränfung der Souverainetät des einen mitabfchließen: 
den Staatd dur einen andern Mitpaciscenten aufzuheben, erfcheint daher ald der Sinn 
des gegenfeitig geleifteten Werzichtd, und jeded Recht, was mit der vollftändigen Souveraines 
tät im eigenen Lande fih im Widerfpruche befindet, follte durd; den Vertrag befeitigt 
werben. # 


» Gerade diefen Charakter ber Einfchränfung ber Staatshoheit, der Entziehung beftimms 
ter in derfelben liegender Berechtigungen und der Lebertragung foldher an einen andern Staat 
ald den, womit fie von felbft verbunden find, haben die Staatädienftbarfeiten, wie oben 
bereitd hervorgehoben worden, und daß gerade die Aufhebung von diefen durch den ausge: 
ſprochenen wechfelfeitigen Verzicht aller wirklich vorhandenen oder in Anfprud) genommenen 
Rechte über ded andern volle Souverainetät in feinem Lande bezwedt wurde, ift die ein 
flimmige Anfiht der Staatsrechtölehrer. 

Klüber, Staatsrecht ded Rheinbundes, 1808, $. 89 ff. 

Derfelbe, öffentliches Recht der deutichen Bundesftaaten, $. 467, Note e, Ausgabe 
2. und 3., $. 562, Ausgabe 3. 

Klüber, Abhandlungen, Theil 1, 1830. Seite 15. 

Maurenbreiher, Grundfüße ded heutigen beutfchen Staatsrechts, 9. 138, Note e. 

Zahariä, deutfches Staats- und Bundesrecht, Seite 86. 

„Es wird dadurch die von der Fagenden Regierung behauptete Bedeutung des Verzich: 

teö, ald wenn er erflärt wäre: 
auf alle diejenigen Rechte, welche mittelbar oder unmittelbar, jet oder künftig 
auf Erlangung irgend einer Art ded Eigenthums oder des Beſitzes abzielen, deren 
letter Endzweck alfo Eigentum und Beſitz eines Theild des Staatsgebiets des ans 

dern Gontrabenten fey, 
audgefchloffen, der es aber auch an fih an jedem Fundamente um fo mehr gebriht, als 
feinerlei Ausführung über Zuftände und Verhältniſſe mitgetbeilt wird, die zur Erklärung 
des Sinnes diefer Auslegung in der Anwendung auf verfchiedene Staaten dienen könnte, 
Die klageriſche Darftellung überfieht, daß die von ihr ald Gegenftand des Verzichts bezeich— 
neten Rechte, welche auf Erlangung irgend einer Art ded Eigenthums zielten, deren legter 
Endzweck Eigenthum eined Theild ded Staatögebietd ded andern fey, im Sinne ded Artikels 
34 nicht ald droit actuel, fondern ald droit eventuel würden angefprochen werben 
müffen, welche letere an und für fich hinfichtlic ihres Grundes auch fhon gegenmwär: 
tig, binfichtlich der Beranlaffung ihrer Geltendmahung aber künftig find, wo— 
gegen dad droit actuel ein in wirklicher Anwendung ftehendes Recht bezeichnet, wie auch ein 
in Leonhardi das Austrägalverfahren ded Deutfchen Bundes, Theil 2, ©. 224 ff. 


dtot. d. B. V. 1846, 32 
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abgedrudted Erkenntniß des Badenfchen Oberhofgerihts in Mannheim in Aus 
trägalfachen zwiſchen den Fürftlic) : Lippefhen Häufern von 1838, ©. 250, 
annimmt. 

» Für müßig muß, nad) der bisherigen Ausführung, fodann die in den Schriften der 
klagenden Regierung mehrfach vorfommende, darüber angeftellte Erörterung gelten, ob bi 
Worte: sur les possessions“ mit; ‚an den Befigungen « oder mit; auf Die Beſitzungen⸗ 
überfeßt werden müßten; denn beiderlei Weberfegungen verändern den Sinn nicht, daß von 
Rechten die Rede ift, die fich über das betreffende Gebiet, daffelbe binfichtlich der vepfalli 
competirenden Souverainetät betrachtet, erftreden. Die deutſche Sprache kann darüber nicht 
entfcheiden, und wo in der franzöfifchen die Partikel sur“ gebraudht wird, Kann bäufig 
genug mit gleichem Rechte rau“ „auf“ oder rüber“ gefagt werden, wie 3. DB. in dem 
Artitel 543 ded Code Napoleon: on peut avoir sur les biens, ou un droit de pro- 
priete, ou un simple droit de jouissance, ou seulement des services fonciers à 
pretendre#« — — | 

„die Worte sur les biens“ eben fowohl mit »an Gütern», ald auf Gütern“ 
wie ‚über Güter“ würden überfeßt werden fünnen. « 

„Gar fein rechtliches Fundament aber fann der in diefer Beziehung klagender Seits 
vorgebrachten Prätention beigelegt werden, daß gegen die verflagte Regierung Die Ueberfegung: 
rauf die Befigungen« deßhalb entfcheidend feyn müffe, weil die leßtere bei der Durch Patent 
vom 15. Auguft 1806 gefchebenen Publication der Nheinbundsacte in der beigefügten, 
alfo officiellen Ueberfegung gefagt habe, auf die Beſitzungen⸗, denn, ganz abgefehen von 
der Unerheblichkeit diefer oder jener Ueberfegung, würde nach der Anſicht der klagenden Re 
gierung in der von ber beffagten publicirten Ueberfegung eine Berzichtleiftung auf die voll 
ftändige Wirkung des befragten Verzichtd liegen. Gegen die Hagende Regierung, die erft 
am 18. April 1807 beitrat, würde er ſich nicht ala erflärt betrachten laffen, und dann if 
ed wohl flar, daß die Elagende Regierung nicht auf den von der Großherzoglich-Heſſiſchen 
Regierung in ihrem Lande publicirten deutfchen Tert, fondern auf den franzöfifchen Original: 
tert der Nheinbundsacte beigetreten ift.« 

„Daß dieſem Beitritte die Natur einer zugleich zwifchen den beiden jet fteitenden 
Staaten dadurch abgefchloffenen Uebereinfunft beigelegt werden müffe, diefem Acte die frag 
fihe Bedeutung innewohne, ift von feiner der Parteien in Zweifel gezogen worden, mit 
denn auch diefe durch die Verhältniffe felbft gegebene Auffaffung nicht zweifelhaft ſeyn fann.“ 

„Geht man alfo davon mit der Flagenden Regierung aus, daß vor dem gedachten 
Zeitpuncte vermöge der zwifchen den beiden Staaten beitehenden Rechtöverhältniffe die Groß⸗ 
herzoglich⸗Heſſiſche Regierung die Verpflichtung gehabt, die Realitäten, wovon es ſich hier 

handelt, überall nicht zu beſteuern, und von einem Theil derſelben die Beſteuerung der fir 
genden Regierung zu geftatten, fd mußte doch die darin liegende Berechtigung zur Ausübung 
einer Staatödienftbarfeit durd den, Artikel 34 der Nheinbundsacte erklärten Verzicht auf 
alle dergleihen, das eigene Territorium überfchreitende Rechte unmittelbar feinen Untergang 
finden. « 

„Laßt fih zwar der Theil der klagender Seits verfolgten Berechtigung, der darin ber 
ſtehen ſoll, eine völlige Steuerfreiheit gewiffer Objecte, der in den Anlagen I bis IV U 
zeichneten nämlich, beftehen zu laflen, ald servitus in non faciendo auffaffen, fo fünntt, 
wenn ed richtig wäre, was 

Maurenbreder am angeführten Orte 
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behauptet, es ſeyen unter dem Verzichte begriffen, c) alle Stantödienftbarfeiten, welche eine 
unmittelbare Einwirkung auf dad Staatsgebiet enthielten, nicht aber alle servitutes juris 
publici, 3. B. nicht Die in non faciendo beftehenden, ein Zweifel gegen die durchgreifende 
Anwendbarkeit des Verzichts aufgeftellt werden. Soll indeffen Die Rechtfertigung diefer An: 
fiht aus den Worten: ‚droit actuel« hervorgehen, wie bei dem Mangel jeder anderen 
ſcheint angenommen werden zu müffen, dann kann folhe auf Erheblichfeit feinen Anſpruch 
maden, da eined Theild die Annahme, daf unter dem droit actuel ein foldhes, welches 
eine unmittelbare Einwirkung auf das Staatsgebiet des andern enthalte, als eine 
willfürlih in den Begriff bineingetragene bezeichnet werden muß, andern Theild aber im 
meitern Sinn die Berechtigung, Die der seryitus in non faciendo gegenüber fteht, jeden: 
falls eine Einwirkung auf die jenfeitige Souverainetät in ſich faßt, weil diefe fortwährend 
von ihrer Anwendung auf das fpecielle Verhältniß durch jened Recht abgehalten wird, end» 
lich aber ein droit actuel im Gegenſatz von droit Eventuel eine ſolche bejchränfte Auf: 
faffung nicht zuläßt, vielmehr ald ein jeded gegenwärtig vorhandenes irgendwie bereits in 
Anwendung ſtehendes aufgefaßt werden muß.“ 

‚Der erklärte Verzicht im Artikel 34 enthielt demnach Seitens der Flagenden Regie: 
rung ein vollftändiged Aufgeben jeder ihr zuftebenden, in die Großherzoglich-Heſſiſche Sou⸗ 
verainetät eingreifenden Berechtigung, und leßtere wurde von allen den Befchränfungen frei, 
die hinfichtlich der Befteuerung zum Vortheile ded Fürſtenthums Walde biöher beftanden 
hatten. « j 

„Aber auch unter Vorausſetzung der Nichtigkeit diefed Satzes, daß die Flagend ver: 
folgten Berechtigungen als ſolche erfännt würden, die unter die Verzichtleiftung im Artikel 
34 der Rheinbundsacte zu ftellen feyen, glaubt die Flagende Regierung, daß ein Verluſt 
ihrer behaupteten Gerechtſame nicht angenommen werben fönne, und zwar defhalb nicht, . 
weil der Nheinbundsdacte während der Zeit ihrer im Jahre 1813 verfchwundenen Wirf: 
famfeit zwiſchen beiden Regierungen feine Folge gegeben fey, fo daf die verflagte Regierung 
nicht hinterher, nachdem die Aufhebung der Rheinbundsacte erfolgt fen, ſich darauf 
berufen fönne.« 

„Um die ganze deffalliige Ausführung in das rechte Licht zu flellen, wird ſich an bie 
mit dem Anſchluß an den Rheinbund unmittelbar eingetretene Wirfung für die beiden Staaten 
gehalten werden müffen. Sn diefem Borgange liegt, wie die Flagende Regierung ſelbſt ein: 
räumt, ein Bertragsabjchluß zwifchen beiden Staaten. Der Vertrag, den beide Regierungen 
demnad; mit einander abfchleffen, enthielt, dafi feine von ihnen die Gouverainetätsrechte in 
ded andern Land befchränfen wolle, möchte einer oder der andern ein wirklich vorhandenes 
Recht dazu zur Seite ftehen, oder wenn auch nur defifallfige Anfprüche noch unrealifirt be 
ftäinden. Diefe Stipulation ift an feinen Vorbehalt, an feine Bedingung, weder an eine 
fußpenfive, noch aber an eine rejolutive gebunden worden, und daß fie an ſich nicht auf den 
Moment oder auf die Dauer der durd den Rheinbund begründeten Bereinigung befchränft 
gewefen, ift an ſich Far, und im Allgemeinen aud über die fortwährende, rechtliche Bedeu: 
tung des Artikels 34 der Nheinbundsacte unter den Staatsrechtslehrern Fein Zweifel, 
weßfalld auf die früheren Allegate, befonderd auf 

Klüber Abhandlung Theil 1, Seite 1 fi. 
zu vermeifen iſt.“ 

„Nachdem alfo dur den im Artitel 34 der Nheinbundsacte enthaltenen, zwijchen 
dem Fürftenthum Walde und dem Grofberzogthbum Heſſen abgeichloffenen Staatsvertrag 
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die volle, und von feinem der Pacridcenten gegen den andern zu befchränfende Ausübung 
aller in der Souverainetät liegenden Rechte, die der Urtifel 26 der erwähnten Acte nament: 
lih mit den Worten aufführt: 
„Les droits de souverainet€ sont ceux de legislation, de jurisdiction 
supreme, de haut police, de conscription militaire ou recrutement, et d’impöt«, 
feftgefet worden war, kann nur die Frage entftehen, wie diefer Zuftand wieder abge 
ändert werden konnte.“ 

„Die klagende Regierung behauptet nun, daß dieß gefchehen fey, und das deßfalls 
Borgebradhte bedarf noch der Beurtheilung. « 

„Es verfteht fich übrigens, daf, wenn bie Erheblichkeit dieſes Vorbringens nicht aner⸗ 
kannt werden könnte, auch die von Seiten der verklagten Regierung zu dem Zweck aufge⸗ 
führten Thatſachen, um aus denſelben eine directe Anerkennung des durch den Artikel 34 
etablirten Zuſtandes, als von Fürſtlich-Waldeckiſcher Seite erfolgt, darzulegen, von 
aller weitern Beurtheilung ausgeſchloſſen werden.“ 

„Es erſcheint nun, was dieſe angeblich ſtatt gefundene Abänderung betrifft, zunächſt der 
von der klagenden Regierung hervorgehobene Punct für die Entſcheidung der Sache ohne 
Erheblichkeit, daß die Aufhebung aller Steuerfreiheiten, die der Großherzog von Heſſen 
durch ſeine Verordnung vom 1. October 1806 ausſprach und die nur auf die Auflöſung 
des deutſchen Reichsverbandes und die erlangte völlige Souverainetät ſich ſtützte, in Hinſicht 
der beſonders beſtehenden Verhältniſſe zum Fürſtenthum Waldeck durch den Artikel 34 
der Rheinbundsacte nicht gerechtfertigt ſeyn konnte, weil letzteres erft über ein hal: 
bed Jahr fpäter, den 18. April 1807, dem Rheinbunde beitrat; allein von dieſem letztern 
Tage an fiel jedes vorhandene Widerſpruchsrecht Waldeck's gegen die - Verordnung vom 
1. October 1806 auf die zu ihm in Bezug flehenden Realitäten hinweg. 

„Es erfcheint auch ferner unerbeblih, daß fi fo wenig wie die Verordnung vom 
1. October 1806, noch aber fonft die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung auf die Rhein: 
bunddacte vor 1829 fich bezogen habe, und daß bis dahin die beiderfeitigen Regierungen 
den frühern Rechtözuftand wegen der nicht fteuerfreien Objecte aufrecht erhalten hätten. « 

„Denn ed kann nur für völlig irrelevant erachtet werden: ob die Rheinbundsacte 
gegen Walde zur MWiverlegung feined Einſpruchs geltend gemacht worden oder nicht. 
Die Beftimmungen jened Ötaatövertragd erlitten dadurch feine Nenderung, daß man ihrer 
nicht gedachte, aber fo handelte, wie man that. War auch gegen Fürftenthum Walde, 
wie oben angeführt, die Aufhebung der vertragsmäßig zu gewährenden Steuerfreiheiten am 
1. October 1806 noch nicht gerechtfertigt, fo blieb die Grofberzoglich : Heflifhe Regierung 
doch bei der getroffenen Maafregel ftehen, wie klagende Regierung felbft behauptet, und hatte 
dafür nadı dem 18, April 1807 — mochte davon die Rede ſeyn oder nicht — in ber 
Rheinbundsacte, Artifel 34, guten Grund. Eine Verzichtleiſtung auf die Dispofition bes 
legtern läßt fi aus dem bloßen fpäten Ermwähnen veffelben in den Verhandlungen mit 
der Flagenden Regierung in feiner Weife entnehmen.“ 

„Was aber. die Fortfegung des Steuerbezugs von den Forenfen im Waldedifchen Ge: 
biete und die Freilaffung der in der Herrfhaft Stter befindlichen, nach Waldeck fteuernden 
betrifft; fo fann ein bloßer Zuftand allein, der vertragswidrig ift, wie ed dieſer 
feit der Rheinbundsacte wirflih war, nicht den Vertrag felbft aufheben, wenn nicht 
wenigftend eine folhe auf die vertragsabfchließenden Regenten felbft zurückzu— 
führende, ftillfhweigende Erklärung, daß fie in dieſer Weife den aufgehobenen 
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WBertragszuftand wieder wollten eintreten laffen, nadhgewiefen werben kann. Und daran fehlt 
ed gänzlich, und es it daher bier völlig überflüffig, die Zuläffigkeit einer ſolchen ſtillſchwei⸗ 
genden Erklärung näher zu erörtern. « 

»Denn darin ift der Ausführung der Klägerin in feiner Weife beizutreten, daß bie 
Handlungen unterer Behörden den Willen des betreffenden Staats darftellten, wenn die 
Handlungen vermöge ded der Behörde zugewiefenen Amtskreiſes zu den ihr zuftehenden 
amtlichen Berrihtungen gehörten, woraus bier die Folgerung gezogen wird, dafı Die Nicht: 
veranlaqgung der Güter Waldeckiſcher Untertbanen im Heſſiſchen, fo wie die Erhebung der 
Steuer für die im Fürftenthbum Walde belegenen Grundftüde Heffifher Unterthanen Die 
deßfallſige Willensineinung ded Großherzoglich-Heſſiſchen Staatd ausdrüdten.« 

„Es gebort im Gegentbeil zu den anerfannten, ftantsrechtlihen Wahrheiten, daß der 
Staat nach Auffen nur durdy feinen Regenten und die zu folder Vertretung von ihm be; 
auftragten Diener repräfentirt wird; « 

Maurenbreder a. a. DO. $. 186. 

Weiß a. a. O., $. 385. 
und defbalb fann, was Die untergeordneten Behörden committendo oder omittendo gethan 
haben, im Verhältniſſe zum auswärtigen Staate gar nichts entſcheiden. Keinerlei Nachwei— 
fung, ja nicht einmal eine beftimmte Behauptung liegt darüber vor, daß die fragliche Be— 
bandlung der betreffenden Befteuerungsverbältniffe dem Großherzog von Helfen, Königlichen 
Hoheit, oder deſſen Staatsminifterium auch nur befannt geweſen ſey, und nichts ift zur 
Widerlegung der Yeufferung in dem mit der Klage vorgelegten Schreiben des Großherzoglich— 
Heſſiſchen Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten vom 24. März 1831 beigebracht, 
die dahin gebt: 

„Zu unferm Befremden find wir in diefen Tagen von Geiten des Großherzog— 

lihen Minifterii der Finanzen in Kenntniß gefeßt worden, daß, ungeachtet der im 

Sabre 1806 eingetretenen Souverainetät und der befannten Beftimmung ded Arti: 

feld 34 der Rheinbundsacte, dennody bis jetzt eine wechfelfeitige Befteuerung der 

in anderen Ötaatögebieten liegenden Grundftüde in foro domicilii, wie ſolche nad) 

früheren Verträgen zwifchen beiden Landen beftanden, wenigſtens theilweife fortdauere.««“ 

„Dergleichen ift um fo glaubliher — nämlich die Unbekanntſchaft mit dem Fortbeftande 

früherer Zuftände — wenn erwogen wird, daß nur die Anzeigen der unteren, audführenden 
Beamten zur deffalljigen Kenntnißnahme die höchſten Landesbehörden binzuführen vermögen. 
Der bloße Widerfprud der Flagenden Regierung gegen dad Anführen der verflagten 
Regierung, daß die Fortfeßung des frühern ZJuftandes lediglih auf einem Mißverftändniffe 
der ausführenden Heſſiſchen Beamten beruht habe, kann nidt in Betraht kommen, fo 
wenig wie die Behauptung, ed müffe dieß ald eine Folge davon angefehen werben, daß 
die Großherzoglich = Heflifhe Regierung, gleich der Waldedifhen, anerkannt habe, daß die 
Rheinbunddacte das durch Verträge fanctionirte Herfommen nicht alteriren follte.« 

„Darin kann auch ferner nichts auf die Feftftellung des gegenfeitigen Berhältniffes 

beider Regierungen irgend Bezügliched gefunden werben, daß 

1) in der, eine von der Flagenden Regierung erhobene Befchwerde beantwortenden Auss 

führung des Großherzoglich = Heflifhen Staatsminifteriumd vom 8. Mai 1820, die Ber 

fleuerung mehrerer darin namhaft gemachten Realitäten betreffend, nur der durd die Großs 

berzogliche Verordnung vom 1. October 1806 erfolgten Aufhebung aller Gteuerfreiheiten 

gedacht wurde, da, abgefehen von anderen Gründen, man nicht zu erfehen vermag, ob bie 
Prot, 2.8 B. 1846. 33 
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Fürftlich ⸗ Waldeckiſche, damals beantwortete Befchwerde auch durch Hervorhebung der früher 
beftandenen Vertragsverhältniffe dem Grofberzoglic + Heffifhen Staatsminifterium eine Ber: 
anlafjung dargeboten habe, der Aufhebung der leteren durch den Artikel 34 der Rheinbun: 
dedacte zu gedenken, und muß man es jebenfalld als eine nicht ſchlußgerechte Folgerungs; 
weife bezeichnen, aus folhen Handlungen ein Anerfenntnig des Fortbeftanded ded alten Ver: 
tragsverhältniffes zu confequentiren, welde ein neu eingetretened Verhältniß — die Aufhebung 
der Gteuerfreiheiten — zur MNechtfertigung bervorbeben, weldes doch gerade, nadı der 
Darftellung der flagenden Regierung felbit, mit dem ältern Vertragsverhältniſſe 
im fchneidendften Contrafte ſich befand.“ 

„Eben fo wenig Bedeutung bat es 

2) daß in einem Schreiben der Grofiberzoglichen Ober : Finanzfammer vom 12. October 
1829, deſſen bereitö in der Gejchichtserzählung gedacht worden, geſagt üt, ed lägen. feine 
befonderen Verträge vor, weldye die Beiteuerung in foro domieilii ausnahmsweife feitießten, 
indem dad darin gefundene, von Flagender Seite hervorgehobene Anerkenntniß der verflagten 
Regierung, daß dergleichen Verträge ftatthaft und wirkſam jenen, in feinem Falle beweift, 
Daß dad vor der Nheinbunddacte beftandene, ald durch dieſe nicht aufgehoben betrachtet 
worden jenen.“ 

„Es iſt 

3) von feiner Erheblichkeit, daß beklagter Seits auch in dieſer Beziehung der frühere 
Zuftand ‚wegen der fteuerbaren Güter beibehalten wurde, daß nämlich die Großherzoglich— 
Heſſiſche Regierung die Erhebung der Steuern von ihren Untertbanen auch binfichtlich der 
denfelben zuftändigen, im Fürſtlich-Waldeckiſchen Staatsgebiete belegenen Grundſtücke fortfeßte, 
denn diefe nach dem alten Katafter fortgefetste, fih im Inlande vollziehende Steuerhebung, 
die nur auf ein Plus im BVerhältniß zu dem im eigenen Staatsgebiete gelegenen Güterbetrag 
ber eigenen Untertbanen binauslaufen mußte, konnte eben deßhalb ohne alle dahingehende 
Abſicht fortvauern , den frübern Zuftand dadurch zu fanctioniren, und gegen die Aufhebung 
durd; Artikel 34 neu zu begründen, da die Aufmerffamfeit der höhern Behörde in feiner 
Weiſe darauf hingelenft werden mußte, und ohne befondere Nachweiſung nicht angenommen 
werden fann, da die Beibehaltung dieſes Zuftandes von der Staatsregierung felbft, die 
mit den unteren ausführenden Behörden hierbei, was Abficht und Entſchließung betrifft, 
nicht auf einen Fuß gefeßt werden kann, beichloffen und deßhalb in Vollzug gefeßt worden 
ſey. Eine ganz gleiche Bewandtniß hat ed mit der Nichtbefteuerung vor 1829 der in ber 
Herrfhaft Itter gelegenen Fürftlich = Waldedifchen Unterthbanen gehörigen Immobilien.“ 

4) „Mit nicht geringerer Fundamentlofigfeit ift die Berufung auf den Beftimmungd: 
grund vorgetragen, weldyen die Großherzogliche Verordnung vom 1. October 1806 für die 
Aufhebung aller Steuerbefreiungen mit den Worten angibt : 

Die eingetretenen neueren Gtaatöverhältniffe und die Aufhebung ded ehemaligen 
deutfchen Staatöverbanded haben aud eine Veränderung der Verhältniſſe einzelner 
Staatöbürger gegen den Staat hervorgebracht... 


„Denn die hierin mangelnde Bezugnahme auf den Artikel 34 der Rheinbundsacte, 
welche übrigens doch nur für einzelne beftimmte WVerhältniffe einen neuen Zuftand hervor: 
rief, ift um fo weniger zu beachten, ald damals gegen- das dem NRheinbunde noch nicht bei: 
getretene Fürſtenthum Walde eine dergleihen Bezugnahme fehr am unrechten Orte gemwefen 
fen würbe.“ Ä 
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„Wohl aber hat diefe Verordnung eine andere Bedeutung noch, Die gegen die Erheb— 
lichkeit der Seitens der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung unterlaffenen Befteuerung der 
Fürftlich » Waldedifchen Unterthbanen gehörigen Grundftüde entſcheidend ſeyn müßte, wenn es 
überbaupt anginge, aus dem Verfahren der unteren ausführenden Behörden eine Willens: 
meinung ded Staats felbit gegen einen andern Staat abzuleiten. In jedem Falle muß 
eine ſolche Folgerung für ausgefchloffen gelten, und die Bedeutung der Handlungsweife der 
ausführenden Beamten nur auf dieſe ſelbſt beichranft werden, wenn fie jih ald nicht 
erfolgte Ausführung des durd ein allgemeines Geſetz ausgeſprochenen Willens des 
Staats diarakterifirt, ohne zu einer foldyen erceptionellen Behandlung ganz befondere Ermädh: 
tigung des Gefeßgebers jelbft gehabt zu haben. Go liegt aber der gegenwärtige Fall, da die 
Berordnung vom 1. October 1806 alle Steuerbefreiungen aufbob, und beftimmte, daß von 
allen ſchatzungsfrei geweſenen Gütern ꝛc. Die gewöhnlicden Steuern gleich allen contribuablen 
Gütern entrichtet werden follten. Alle im Grofberzoatbum Heſſen gelegenen Güter, welde 
aus irgend einem Grunde feine Steuern an die Grofberzoglic = Heflifhen Caſſen entrichtet 
batten, waren dem Großherzoglich-Heſſiſchen Steuerfiscus gegenüber als 
fhatungsfrei zu betrachten, mochten fie ſonſt wohin feuern oder nicht, und dieſe als 
Grofiberzoalich = Heffiihe Steuerfreibeit ſich darftellende Beſchaffenheit folder Güter follte nicht 
weiter nad dem 1. October 1806 ftatt finden; die fragliche Berordnung umfaßte daber die, 
Fürſtlich-Waldeckiſchen Untertbanen zugebörigen Güter mit, und es bleibt in der That nichts 
anders übrig, ald die unterbliebene Anwendung, ftatt fie im Willen der Grofherzoglic : 
Heſſiſchen Staatöregierung zu juchen, nur auf die Unaufmerffamfeit der GSteuerbeamten zu 
rückzuführen.“ 

„Daß endlich 


5) von Fürſtlich-Waldeckiſcher Seite, wie in den Verhandlungen der klagenden 
Regierung mehrfach hervorgehoben, ſich, der Rheinbundsacte ungeachtet, ganz nach den 
früheren Verhältniſſen gerichtet worden, kann, da von der beklagten Regierung keine ihr an— 
zurechnende, damit einverſtändliche Willenserklärung vorliegt, völlig dahingeſtellt bleiben.“ 

„Iſt nach dem Bisherigen die Sachlage die: 

daß die in Frage ftehenden Steuerverbältnifje, fo weit fie nicht etwa auf Real: 
beredhtigungen, mithin auf dem Privatrecht angebörigen Zuftänden berubten, eine 
zum Bortbeile der Flagenden Regierung am dem Großberzogtbum Heflen laftende 

- Staatödienftbarfeit darftellten, 


daft aber der Artifel 34 der Mheinbundsacte alle Staatödienftbarfeiten _ 
aufbob, und das dadurch neu begründete Rechtöverhältnig weder durd die Aufhebung 
des Nheinbundes, noch durd die Errichtung ded Deutfchen Bundes wieder befeitigt 
wurde, endlid) 
auch Fein anderer Vorgang, welcher von rechtlihem Gewichte ſeyn könnte, der be 
klagten Regierung die durch den im Artikel 34 ausgefprodenen Verzicht erworbenen 
Rechte wieder entzogen bat, 
fo muß ed offenbar ganz gleichgültig feyn, ob noch weitere Ereigniffe fich geltend machen 
lafien, welche fogar die Geitend der Fürftlich + Waldedifhen Regierung mittelbar ausgefpro: 
dene Anerkennung ded Umfangs, der Bedeutung und Wirkſamkeit ded Urtifeld 34 der 
Rheinbundsacte darzulegen im Stande fi nd,“ 
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„Es kann daher für die Entfcheidung der vorliegenden Sache die Erörterung folgender 
Puncte von feinem weitern Gewichte fern, 

1) daß auf eine im Sabre 1820 Seitend der Großberzoglich + Heflifhen Hofkammer an 
die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung ergangene Aufforderung, zur Berichtigung ber 
Heſſiſchen Steuerfatafter über die früher fteuerfrei geweſenen Waldedifhen Güter 
und Gefälle mitzuwirken, diefem Anfinnen Fürftlich  Waldedifcher Seits, laut beige: 
bradıten Schreibens, ohne irgend einen Anftand dagegen zu erheben, entjprochen 
worden fen; R 
daß die Fürftlich : Waldedifhe Regierung aus Veranlaſſung ded Vollzugs eines im 
Sabre 1808 wegen des Herzogtbums Weftphalen abgefchloffenen, Fürftlich -Waldedifche 
darin belegene Beligungen betreffenden Staatsvertrag, Steuerrücftände von feinen 
in der Herrfchaft Itter belegenen Beſitzungen als Zahlung babe gelten laffen; 
daß das Fürftenthum Waldeck felbft im Jahre 1820 beabfichtigt babe, die in feinem 
Zerritorium gelegenen, an Grofberzoglich + Heilishe Untertbanen gebörige Immobilien 
der Steuer zu unterwerfen; - 

4) daß die Fürftlicd) : Waldedifhe Regierung in dem taatövertrage von 1808 aus: 
drücklich ausgefprochen habe, daß Hoheitsrechte, weldye einem Mitgliede des Rhein— 
bundes in dem Staate ded Andern vorhin zugeitanden, nad der Rheinbundsacte 
ald von felbft aufbörend zu betrachten jenen; , 

5) daf die Fürftlich » Waldedifche Negierung fogar beabfidhtigt habe, laut einer 1808 
erlaffenen Note den Artifel 34 der Nheinbundsdacte auf Privatbefigungen aus: 
zubebnen; 

6) daß dieſelbe die wegen der neueren Beründerungen quoad dominium directum 

und bewirften Ueberganges der Lehne verlangten Acten über ſolche, in der Herrſchaft 

Itter belegenen Lehne unweigerlich an die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung abge: 

liefert, mithin die Wirkſamkeit des fraglichen Artifeld 34 anerkannt babe; endlich 

daß das Fürftentbum Walde feit 1438 durch Lehnsauftrag Heſſiſches Lehn gewor: 
den, allein die Fürftlich - Waldedifche Regierung feit ihrem Beitritt zum Rheinbunde 
die Erfüllung der Lehnpflichten mit offenbarer Rüdjiht auf Die dur den Ar: 
tifel 34 der Rheinbundsacte bewirkte Veränderung der Berhältniffe unterlaffen 

babe. « j 
„Dieſe Puncte, deren ausführliche Beſprechung fih durch alle Verhandlungen bindurd 

zieht, find für die ſchon aufferdem hinreichend ſich motivirende Entſcheidung gleichgültig, und 

fonnten daher ganz übergangen werden. 


2 


— 


3 


— 


7 
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„Was ſchließlich den Koſtenpunct anlangt, fo könnte bei der, wenn auch nur in ge 
ringem Maaße ſich herausftellenden Begründung der Klage feinem von beiden ftreitenden 
Theilen der Vorwurf eines temerarii litigii mit Grunde gemacht werden, und war daher 
die Vergleihung der Koften auszuſprechen.“ 

„So gefchehen in der Plenarfigung ded Geheimen Obertribunals.« 

„Berlin den 12, November 1845. 

(L.S.) Mühler. 
Eltejter.«“ 
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Es wurde hierauf 2 
befdhloffen: 

Nachdem das vorftehende Urtheil von dem Austrägalgerichtähofe im Namen und aus 
Auftrag des durdlauchtigften Deutfhen Bundes den Parteien eröffnet worden, fo wird die 
Urfhrift deflelben im Bundesarchiv hinterlegt, um auf deflen Befolgung halten zu fönnen. 


$. 63. 


Die der Geſellſchaft fir Deutſchlands Altere Geſchichtskunde zu bewilligenden Un- 
terftüßungen betreffend. 

(3. Sig. $. 36 v. I. 1845.) 

Prafidium Nachdem in Folge ded Bundesbefchluffes vom 16. Auguft 1844 
($. 258 des Prot.) die höchſten und hoben deutfchen Regierungen ſich faft fämmtlich zu 
Beiträgen für das Unternehmen der Gefellfhaft für ältere deutſche Geſchichte bereit erklärt, 
und den Betrag der zu diefem Zwecke beftimmten Bewilligungen zur Kenntniß hoher Bun; 
deöverjammlung gebracht haben: beehrt Präfivium ſich, die von der Bundescaffe : Verwaltung 
zufammengeftellte Nachweiſung vorzulegen, aus welcher ſich ergibt, welche Einzahlungen feit 
dem obengedadhten Bundesbefchluffe biö zum 1. Januar d. J. ftatt gefunden haben. 

Werden von der Gefammtfumme diefer Einzahlungen, welche ſich auf 

10,374 Gulden 16 Kreuzer 
beläuft, die ald jährlicher Beitrag von Preuflen bewilligten, an den Geheimen Regierungs⸗ 
rath Dr. Perg in Berlin ummittelbar gezahlten und nur auf Grund der Quittung des 
Heren Dr, Perg, der Vollftändigkeit wegen, von der Bundescaffe in Einnahme und Aus: 
gabe geſtellten 
1,750 Gulden 

in Abzug gebracht, fo ftellt ſich als Baarbeftand die bei dem Banquierhaufe M. U. v. 
Rothſchild verzindlich angelegte Summe von 8,624 Gulden 16 Kreugern heraus. — Nach dem 
Eontocorrent ded gedachten Banquierhaufes, welches Präfivium fich ebenfalld hoher Bundes: 
verfammlung vorzulegen beehrt, hat fich diefe Summe durch Hinzutritt der Zinfen, welche fich 


am 31. December 1844 auf . 5 21 Gulden 49 Kreuzer, 
am 1. Zuli 1845 auf : 5 .112 4 
und am 1. Januar d. J. auf . . 147 v„ 24 


mithin zufammen auf 281 Gulden 17 Kreuzer 


beliefen, bid zum 1. Januar d. 9. auf 
8,905 Gulden 33 Kreuzer 


erhöht. 

Die vorftehend erwähnte Nachweiſung der zur Bundescaffe eingezahlten Beiträge iſt 
nebft dem Contocorrent ded Haufed von Rothſchild diefem Protofolle unter Ziffer 1 und 2 
angefügt. 

Es wurde 


befdhloffen: 
die Präfidialanzeige zur befriedigenden Wiffenfhaft zu nehmen. 


Prot d. B. B. 1846. . 34 
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$. 64. 
BVerzeichniß der Mitglieder ded Austrägalfenatd der Kaiferlich- Königlich - Defterrei- 
hifchen oberften Zuftizftelle in Wien, 
(7. Sig. 8. 98 v. 3. 1841.) 

Defterreich. Da feit dem Jahr 1841, wo der hoben Bundedverfammlung dad Ber: 
zeichniß der Mitglieder des Austrägalfenatsd der K. K. oberften Zuftizftelle in Wien überge- 
ben wurde ($. 98 des Prot.), mehrere Perfonalveränderungen bei diefem Senate ftatt gefuns 
den haben, fo ift die Geſandtſchaft beauftragt, ein neues Verzeichniß der denfelben dermalen 
bildenden Mitglieder hiermit zu überreichen. 


Diefed Verzeichniß ift dem Protofolle unter Ziffer 3 angefügt. 


I. 65. 
Feftftellung allgemeiner, für ganz — guͤltiger Normen in Betreff der 
Heimathöverhältniffe. 
(2. it. $ 27 v0. 3. 1846.) 

Preuffen. Der Gefandte ift ermächtigt, dem in der 2, dießjährigen Bundestags: 
fitung vom 15. Januar ($. 27 des Prot.) vorgelegten WBereinbarungsentwurf, die Hei 
mathöverbältniffe betreffend, Namens feiner allerhöchiten Regierung in allen Puncten unter 
der Vorausſetzung zuzuftimmen, daß unter I. 2. in dem Passus : 

„durch Geburt erlangen das Unterthanenrecht inäbefondere », 
ftatt der Worte: „das Unterthanenreht, die Worte: die Staatdangehörigkeit / gebraucht, 
und eben fo, Daß unter I. 2, b zwifchen die Worte oder nah“ die Worte: die Gtaatd: 
angehörigkeit / eingefchoben werden. 





$. 66. 


Bollziehung des Bundesbefchluffed vom 19. Zuni 1845, den Schub von Werfen 
der Wiffenfchaft und Kunft gegen Nachdruck sc. betr. 
(2. Sitz. $. 19 v. 3. 1846.) 

Bayern. Der Gefandte hat dem ihm zugegangenen Auftrage zufolge hoher Bundes; 
verfammlung anzuzeigen, daß der in vorftehendem Betreff in der 21. Bundestagsfikung vom 
19. Juni 1845 gefaßte Beſchluß ($. 228 des Prot.), mit Himveifung auf die Beftimmungen 
ded Königlich: Bayerifhen Geſetzes vom 15. April 1840, den Schuß des Eigenthums an 
Erzeugniffen der Literatur und Kunft gegen Beröffentlihung, Nachbildung und Nahdrud ber 
treffend, und mit Bezugnahme auf die frühere Bekanntmachung vom 23. Zuli 1841, im 
Königreihe Bayern durch Das Regierungdblatt vom 9. September ded vorigen Jahres, 
Num. 31, bekannt gemacht worden ift. 


$. 67, 
Ueberſicht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(5. Eis. $. 52 0. 3. 1846.) 


Königreih Sachen. Der Gefandte hat die Standeslifte des Königlich -Sädh: 
ſiſchen Bundescontingents vom 1. Januar d. 9. zu übergeben. 
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Wirtemberg. Der Gefandte überreicht die Standestabelle ded 8. Armeecorps 
mit den beigefügten Standesliften der erften, zweiten und dritten Divifion und Erläute— 
rungen. 

Ferner wurden von den betreffenden Gefandtfchaften die Standesliften der Bundes: 
contingente 

von Medlenburg- Schwerin, mit einer gedrudten Ueberfiht der Kriegsſtärke 

ded Großherzoglich « Mecklenburg + Schwerinifhen verftärften Bundescontingents 
von 14 Procent der Bevölkerung, mit Anl. 1 — 12, 

» AnbaltsEdthen, 

„ Anbalt-Deffau, mit einer Rang: und Quartier s Lifte, 

„ Schaumburg-Lippe, 

„Waldeck, 

„Lüuͤbeck, mit Rang: und Quartier-Liſte der Officiere, 

» Bremen um 

„ Hamburg, mit Ranglifte ver Stabs⸗ und Ober :Dfficiere, 

fämmtlid; vom 1. Januar 1846, übergeben. 


Diefelben wurden der Militärcommiffion zugemiefen. 


I. 68. 


Königlich - Würtembergifcher Anttag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Zandeögefeßgebung zu bewirfenden gezwungenen Ablöfung gutöherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall» und Erblehen der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutfchen Bundesacte. 

j (5. Sig. $. 54 v. J. 1846.) 


Königreih Sachſen. Die, Königliche Regierung bezieht ſich, zur Darlegung ihrer 
Anficht über die obfchwebende Frage, auf ihre bereitd früher bei Gelegenheit einzelner Be: 
ſchwerdefälle abgegebenen — insbefondere auf die aud dem Bundedtagsprotofolle, $. 42, ©. 
79ff. vom Jahre 1834, und $. 293, ©. 847 vom Jahre 1838 erfichtlichen — Abftim: 
mungen, und tritt aus den darin angegebenen Gründen der von der Königlid; : Würtember: 
aifchen Regierung ausgefprocdhenen Meinung bei. 


$. 69. 


Beſchwerde ded Herzogs von Arenberg, die von der Königlich -Hanndverifchen 
Regierung verweigerte Unterdrüdung des vierten Amtes im Herzogthum 
Arenberg- Meppen betr. 

(22. Sig. $. 246 v. I. 1845.) 

Hannover. Seine Durchlaucht der Herzog von Arenberg hegt die Abficht, das ftan- 
deöberrlihe Amt Hafelünne in dem Herzogthbum Urenberg =: Meppen aufzuheben und 
vermeint hierzu in Folge früherer Verhandlungen mit der Königlichen Regierung berechtigt zu 
feyn. Er bat indeß mehrfach zu erkennen gegeben, daß er gegen die Beibehaltung dieſes 
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vierten ftandeöherrlichen Amtes Nichts zu erinnern finde, fo fern regierungsfeitig Die durch 
folhe etwa erforderliche Mehrausgabe übernommen werde. 
Auf das Letztere ift der gegenwärtig erhobene Hauptanſpruch ded Herrn Herzogs ger 
richtet. 
Die Königliche Negierung hält fich überzeugt, daß die Aufhebung des Amtes Hafelünne 
mit dem öffentlichen Wohle nicht vereinbar fen, daß ein Urtheil über diefe Frage, fo wie die 
auf dieſe Beurtheilung geftügte Anordnung ausſchließlich ihr zuftebe, daß ein dieſe Anord⸗ 
nung befchränfendes jus quaesitum dem Herzoge nicht eingeräumt, und daß eben fo wenig 
Hohdemfelben ein Anſpruch auf Erhöhung defjenigen Zufchuffes zugeftanden werden fünne, 
den Seine Durchlaucht zu den Koften der dem Herzoge ald Standesherrn überlaffenen obrig: 
feitlihen Verwaltung aus ftändifhen Mitteln zu beziehen bat. 
Nach mehrfähen auffergerichtlichen und gerichtlichen Verhandlungen über diefen Gegen: 
ftand zwifchen der Königlichen Regierung und ded Herzogs Durchlaucht hat der Leßtere am 
20. Februar a. pr. eine Vorſtellung bei der hoben Bundesverfammlung eingereicht. 
Diefe enthält den Antrag, daß die Bundesverfammlung geneigen möge: 
Nach Beiforderung der feiner Seits ald fpruchreif anerfannten Acren von der Zuftiz: 
canzlei zu Hannover, rücdjichtlih von dem Ober + Appellationsgerichte zu Celle, in vor: 
liegender Streitfache, dem in felber von ihm geftellten: Petito gemäß, nah Maaßgabe 

des Bundedbefhluffes vom 15. September 1842 zu erkennen was Rechtens und 
eine wirffame Verwendung wegen höhern Zufchuffes eintreten zu laffen. 

Dad bier in Bezug genommene frühere Petitum des Herzogs aber lautet dahin: 

Das Gericht möge erfennen, daß Seine Durchlaucht weder die Koften eines vierten 
Amtes überhaupt zu tragen, noch insbefondere die höhere Befoldung eines ernann: 
ten Amtöaffefford zu übernehmen verpflichtet fen, Daher Die von der Königlich: Hannös 
veriſchen Regierung gefegten Handlungen bis zu der Folge einer vollftändigen Ent: 
fhädigung rechtsunwirkſam fenen. 

Die hohe Bundesverfammlung hat auf dieſe Eingabe ded Herzogs von Urenberg dm 
26. Juni a. p. befchloffen: 

Daß die Königlich: Hannöverifche Negierung erfucht werde, über die gedachte Eingabe 
ihre Erflärung abzugeben. 

Indem die Königliche Regierung diefer Auflage ein Genüge leiftet, erlaubt fie fih zu: 
nächjt die in Frage fommenden Thatfachen in dem Nachftehenden überfichtlih darzulegen : 

Die ftaatörechtlichen Verhältniſſe Seiner Durchlaucht ded Herzog von Arenberg, als 
Standeöherrn ded Königreihd Hannover, find, nad; vorgängiger WVerftändigung mit dem . 
Herrn Herzöge, durch zwei Königliche Verordnungen geregelt und der Rechtsbeſtand diefer 
Verordnungen wird von Seiner Durdjlaucht nicht in Frage geftellt. 

Die erfte derfelben vom 9. Mai 1826 enthält in den $5. 20 und 27 die nachfolgen 
den Beftimmungen. 

Im Eingange des $. 20: 

‚Die allgemeine Oberaufjiht, fo wie die allgemeine Gefeßgebung fteht Uns allein im 
ganzen Umfange des Herzogthums Arenberg : Meppen zu” ıc. 

In dem $. 27: 

„Die DBeftreitung des Aufwandes, welcher auf die dem Herzoge ald Standesherrn 
überlafjene obrigfeitliche Verwaltung an Befoldungen, Penfionen und fonftigen Bes 
dürfniffen und Ausgaben zu machen ift, erfolgt zunächft aus den Gerichtsnutzungen 
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und aus ben obfervanzmäßig den Eingefeflenen etwa obliegenden Natural: und Geld: 
Präftationen, dem nächſt aus demjenigen Zuſchuſſe, welchen der Herzog zu diefem- 
Zwede von bem von den Ständen ded Königreichs für Meppen und Emsbühren 
bewilligten subsidio vermöge befonderer deßhalb getroffener Beftimmungen erhalten 
wird; in fo fern aber diefe Mittel nicht hinreihen follten, aus den Do— 
mänen-Revenüen des Herzogs.“ 

Die zweite jener Verordnungen, datirt vom 5. October 1827, von welcher ein Erem: 
plar sub num. 1 anliegt, befagt, daß, nachdem die bezüglichen Wünſche und Anträge des 
Herzogd vernommen feyen, das Herzogthbum Arenberg: Meppen in vier Mediatämter eins 
getheilt werde. 

Bei den vorausgebenden Verhandlungen erregte die Beftimmung ded Beitrags, welchen 
die Königlihe Regierung dem Herrn Herzoge zu, den Koften der Juſtizpflege und Verwal: 
tung im ftandesherrlichen Gebiete, zu deren Beftreitung die zunächſt dazu beftimmten, auf 
etwa 5,000 Rthlr. veranfchlagten Geridhtdauffünfte, ald Sporteln und vergleichen, nicht 
binreichten, aus der General:Steuercaffe zu bemilligen beabfichtigte, große Schwierigkeiten. 
Diefe wurden endlich Dadurch erledigt, daß beiderfeitige Bevollmächtigte über einen Anfchlag 
ded muthmaßlichen Bedarfd fich einigten. Drei Aemter, zu Meppen, Hafelünne und Afchen: 
dorf, wurden damald ald hinreichend für dad Herzogthum angefehen, — eine Vorausſetzung, 
von der man auch bei der vorbemerften Probabilitätdrechnung ausgegangen war. Der Zu: 
fhuß wurde fodann mittelft allerhöchiten Referiptd vom 19. Auguft 1825, dem Antrage des 
Minifterii gemäß, auf jährlih 7,500 Rthlr., ald ein nicht zu erhöhendes Averfum, 
beftimmt, und der Herzog hiervon in Kenntniß gefeßt. 

Im September 1826 machte inzwifchen der Bevollmächtigte Seiner Durchlaucht vorftellig: 
Bei den Verhandlungen fey die Errichtung von drei Yemtern vorausgefeßt, und die Ver: 
theilung des Hümling unter die Nemter Afchendorf und Hafelünne für thunlich gehalten. 
Die geograpbifche Lage, die große Ausdehnung und anfehnliche Bevölferung dieſes Bezirks 
machten jedod die Bildung eines eigenen Amtes aus demfelben fehr wünfchenswerth; dadurch 
würden indeß die Koften um etwa 1,800 Rthlr. jährlih vermehrt. Ein Drittel hiervon 
wolle der Herzog, überzeugt von der Nothmwendigkeit der Maafregel und zum Beften des 
Landes, auf feine Cafe übernehmen, wenn die anderen zwei Drittel ihm aus der öffentli- 
chen Caſſe bewilligt würden. 

Hierauf erwiederte dad Königlihe Minifterium: Es fey bei den früheren Verband: 
lungen zwar angenommen, daß drei untergerichtliche Behörden für dad Herzogthum hin: 
reihen würden, und dad Minifterium finde jich bis jet wenigftend vom Gegentheile nicht 
überzeigt; doch werde ed gern die Eintheilung in vier Aemter genehmigen, könne aber 
nicht einräumen, daß die Bildung eines vierten Amted von einer Vermehrung ded Zufchuffes 
aus der öffentlichen Caſſe lediglich) abhange. Diefer fen freilich nad) dem ungefähr veran- 
fhlagten Bedürfniffe ermäßigt, babe aber die Natur eined für immer beftimmten unverän: 
derlichen Beitragd zu den aus der Herzoglichen Caffe zu zahlenden Salarien, welcher eben fo 
wenig vermindert werde, wenn die fonft zur Befoldung der ftandeöherrlihen Beamten bie: 
nenden Mittel, 3. B. die Sporteln, mehr eintragen follten, ald man bei dem Anfchlage 
vorausgefeßt habe, wie im entgegengefegten alle eine Erhöhung deffelben ftatt finden könne. 

Nun erklärten Seine Durchlaucht der Herzog am 25. October 1826: Da ſich noch 
nicht beftimmen lafje, ob der Beitrag aus der öffentlichen Caſſe nebft den Sporteln x. zur 
Beftreitung ſammtlicher Berwaltungsfoften binreichen werde, fo made er, um einer Seits 

Prot. d. B.B. 1846, 35 
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ein bedeutendes Deficit zu vermeiden, anderer Geitd bie gegründeten Anfprüche der Eingefefr 
fenen des Hümling zu befriedigen, folgende Vorſchläge: Das Herzogthum werbe vor ber 
Hand in vier Aemter getbeilt, von denen dad Amt Hümling und dad Amt Hafelünne nur 
mit je Einem Beamten und Einem Auditor befeßt werde. Da jedoch⸗ — feßte Seine Durch⸗ 
laucht hinzu — /ſelbſt bei diefer Einrichtung vier Aemter mehr ald drei koſten, fo behalte 
ih mir vor, nachdem einiger Fahre Erfahrung ſowohl den wahren Koftenbedarf, ald den 
Umfang der Gefhäfte eined jeden Amts fennen gelehrt, wiederum, in jo fern 
erfterer das erheiſcht und leßterer ed ausführbar macht, auf drei Aemter zurüdzus 
fommen, in diefem alle aber den Bezirf ded Hümling in feiner Integrität zu belaflen, 
und dafür den Bezirf des Amts Hafelünne unter dad Amt Meppen und dad Amt Hümling 
zu vertbeilen.« 

Das Königlihe Minifterium entgegnete darauf am 16. November 1826: Es fen der 
Eintheilung ded Herzogthumd in vier Aemter durchaus nicht zuwider, halte diefelbe vielmehr 
in manchem Betracht für wünſchenswerth. Es müffe jedoch bedauern, dabei durd; Vermeh⸗ 
rung bed Beitragd aus der öffentlichen Caſſe nicht zu Hülfe kommen zu können. Defto 
angenehmer aber fen ihm, daß der Herzog auch ohne foldhe Vermehrung die Bildung von 
vier Aemtern möglih zu machen geſucht habe. Es finde unter diefen Umftänden die Ber 
fegung der Aemter Hümling und Hafelünne mit nur Einem Beamten und Einem Yubitor 
unbedenflidh. Doc erfcheine zweckmäßig, die Criminalfachen lediglich dem Amte Meppen zu 
übertragen. Sodann ward hinzugefügt: Gegen den einftweiligen Vorbehalt, demnächſt auf 
die. Anfangs beabjichtigte Bildung von drei Aemtern, falld die Umftände ed nöthig machen 
follten, zurüdzufommen, können Wir Unferd Orts nichts zu erinnern finden.« 

In dem vollftändigen Plane zur Einrichtung der ftandeöherrlichen Behörden, welchen 
der Herzog biernädhft am 15. April 1827 vorlegte, ward im Wefentlihen der Inhalt des 
Schreibens vom 25. October 1826 wiederholt, indem eö darin, nadı Aufzählung der vier 
Aemter, heißt: „Ich behalte mir vor, wenn die Unzulänglichkeit ded Beſoldungsfonds es 
erbeifht und der Umfang der Gefhäfte ed zugeben follte, fpäterhin die vier Aemter 
auf drei zu rebuciren.« 

Vom Königlihen Minifterio ward diefe Aemtereintheilung, wegen ihred Nutzens für 
die Unterthanen und den öffentlichen Dienft, zur allerhöchften Genehmigung empfohlen. Diefe 
erfolgte am 5. October 1827, wurde durch die angezogene Königliche Werorbnung über bie 
Gerichtöverfaffung ꝛc. des Herzogthums von demfelben Tage verfügt und bald nachher wirf- 
ih zur Ausführung gebracht. 

So blieb die Sache bid gegen Ende des Jahrs 1834. Als aber damals ein ftandeds 
herrlicher Beamter zu Sügel (Amts Hümling) in Folge einer wegen Dienftverbrechen gegen 
ihn eingeleiteten Criminalunterfuhung fuspendirt und der Herzog um Anordnung ber nöthis 
gen Maaßregeln zur Sicherung des Gefcäftsbetriebd beim Amte Hümling erfucht wurde, 
trat er mit dem Untrage hervor, ed möge bad Amt Hafelünne aufgehoben und das Kirch: 
viel und die Stabt diefed Namend mit dem Amte Meppen, der übrige Theil deffelben aber 
mit dem Amte Hümling vereinigt werben, Dabei äufferte Seine Durchlaucht die Anficht, daß 
biefe Maaßregel weder dem öffentlichen Dienfte, nod; den Umtseingefeflenen nachtheilig, bie 
Stadt Hafelünne aber, melde die Berlegung ded Amisſitzes freilich ungern fehen werde, 
fhon im Voraus durch Errichtung der Juſtizcanzlei dafelbft entichädigt fey; daß übrigens 
Er, der Herzog, zu der beabficdhtigten Aenderung einer Seits, vermöge ded im Jahre 1826 
gemachten Worbehalts, jich berechtigt, anderer Seits biefelbe für nöthig und zweckmäßig halte, 
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weil theild die Unzulänglichkeit des Beſoldungsfonds jährlich fleige, theild die bisherige Er: 
fahrung die Nachtheile, welche aus ber Befegung der Aemter Hümling ‚und Hafelünne mit 
nur Einem Beamten bervorgingen, gelehrt babe. 

Fat gleichzeitig kamen fehr dringende Gegenvorftellungen ded Magiftratd und der Der 
putirten der Stadt Hafelünne ein, die eined Theils auf die große Erſchwerung binwiefen, 
welche die öffentliche Verwaltung durch Einziebung ded Amts Dafelünne erleiven müffe, an: 
dern Xheild geltend zu machen ſuchten, daß bie Stadt zum Amtsſitze befonderd geeignet, 
auch ftetd Sit eined Gerichts geweſen fen, und endlich auf die bedeutenden Nachtheile, die 
durch Berlegung des letern den Einwohnern erwachſen würden, großed Gewicht legten. 

Die Königliche Regierung unterzog den Plan ded Herzogs einer genauen Unterfuchung 
und Prüfung, und ald fie jih aus Rückſichten ded Staatdwohled von deſſen Unzuläffigfeit 
überzeugt hatte, eröffnete fie dieß Seiner Durdlaudt, unter ausführliher Darlegung der 
Gründe, mit dem Erfuchen, die ſchon früher erledigte zweite Beamtenftelle zu Meppen und die 
mittlerweile auch erledigte Beamtenftelle zu Haſelünne baldigft wieder zu befeßen, was bis 
dahin durch die Unterfuchung über die Kortdauer ded Amts Hafelünne verhindert war. Der 
Syerzog kam inzwifchen diefer und ähnlichen fpäter mehrfach wiederholten Aufforderungen nicht 
nad. Im uni 1837 erflärte er endlich, mit der regierungsfeitigen Beſetzung der dama⸗ 
figen Vacanzen bedroht, daß er, wie ed in dem Schreiben heißt, von feinem Rechte Ge: 
brauch machen und dad Amt Hafelünne aufheben wolle, es fen denn, daß die Koften eines 
vierten vollftändig befegten Amted durch Erhöhung ded Beitrags aus der Königlihen Ger 
neralcaffe gedeckt würden. 

Das Königlihe Minifterium des Innern fegte hierauf Seiner Durchlaucht nochmals aus: 
einander, daß die angeordnete einftweilige Werwaltung der Stellen, wenn fie auch ihrem 
Zwecke entiprochen habe, doch eben biefem Zwecke ihrer Unordnung nad nicht länger ald 
nothwendig fortbauern dürfe, — daß die Einziehung ded Amts Haſelünne durchaus nachtheilig 
ſeyn würde, — daß ein Recht Dazu dem Herzoge nicht eingeräumt werben fönne, und daß 
eine Vermehrung ded Zufchuffed nach den darüber getroffenen Beftimmungen unftatthaft 
erfheine., Die biermit verbundene abermalige Aufforderung zur Wiederbefegung der Stellen 
Hatte jedoch eine newe ablehnende Antwort von Seiten ded Herzogs zur Folge, in der Seine 
Durchlaucht zugleich eventuell auf eine Allerhöchſt Eigene Entſcheidung bed Königs provocirte. 

Seine Majeftät gerubten von der Sache vollftändig Kenntniß zu nehmen, und erließen 
fodann am 25. Movember 1837 dad nachſtehende Refeript an den SKöniglihen Minifter 
des Innern: 

„Bir haben erhalten und erwogen, was von Euch umftändlich über bie von 
dem Herzoge von Arenberg beabfichtigte Aufhebung des ſtandesherrlichen Amts 
Hafelünne an Und einberichtet worden iſt, und eröffnen Euch Unſere darauf gefaßte 
Entfchliefung in dem Folgenden :- 

„Da die Aufhebung ded gedachten Amtes fowohl für den öffentlichen Dienft, 
als die Einwohner von Hafelünne nachtheilig ift und ald unzuläffig fich darftellt, 
ein eigentliher Vertrag — wie hr richtig bemerft — mit dem Herzoge von Arens 
berg darüber, daß dem Lebtern die Aufhebung des Amtes Hafelünne nah Willkür 
freiftehen follte, nicht abgefchloffen worden ift, vielmehr nur dem Herzoge nachge⸗ 
laffen ift, falls der Umfang der Geſchäfte und die Umſtände ed geftatten follten, 
demnähft auf die Anfangs beabfichtigte Bildung von drei Aemtern zurüd zu kom⸗ 
men, nun aber eine genaue von Euch’ angeftellte Unterfuchung und Prüfung die Uns 
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zuläffigfeit der Aufbehung des Amtes Hafelünne und die dadurch beabfichtigte Bil- 
dung von nur drei Aemtern dargelegt bat, endlich auch nach dem deutlichen Inhalte 
des Art. 27 der Verordnung vom 9. Mai 1826 es feinem Zweifel unterliegt, daß, 
in fo fern der bewilligte Zufhuß zur Dedung der Koften der Zuftizpflege und Ber: 
waltung im Herzogtbume Arenberg: Meppen nicht binreicht, das Fehlende aus den 
Herzoglihen Domanialeinfünften berbeigefchafft werden muß, — fo fünnen Wir, 
Eurem Antrage gemäß, die Aufhebung des mehrerwähnten Amts Hafelünne nur 
für unftattbaft erflären.“ 

Zugleich ftehen Wir nicht an, Euch zu ermächtigen, den Herzog von Arenberg 
zur unverzüglichen Wiederbefegung der ſchon feit vier Jahren erledigten zweiten Beam- 
tenftelle des ftandedherrlichen Amts Meppen, fo wie — nadı der mittelft Unfers 
Referiptd vom 24, d. M, erfolgten Beftätigung der Ernennung des jeßigen zweiten 
Beamten ded Amts Afchendorf zum Beamten ded Amts Hümling — der bierdurd) 
gleichfalld zur Erledigung kommenden Beamtenftelle zu Afchendorf zwar nachdrücklich, 
jedod in möglichſt fchonender Form, aufzufordern, und bei fernerer Weigerung ded 
Herzogs jene Stellen zu befegen, die erforderlichen Ernennungen dazu für dieß Mal 
felbjt vorzunehmen.“ 

Bon Seiten des Königlichen Minifterii des Innern ward diefe Königliche Entſchließung 
dem Herrn Herzoge mitgetheilt und verfelben regierungsfeitig die pflichtfchuldige Folge ger 
feiftet. 

Seine Durchlaucht betrat nunmehr am 30. April 1841 den Weg Nechtend bei der 
Zuftizcanzlei zu Hannover gegen dad Minifterium des Innern. 

Da es fich im diefer Angelegenheit um eine, auf den Grund angeblicher befonderer Ber: 
abredungen in Anfprud genommene Modification bei Anwendung der in Gemäßbeit des 14. 
Artifeld der Bundesacte, im Einverftändniffe mit dem Herzoge erlafienen Vollzugsverordnun⸗ 
gen handelte; jo mußte, nad) Maafgabe der betreffenden Vorſchrift des Artikels 63 ber 
Wiener Schlufacte, der Rechtöverfolgung bei den Landesgerichten ftattgegeben werden. 

Der Proceß ift unter den Parteien bis zum Schluſſe ordnungsmäß durchgeführt. 

Der zu Anfang diefer Erklärung vollftändig dargelegte Klageantrag war negativer Na: 
tur und bezielte, dem Wefen nad), die Loszählung Seiner Durchlaucht von den Koften eines 
vierten Amtes. Motivirt wurde folher hauptfächlid dur Bezugnahme auf den oben näher 
erwähnten Borbehalt des Herzogs: „falls die Umftände es nöthig machten und der Ums 
fang der Gefhäfte es zugeben follte, auf die zuerft beabfichtigte Bildung von drei 
Aemtern zurüd zu fommen«, fo wie dur die Erklärung der Königlihen Regierung, 
daß fie bei diefem Vorbehalte Nichts zu erinnern finde, 

Am 15. Mai 1843 erging dad sub num. 2 in Abfchrift anliegende Erfenntniß erfter 
Inſtanz, deffen Inhalt ſich auf die nachfolgenden Säge zurüdführen läßt: 

„Durch die Königliche Verordnung vom 9. Mai 1826, Art. 27, ift feftgefeßt, 
daß die Koften der dem Herrn Herzoge ald Standesherrn überlaffenen obrigfeitlichen 
Berwaltung aus defien Domanialrevenüen befhafft werden follen, fo fern ſolche Ko— 
ften weder aus den Gerichtsnutzungen und aus den obfervanzmäßig den Eingefeffe: 
nen etwa obliegenden Natural: und Geldpräftationen, noch aus der Beibülfe beftrit- 
ten werden fönnen, bie dem Herzoge zu bdiefem Zwecke von den Gtänden bed 
Königreich befonderd verwilligt wird.“ 
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„Durch die Königliche Verordnung vom 5. October 1827, Art. 1, ift beftimmt, 
daß das Herzogthbum Arenberg + Meppen in vier Aemter eingetheilt werden ſolle. 
Mithin muß angenommen werden, daß bie Koften eined vierten Amtes, fo wie die 
Befoldung eines erften Beamten dem Herrn Herzoge zur Laft fallen.“ 

„Der Letztere bat nicht behauptet, daß ihm durd eine fpätere Bewilligung der 
Königlihen Regierung die Befreiung von den fraglihen Koften zugefichert fey.« 

„Eine derartige Bewilligung vor Promulgation der fraglichen Verordnungen 
fann weder aus dem Borbebalte, fpäterbin auf die Neducirung auf 
drei Aemter zurüd zu fommen, noch aus der Aufftellung eines Koften: 
etatd bei den früheren Verhandlungen gefolgert werden.“ 

„Sollte aber eine foldhe frühere Verwilligung ftatt gefunden haben, fo ift das 
Recht des Herzogd auf diefelbe durch die vorerwähnten Verordnungen jedenfalls 
beſeitigt./ 

„Ueber eine vermeintliche Verletzung wohlerworbener Rechte durch die Geſetz— 
gebung darf nad Vorſchrift des F. 39 des Landesverfaſſungsgeſetzes Fein Landes: 
gericht ſich eine Competenz anmaßen.“ 

„Hinſichtlich der Standesherren kann von einer Ausnahme von dieſer allgemeis 
nen geſetzlichen Vorſchrift um ſo weniger die Rede ſeyn, als durch die Wiener 
Schlußacte, Art. 63, fo wie durch den Bundesbeſchluß vom 15. September 1842 
Reclamationen wegen behaupteter Verlegung durch die Landesgeſetzgebung an bie 
beutfche Bundesverfammlung verwiefen find.« 

„Aus dieſen Gründen wird die Klage wegen mangelnder Competenz, unter 
Verurtbeilung in die Koften, zurückgewieſen.“ 

Der Herr Kläger nahm gegen diefe Entfcheidung dad Nechtömittel der Berufung an 
das Königliche Ober : Appellationsgericht zu Celle zur Hand, und es erfolgte am 2, Mai 
1844 dad sub num. 3 gleihfald im Abfchrift beigefügte Erkenntniß, deffen wefentlicher 
Inhalt dahin geht: 

„Der Inhalt des Befcheided der Zuftizcanzlei vom 15. Mai 1844 fönne 
nur alfo aufgefaßt werden, daß durch folchen erfannt worden: 

Es feyen die von dem Herrn Kläger klagbar gemachten, angeblid vertrag: 
mäßigen Anfprüche mit den Beftimmungen der Königlichen Verordnungen vom 9. 
Mai 1826 und vom 5. October 1827 nicht vereinbar. 

Diefe Anfprüche wären daher, auch wenn fie wirklich begründet gewefen, durch 
jene Verordnungen befeitigt. 

Der dem Königlichen Minifterio des Innern gemachte Vorwurf einer unrich 
tigen Anwendung der beftehenden Geſetze erfcheine mithin ald unbegründet. 

Die Frage aber, ob die etwa begründet gewefenen Anſprüche ded Herrn Klä⸗— 
gerd durch jene Verordnungen hätten befeitigt werden fönnen, fey zur gerichtlichen 
Eompetenz nicht erwachfen und in diefer Beziehung ftehe mithin der erhobenen 
Klage der Mangel der Competenz entgegen. 

In beiden Hinfichten feyen die Gründe der angefochtenen Entſcheidung nicht 
widerlegt. 

Mithin finde das ungebradite Suchen feine Statt. — Unter Berurtheilung 
ded Herrn Appellanten in die Koften.« 


Pret. d B. V. 1846, 36 


132 6. Sitz. $. 69 v. 19. Febr. 


Die gegenwärtig bei der hohen Bundesverfammlung übergebene, vom 15. Januar 
1845 datirte Befchwerde ded Herrn Herzogd beginnt mit den Nummern 1 und 2 be 
Bundesbefchluffed vom 15. September 1842, 

Sodann folgt eine. mit Ausfällen gegen die Königliche Regierung untermifchte Ge: 
fehichtserzählung aus dem Geſichtspuncte des Herrn Beſchwerdeführers, in ber jedoch eine 
Ungenauigfeit enthalten ift, deren Erwähnung vielleicht von Intereſſe feyn dürfte. 

Pagina 3 findet ſich nämlich die Behauptung: „Die fpätere Beibehaltung von vier 
„Aemtern oder deren Reducirung auf drei habe nad) der gemeinfhaftlihen Verein— 
»barung nur allein davon abhängen follen, wie fi nad) einiger Jahre Erfahrung die 
»Zulänglichfeit de Befoldungsfonds bewähren werde.” Schon der eigene Vorbehalt Seiner 
Durchlaucht ift bier nicht richtig wiedergegeben, indem der Herzog felbft feine Wiederauf- 
nahme der frühern Idee der drei Aemter nicht allein von dem Koftenpuncte, fondern copu⸗ 
lativ auch von der Erfahrung binfihtlih des Umfangs der Gefhäfte abhängig 
gemadıt hatte. Die behauptete gemeinſchaftliche Vereinbarung aber ift niemals getroffen 
worden. Auch konnte die Königliche Regierung. unmöglich eine ſolche Zuſicherung ertheilen, 
die eine im Principe unzuläffige Aufopferung wichtiger Hobeitsrechte in ſich begriffen und 
zugleich das Wohl der Unterthanen gefährdet hätte. Won einer bedingungsweifen Eintheilung 
des Herzogtbums Arenberg: Meppen aus dem fraglichen Gefihtspuncte ift demnach überall 
feine Rede gewefen, wenngleih die Königliche Regierung fih gern damit einverftanden 
erffären fonnte, und erflärt hat, daß die Frage der Stattnehmigkeit jener Reduction nad) 
Befinden der Umftände von dem Herrn Herzoge von Neuem zur Sprade gebradt 
werden könne. Der von den Ständen feftftehend verwilligte averfionede Zuſchuß konnte 
ohnehin ſchon aus dem Grunde mit einer folchen anderweiten Berathung nicht ein Mal 
aus Billigkeitsrüdfiht im Zufammenhange gedacht werden, weil jener Zufhuß urfprüng- 
lich die Natur einer durchaus freiwilligen und auf feiner pofitiven Verpflichtung beruhenden 
Beibülfe an ſich trug. 

Nach diefer Geſchichtserzählung, welche pag. 9 und 10 noch einige Zufäße erhält, be: 
merft der Herr Herzog pag. 8: 

„Er halte die Frage, ob hm, ungeachtet der commiffarifhen Verhandlungen und 
ungeachtet des jo ausdrüdlich geftellten ald ausdrüdlic; genehmigten Vorbehalts, zu: 
zumutben, daß Er, ftatt drei Aemter, deren vier auf eine Koften übernehme und 
ftatt der urfprünglichen Zahl von ſechs befoldeten Beamten, eine größere Zahl befol- 
deter Beamten aus Seinen Domainen unterhalte, für eine wahre Parteifrage, die 
ihren definitiven unparteiifchen Ausſpruch von einer dritten competenten Behörde er: 
warte, — und babe defifalld die Dieffeitigen Gerichtäbehörden angegangen. « 

Hiernächft folgt eine Erwähnung der oben dargelegten gerichtlichen Erfenntniffe, und 
fodann ſetzt Seine Durchlaucht binzu: Der im Artifel 1 des Eingangs er: 
wähnten Bundesbefchluffes vorgefehene Fall liege demnach vor. 

Die Königlich: Hannöverifhe Negierung vermag diefe Anficht des Herrn Herzogs nicht 
zu theilen. 

Zuvörderft muß man es dieſſeits ald einen unumftößlihen Grundfaß anfehen, daß 
dad materielle Rechtsverhältniß der deutfchen Bundesregierungen zu den vormald Reichs— 
unmittelbaren, jo wie ed in den Grundgefeßen ded Deutfchen Bundes feftgeftellt worden, durch 
den Bundesbeſchluß vom 15. September 1842 nicht babe geändert werden follen, noch 
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fönnen, Die Art, wie diefer Beſchluß entftanden ift, fo wie deffen Inhalt, aeftatten dar: 
über feinen Zweifel. Hieraus folgt aber von felbft, daß die durch den Beichluß neu 
angeordnete richterfihe Ynftanz nur alddann in Wirkfamkeit treten kann, wenn es fih um 
die rechtliche Verfolgung folder Zuftändigfeiten der Mediatifirten handelt, die durch den 14. 
Artifel der Bundedacte unter den Schuß des Bundes geftellt worden find. 

Ein Gleiches gilt der Natur der Sache nach binfidhtlich der Aufrechthaltung derjenigen 
Rechte, welche die, dem vorgedadhten Artikel gemäß, erlaflenen Bollzugsverordnungen den 
Standeöherren in den einzelnen Staaten zugefichert haben, während entftehende Streitigkei⸗ 
ten über die Anwendung diefer Verordnungen im einzelnen Falle, nad) Manfigabe des Ar: 
tikels 63 der Wiener Schlußacte, fortwährend der Entfcheidung der competenten Behörden 
der betreffenden Bundesftaaten anbeimgeftellt bleiben. 

Nur wenn in leßterer Beziehung die gefetliche und verfaflungsmäßige Rechtshülfe ver: 
weigert wird, fann auf den Grund ded eben gedachten Artifeld die neue richterliche Inſtanz 
ebenmäßig angegangen werden. 

Diefe ſchon an fi micht in Frage zu ziebende Theorie findet zu allem Ueberflufje ihre 
Beftätigung in dem mehrerwähnten Befchluffe vom 15. September 1842 felbft. Denn der 
Zwed des leßtern wird in deſſen Eingange ausdrüdlich dahin bezeichnet, angemefjene Bor: 
fhriften zu ertbeilen über die Art, wie die Entfcheidung über den Grund oder Ungrund 
folcher Beſchwerden herbeigeführt werden folle, die, in Betreff des durch den Artifel 
14 der Bundesacte zugefiherten Rechtszuſtandes der vormaligen Reichs— 
angebörigen, an die Bundesverfammlung gelangen. Die Beltimmungen des Befchluffes 
sab num. 1 ftimmen biermit im Wefentlichen überein. 

Nun find aber die vermeintlichen Rechte ded Herrn Herzogs offenbar feine folchen, 
denen durch den Artikel 14 der Bundesacte der Schuß des Bundes zugefichert. ift, es fen, 
daß die von Seiner Durchlaucht geftellten Anträge unter dem Gefichtspuncte eined unmittel: 
baren Anſpruchs auf einen erhöhten Koftenbeitrag zu der ftandesherrlihen Verwaltung, 
oder unter dem der Aufhebung des vierten Amtes und ald nur mittelbar auf Entjchä- 
digung gerichtet wegen Verlegung einer in letterer Hinſicht behaupteten Befugniß aufaefaßt 
werben. 

Die Bundedacte felbft enthält feine Vorſchrift darüber, wer die Koften der ftandesherr- 
lichen @erichtöbarfeit zu tragen babe. Die betreffende Banerifche Declaration vom 19. 
März 1807 dagegen foricht ausdrücklich den Grundfat aus: 

„Was in den Dienften des Mediatifirten zur Verwaltung feiner Privateinfünfte, 
zur Ausübung der niedern und mittlern Gerichtäbarfeit, der gewöhnlichen Polizei 
verbleibt, muß auch von ihm befoldet werden.“ 

Diefem Principe entiprediend ift, wie oben bemerkt, die Vollzugsverordnung vom 
9. Mai 1826 gefaßt. 

Die allgemeine Regel, weldye den Gerichtsberrn zur Tragung der Laſten der Gerichts: 
barfeit verbindet, ftimmt hiermit überein, und der unmittelbare Anſpruch auf einen Koften: 
beitrag könnte daher nur in befonderen Vorgängen feine Begründung finden. 

Dafjelbe gilt von dem mittelbaren Anfpruce auf einen erböbten Beitrag, welcher 
feinen nächſten Grund in dem Anſpruche auf Unterdrüdung des vierten Amtes findet, und 
von diefem legtern Anſpruche felbft. Denn die Bundesacte unterwirft im Artikel 14 die 
- Standeöberren bei Ausübung der ihnen zuftebenden Gerichtöbarkeit der Vorſchrift der Lan— 
deögefeße und der Oberaufſicht der Negierungen. 
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In diefem Rechte der Oberauffiht und der Gefeßgebung ift ohne Zweifel die Befug⸗ 
ni enthalten, die Behörden zu beftimmen, von denen die öffentliche Verwaltung geführt 
werden foll, ihren äuffern Bezirk und ihre innere Einrichtung vorzufchreiben, fo wie die 
Zahl der Mitglieder für eine jede Behörde und deren Gehalt feftzuftellen, Diefe Befugniß 
ift in der hohen Bundesverſammlung bereitd anerkannt. Die zur Vollziebung ded 14. Ar- 
tifel3 der Bundesacte niedergefete Commiffion hat nämlich in der Anlage 1 ihres Vortra⸗ 
ges vom 24. Mai 1819 Cbei Erörterung der vierten Beſchwerde des Fürften von Thurn 
und Tarxis gegen die Königlich -Würtembergifche Regierung, lit. b, p. 297 des Protofolls) 
„ausgeſprochen: daß dem Souverain dad Recht zuftehe, die Formation der Gerichtöbehörs 
‚den auch in den Mediatbezirfen zu reguliren, Fann nad) der Bundesacte feinem Zweifel 
‚unterliegen. . 

Die einzige Schranke, die auf Grund der Bundedacte mit der gedachten Commiffion 
für dieß Recht des Souverains zugeftanden werden fann, ift die, Daß die gefeßlichen Be: 
ftimmungen über Bildung der Gerichtöbehörden in den ftandesherrlichen Gebieten nicht eine 
ſolche willfürliche Erfchwerung in der Ausübung der Gerichtöbarfeit herbeiführen dürfen, die 
ald eine indirecte Entziehung der Gerichtöbarfeit anzufehen iſt. 

Ein derartiger Mißbrauch der gefeßgebenden Gewalt ift in dem vorliegenden Fall 
offenbar auffer Frage. Die Möglichfeit der Vorausſetzung eines foldhen würde ſich von 
felbft befeitigen durch die Thatfache, daß ed ſich nicht um Vermehrung der Gerichtöbehörden 
handelt, fondern leviglih um die, auf des Herzogs frübern eigenen Wunſch erfolgte Beis 
behaltung derjenigen, die ſchon, bevor der Kreis Meppen der Krone Hannover unterwor: 
fen worden, feit undenflidyer Zeit beftanden haben, und von denen auch nadıher bis auf 
den heutigen Tag feine aufgehoben gewefen ift. 

Dad fo eben ausgeführte, aud der Bundesverfaffung bergenommene Argument 
bürfte für fich allein vollftändig genügen, um die Competenz der durch Bundedbefchluß vom 
15. September 1842 angeordneten richterlihen Inſtanz auszufchließen. 

Ein nicht minder durchfchlagender Grund für die Unzuftändigfeit derfelben ergibt ſich 
inzwifchen aus den in dem Befchluffe felbft enthaltenen näheren Competenzbeftimmungen. 

Nah Maafigabe der Nummer 1 ded Befchluffes foll die bezeichnete richterlihe Inſtanz 
lediglich eintreten bei Reclamationen, welche entweder gegen die zur Bollziehung des 
Artifeld 14 der Bundesacte erlaffenen Iandeöherrlichen Verordnungen, oder gegen fpätere eins 
feitige legislative Erflärungen der durd die Bundesacte zugeficherten Nechte erhoben werden. 

Die beiden bier in Frage fommenden Hannöverifchen Verordnungen vom 9. Mai 
1826 und 5. October 1827 können unmöglic zu ver legtern diefer beiden Arten von ger 
feglihen Vorſchriften gerechnet werden. 

In Betreff der zur erften Art aebörenden aber ift in jenem Bundesbeſchluſſe ferner 
ausgeſprochen, daß Neclamationen dann nicht zugelaffen werden, wenn bie Verordnungen 
auf Vertrag beruben, oder ohne dagegen erhobene Beſchwerde in unbeftrittener Wirffamfeit 
befteben. Beide vorgedachten Verordnungen find im Cinverftändniffe mit dem Herrn Her: 
zoge erlafien und befinden fich jeit ihrer Publication in Wirkſamkeit. Diefe ift bis zu der 
jegt erhobenen Differenz in feinem Puncte und von feiner Geite angefochten worden, 

Wenn folhemnad die Königliche Negierung zu Feiner andern Ueberzeugung ald zu der 
bat gelangen fönnen, daß eine Competenz der durd; den Bundesbefhluß vom 15. September 
1842 angeordneten richterlihen Behörde nicht zu begründen ftehe; jo hat fie die Lage der 
Sade in nähere und reifliche Erwägung zieben müſſen, in bie foldhe durch die bei den 
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dieffeitigen Landesgerichten ergangenen Erfenntniffe geratben if, Die Regierung bat ſich 
hierzu. um fo mehr aufgefordert gefunden, ald nicht nur der Rechtsſchutz im Deutfchen 
Bunde, nach Maafigabe der Artikel 29 und 63 der Wiener Schlußacte, zu dem Berufe 
diefer hohen Berfammlung gebört, fondern auch jede Rechtsverſagung mit den diefjeitigen 
Grundfägen im vollfommenften Widerſpruche ftebt. 

Die Klage, welche von Seiten des Herrn Herzogs im Jahre 1841 erhoben worden, 
wie die jeßige Beſchwerde Seiner Durchlaucht, betrifft die Frage, welhen Einfluß frühere 
Verhandlungen defjelben mit der Königlihen Regierung auf die Anwendung der im Ein: 
verftändniffe mit Seiner Durchlaucht erlaffenen Bollzugsverordnungen vom 9. Mai 1826 
und vom 5. October 1827 etwa äufjern fönnen. 

Die Klage gebörte demnach unter die Kategorie folher Streitigkeiten, die durd den 
Artikel 63 der Schlufacte den competenten Landesbehörden anheim gegeben find. 

Die Königliche Regierung legte der Rechtsverfolgung — wie oben bemerkt worden — 
nicht dad mindefte Hinderniß in den Weg. Eine Verweigerung ded Rechts kann ihr da— 
ber feinen Falld zur Laft gelegt werden. Auch haben die Landesgerichte in der Sache ihre, 
von jeder äuffern Einwirfung unabhängigen Erfenntniffe abgegeben. Auf den Inhalt diefer 
Erfenntniffe durfte ſich die Königliche Regierung feinen Einfluß irgend einer Art anmaßen, 
und eben fo wenig fann der hoben Bundedverfammlung ein folcher eingeräumt werden. 
Denn die Verpflichtung und das mit diefer correfpondirende Recht diefer hoben Berfamm: 
lung befchränfen fich bundesgefeglih auf die Erwirfung der gefeglihen und verfafjungsmäßi- 
gen Rechtshülfe, mit anderen Worten, auf die Eröffnung ded etwa durch unbefugten regi— 
minellen Eingriff gehemmten Rechtöwegd, unter Zugrundelegung der Gefeße und der Ver; 
faffung, denen gemäß die betreffenden Gerichte Recht zu fprechen verpflichtet find. 

Der Herr Herzog bat, wie fhon vorgefommen, bemerft, die Frage, welche Berpflid: 
tungen ibm binfichtlich der Koften der ftandesherrlichen Gerichtöverwaltung, nah Maaßgabe 
der früheren commiffarifhen Verhandlungen und feined von der Königlihen Regierung ge: 
nehmigten Vorbehalts, oblägen, ſey eine wahre WParteifrage, die ihren definitiven unpartei- 
iſchen Ausfpruch von einer dritten competenten Behörde gewärtige. 

Daß bier eine Parteifrage vorliege, mag nicht bezweifelt werden. 

Prüft man aber näher den Sinn und dad Wefen der abgegebenen Erfenntniffe, na: 
mentlich des Beſcheides der Yuftizcanzlei zu Hannover, gegen den bei dem höchſten Landes; 
gerichte Feine Reformatoria erwirft worden ift; fo läßt fich nicht verfennen, daß darin eine 
rechtliche Würdigung jener von Seiner Durchlaucht aufgeworfenen Frage wirflid anzu: 
treffen if. Man darf, um dieß auffer Zweifel zu fegen, nur an die wörtliche Erklärung 
des Gerichtd erinnern, daß die behauptete Befreiung von den fraglichen Koften vor Pro: 
mulgation der Vollzugsverordnungen weder aus dem Vorbehalte, fpäterhin auf die Redu⸗ 
»cirung auf drei Aemter zurücdzufommen, nod aus der Aufftellung eined Koftenetatd bei 
„den früheren Verhandlungen gefolgert werden könne.» Wenn au) die Landedgerichte durch 
die Landesverfaffung ſich im gewiffer Beziehung für verhindert erachtet haben, in einem 
Rechtsſtreite formelles Recht zu fprechen, der, ihrer Anficht zufolge, eine Abänderung der 
Landesgeſetzgebung bezielte, fo ermangelt ed doch in jenem Beſcheide feineswegd an einer 
unparteiifhen gerichtlichen Crflärung über den materiellen Werth ded von dem Herrn 
Kläger erhobenen Anſpruchs. 

Hiermit hätte die bid dahin ftatt gehabte Ungewißheit Seiner Durdlaudt über das, 
was bier Recht oder Unrecht ift, vielleicht genügend befeitigt ſeyn können. 

Prot d. 8. V. 1846, 37 
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Daß die Verweifung einer Streitfahe an den Bund, abfeiten eined Landgerichts, 
nicht die Kraft haben fönne, eine Zuftändigkeit diefer hoben Verfammlung in dad Leben zu 
rufen, fo lange eine folhe an und für ſich nicht aus der Bundesgeſetzgebung berzuleiten 
ſteht, wird feiner Bemerkung bedürfen. 

Eben jo wenig aber fonnte eine ſolche Zuftändigfeit, fo fern fie übrigens nicht vorban: 
den war, Dadurch entfteben, wenn die Gerichte ohne rechtswidrigen Eingriff der Regierung 
in den fraglichen Königlichen Verordnungen ein Hinderniß für ihre rechtliche Wirkſamkeit 
erblidt haben. Sollte den gerichtlichen Erfenntniffen, jo weit fie Die eigene Competenz in 
Zweifel zieben, ein Mifariff zum Grunde gelegen haben, — follte e8 auf einem Irrthume 
beruhen, daß bei der angeſtellten Klage wirklich eine theilweiſe Aufhebung der Vollzugsverord⸗ 
nungen in Frage gekommen ſey, — ſollte ſtatt deſſen lediglich eine modificirte Anwendung jener 
Verordnungen aus dem Geſichtspuncte neben denſelben behaupteter vertragsmäßiger finan: 
zieller Verpflichtungen der Königlichen Regierung zur richterlichen Entſcheidung vorgelegen 
haben, — ſollten dieſemnach die abgegebenen Beſcheide hinſichtlich des Competenzpunctes ma— 
teriell vollkommen unrichtig geweſen ſeyn; jo würde dennoch eine weitere rechtliche Anfech— 
tung des alſo ergangenen freien und formell gültigen Richterſpruches ſo wenig bei einer 
richterlichen Behörde des Deutſchen Bundes, als bei einer ſolchen des Königreichs Hanno: 
ver erfolgen fönnen. Auch würde das materielle Reſultat für des Herzogs Durchlaucht 
fih damit keineswegs nachtheiliger geftalten, als daffelbe unter allen Umftänden ausfallen muß. ' 

Wenn inzwijchen die mehrfach angezogene juriftiihe Meinung der Juftizcanzlei zu Han: 
nover nicht die Wirfung hervorgebracht batte, den Herrn Herzog von dem innern Ungrunde 
feines Anſpruchs zu überzeugen ; fo bätte ihm noch der Weg offen geftanden, ſich an des 
Königs Majeftät mir dem Antrage zu wenden, Behufs einer zu erneuernden Rechtsverfolgung 
bei den diefjeitigen, im Uebrigen obne allen Zweifel competenten Juſtizbehörden wegen der 
über Verwaltungskoſten angeblid getroffenen frübern Vereinbarung, das von den Gerichten 
unerwarteter Weife aufgefundene Hinderniß durch eine geeignete Negiminalerflätung für 
diefe Streitfache aus dem Wege zu räumen; — ein Antrag, der Seiner Durchlaucht auch 
jegt noch unbenommen ift und deſſen Gewährung allerböchften Ortes vielleiht feinen fon: 
derlihen Anjtand finden würde, Allererft nad Enthörung deſſelben konnte es möglicher 
Weife zur Frage kommen, ob diefe Weigerung den beftebenden Bundesgejegen gemäß geeig- 
net fen, zu einem Ungeben diefer hoben Berfammlung Anlaß darzubieten. 

Bon einem Zugeftändnifje der fraglichen Art darf jedoch, wie fich ſolches von felbit 
verfteht, immer nur unter der Vorausjegung die Rede ſeyn, Daß damit den dieſſeitigen 
Hoheitd: und Regierungsrechten, alfo namentlih dem Rechte, die den Anforderungen des 
gemeinen Beften entfprechende Zahl der Juſtiz- und Verwaltungsbehörden zu beftimmen, 
fein Eintrag geicheben ſolle. 

Bei der boben Bundesverfammlung aber muß die Königlihe Regierung lediglich die 
einfache Zurüdweifung des Herrn Herzogs in Anſpruch nehmen. 





BVorftehende Erklärung nebft deren drei Anlagen wurde an die betreffende Commiſſion 
überwiefen. 
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$. 70. 


Beichwerde des Fuͤrſten Aleris von Bentheim gegen die Königlic) « Hannöverifche 
Regierung, wegen Entziebung feiner Eigenthumsrechte durch die Abldfungs- 
ordnung für das Königreich Hannover vom 23. Juli 1833. 


(4. Sie. 5. 45 0, I. 1846.) 


Wiürtemberg. Bei Beurtheilung der von dem Herrn Fürften Alerid von 
Bentheim gegen die Königlich » Hannöverifhe Regierung erhobenen Beſchwerden wegen 
Entziebung feiner Eigentbumsredite durch die unter dem 23. Juli 1833 für das Königreich 
Hannover ergangenen Ablöfungsgejege und der darauf bezüglichen Verhandlungen wurde 
von biefjeitiger Regierung in Erwägung gezogen : 

1) daß ed fich bei der von dem Fürften erhobenen Beſchwerde gegen Anwendung der 
allgemein gefaßten Geſetze über Ablöfung gutsherrlicher Rechte auf feine ſtandesherrlichen 
Beftgungen, nicht fowohl von einer, nah Artikel 63 der Wiener Schlußacte dem Recurs 
an die Bundesverfammlung vorbebaltenen, | 

‚einfeitigen, zu feinem Nachteile erfolgten legislativen Erklärung der durd Die 
Bundesacte ihm zugejicherten Rechte“, 
als vielmehr von Geltendmachung einer, durch die Bollzugdverordnung vom 18. April 
13523 begründeten Ausnahme der Fürftlihen Beligungen von Anwendung der Ablöfungs: 
gefeße von 1833 auf Diefelbe, fomit von einer jener — 
‚über die Anwendung der, in Gemäfibeit des 14. Artifeld der Bundesacte erlajfe: 
nen Verordnungen oder abgeichlojfenen Verträge entitandenen Steitigfeiten « 
bandelt, welche nach der grundgeſetzlichen Beſtimmung des gedachten Artifeld 63 
„an die competenten Behörden des Bundesftaatd, in weldem die Be 
Hungen des ‚Fürften gelegen find, zur Entſcheidung gebracht werden müffen;- 

2) daß ferner darüber: welde Landesbehörden in vorliegendem Falle die competenten 
jenen? ſowohl der Commilltonsvortrag vom 12. Zuli 1838 (Protokoll $. 185), ald die 
Meebrbeit der darüber erfolgten Abftimmungen, und der darauf erfolgte Beichluß vom 29, 
Zuli 1841 (Prot. $. 248) ſich beftimmt dahin ausgejproden bat, es fünnen dieß nur 
die „zuſtaͤndigen Gerichtöftellen“ und nicht die bis dahin angegangenen, durch 
die Ablofungsordnung beftimmten Behörden jenn, von deren Erkenntniſſen daher abzufteben 
wäre; 

3) daß bierauf die Königlich: Hannöverifhe Regierung durch eine eigene, dieſen 
Bundesbefhluß zugleih verfündende Berordnung vom 27. Juni 1842 (Prot. 
von 1843 ©. 315 f.) nicht nur. die Frage: 

„Iſt das Fürſtlich-Bentheimiſche Haus in Folge des Urt. 14 der deutjchen Bundes: 
acte und der Königlichen Vollzugsverordnung vom 18. April 1823 verpflichtet, fich 
binfichtlich feiner im Königreihe Hannover belegenen ftandesberrlichen Beſitzungen 
den dieſſeitigen Ablöſungsgeſetzen zu unterwerfen oder nicht? 
der gerichtlichen Competenz und Entſcheidung anbeimgeftellt und ganz allgemein „den 
dabei Betheiligten“ dem Rechtsweg bei den zuftändigen Landesgerichten eröffnet, auch 
beftimmt bat, daß bis zu erfolgter rechtöfräftigen ntjheidung die Anwendung der 
beftebenden Ablöſungsgeſetze auf die ſtandesherrlichen Befigungen ded Fürften (welche 
nad) einer zum Protefoll der Bundesverfammlung vor 1841, ©. 417 f. gefommenen Be: 
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ſchwerde der SHannöverifhen Stände ſchon feit dem 28. November 1837 fiffirt war) 
außgefeßt bleibe; 

4) daß auch in dem bierauf erftatteten Commiffionsbericht Prot. v. 1843, ©. 325 
u. 326) anerkannt wurde, ed fen durch den Beichluß v. 29. Zuli 1841 der Königlich: 
Hannöverifhen Negierung überlafien worden, den Streitfall als erledigt zu betrachten, 
oder andernfalld ihn zur Cognition ihrer ordentlichen Gerichte zu bringen ; 

5) daß überdieß von der Königlich: Hannöverifhen Regierung in ihren, zum Protokoll 
vom 9. Jänner und 31. Juli 1845 gegebenen Xeufferungen beftimmt erflärt worden ift, 
ed fen (Prot. ©. 25) diefe leßtere von ihr ergriffene Alternative darin beftanden, »allen 
bei der Sache Betheiligten gleihmäßig den Rechtsweg zu eröffnen“ und zwar ohne 
Rückſicht auf die Beftimmung der Ablöfungsgefege, indem (Prot, v. 1845, 
S. 26) zugleid erklärt ift, es verftehe ſich wohl von ſelbſt 

„daß die Entfcheidung über diefen Fall nicht aus eben dem in Frage geftellten 
Geſetze gejchöpft werden darf, fondern daß die Geſetzeskraft deffelben bis zu 
jener Entſcheidung thatfählih fuspendirt worden ift«; 
und ©. 691 des Prot. 1845, 

‚wie eine definitive Feſtſtellung der Nichtanwendbarfeit der Ablöfungsgefeße eine 
Entfcheidung über die vor die Landesgerichte gehörende Gtreitfrage ſeyn würde, 
fo liegt von dem Augenblide an, wo diefe leßtere, unter einftweiliger Sufpenfion ber 
Anwendung folder Ablöfungsgefeße, an die Landesgerichte verwiefen wird, der Fall 
der einfachen Anwendung der Bollzugdverordnung vor “; 

6) daß, in Folge der Königlichen Verordnung vom 27. Juni 1842, nad) den von ber 
Königlich: Hannöverifchen Regierung zum Protokoll vom 22. December 1843, ©. 687, ger 
gebenen Nadyweifungen, am 13. Juni 1843 bereitd von einer großen, im Protofoll von 
1845, ©. 693 auf 395 angegebenen Anzahl Pflichtiger das gerichtliche Verfahren gegen 
den Fürften bei der Königlichen Juſtizcanzlei zu Osnabrück eingeleitet, fomit eines Theile 
diefen Pflichtigen , wie dem Herrn Fürften, ein formelles Redyt auf ungehemmten Fortgang 
des gerichtlichen Verfahrens erwachfen war, andern Theils leßterm ohnehin, wie Hannöveriſcher 
Seits zum Protofoll der 27. Sitzung von 1845, ©. 692, noch ausdrüdlich erflärt wurde, 
freigeftellt blieb, in feinem Vorbringen von allen fachdienlic; eradjteten Urkunden, wie 
dem Fürftlichen Lehnbrief und dem Vergleih vom 16. März 1823, Gebraudy zu machen; 

7) daß fomit in den Beftimmungen des Art. 63 der Wiener Schlußacte fein Anlaf 
zu weiteren Einwirkungen der Bundeöverfammlung in gegenwärtiger Sachlage gefunden wer: 
den kann. 

Hiernach fimmt die Königliche Regierung auf Abweifung der erhobenen Beſchwerde. 


$. 71. 


Nerzeichniß verboterier oder mit Beichlag belegter Drudichriften, 
413. Gig. 6. 139 0. I. 1895.) 

MWürtemberg. Der Gefandte ift beauftragt, der hohen Bundesverfammlung ein 
Verzeihniß der in Würtemberg im Jahr 1845 theild mit gerichtlihem Verbot, theild mit 
polizeilihem Befchlag belegten, oder von der Eenfur unterdrüdten, theils den Polizeibehörden 
zur geeigneten Einfchreitung im alle verfucht werdender Verbreitung bezeichneten Druckſchrif⸗ 
ten gemeingefäbrlichen oder fonft anftöfigen Inhalts zu übergeben. 
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Freie Städte für Frankfurt. Der Geſandte beehrt ſich, ein Verzeichniß der 
feit dem 1. Januar bis legten December 1845 in Frankfurt verbotenen Bücher und Drud: 
ſchriften zu überreichen. a 2 





Beide Berzeichniffe find dem Protokolle unter den Ziffern 4 und 5 angefügt. 


!. 72. 
Die Erpropriarionen zu fortificatorischen Zwecken der Bundesfeſtung Mainz betr. 
(26, Sit. 5 235 vo» 3. 1845.) 

Großherzogthum Hefien. Hohe Bundesverfammlung hat in ihrer 26. 
Sitzung vom 24. Juli 1845 beicdloffen, ‚die Großberzoglich: Hefliihe Regierung durch Ber: 
mittlung ihres Bundestagsgefandten zu erfuchen, ſich damit einverftanden zu erklären, 
daß die Beitimmungen ded Großherzoglichen Gefeged über Abtretung von Privateigenthum 
für offentliche Zwede vom 27. Mai 1821, in fo weit fie die Ermittlung der Entſchädi— 
gungsſummen betreffen, auch auf foldhe Exrpropriationen angewendet werden, welche zu forti: 
ficatorifchen Zweden der Bundesfeftung Mainz in Gemäßbeit der Convention von 17. De: 
cember 1816 ftatt haben, und demgemäß die erforderliche Weifung an die Großberzoglichen 
Landesgerichte ergeben zu laſſen,/ (Prot. von 1845, $. 285, ©. 681.) 

Großberzoglihe Gefandtfhaft iſt angewiefen, bierauf folgende Crflärung abzugeben. 

Abgefeben von den bei Erwägung ded in diefem Beſchluſſe ausgedrüdten Wunfches in 
Betracht fommenden, der Großberzoglihen Regierung ftets nabe liegenden foderativen Rück— 
fichten, würde Höchftviefelbe ſchon im eigenen finanziellen Staatöintereffe ſich bewogen ge: 
funden haben, auf denſelben bereitwilligft einzugeben, wenn fie ſich in ihrer landes- 
verfaflungsmäßigen Stellung dazu für befugt erachtet hätte. 

Nach genauer Prüfung der Berbältniffe hat jich inzwifchen Die Ueberzeugung bei ihr 
“fejtgeftellt, daß jie zu der gewünfchten Aenderung ftändifcher Zuftimmung bedürfen würde. 

Es handelt fi nämlich in dem Gefeß vom 27. Mai 1821 um Abtretung von Pri— 
vateigenthum zu öffentlichen Sweden, wobei nidyt bloß die gebührende Entſchädigung, fon: 
dern auch, und zwar in erfter Linie, die Frage zur Sprache fommt: ob wirklich ein öffent: 
licher Zweck yorliege, und ob derfelbe gerade die Abtretung des fraglihen Eigenthums er: 
fordere. 

In allen diefen Beziehungen enthält dad Geſetz von 1821 detaillirte, das Privateigen: 
tbum weſentlich fchüßende Beftimmungen, welche, ſich wedhfeljeitig bedingend, ald ein un- 
theilbared Ganzes zu betrachten find. 

Wenn nun der Wunſch boher Bundeöverfammlung dahin ginge, daß, mit Aufhebung 
des gefammten, in ber Convention von 1816 angeordneten Expropriationsverfahrens, bei 
fünftig fich ergebender Nothwendigfeit der Erwerbung von Grundeigentbum für fortiftcatorifche 
Zwede der Bundesfeftung Mainz dem Gefeg vom 27. Mai 1821 in allen feinen Beſtim— 
mungen Anwendung gegeben werde, fo würde die Großherzogliche Regierung ſich biermit 
aldbald einverftanden erflären. 

Allein der in dem Beihluß vom 24. Yuli 1845 von hochderſelben ausgefprocdene 
Wunſch ift anderer Art. 

Nach Manfgabe defielben hätte dad in gedachter Convention vorgefchriebene Erpropria- 
tiondverfahren in fo weit fortzubefteben, ald dadurch die Erwerbung irgend eined beftimmten 
Privateigentbumsd für die fraglichen Zwecke von dem bloßen Ermefjen der Militärbehörde, 

Pros d B. B. 1846, 38 
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mit Ausfchliefung alfer Concurrenz von Geiten des betreffenden Privaten, ja, ohne daß 
demfelben auch nur ‚eine Aeuſſerung ‚Darüber vergönnt ift, abhängig gemacht wird; nur in fo 
fern wären fünftig die Vorfchriften des Gefeed von 1821 in Anwendung zu bringen, ala 
diefelben in Hinficht auf Feſtſetzung des Preiſes richterlihem Erkenntniß, insbefondere dem 
Necurd an den höhern Richter, ftatt geben. 

Auf ſolche Weife würde ein Verfahren eingeführt werben, welches im Ganzen fo 
wenig der Convention von 1816, ald dem Geſetz von 1821 entfpräche, und bierzu ohne 
Zuftimmung der Stände ded Großherzogthums mitzuwirken, fann die Grofberzogliche Re: 
gierung verfaffungsmäßig ſich nicht für ermächtigt halten. 

Uebrigens ift bei den ausgedehnten, feit der Uebernahme der Feftung Mainz für den 
Deutfchen Bund vorgenommenen, mithin längft nadı Erfcheinung bed Gefeted von 1821 'be- 
gonnenen Mainzer Feitungsbauten, deren Ausführung vielfältig die Erwerbung von Privat: 
eigenthbum nothwendig machte, früher nie eine Befchwerde über zu boben Betrag der Abs 
fhäßungsfummen bei hoher Bundesverfammlung eingefommen, und vorausfichtlich werden der- 
gleichen Erwerbungen in Zukunft weit feltener, ald biäher, in Anregung fommen, weßhalb 
fein erbebliched ntereffe für Abänderung der beftehenden Bertragsbeftimmungen vorzuliegen 
fcheint. 

Auch hatte der Bürger Wolf, deſſen von der Feſtung ermorbened Grundeigenthum zu 
dem Bundeöbefhluß vom 24. Juli 1845 zunähft Anlaß gab, feine Forderung für jedes 
Quadratklafter deffen Flächeninhalts auf 3 Gulden 30 Kreuzer geftellt, und ald vie Fe 
ftung auf conventiondmäßige Abfhätung provocirte, wurde ber Werth des Quadratklaf—⸗ 
terd zu 3 Gulden 36 Kreuzer tarirt. 

Nachdem hierauf dad Gericht erfter Inſtanz unbefugter Weife diefen Schäßungdpreis 
auf 3 Gulden ermäßigt hatte, ſodann aber dad Taratum dem Volk auf den von ihm ergriffe: 
nen Recurd von dem Öbergericht zuerfannt worden war, erhielt zwar Volk für die abge: 
tretenen 888 Duadratklafter im Ganzen 88 Gulden 48 Kreuzer mehr, ald er verlangt 
batte, hierin jedoch nur eine geringe Compenfation dafür, daf er während der ganzen lang: 
wierigen Verhandlung über die Preisbeftimmung an der Benußung feines, beinahe 24 Mor: 
gen enthaltenden guten Feldes behindert war, wodurch ihm minbeftend 100 bis 120 Gulden 
entgingen, indem er mittelft Einwirfung der Großherzoglichen Behörden auf jede beffalljige 
Entfhädigung verzichtete. 


Es wurde hierauf 
befdhloffjen: 
biefe Erflärung dem Bundedtagd: Ausfhufle in Militärangelegenheiten abzugeben. 


$. 73. 


Die Privatbauten innerhalb ded Mainzer Feſtungsrayons betr. 
(32. Gig. $. 353 v. 9. 1845.) 

Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet Na— 
mend des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenbeiten nachftehenden Vortrag : 

In der 32. Sitzung vom 4. September v. 9. legte der Bundestags + Ausfchuß im 
Militärangelegenheiten hoher Bundeöverfammlung fein Gutachten über die von dem Feftungs- 
gouvernement von Mainz und der Militärcommiffion gewünfchte Nevifion des $. 75 des 
Mainzer Feftungsreglements vor. 
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Bezugnehmend auf jenen Vortrag, dürfte ed genügen, daran zu erinnern, daß die Ab: 
fiht dahin ging, die Vorſchriften diefes Paragraphen mehr zu fpecialifiren. Während der: 
felbe nämlich innerhalb des Feſtungsrayons die Aufführung von Mauern und mafliven Ge: 
bäuben unbedingt verbietet und die Aufführung von Gebäuden aus Fachwerk oder Holz, 
oder die einer andern Anlage von der in jedem einzelnen Falle einzubolenden Erlaubnif 
des Feſtungsgouvernements abhängig macht und die zu beobadıtenden Förmlichkeiten vor: 
ſchreibt, aing der Antrag ded Ausſchuſſes dabin: die Vorfchläge des Feitungsgouvernements 
von Mainz zu genehmigen und den Feſtungsrayon, innerhalb defien maflive Baue auch fer: 
nerbin unbedingt ausgefchloffen bleiben würden, in gewiſſe Diftricte zu theilen, fo daß in 
dem nähern Umfreife nur hölzerne, nicht mit Ziegeln gedeckte und nur mit eifernen Schorn— 
fteinen verfebene Gebäulichkeiten auf 6 Zoll boben Fundamenten, in dem weitern Dagegen 
leichte Fachwerkgebaude bis zu zwei Etagen Höhe auf Fundamenten von einem Fuß Höhe 
und mit maffiven Feuerungen aufgeführt werden dürften. 

Die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung erbob gegen diefe Vorſchläge Bedenken, welche 
in dem Protofoll gedachter 32. Sitzung niedergelegt wurden, bier aber ihrem ganzen In— 
halte nach in Erinnerung zu bringen ſeyn dürften. Die diepfallfige Erflärung ift nämlich) 
folgende : 

„Die Großberzoglihe Regierung wird jederzeit auf's  bereitwilligite folchen 
Aenderungen an den Beitimmungen ded Mainzer Feitungsreglements, welche im forti; 
ficatorifchen Intereſſe der Feſtung und zum Behuf der Erbobung ihrer Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit wünſchenswerth erfcheinen, ihre Zuftimmung ertbeilen. Sie fann je: 
doch nicht umhin, in folchen Fällen auch die Intereſſen ihrer dabei betheiligten Unter: 
tbanen in’d Auge zu faflen, und für diefelben alle mit ‘jenem Zwecke vereinbarliche 
Rückſicht in Anfpruch zu nehmen. « 

„Der $. 75 des Feſtungsreglements geftattet innerhalb des ganzen Feſtungs— 
rayons mit Erlaubniß des Feftungdgouvernementd die Aufführung von Gebäuden aus 
Fachwerk oder Holy.“ 

„Es ift nun aber auffer allem Zweifel, daß unter Fachwerk allgemein mit 
Steinen audgemauerte Gefächer verftanden werden, und ſchon die Worte „oder 
Holz beweifen zur Genüge, daß Gebäude diefer Art, nicht bloß hölzerne, 
mit dem Ausdrud: Fach werk bezeichnet werden follten. « 

„Ein vieljähriger Gebrauch fpriht denn auch dafür, daß felbft das Feftungs- 
gouvernement diefem feinen andern Sinn beilegte; um fo weniger fann befihalb die 
Grofberzogliche Regierung die dagegen in den zwei neueften Jahren erhobenen Zwei: 
fel für begründet erfennen. « 

„Die Sache bat inzwifchen für den Mainzer Handel: und Gewerbs «Stand 
eine febr bedeutende Wichtigkeit; denn bei dem immer befchränfter werdenden Raum 
im Innern der Stadt, wodurd die Preife der Baupläge auf eine enorme Höhe ae: 
trieben find, und bei der täglich ſich erweiternden Induſtrie, bleibt den Befitern 
größerer Gewerbsanlagen nichts übrig, ald fid zu weiterer Ausdehnung ihrer Ge: 
fchäfte in der Umgebung der Stadt Localitäten zu gründen, die ganz unmöglich aus 
bloßen Holzwänden geſchaffen werden können. Was insbefondere die Handeldgärtner 
betrifft: fo find dieſe ohnehin in dem Falle, ſich aufferhalb der Stadt, vorzüglich 
im Gartenfelde, anfiedeln zu müffen, um dort ihre Nahrung zu juchen, und für 
diefe Claſſe ift ed ganz unerläßlih, ihre Wohnungen und Treibbäufer überall, wo 
ihnen dieß am nmüßlichften fcheint, mindeftend aus Fachwerk erbauen zu dürfen. « 
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„Wenn daher auch die beantragte Beſchränkung in’ der Aufführung von Gebäu- 
den aus Fachwerk hinfichtlich. folcher, welche bloß aus Lurus oder zum Vergnügen 
errichtet werden follen, nadhgegeben werden fann, fo bringt ed doch die Stellung der 
Großberzoglihen Regierung mit fih, für die auf Handels- und Gewerbd: Zwecke 
beredineten, neu aufzuführenden Gebäude auf der Beibehaltung der bisherigen in dem 
$. 75 des Feſtungsreglements beftimmten Norm zu befteben, wonach denn fünftig 
ſowohl in dem mweitern, ald engern Feſtungsrayon mit Erlaubnif ded Feſtungsgou— 
vernements alle Gebäude für Handel und Gewerbe aus Fachwerk in der richtigen, 
durch vieljährige Obfervanz beftätigten Andeutung ded Worts errichtet werben dürfen. “ 

»» Aufferdem glaubt die Großherzogliche Regierung noch den Wunſch äuffern zu 
müffen, daß das für die Fundamente beantragte Maaß ded Mauerwerfd von 6 Zoll, 
resp. 1 Fuß Höhe überall mindeftend verdoppelt werde, weil die Erfahrung gelehrt 
bat, daß Gebäude mit fo niederer Sodelmauer bei Ueberſchwemmungen, wie fie zu: 
mal in dem niedrig gelegenen Xheil des Gartenfeldes öfterd eintreten, dem Cinfturze 
ausgeſetzt find, « 

„Die Großberzogliche Regierung ſieht der Berücfichtigung ihrer vorerwähnten 
beiden Anträge um fo vertrauensvoller entgegen, ald fie nicht zu erfennen vermag, 
daß dadurd dad Defenfionsintereffe der Feſtung in irgend einer Weife gefährdet wer: 
den könne.“ 


Da nun diefe Erklärung von hoher Bundesverfammlung an den Ausſchuß zu weiterer 
Berichterftattung verwieſen wurde, fo mußte ed demfelben vor Allem darauf anfommen, die 
Meinung der Militärcommiffion darüber zu vernehmen, ob in militärifher Hinficht eine Be: 
rüdjichtigung der Seitens der hohen Territorialregierung geäufferten Wünſche thunlich fey. 

Ein Bericht der Militärcommiffion vom 38. Januar d. J. fpricht fi nun bierüber 
folgender Mafen aus: 

„Ein fehr verehrlicher Bundestags + Ausfhuß hat der Militärcommiffion mit 
bochgefälligftem Schreiben vom 13. November vergangenen Jahrs den eigenen Bor: 
trag in Betreff ded für Civilgebäulichfeiten näher zu beftimmenden Feſtungsrayons 
zu Mainz, die von der Grofherzoglich :Heffiihen Geſandtſchaft defhalb gemachten 
Anträge und den Auftrag zugefertigt, die lefteren aus dem imilitärifchen Geſichts— 
puncte zu beleuchten, um darüber urtheilen zu fönnen, ob und in welcher Ausdeh- 
nung eine Berücfichtigung derfelben zuläffig ſey, oder ob fie mit der nöthigen Rück— 
ficht auf die Vertheidigungsfähigfeit der Feftung unvereinbar feyen. 

„In dem Vortrage ift Ein fehr verehrliher Bundestags : Ausfhuß felbft dem 
mit Bericht vom 31. Auguft in der Sache abgegebenen Gutachten der Militärcom: 
miffion um fo mehr auch deßhalb beigetreten, weil „die beantragten Borfchriften 
mit denen in anderen Ötaaten und namentlich) mit denen im Sönigreiche Preuffen 
übereinftimmen, und man wohl annehmen darf, daß alle zuläffinen Rückſichten auf 
die Intereſſen der Grundſtücksbeſitzer und der Einwohnerfchaft genommen find. « 

„In der That glaubt die Militärcommiflion auch nach wiederholter Erwägung 
von ihrem damals berichteten Gutachten nicht abgeben zu können, und weder dem 
einen noch dem andern der beiden Anträge der gefandtichaftlihen Erklärung beipflich: 
ten zu Dürfen, « 
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„Der erfte Antrag nämlid; gebt dahin, 
eine Ausnahme der Beftimmungen für den erften Baurayon in fo weit 
zu geftatten, daß für Handels- und nduftries Gebäude die Anwendung 
audgemauerter Fachwände zugegeben werbe. 
Allein in diefer Beziehung darf man nur darauf zurüdigehen, daß eben Die zu Gun: 


ften gerade folder Anlagen bisher zugelaflene Deutung des $. 75 ded Mainzer Fer 


ftungsreglements Beranlaffung zu dem großen Uebelftande war, dem jet durch eine 
präcifere Faſſung jened Paragraphen vorgebeugt werden fol. Weil der Ausdrud 
„von Fachwerk oder Holz“ gewählt war, find die vielen Gebäude mit audge: 
mauerten Fachwänden in unmittelbarer Nähe der Glacid entftanden. Für den Ber 
zirf des erften Baurayons ift ed dringendfte Nothwendigkeit, vorfommenden Falles 
fchleunig den Wällen freieds Schuffeld zu verfchaffen,; bloß hölzerne Gebäude find 
dann ſchnell niedergebrannt, ohne Trümmer zurüdzulaffen, während ausgemauerte 
Fachwände nicht nur länger Widerftand leiften, fondern in ihren Trümmern bie ra 
fante Beftreihung ded Terraind ganz unmöglich machen. Soll der bisherige Uebel: 
ftand nicht von Neuem und nun gefeßlich begründet werden, fo ift für den erften 
Baurayon feine Ausnahme zu Gunften audgemauerter Fachwerksgebäude zuläffig. 
„Der zweite Antrag der gefandtichaftlichen Erflärung verlangt 

für den erften Baurayon die Geftattung von einen Fuß hohen Sockeln 

oder Plinten, und für den zweiten Baurayon folhe von zwei Fuß Höbe. 
Alle gemauerten Sodel haben, felbft wenn die hölzernen Gebäude niedergebrannt 
find, im erften Rayon den Nachteil, daß fie dad Terrain für den Kartätfchenfchuß 
unbrauchbar machen, und im zweiten Rayon find fie dem Rollſchuſſe hinderlich. 
Wenn dennoch Sodeln wollen vergünftigt werden, fo muß doch Rückſicht wenigſtens 
darauf ftatt haben, daß dergleichen Hinderniffe ſchnell durch Einebenung fünnen un: 
fhädlicher gemacht werden, und fo haben denn die in Preuffen beftehenden Rayon— 
gefege und in Uebereinftimmung biermit das berichtete Gutachten der Militärcommiffion 
eine Sockelhöhe im erften Rayon von einem halben, im zweiten felbft von einem 
ganzen Fuß ald äufferfted Zugeftändniß bezeichnet. « 

„Wiewohl nun die Militärcommiffion in beiden Beziehungen von diefen allge: 
mein ftatthaften Grundfäßen aufs unzweifelbaftefte überzeugt ift, hat fie doch nicht 
unterlaffen, auch nod das Feſtungsgouvernement von Mainz zu befragen, ob mit 
Feſthaltung des rein militärifchen Geſichtspuncts gleichwohl etwa ganz befondere ört- 
liche Verhältniſſe ſich vorfänden, welche da oder dort und mehr oder weniger eine 


Mobification im Sinne der gefandtfhaftlihen Anträge zuläffig maden follten, ber 


fonders für Fälle, wo ein förmlicher Angriff der Feftung etwa nicht zu beforgen 
wäre. Dad Feſtungsgouvernement ermwiederte, fein Theil der Feftung fey fo gelegen, 
daß er die Möglichkeit eines feindlichen Angriffes ausſchließe, und es könne daher, 
auffer der gutachtlich zugeftandenen Mopification für das Gartenfeld, irgend eine weis 
tere Ausnahme militärifch unmöglich für zuläffig erachtet werden. Zugleich bemerkt 
dafjelbe, in dem erften Baurayon jenen die Gewerböleute, meiftend Handelögärtner, 
in den nöthigften Bauanlagen nicht gehindert, und zwar um fo weniger, als bei 
eifernen Rauchfängen in den hölzernen Häufern ftets geftattet werde, diefelben in der 
Art mit Lehm zu verkleiden, daß eine unmittelbare Feuersgefahr nicht zu befürdhten 
fey, und in dem zweiten Nayon würden nad) den angetragenen Beftimmungen fat 
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alle Fabrifanlagen möglich, für welche nicht gerade maffive Gebäude oder maflive, 
thurmähnliche Schornfteine nöthig find. Das Feſtungsgouvernement bittet daher 
ebenfalld darum, ed möchten die vorgefcdhlagenen, anerkannt nöthigen Beftimmungen 
auch für die Feftung Mainz Geltung erhalten. # 


Gutsdhten 

Kann ed nun nah Inhalt dieſes Berichts Feine Frage feyn, daß die Anträge ber 
Militärcommiffion von dem Ausſchuſſe lebhaft bevormwortet werden müßten, wenn es fich auch 
um eine Abänderung ded Feftungsreglements bandelte, jo muß er dieß um fo mehr, ald er 
nicht glaubt, daß dieß der Fall fen, und daß daher die Grundſtücksbeſitzer im Feſtungs⸗ 
rayon in Mainz feine Urſache haben werben, ſich beſchwert zu achten, wenn biefe Grund: 
fäße angenommen würden. Der Ausichuß hofft, daß auch die hohe Zerritorialregierung ſich 
hiervon überzeugen werde, wenn fie nachftebende Auseinanberfegung in nähere Erwägung zieht. 

Die wejentlichen, hier einfchlagenden Vorſchriften des $. 75 des Feſtungsreglements 
(welche dem frühern Ausſchußvortrage, $. 353 des Protokolls von 1845, wörtlich inferirt 
worden) ſind nämlich folgende: 

1) Es dürfen nur Gebäude aus Fachwerk oder Holz — nicht maſſive — aufgeführt 

werden. 

2) Die Aufführung eines dergleichen Gebäudes darf nur geſchehen, wenn das Feſtungs— 
gouvernement die Erlaubniß ertheilt. 

3) Dad Feftungdgonvernement foll vor Ertbeilung diefer Erlaubnif durch die Genie: 
direction an Ort und Stelle prüfen laffen: ob die beabfichtigte Anlage gegen die 
fortificatorifhen Grundfäße ftreite oder nicht ? 

Es ift alfo foviel gewiß, daß den Beligern von Grundftüden innerhalb des Feitungs- 
rapond in Mainz ein unbedingtes Recht, Gebäude von Fachwerk oder Holz aufzuführen, 
nirgends eingeräumt worden, denn in jedem einzelnen Falle muß die Erlaubnifi des Gou— 
vernementd vorausgehen; die Nothwendigkeit des Hinzutritts diefer Erlaubniß ſetzt aber ohne 
Zweifel auch die Möglichkeit der Verſagung voraus. 

Ob man in dem $. 75 Gebäude von Fachwerk und folde aus Holz einander gleich 
geftellt habe oder nicht, dieß jcheint ganz gleichgültig, da gewiß ift, daß weder eines ber 
einen nod) der andern Art ohne Gouvernementserlaubniß errichtet werden durfte. 

Allein man bat feinedwegs gänzlihe Willkühr beabfichtigt, denn der Paragraph fpricht 
ed aus: daß nur folhe Baue und Anlagen unterfagt werden follen, weldye gegen die forti- 
ficatorifchen Grundfäße ftreiten, und fehreibt vor, daß Die Geniedirection die zur Beantwor— 
tung der Frage, ob dieß der Fall fen oder nicht? nöthigen Erörterungen anſtellen folle, 

Schon jet alfo würde fein. Grund zur Beichwerde vorliegen, wenn das Feftungsgou: 
vernement den Bau eined Gebäudes aus Fachwerk nicht zugäbe, fobald dieſe Verweigerung 
fi) auf den Ausſpruch der Geniedirection ftüßt, daß die Errichtung diefed Gebäudes gegen 
die fortificatorifhen Grundfäße ſtreite /, und konnte ſchon jebt dad Gouvernement, unter 
der nämlichen Borausfeßung, da den Bau aud Holz geftatten, wo ed den aud Fachwerk 
unterfagte, fo ift nicht wohl abzufeben, wie eine Befchwerde gegründet ſeyn follte, wenn nun 
ausgefprodhen wird: daß in einem Theile ded Rayons überhaupt feine Gebäude aus Fach— 
werk, fondern nur aus Holz ausgeführt werden dürften, denn es gefchieht dieß ja eben nur 
deßhalb, weil dieß gegen bie fortificatorifchen Grundſätze freiten würde.+ Man gibt nur 
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biefe allgemeine Borfchrift, um fie nicht in den einzelnen Fällen immer wieder außfprechen 
zu müflen. 

Wenn fhon feitber die Geniedirection immer nad diefen Grundfäßen bei Abgabe ihrer 
Gutachten verfahren wäre, fo würde biergegen von Niemandem etwas einzuwenden gewefen 
fenn; wären aber in früheren Zeiten Bauerlaubnifje gegeben worden, die im Widerfpruch mit 
diefen Grundfägen ftehen, fo könnte man dieß nur bedauern, da diefe Grundfäße nad) wie: 
derholter forgfältiger Erwägung durch Sacverftändige nicht ftrenger find, ald die unumgäng- 
lihen Rückſichten auf die Bertheidigungsfühigfeit der Bundesfeftung erfordern. Iſt aber Le: 
tered der Fall, dann kann ed nur zwedmäßig und felbit nur nüßlich für die Stadt Mainz 
fenn, wenn diefe Grundſätze an die Stelle ded immer mehr oder weniger von individuellen 
Anfihten abhängigen Ermeflend einer Behörde treten. 

Der Ausſchuß ift daber nicht nur in Beachtung der von der Militärcommiffion und 
dem Feftungsgouvernement von Mainz an die Hand gegebenen technifchen Gründe, fondern 
auch durch nochmalige forafültige Erwägung des durd das beftehende Feftungsreglement 
begründeten Werhältniffed zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein Eingehen auf die durd) die 
in der 32. vorjährigen Sitzung abgegebene Erklärung von der hohen Territorialregierung 
dargeleaten Wünſche nicht anzurathen feyn wird, indem biejelben mit den Rückſichten auf 
die Vertbeidiaungsfäbiafeit der Bundesfeftung nicht vereinbar erjcheinen, auch in den befte: 
benden reglementarifhen Vorſchriften nicht begründet fenn dürften. 


Der Ausihuß wiederholt defbalb feinen in dem frübern Vortrage geftellten 
Antrag | 

Hohe Bundesverfammlung wolle der Militärcommifjion eröffnen, 

1) daß die in ihrem Berichte vom 30. Auguft 1845 gefchebenen Vorſchläge, welche 
nicht ſowohl als eine Abänderung des $. 75 ded Mainzer Feitungsreglements an: 
zufeben jenen, alö vielmehr nur die bei Anwendung defjelben zu befolgenden leiten: 
den Grundfüge enthielten, genehmigt würden, und 

2) daß die Militarcommiffion dieß daher dem Feſtungsgouvernement von Mainz 
befannt machen und dafjelbe veranlaffen möge, bei Prüfung fünftiger Gefuche un 
Erlaubnifi zu Bauten innerhalb des Feſtungsrayons, jid dieſe Grunbfüge als 
Richtſchnur dienen zu lafien, Diefelben auch dem Großherzoglichen Zerritorialcom: 
miſſar mitzutbeilen. 


Großherzogthum Heſſen. Die Großherzogliche Regierung vermag ſich, 
nad) näherer Kenntnißnahme von den Gründen, welche die Bundes-Militärbehörden gegen 
die Zuläffigkeit der in der Erklärung Grofberzogliher Geſandtſchaft vom 4. September 
1845 geftellten Anträge vorgebradt haben, und nach deren genauer Erwägung, feineswegs 
davon zu überzeugen, daß die Genehmigung diefer, durch die Mainzer Localverhältniffe, wie 
durch den ſehr bedeutenden Handeld+ und Fabricationsverfehr der Stadt Mainz fo fehr 
unterftügten Anträge mit dem Bertbeidigungsintereffe der Feſtung unvereinbarlich fen. 

So ſehr ed mun aber die Grofiberzogliche Regierung zu bedauern bat, daß die auch 
von dem Bundestags: Ausichufle in Meilitärangelegenbeiten ſich angeeigneten Anfichten der 
Militärbebörden auf Nichtgenehmigung ihrer Anträge vom 4. September 1845 gerichtet find: 
jo bat höchſtdieſelbe dennoch die Gejandtfchaft zu der Erflärung ermächtigt, wie man Groß: 
berzoglicher Seits einem mit den Anträgen des Ausſchuſſes übereinftimmenden Bejchluffe, in. 
der fihern Annabme und Vorausficht, daß die ald jo unumgänglich nothwendig dargeftellten 


146 6. Sitz. $. 73 v. 19. Febr. 


Grundfäge auch bei den anderen Bundeöfeftungen in Anwendung feyen, oder noch fommen 
würden, nicht entgegentreten wolle. 


Die übrigen Gefandtfchaften flimmten dem Ausfhußantrage einfach bei; daher 
Beſchluß: 

Der Militärcommiſſion zu eröffnen: 

1) daß die in ihrem Berichte vom 30. Auguſt 1845 geſchehenen Vorſchläge, welche 
nicht ſowohl als eine Abänderung des $. 75 des Mainzer Feſtungsreglements anzuſehen 
ſeyen, als vielmehr nur die bei Anwendung deſſelben zu befolgenden leitenden Grundſätze 
enthielten, genehmigt würden, und 

2) daß die Militärcommiſſion dieß daher dem Feſtungsgouvernement von Mainz 
bekannt machen und daſſelbe veranlaſſen möge, bei Prüfung künftiger Geſuche um Erlaub: 
niß zu Bauten innerhalb des Feſtungsrayons ſich diefe Grundfäge ald Richtſchnur dienen 
zu laffen, diefelben auch dem Großherzoglichen Zerritorialcommiflär mitzutheilen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 

Noſtitz wi Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 


Binbingeroda, 
Shad 


Both. 


Holzbaufen. 
Meyer, 


Errata, Seite 80, Zeile 12 von oben, ftatt »Einfühung“ zu feßen: Cinführung. 
„ 8, ” 10 v» 6Kenntniß geben“ zu feßen: Kenntniß zu 
geben. 
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Beilagenı1bi85 


zu dem Protofoll ver 6. Sitzung der deutſchen Bundedverfammlung vom 
19. Februar 1846, 





Beilage ıi. 


(su 5. 63.) 





Conto-Ertract 


vom 1. Januar 1846 über die bei dem Banguierhaufe M. A. v. Rothſchild und 
Söhne verzinslich angelegten Beiträge der Negierungen für die Gefellfchaft für 
Deutſchlands Altere Geſchichtskunde. 


Der Fond der Geſellſchaft fir Deutſchlands altere Gelchichtskunde — Haben 








— Tg 
I 














fl. kr. fl. nfl. kr. 

1845| Juli | 1. Saldo bis dahin. I 29| 180 | 144 | 36 
Sept.) 11.) Zahlung . 200 1— 1110] 2| 8 

Der -| 11 idem . 2 2 2 20 000.0. 100 II 30| . [17 

. als nenne] 194140] 20 . 123 

1846| Ian. | 1.| Zins à 33 %, pr. anno. . . . .| 147124 Se — 
4 sl 

Bleiben zu unferen Laften. ». | 8,905 »| —— — 














| | 
| | | 
Frankfurt den 1. Januar 1846. 

M. A. v. Rothſchild und Söhne, 


Prot. d. ©. B. 1846, 40 
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Beilage 
Ueberficht der bi8 Ende December 1845 erfolgten m. 





BT — Einzahlungen. 


September 13. 13.) Medlenburg Schwerin für 1841 — 1844 inclus. 








” 


„ 


14. | Reuf, jüngere 2inie . 


21. Bayern für 18*%,,, und 18° — 
| JJ 
November 13. Saworzburg⸗ NRudoiſtadi 
December E35 Oldenburg 20 20 Br. d'or ä 29€ Gulden 45 Krane 2 


1845. — — 


Januar 


”„ 


[23 











BL — für 1843, 1844, 1845 
18 | Königreich Sadıfen für 1844 . i 
| | Anhalt: Eöthen für 1836 und 1837 120 Pr. Thlr, . 


" 


” 























Februar. & q| " Schwarzburg- Sondershauſen . 
— 14 — 
März 1! Baden für 1845 
April j 2: Würtemberg 
— a Luremburg und Limburg WERE 
— 15. Medlenburg :Schwerin für 1845 . BREIT: : 
Mai | 2.| Beaunfehmeig 100 Pr. Zhlr. . — 
.Saghen ⸗Weimar für 1845. . ER 
— 30. Großherzogthum Heſſen — 
September aber| 11.| Raffan. . . . . —— — 
October 27.Preuſſen 1., 2. u. 3. Quartal von 1845 750 Pr; Thlr. 
November 2. Neu, jü jüngere Linie Be — — za 
Z 27.| Lippe 
December — Preuſſen, 4. Quartal von 1845, 250 Pr. Il. .— — 











11. 


”„ 





Oldenburg für 1845, 20 Fr. d’or a 9 Gulden 44 Kreuzer . 


| 20. 20. | Bremen, Bremen, 15 Piftolen à 9 Gulden 47 Kreuzer . . . - 





















































1, 312. 





50 

50 
437 
194 | 0 
10,374 | 16 
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für die Gejellichaft für Deutfchlands Altere Geſchichtskunde. 
—— — — — — — — — ——— — 


Bewilligungen. 
Wrotofoll 1845, 3. Siß., $. 36, nur bis 1845 jährlih 200 Gulden, 
„ 1845, 2. Sitz. 8. 25, wird mit 15 Piftolen fortfahren. 
er 1845, 2. Sitz., $. 25, wird nac nad Umftänden damit fortfahren. 


| ” 1845, 32. ©ig., $. 342, Hohenzollern: Kaas, Liechtenftein, Hohenypllem: Big 

maringen, Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, Schaumburg:Lippe, Lippe und 

' Heflen Homburg, jährlih 200 Gulden für die Jahre 1846, 1847, 1848, 1849, 
1850. 

















„ 1845, 3. Sitz., $. 36, ohne Zugeſtändniß für die Folge. 
" 1845, 2. Siß., 5. 25, für 1844, 1845, 1846 jährlih 200 Gulden. 


m 1845, 2. Sig. $. 25, ein Sefäent. 
" 1845, 2. ©iß., $. 25, von 1845 an an auf zehn Jahre jahrlich 20 ö1. dor. 











" 1845, 2. Siß., $. 25, für 1843, 1844, 1845 200 Rthlr. jährlich. 


„ 1845, 9. ©iß., $. 94, 300 Rthlr. jäbrlich, auch für die Jahre 1845, ‚ 1846, 1847. 


"1845, 2. ©ih $. 25, \ und 17. Sig, $. 180, nichts weiter. 
er 1845, 2. Sig, $. 25, ein Geſchent. 
1814, 6. Sitz. 5.67, für 1845, 1846, 1847, ‚ 1848, 1849, jährlich , 200 Guloen, 


"1845, 6. Sig, $. $. 67, 300 Gulden. 


„ 1845, 11. Sig, $. 113, , 500 Gulden ein: für allemal. 














„ 1845, 8. Sitz., $. 86, 200 Gulden jährlich, vorläufig auf drei Jahre. 
| vergl. 1844, 13. September, oben, Mecklenburg: Schwerin. ee 
1845, 2. Sitz. $.25, für 1845, 1846, 1847, jährlich jedesmal am 1. Mai 100 Rthlr. 
"1845, 2. Cip, $. 25, 100 Re. Conv. Münz jährlich. 
m 1845, 17. Sitz., S. 180, 600 Gulden ein- für allemal. 
vergl. oben 25. Detober 7 N Eee ee 


„ 1845, 3. Sitz. $. 36, 1,000 Pr. Thlr,, jährlih vom Januar 1845 an, auf die 
Dauer des Unternehmens. 


vergl. oben 11. Oktober 1844. 


















— nn nn — 


























vergl, oben 27. October 1845. 


genen - — — — —— 


— vergl. oben 24. December 1844. 
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Beilage 35. 


(u $. 64.) 


Verzeichniß 
der Mitglieder des Austraͤgalſenats der Kaiſerlich⸗Koͤniglichen oberſten Juſtizſtelle. 


Präſident: 
Seine Excellenz Ludwig Graf von Taaffe, oberſter Juſtizpräſident. 
Präſidentens Stellvertreter: 
Seine Excellenz Heinrich Freiherr von Locella, Vicepräſident der oberſten Juſtizſtelle. 
Mitglieder. 
Die wirklichen Hofräthe der oberſten Juſtizſtelle: 
Carl Anton Miniuſſi, Dr. der Rechte. 
Anton Ritter von Plappart, Dr. der Rechte. 
Johann Edler von Rath, 
Anton von Maillard, 
Carl Ritter von Adlersburg, Dr. der Rechte. 
Thomas Carl Härdtl, Dr. der Rechte. 
Johann Stieber, Dr. der Philoſophie. 
Johann Nepomuk Freiherr von Aichen. 
Alois Pederzani. 
Ferdinand Heisler, Dr. der Rechte. 
Ferdinand von Stelzhammer. 
Leopold Freiherr von Hennet. 
Zum Erfaß 
die wirflihen Hofräthe: 
Leopold Peller, 
Franz Raule, Dr, der Philoſophie und der Rechte. 


der 
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Beilage 4 


(ju $. 71,) 


Verzeichniß 
in Wuͤrtemberg im Jahr 1845 theils mit gerichtlichem Verbote, theils mit po— 


lizeilichem Beſchlage belegten, oder von der Cenſur unterdruͤckten, theils den Polizei- 
behörden zur geeigneten Einſchreitung im Falle verfucht werdender Verbreitung be 


1) 


2) 


3 


— 


4 


— 


5 


u 


6 


—⸗ 


7 
8) 


9) 
10) 


11) 


12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 


18) 


zeichneten Drudfchriften gemeingefährlichen oder fonft anflößigen Inhalte. 





Deutfchland, ein Wintermährhen von H. H. Heine. Hamburg bei Hoffmann und 
Gampe. 1844. 

Die Preuffiihe Büreaufratie, von C. Heinzen. Darmftadt. Drud und Verlag von €. 
W. Leske. 1845. 

Dritte Schrift zur Vertheidigung des Prof. Jordan in Marburg wider ſeine Gegner. 
Von Aug. Boden. Frankfurt a. M. Druck und Verlag v. J. D. Sauerländer, 1844. 
Geheime Inquiſition, Cenſur und Cabinetsjuſtiz im verderblichen Bunde. Schlußver⸗ 
handlung mit vielen neuen Actenſtücken über den Proceß Weidig, von W. Schulze und 
C. Welcker. Carlsruhe bei G. Braun, 1845. 

Oeffentliche Dankadreſſe deutſcher Preuſſen an die Herren v. Itzſtein und Hecker, begleitet 
von einem geheimen Manifeſt ruſſiſcher DEREN gegen dad deutſche Volk. Coblenz. 
Eaver und Kuhlmann, 1845. 

Deutſche Schnellpoft von Neuyork Num. 2, 3, 6 nebft Wochenblatt (Beilage zur 
Schnellpoſt) 1, 2, 5 und 13. Deßgl. Num. 23, 24, 32 und 48, nebft Wochen: 
blatt 11, 14, 24 und 27. 

Neue Züriher Zeitung, Rum. 243 vom 31. Aug. und 334 vom 30. Nov. 1845. 
Briefwechfel zwifchen einem ehemaligen umd jeßigen Diplomaten, von ©. v. Gtruve. 
Berlag von J. Bensheimer zu Mannheim. 

Deutiche Londoner Zeitung. 

Das enthüllte Preuffen. Vom Berfaffer der Schrift: Würtemberg im Jahr 1844. 
Winterthur 1845. 

Narrenalmanadı für 1846, von E. M. Oettinger, vierter Jahrgang. Leipzig bei Pb. 
Reclam jun. 

Die Seherin. Dramatiſches Gediht von E. Merklenburg. Leipzig bei Brauns, 1845. 
Skizzen und Briefe aus der Gegenwart. 

Belannte Geheimniffe. 

Die fociale Bewegung in Franfreih und Belgien. Briefe und Studien von E. Grün. 
Mehr ald 20 Bogen von €. Heinzen. 

Rheinische Zahrbücher zur gefellfhaftlihen Reform, herausgegeben unter Mitwirfung 
Mehrerer von H. Püttmann. Num. 13—17, im Verlag von €. W. Leske in Darmfladt. 
Leipzigs Todten. Bon Ferdinand Freiligrath. Bellevue bei Eonftanz, 1845. 

Prot. d. B. ©. 1846. 4 
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19) Briefwechfel eines Staatdgefangenen und feiner Befreierin, von W. Schulz, Mannheim 

bei Bafjermann. 

20) Actenftüde der Cenfur des Großherzoglich-Badiſchen Negierungsrathd von Uria Ga: 
rahaga. Bon ©. Struve, Heidelberg -bei C. Gros, 1845. 

21) Die Wochenfchrift » Der Herold + von Profeffor Biedermann in Leipzig. 

22) Die Monatsfchrift für Literatur und öffentliches Leben. Won demfelben. 

23) Reinede Fuchs von Glasbrenner, bei Korf in Leipzig. 

24) Katechismus eined Nepublifaners der Zukunft ıc. 2. Auflage, 1845. Verlag der deutſchen 
Buchhandlung in Laufanne. 

25) Pillen eigens präparirt für deutiche und andere Michel von W. M., Bern 1845, bei 
Jeni Sohn. 

26) Zwei Jahre in Paris, Berlin und Erinnerungen von U. Ruge. Leipzig im Verlag 
von Jurany, 1846. 

27) Der Geheimeratb und der Geheime Secretar; ein Roman von Dr. Scheel in Berlin. 

28) Ein Stedbrief von C. Deinzen. Schärbef, im Selbſtverlag des Verfaſſers. 

29) Politifhe Briefe von G. v. Struve. 





Beilage 5 


(u $. 71) 





Verzeichniß 
der ſeit dem 1. Januar bis ultimo December 1845 zu Frankfurt a. M. verbotenen 
Bücher und Druckſchriften. 


1) Zuliud Rubner, Drama in 3 Aufzügen, 1844, zu Bellevue bei Eonftanz erſchienene 
Schrift. Die Buchhändler und Inhaber von Leihbibliothefen wurden aufmerffam ge: 
macht, daß Schriften politifchen Inhalts, aufferhalb Deutfchland erfhienen, ohne obrig: 
feitliche Genehmigung nicht ausgegeben werden dürfen. (Circular vom 24. Januar 1845.) 

2) Ein Stedbrief, Schärbed, Selbſtverlag des Verfaſſers, 1845. (Eircular vom 26. 
April 1845.) 

3) Die Nordamerifanifhe Zeitung »Die Schnellpoft «. (Eircular vom 30. Juni 1845.) 

4) Sämmtliche Verlagsartifel des literarifhen Comptoird in Zürich und Winterthur. (Eir: 
cular vom 4. Juli 1845.) 

5) Das Buch: »Geheime Inquifition, Cenfur und Cabinetöjuftiz im verderblichen Bunde. 

"von Wilhelm Schulz und Carl Welder. (Circular vom 4. Juli 1845.) 

6) Briefwechfel zwifchen einem ehemaligen und einem jegigen Diplomaten, von Guftav 
von Struve. (Eircular vom 31. Juli 1845.) 

7) Katechismus eined Nepublifaners der Zukunft. Laufanne 1845; (mie ad 1.) (Eircular 
vom 6. September 1845.) 

8) Pillen, eigend präparirt für Deutfche und andere Michel, Bern 1845 (wie ad 1.) 
(Eireular vom 6. September 1845.) 


9 


—⸗ 


10 


—⸗ 


11) 
12) 


13) 
14) 
15) 


16) 
17) 


18) 


19 


— 


20) 


21) 
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Narrenalmanadı für 1846 von Eduard Maria Dettinger, 4. Band 1846. (Eircular 
vom 10. September 1845.) 

Wiederholte Erinnerung des Verbots fänmtlicher Berlagdartifel des literarifchen Comp: 
toird in Zürih und Wintertbur (vid. num. 4.) (Eircular vom 10. September 1845.) 
Das entbüllte Preuffen, vom Verfaſſer der Schrift: „MWürtemberg im Jahr 1844, 
Drud und Verlag der Steiner’jhen Buchhandlung in Winterthur 1845. (Eircular vom 
20. September 1845.) 

Die in London erfcheinende /deutſche Londoner Zeitung“, Blätter für Politik, Literatur 
und Kunft, Num. 11 und 12. (Berwarnung wie ad num. 1.) (Eircular vom 20. 
September 1845.) 

Die Seherin. Dramatifched Gediht von Emil Medlenburg. (Eircular vom 8, October 
1845.) 

Deffentlihe Danfadreffe an die Herren von Spftein und Heder. (Eircular vom 13. 
October 1845.) 

Die Verlagdartifel der Handlung Julius Fröbel und Comp. in Zürich und Winter: 
tbur. (Eircular vom 31. October 1845.) 

Neuer Reinede Fuchs, von Adolph Glasbrenner. (Eircular vom 19. November 1845.) 
Actenftüde der Cenfur ded Großherzoglich-Badiſchen Regierungsraths von Uria Ga: 
rachaga, von Guſtav Struve. (Eircular vom 3. December, 1845.) 

Briefwechfel eined Staatögefangenen mit feiner Befreierin, von Wilhelm Schulz. (Eir: 
cular vom 3. December 1845.) 

Rheiniſche Jahrbücher, zur gefellichaftlichen Reform, Darmftadt 1845. (Eircular vom 
22. December 1845.) 

Mehr ald zwanzig Bogen, von Carl Heinzen, Darmftadt 1845. (Eircular vom 22. 
December 1845.) ’ 

Politiihe Briefe, von Guſtav von Struve, Mannheim 1846. (Eircular vom 27. 
December 1845.) 


, 
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Loco dictaturae. 


— — — 


Siebente Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 26. Februar, 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten DOeſterreichs: des von dem Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſchen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münd - Bellinghaufen, 
fubftituirten Koͤniglich⸗Preuſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftib und 
Sändendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herren Geheimen Legationsraths, Freis 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Bon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Bon Seiten Dänemarks, wegen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlich -Dänifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pechlin, 
fubftituirten Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Bundedtagsgefandten von 
Schad; 


Bon Seiten der. Niederlande, wegen ded Großherzogthums Luremburg: 
des Königlich-Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
Prot. d. B.B. 1846, 42 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sädhfifhen Häuſer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Gebeimen Staatsraths und 
- Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunfhmweigs nnd Nafjau?’s: des Herzoglich-Naffanifchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiherrn von Wingin- 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: 
Großherzoglic; -Medlenburg -Schweriniihen Herrn wirklichen Geheimen — 
von Schack; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Kammerherru und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Ron Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heſſen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgräf- 
lichen Herrn wirklichen Gebeimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und Ham— 
burg: ded von dem Bremifchen Heren Bundedtagsgefandten, Birgermeifter 
Smidt, fubftituirten Franffurtifchen Herrn — — Gerichts⸗ 
ſchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei-Directors, 
Ritters von Weiſſenberg. 


$. 74. 


Subftitutionen. 


Der Königlich» Preuffifhe Herr Bundestagsgeſandte zeigt an, daß 
feine Subftitution zur Führung des Präfiviumd und der Defterreichifchen Stimme, deßglei⸗ 
dien jene ded Grofberzoglich:Medlenburgifhen Herrn Bundestagdgefandten für Dänemark | 
wegen Holftein und Lauenburg, und des Franffurtifchen für die freien Städte, noch fortbeftehe. 


$. 75. 


Einzahlung des Reſtes der in Wien deponirt gemwefenen Hälfte der Feftungsbau- 
gelder in die Bundescaffe. 
(4. &ig. |. 20 v. I. 1846.) 

Defterreih. Die Geſandtſchaft ift angewiefen, der hoben Bundesverfammlung die 
Anzeige zu machen, daß der Kaiferlich : Königliche allerhöchfte Hof in Folge ded an ihn in dem 
Bundesbeſchluſſe vom 29. Januar d. 3. gerichteten Erfuchend das hieſige Wechſelhaus M. A. 
von Rothſchild und Söhne beauftragt hat, den ganzen Reſt der in Wien deponirt gewe: 
jenen Hälfte des Feftungsbaugelder: Fonds mit 1,388,408 Gulden 5 Kreuzern im 24auldenfuß 


7. Sib. $. 76 v. 26. Febr. 157 


am 4. März d. J., nebſt den davon vom 1. Januar bis 1. März entfallenden zwei: 
monatlihen Intercalarzinfen, an die Bundescaffe abzufübren. 


Praͤſidium bemerkte hierauf, daß die vorerwähnte Capitalfumme von 1,388,408 
Gulden 5 Kreuzern im 24guldenfuß der bei dem Haufe M. A. von Rothſchild und Söhne 
verzindlic angelegten erften Dotation ded Ulm-Raftatter Baufondd zuzumeifen, der zwei: 
monatliche Zinfenbetrag aber dem bei demfelben Haufe verzindlich angelegten Zinfenfond bin: 
zuzufügen feyn werde, wovon zugleich der Bundescaffe-WVermwaltung zu ihrer Darnahadıtung 
Mittbeilung zu machen wäre. 


Die Bundesverfammlung erflärte ſich biermit einverftanden. 


§. 76. 
Feftftellung allgemeiner, fir ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff ver 
Heimathsverhaäͤltniſſe. 
(G. Sitz. & 6 v. J. 1946.) 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Da die Groß— 
berzoglich ⸗Oldenburgiſche Regierung, wie diefelbe fhon zum Protofoll der 34. Sigung vom 
Jahr 1838 erklärte, die Feftftellung allgemeiner Normen in Betreff der Heimathöverhält: 
niffe der Unterthanen deutjcher Bundesftaaten ftetd ald einen Gegenftand betrachtet, der fich 
vorzugdweife zu einer nähern Erwägung der hohen Bundedverfammlung empfehle, damit durch 
dad Beftreben diefer legtern und durch Herbeiführung allgemeiner bundesgefeglicher Beſtim— 
mungen einem oft und lebhaft gefühlten Mangel, fo weit ſolches nur immer erreichbar, ab: 
geholfen werde: hat die Großherzogliche Regierung aus dem Protofoll der 2. dießjährigen 
Sigung nur mit befonderer Genugthuung erfehen können, wie diefer fo wichtige und jo 
lange obfchwebende Gegenftand in nähere Berathung genommen, und daß derfelbe einer, unter 
den obwaltenden Umftänden wohl ald befriedigend anzuerfennenden Löſung entgegen zu geben 
ſcheint. 

Was die einzelnen Anträge betrifft, ſo betrachten Seine Königliche Hoheit der Groß— 
herzog als beſonders wünſchenswerth, daß ſolche von ſämmtlichen Bundesregierungen ange: 
nommen würden. Denn, mag auch nicht in Abrede zu ſtellen ſeyn, daß auſſer den vorge⸗ 
ſchlagenen neun Artikeln noch manche zweckmäßige Beſtimmung getroffen werden könnte, fo 
ſind doch Höchſtdieſelben der Anſicht, daß mit den gegenwärtigen, von der Commiſſion ges 
fellten Anträgen, wenn fie zum Bundesbeſchluß erhoben würden, ein mefentlicher Fortſchritt 
erreicht wäre. Von diefer Ueberzeugung ausgehend, baben Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog den Gefandten ermächtigt, für Oldenburg den Anträgen beizuftimmen und den 
gefammten Entwurf der Beftimmungen zu genehmigen. Sollte jevoh, wider Erwarten, 
eine Vereinbarung in der Sache am Bundestage wicht zu Stande kommen, fo würde DL 
denburg auch damit einverftanden ſeyn, daß in den Fällen, wo die Verpflichtung, einem 
Heimathsanſpruche Genüge zu leiften, zwifchen mehreren Bundesregierungen zweifelhaft 
oder beftritten, dıe Beſtimmung des Artifeld XXX der Wiener Schlußacte zur Anwendung 
gebracht werde. 
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§. 77. 


Die Erhebung des Pflaſtergeldes in Ulm von den fuͤr den Feſtungsbau verwendeten 
Fuhren betr. 


Der Koͤniglich-Hannoͤveriſche Herr Bundestagsgeſandte trägt Na: 
mens des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten vor: 


Unter dem 3. Februar dieſes Jahrs hat die Militärcommiſſion einen Bericht an den 
Ausſchuß erſtattet, in welchem angezeigt wird, daß zum Zwecke des Feſtungsbaues rechten 
Donauufers verſchiedenes Baumaterial an Stein und Kalk vom linken Ufer bezogen werden 
müſſe, bei welcher Gelegenheit der Weg durch die Stadt und über die Donaubrücke führe. 


Die Brücke ſey auf Koſten der Königlich-Bayeriſchen und Würtembergiſchen Regierungen 
erbaut und werde gemeinſchaftlich unterhalten, wogegen der ſtädtiſchen Behörde die Inſtand— 
haltung ded Straßenpflafterd obliege. 


Während nun von den Fuhren, weldhe Stein und Kalf zum Feitungsbau rechten Uferd 
trandportirten, ein Brüdengeld nicht erhoben werde, müffe für jedes vor einen beladenen 
Wagen gefpannted Pferd zwei Kreuzer Pflaftergeld entrichtet werden, und zwar, nachdem 
die Stadt diefe Einnahme verpachtet habe, an die Wächter. 


Nachdem andere Auswege zur Vermeidung des Durchfahrens der Stadt fich theild als 
untbunlich, theils als nicht minder foftipielig ermwiefen hätten, fen die am ftärfften dabei 
betbeiliate Feitungsbau « Direction rechten Ufer mit dem Stadtratbe von Ulm in Communi: 
cation getreten, um eine Ermäßigung der Abgabe, oder doch die Beftimmung einer Aver: 
fionalfumme im Wege der Unterbandlung zu erwirfen. Allein es fen erwiedert worden, daß 
unter den jeßigen Verbältniffen, worunter wohl die Verpachtung gemeint worden, von einer 
Ermäßigung nicht die Nede fenn fönne, wogegen der Stadtrath bereit fen, auf eine den 
Berbältniffen angemeſſene Averfionalfumme einzugeben. 

Sowohl wegen der Beträchtlichfeit diefer Abgabe, welche nad) Abzug des bis zum 24. 
November vorigen Jahrs bezogenen Materiald für das weitere Erforderniß auf 11,000 Gul: 
den beredinet fen, ald auch un des Princips willen, hatte die Militärcommiffion fich ver: 
pflichtet, hiervon Anzeige zu machen und ed zur Erwägung zu verftellen: ob nicht eine ver: 
mittelnde Einleitung zu treffen fen, um die Befreiung der Feltungsbau: Materialien von 
Entrichtung des Pflaftergelded, oder doch vorerft eine Ermäßigung diefer Abgabe und die 
Zufage des völligen Nachlaſſes derjelben für die Zukunft zu erhalten. 

Diefed möchte um fo mehr erforderlich jenn, ald eine Abgabe, welche von Feftungsbau- 
Materialien gelte, ſich gleich gut auf Pulver, Munition, Artilleriematerial, Geſchütze, ja 
felbit auf die Lebensmittel der Beſatzung bezieben laſſe, dieſes aber anerfannten Grundſätzen 
widerftreiten würde, welche für alle Befeftigungen und feften Pläge eine völlige Unabhängig- 
feit von jedem andern ald dem eigentlichen Zwede erforderten und bedingten, um volle und 
ungebinderte Thätigfeit für Die letzteren zu fichern. 

In diefer Beziehung bat die Militärcommiffion angeführt, wie zu Mainz und Luxem— 
burg alle Zweige des Meilitärwefensd volle Befreiung von Staats- und Gemeinde + Laften 
genießen, — wie dad Feltungsreglement von Mainz unter $. 71 fogar noch befondere Ber: 
pflichtungen der Staatö: und Gemeinde-Verwaltung zur Unterhaltung der nicht zur Feſtung 
gehörigen Straßen, Brüden, Canäle u. dal. bedingt, — und wie nadı Bericht vom 18. 
Mürz 1844 die Großberzoglich - Badifche Regierung ſammtliche zum Feltungsbau von Ra— 
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ftatt verwendeten Fubren von der Abgabe an Brüden: und Pflafter: Geld gegen die 
dringende Anforderung der dortigen Stadtbehörde⸗für frei erflärte, « 


®utadten. 


Der Ausihuß kann jih im Allgemeinen mit den von der Militärcommiffion geäuffer: 
ten Anfichten nur einverftanden erklären. 


Daß bei dem Feftungäbaue, der ohnehin nur durd große Opfer der Gefammtheit des 
Deutſchen Bundes vollführt werden fann, jede mögliche, mit dem Zwecke vereinbare Erfparung 
ftatt babe, ift ein gewiß allgemeiner Wunfd. 

Nach den von der Militärcommiffion gegebenen Erläuterungen würde aber eine fort: 
beftehende Verpflichtung zur Entrichtung von Pflaftergeld eine beträchtliche Wermehrung der 
Koften berbeiführen. 

So groß diefe Summe auch ift, fo würde dennod die Zahlung von Pflaftergeld für 
die Materialienfuhren des dermaligen Feitungsbaues ſich bei weitem bedenflicher herausftellen, 
wenn ed fih, wie die Militärcommiffion anzunehmen fcheint, um eine zu befürdhtende Aus: 
dehnung einer folhen Anforderung auf die Fuhren ded Fünftigen Feſtungsdienſtes handeln 
follte, denn die Befagung einer Feftung würde nur dann im Stande feyn, die ihr gewor⸗ 
dene Aufgabe vollftändig zu löfen, wenn fie in Hinfiht auf militärifche Zwecke in ihrer 
Thätigkeit und Wirffamkeit felbftftändig und ungehindert ift, was nicht mehr der Fall feyn 
würde, wenn felbft innerhalb der Feſtung und an den Hebeftellen des Pflaftergelved Aufent: 
halt entitehen Eönnte. 


Zu einer folhen Ausdehnung feheint indeffen feine Beranlaffung vorhanden zu feyn, da 
dem Vernehmen nad die Fuhren des Militärdienftes‘ nah den im Königreih Würtemberg 
beftebenden Verordnungen von Entrichtung folder Communalabgaben befreit find, und was 
die Fuhren für künftige Herftellungsarbeiten betrifft, defihalb in dem zu errichtenden Feſtungs⸗ 
reglement Vorſorge getroffen werben kann, wobei befanntlih dad Mainzer Feftungsreglement 
ald Grundlage dienen fol. Diefed Letere bat aber — nachdem der Frankfurter Territorial⸗ 
receß vom 30. Juni 1816, Artikel XIV, in Beziehung auf die Bundesfeftung Mainz eine 
Befreiung von allen Abgaben und vom Chauffeegelde für alle militärifche Effecten zugefichert — 
im $. 71 der Staatd- und Communal:Berwaltung die ftete Inſtandhaltung der Straßen, Brüden, 
Canäle u. f. mw. auferlegt, und weder in Mainz noch in Luremburg, nod endlich in Raftatt 
find Fuhren für Feftungsbauten, fie mögen durch Pferde der Garnifon oder in Accord ge: 
leiftet werden, einer Zahlung von Pflaftergeld unterworfen, und ed hat namentlich die Groß: 
berzoglich » Badifche Regierung die Befreiung von Brüdens und Pflafter s Geld gegen die 
dringenden Anforderungen der Stadtbehörden von Raſtatt verfügt. 

Das der Stadt Ulm anzufinnende Opfer größerer Unterhaltungdfoften der den Baufuhren 
unterliegenden Straßen bürfte für diefelbe ſehr reichlich dur die Wortheile aufgerwogen wer: 
den, welde für Stadt und Umgegend daraus erwachſen, daß Millionen für den Bau aus: 
gegeben werben, welche der arbeitenden und gewerbetreibenden Elaffe zu gute fommen. 

Die Königlich» Würtembergifche Regierung bat, in anerfennenswerther Bethätigung ihrer 
wahrhaft füberativen Gefinnung, allen zu dem bevorftehenden Feſtungsbaue erforderlichen 
Materialien und fonftigen Bebürfniffen eine gänzliche Freiheit von allen Arten von Staats-⸗ 
abgaben bewilligt, und der Ausſchuß bezweifelt feinen Augenblid, daß ein Erſuchen diefer 
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boben Verſammlung, ein Gleiches wegen ded Pflaftergelded anzuordnen, eine günftige Auf- 
nahme finden wird; weßhalb er feinen 
Antrag 
dabin zu richten ſich erlaubt: 
Hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: die Königlich: Würtembergifhe Regie: 
rung durch Vermittlung ihrer Bundestagsgeſandtſchaft von Bundeswegen zu er: 
fuchen, fämmtlihe für den Feltungsbau von Ulm rechten und linfen Donauufers 
verwendeten Fuhren von der Abgabe von Pflaftergeld für frei zu erflären. 


In Uebereinffimmung mit dem Ausfhußantrage, erfolgte der 
Beſchluß;: 
Die Koniglich-Würtembergiſche Regierung durch Vermittlung ihrer Bundestagsgeſandt⸗ 
ſchaft von Bundeswegen zu erſuchen, ſämmtliche für den Feſtungsbau von Ulm rechten und 
linken Donauufers verwendeten Fuhren von der Abgabe von Pflaſtergeld für frei zu erklären. 


$. 78. 


Die Erbanung eined Reduitd im Fort Rubamprez zu Luremburg ald drittes Frie- 
dend-Pulvermagazin betr. 
(5. Sig. $. 45 v. I. 1830. — 21 Sit. $. 255 v. J. 1840.) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens ded Bundestags: Ausfchnfed in Militärangelegenheiten nachftehenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion hat unter dem 3. Februar a. c. einen am 11. ejusdem ein: 
gegangenen Bericht erftattet, welchen der Ausſchuß feinem ganzen Inhalte nach diefer hoben 
Rerfammlung vorlegen zu müffen glaubt: 

„Bereitd in dem Berichte über den Zuftand der Bundesfeftung Luremburg zu 
Ende ded jahres 1844 hatte dad dortige Feftungdgouvernement die Beforgnif aus: 
geſprochen, daß die beiden Püulvermagazine in den Flankencaſematten des Forts 
Thüngen wegen ihrer Feuchtigkeit würden fünftig geräumt werben müſſen.“ 

„Unterm 6. November vorigen Jahrs berichtete nun daffelbe, daß beibe 
Magazine während bed vergangenen feuchten Sommers forgfältig beobachtet und un: 
terfucht worden feyen, wobei fich mit Gewißheit berausgeftellt habe, daß die Feuch— 
tigfeit nicht durd die obere Erddecke von auffen eindringe, fondern fid; mit dem 
Luftwechſel im inneren diefer Magazine erzeuge, und eine Abhülfe dieſes Uebels 
in feiner Weife möglich fey, während an dem inliegenden Pulver und ben Puls 
verfäffern jic bereits die Wirfungen der Feuchtigkeit zeigten.“ 

„Um Berderben und Berluft des Pulverd zu verhüten, hatte das Feilungs- 
gouvernement in Nüdficht der möglichften Koftenerfparnig beantragt, baffelbe in 
dad Magazin Obergrünmwald zu verlegen, wohin aud aus dem Magazin Therefia 
die noch umzuarbeitenden Patronen gebracht werben follten, fo daß alddann in 
Obergrünwald zufammen ' 1,3664 Centner Pulver lagern würden.“ 

„Auf diefen Vorſchlag konnte die Militärcommiffton jedoch aus jenen Gründen 
fhon nicht eingehen, welche fie gegen eine Belegung bed Magazind Obergrünmald 
mit nur 530 Gentnern Pulver bereits in ihrem ergebenften Berichte vom 19, 
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October 1827 vorzutragen die Ehre hatte, und forderte daher das Feitungsgouverne: 
ment auf, bierzu andere Räume in ſolchen Auffenwerfen zu ermitteln, wo aus der 
Pulverlagerung für die Stadt feine oder die wenigfte Gefahr zu befürchten wäre, 
welchem Auftrage daffelbe aud; mit Eingabe vom 14. Januar d. J. entſprach.“ 

„Nachdem aud dad Reduit Groß: Wallis, in Folge Verfügung der hoben 
Bundedverfammlung vom 26. Junius 1828, zu Benutzung ald Friedens - Pulver: 
magazin nicht geeignet befunden wurde, Du Moulin, Neipperg und Meter mit 
Pulver belegt find, bleiben nur noch die übrigen Reduits der Fronten der Ebene 
dafür verfügbar, da jie allein troden genug find und nicht ganz nahe an Woh— 
nungen liegen. Bon diefen Reduits befinden fih Barlaimont und Royal zunäcft 
an dem Haupteingange der Feſtung, und dürfen defbalb nicht mit Pulver belegt 
werden, wonach nur nod die Reduits Marie, Vauban, Louvigny und Lambert 
Dazu erübrigten. Alle diefe Reduits find jedoch urfprünglich nicht zur Belegung 
mit Pulver beftimmt, und enthalten Einrichtungen, welde für ein Pulvermagazin 
nadhtheilig find, und zwar viele Eifentheile an Thüren, Fenſtern und Fußböden, 
Glasfenfter, fteinerne enge Treppen und vergleichen; diefen Mängeln fönnte zwar 
durch Lmänderungen abgeholfen werden, aber doch immer nur unvollfommen und 
mit Koften, welche mit mehr Nußen auf ein neues, vorſchriftsmäßiges Magazin 
zu verwenden feyn möchten. Dad Reduit Vauban, welches dad geräumigfte ift, reicht 
nicht hin, um die bezeichnete Duantität Pulver darin unterzubringen, und ed 
müßte wenigftend noch eined, wo nicht zwei der anderen Reduits mit dazu benußt 
werden; würde aber nebft Bauban auch nur eined der übrigen Reduitd mit Pulver 
beleat, fo entftünde dadurch — da auch dad Reduit Peter bereit belegt ift — der 
wefentlihe Nachtheil, daß fodann zwei Pulvermagazine auf die geringe Entfer: 
nung von nur 200 Schritten neben einander zu liegen fämen,. und ein möglicher 
Unglücksfall unvermeidlich den Verluſt von zwei der wichtigften Werfe der Feſtung 
nad) fich ziehen würde. Aufferdem find die Fronten der Ebene die wahrfcheinliche 
Angrifföfeite, und bei der erponirten Lage von Luremburg fünnen wohl Fälle ge: 
dacht werden, in welden die Räumung diefer Reduits nur mit großer Gefahr und 
Schwierigkeit bewerfftelligt werben könnte.“ 

» Diefe vorftehenden Gründe machten ed dem Feftungdgounernement zur Pflicht, 
feined der Reduits in den Fronten der Ebene zur Belegung mit Munition in Bor: 
fhlag zu bringen, woraus fich denn, da eben jo wenig eine andere geeignete Zocalität 
vorhanden ift, die Nothwendigkeit zu Befchaffung eined neuen Unterfunftdraumes 
ergibt, wenn dem unabwendbaren Verluſte der in Thüngen untergebrachten fo 
foftbaren Pulvervorräthe vorgebeugt werden folle. + 

„Zur Anlage eined neuen Friedens + Pulvermagazind ift dad in der Herftel- 
lung begriffene Fort Rubamprez dad geeignetfte; ed liegt nicht allein weit ent: 
fernt von bewohnten Gebäuden, fondern aud fo hoch, daß feine Wirfungs: 
fpbäre über die meiften hinweggehen muß, "und dadurch, daß vor demfelben noch 
zwei Feſtungswerke liegen, wird ed zuläffig, ein dort erbauteds Magazin nicht 
gleih bei den erften kriegeriſchen Creigniffen zu räumen. Würde dad Magazin 
bombenfiher erbaut, fo könnte daffelbe fogar in fo lange benußt werben, bid das 
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Fort Du Moulin vom Feinde genommen ift, zu welcher Zeit ohnehin feine be: 
deutenden Pulvervorräthe mehr darin vorhanden ſeyn werden.“ 

„Nach den Ermittlungen der Local :.Geniebirection würde mit Rüdficht auf 
den fortificatorifchen Hauptzwed ein in Rubamprez zu erbauended Rebuit, wenn 
die Dachetage über den Bombenbalten ald Lagerungdraum mit benußt werden 
darf, 1,900 Centner, oder auch, wenn daffelbe um höchſtens 10 Fuß erweitert 
wird, in einer Etage 1,560 Gentner Pulver faffen, und in beiden Fällen ein 
befonderer Geldzufhug von 9,000 Gulden für deſſen Erbauung ausreidhen, wobei 
die Geniedirection jedoch darauf rechnet, diejenigen Crübrigungen, weldhe fih an 
der Bewilligung für die Herftellung von Rubamprez und die Einebnung von 
Klein « Wallid etwa ergeben werden, zur Herftellung dieſes Neduitd mit verwenden 
zu Dürfen,“ 

„Bei der im verfloffenen Herbfte ſtattgefundenen Inſpicirung der Feſtung Luxem⸗ 
burg hatte ſich der dazu abgeordnete Königlich-Preuſſiſche Herr Bevollmächtigte ſowohl 
von der Unzuläffigfeit der fernern Belaſſung des Pulvers im Fort Thüngen, als auch 
von der Unmöglichkeit einer Befeitigung der in ben dortigen Magazinen fich erzeu: 
genden Feuchtigkeit vollftändig überzeugt; und wie die Militärcommiffion mit den 
von dem Feftungsgouvernement dargelegten ſehr triftigen Gründen gegen die Be: 
nußung eines der übrigen Reduitd in den Fronten der Ebene ald Friedens : Puls 
vermagazin — befonderd nachdem dad am beften gelegene Reduit Peter fhon mit 
Pulver belegt ift — fih nur durchaus einverftanden erflären muß, fo kann jie 
aud; den daraus abgeleiteten Anträgen ded Feftungsgouvernementd nur vollkommen 
beitreten.“ 

„Die Militärcommiffion würde übrigend die Erbauung eined bombenfeften 
Reduitd im Fort Rubamprez, auch ohne Rückſicht auf die nunmehr nötbig gewor: 
dene Pulververlegung aus Thüngen, unter ihre Anträge vom 29. April v. 9. 
für die Herftellung jenes Werfed aufgenommen haben, wenn nicht die Rückſicht 
auf die möglichite Koftenerfparnig fie beftimmen mußte, Ddiefelben vorläufig bloß 
auf die nöthigften Inftandfegungen zu befchränfen; und gleichwie die mit Beſchluß 
der hoben Bundesverfammlung vom 5. Junius vorigen Jahrs erfolgte Genehmi- 
gung berfelben nur ald ein Nachtrag zu ben früheren Bewilligungen für die allge: 
meine bauliche Herftellung der Feftung Luremburg zu betrachten ift, fo bürfte bie 
gegenwärtig befürmwortete Erbauung eined Reduits in Nubamprez auch ald eine 
Ergänzung ber fortificatorifhen Anträge vom 29. April v. 9. anzufehen feyn.« 

„Ein fehr verehrlicher Bundestags - Ausfhuß dürfte, in Erwägung biefer Ber: 
bältniffe, auch wohl gern feine wirffame Unterftügung der angelegentlichen Bitte 
verleihen, daß hohe Bundedverfammlung für die Erbauung eines bombenfeften Reduits 
in Rubamprez ald Friedens : Pulvermagazin die erforderlichen 9,000 Gulden befon: 
derd bewilligen, und die Verwendung etwaiger Crübrigungen an der Bewilligung 
vom 5. Junius vorigen Jahrs dazu geftatten möge, wodurd einem zmeifachen 
Dedürfniffe der Feſtung Luremburg auf die entſprechendſte Weife würde abgehol: 
fen werben,‘ 
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Gutachten. 


Schon im Jahre 1826, in der 22. Bundestagsſitzung vom 27. Juli, brachte die 
Königlich: Niederländifhe, Großherzoglich »Luremburgifche Regierung die Anlegung von Friedens: 
Pulvermagazinen für die Bundesfeftung Luremburg in Anregung, und in Folge ferner ftatt 
gebabter Verhandlungen wurden die Bollwerfe Thbüngen und Neipperg, fo wie ber 
Fetſchenhof dazu auserfeben. 

Wenn gleih nun die Bauten damals fofort begonnen haben, jo fonnte dennoch wegen 
ungünftiger Witterung dad Fort Xhüngen bis zum Jahre 1830 nicht belegt werden, und 
ſolches ift erft fpäter gefchehen, ald nad) den Creigniffen der dreißiger Jahre der aus den 
Friedens- in die Kriegd- Pulvermagazine gebrachte Vorrath mieder in die erfteren zurück⸗ 
transportirt ward. 

Daf nun, inhalts der gegenwärtig einberichteten Umftände, das Fort Thüngen nicht 
ferner Friedend: Pulvermagazin bleiben kann, fo wie daß, nachdem in dem Ausrüftungsplane 
für Luremburg der Pulvervorratb auf 3,530 Gentner beredinet, die Baftion Neipperg und 
der Fetichenhof aber nur zur Aufnahme von einem Drittbeile davon, für jedes derfelben, 
eingerichtet worden find (cf. Separatprotofoll der 8. Situng vom 20. März 1828, $. 
57), die Erbauung eined dritten Friedens: Pulvermagazind erforderlich geworden ift, glaubt 
der Ausfhuß nicht näher ausführen zu follen, und äuffert fich daher fofort — über 
die ferner von der Militärcommiſſion angeregten Fragen, nämlich 

1) welche Localität zur Anlegung dieſes dritten Friedens-Pulvermagazins — 

ſeyn wolle? und 

2) welche Einrichtung dieſem Magazine ſelbſt gegeben werden ſoll? 


Ad 1) In diefer Beziehung ergibt der Bericht der Militärcommiffion, geftügt auf das 
Gutachten der Rocal:Geniedirection, daß Feines der vorhandenen Auſſenwerke, mit alleiniger 
Ausnahme ded Forts Rubamprez, zu dem beabfichtigten Zwecke gebraucht werden fann, 
wenn nicht die Sicherheit der Feftung und deren Bewohner gefährdet werden foll, und daß 
fomit nur die Wahl zwiſchen Erbauung eines eigenen Reduitd oder Einrichtung von Ru: 
bamprez zum Friedens + Pulvermagazine übrig bleibt. 

Abgefehen nun davon, daß ein Pla nicht einmal hat in Vorfchlag gebracht werben 
fönnen, auf welchem in entfprechender Weife diefed Magazin zu erbauen wäre, muß der 
Ausſchuß, aus den in dem Berichte der Militärceommiffion angeführten Gründen, um fo 
mehr dem Fort Rubamprez den Vorzug geben, ald dadurch aud einem andern Zwecke, 
nämlih dem der Befeftigung felbft, entfprochen werden wird, und ed in Betreff des Koften: 
punctd feinen Unterſchied macht. 

Sn der 19. Sitzung vom 5. Juni 1845 ($. 207 des Prot.) find die Motive für die 
Wiederherftellung dieſes genannten Werfed umftändlic vorgelegt und erwogen worden, und 
es wurden Dazu, fo wie für bie Einebnung ded Forts Klein Wallis 12,329 Gulden 25 
Kreuzer aus dem Zinfenfond der 20 Millionen Franken bewilligt. 

Fätte die Militärcommiffion fhon damals die Erbauung eined bombenfeften Reduits 
im Fort Rubamprez in Antrag gebracht und ſolches als dem Befeftigungszwede entfprechen: 
der bargeftellt, fo würde der Ausfhuß ed für feine Pflicht gehalten haben, die Bewilligung 
ber daburd erforderlich werdenden Mehrausgabe zu befürworten, und er ift überzeugt, daß 
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diefe hohe Verſammlung ſolche auszufprechen nicht angeftanden haben würde; um fo mehr 
dürfte folches jeßt ftatt haben, wo dadurch einem zweiten eben fo dringenden Bebürfniffe 
abgeholfen wird. 

Ad 2) In folder Beziehung find zwei Arten in Anregung gebracht worben, nämlich 
entweder die Dachetage über den Bombenbalfen ald Lagerungsraum mit zu benugen, oder 
diefelbe um bödhftend zehn Fuß zu erweitern. Im erftern Falle werben 1,900 und im 
legtern 1,560 Gentner Pulver geborgen werden fünnen, für den einen wie für den andern 
Fall aber wird ein Zufhuß von 9,000 Gulden erforderlich feyn, wenn, worauf die Genie: 
direction rechnet, diejenigen Crübrigungen, welche fi an der Bewilligung für die Herftel: 
lung von Rubamprez und Einebnung von Klein-Wallis etwa ergeben follten, zur Erbau: 
ung dieſes Reduits mit verwendet werden dürfen. 

Welcher diefer beiden Modalitäten der Vorzug zu geben ift, darüber äuffert fich die 
Militärcommiffion nicht, indeffen glaubt der Ausfhuß, daß ed dem Ermeffen der Militär: 
commiffion und dem utachten der Local-Geniedirection füglich überlaffen werden kann, 
das in diefer Beziehung Zweckmäßigere zu wählen. 

Was endlich noch die Frage betrifft, aus welchen Mitteln die 9,000 Gulden zu be: 
freiten find? fo wird die gegenwärtig audzufprechende Bewilligung, da fie die Ergänzung 
der unter dem 29, April 1845 beantragten und durch Bundeöbefhluß vom 5. Juni 1845 
($. 207 des Prot.) bewilligten Herftellungen bezwedt, am füglichiten aus dem Zinfenfond 
der 20 Millionen Franken erfolgen fünnen, welcher dazu, eingezogenen Erfundigungen nad, 
ſehr wohl im Stande ıft. 


Der Ausfhuß erlaubt ſich daher den 

Untrag: 
Hohe Bundesverfammlung wolle bejchliefen: 
1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom „r. Februar a. c. zu erwiedern, ed 
werde an bie Stelle des ſich ald unbrauchbar ermiefenen Friedens: Pulvermagazins 
im Sort Thüngen die Erbauung eined bombenfeften Reduits in dem Fort Ru: 
bamprez genehmigt, Dazu die geforderte Summe von 9,000 Gulden bewilligt und 
aufferdem geftattet, diejenigen Crübrigungen dazu zu verwenden, welche ſich an 
der Bewilligung für die mittelft Bundesbefchluffe® vom 5. Juni 1845 ($. 207 
des Prot.) angeordnete Herftellung des Forts Rubamprez und inebnung des 
Forts Klein: Wallis etwa ergeben follten, und ſey die erforderliche Anmweifung an 
die Bundescaffe: Verwaltung erlaffen worden; 
die Bundescaffe: Verwaltung hiervon in Kenntniß zu feßen und diefelbe anzumeifen, 
die 9,000 Gulden, auf Anfordern der Militärcommiffion und gegen Quittung, aus 
dem Zinfenfond der 20 Millionen Franken zu bezahlen, 


2 


u 


Dem Antrage gemäß wurde 

beidhloffen: 

1) der Militäreommiffion auf ihren Bericht vom +% Februar a. c. zu erwiedern: 
ed werde an bie Stelle des fich ald unbrauchbar erwiefenen Friedens -Pulvermagazind im Fort 
Thüngen die Erbauung eines bombenfeften Rebuitd in dem Fort Rubamprez genehmigt, 
dazu die geforderte Summe von 9,000 Gulden bewilligt und aufferdem geftattet, diejenigen 
Erübrigungen dazu zu verwenden, welche fih an der Bewilligung für die mittelft Bundes: 
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befchluffed vom 5. Juni 1845 ($. 207 des Prot.) angeordnete Herftellung des Fortd Rus 
bamprez und Cinebnung ded Fortd Klein: Wallis etwa ergeben follten, und fey die erfor⸗ 
derliche Anweiſung an die Bundescaffe- Verwaltung erlaffen worden; 

2) die Bundedcaffe- Verwaltung hiervon in Kenntniß zu fegen und biefelbe anzuweiſen, 
die 9,000 Bulden, auf Anfordern der Militärcommiffion und gegen Quittung, aus dem Zin⸗ 
fenfond der 20 Millionen Franken zu bezahlen. 


Doͤnhoff. 

Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 

Rieß. 


Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 

Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 
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Loco dictaturae. 


Achte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt den s. März 1846, 
In Gegenwart 


aller in der fiebenten Sitzung Anmwefenden. 


$. 79. 
Subftitutionen. 


Pra ſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung ſtatt gefundenen Subſtitutionen 
auch in der heutigen fortwähren. 


$. 80. 


Eingabe des Schauſpiel-Unternehmers Kaver Straßer, gebuͤrtig zu Bonn, wegen 
Ertheilung eined Paffed und einer Geldunterftäßung zur Auswanderung nad) 
Amerika. 

(8. Gig. $. 58 v. 3. 1846,) 

Preuffen. Der Gefandte ift beauftragt, über die an bohen Bundestag gelangte 
Eingabe des Schaufpiel Unternehmers Straßer Namens feiner allerhöchften Regierung fol: 
gende Erklärung abzugeben. 

Wenn hohe Bundesverfammlung in der 5. diepjährigen Sitzung ($. 58 der Prot.) 
den Beihluß, ed möge die Königlich: Preuffifhe Regierung wo möglich von dem Recla- 
manten und deffen Familie die aus Werweigerung eined neuen Paſſes für denfelben ent: 
ftehenden Nachtbeile abwenden, in Borausfegung der Richtigkeit der von dem Rerlamanten 
in feiner Borftellung geltend gemachten Umftände, gefaßt bat, fo muß bier vor Allem bemerkt 
werden, daß der ıc. Straßer fich bei Darftellung des feiner Bittfchrift zum Grunde gelegten 
Sachverhältniſſes, wie eine genaue und zeitraubende Ermittlung von Seite der betreffenden 
Königlichen Behörden ergeben bat, wefentliche Unrichtigleiten bat zu Schulden kommen 
laffen. 

Es ift nämlich der Bittfteller zwar in Bonn geboren, doch hat über feine und feines 
Baterd Aufenthalts: und fonftige Werhältmiffe weder in Eöln noch in Bonn etwas Näber 

_ Yeot. d. B.R. 1846. 45 
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ermittelt werden fünnen. Insbeſondere bat fich nicht beftätigt gefunden, daß der Bittſteller, 
wie er behauptet, fi in Bonn und Wetzlar zur Ableiftung feiner Mikttärpflicht gemeldet 
babe; er ift vielmehr bei-der Aushebung in Bonn im Jahr 1826 als verfchollen betrachtet 
worden. Eben fo unermiefen ift die Behauptung, daß er feit dem Jahr 1824 fid mit 
Paſſen der Preuffiihen Regierung im Auslande aufbalte. Es find ihm vielmehr von 
dem Königlihen Landrathsamt zu Kreuznach, auffer dem feiner Vorftellung an hohe Bundes: 
verfammlung beigefügten Paſſe vom 16. November 1842, nur noch zwei andere Päffe, un: 
term 17. Suli 1839 und 10. April 1841, ertbeilt worden, von welchen ſich der erftere 
auf eine dur einen Paß des Großherzoglich-Heſſiſchen Staatsnunifterrumd vom 1. No: 
vember 1837 geführte Legitimation gründet, Meber frühere Papausfertigungen oder‘ Gefuche 
hat fich dieſſeits nichts ermitteln laſſen. Die Ausftellung der gedachten drei Päſſe Seitens 
ded Königlichen Landrathsamts zu Kreuznach ift aber gegen die beftehenden Vorſchriften ge: 
fchehen und deßhalb ſchon früher von der Königlichen Regierung zu Coblenz gerügt worden. 
Später ift daher dem x. Straßer dieſſeits fein Paß mehr ertheilt worden. Wenn derfelbe 
in feiner Vorftellung an hohe Bundesverfammlung behauptet, er babe im Jahr 1844, unter 
Einfendung feined abgelaufenen Paſſes, die Königlich: Preuffifhe Regierung um einen neuen 
Paß gebeten und feine Bitte um Ertbeilung einer Theaterconcefjion wiederholt, doch, troß 
vieler Nachfchreibungen und Bitten um Befchleunigung feines Geſuchs, endlich? auf amtliches 
Andringen nad fieben Monaten, im Frühjahr 1845, nicht nur eine abermalige abſchlägige 
Antwort in Betreff feined Geſuchs um eine Theaterconceffion erhalten, fondern ed fen ihm 
auch ein neuer Paß verweigert worden; fo ift eine folche Behauptung völlig unbegründet. 
Denn der x. Straßer fuchte unterm 26. Juni 1844 einen neuen Paß bei dem Königlichen 
Landrath zu Kreuznach nach, wurde aber von dieſem unterm 5. Juli ejusd. abfchlägig be 
fhieden. Erft untem 11. März 1845 ging der Königlihen Regierung zu Coblenz eine 
fernere Eingabe zu, worin der x. Straßer die Conceſſion zu theatralifchen Vorftellungen in 
Kreuznad; und Wetlar und die Ertheilung eines neuen Reifepaffes beantragte, Die gedachte 
Königlihe Regierung befhied ihn hierauf in der von ihm eingereichten Verfügung vom 
15. April v. J., theilte aber gleichzeitig fein Paßgeſuch, da er ald feinen Heimathsort 
Eöln angegeben hatte, der dortigen Königlihen Regierung mit. Dieſe erwiederte indeſſen 
der Regierung zu Coblenz, daß der ꝛc. Straßer in Cöln völlig unbefannt ſey, und bie 
beantragte Paßertheilung deßhalb dort nicht erfolgen könne. In Folge deffen richtete die 
Regierung zu Coblenz das feiner Bittfchrift an hohe Bundesverfammlung ebenfalld anliegende 
Schreiben vom 30. Mai 1845 an das Großherzoglich-Badiſche Bezirksamt in Bühl, 
welches ſich inzwifchen für das fraglihe Paßgefuch verwandt hatte. Weder dem Königlichen 
Landrath zu Kreuznach, noch der Königlichen Regierung. zu Coblenz ift auffer den beiden 
erwähnten Eingaben irgend etwas von dem ꝛc. Straßer zugegangen, und es ift auch von 
den von ihm angeblich nach Eoblenz, Eöln und Simmern unternommenen Reifen dort nichts 
befannt geworden. 

Befonderd muß übrigend noch hervorgehoben werden, daß die Angabe ded ıc. Straßer, 
fih nach abfchlägiger Beicheidung an ded Königs Mijeftät gewendet und hierauf den von 
ihm eingereichten Beſcheid ded Königlichen Minifteriums des Innern vom 8. Auguſt v. 3. 
erbalten zu baben, unwahr iſt. Derfelbe bat folched vielmehr im Jahr 1837 mittelft vom 
5. April datirter Immediatvorſtellung gethan, auf welche er unterm 18. April deſſelben 
Jahrs befchieden worben iſt. Diefer, der Vorftellung des ꝛc. Straßer angefügte Befcheid 
trägt aber dad Datum vom 18. Auguft 1845, woraus fi die Vermuthung ergibt, 
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daß der x. Straßer jenen Beſcheid, um ihn mit feinen Angaben in der an hohe Bundes: 
verfammlung gerichteten Borftellung in Einklang zu bringen, in Beziehung auf dad Datum 
verfälfcht babe. 

Was nun dad Unterthandverhältniß des ıc. Straßer betrifft, fo ift nicht einmal bar: 
getban, daß fein in Simmern geborener Vater, dem er, nad feiner Behauptung in ber oben 
erwähnten Jmmediatvorftellung, im Jahr 1816 nad Frankreich gefolgt feyn will, nach Ab: 
ſchluß des Parifer Friedenstractats jemald im Preuffifben Staate einen Wohn 
‘fig gehabt bat. Eben fo wenig conftirt ein folder Wohnfig Seitens des Bittftellerd, 
welcher in der fraglichen Immediateingabe erft die Erlaubniß zur Niederlaffung in 
den Preuffiihen Staaten nachgeſucht hat, ohne letztere jedoch fpäter verwirklicht zu haben. 

Durd die zur Ungebühr erfolgte Ertheilung der oben gedachten Päffe Seitens einer 

Preuffifchen Behörde konnte der ꝛc. Straßer aber um fo weniger die Preuffifche Unterthan: 
ſchaft erwerben, ald die in den Päſſen enthaltene Angabe, daß er in Eöln und resp. in 
Bonn wohne, unrichtig ift und lediglich nur auf der einfeitigen Angabe ded Straßer ſelbſt 
beruben fann. 
Eine Verpflichtung zur Anerkennung des ꝛc. Straßer ald Preuffifher Unterhan oder 
zur Aufnahme veifelben in die Preuffiichen Staaten liegt daher nicht vor. Gleichwohl hat 
die Königlich» Preuffifhe Regierung dem von hoher Bundesverfammlung ausgefprochenen 
Wunſche dadurd genügt, daß vorläufig die Königlihe Regierung zu Coblenz angemwiefen 
worden ift, den ıc. Straßer auch fernerweit mit den nöthigen 2egitimationsdocumenten, fey 
ed zur Auswanderung nadı Nordamerika oder zum Aufenthalte im Auslande, zu verfehen. 


E3 wurbe bierauf 
befhloffen: 
dem Reclamanten feine bei der Bundesverfammlung eingereichte Eingabe nebft deren Beilagen 
Durch) die Bundescanzlei»Direction, unter Bezugnahme auf die vorftehende Erklärung der Königlich⸗ 
Preuſſiſchen Bundestagdgefandtfchaft, zurüdftellen zu laſſen. 


$. 81. 

Beichwerde des Fürften Aleris von Bentheim gegen die Königlich - Hannöverifche 
Regierung, wegen Entziehung feiner Eigenthumsrechte durch die Abldfungs- 
ordnung für dad Königreich Hannover vom 23, Juli 1833, 

(6. Sig. $. 70 v. 3. 1846.) 

Königreih Sahfen. Nachdem die Königlich: Sächfifhe Regierung den im $. 
244 des vorjährigen Bundestagsprotokolls enthaltenen Eommiffionsvortrag in vorftehendem 
Betreffe, nebft den bezüglihen Erflärungen der Königlih-Hannöverifhen Regierung in forg- 
fältige Erwägung gezogen bat, ift der Gefandte angewiefen worden, zu erflären: 

dag die Königliche Regierung nicht vermöge, die fragliche Beſchwerde ald begründet 
und die von dem Reclamanten dem Bundesbefchluffe vom 29. Juli 1841 gegebene Deu: 
tung ald richtig anzuerfennen, vielmehr dad von der Königlich: Hannöverifhen Regierung 
bei Eröffnung des Rechtswegs von dem ordentlichen Gerichten eingefchlagene Verfahren dem 
Sinne jened Bundeöbefchluffed ganz entfprechend erachte, und deßhalb lediglich für Abweiſung 
ber von dem Befchwerbeführer geftellten Anträge ftimmen könne. 


170 8. Sitz. $. 82 v. 5. März. 


$. 82. 


Die Aufkuͤndigung des Vertrags vom 30. December 1834 wegen Aufftellung eines 
Brüdenzugd für dad neunte Bundes-Armeecorps betreffend. 
(5. Sig. $- 56 v. I. 1%46.) 

Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. In Beziehung 
auf den zum $. 56 des Protofolld der 5. Sikung vom 5. Februar d. J. gemachten Bor: 
bebalt, ift der Gefandte zu folgender Erflärung angewiefen : 

Die Königlich » Niederländifhe, Großberzoglich « Luremburgifche Regierung kann nur be, 
dauern, daf, wie aus dem in gedadhter Gigung gehaltenen Vortrage des verehrlichen Bun- 
destags-Ausſchuſſes in Militärangelegenbeiten hervorgeht, die Königlich: Sähfifhe Regierung 
ſich bewogen gefunden hat, von ihrem bisherigen Widerfpruche gegen die Xheilung des 
Brückenzugs bei dem 9. Armeecorpd abzuftehen und ſich mit der von Kurbeffifcher Seite 
unterm 26. December 1841 erfolgten Auffündigung des über die Stellung deffelben abge: 
jchloffenen Vertrags, wiewohl die darin bedingte Nothwendigkeit der Aufhebung von ber 
technifchen Behörde felbft nicht behauptet worden, einverftanden zu erflären. 

Da die deffalljige Königlich: Sächfifhe Erklärung der dieffeitigen Negierung nicht mit: 
getbeilt worden ift, fo glaubt diefelbe annehmen zu dürfen, daß ihr vertragsmäßiged Ber: 
hältniß zur Königlich: Sächfifchen Regierung darin unberührt geblieben ift, und fteht diefelbe 
daher nicht an, bei diefer  Beranlaffung zu erklären, daß fie folhes fo lange ald unverän: 
dert fortbeftehend anfehen müfle, ald ihr von Königlich: Sädhfifcher Seite feine — 
des abgeſchloſſenen Vertrags zugekommen ſeyn werde. 

Daß die Kurheſſiſcher Seits erfolgte und Königlich-Sächſiſcher Seits jetzt angenom⸗ 
mene Kündigung des Vertrags ‚keinen beeinträchtigenden Einfluß auf dad Fortbeſtehen des 
Vertragdverhälmiffes auſſere /, wird von der Kurheffifhen Regierung in ihrer in der 28. 
Sigung vom 24. Auguft 1844 (S. 804 ded Protokolls) abgegebenen Erflärung ausdrüd: 
lich anerfannt, und daß die dieffeitige Regierung wünfche und ftetd geneigt gewefen fen, den 
Vertrag ihrer Seits fortzufegen, hat fie der Königlich -Sächfifchen Regierung officiell zu erfens 
nen gegeben, wie von leßterer diefer hoben Verſammlung mittelft der in der 16. Sitzung 
vom 17. Mai 1844 (©. A411 des Protofolld) übergebenen Darftellung felbft eröffnet 
worden ift. 

Bei der geographifchen Lage derjenigen Staaten, womit Seine Majeftät der König 
Großherzog dem Bunde beigetreten find, würde die nunmehr auch, wie es fheint, von Her 
zoglich-Naſſauiſcher Seite bevorftehende Selbftftellung ihres Brückenzug-Antheils für die 
Königlich »Niederländifche, Großherzoglich-Luxemburgiſche Regierung mit großen Schwierig: 
feiten verbunden fern, und würde jich Ddiefelbe daher jedenfalld erft nach Ablauf der im 
$. 19 des fraglichen Vertrags ftipulirten Auffündigungsfrift für verbunden erachten fönnen, 
auf anderweitige deffallfige Einrichtungen Bedacht zu nehmen. 

Aufferdem ift Durch den in der 5. diefjährigen Sitzung per majora gefaßten Bunded: 
befhluß die früher für wünſchenswerth gehaltene und durch den mehrerwähnten Vertrag be: 
zielte Einbeit ded Brüdentraind für dad 9. Armeecorpd ald aufgehoben zu betrachten, 
und fomit aud) diejenige Vorausſetzung verfallen, unter welcher man ſich dieffeitö in der 2, 
Sitzung vom 11. Januar 1844 ($. 21 des Prot.) bereit erflärt hatte, wegen einer Ueberein: 
funft in Betreff der Stellung der Pionniere für das 9. Armeecorps in Unterhandlung zu treten. 


Kurheſſen. Der Gefandte muf feiner böchften Regierung etwaige Erflärung vor; 
behalten. 
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I. 83. 


Ueberficht ded Standed des Bundesheered und Bereithaltung deffelben ım Frieden. 
(6. Sitz. $. 67 2. 9. 1816.) 
Großherzoglih- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer für Sachſen— 
Meiningen. Der Gefandte bat die Standeslifte des Herzoglich -Sachfen - Meiringifchen 
Bundedcontingentd vom 21. Januar zu übergeben. 


Diefelbe wurde der Militürcommiſſion zugewiefen. 


d. 84. 
Die Koften fir die Umdielung ded untern Raums des Provianrmagazind unters 
halb der Citadelle in Mainz betr. 
(28. Sih.’$. 266 v J. 144) 

Der Königlihb-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandee trägt Namens 
ded Bundestags: Ausfihuffed m Milttärangelegenbeiten vor: 

Durch Bundesbefhluß vom 24. Auguft 1844 bemilligte habe Bundesverfammlung die 
veranfhlagte Summe von 5,565 Gulden aus dem Refervefond der Bundesfeſtung Mainz 
zum Behuf der Umdielung ded unterhalb der Eitadelle dafelbft liegenden Proviantmagazind, 
deſſen Holzwerk durch Holzſchwamm sin bedeutenden Umfange angegriffen war. 

In einem Bericht vom 44 Februar d. J. zeigt nun die Militärcommiſſion an, daß 
dieſe Umdielung im vorigen Jaͤhre vollendet wurde, daß aber die Koſten dieſer Reparatur 
den Voranſchlag Überftiegen hätten. Es hat ſich nämlich gefunden, daß der Schwamm in 
noch größerer Ausdehnung nicht nur die Dielen, ſondern auch die Unterlagen angegriffen 
hatte, als man dieß nach der angeſtellten Vorunterſuchung vermuthen konnte, da ſich letztere 
um deßwillen nur auf einen Heinen Theil des Fußbodens erſtrecken fonnte, weil der größte 
Raum, der darin aufbewahrten Vorräthe wegen, unzugänglich war. 

Die Koſten haben 6,416 Gulden 9 Kreuzer betragen; da aber aus den verſteigerten 
unbrauhbaren Bauhölzern 232 Gulden 45 Kreuzer gelöft wurden, fo mindert ſich ber 
Mehraufwand gegen den Koftenanjchlag auf 568 Gulden 24 Kreuzer, welche einſtweilen 
aud anderen Feſtungsfonds vorgefchoffen worden find und auf deren nachträgliche Bewilli⸗ 
gung die Militärcommiffion nunmehr anträgt. 

Hiernächft hat aber auch die Umlagerung der in dem Magazin untergebracdhten beträcht: 
lihen Meblvorräthe einen Aufwand von 351 Gulden 33 Kreuzern verurfacht, und die Mi: 
litärcommiffion beantragt die Vermwilligung diefer Summe, die den Garniſons-Verpflegungs⸗ 
verwaltungen ſchon darum zu erfegen feyn dürfte, weil dad Magazin ohne ihr Verſchulden 
augenbliiih unbrauchbar geworden fen und die für Unterbringung der Vorräthe des blei- 
benden Approvifionnementd erforderlihen Räume von Seiten der Feftung unterhalten wer: 
den müßten. 

Gutachten. 

Wenn die Koſten der ausgeführten Reparatur den Voranſchlag überſtiegen haben, ſo 
glaubt der Ausſchuß, daß dieß gerade hier ſehr zu entſchuldigen ſey, da es in der Natur 
ber Sache liegt, daß nicht genau überſehen werden konnte, in welcher Ausdehnung der 
Schwamm das Holzwerk ergriffen hatte, und eine gründliche Befeitigung alles nur irgend 
verbächtigen Holzed dringend nöthig war, follte Die Arbeit und der Aufwand nicht vergeblid) 
feyn und in einigen Jahren wiederum bevorfteben. 

Yrot. d, B. V. 1846. 46 
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Auch die Koften der Umlagerung der in dieſem Magazin aufbewahrten Vorräthe wird 
aus den von der Militärcommiffion angeführten Gründen zu reftituiren fenn, da diefelben 
durch einen dad Gebäude betroffenen Zufall verurfacht wurden, welcher nur Nachtheil für 
den Befiger ded Gebäudes — die Bundesfeſtung — herbeiführen fann. 

Der Ausſchuß ftellt daher den 

Untrag: 

1) Hohe Bundesverfammlung wolle die auf die Herftellung des Proviantnagazind in 
Mainz über die bereitd am 24. Auguft 1844 vermilligte Summe aufgewendeten 
und aus anderen Feſtungsmitteln vorgefhoflenen 568 Gulden 24 Kreuzer, fo wie 
die den Kaiferlich: Königlich: Defterreihifchen und Königlich - Preuffifhen Garnifond : 
Berpflegungsverwaltungen zu reftituirenden Koften der Umlagerung der darin auf 
bewahrt gewefenen Meblvorräthe an 351 Gulden 33 Kreuzer bemilligen ; 

2) biervon die Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 17. Februar in Kenntniß 
ſetzen, und 

3) die Bundescaſſe-Verwaltung mit Anweiſung zur Auszahlung diefer Summe aus dem 
Mainzer Refervefond verfehen. 

Unter allerfeitiger Zuftimmung zu dem Untrage, wurde 

befhloffen: 

1) Die Bundeöverfammlung bewilligt die auf die Herftellung ded Proviantmagazins 
in Mainz über die bereits am 24. Auguſt 1844 vermilligte Summe aufgewendeten und 
aus anderen Feftungsmitteln vorgefchoffenen 568 Gulden 24 Kreuzer, fo wie die ben Kai— 
ferlich Königlich - Defterreichifchen und Königlich : Preuffifhen Garnifons : Verpflegungsverwals 
tungen zu reftituirenden Koften der Umlagerung der darin aufbewahrt geweſenen Meblvors 
räthe an 351 Gulden 33 Kreuzer; 

2) hiervon wird die Militärceommiffion auf ihren Bericht vom 17. Februar I, 3. in 
Kenntniß gefeßt, und - 

3) die Bundescaffe-Verwaltung mit Anmweifung zur Auszahlung diefer Summe aus 
dem Mainzer Refervefond verfehen. 


Doͤnhoff. 

Oberkamp. 

Noſtitz J Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 


Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 

Both. 


olzhauſen. 
eyer. 
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Reunte Sitzung. 
Gefhehben, Frankfurt den 12. März; 1846, 


In Gegenwart 


Bon Seiten Deiterreihs: ded von dem Kaiferlich- Königlich) -Defterreichifchen 
Präfivirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münd) - Bellinghaufen, 
fubftituirten Koͤniglich-⸗Preuſſiſchen Herrn — — Grafen von 
Doͤnhoff; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei- 
berrn von Lenthe; 


Von Seiten Würtembergd: des Königlihen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Ron Seiten Badens: ded Großherzoglichen” Herrn Staatsminifters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestags⸗ 
gefandten von Rieß fubftituirten Großherzoglich - Merflenburgiichen Herrn 
Bundedtagsgefandten von Schad; 


Bon Geiten des Großherzogthums Heffen: ded Großberzoglihen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Bon Seiten Dänemarks, megen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlich ⸗Daͤniſchen Herrn Bundestagdgefandten, Freiherrn von Pedlin, 
fubftituirten SEIWENEO Meclenburgifhen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schack; 


Von Seiten der Niederlaude, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Koͤniglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
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Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Hänfer: des 
Großherzoglich» und Herzoglich-Sächfifchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Kammerherrn und Recnungslammer » Präfidenten, Freiherrn von Wingin- 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglich -Medlenburg -Schwerinifhen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schad; 


Ron Seiten Oldenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: ded Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Kammerheren und Herren Geheimen Staatsraths von Both; 


Non Seiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, Shaumburg-tippe, 
Lippe, Walde und Heffen-Homburg: ded von dem Herrn Bundes» 
tagsgefandten der 16. Stimme, Freiherrn von Holzbaufen, fubftitnirten 
Großherzoglich- und Herzoglih-Sädfifchen Herrn Bundestagsgefandten, Frei- 
herren von Fritſch; 


Von Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham— 
burg: des von dem Bremifchen Herrn Bundedtagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Franffurtifhen Herrn Bundestagsgefandten, Gerichts— 
fchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlic) » Defterreichifchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritterd von Weiffenberg. 


$. 85. 


Subftitutionen. 


Praſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen auch 
in der. heutigen fortwähren und nebſtdem noch für Kurheſſen der Großherzoglich-Mecklen⸗ 
burgifhe und für die 16. Stimme der Großberzoglih: und Herzoglich-Sächſiſche Herr 
Bundedtagdgefandte fubftituirt fen. 


$. 86. 

Die Auseinanderfegung ded ehemaligen Reichdfammergerichtd-Archivs zu Wetzlar, 
insbefondere die Abberufung des bei demfelben commiffionsweife befchäftigten 
Königlichen Arcivrathbd von Medem und die Ernennung ded Königlichen 
Landgerichtörathd Larenz an deffen Stelle betreffend. 

(8. Gig. $. 96 v. 3. 1843.) 
Preuffen. Nachdem hohe Bundesverfammlung unter dem 16. März 1843 ($. 

96 der Protofolle) den Beichluß gefaßt bat, den Königlichen Arhivratb von Medem 
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vom Provinzialardiv zu Stettin, unter der Borausfegung ded ihm von der Königlichen 
Regierung zu bemwilligenden und durch deren Bundestagsgefandtichaft zu vermittelnden Urlaubs, 
bei dem vormals reichdfammergerichtlihen Archiv zu Weßlar commiffionsweife zu befchäfti: 
gen: ift dem ꝛc. von Medem der bierzu erforderliche Urlaub von der Königlichen Regierung — 
wie der Gefandte unterm 6. April 1843 ($. 122 der Protokolle) hoher Bundesverfamm: 
lung anzuzeigen fi die Ehre gegeben — bewilligt worden. 

Es geftatten jedod die Amtsgefhäfte des 2. von Medem bei dem Königlichen Pro: 
vinzialarhiv zu Stettin. feine längere Abweſenheit, und die Königliche Regierung ſieht fich 
daber aenötbigt, ihn vom I. Mai d. J. an feinen dienftlihen Obliegenbeiten dafelbft wieder 
zurüdzugeben. | 

Die Königliche Regierung bat ed für ihre Pflicht erachtet, ſich durch vorhergegangene 
forgfältige Ermittlungen in den Stand zu fegen, bei der Anzeige von der Nothwendigfeit 
der Rückkehr des ıc. von Medem auf feinen Poften gleichzeitig für die von demfelben biöher 
verjebenen Functionen aus der Zahl ihrer Dazu geeigneten Beamten einen befonderd Be: 
fähigten in Vorſchlag bringen zu fönnen. Als folhen darf fie hoher Bundesverfammlung 
den Königlichen Landgerichtsrath Larenz, Mitglied des Juſtizſenats zu Ebrenbreitftein, em 
pfehlen, welcher zur Loſung der bier in Rede ftehenden Aufgabe ganz geeignet feyn dürfte. 

Sollte hohe Bundesverfammlung diefer Empfehlung der Königlichen Regierung Folge 
geben, und demnad das biäher dem x. von Medem anvertraute, zuleßt durdy den Bundes: 
beſchluß vom 4. September 1845, sub num. XII ($. 344 der Protokolle) näher feftge: 
ftellte Commifforium mit der dafür ausgeworfenen Nemuneration auf den ıc. Larenz über: 
tragen, fo ift die Königliche Regierung, im Intereſſe der endlichen Erledigung der in Rede 
ftehenden Angelegenheit, auch ihrer Seits bereit, den für die Vertretung ded x. Larenz bei 
dem Juſtizſenat zu Ehrenbreitftein erforderlichen Koftenaufwand von 600 TIhalern jährlich 
auf ihre Staatscaſſe zu übernehmen und demſelben zur Uebernahme des Commiſſoriums zu 
Wetzlar Anweiſung zu ertheilen. 


Dieſe Anzeige wurde dem für die Reichskammergerichts-Angelegenheiten gewählten Yun: 
destags⸗Ausſchuſſe zur Vortragserftattung zugewieſen. 


S. 37. 
Anzeigen über die Vollziehung des Bundesbeichluffed vom 15. Januar d. J., Das 
Vertrieböverbot ded Verlags der Handlung Zulius Fröbel und Compagnie 
in Zürich und Winterthur betr. 


(2. ie. $. 18 v. I. 1846.) 
Die Geſandtſchaften von 

Defterreic, 

Preuſſen, 

Bayern, 

Hannover, 

Baden, 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg, 

Niederlande wegen des Großherzogthums Luxemburg, 

Mecklenburg-Schwerin und — fuͤr Mecklenburg— 
Schwerin, und 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg zeigen an, daß von ihren höchſten 
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Regierungen zum Bollzug ded Bundesbefchluffes vom 15. Januar I. J., dad Vertriebs⸗ 
verbot der Werlagsartifel. der Firma: „Julius Fröbel und Compagnie in Züri und 
Winterthur betreffend, die geeigneten Anordnungen getroffen worden find. 


Großherzogthum Heften. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß mittelft Ber 
kanntmachung im Großherzoglichen Regierungsblatte vom 14. November 1845 das in Bezug 
auf die Firma: »Literarifches Comptoir zu Zürih und Winterthur“ unterm 23. Zuli 1844 
erlafiene Verbot des Debitd ihrer jümmtlichen Werlagsartifel im Großherzogthum Heffen 
feinem ganzen Inhalte nach auf die new entftandene Firma: Julius Fröbel und Eompagnie- 
ausgedehnt worden ift. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Gefandte hat 
ebenfalld anzuzeigen, daß der Debit der fümmtlichen Berlagsartifel der an die Stelle des 
aufgelöften fiterarifhen Comptoird zu Zürich getretenen Verlagsbuchhandlung von Julius 
Fröbel und Compagnie in Folge ded Bundedbefchluffes vom 12. Juni v. 9. in den 
Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Landen mit Verbot belegt worden iſt. 


Braunfhweig nnd Naſſau für Naſſau. Die Regierung bat bereits im 
October v. J. den Verlag des literarifchen Comptoird von Julius Fröbel und Compagnie 
in Zürih und Winterthur im Herzogthum Naffau verboten. 


$. 88. 


Legitimation der zur Militkreommiffion der Deutichen Bundesverfammlung abgeord- 
neten Generale und. Staböofficiere. 


(10, Sig, $. 103 v. J. 1845.) 


Königreih Sachen. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß der feitherige ſtimmfüh— 
rende Bevollmächtigte ded 9. Armeecorpd, Herr Oberft Homiliusd, nad erfolgter Abgabe 
der Stimmführung, Frankfurt verlaffen und ftatt feiner der Herr Major Rabenhorft vom 
Königlichen Artilleriecorps ald Abgeordneter der 1. Divifion des Armeecorps bid auf weitere 
Anordnung bier verbleiben wird, um an den Gefhäften der Militärcommiffion, fo weit 
thunlich, Theil zu nehmen. 


Hannover. Der Gefandte zeigt an, daß, nachdem am 19. diefed Monats in ber 
Miltärcommiffion die Stimmführung für dad 10. Armeecorps von der erften auf bie zweite 
Divifion übergeht, der Königlich Harinöverifhe Herr Oberft von Bennigfen noch ferner 
ald Bevollmächtigter der erften Divifion dahier verbleiben und den Gißungen der Militär: 
commiffion ald nicht ftimmführended Mitglied beimohnen werde. 


MWürtemberg. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß am 19. diefed Monats bie 
Stimmführung in der Militärcommiffion für das 8. Armeecorpd auf den Königlichen Herrn 
Artillerieoberften von Faber du Faur übergeht, auch derfelbe fortwährend beauftragt ift, 
ald Königliher Zerritorialeommiffär zur Bearbeitung der Befeftigungsplane und Artillerie: 
Dstationdentroürfe für das linfe Donauufer zu Um mit der Militärcommiffion nad Maaf- 
gabe des Bundeöhefchluffes vom 26. März 1841 zu verhandeln. 
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Baden. Der Gefandte hat bei diefer Gelegenheit anzuzeigen, daß. der Großherzogliche 
Herr Oberjtlieutenant von Krieg fortwährend beauftragt ſey, ald nichtſtimmendes Mitglied 
für die zweite Divifion .ded 8. Armeecorpd und ald Großherzoglicher Zerritorialeommiffär, 
hinſichtlich des Baued der Bundesfeftung Raftatt, nah Maaßgabe des Bundesbeſchluſſes 
vom 26. März 1841 den Sigungen der Militärcommiffion beizumohnen. 

Kurbeffen. Der fubftituirte Gefandte hat höchftem Auftrage gemäß anzuzeigen, daf 
der Kurfürftlichs Heffifche Oberftlieutenant vom Generalftabe, Herr von Stein, noch wei: 
terhin fortfahren werde, den Sitzungen der Militärceommiffion ald nichtftimmführendes Mit: 
glied beizumohnen. 

Großherzogtbum Heffen. Der Gefandte bemerkt, daß der Großherzogliche 
Herr Generallieutenant, Freiherr von Weyhers, ald Großberzoglicher Bevollmächtigter für 
die dritte Divifion ded 8. Armeecorpd an den Sitzungen der Militärcommiffion Theil neh: 
men werde. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der fubflituirte Gefandte hat 
anzuzeigen, daß die Stimmführung in der Militärcommiffion für dad 10. Armeecorp8 am 
19. März d. J. von der erften auf die zweite Divifion übergehe und für die erfte Brigade 
der leßtern von dem Königlich: Dänifchen Herrn General von Trepfa übernommen werde. 

Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Da dad Recht 
der Stimmführung für das 9. Armeecorpd in der Militärcommiffion am 19. d. M. wieder 
für ein Jahr auf dad Großherzogthum Luremburg und Herzogtum Naffau übergeht, und 
erftered gegenwärtig an der Reihe ift, den Gtimmführenden zu ernennen, fo haben Seine 
Majeftät der König Großherzog den Königlich: Niederländifchen Oberftlieutenant im General: 
ftabe, Herrn van Panhuns, mit dieſer Stimmführung zu beauftragen gerubt. 

Es wurde bierauf 

befdhloffen: 
der Militärcommiffion von vorftehenden Anzeigen Mittheilung zu machen. 


$. 89, 
Ueberficht ded Standes des Bundesheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(8. Eiß. $. 83 v. 3. 1846,) 

Großherzoglich- und Herzoglid- Sähfifhe Häufer für Sadhfen- 
MWeimar-Eifenah und Sahfen-Eoburg- Gotha. Der Gefandte überreicht die 
Standedliften der Bundescontingente von Gachfen » Weimar vom 18. Januar und von 
Sacjfen » Coburg: Gotha vom 1. Januar d. 9. | 


Diefelben wurden der Militärcommiffion zugewiefen. 


8. 90. 
Die Eingabe Num. 4 ded Pfarrerd Dr. Böhner zu Dietliton bei Züri) wegen 
einer Erfindung im Eifenbahnmefen betr. 

Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundestagdgefandte trägt Namens 
der Reclamationscommiffion vor : 

Der Pfarrer Dr. A. N: Böhner zu Dietliton bei Zürich, geboren im Herzogtbume 
Sachſen⸗Gotha, hat in einem an dad Präfidium der hoben Bundesverfammlung gerichteten 
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Schreiben vom 27. Januar d. J. vorgebraht, daß es ihm gelungen fen, eine Mafchine 
zu erfinden, durch welche jede Gebirgshöhe auf Schienenwegen überftiegen werden könne, 
ohne Anwendung von Brennftoff, von Luftröhren, von Eleftromagnetismus oder von leben: 
den Bewegern, fondern nur durch Benußung verſchiedener, äuſſerſt wohlfeiler Stoffe zur 
Erzeugung der Triebfraft. Wenn auch, bemerkt er, der Reubau feiner Mafchine etwas 
tbeuerer kommen follte, ald der der Dampflocomotive, fo würden dagegen die Betriebskoſten 
bei derfelben wenigſtens um die Hälfte geringer ſeyn. Er erbietet fih nun, zu Gunften 
ſeines deutfchen Vaterlandes den angedeuteten Mechanismus durch Beichreibung und Zei: 
nung deutlich mitzutbeilen, fo daß ein Mafchinenbauer denfelben ohne Anftand ausführen 
fönne; wenn dad Werf dur eine Prüfungscommiffion fachverftändiger Techniker als un: 
brauchbar erflärt werbe, verlange er Feine Vergütung; werde aber dad Princip und die 
Theorie der Maſchine, wenn aud) vielleicht mit 'ortögemäßen Abänderungen feiner Vorſchläge, 
in dem Grade nützlich gefunden, daß fie, den Zweck der Ueberfteigung der Gebirge vollfom- 
mener und mit weit geringeren Betricböfoften erreiche, ald die bis jegt befannten Locomotive, 
fo wolle er hoher Bundesverfammlung die Bewilligung einer beliebigen Gratification über: 
laſſen, welche er einzig zu gemeinnüßigen Zweden für das deutſche Vaterland zu verwenden 
gedenfe; doch wünfche er vor Mittheilung feiner Erfindung eine ausdrüdlihe Erflärung zu 
erhalten, ob und meld’ ein Preis für den Fall der Erprobung feiner Angaben ihm zuge: 
fihert werde. Enblich erflärt fich derfelbe noch bereit, wenn es verlangt werde, ein Modell 
feiner Mafchine im verjüngten Maafiftabe auf Bundesfoften conftruiren zu laffen, obgleich 
er glaube, daß es nach vollftändiger Befchreibung der Maſchine nicht nöthig feyn werde, 
und ſchließt fodann mit der Aeuſſerung, daß er ſich innig freuen würbe, wenn er feinem 
lieben Waterlande, welches bis jet feinen Pla zu einem feſten Wirkungskreiſe für ihn 
gehabt, einen Dienft erweifen könne. 


Gutadten. 

Bei den wiederholt vorgefommenen Anträgen in Bezug auf verfchiedenartige Erfindungen 
ift von bober Bundesverfammlung die Ueberzeugung ausgefprochen worden, daß Gegenftände 
diefer Art nicht zum Berufe diefer hohen Berfammlung, vielmehr zu dem Gefchäftsfreife 
der innern Verwaltung der einzelnen Bundeöftaaten gehören, welche zugleich auch allein in 
dem Falle find, derlei Erfindungen durch Sachverſtändige prüfen zu laffen und nad} deren 
etwaiger Erprobung zu erwerben und in Anwendung zu bringen. 

Der Ausſchuß ftellt daher aud für diefed neuerliche Anerbieten den 

Untrag: 
bobe Bundeöverfammlung wolle befchließen, dem Pfarrer Dr. U. N. Böhner zu 
Dietlifon bei Zürich auf fein Schreiben vom 27. Sanuar d. J. durch die Bun- 
dedcanzlei-Direction eröffnen zu laſſen, daß er ſich mit feinem hierher nicht ſich 
eignenden Anerbieten an die betreffenden Behörden der einzelnen deutfchen Bundes⸗ 
regierungen zu wenden habe. 

In Gemäßheit ded Antrags erfolgte der 

Befhluß: 

Dem Pfarrer Dr, AN. Böhner zu Dietliton bei Zürich auf fein Schreiben vom 
27. Januar d. J. durch die Bundedcanzlei:Direction zu eröffnen, daß er fich mit feinem 
bierher nicht ſich eignenden Anerbieten an die betreffenden Behörden der einzelnen deutſchen 
Bundeötegierungen zu wenden habe, 
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$. 91. 
Erpropriationen zu fortificatorifchen Zweden der Bundesfeitung Mainz, insbefondere 
das dabei zu beobachtende Abſchaͤtzungsverfahren betr. 
(6, Sig. $. 72 3. 1846.) 

Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandre erftattet 
Namend ded Bundestags: Ausfchuffes in Militärangelegenheiten nachftehenden Bortrag: 

Sn der 26. Sitzung vom 24. Juli 1845 ($. 285 des Prot.) hat hohe Bundesver- 
fammlung, sub num. 2, befchloffen: 

die Großherzoglich⸗Heſſiſche Regierung durch Vermittlung ihres Herrn Bundestags: 
gefandten zu erfuchen, fi damit einverftanden zu erklären, daß die Beftimmungen ded Groß: 
berzoglichen Geſetzes über Abtretung von Privateigenthbum für öffentliche Zwede vom 27. 
Mai 1821, in fo weit fie die Ermittlung der Entſchädigungsſumme betreffen, auch auf 
folhe Expropriationen angewendet werden, welche zu fortificatorifhen Zwecken der Bundes: 
feftung Mainz in Gemäßheit der Convention vom 17. December 1816 ftatt haben, und 
demgemäß 'die erforderliche Weifung an die Grofberzoglihen Landeögerichte ergeben zu 
laffen. . 

Die Großberzogliche Regierung bat auf diefes Erfuchen eine Erklärung in der 6. dieß⸗ 
jährigen Bunbestagdfigung vom 19. Februar ($. 72 des Prot.) abgeben laffen, welche hohe 
Bundedverfammlung an den Ausſchuß verwiefen bat, der wiederum nicht verfehlt, ſich darü- 
ber gegenwärtig zu äuffern. 

Im Wefentlichen geht diefe Erflärung dahin: 

daß, da die Anwendung der Vorfchriften des Gefeged vom 27. Mai 1821 nur in 
fo weit gewünfcht werde, als folde die Ermittlung der Entfhädigungsfummen be 
treffen, die Großberzoglice Regierung, nach ihrer lanbeöverfaffungsmäßigen Stellung , ihre 
Einwilligung dazu nicht ohne vorgängige Zuftimmung der Stände ded Grofberzogtbums 
ertheilen fünne, wogegen die Grofberzogliche Regierung fih mit einem Erfuchen aldbald 
einverftanden erflären würde, wenn dieſes dahin gerichtet werde: daß, mit Aufhebung des 
gefammten, in der Convention von 1816 angeordneten Erpropriationsverfabrens, bei fünftig 
ſich ergebender Nothmwendigfeit der Erwerbung von Grundeigentbum für fortificatorijche Zwede 
der Bundesfeftung Mainz dem Geſetze vom 27. Mai 1821 in allen feinen Beftim- 
mungen Anwendung gegeben werbe. 

Der Ausfhuß, indem er fih den in der Gitung vom 24. Juli anni praet. zum 
Befchluffe erhobenen Antrag erlaubte, ging von dem Gefichtöpuncte aus, daß die Frage: ob 
aus fortificatorifhen Gründen der Bundeszweck die Abtretung des Eigenthums erfordere? 
nicht von Regiminalbehörden eined Bundesſtaats, fondern nad) rein militärischen Anfichten be 
urtheilt werden könne, und daß deßhalb die Gonvention vom 17. December 1816 maaß⸗ 
gebend bleiben müffe. Diefen Gefichtöpune muß er noch gegempärtig feithalten und fann 
deßhalb die von der Großherzoglichen Regierung angedeutete Erweiterung biejed Antrags 
nicht bevormworten. 

Wenn er dagegen in Betreff des Verfahrens zur Ausmittlung der Entſchädigungsſum— 
men die Anwendung ded Geſetzes vom 27. Mai 1821 gewünfcht hat, fo bezwedte er damit 
nur eine Gleichſtellung der Intereſſen des Durchlauchtigften Bundes mit denen des Grofr 
herzogthums und der Großherzoglichen Untertbanen; und ward ein ſolcher Antrag aud zus 
nächft dadurch veranlaßt, daß die Schäßer den Werth eines Grundſtücks höher feftgeftellt 
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hatten, ald der Eigenthümer ſolchen urfprünglich gezahlt verlangt, fo war dabei nicht unbe: 
achtet geblieben, daß das fragliche Geſetz auch den umgekehrten Fall zuläft. 

Nun würde zwar diefer hohen Verfammlung noch erübrigen, die Grofßberzogliche Re: 
gierung zu erfuchen, die nothwendig erachtete ftändifche Zuftimmung zu erwirken. 

Da indeffen die Großberzogliche Regierung Bedenken getragen zu baben jcheint, das 
ihrer Anficht nach obwaltende Hinderniß zu befeitigen, fo glaubt der Ausfhuß um fo mehr 
von einem folhen Antrage abfehen zu follen, ald der gegenwärtige Zuftand der Befeftigung 
der Bundesfeftung Mainz ed nicht erwarten läßt, daß eine häufige, Anwendung der Con: 
vention vom 17. December 18316 in Beziehung auf von Grundftüden ſtatt⸗ 
finden wird. 

Der Ausſchuß erlaubt ſich daher den 

Antrag: 
hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, der Militärcommiffion von der ableh— 
nenden Erklärung der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung vom 19. Februar diefes 
Jahrs Nachricht zu geben. 


Großherzogthum Heffen. Indem der Gefandte dem Antrag ded Bundestags: 
Ausſchuſſes in Militärangelegenbeiten beiftimmt, kann er, mit den Anfichten feiner höchſten 
Regierung in Bezug auf den vorliegenden Gegenftand vertraut, nicht umbin, Folgendes zu 
bemerfen: 

Die — Regierung erwartete ſelbſt nicht, daß hohe Bundesverſammlung 
die Anwendung des Geſetzes vom 27. Mai 1821 in allen ſeinen Beſtimmungen auf Ex— 
propriationen zu Gunſten der Feſtung Mainz für angemeſſen erachten und eine Erweiterung 
ihres in dem Bundesbeſchluſſe vom 24. Juli v. J. enthaltenen Antrags in jenem Sinne 
beſchließen werde. 

Eine völlige Gleichſtellung der Intereſſen des Deutſchen Bundes mit jenen des Groß— 
herzogthums Heſſen und der Großherzoglichen Unterthanen wäre nur durch Annahme fünmt: 
licher Beftimmungen jened Geſetzes für Erpropriationen zu Feftungszweden, wenn ſolche 
ftatt haben fünnte, zu erzielen, und, um auf eine, folche Gleichſtellung nur theilmeife in 
dem fraglichen Puncte einzugeben, hätte die Großherzogliche Regierung der Zuftimmung der 
Stände ded Großherzogthums bedurft, welche feit dem Ende Juni v. J. nicht verfammelt 
waren; jedenfall® aber würde Höchftviefelbe, auch wenn die Stände verfammelt gemejen 
wären, Bedenfen getragen haben, ohne vorherige Kenntniß des deßfallſigen Wunſches hoher 
Bundesverſammlung Schritte zur Erwirkung jener Zuſtimmung zu thun, oder ſolche übers 
haupt ihrer Seits zuerft in Vorſchlag zu bringen, 


In Uebereinffimmung mit dem Antrage erfolgte hierauf der 

Befhluß: 
Der Militärcommiffion von der ablehnenden Erklärung der Großherzoglich⸗Heſſiſchen 
- Regierung vom 19. Februar diefes Jahrs Nachricht zu geben. 


Doͤnhoff. Scherff. 
Oberkamp. Fritſch. 

Noſtitz und Jaͤnckendorf. Wintzingeroda. 
Lenthe. Schack. 
Blomberg. Both. 
Blittersdorff. Meyer. 


Gruben. 
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Loco dictaturae. 





Zebnte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 26. Maͤrz 1846. 
In Gegenwart 


aller in der neunten Sigung Anwefenden. 


$, 92. 


Subftitutionen. 


Dear idimm zeigt an, daß bie Gubftitutionen diefelben feyen, wie in ber vorigen Gigung. 


$, 93. 


Beibringung verfchiedener dienftlihen Hilfsmittel zum Gebraud; der Bundesver- 
fammlung und der Militärcommiffion. 
(4. Sig. j. a1 v. I. 1846.) 
Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundesdtagdgefandte übergibt ein 
Eremplar ded Militärhandbuchs des Königreichs Bayern vom Zahr 1846. 





Daffelbe wurde an die Militärcommiffion überwiefen. 


§. 94. 


Das Vertrieböverbot ded Verlags der Handlung Zulius Fröbel und Compagnie 
in Züri und Winterthur betr. 
(9. &ig. $. 87 v. I. 1846.) 

Kurheffen. Der fubftituirte Gefandte hat anzuzeigen, daß wegen Verhinderung des 
Debitd fämmtlicher Verlagsartifel des literarifhen Comptoird zu Zürich und Winterthur 
auch unter der neuen Firma deſſelben /Julius Fröbel und Compagnie” ſchon im Novems 
ber v. J. dad Geeignete verfügt worden ift. 

Prot d. B. ©. 1846. ’ 49 


482 10. Sit, $. 95 v. 26, März. 


$. 95.. 


Die Auseinanderſetzung ded ehemaligen Reichs kammergerichts-Archivs zu Wetlar, 
insbefondere die Ernennung des Königlich » Preuffiihen Landgerichtsraths 
Larenz an die Stelle des bei diefem Archiv commiſſiousweiſe beſchaͤftigten 
Königlich Preuffiihen Arcivrathd von Medemsbetreffend. 

(9. Sitz. 5. 86 v. I. 1846.) 

Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens ded Bundestags: Ausfhuffed für die Neichsfammergerichts + Angelegenheiten nad 
ftebenden Vortrag: 

Durh den Bundesbeſchluß vom 9. September 1842 f$. 272 des Prot.) ward bie 
Commiffion ded Archivs des ehemaligen Reihöfammergerihts zu Wetzlar aufgefordert, für 
dad in Gemäßheit des nenen Planed zur endlichen Auseinanderfeßung des Archivs vom 28. 
Februar 1841 neu anzunehmende Perfonal namentlihen Vorſchlag zu thun. 

Die Archivcommiſſion kam biefer Auflage nad, und durch Bundesbefhlug vom 16. 
März 1843 ($. 96, Num. 1. a) ward der Königlich: Preuffiihe Arhivar von Medem 
zu Stettin, unter der Vorausſetzung ded ihm von der Königlichen Regierung zu bewilligen: 
den und von deren Bundedtagsgefandtfhaft zu vermittelnden Urlaubs, fürerft auf ein Jahr, 
gegen eine Nemuneration von täglich drei Thalern Preuffifh Courant, commiffionsweife ald 
Hülfsarbeiter bei dem Archiv befchäftigt. Gleichwie denn in der 11. Sitzung vom 6. April 
1843 ($. 122 des Prot.) die Urlaubsberilligung der Königlich: Preuffifchen Regierung zur 
Anzeige kam. 

Als ſpäter und zwar am 4. Geptember 1845 ($. 344 des Prot.) diefe hohe Verſamm⸗ 
fung den erweiterten Plan zur endlichen Auseinanderſetzung ded Archivs md die dahin 
zielenden Anträge des Ausfchuffes zum Beſchluß erhob, ward sub num. XII der Ardivrath 
von Meden für die Dauer ded ihm ertheilten Commiffori der Archivcommiſſion ald Mit 
glied beigeordnet, und sub num. 1 bi6 5 der Umfang feiner Verpflichtung feftgeftellt. 

In der 9. Bundedtagdfigung vom 12. März a. c. ($. 86 des Prot.) hat nun die 
Königlich: Preuffifshe Regierung angezeigt, daß die Umtögefchäfte des Ardivrathd von Medem 
bei dem Königlichen Archive zu Stettin feine längere Abwefenbeit geftatten, und die Königs 
liche Regierung ſich daher genötbigt gefehen, ihn vom 1. Mai diefed Jahrs an feinen dienft: 
lihen Obliegenbeiten dafelbft zurüczugeben. 

Zugleich wird der Landgerichtsrath Laren z, Mitglied des Juſtizſenats zu Ehrenbreit: 
ftein, ald geeignet empfohlen, die Functionen ded von Medem im Archive zu Weblar zu 
verfehen, und erflärte die Königlich: Preuffifihe Negierung im Intereſſe der endlichen Er: 
ledigung der in Rede ftehenden Angelegenheit fich bereit, den für die Vertretung ded Larenz 
bei dem Szuftizfenate zu Ehrenbreitftein erforderlichen Koſtenaufwand von 600 Rthlrn. 
jährlich auf die Staatscaffe zu übernehmen, wenn hohe Bundesverfammlung befdjließen follte, 
dem gedachten Landgerihtsrathe dem dem Ardyivrathe von Medem gewordenen Auftrag mit 
der dafür audgeworfenen Remuneration zu übertragen. 

Diefe Anzeige ift dem Ausfchuffe zur Vortragserftattung zugewiefen worden. 


Öutadten. 
Daß die Königlich: Preuffifche Regierung um fo mehr befugt fen, den einem ihrer 
Staatödiener ertheilten Urlaub, zum Zwede der Uebernahme eines Eommifforiumsd hoher 
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Bundeöverfammlung, zurüdzunehmen, fo bald der Dienft des Gtaatd ed erfordert, nachdem 
diefer Urlaub, welcher anfünglid nur auf ein Jahr erbeten und gewährt war, drei Jahre 
fortbeftanden hat, wird eben fo wenig in Frage geftellt werben fünnen, ald ed zweifelhaft 
erſcheinen dürfte, ob an die Stelle des abberufenen Arcivratbd von Medem einer andern - 
Perfon derfelbe Auftrag hoher Bundeöverfammlung zu übertragen feyn wolle? 

Wäre dad eine Mitglied der Reichöfammergerichts: Archivcommiffion, der Königlich⸗ 
Preuffifhe Stadtgerihts- Director Dr. Wigand, nicht durch die zahlreichen Dienftgefchäfte 
behindert, an den meiften Arbeiten im Archive thätigen Antheil zu nehmen, namentlich, 
foviel dad Ordnen und Eintragen der Acten in die Specialrepertorien betrifft — ein Grund, 
welcher den Ausſchuß vorzugsweiſe bewogen bat, die Verſtärkung der Commiffion in Antrag 
zu bringen — fo möchte ſich die fofortige Erfeßung ded Archivraths von Medem nicht ald fo 
dringend darftellen; unter den obwaltenden Umftänden hält ſich aber der Ausfhuß zu einem 
ſolchen Antrage für verpflichtet. 

Was dagegen die Perfon bezielt, der diefer Auftrag zu geben ift, fo fieht fidh der 
Ausſchuß auffer Stand gefegt, dazu ein, nach feiner eigenen Ueberzeugung, taugliches Sub⸗ 
ject namhaft zu machen, und er hält fich eben fo wenig für befähigt, über die Qualification 
"des Königlich: Preuffifchen Landgerichtsraths Larenz ein felbftftändiges Urtheil abzugeben. Wohl 
aber ftebt er nit an, der Empfehlung der allerhöchſten Königlich; Preuffiihen Regierung, 
melde fih auf eine vollftändige Kenntniß fowohl der Fähigkeiten eined ihrer Staatsdiener, 
ald auc des Umfangs der im Archive ded ehemaligen Reichskammergerichts zu leiftenden 
Arbeiten gründet, ein ſolches Gewicht beizulegen, um diefer hoben Verſammlung anheimzus 
geben, den Landgerichtärath Larenz zum Nachfolger ded von Medem zu ernennen, und zwar 
dergeftalt, daß demfelben diefer Auftrag jeder Zeit von hoher Bundedverfammlung wieder 
entzogen werden fünne, er aber für die Dauer ded Commiſſorii die dem Archivrathe von 
Mevem dafür ausgeworfene Remuneration zu beziehen habe. 

Sollte die Wahl in diefer Art erfolgen, fo wird Die Archivcommiffion davon zu ber 
nadhrichtigen und zugleich aufzufordern fenn, demnächſt einen eidlichen Revers des ıc. Larenz 
einzufenden, deffen Form, mutatis mutandis, durch Bundesbefhlug vom 7. Februar 1822, 
5. Sitzung ($. 46 ded Prot.) vorgefcrieben ift. 


Der Ausfhuß erlaubt ſich daher folgende 
Anträge: 

Hobe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) an die Stelle des Königlich: Preuffiihen Arhivrathbd von Medem den Königlich: 
Preuſſiſchen Landgerichtsratb Karenz zu Ehrenbreitftein vom 1. Mai laufenden 
Jahrs an commiffionsweife bei dem Archive ded ehemaligen Reichdfammergerichts 
zu Weblar, nah Maafgabe der Bundesbefhlüffe vom 9. September 1842 und 
4. September 1845, zu befchäftigen, und demfelben dafür eine, vom Antritte der 
Function anbebende und bis zur Zurüdnahme ded Commifforii laufende Remune: 
ration von täglich drei Thalern Preuffifch Courant aus der Bundes : Matrifularcaffe 
zu bemwilligen ; 

2) der Königlich: Preuffifhen Regierung biervon durd deren Bundestagdgefandtfchaft, 
unter Danfbezeigung für die Bereitwilligfeit zur einftweiligen Ueberlaffung eines 
ihrer Staatödiener, Kenntniß zu geben und diefelbe zu erſuchen, ihrem Erbieten 


184 | 10. Sitz. $. 95 v. 26. März. 


gemäß dem Landgerichtörathe Larenz Anmweifung zur Uebernahme des Commif- 
foriumd zu ertbeilen ; 

3) die Archivcommiſſion zu Wetzlar davon zu benachrichtigen, daß, nachdem die Kö- 
niglih: Preuffifche Regierung den dem Archivrathe von Medem ertbeilten Urlaub, 
mit Rückſicht auf deſſen Dienftobliegenheiten zu Stettin, nur bis zum 1. Mai d. J. 
fortbeftehen Iafjen zu können erflärt, die hohe Bundesverfammlung den Königlich : 
Preuffifhen Landgerichtörath Larenz zu Ehrenbreitftein ganz in derfelben Weiſe wie den 
Arhivratb von Medem durch Bundesbefhlug vom 16. März 1343 und 4, Sep 
tember 1845, vom 1. Mai a. c. an, zum Mitgliede der Reichskammergerichts⸗ 
Arhivcommiffion ernannt habe, und diefelbe aufzufordern, von dem ꝛc. Larenz, fo 
bald er in Wetzlar eingetroffen feyn wird, fi einen an Eideöftatt zu vollziehenden 
Revers zuftellen zu laffen und allbier einzufenden, — ein Reverd, welcher nach dem 
durdy den Bundesbefhluß vom 7. Februar 1822 vorgefchriebenen Formular abzu: 
faffen ift, und nur in fo fern einer Abänderung unterliegt, ald anftatt ded Bun: 
deöbefchluffes vom 25. Januar 1821 die Befchlüffe vom 9. September 1842 
und 4, Ceptember 1845 einzufchalten und die Beftimmung wegen der Depofiten: 
gelder wegzulaffen find; 


4) der Bundescaffe-Berwaltung von dem Beſchluſſe Num. 1 zu ihrer Nachachtung 
Kenntniß zu geben. 


Unter allfeitiger Zuftimmung zu dem Vortrage wurde 

befhlvffen: 

1) an die Gtelle des Königlich: Preuflifhen Arhivraths von Medem den Königlich: 
Preuſſiſchen Landgerichtsrath Larenz zu Ehrenbreitftein vom 1. Mai Il, J. an commifs 
jiondweife bei dem Archive ded ehemaligen Reihöfammergerihts zu Weblar, nah Maafgabe 
der Bundesbefhlüffe vom 9. September 1842 und 4. September 1845, zu befchäftigen, 
und demfelben dafür eine, vom Antritte der Function anhebende und bis zur Zurüdnahme 
ded Commiſſorii laufende Nemuneration von täglich drei Thalern Preuffüh Courant aus der 
Bundes -Matrifularcaffe zu bewilligen; 


2) der Königlich: Preuffifhen Regierung biervon durd; deren Bundestagsgefandtihaft, 
unter Danfbezeigung für die Bereitwilligfeit zur einftweiligen Ueberlaffung eines ihrer Staats: 
diener, Kenntniß zu geben und diefelbe zu erfuchen, ihrem Erbieten gemäß dem Landge: 
rihtörathe Larenz Anweiſung zur Uebernahme ded Commifforiumd zu ertbeilen ; 

3) die Ardivcommiffion zu Wetzlar davon zu benachrichtigen, daß, nachdem bie Kö: 
niglich: Preuffifche Regierung den dem Archivrathe von Medem ertheilten Urlaub, mit Rück⸗ 
fiht auf deſſen Dienftobliegenheiten zu Ötettin, nur bis zum 1. Mai d. 9. fortbeftehen 
faffen zu fönnen erklärt, die Bundesyerfammlung den Königlich : Preuffiihen Landgerichtd- 
rath Larenz zu Ehrenbreitftein ganz in derfelben Weife wie den Ardivratb von Medem 
durch Bundesbeſchluß vom 16. März 1843 und 4. September 1845, vom 1. Mai a. c. 
an, zum Mitgliede der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion ernannt babe, und diefelbe 
aufzufordern, von dem ꝛc. Zarenz, fo bald er in Wetzlar eingetroffen feyn wird, ſich einen an 
Eidesftatt zu vollziehenden Revers zuftellen zu laffen und allhier einzufenden, — ein Revers, 
welcher nadı dem durch den Bundesbefhluß vom 7. Februar 1822 vorgefchriebenen For: 
mular abzufaffen it, und nur in fo fern einer Abänderung unterliegt, ald anftatt ded Bun- 
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veöbefchluffed vom 25. Januar 1821 die Befchlüffe vom 9, September 1842 und 4, Sep: 
tember 1845 einzufchalten und die Beltimmung wegen der Depojitengelder wegzulaffen find; 

4) der Bundescaffe: Verwaltung von dem Beſchluſſe Num. 1 zu ihrer Nachachtung 
Kenntniß zu geben. 


d. 9. 


Dad Reichskammergerichts-Archiv zu Weblar, indbefondere die Gefchäftsführung 
der Archivcommiffion und die Tarcaffe-Rechnung für das Jahr 1845 betr. 
(11. Sig. $. 120 0. I 1845.) 

Der Königlih- Haundverifhe Herr Bundestagdgefandte trägt Na 
mend des Bundestags: Ausfchuffes für die Reichdfammergerichtö: Angelegenheiten weiter vor: 

Die Arhiveommiffion zu Wetzlar hat durch Beriht vom 26. Februar 1846 das Pro: 
tofoll nebſt Anlagen, betreffend ihre Gefchäftsführung während ded Jahrs 1845 und die 
Taxcaſſe⸗Rechnung nebft Belegen, denfelben Zeitraum umfaffend, eingefandt. 

Soviel die Rechnung betrifft, bat die gefammte Einnahme des Jahrs in 88 Gulden 
36 Kreuzern beftanden, und find die Ausgaben zu völlig gleicher Höhe fpecificirt worden ; 
beide vertheilen ſich aber folgender Geftalt: 

I. Einnahme. 
1) Acten : Aushändigungsgebühren . . i . 75 Gulden — Kreuzer, 


2) Acten:Infpectiondgebühren . A R a — 
3) Beglaubigungd » und Siegel: en . dB nn 
4) Dienergebühr ; ; ’ ; A . 4 uw 36 u 


Summe . 88 Gulden 36 Kreuzer. 
I. Ausgabe. 


1) Screibmaterialien i : F . ; . 41 Sulden 7 Kreuzer, 
2) Porto und Beftellgeld . \ ; ; ‚ 4 nun 34 m 
3) Eopialien . 5 : j ; : 1 r 19 
4) Zahlung an die — 617 — u 
5) dem Pedellen Schneider . 4 nn bb — 


Summe . 88 Gulden 36 Kreuzer. 


Die eingelieferten Belege entfprechen den Recdhnungspofitionen und es iſt die Rechnung 
felbft in duplo eingereicht worden. 

Wegen der Gefhäftsführung ‚wird der Ausſchuß das Erforderliche im Gutachten vor- 
zulegen fich erlauben. 


Gutadtenm 
Die in doppelter Ausfertigung eingefandte Tarcaffes Rechnung des Jahrs 1845 ift in 

calculo richtig und gibt feine Weranlaffung zu irgend einer Bemerfung, ed werben baber 
ein Eremplar und die Rechnungsbelege allhier zurüdzubehalten, dad andere Exemplar wird 
der Reichsfammergerihts s Archivcommiffion zurüczufenden und die Rechnung felbft für richtig 
anzuerkennen und zu genehmigen feyn. 

Das Geſchaftsprotokoll enthält im Ganzen achtzig Paragraphen, und ed alaubt ber 
Ausfhuß nur einen Gegenftand defjelben berühren zu follen. 

Prot. d. BB. 1836, 50 
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Unter dem +? October anni praet. bat nämlich die Großberzoglich: Badifche Regierung 
die Ausantwortung gewiffer Acten beantragt, weldye bei der Duellenfammlung für die Ba; 
difche Gefchichte benußt werden follten. Die Ardivcommiffion ſäumte nicht, das Verlangte 
in drei Convoluten abzufenden, fpecificirte aber gleichzeitig Aushändigungsgebühren, indem 
fie dabei bemerkte, daß der Bundesbeſchluß vom 4. September 1845, indem er die frag- 
lihen Gebühren bei unaufgeforderter Zufendung von Acten abſchaffe, den bier fraglichen 
Fall nicht berühre, und daher den $. 18 des Bundesbeſchluſſes vom 25. Januar 1821 in 
Kraft erhalten habe. 

Der Großherzoglich-Badiſche Herr Bundestagsgefandte ermwiederte darauf unter dem 
11. November anni praet., daß die ganz allgemeine Beftimmung des Bundesbefchluffes vom 
4. September 1845 alle und jede Gebühr und Remuneration bei Actenaushändigungen 
ceffiren zu faffen fcheine, und nunmehr beharrte die Archivcommiſſion Inhalts eines Schrei: 
bend vom 26. November 1845 bei ihrer Anficht, indem fie zugleich ihre Bereitwilligfeit zu 
erfennen gab, einer höhern Entfcheidung ſich zu unterwerfen. 

Der Ausfhuß vermag die Anſicht der Archivcommiſſion nicht zu theilen und hält ſich 
verpflichtet, eine Entſcheidung dieſer Frage zu beantragen. 

Daß der Bundesbeſchluß vom 25. Januar 1821, $. 18, für jede einzelne Acte eine 
Aushändigungsgebühr von 5 Gulden rheinifh, der Bundesbeſchluß vom 25. Zuli 1839 
Dagegen, wenn mehr ald vierzig Procefacten abgeliefert würden, 1 Gulden 15 Kreuzer feft: 
geſetzt hat, wird erinnerlic feyn, fo wie, daß. während der erfte die Avocation von eigent- 
lichen Proceßacten nur durd die Gerichte geftattet, der letztere ſolches auch durch die Re— 
gierungen geſchehen laffen. 

Noch fpäter, nämlich durch den Bundesbeſchluß vom 23. Juni 1842, ward zur Vor: 
bereitung der endlichen Auseinanderfegung ded Archivs ein Ordnen und -Aufftellen der Acten 
beliebt. | 

Alle diefe Vorfchriften find dur; den Bundesbeſchluß vom 4. September 1845 tbeil- 
weife abgeändert, modificirt und erweitert, indem namentlid mit dem Ordnen eine theilmeife 
BVertheilung der Acten und unaufgeforderte Zufendung derjelben an die betreffenden Bundes: 
ftaaten (Num. II ded Beſchluſſes) verbunden worden ift. 

Soviel die vorliegende Frage betrifft, dürften die Nummern I und 1V enticdheidend 
feyn, welche aljo lauten: 

l. Demgemäß findet die durch den Bundeöbefhluß vom 25. Zuli 1839, Nummer 1, 
geftattete Avocation der Acten nicht ferner ftatt, fie wird vielmehr auf die Abforderung 
einzelner Acten durch die betreffenden Gerichte und im Falle eintretenden Bedürfniſſes beſchränkt. 

IV. Weder für die Anfertigung ſolcher Verzeichniſſe, noch für die Aushändigung der 
Acten werden fortan Gebühren oder Remunerationen von dem einzelnen Bundesſtaate ge 
zahlt, vielmehr baben die höchſten und hohen Regierungen nur die Koften der Verpadung 
und ded Trandportd zu tragen. 

Wenn ed fih nun nicht wohl beftreiten läßt, daß nad der ganz allgemein redenden 
Beftimmung des $. IV die Aushändigungsgebühren für alle in Gemäßbeit des Bundesbe— 
fchluffes vom 4. September 1845 angeordneten und zugelaffenen Ausbändigungen wegfallen 
follen und die 66. I und TI. zweierlei Arten von Ausantwortungen fennen, nämlich unaufge: 
forderte Zufendungen und Requifitionen einzelner Acten durch die Gerichte und im Falle 
eintretenden Bedürfniffes, fo folat daraus auch, daß die von der Großherzoglich-Badiſchen 
Regierung bewirkte Avocation, indem jie in dem $. I begriffen ift, auch unter die Ber 
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ſtimmungen des. $. IV fällt, und daß ſomit die Gebübren fortan nicht allein bei unaufge— 
forderter Zufendung einer größern Mafle von Acten, jondern aud) dann wegfallen, wenn 
die Ausdantwortung auf Verlangen erfolgt. 

Die Archivcommiſſion gründet fi zwar darauf, daß der Bundesbeichluf vom 4. Sep: 
tember 1845, indem er die Avocation einer größern Zahl von Acten ſiſtirt, erwogen habe, 
daf ein Bebürfniß eriftiren fönne, einzelne Acten noch früber zu befigen, als fie zugefandt 
würden, und daß dabei das ältere Nequlativ beiteben geblieben jen, worunter wahrſcheinlich 
der Bundesbefhluß vom 25. Januar 1821 verftanden worden. 


Allein abgefeben davon, daß bier Feine Avocation durch die Gerichte, fondern eine An: 
forderung einer Bundesregierung felbft vorliegt, würde dody allemal der Bundesbeſchluß vom 
25. Januar 1821 nur in fo weit annoch beftehen fönnen, als er nicht durd) den fpätern 
Beſchluß vom 4. September 1845 aufgehoben worden ift, und follte die Verbindlichkeit, 
Aushändigungsgebühren zu zahlen, bei Avocation einzelner Acten fortdauern, fo müßte ber 
$. IV in feiner Wortfaffung auf die Ausbändigung durch unaufgeforderte Zuſendung be: 
fhränft werden, nachdem die SS. I und II diefe und eine andere Art von Aushändiqung 
angeordnet und respective zugelaffen hatten. 


Endlich findet ji in dem Vortrage ded Ausfhuffes der 12. Situng vom 10. April 
1845 ($. 132, pag. 341 und 342 des Prot.) feine Andeutung, welche den Schluß recht: 
fertigen fünnte, daß” die $. 18 des Bundesbefcluffes vom 25. Januar 1821 feftaeiette 
und durch den Bundesbefhluß vom 25. Zuli 1839 nicht abgeänderte Gebühr bei Ausbän: 
digung einzelner Acten aud fortan entrichtet werden folle, vielmehr wird dajelbft ganz 
allgemein eine unentgeldlice Ausbändigung und eine Befchränfung der Avocationsbefugniß 
beantragt, erftered weil es billig, daß für die Acten, welche annoch Werth haben, feine 
Gebühr entrichtet werde, nachdem auch die werthlojen Gegenftände empfangen werden müſſen, 
legtereö, um den angeordneten neuen Geſchäftsgang nicht ohne dringende Veranlaſſung zu 
unterbrechen. 


Der Ausſchuß glaubt daher darauf antragen zu müffen, daß die Archivcommiſſion bei 
Rückſendung des Gefhäftöprotofolld in dem fo eben angedeuteten Sinne verftändigt werde, 
und richtet feinen 
Untrag - 
dahin: 

Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) von der durch Bericht der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion vom 26. Februar 

d. 3. eingefandten Taxcaſſe-Rechnung des Jahrs 1845 ein Exemplar nebjt den 
Belegen allhier zurüczubebalten, das zweite Eremplar aber der Archivcommif: 
jion wiederum zugufenden und die Rechnung ſelbſt ald richtig anzuerkennen und zu 
genehmigen ; 

2) das denfelben Zeitraum umfaflende Gefchäftsprotofoll nebſt feinen Anlagen an die 
Archivcommiſſion zurüdgelangen zu laflen und derfelben zugleich zu eröffnen: es 
babe hohe Bundesverfammlung Kenntnif von: der Geihäftöführung genommen und 
daraus erfehen, wie bei der Archivcommiſſion gelegentlich einer, auf Verlangen der 
Großherzoglich-Badiſchen Regierung erfolgten Ausbändigung dreier Actenconvolute 
Zweifel darüber entftanden, ob durch den Bundesbefchluß vom 4. September 1845, 
Num. IV, die Aushändigungsgebühr nur bei unaufgeforderter Zufendung von Acten 
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abgefhafft worden fen? wenn indeffen der erwähnte Bundesbeſchluß sub num. l 
und II fowohl eine unaufgeforderte ald eine Aushändigung auf Avocation der 
Gerichte und im Falle eintretenden Bedürfniffed anorbne, und sub num. IV ganz 
allgemein verfüge, daß für die Aushändigung der Acten fortan feine Gebühren 
und Nemunerationen gezahlt werden follten und fomit alle durch diefen Bundes- 
bejchluß getroffenen Aushändigungen beziele, ohne einen Unterſchied zu machen, zwi: 
fhen einer Ausantwortung von Acten ohne vorgängige Aufforderung dazu und 
einer folhen in Folge ergangener Requifition, fo müſſe auch die Gebühr fortan 
für alle Arten von Auslieferungen von Acten cefiren. 


In Mebereinffimmung mit dem Antrage erfolgte der 
Beihlußf: 

1) Bon der durch Bericht der Reichöfammergerichtd — on vom 26. Februar 
d. J. eingeſandten Taxcaſſe-Rechnung des Jahrs 1845 ein Exemplar nebſt den Belegen 
allhier zurückzubehalten, das zweite Exemplar aber der Archivcommiſſion wiederum zuzuſen⸗ 
den und die Rechnung ſelbſt als richtig anzuerkennen und zu genehmigen; 

2) das denſelben Zeitraum umfaſſende Geſchäftsprotokoll nebſt ſeinen Anlagen an die 
Archivcommiſſion zurückgelangen zu laſſen und derſelben zugleich zu eröffnen: es habe die 
Bundesverſammlung Kenntniß von der Geſchäftsführung genommen und daraus erſehen, wie 
bei der Archivcommiſſion gelegentlich einer, auf Verlangen der Großherzoglich-Badiſchen 
Regierung erfolgten Aushändigung dreier Actenconvolute Zweifel darüber entſtanden, ob 
durch den Bundesbeſchluß vom 4. September 1845, Num. IV, die Aushändigungsgebühr 
nur bei unaufgeforderter Zuſendung von Acten abgeſchafft worden ſey? wenn indeſſen der 
erwähnte Bundesbeſchluß sub num. I und II ſowohl eine unaufgeforderte als eine Aus: 
bändigung auf Avocation der Gerichte und im Falle eintretenden Bedürfniſſes anordne, und 
sub num. IV ganz allgemein verfüge, daß für die Aushändigung der Acten fortan feine 
Gebühren und Remunerationen gezahlt werben follten, und fomit alle durch diefen Bundes: 
befchluß getroffenen Aushändigungen beziele, ohne einen Unterfchied zu machen zwifchen einer 
Ausantwortung von Acten ohne vorgängige Aufforderung dazu und einer foldhen in Folge 
ergangener Requifition, fo müffe au die Gebühr fortan für alle Arten von Auslieferungen 
von Acten cefliren. 
, Dönhoff. 

DOberfamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 


Blomberg. 
Blittersdorff. 


Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 


Both. 
Meyer. 
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Loco dictaturae. 
En ERBE — 


Eilfte Sigung. 
Gefhehen, Frankfurt den 2. April 1846. 
in Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihd: ded von dem Kaiferlich- Königlich; »Defterreichifchen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münd - Bellinghaufen, 
fubftituirten Königlich» Preuffiichen Herrn Bundestagdgefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestags⸗ 
gefandten von Rieß ſubſtituirten Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn 
Bundestagsgeſandten von Schack; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Von Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 
Koͤniglich⸗Daͤniſchen Herru Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Pechlin, 
ſubſtituirten Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von 
Schack; 


Von Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Koͤniglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Vrot. d. B. V. 1846. 61 
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Bon Geitender Großherzoglid- und Herzoglich-Säch fifhen Häufer: ded 
Großherzoglich» und Herzoglich⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsrathd und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritfd; 


Ron Seiten Braunſchweigs nnd Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungslammer - Präfidenten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Rath 
von Schaf; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich- 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsrathd von Both; 


Bon Eeiten von Hohenzollern, Liehtenftein, Reuf, Shaumburg-kippe, 
Lippe, Walde nnd Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Landgräfe 
lichen Herrn wirflihen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen ud Hams 
burg: des von dem Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Franffurtiichen Herrn Bundestagsgefandten, Gerichts- 
fdhyultheigen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlid) - Defterreihiichen Hofrath3 und Bundescanzlei- Directors, 
Ritters von Weiffenberg. 


$. 97. 
Subftitutionen. 


Der Königlich» Prenffifhe Herr Gefandte zeigt an, daß feine Subſti— 
tution für den Kaiferlich : Königlich Defterreihifchen präfidirenden Herrn Gefandten, deß— 
« gleichen jene des Großherzoglich- Medlenburgifhen Herrn Gefandten für Kurheſſen und für 
Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, fodann ded Franffurtifhen für den Bremifchen 
Herm Gefandten nod fortbeftehe. 


d. 98. 


Die Verwaltung und Einzahlung ded Haupt» und des Neferve-Fonds der von 
Defterreich verwalteten Hälfte des Fonds der zwanzig Millionen Franken 
betreffend, nebit Vorlage der dießfaͤlligen Schlußrechnungen. 

(27. Sit. J. 280 v. J. 1835 u. 7. Bit. 9. 75 v. J. 1846.) 
Defterreih. In Verfolg der in der 7. Sitzung vom 26. Februar d. 9. ($. 75 
des Prot.) dieſſeits gemachten Anzeige, daß das hieſige Wechſelhaus M. U. von Roth: 
fhild und Söhne beauftragt fey, den ganzen Neft der in Wien deponirt gemwefenen Hälfte 


t1. Sit. $. 99 v. 2. April. 191 


bed Bundedfeitungs - Baugelderfonds nebft den davon für die Monate Januar und Februar 
L 3. entfallenden Sntercalarzinfen am 1. März d. 9. an die Bundescaffe abzuführen, 
beehrt fich die Geſandtſchaft, in Gemäßheit erhaltenen Auftragd nunmehr die vom 1. Zuli 
1845 bis 1. März 1846 reichende Schlußrehnung über diefe Baugelder im Original zu 
überreichen, in der weitern Anlage aber auch die mit dem 1. April d. 3. abgefchloffene 
Rredinung über den Refervefond zu übergeben und damit die Anzeige zu verbinden, 
daß dad Wechſelhaus M. U. von Rothſchild und Söhne beauftragt ift, am 1. April d. 9. 
nunmehr auch dieſen Refervefond, welcher in der angebogenen Schlußrechnung obne allen 
Abzug, nämlich fo wie er fih durch Gapitalifirung der Zinfen gebildet bat, mit einem Be: 
trag von 157,178 Gulden 244 Kreuzern Eonventiondmünze, oder 188,614 Gulden 5 Freu: 
zern im 24guldenfuß audgewiefen ift, in die Bundescaffe einzuzablen, womit ſonach die 
Angelegenheit der Bundesfeitungd:Baugelder, in fo fern fie von Defterreich verwaltet wur: 
den, ald beendigt erfcheint. 





Die vorbemerkten zwei Schlußredinungen find dem Protokolle unter Ziffer 1 und 2 
beigefügt. 


Prafidinm zeigte hierauf an, daß, in Uebereinftimmung mit der eben vernommenen 
Erklärung der Kaiferlich :Defterreichifchen Regierung, die Zahlung des bisher in Wien ver: 
walteten Refervefonds mit dem 1. d. M. bereitd eingegangen fen, und daß Präfivium, unter 
Borausfeßung der Genehmigung hoher Bundesverfammlung, biefen Fond fofort durch 
die Bundescaffes-Berwaltung der bei dem Banquierhaufe M. A. von Rothſchild und Söhne 
verzinslich niedergelegten erften Dotation des Ulm-Raſtatter Baufonds habe zufchreiben laf: 
fen, gleidywie dieß mit dem in Berlin verwaltet gewefenen und Anfangs Juni 1844 bierber 
eingezahlten Refervefond (ſ. Prot. von 1844, $. 168, pag. 432) geſchehen ſey. 


Die Bundesverjammlung erklärte ſich hiermit — und auf Praͤ⸗ 

fidialantrag wurde fodann 
befhloffen: 

der Kaiferlich: Oefterreichifchen allerhöchften Regierung zu eröffnen, daß die Bunde: 
verfammlung diefelbe nunmehr von der Vertretung der bei ihr deponirt gewejenen Hälfte 
ded Fonds der zwanzig Millionen Franken und ded dazu gehörigen Reſervefonds für ent: 
bunden erkläre, und folder für die forgfältige und befriedigende Verwaltung diejer Fonds 
ihren Dank bezeige. 


$. 99. 
Beſchwerde des Fürften Aleris von Bentheim gegen die Königlich - Haundverifche 
Regierung, wegen Eutziehung feiner Eigentbumsrechte durch die Ablöfungs- 
ordnung für dad Königreich Hannover vom 23. Juli 1833. 


(22. Sig. $. 2345 27. Sip. $. 2915 29. Sig. 6. 3075 31. Sig. $. 3295 32. Sie. 5. 339 v. I. 1845. — 1. Sig. 
$. 105 3. Sitz. $. 33; 4. Sitz. F. 45; 6. Sitz. $ 70 u. 8. Sig. &. 81 v. J. 1846.) 


Defterreich. Die Berechtigung der Bundesverfammlung, bei Verweiſung einer bei 
ihr von einem Mediatijirten erhobenen, hierzu geeigneten Befchwerde auf den Rechtsweg, 
auch an der Feftftellung der Modalitäten diefer Verweiſung Theil zu nehmen, — biefe Be; 
rechtigung liegt ohne Zweifel in der Vorſchrift und Abſicht des Artifeld 63 der Wiener 
Schlußacte. 
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In dem Bundeöbefchluffe vom 29. Juli 1841, die Bentheimifche Befchwerbe gegen 
Hannover betreffend, ift nun über dieſe Modalitäten nichts enthalten, dagegen aber in der 
Königlich: Hannöverifhen Verordnung vom 27. Juni 1842 eine Reihe von Beitimmungen 
getroffen, rückſichtlich derer der Kaiferlih» Königliche Hof nicht umhin kann, den in der 22. 
Sigung vom 26. Juni 1845 geftellten Commiffiondanträgen darin beizupflichten, daß die 
Streitfrage über die von dem Herrn Fürften von Bentheim behauptete Ausnahme feiner 
Befigungen von den Königlich: Hannöverifchen Ablöfungdgefegen vor den einfchlägigen Landes⸗ 
gerichten direct zwifchen der Königlich Hannöverifhen Regierung und dem Herrn Fürften zu 
verhandeln fey. Die Königliche Regierung ift es, welche zur Aufrechthaltung der Beftimmungen 
des 14. Artifeld der Bundedacte, und der in Gemäßheit und zum Vollzug diefed Artikels 
erlaffenen Verordnung, dem Bunde und dem Herrn Fürften gegenüber, verpflichtet ift; welche 
diefer Verpflichtung gemäß bei den Verhandlungen der Bundeöverfammlung über die von 
dem Herrn Fürften erhobene Befchwerde bid zum Bundesbeſchluſſe vom 29. Zuli 1841 
in ihrem eigenen Namen aufgetreten ift, und welche daher aud in Folge eben dieſer Wer: 
pflihtung, unter Abänderung der hierher gehörenden Beftimmungen der Verordnung vom 
27. Zuni 1842, ein Gleiches bei dem nunmehr an die Landeögerichte zu verweifenden 
Streit wird thun müffen. 

Die Bundesverfammlung aber wird hiervon um fo weniger Umgang nehmen fönnen, 
ald dad in der Verordnung vom 27. Juni 1842 angeordnete Rechtsverfahren den Herrn 
Fürften immerhin der Gefahr ausgeſetzt laffen würde, auch nach Beendigung des dermal 
von einer Anzahl Colonen anhängig gemachten Rechtsſtreits nody immer mit neuen Procefien 
verfolgt zu werben. 


Was hiernächſt die von der Eommiffion für nothwendig erachtete Beftimmung betrifft, 
daß die Landesgericht anzumeifen feyen, in der obwaltenden Streitſache ohne Rüdfiht auf 
die Ablöfungdgefege zu erfennen, fo wird bie Königlidy: Hannöverifche Regierung nad ihren 
eigenen Erflärungen nicht entgegen feyn, daß dieſes ben Gerichten in Erläuterung noch ber 
ſonders befannt gegeben werde. 


Preuſſen. Nachdem die Königlich: Hannöverifhe Regierung dem Bundesbefchluffe 
vom 29, Juli 1841 
"von Anwendung der Ablöfungsordnung vom 23. Juli 1833 auf die Fürftlich- 
Bentheimifchen Befigungen abzuftehen, bis von den zuftändigen Gerichtöftellen über 
die Verbindlichkeit des Fürftlich: Bentheimifhen Haufes, ſich jener Ablöſungsordnung 
zu unterwerfen, entfchieden worden feyn wird, 
Genüge geleiftet hat, wird, nach dem Dafürhalten ver Königlichen Regierung, nunmehr auf 
die Frage, in welcher Weife jene gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen gewefen wäre, ob 
durch einen Proceß zwifchen dem Fürften und der Regierung, oder zwifchen den Colonen 
und dem Fürften, füglid nicht mehr zurüdzulommen feyn. 

Selbft zugegeben, daß ed vorzüglicher geweſen wäre, bie ftrittige Frage durch einen 
Proceß zwiſchen dem Fürften und der Regierung entfchieden zu ſehen, fo wird jet, nach⸗ 
dem ber Bundesbeſchluß die Modalität des Procefied nicht näher bezeichnete, die Königlich : 
Hannöverifhe Regierung aber den Weg ded Proceſſes zwifchen dem Fürften und den Eos 
Ionen durch die Verordnung vom 27. Juni 1842 gewählt hat, diefer leßtere nun ſchon 
feit Jahren anbhängige Proceß um fo weniger wieder fiftirt zu werben brauchen, ald mas 
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teriell dem Fürften Bentheim aud auf diefe Weife der gleiche Rechtsſchutz gewährt ift, 
da die Entſcheidung denfelben Gerichtöbehörden anbeimfällt. 

Hiernach kann die Königliche Regierung nur für Abweifung der Anträge ded Fürften 
von Bentheim vom 29. Auguft 1842 und 26. März 1843 ftimmen. 


Braunfhweig und Naſſau. Der Gefandte will den Beſchluß nicht auf- 
halten. 





Praͤſidium. Nachdem nunmehr fümmtlihe Abftimmungen vorliegen, fo ergibt ſich 
in Gemäßheit verfelben der 
Beſchluß: 
1) daß den Anträgen des Herrn Fürſten von Bentheim in ſeinen Eingaben vom 
29. Auguſt 1842 und 26. März 1843 keine Folge gegeben werden kann; 
2) daß der Herr Reclamant hiervon in Kenntniß zu ſetzen iſt. 


8. 100. 


Das Vertriebsverbot des Verlags der Handlung Julius Fröbel und Compagnie 
in Zuͤrich und Winterthur betr. 
(10. Sitz. . 9 v. J. 1846.) 


Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
deck und Heſſeu-Homburg. Der Geſandte hat anzuzeigen, daß dem Bundesbeſchluſſe 
vom 15. Januar 1846 gemäß in den Fürſtenthümern Liechtenſtein, Lippe und Wal— 
deck, dann in dem Landgrafthum Heſſen der Debit ſämmilicher Verlagsartikel der 
Firma Julius Fröbel und Compagnie in Zürich und Winterthur verboten worden iſt. 


§. 101. 


Die Ergebnife der im Fahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Referve - Infan- 
terie- Divifion des deutichen Bundesheeres, und den dießfallfigen Vortrag des 
Bundestags: Ausjchuffes vom 31. Juli 1845 betr. 

— (5. Sitz. 5. 53 0. 3. 1846.) 

Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg Lippe, Kippe, 
Waldeck und Heifen-Homburg für Walded. In Beziehung auf den Bundes: 
beſchluß vom 31. Zuli 1845 ift der Geſandte angewiefen, zu. erklären: 

Zu 1. 3, Ihre Durchlaucht die Fürftin werden auf den Erſatz nicht mehr felddienft: 
fähiger Dfficiere, fo weit foldhe zu dem bundesgeſetzlich normirten Etat gehören, feiner Zeit 
Bedadıt nehmen laffen. 

Zu I. 13. Dem bier zur Sprache gefommenen Defiderium wird vollftindig abge: 
bolfen werden, und es ift indbefondere bereit? die Anordnung getroffen, daß Fünftig auch 
die Referve alljährlich zu einer Cinübung auf vierzehn Tage zufammengezogen werden foll, 
wenn jedesmal im Herbſt das Linienbataillon zu gleichem Zwede verfammelt feyn wird, 

Diefe Erklärung wurde der Militärcommiffion zugewieſen. 

Vrot. d. BU. 1846, 52 
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$. 102. 
Ueberficht ded Standes ded Bundeöheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 


(9. Sie. $. 89 v. 9. 1846.) 

Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Kippe, 
MWalded und Heffen- Homburg für Hohenzollern und Liecdhtenftein. 
Die von dem Herrn Gefandten der 16. Stimme überreichte Standestabelle ded Fürftlich + 
Hobenzollerifhen leichten Bataillond mit dem Fürftlich » Liechtenfteiniihen Scharfſchützenzuge 
vom 1. Januar 1846 wurde an die Militärcommiffion überwiefen. 


| $, 103. 


Feftftellung allgemeiner, für ganz Dentfchland gültiger Normen in Betreff der 
Heimathsverhaäͤltniſſe. 
(7. Sig. 5. 76 v. J. 1846.) 

Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heſſeu-Homburg für Hohenzollern-Hechingen, Reuß 
juͤngerer Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe und Waldeck. 

Fuͤr Hohenzollern-Hechingen, Reuß juͤngerer Linie und Waldeck. 
Der Geſandte iſt ermächtigt, dem in der 2. Bundestagsſitzung dieſes Jahrs vorgelegten 
Entwurfe einer Vereinbarung über die Heimathsverhältniſſe beizutreten. 

Fuͤr Schaumburg-Lippe. Indem der Geſandte dem auf die in Frage ſtehende 
Vereinbarung gerichteten Commiſſionsantrage beizuſtimmen angewieſen iſt, hat derſelbe dabei 
zu bevorworten, daß dieſe allgemeinen Beſtimmungen den mit der Koniglich⸗Preuſſiſchen 
und Königlich-Sächſiſchen Regierung errichteten Separatverträgen nachzuſtehen haben. 

Für Lippe. Wenn es beider Regulirung ‘der Heimathsverhältniſſe, in fo weit ſolche 
derzeit hier zu bewirken fteht, bauptfählid darauf anfommt, allgemeine beftimmte Normen 
feftzufegen, nach welchen in einzelnen ÖStreitfällen zu verfahren fey, fo ift der Gefandte 
inftruirt, der in Borfchlag gebrachten Vereinbarung über auszumweifende Individuen, deren 
Transports und Uebernahme-Verbindlichkeit, in fo fern beffallfige ausreichende Verträge 
nicht bereits zwifchen den einzelnen Regierungen befteben, im Allgemeinen beizutreten. 

Freie Städte für Hamburg. Der Gefandte ift beauftragt, dahin abzuftimmen: 
Der Senat ſchließe fih, mwiewohl unter der Bemerkung, daf, dba die bier beftehenden ge: 
ſetzlichen Borfchriften über das Heimathörecht auf einem Rath: und Bürger: Schluffe be: 
rubten Cm. f. die beifolgenden gedrucdten Verordnungen über dad Heimathöreht vom 27. 
Februar 1843 und über dad Hamburgifche Bürgerrecht vom 29. October 1845), er die 
demnächltige Ratification der Bürgerfchaft vorbehalten müfje, mit Vergnügen und aufrichti- 
gem Dank an die Commifjion, dem Vereinbarungdentwurf (Beilage 4 zu $. 27 des bief- 
jährigen Prot.) in allen wefentlihen Puncten an, und fey der Meinung, daß dem ger 
fammten Baterlande durch das Zuftandefommen einer folhen Vereinbarung eine große Wohl: 
that werde erzeigt werden. | 

Nur zu folgenden Bemerkungen finde derfelbe ſich veranlaft: 

Ad 1. 1. Statt ded Ausorudd: »competenten Behörde“ wünſche Er dad Wort: 
obrigfeitlihen, gewählt zu fehen, weil fonft die Eompetenz der den Heimathsſchein oder 
die Reifelegitimation ausgeftellt babenden Behörde würde beftritten werden fünnen, Es fen 
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der Regierung befjenigen Bundesſtaats, der dem Angehörigen eined andern Bundesſtaats 
den temporären Aufenthalt bei fich geftatte, nicht zuzumuthen, ed zu unterfuchen, ob die an 
feinem fichtbaren Fehler leidenden Legitimationspapiere des betheiligten Individuums von 
einer competenten Behörde außgeftellt fenen oder nicht, in fo fern dieß nur eine obrigkeit: 
liche Behörde fey; und würde Die Aufftellung des gegentheiligen Principe nur zu einer Er: 
ſchwerung des Verkehrs führen. 

Ad I. 2. Bei den Worten: »durd ausdrüdlihe Aufnahme werde eine näbere 
Beltimmung, namentlih dahin gewünfdht, daß die Erwerbung des Bürgerrechts in einer 
ftädtifchen Commüne, fo wie die Abftattung eined Bürger: oder Unterthanen-Eides, als 
ſolche ausdrüdlihe Aufnahme zu betrachten fey, indem die Erfahrung den Senat darüber 
belehrt babe, daß nicht alle Bundesftaaten darin gleihförmige Principien befolgten. 

Ad I] überhaupt. Es werde anheimgegeben, ob nicht ald Erwerbungdart ded Hei: 
mathsrechts auc die. obrigfeitlich beftätigte Adoption aufzuführen fen, wie. dieß die Ham: 
burgifche Verordnung thue. Adoptionen, wenn auch nur befchränfte, feyen bier zu Lande, 
zumal bei den unteren Ständen, ziemlich häufig. 

Ebendafelbft. Nah der Hamburgifhen Verordnung über dad Heimathsrecht gehe 
diefed Recht für ſolche Derfonen, welche ed nur durch die Dauer ihres Aufenthalts erwor⸗ 
ben hätten, wieder verloren, wenn der Betheiligte in feine frühere Heimath zurüdfehre, oder 
überhaupt in einen andern Staat ziehe. Es werde anbeimgegeben, ob eine ähnliche. Bor: 
ſchrift ih nicht für die Vereinbarung empfehle, weil fonft der Staat, wo jemand sehn 
Jahre lang gewohnt babe, und dann weggezogen fen, vielleicht nach vielen Jahren noch zur 
Wiederaufnahme eines verarmten Gubjectd angehalten werben könne. 

Ad 111 müffe der Zufat gewünſcht werden: wogegen eine etwaige Ungewißheit darüber, 
welcher Commüne des Staatd die fpecielle Pfliht zur Uebernahme oder Verſorgung des 
Auszumeifenden obliege, nicht im Wege ftebt, vielmehr der zur Aufnahme verpflichtete Staat 
den Ausgewiefenen am nächſten Grenzorte annehmen muß. 

Diefed Verlangen werde durd; vielfache unangenehme Erfahrungen gereditfertigt, wie 
denn auch die Richtigkeit ded Princips im Commiſſionsberichte (pag. 33 des Prot.) an- 
erfannt werde. 


Ad IV müffe ed wohl ftatt unter 1 heißen: unter.1. 1. 
Ad IX. Stelle man dahin, ob nicht der Termin zur Reviſion weiter hinauszuſchie— 
ben jey. 


§. 104. 
Eine fuͤr die Witwe und Kinder des zu Luxemburg verſtorbenen Zeugſchreibers 
Jung nachgeſuchte Unterſtuͤtzung in Geld betr. 
Der Großherzoglich-Heſſiſche Herr Bundestagsgeſandte trägt Na— 
mens des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten vor: 
Die Militärcommiſſion erſtattete unterm 31. vorigen Monats folgenden Bericht: 


„Das Feſtungsgouvernement von Luxemburg erftattete untem 1. dieſes Monats 
die Anzeige, ed fey der feit dem Sabre 1834 bei der dortigen Artilleriedirection 
angeftellte und aus den Feftungd-Unterhaltungsgeldern befoldete Zeugichreiber Jung 
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mit Hinterlaffung einer Witwe und vier noch unmündiger Kinder, fämmtlih Mäd⸗ 
den von fünf bis funfzehn Jahren, am 9. Februar d. J. verſtorben.“ 

„Durch eine langwierige Kranfheit der älteften Tochter, die Kränflichfeit des 
Mannes und fein viermöchentlihed SKranfenlager vor feinem Tode, feyen die Ber: 
mögensverhältniffe der Familie fo zurüdgefommen, daß fie fi in Luremburg, weit 
entfernt von ihrer Heimatb Gchlefien, in großer Bedrängniß befindet, die dadurch 
noch erhöht wird, daß Jung ohne Dienftwohnung war, und ſich daher ein Quartier 
tbeuer miethben mußte.“ 

„Jung felbft hatte während feiner eilfjährigen Dienftzeit ftetd mit Ausdauer, 
Fleiß und der lobenswertheften Ordnungsliebe feine Arbeiten verrichtet, war ein 
braver, allgemein geadhteter Beamte, und fein früher Tod in Folge längerer Unter: 
feiböleiden foll theilweife durch die mit feiner dienftlihen Befchäftigung unvermeidlid) 
verbundene fißende Lebensweife herbeigeführt und befchleunigt worden ſeyn.“ 

„Unter diefen Berhältniffen wendet fid) dad Feftungsgouvernement an die Mir 
fitärcommiffion mit dem Erfuchen, bei hoher Bundedverfammlung um eine Geld: 
unterftüßung für dieſe arme Familie einzufchreiten, und die Militärcommiffion glaubt 
bei der Würdigfeit und traurigen Lage der Familie die nachgeſuchte Fürfpradhe und 
Bermittlung bei Einem ſehr verehrlihen Bundestags: Ausfchuffe nicht verfagen und 
Hochdenſelben bitten zu Dürfen, fich für die Gewährung eines Betragd von etwa 
200 Gulden zur Unterftügung der Familie Yung bochgeneigteft verwenden zu 
wollen.” 


Gutadten 
Der verftorbene Zeugichreiber Jung blieb zwar auch während feiner Verwendung in 
der Bundesfeftung Luremburg in Königlich: Preuffifhem Dienftverbande, und es jcheint 
hieraus gefolgert werden zu fünnen, daß feine Familie mit einem Geſuch um Unterftügung 
in ihrer bülfsbedürftigen Lage an die Königlich: Preuffiihe Regierung fi zu wenden, und 
von Allerhöchfiderfelben einer den Umftänden angemeffenen Entſchließung zu gewärtigen ger 
habt hätte, | 

Da inzwifchen Yung während feiner ‘zwölf letzten Lebensjahre bei der Verwaltung von 

Bundedeigenthbum angeftellt, audy aus Bundesmitteln befoldet war, und ed fidh bier nur um 
eine einmalige, obne alle Verbindlichkeit zu gewährende Geldverwilligung, hauptſächlich zu dem 
Zweck, um feine mittellofen Relicten zur Beftreitung ihres Ueberzugs in die Heimath in 
den Stand zu feßen, bandelt, hohe Bundesverfammlung auch bei ähnlicher Veranlafjung, 
zulegt noch zu Gunften der Wittib Kiffelbadh zu Mainz, zur Berwilligung milder Gaben 
aus bloßen Billigkeitdrüdjichten fich geneigt bezeigt hat — endlich die beantragte Summe 
von 200 Gulden, im Hinblid auf die Verhältniffe der Familie Jung, nit zu hoch gegriffen 
feyn dürfte; fo erlaubt fi der Ausfhuß den 

Untrag 
zu ſtellen: 

1) Hohe Bundeöverfammlung wolle der Familie ded verftorbenen Zeugfchreiberd Jung 
zu Luxemburg, in milder Berüdjichtigung ihrer hülfebedürftigen Lage, ein: für aller 
mal 200 Gulden aus dem Luxemburger Refervefond bewilligen; 

2) der Militärcommiffion von diefem Beſchluſſe Kenntniß zu. geben; 

3) der Bundescafje: Verwaltung unter Mittheilung deffelben aufzugeben, die bewilligten 
200 Gulden foftenfrei nach Luxemburg zu übermachen. 
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Unter Genehmigung ded Antrags wurde 
befhloffen: 

1) die Bundesverfammlung bewilligt der Familie ded verftorbenen Zeugjchreibers Jung 
zu Zuremburg, in milder Berüdfichtigung ihrer hülfsbebürftigen Lage, ein: für allemal 200 
Gulden aus dem Luremburger Refervefond; 

2) die Militärcommiffion wird von diefem Beſchluſſe in Kenntniß geſetzt, und 

3) der Bundedcaffe : Berwaltung unter Mittbeilung deffelben aufgegeben, die bewilligten 
200 Gulden Foftenfrei nach Luxemburg zu übermaden. 


$. 105. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 5 (eingegangen am 28. und batirt 20. März I. 3.) von Joh. Peter Wagner, 
Buchbindermeifter in HeffensEaffel, eine Forderung für in den Jahren 1844 
von Geiten feined Vaters an die — Weſtphaliſchen Behoörden gelieferte 
Schreibmaterialien betreffend; 

Num. 6 (eingegangen am 28. und datirt 27. März I. J.) von der Witwe des ehema— 
ligen Reichdfammergeriht3:Notard Aßmann zu Weplar, wiederholte BVorftel: 
lung und Bitte in Betreff eined Reſtguthabens ihres Manned von 1124 Gul: 
den für Ardhivarbeiten — 

wurden den betreffenden Commiſſionen zugemiefen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
—— 

Scherff. 
Fritſch. 
—— 
Schack 


Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 


Brot, d. B. B. 1846, 53 


- 
. 
S 
. 
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— 
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Beilagenlnund 2 


zu $. 98 des Protokolls der 11. Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung 
vom 2. April 1846. 


Beilagel. 





Schlußrechnung 
vom 1. Juli 1845 bis 1. Maͤrz 1846 
uͤber den von Deſterreich zur Verwaltung uͤbernommenen Antheil des Fonds zum 
Baue von Bundesfeſtungen in Deutſchland, im Betrage von 4,688,408 Gulden 
54 Kreuzer im 24guldenfuße oder von 3,907,006 Gulden 444 Kreuzer im 20gul- 
denfuße, welche in Gemäßheit ded Vertrags vom 13. November 1836 in vierpro- 
centigen Staatd- Schuldverfchreibungen bei der K. K. geheimen Haus-, Hof- und 
Staats = Canzlei niedergelegt waren ”. 


) Die Redhnung vom 1. Juli 1844 bis 1, Juli 1845 iſt abgebr. im BXProt. von 1845, pag. 727 ff, 


Prot. d. B. B. 1846. 54 
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R 20guldenfuße 


Einnahme. | 
| | @ulden. | Mr. 


1. Für den von Defterreich übernommenen Antheil an den Bundesfeftungs-Baugelvern von 

4,688,408 Gulden 54 Kreuzer im 24guldenfuße oder von 3,907,006 Gulden 444 

Kreuzer im 20guldenfuße find in Folge des Vertrags vom 25. April 1836 in vier: 

procentigen Gtaatd: Schuldverfhreibungen mit der Verzinfung vom 1. Juli 1836 

bei der K. K. geheimen Haud:, Hof: und StantdsEanzlei niedergelegt . - » ul — 
Neuer Empfang. | 

2. |Un vierprocentigen Zinfen von dem Gapitalrefte von 1,157,000 Gulden im 20gulvenfuße | | 


für die ſechs Monate vom 1. Zuli 1845 bis 1. Zänmer 1846 . . 2 2. .| 23,140) — | 


3. |An vierprocentigen Zinfen vom 1,157,000 Gulden im nn für die zwei Monate 


| Jänner und Februar 1846 . . . .» on Be a 7,113 


En — 


Summe der Einnahmen bis 1. März 1846 gleich der Summe der Ausgaben . |3,937,853 
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nung 
= en EN EEE — — 
Im 2Oyudenfufe 
o 
el | Gulden. | ft. | 
. Bier Proc.) | 
Zinfen 
im 20gulbenfuß 
1. An die deutfche Bundescaffe:” Gulden. |Rr.) 
a) am 1. Jänner 1845 baare Capitalsrüdzahlung von . . . s .! 500,000| — 


gegen Zurüdnabme einer vierprocentigen Staats⸗ ‚Sehulbverfihreibung A 
pr. 500,000 Gulden 

b) am 1. Februar 1845 baare Capitaldrüdzahlung von . . . Fe | 500,000) — | 

gegen Zurüdnahme einer vierprocentigen Staats⸗ —— — 

pr. 500,000 Gulden ſammt 4 Procent Zinſen für Jänner 1345.1,666 40) | 

c) am 1. März 1845 baare GCapitaldrüczahlung von. . . . .| 900,000) — | 

gegen Zurüdnahme einer vierprocentigen Staats⸗ ‚Schuloverfihreibung | 

pr. 500,000 Gulden jammt 4 WProcent für Jänner und | 

Februar 185...» 22202. 3,333 [20 

d) am 1. April 1845 baare Tapitalsrüchahlung von .. .500,0001 — 

| 





gegen Zurüdnahme einer vierprocentigen Otaatd : ‚Säuldoerfihreibung 
von 500,000 Gulden fammt 4 Procent — für Jänner, — 





| 
März 1845... r. — 5,000 — 

e) am 1. Mai 1845 baare Gapitalörüczapfung von . 500,000| — 
gegen Zurüdnahme einer vierprocentigen Staats : ‚Sculoverfihreibung | | 
von 500,000 Gulden fammt 4 Procent Zinfen für en — | 
März, April 1845. . 2 20. “ag . + | 6,666 “ 

f} am 1. Juni 1845 baare Gapitalörüchahlung v von. - | .1 250,000) — 
gegen Zurüdnahme einer vierprocentigen Staatb »Schuldverfchreißung | 
pr. 250,000 Gulden fammt 4 Procent — für Jänner, Februar, | 
März, April und Mai 1845... .» : . a DR 40) 

20,833 20 
. 2. JAm 1. März 1846 baare Gapitaldrüdzahlung von. . . + 11,157,0001| — 
gegen Zurüdnahme von 21 Stück vierprocentigen Swat- Scheldverſchreibumhen von | 

demfelben Gefammtbetrage, | 

3. ſſammt den 4 Procent Zinfen für Jänner und Februar 1846 . . . . Bas Zu 7,713] 20 
4. I Un das Wehfelbaus M. A. von Rothſchild und Söhne, gemäf rn mit demfel: 

ben am 25. April 1836 abgefchloffenen Vertrags die 4 Procent Zinfen von dem 

Gapitalörefte pr. 1,157,000 Gulden im 2Oquldenfuße für die ſechs Monate vom | 

1. Zuli 1845 bis 1. Sänner 1846. » 2 2 sin 2. FRE OR —— 23,140) 


EEE 
nn 


umme der Ausgaben bis 1. März 1846 gleich der Summe der Einnahme . . . 13,937,853, 20 | 


| 


| Aus der vorliegenden Rechnung Rn ih, daf die K. K. Defterreichifche Regierung den vollen über: 
Inommenen Gapitalöbetrag von . . . . 3,907,000 Gulden — Kreuzern, 
| fammt den bis zur baaren Zurückzahlung verfalienen vierprocentigen Zins 

I fen an die deutfche Bundescafle baar — bat, wobei bemerft wird, 
daß der Nefibetrag von .» . .. ee . 6 „ 4 | 


zur Ergänzung der Gumme von . . ... 3,907,006 Gulden 444 Kreuzer 
in den beſondern Refervefond übertragen wurde, worüber mit dem Abfchluffe vom 1. April 1846 eine 


uulars u 
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Beilage 2% 


(su $. 98.) 


Zehnte und zugleihb Schlufrehnung 
vom 1. Zuli 1845 bis 1. April 1846, 


über die Verwaltung des in Folge der Convention vom 13. November 1836 in 
dem Zeitraum vom 1. Juli 1831 bis 1. Zuli 1836 aus der Benußung des halben 
Procentö von den eingehobenen Zinfen entftandenen capitalifirten Refervefonds *). 





*) Die 9. Rechnung ift abgebr, im BAProt. v. 1845, pag. 731 ff. 


a 
or 


Prot. d. B. M. 1846 
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Befondere 





— 2 





20auld | 
Poſt. Einnahme. —— 
Gulden. | tr. | 














Mit dem Schluffe der neunten, bis 30. Zuni 1845 gelegten Rechnung des 
befondern Fonds murde defjen Vermögen nachgewieſen, wie folgt: 


1. |Empfangsbeftätigung der 8. K. Staatsfchulden -Tilgungsfonds: Hauptcaffe vom 
1. Zuli 1836 zu Vier vom Hundert verzindlich über 

2 |Zinfen von diefem Gapitale vom 1. Juli 1836 bi8 31. December 1836 
‚Ebenfo von 108,960 Fl. 22 Kr. vom 1. Jänner 1837 bid 30. Juni 1837 
2 „ 111,139 » 34 ” or 1.3uli. 1837 » 31. December 1837 
„ » 113,362 » 21 » » 1.änner 1838 » 30. Juni 1838 
Z „ 115,629 » 35 ” o 1,.3uli 1838 » 31. December 1838 
„ „ 117,942 » 10 1. Jänner 1839 „30. Juni 1839 
„120,301 — „ 1. Juli 1839 » 31. December 1839 
" „ 122,701 » 1 1. Jänner 1840 » 30. Juni 1840 
"„ „ 125,161 vr 9 1. Juli 1840 » 31. December 1840 
„ „ 127,664 » 22 » » 1.Sänner 1841 » 30. Juni 1841. 
„ » 130,217 » 39 » » 1,3uli 1841 » 31. December 1841 
" » 132,822 » — 1. Jänner 1842 » 30.9uni 1842 
„ „ 135,478» 26 » » 1.9uli 1842 » 31. December 1842 
Z „ 138188 — " 1L. Janner 1843 » 30, Juni 1843 
„ » 140,951 » 454» 1. Juli 1843 » 31. December 1843 
„ „ 143,770» 52 » » 1.S%änner 1844 » 30.Zuni 1844 
" „ 146,646 » 124» » 1.9uli 1844 » 31. December 1844 
„ „ 149,579» Tr 1. Jänner 1845 » 30. Juni 1845 
20. Baar find vorhanden 2 2 2 0 ne ——— 





106,823 
2,136 26 
2,179 12 | 
2,222 | 47 
2,267 14 
2,312 | 35 
2,358 | 50 
2,406 | 1 | 
2,454 | 8 
2,503 13 
2553 17 
2,604 21 
2,656 | 
2,709 | 34 
2,763 | 454 
2819 2 
2,875 | 243 
2,932 | 551 
2,991 | 343 
= 44 | 


152,570 | 463 | 


96 














Summe ded am 1. Juli 1845 vorhandenen Vermögens Vermögens | 








Neuer Empfang. 


1. |Bierprocentige Zinfen von 152,570 a 42} Kr. vom 1. Juli 1845 bis 31. 
December 18499... . Br 3,051 | 243 
2. Ebenſo von 155,622 Fl. 7 Kr. vom * — 1846 bis April 1846 . 1,556 134) 


——————) 


Summe der Gefammteinnahme . | 157, 178 Er] 
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Verrechnung. 





dl 
20quldenfuß, | 





| Guten. |at. | 








| Ausgabe fand feine ſtatt. 


| Dad Bermogen ded Reſervefonds bejtebt am 1. April 1846: 


1. Aus dem bei der Staats: Schuldentilgungsfonds » Hauptcaffe zu Bier von 
! Hundert verzindlic angelegten Betrage von . » 2 2 202020. 1 106,823 | 56 





\ Aus den verfallenen capitalifirten Zinfen diefes Betrags bi 1. April 1846, | 
welche nach dem angefchloflenen Ausweiſe ) der Staats⸗ EEE, 
fonds - Hauptcaffe betragen 


in 





50,354 | 24} | 





— 44 


3.. Im Baaren find vorhanden 





I 
EI ESEL TIE IT 


Beftand ded Vermögens ded Rejervefonds mit 1. Koril 1846 





187, 178. 24 


Anmerfung. Unter dieſer Summe bed Refervefonds find von der 
Eapitalfumme von 3,907,006 Gulden 44% Kreuzer im 
20guldenfuße ded Hauptfonds aud jene 6 Gulden 444 Kreu- 
zer im 20guldenfuße begriffen, welche nicht in eine zu 4 Pro: 
cent verzindliche Obligation umgeftaltet werden fonnte und 
wovon daber 6 Gulden 40 Kreuzer bei dem ZTilgungsfonde 
zu 4 Procent mit der Capitalifirung der Zinfen angelegt, 
und 44 Kreuzer fortan in der Rechnung über den Referver | 
fond ald baarer Reſt fortgeführt wurden. 


= 


Obiger Betrag von 157,178 | 244 
‚ wird für Rechnung der 8. 8 Defterreicifcen — ih da⸗ Haus 
M. A. von Rothſchild und Sohne am 1. April 1846 baar an die deutfche 


Bundescaffe erlegt. 


(sez.) Carl Frhr. v. Kübed, 


Präfident der K. K. allgem. Hofkammer. 


) Man f. bie Unteranlage, pag. 206. 
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Nr. Datum 
2 
der | 3 
| = 
| Empfangöbeftätigung. | 
3. | 1. Zuli 1836 | 4 


= 
u 


Die capitalifirten Intereſſen 


Summe 
An Ausgleichungsintereffen 
hiervon v. 1. Jänner 1846 
bis 1. April 1846 a4 Proc, 


Zotalfumme | 157,178 






Unteranlage zu Beilage 2. 


Ausweis 


über die zu Gunſten des Kaiſerlich-Koͤniglichen Zahlamts der geheimen Hof- und Staats— 
Eanzlei beim 8. 8. Gtaatöfchulden- Tilgungsfond gegen Capitalifirung der Zinfen anlie 


gende Depofiten. 


—— ge 


Capital. 
Gulden, Kr. 


106,823 56 


48,798 11 


— 2 


155,622! 7 | 
ji 





1,556 |13 
2 


© 
._ 


3]: 


3 





. Zuli „ 
. Zuli ” 
. Zuli „ 
« Zuli 2 


. Juli 7 








Gapitalifirte Sntereffen. 


bis 


. Jänner 
. Suli 

. Sänner 
.Juli 

. Sänner 
1. Zuli 
1. Sänner 
Bi Juli 
1. Janner 
1. Juli 
1. Jänner 
1. Juli 
1. Jänner 
1 

1 

1 

1 

1 

1 


Juli ” 
1839 


— 


1840| 
1841 
1842 


1843 | 1. Juli 
. Sünner 
. Zuli 
. Sänner 
.Juli 


. Sänner 


1844 


j 
| 








1842 


” 


1843 


„ 


1844 


”„ 


1845 


[2 


1846 


Summe , 








2,312 
2,358 
2,406 | 1 
2,454 | 8 
2,503 
2,553 
2,604 
2,656 


2,709 | 34 


2,763 | 4: 


5 
2,819 | 2 
4 


2,875 | 2: 
2,932 5 


54] 
2,991 | 343 
4 


3,051 |2 


48,798 IH 


Pr. Kaiferlich- Königliche Staatsfchulden - Tilgungs- Hauptcaffe. 
Wien den 6. März 1846. 

H. Zullinger, Obereinnehmer. 
Mansfeld, Eontroleur. 
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Zwöͤlfte Sigung. 
Gefhehen, Frankfurt den 23, April 1846, 
in Gegenwart 


aller in der eilften Sitzung Anweſenden. 


$, 106. 
Subftitutionen. 
Prar idium zeigt an, daß die Gubftitutionen diefelben feyen, wie in der eilften Sitzung. 


§. 107. 
Die Eiſenbahnen mit Ruͤckſicht auf die Wehrhaftigkeit des Deutſchen Bundes betr. 


Praͤſidium. Die Einführung und immer weitere Ausbreitung der Eiſenbahnen, ſo⸗ 
wohl innerhalb des deutſchen Bundesgebiets, als auch im benachbarten Auslande, hat in 
die Kriegsführung ein neues Element gebracht, auf welches bei den bisherigen Verhandlungen 
über die Wehrhaftigkeit des Bundes keine Rückſicht genommen werden konnte. 

Namentlich erſcheint es auſſer Zweifel, daß die Angriffsfähigkeit des nahen Auslandes 
durch die daſelbſt ſchon vorhandene und noch immer fortſchreitende Erweiterung und Ent: 
widlung eined großartigen und moblberechneten Eiſenbahnſyſtems erheblich zugenommen hat 
und noch im Wachen begriffen ift. 

Die Eifenbahnverbindung zwifchen Parid und dem Belgifhen Bahnne wird noch in 
diefem Sommer beendet fenn; in naher Ausficht fteht demnädft die Vollendung der Eifen: 
bahnlinieen von Parid nah Me und nad Straßburg; Nord:, Mittels und Süd⸗-Deutſch⸗ 
land find folglich gleich fehr bedroht. 

Es wird nöthig fern, diefen Gefahren gegenüber die Vertheidigungsfähigkeit ded Bundes 
fpeciell in's Auge zu faffen, fo wie überhaupt den Einfluß der Eifenbahnen auf die Wehr: 
baftigfeit ded Deutfchen Bundes, ſowohl binfichtlih der bemeglichen Kräfte ald auch der 
Feltungen, einer nähern Erörterung zu unterziehen. 

Wie der erfte Zweck ded Bundes: 

» Erhaltung der äuffern und der innern Sicherheit Deutfchlande + 
Brot. b, BB. 1846, 56 
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ift, fo liegt die fragliche Erörterung nicht nur in den Befugniffen, fondern aud in ben 
Berpflichtungen der deutfchen Bundeöverfammlung. 


Präfivium glaubt daher nur einem allgemein gefühlten Bebürfniffe entgegenzufommen, 
wenn ed zu dieſem Behufe vorfchlägt, die Militärcommiffion aufzufordern, über diefen Ges 
genftand ein motivirted. Gutachten abzugeben. 

Nach ſtattgehabter Discuffion wurde einſtimmig 

beſchloſſen:. 

die Militärcommiſſion aufzufordern, über dieſen Gegenſtand nach Maaßgabe des vors 

ſtehenden Präſidialantrags ein motivirtes Gutachten abzugeben. 


$. 108. 


Die Auseinanderſetzung des ehemaligen Reichskammergerichts-Archivs zu Wetzlar, 
insbeſondere die Enthebung des Stadtgerichts-Direetors Dr. Wigand von 
ſeinem dießfallſigen Commiſſorium betr. 

(1. Sig. 5. 14 u. 34 v. J. 1840.) 

Preuſſen. Die Königliche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, den Stadtgerichts⸗ 
Director Dr. Wigand zu Wetzlar wegen anderweiter überhäufter Dienſtgeſchäfte, vom 
1. künftigen Monats ab, von demjenigen Commiſſorio zu entbinden, welches ſie ihm zu 
Anfang des Jahrs 1840 (5. 14 des Protokolls von 1840) durch Ertheilung der von 
Preuſſen zu beſetzenden Stelle eines Mitglieds der reichskammergerichtlichen Archivcommiſſion 
zu Wetzlar übertragen hatte. 

Indem der Geſandte hiervon hoher Bundesverſammlung Anzeige macht, unterläßt er 
nicht, zu bemerken, daß die fernere Mittheilung wegen eines Nachfolgers des Stadtgerichts⸗ 
Directors Wigand in dem fraglichen Commiſſorio noch vorbehalten bleibt. 


Dieſe Anzeige wurde an den betreffenden Ausſchuß überwieſen. 


$. 109. 
Arbeitörapporte der Genie- und der Artillerie» Direction der Bundesfeftung Landau. 
(3. Sig. $. 31 v. 3, 1846.) 


Bayern. Der Gefandte hat die Arbeitörapporte der Genies und der Artillerie: 


Direction der Bundesfeftung Landau für die Monate Januar, Februar und März I. J. 
zu übergeben. 


Diefelben wurden der Militärcommiffion zugewiefen. 


$. 110. 
Das BVertrieböverbot ded Verlags der Handlung Julius Fröbel und Compagnie 
in Zürich) und Winterthur betr. 
(11. Sit. $. 100 v. I. 1846.) 


Königreih Sachſen.' Der in der 2. dießjährigen Bundestagsfigung gefaßte Ber 
ſchluß, dad Verbot des Debits der Verlagsartikel der Firma: »Zulius Fröbel- betreffend, 
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bat eine neue Verfügung nicht nöthig gemacht, da bie erforderliche Anordnung ſchon vor 
diefem Befchluffe getroffen worden mar. 


Die freien Städte für Frankfurt. Der Gefandte ift ermächtigt anzuzeigen, 
daß ſchon feit dem 31. Dectober v. J. der Debit fümmtlicher Verlagsartikel von Julius 
Fröbel zu Zürih und Winterthur, gleich denen des weiland literarifhen Comptoird zu Züs 
rih und Winterthur, dahier verboten und bießfalld die entfprechenden Anordnungen erlaffen 
morden feyen. 


$. 111. 


Die Aufftellung des Brüdenzugs für das neunte Bundes-Armeecorps betreffend. 
(8, Sitz. $. 82 v. 3. 1846.) 


Königreih Sadhfen. Der Gefandte ift angewieſen, auf die in $. 82 bes 
dießjährigen Bundestagsprotofolld enthaltene Großherzoglic; : Luremburgifhe Erklärung Fol: 
gended zu erwiedern : 

Dad von ber Großherzoglich:Luremburgifhen Regierung ausgedrüdte Bedauern über 
die Wendung der fraglichen Angelegenheit kann nur vollftändig getheilt werben von ber 
Königlich: Sähfifhen Regierung, welche, wie befannt, ihre wohlbegründete Ueberzeugung 
von den aus einer Trennung ded Brüdenzugs ded 9. Armeecorpd entfpringenden großen 
Nachtheilen bisher unausgefegt geltend gemacht und von ihrem bießfallfigen Widerfpruche 
nur ungern aus Gründen abgefehben hat, deren Wiederholung bier verfhieden wird, In dem 
Aufgeben ded gedachten Widerſpruchs liegt jedoch keineswegs ein Cinverftändniß mit dem 
von der Kurbefliihen Regierung eingefchlagenen Berfahren, wie Grofßberzoglich + Lurems 
burgifdher Seits angenommen zu werben fcheint ; vielmehr ift bei der Königlich » Sächfifchen 
Regierung — wenn fie nunmehr gefcheben läßt, was fie nicht zu ändern vermag — jene 
wohlbegründete Ueberzeugung noch immer vorwaltend, fo wie die Beforgnif, daß die Er, 
fahrung die Nichtigkeit jener Anficht leider nur zu bald beftätigen werde. 

Was demnächft das zeitherige vertraggmäßige Verhältniß der auffer Kurheſſen bei dem 
Brüdenzugsvertrage ded 9. Armeecorps betheiligten beiden anderen Staaten betrifft, fo fann 
daffelbe jeßt, da in Folge ded Verfahrens der Kurheſſiſchen Regierung Zwed und Gegen: 
ftand des fraglichen Vertrags dermalen nicht mehr zu erreichen fteht, nothwendig nur als 
aufgelöft erachtet werben, Nach dem zeitherigen Gange und der dermaligen eigentbümlichen 
Lage der Sache befindet fih nun zwar die Königlich: Säcfifhe Regierung nicht in dem 
Falle, eine ausdrüdliche Kündigung des factiſch bereits gelöften Vertrags auszufprechen; 
diefelbe hält ed aber unter den obmwaltenden Umftänden für angemeffen ‚ wenn die Ötaaten 
ber 2, Divifion ded 9. Armeecorps zuoörderft unter fih wegen Gtellung der einzelnen 
Brüdenparcellen ſich vernehmen und demnächſt wegen Anfchluffed der letzteren an bie 
Sächſiſche Brüdenparcelle mit der dieffeitigen Regierung in weitered Vernehmen treten. 
So wie man übrigens Königlich-Sächſiſcher Seits gern bereit ift, im letztgedachten Falle 
die gemünfchte Ausfunft über die dieſſeits beftehenden reglementarifchen Beftimmungen und 
technifhen Einrichtungen zu ertheilen, fo bat man ben weiteren Cröffnungen in biefer, 
zunächft nur die Staaten ded 9. Armeecorps berührenden Angelexerheit im directen nV 
aufferhalb der Bundeöverfammlung, entgegenzufehen. 
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Niederlande wegen ded Großherzogthumsd Luremburg. Der Gefandte 
kann fih nur auf feine in der 8. dießjährigen Sitzung abgegebene Erflärung beziehen, 


$. 112. 

Streitigkeit zwifchen der Königlich- Hanndverifchen: und der Fuͤrſtlich⸗Lippiſchen Re 
gierung wegen einer Forderung. der erflern and einem von. dem vormaligen 
Kreuzftifte zu Hildesheim dem Grafen Simon von der Lippe im Jahr 
1613 geleifteten Darlehn. 

Hannover. Zwiſchen der Königlich: Hannöverifhen und der Fürſtlich-Lippiſchen 
Regierung ift wegen einer von bet erftern gegen leßtere erhobenen Forderung aus einem 
Darlehnscontracte vom 27. December 1613 über 2000 Reichs- (Specied-) Thaler und 
600 Goldgulden, fammt Zinfen feit Weihnachten 1810, ein Streit entftanden, welcher 
bisher eine befriedigende Löfung nicht bat erhalten können, weßhalb der Gefandte von feinem 
allerhöchſten Hofe angewiefen worden ift, die Hülfe hoher deutſcher Bundedverfammlung 
anzufprechen. 

Indem derfelbe ſich beehrt, anftatt weiterer Begründung ded Anſpruchs eine das Sach— 
verhältniß darlegende und erörternde Denkſchrift zu überreichen, fnüpft er daran zugleich den 
Antrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle in der vorliegenden Streitfahe, in Gemäßheit des 
Artifeld 21 der Wiener Schlußacte vom 15. Mai 1820 und der Bundesbefchlüffe 
vom 16. Juni 1817 und 3. Auguft 1820, zuvörderſt die Vermittlung verfuchen, 
in deren ntftebung aber die Entfcheidung durd eine Austrägalinftanz vers 
anlaffen. 


Die erwähnte Denkſchrift lautet, wie folgt: 

Denffchrift, die Forderung der Königlich: Hannöverifhen Regierung an die Fürftlich - 
Lippe: Detmoldifche Regierung aus einem von dem vormaligen Kreuzftifte zu Hil- 
desheim dem Grafen Simon von der Lippe unterm 27. December 1613 
geleifteten Darlehen von 2000 Reichs (Specied:) Thalern und 600 Gold⸗ 
gulden und dem bdeffalljigen Rentenfaufe betreffend. 


Inhalts eined unterm 27. December 1613 in Form eined Renten: oder Gülten- 
kaufs abgefchloffenen Darlehnscontracts erborgte der Graf Simon von der Lippe von 
dem Gollegiatftifte zum heiligen Kreuze in Hildeöheim ein Capital von 2000 guten und 
aangbaren Reichs- (Specied:) Thalern und 600 vollwichtigen rheinifhen Goldgulden. 

Der Debitor und Gültenverfäufer verſprach, dafür alljährlih in den heiligen Weib: 
nachtsfeiertagen dem Kreuzftifte in Hildesheim ald Zinfen oder Gülten 100 vollgeltende 
Reichsthaler und 30 vollmichtige rheinifche Goldgulden aus feiner Graf: und Herrſchaft 
Renten und Gefällen von feinem Kammerfcreiber, Zahl: oder Rent: Meifter zahlen zu 
laflen, und verpfändete zur Gicherheit des Stifts jene Renten und ©rfälle Auch traten 
Bürgermeifter und gemeine Bürgerfhaft der Städte Horn, Blomberg, Salzuffeln und 
Detmold bürgfhaftlid für die Schuld, unter Verpfändung ded eigenen und fhädtifchen Ver: 
mögeng, ein, und wurde eine halbjährige Kündigung auf Seiten des Debitord und Gülten: 
verfäuferd bedungen. 

Diefem gemäß erfolgten die Zinfen oder Gülten an das Stift zum heiligen Kreuze 
aus der Fürftlich -Lippifchen Rentkammer alljährlih auf Weihnachten, und zwar zu dem 


— 
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feftgefegten Betrage von 137 Rtblm. 12 gGr. Gold bis zu der Zeit der Weftwhälifchen 
Herrihaft, namentlih bis einfchließlih Weihnachten 1823, blieben aber pro Weihnachten 
184? zuerft und feit der Zeit fortwährend im Rückſtande. 

Auf deffallfige Erinnerungen der, nah Aufhebung des Kreuzftifted im Jahr 1810 
eingetretenen, mit der Verwaltung deſſen Vermögens beauftragten Königlich : Hannöverifchen 
Behörde verweigerte die Fürſtlich-Lippe-Detmoldiſche Regierung die Zahlung der Rente oder 
Zinfen aus dem Grunde: 

weil durch die, vermöge Decretd der Weftphälifchen Regierung vom 1. December 
1810 erfolgte Aufhebung des Kreuzftiftes die juriftifhe Perfon, welche Eigenthü— 
merin der fraglichen Rente geweſen, aufgehört babe zu eriftiren, die Rente bonum 
vacans geworden und dem landeöberrlihen Fiscus des Fürftentbums Lippe, als 
der rei sitae jure occupationis zugefallen, auch feit jener Zeit der Aufhebung von 
ibm benußt fey. 

Defifallfige Nemonftrationen blieben ohne Erfolg. Die betreffende Behörde, Königliche 
Klofterfammer in Hannover, fühlte fich daher veranlaft, im November 1840 gegen den 
Anwalt der Fürftlich: Lippifhen Rentfammer in Detmold bei dem dortigen Hofgerichte kla— 
gend aufzutreten und auf Berichtigung der feit Weihnachten 1812 rüdftändig gebliebenen 
Zinfen oder Renten zu dem damaligen Betrage von 3,987 Rihlrn. 12 gGr. Gold an: 
jutragen. 

Ohne in die Sache felbft und die Beantwortung der Frage über die Nichtigkeit jenes 
Weigerungsgrundes bineinzugeben, wies jedoch das genannte Gericht in einem am 1842 
erlafjenen Erfenntniffe die Klage angebradhtermaßen, wegen nicht begründeter Competenz und 
ald nicht zur Cognition der Landesgerichte erwachſen, fondern vor die Bundes: Austrägal: 
inftanz gebörig, ab. 

Auch in zweiter Inſtanz wurde diefe Entfcheidung von demfelben Gerichte, und in der 
Appellationsinftanz nicht weniger von dem gemeinfhaftlihen Ober: Appellationdgerichte in 
Wolfenbüttel unterm 10. Mai 1844 beftätigt. 

Nah Anleitung diefer ergangenen Entfcheidungen wird nunmehr die Sache der hohen 
deutſchen Bundesverfammlung zum Austrägalverfahren vorgelegt werden müffen. 

Die Königlich: Hannöverifhe Regierung erfennt den oben angeführten Weigerungsgrund 
nicht ald richtig an, hält ſich vielmehr für berechtigt, die fragliche Rente und das vorge: 
liehene Capital, ald Theil des Vermögens des fäcularifirten Collegiatftifted zum  beiligen 
Kreuz in Hildeöheim und in ihr Eigenthbum übergegangen, in Anfpruch zu nehmen und von 
der Fürftlich »Lippifchen Regierung zu fordern. 

Folgende factifhe, aefhichtlihe und rechtlihe Momente ftehen ihr dabei zur Seite: 

1) Daß das Collegiatftift zum heiligen Kreuze Gläubiger ded Grafen Simon von 
der Lippe, ded Ausftellerd der oben erwähnten Darlehnd: und Gültenverkaufs + Urfunde 
vom 27. December 1613, und nachmals der Fürſtlich-Lippiſchen Rentkammer oder Pan: 
dedcaffe war; daß die bier fraglihe Gülte einen Theil des Activvermögend des Gtifted aus: 
machte, wird Geitend der Fürſtlich-Lippiſchen Regierung nicht beftritten, ift vielmehr da: 
durch anerfannt, daß bis zum Jahre 1810 die Mente berichtigt wurde, 

2) Eben fo wenig wird in Zweifel gezogen werden können, dafi, in Gefolge des Frie: 
dend von Lüneville und nach ausdrücklichem Inhalte ded Reichddeputationd » Hauptichluffes 
vom 25. Februar 1803, dad Bisthum Hildesheim der Gäcularijation unterzogen, zur 


Entihädigung der. Krone Preuffen angewiefen und von ihr in Beſitz genommen wurde. 
Yrot. d. ©. B. 1846. 57 





949 12. Sitz. $. 112 v. 23, April. 


Mit den Entichädigungdländern gingen aud die Güter und dad Vermögen ber in felbigen 
belegenen Stifter und Klöfter in dad Eigenthum der neuen Landesherren über und leßtere 
Inſtitute wurden, gleich den geiftlihen Ländern felbft, der GSäcularifation unterworfen. 

In dem 6. 35 des allegirten Reichsſchluſſes heißt ed ausdrücklich: 

„Alle Güter der fundirten Stifter, Abteien und Klöſter ıc. werden der freien und 
vollen Dispofition der refpectiven Landeöberren, ſowohl zum Behuf ded Aufwands 
für Gottesdienſt, Unterrichts- und andere gemeinnüßige Anftalten, ald zur Erleich— 
terung ihrer Finanzen, überlaffen, unter dem bejtimmten Vorbehalte der feiten und 
bleibenden Ausftattung der Domkirchen, welche werden beibehalten werden, und ver 
Penſionen für die aufgehobene Geiftlichfeit, nah den unten theild wirklich bemerften, 
tbeild noch unverzüglich zu treffenden näberen Beſtimmungen.“ 

Der 6. 36 beftimmt ferner: 

„Die der Dispofition der Landedherren überlaffenen Stifter, Abteien und öfter 
aeben überhaupt an ihre neuen Beſitzer mit allen Gütern, Rechten, Capi: 
talien und Einfünften, wo fie auch immer gelegen find, über, fo fern 
oben nicht ausdrüdliche Trennungen feftgefegt worden find, 

und der $. 43 feßt feſt: 
„Der Genuß der zur Entſchädigung angewiefenen Güter nimmt für die entihädigten 
Fürften mit dem 1. December 1802 feinen Anfang.“ 

Daß es in der Abficht der Mehrzahl der bei dem Abfchluffe ded Concluſi der auſſer— 
ordentlichen Reichsdeputation betheiligten deutfchen Fürften und Regierungen, fo wie der ver: 
mittelnden Mächte nicht lag, diejenigen Befigungen, Rechte und Gapitalien fäcularifirter 
geiftliher, in den Entfchädigungslanden liegender und mit diefen den neuen Landeöherren 
angewiefener Inſtitute, Klöfter, Capitel, Abteien ꝛc., welche in auswärtigen deutfchen Ter: 
ritorien belegen waren, oder aus felbigen bezogen wurden, von den Entfchädigungsobjecten 
auszufchliefen , fie vielmehr auf die refpectiven Landesherrfchaften diefer Territorien ald bona 
vacantia übergehen zu laffen — das zeigen die Verhandlungen jener, 1802 und 1803 zu 
Regensburg ftatt gehabten aufferordentlichen Reichödeputation, die darüber aufgenommenen 
Protofolle und deren Beilagen felbft zur Evidenz. 


Unter allgemeiner Bezugnahme auf diefe Verhandlungen, infonderheit fo weit fie den 
oben angezogenen $. 36 des Conclufi und deſſen Deutung betreffen, mögen bier nur fol: 
gende Beſchlüſſe, Vorträge, Abftimmungen und Verhandlungen genannt werden. 


In dem erften, in der Sessio 30 der Reichöbeputation vom 23. November 1802 
concludirten Entwurfe des Deputationd-Hauptfchluffes war im $. 36 der »Capitalien“ 
der Stifter, Klöfter ꝛc. nicht Erwähnung gefchehen, fondern nur von deren Gütern, 
Rechten und Einkünften die Rede. Die Gefandten der vermittelnden Mächte, Frank; 
reih und Rußland, hielten jedoch, wie ihre Note vom 11. Februar 1803 und deren An: 
lage (Beilage, Ziff. 321 und 322 zu den Protofollen der Reichddeputation) ergibt, die 
Einſchaltung: »Capitaux“ für angemeffen; fie wurde von der Reichödeputation in ihrer 
43. Sitzung vom 15. Februar 1803, $. 259, angenommen und der in der 46. Gißung 
vom 25. Februar 1803, $. 271, approbirten neuen Faſſung ded Hauptſchluſſes eingerüdt. 

Gegen das unter anderen in der 48. Sitzung vom 20. April 1803, $. 291, zur 
Discuſſion gefommene obige Princip über bona vacantia und das jus occupandi des Lan⸗ 
deöheren des betreffenden Gebiets ſprachen fih mit den triftigften Gründen folgende Ger 
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fanbte der Reichödeputation auß, indem fie es als wider die Worte, den Zweck und den 
Geiſt ded gefaßten Deputations-Hauptiſchluſſes ftreitend erklärten: 

Kurfahfen, Kurbrandenburg, Banern in der allegirten 48. Sitzung und wies 
derbolt in der 49. vom 7. Mai 1803. Würtemberg dafelbft; alle wiederholt in der 
50. Sigung vom 10. ejusdem und resp. unter Bezugnabme auf ihre eigenen Noten vom 
16. und 17. April 1803 (Beilagen zum Protofolle, Ziff. 366, 367, 368), fo wie auf 
die Note der vermittelnden Minifter vom 9. Mai 1803 (Beilage, Ziff. 390), durch deren 
Inhalt die Sache auſſer Zweifel gejeßt fen, auch auf die ausdrüdfliche, nicht widerfprocene 
Verwahrung Bayernd zu dem $. 36 bei der Abftimmung in der 28. Sitzung vom 18. 
November 1802. 

Das Königlich: Preuffiihe Gouvernement ward hiernach foaleih mit der Occupation 
des Biſthums Hildesheim Eigentbümer der Güter, Rechte, Capitalien und Einfünfte, vom 
oben genannten Zeitpuncte an, 

Die Acquiſition diefer Güter, der Uebergang in dad Eigenthum ded neuen Landedherrn, 
war nidıt allererft von der wirflihen gänzlichen Aufbebung der Stifter, Klöfter ıc. abhängig 
gemacht. Durd die Aufhebung wurde der Genuß allerdings erft vollftändig verwirklicht, 
allein dad Recht der Einziehung, die Erwerbung des civilen Eigenthums, ja felbit eines 
theilweifen Genuſſes blieb nicht durch die Aufbebung bedingt und bis dahin fuspendirt ; dieſes 
Recht hatten vielmehr die entichädigten neuen Landesherren ſchon durch den Staatsvertrag, 
welcher dad Vermögen der Stifter ibrer freien und vollen Dispofition überwied, durch 
deſſen Vollziehung aljo Die Krone Preuffen durch die Befigergreifung des Fürſtenthums 
Hildesheim, durch deſſen tractatmäßige Gücularifation ohne Weiteres erworben. 

Die darin befindlichen Stifter, Klöfter ꝛc. fielen cum activis et passivis ald ein 
Ganzes der freien und vollen Dispojition des Königlich: Preufjiihen Gouvernements zu; 
vollends denjenigen dritten Landesherren gegenüber, in deren Gebiete Theile ded Vermögens 
belegen waren. Es ftand in feiner Willführ, dad Vermögen diefer Inſtitute tractatenmäßig 
ganz oder theilweife zu benußgen, ohne fie ganz aufzuheben. Es war demfelben unbenom: 
men, die Corporation — dad Kreuzſtift — einftweilen befteben, dabei aber durch eine ans 
geordnete Adminiſtration und Gontrole feiner dazu beftimmten Beamten die Güter beffelben 
verwalten zu laffen, die Auffünfte recefmäßig zu bezieben und zu dem im $. 35 des angezos 
genen Reichsſchluſſes angedeuteten Zwede zu verwenden. Die mwirflihe gänzliche Aufhebung 
ded Kreuzſtiftes war nicht conditio sine qua non zur Vereinigung deſſen Vermögens mit 
dem landesherrlihen Domanium, vielmehr ftand ed in der Willführ der Königlich = Preuffi- 
fhen Regierung, bierunter eine ihr angemeſſen fcheinende Einrichtung zu treffen. 

Die Säcularifation des Kreuzftiftes wurde aber wirffic durch eine Königliche Cabinets⸗ 
ordre vom 16. Mai 1805 verfügt und ausgeſprochen, und durch folgende Beftimmungen 
im MWefentlihen realifirt. Die Verwaltung des Gtiftövermögend wurde einer Oberaufficht 
der Domanialbebörde unterworfen, und letstere erhob nach Maaßgabe ded $. 64 des Reiche: 
deputationd: Hauptfchluffes von 1803 ein Zehntel defjenigen Einfommens der Canonici ıc, 
des Kreuzſtiftes, welches das feftgefegte Maaß von jährlih 800 Gulden erreichte. Blieb 
no zur Zeit das Gift ald religiöfe Anftalt bis auf Weitered beftehen, und im übrigen 
Genuffe feined Vermögens, fo bezog ed nad der fomit eingetretenen Gäcularifation feine 
Einfünfte doch nicht ferner Kraft eigenen felbftftändigen Rechts, fondern nur nad der Ber 
flimmmig und Zulaffung des Landesherrn. Auf feine Befugniſſe kann es feinen Einfluß 
äuffern, ob er von feinem Eigeritbumd + und Dispofitiond: Medyrte im ganzen Umfange Ge: 
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brauch machte, oder ob er das ihm angefallene ftiftifche Vermögen einftweilen zur fernern 
Unterhaltung ded Stifted verwandte. in gefelicher Unterfchied zwiſchen beiden Arten ber 
Berwendung befteht nicht, vielmehr unterliegt der eine Fall derfelben rechtlichen Beurtheilung 
wie der andere. 

Die Mitglieder ded Stifts blieben zwar einftweilen in ihren geiftlichen Functionen, 
mußten fich aber aller felbftftändigen Dispofitionen über dad Wermögen veffelben enthalten, 
fie bildeten nicht ferner eine wirkliche Corporation, eine juriftifche oder moralifhe Perfon. 
Es wurden die vacant werdenden Pfründen nicht wieder befeßt, die Stellen abgehender 
Canonici, Vicarien ꝛc. nicht wieder ausgefüllt, vielmehr die durch ſolche Vacanzen eröffneten 
Präbenvalrevenüen zu dem landesherrlichen Fond eingezogen. Es würde auf dieſe Weife 
alfo nadı und nad) dad Perfonal des übrigens bereits aufgehobenen Stifs außgeftorben, 
dad gefammte Einfommen der Iandeöherrlihen Caffe zugefloffen fenn. 


3) In diefer Lage der Dinge trat die Krone Preuffen durch den Frieden von Tilſit 
und den am 9. Juli 1807 darüber abgefchloffenen Tractat dad Fürftenthum Hildesheim 
mit allen zuftändigen Rechten und Berbindlichfeiten (en tout propriete et souverainete, 
$. 7) zum Königreich Weftphalen ab. Der Regent veffelben trat fomit auch in alle Rechte, 
welche die Krone Preuſſen rückſichtlich dieſes Fürſtenthums hatte, und melde der er: 
wähnte Reichödeputationd: Schluß enthält; fo wie er auch infonderheit durch den $. 24 des 
Tilfiter Friedenstractatd alle auf den von Preuffen abgetretenen Landeötheilen haftende Schul: 
den und Berbindlichfeiten überfam. 


Beide, fowohl Rechte ald Verbindlichkeiten des Königs von Weftphalen, in der hier 
vorliegenden Beziehung, find alfo in dem Reichsdeputations-Hauptſchluſſe von 1803 und 
dem fsriedendvertrage von Zilfit, fo wie in ben von ber Königlich: Preufiifhen Regierung 
vermöge dieſer Tractate erlaflenen Verfügungen und Didpofitionen begründet und daraus 
zu beurtheilen. Hinſichts der bier fraglichen Rechte und Erhebung von Gapitalien und 
Nenten des Kreuzftifted in Hildeöheim gibt namentlich der erfte Staatsvertrag, fo wie die 
eben angezogene Cabinetdordre vom 16. Mai 1805 die Quelle der Beurtbeilung und Ent: 
fheidung ab. 

Durdy dad Decret vom 1. December 1810 hob der König von Weftphalen die noch 
beftehenden Stifter, Klöfter ꝛc. und namentlih aud das bier fragliche. Kreuzftift nunmehro 
gänzlich und fo weit ed von der Königlich Preuffifhen Regierung noch nicht geſchehen war, 
mit der im Artikel 4 dieſes Decrets enthaltenen Beftimmung auf, 

daß alle Güter der aufgehobenen geiftlihen Stiftungen mit den Staatsdomänen 
vereinigt werben follten. 


Namentlich wurden auch die dem genannten Stifte zufländige, von der Fürſtlich⸗Lip⸗ 
pifhen Rentfammer ſtets gezahlte, bier in Rede befangene Rente und dad Darlehnscapital, 
deffen Zinfen fie bildet, zu dem eingezogenen Vermögen ded Gtiftd gerechnet und von dem 
Weftphälifhen Aufhebungscommiffarius bei der Inventariſirung deffelben unter den jonftigen 
Activcapitalien mit verzeichnet. 

Die gegen die Forderung der Königlich: Hannöverifhen Regierung vorgefchügte Ber 
bauptung der Fürſtlich⸗Lippiſchen Regierung: 

ed fen die hier vorliegende Säcularifation des Kreuzftiftes nicht nach den Grunds 
fägen und vermöge des Neichädeputationd » Hauptfchluffed® von 1803, fondern aus 
eigener Machtvollkommenheit und in Gefolge der durch die Rheinbundsacte vom 
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12. Juli 1806 erworbenen Befugniffe von der Weftphälifhen Regierung vorge: 
nommen, 
ftellt fich fomit fhon dem Obigen nach ald unbaltbar dar. Es ftehen ihr und der fernern 
Behauptung: 
daß nad): den Principien des Rheinbundes das Gapitalvermögen eines eingezogenen 
Stifted dem Landesherrn ald bonum vacans zugefallen fen, in deffen Territorium 
dad Capital belegt worden, 
aber auch noch folgende Betrachtungen entgegen : 

a) Die Rheinbundsacte war bereitd abgefchloffen, ald die Krone Preuſſen durch den 
Friedensfhluß von Tilfit dad Fürftenthbum Hildesheim mit allen aus dem Reichsdeputations— 
Hauptfchluffe ſich berfchreibenden Rechten und Berbindlichfeiten zum Königreich Weſtphalen 
abtrat. Der Reichöveputationd: Hauptfhluß war alfo Hinfichtd dieſes Fürſtenthums und 
feiner Intraden der Titel, vermöge deſſen ed die Krone Preuffen und ihr Nachfolger, die 
MWeftphälifche Negierung, befaß, nicht die Rheinbundsacte. Aus dem erftern Staatövertrage, 
nicht aus der leßtern Bundedacte leiteten beide Regierungen ihre fpeciellen Rechte und Ber: 
bindlichfeiten in Betreff ded genannten Fürftenthbums ab. 

Ertheilte der Reichsſchluß dem entjchädigten Landesherrn die oben erwähnten unbe: 
fchränften Rechte auf dad Vermögen der im Fürſtenthum belegenen Stifter, Klöfter, Ab: 
teien ꝛc., machte die Krone Preufjen davon unter anderen durch die im Wefentlichen ver: 
fügte Säcularifation des Kreuzftifted Gebrauch, fo blieben diefe Rechte ungefchmälert und 
alterirte die Rheiniſche Bundesacte felbige um fo weniger, ald aus ihr nur generelle Prin: 
eipien abzuleiten find, hier aber fpecielle, dad Fürftenthum Hildesheim betreffende die Nicht: 
fchnur geben. 

Drüdt zwar dad Weſtphäliſche Decret über die Aufhebung der Stifter, Klöfter ıc. vom 
1. December 1810 dieſe Zuftändigfeit niht aus, fo fann ed nicht auffallen, indem dieſes 
Decret allgemein die Aufhebung diefer geiftfichen Ynftitute im ganzen Umfange des König: 
reichs Weftphalen zum Gegenftande bat und ausſpricht, nicht aber die in den einzelnen Lan⸗ 
beötheilen, namentlih die im Fürftenthum Hildesheim belegenen befonderd benennt, die 
darauf anzumendenden Grundſätze bervorhebt. Im Allgemeinen vereinigt inzwifchen ber 
Artikel 4 ded Decretd alle Güter der aufgehobenen geiftlihen Stiftungen‘ mit den Staats: 
domänen; ed wird Feine Ausnahme in Anfehung auswärtiger Capitalien oder Renten ge: 
macht. Um fo mehr trifft diefe Beftimmung alfo die Hildesheimifchen, ald diefe ſchon durch 
den Reichsſchluß der Dispofition ded neuen Landesherrn überwiefen worden. 

b) Die Rheinbundsacte hebt die Stipulationen des Reichsſchluſſes von 1803 aber 
auch nicht auf, fie annullirt nicht die den entfchädigten Fürften darin in Anfehung der fü: 
eularifirten Länder und der darin belegenen Güter der Klöfter, Stifter ꝛc. zugeficherten 
Befugniffe, das ihnen überwiefene igentbumsreht an diefen Gütern und Gapitalien ohne 
Unterfchied. Vielmehr liegt in der Nheinbunddacte in mehrfacher Beziehung eine Anerfen- 
nung jener Befugniffe und Eigenthumsrechte. 

Der Artikel 2 diefer Acte erflärt zwar die fämmtlichen deutfchen Reichsgeſetze in Hin: 
fiht der Mitglieder des Rheinbundes für nichtig und unverbindlich, fügt jedod hinzu: 

"sauf neanmoins les droits acquis à des cereanciers et pensionnaires par le 


reces de 1803, 
und erhält den Reichsſchluß damit, eben in Beziehung auf die hier vorliegende Frage rüd- 
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ſichtlich des Vermögens der aufgehobenen Stifter ıc. und der daraus zu bejchaffenden Pen: 
fionirung der Mitglieder und Officianten derfelben, aufrecht. 

Auch in den den Mitgliedern des Rheinbundes durch den Artifel_26 der Bundesacte 
beigelegten Souverainetätöredhten ift dad von der FürftlichLippifchen Regierung in Anſpruch 
genommene jus occupandi der bier fraglichen Rente und bed entfprechenden Capitals, als 
eined® bonum vacans, nicht begriffen, vielmehr werden in dem Artifel 27 den Fürften des 
Rhejnbunded zugeſichert: 

"comme propriet@ patrimoniale et privde, tous les domaines sans exception, _ 
qu’ils possedent maintenant ete., et les revenus provenans des dits do- 
maines et droits etc. ”, 
ohne alle Ausnahme Hinſichts der in einem fremden oder Rheinbundsſtaate außftehenden 
oder von diefem verfchuldeten Gapitalien geiftliher Stiftungen, deren Güter und Vermögen 
Theil der Domänen eined andern Staatd ausmachen. j 


. Sn dem Urtifel 31 wird den Fürften ded Nheinbundes ferner die Freiheit gegeben, 
ihre Nefidenz überall in irgend einem beliebigen Bundesftaate zu nebmen und ibre Capi— 
talien zu beziehen, ohne dieferhalb einer Abzugöfteuer oder derartigen Abgabe unterworfen 
zu feyn, verbis: 

„de retirer leurs revenus ou leurs capitaux, sans pouvoir dtre assujetlis 
pour cette cause à aucun droit ou impöt quelconque.“ 


Endlich fichert der Artifel 33 den Mitgliedern der geiftlihen Orden ıc. eine Penfion, 
eine deffalliige Hypothek an den Gütern Cbiens) zu, deren Genuß fie hatten, ohne dabei 
irgend eine und indbefondere die von der Fürftlich- Lippifchen Negierung bezielte Ausnahme 
in Anſehung ded im Auslande und bei einer andern Bundesregierung auäftehenden Capital: 
vermögen® zu machen. Steht die Verpflichtung zur Penfionirung der Mitglieder aufgebo- 
bener Stifter ꝛc. feit, baften diefe Penſionen bypothefarifh auf dem Wermögen diefer 
Stifter ꝛc. im Allgemeinen, fo folgt unzweifelhaft, daß der zur Penfionirung verpflichtete 
Staat auch jened gefammte Vermögen ohne Unterfchied dazu verwenden und ed erheben 
darf, wo auch es ſich befinden mag. Die Rheiniſche Bundesacte fanctionirt aljo bier aus: 
drüdlih den Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 und namentlid deffen oben pag. 212 
allegirten $. 36, rechtfertigt aber feineswegd die Weigerung der Fürftlic) »Lippifhen Regierung, 
die fraglihe, dem aufgehobenen Kreuzftifte in Hildesheim zuftehende Rente der Königlich: 
Hannöverifhen Regierung, namentlih der zur Verwaltung des Kloſter- und Gtiftd + Gutd 
verfaffungsmäßig beftimmten Königlichen Klofterfammer, zu bezahlen. 


Wie ungerecht und hart ed feyn würde, wenn die Penfionirung der Mitglieder des 
genannten Stiftes der Königlich: Hannöverifchen Regierung zur Pflicht gemacht wäre, ohne 
ihr die Befugniß zu ertheilen, die fümmtlihen Activa ded Stiftes einzuziehen, fpringt in Die 
Augen, wenn die angefügte Nachweiſung ergibt, daß diefe reichsdeputationsſchlußmäßig 
gezahlten Penfionen in den Jahren 1813 bis 1844 incl. die Summe von 303,424 Rthlrn. 
5gGr. 3 Pf. Courant betragen haben. 

c) Die Weftphäliihe Regierung hat es felbit, theils ausdrücklich, theild durch conclu⸗ 
dente Handlungen, zu erkennen gegeben, daß der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 
für fie verbindlich war, ihr Rechte und Verpflichtungen ertheilte. Am wenigften fann dieß 
in Betreff ded von der Krone Preuffen abgetretenen Fürftentbumsd Hildesheim und feiner 
Dependenzen, Stifts- und Klofter» Güter in Zweifel gezogen werden. 
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Das Weftphäliiche Decret vom 5. Februar 1808 überweift, in offenbarer Eonformität 
ded Artifeld 64 des Neichädeputationd: Hauptichluffes, den zehnten Theil ſammtlicher Reve 
nüen der Stifter, Klöfter ıc. der Königlihen Economatscaſſe. 

Der am 28. April 1811 zwijchen ver Krone Preuffen und dem Könige von Welt: 
pbalen in Berlin abgefchloffene, auf die Vollziehung des Friedens von Tilfit Bezug habende 
Vertrag beweift ed nicht weniger, daß jener Reichsſchluß nicht nur als biftorifch wichtig, 
fondern auch ald fortwährend praftiich wirkſam auch Weftphälifcher Seits angefehen wurde, 
insbefondere der Artifel 18, mo bei der Auseinanderfegung über die Anfprüche des Fürſt⸗ 
bifchofs von Hildesheim auf denfelben Bezug genommen wird. 

d) Den Grundfag, welchen die Lippe, Detmoldifhe Regierung anwenden will über 
hona vacantia und ein jus occupandi Hinſichts folder Güter, Gefälle, Eapitalien ꝛc., 
welche geiftlihe, in Gefolge des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes von 1803 fäcularifirte 
Stiftungen, Klöfter, Eapitel ꝛe. in einem fremden Lande beſaßen, hat diefem zufolge das 
Weftpbälifhe Gouvernement nie anerkannt oder zur Anwendung gebradht; am weniaften bei 
folhen geiftlihen Snftituten, deren Säcularifation, wie in casu, ſchon vor Errichtung des 
Rheinbundes verfügt worden war. Vielmehr bat es dieſes Princip mißbilligt, namentlich 
auch Livpe-Detmold gegenüber. 

Als nämlih dieſe Negierung, etwa im Jahr 1811 oder 1812, einige Korn: und 
Geld: Gefälle, welche die Abtei Herford und das Kloſter Marienmünfter aus dem Fürften: 
thume Lippe» Detmold zu beziehen hatten, einzog, remonftrirte das Weſtphäliſche Minifterium 
nicht allein dagegen, fondern wandte auch Nepreffalien dadurch an, daß verfchiedene Meier: 
präftationen, welche die Lippe’fche Regierung aus dem Gebiete des Königreichs Weftphalen, 
namentlich aus den Dörfern Goldbeck und Beltheim im Bezirfe Hausbergen, zu beziehen 
batte, im Sabre 1813 mit Befchlag belegt wurden. 


Iſt vorftebend gezeigt, daß nicht die Orundfäge der Nheinbundsacte, mit Ausfhluß 
derjenigen bed Reichödeputationd: Hauptfchluffes, das leitende Princip bei Beurtheilung der vor: 
fiegenden Frage abgeben fünnen, fo muß auch behauptet werden, daß eventualiter felbft 
die Rheinbunddacte dad in Anfprud; genommene jus occupandi des Fiscus ded Fürften: 
thums Lippe: Detmold nicht begründet, die hier vorliegende Nente und das entjprechende 
Capital nicht für ein bonum vacans erklärt, 

Schon in objeetiver Hinfiht kann ein foched jus occupandi unmöglich Plag greifen; 
ed würde fein Recht, fondern eine Eigenmacht genannt werden müſſen, wenn ſich ein Ca— 
pitaljhuldner von der Verpflihtung, dad mutuum zu verzinfen und zurüdzuzahlen, frei 
machen wollte, fobald fein urfprünglicher Gläubiger. nicht mehr in der frühern Qualität 
eriftirt, vielmehr feine Rechte quovis ımodo, jure successionis vel cessionis aut pacti 
auf feine Erben oder Nachfolger übergegangen find. 

Das Kreuzftift lieh in damals gebräuchlier Form eined Gültenkaufs das hier frag: 
liche Capital dem Ausfteller des Schulddocuments vor, ſchloß einen Darlehndcontract mit 
ihm ab und zahlte aus feinem eigenen Vermögen in Hildesheim die Summe baar aus. 
Man fann alfo nicht jagen, daf dieſes Capital, diefer heil des Vermögens ded Stiftes, 
in dem Territorium ded Fürſtenthums LippesDetmold gelegen war, ald im Sjahre 1810 
dad Stift ganz aufgehoben, feine activa zu den Staatsdomänen ded Königreichs Weit: 
phalen eingezogen wurden, Denn eine wirkliche körperliche Sache, etwa ein Grundftüd, 
eine Grundgeredhtigfeit, Orundabgabe oder etwas dem Aehnliches liegt nicht vor; dad Geld, 
welches im Jahre 1613 ausgezahlt war, eriftirte eben fo wenig noch in natura und 
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identifc im Jahre 1810. Das Gtift hatte vielmehr nur ein nomen, und dai darüber 
fprechende Pergament befand fih in feinem eigenen Gewahrjame zu Hildesheim, lieb dort 
auch fortwährend. An einer unförperlihen Sache, an einem nomen fann aber ein jus 
occupationis nicht fo ausgeübt werden, wie die Fürftlich: Lippifche Regierung ed in casu 
audgeübt haben will; ein ſolches nomen gibt feinen Gegenftand der Occupation al. 

Die Nenten oder Capitalzinfen waren nicht in dem Fürftenthbum Lippe fällg, viel 
mehr in Hildesheim. Hildesheim war contractmäßig und nad) allgemeinen Princip n locus 
solutionis, fowohl in Anfehung der Rente, ald dereinft in Anfehung ded Capitals. 

Mangelt ed aber an einem Gegenftande, fo kann auch das prätendirte Necht der De: 
cupation nicht erercirt, nicht ald wirklich zur Anwendung gebracht angefeben werd n. Ein 
jus oceupandi ift alfo eben fo wenig ftattfindig, ald von der Fürſtlich-Lippiſchen Regie: 
rung ein Zweifel über die Zuftändigfeit, die Legitimation der Krone Hannover Hinfichts 
der Einforderung der Rente qu. und des Capitald, worauf fie radicirt ift, erhoben wer: 
den kann. 

Die Fürſtlich-Lippiſche Regierung ftügt ihre Weigerung zu zahlen daneben auf die 
Behauptung: 

ed fen die angeblihe Decupation ohne Widerrede vorgenommen, ihr Recht dazu 
durch einen dreifigjährigen Beſitz verftärft. 

Auch diefer Behauptung wird von ber Königlich-Hannöveriſchen Regierung wider: 
ſprochen. 

In Uebereinſtimmung mit den oben angedeuteten Grundſätzen des Weſtphaͤliſchen Gou: 
vernements, haben die Hannöveriſchen Behörden ſchon ſeit dem Jahre 1814 Reclamationen 
erhoben, und von Seiten der Königlichen Kloſterkammer iſt im November 1840 wirklich 
Klage angeſtellt, wie oben angeführt worden. Noch im Jahre 1811 hat aber die Fürftlich: 
Lippifche Regierung durch ihre betreffende Eaffe die Weihnachten 1810 fällige Rente abfüh— 
ren laflen; alfo felbft in einem Zeitpuncte, wo die gänzliche Aufhebung ded Stifts von der 
Weftphälifchen Regierung wirklich vollzogen war. 

4) In Gefolge ded Parifer Friedens, nach den Beftimmungen der Schlufacte des 
Wiener Eongreffed vom 9. Juni 1815, Artifel 23, wurde ded Königs von Preuffen Majeftät 
der völlige MWiederbefig (comme auparavant) der durch den Tilfiter Frieden abgetretenen 
Länder, nur mit Ausnahme der im Artifel 27 genannten, zugejichert; Inhalts dieſes letern 
aber das Fürftenthum Hildesheim, 

ravec tous les droits et toutes les charges, avec lesquelles la dite princi- 
paule a passe sous la domination prussienne”, 
Seiner Majeftit dem Könige von Hannover abgetreten. 


Die verbundenen deutſchen Fürften und Regierungen haben feit jenem Friedensſchluſſe 
die Principien ded Reichsdeputations-Hauptſchluſſes von 1803, fo weit fie übrigens nad) 
den damaligen Berhältniffen in Deutichland in Anwendung gebradıt werden fünnen, wie 
derum ald vollgültig, wirkſam und verbindlich anerfannt, fie zur unabweichlichen Richtſchnur 
genommen, dieß in vielfachen öffentlichen Acten zu erfennen gegeben und durch einzelne 
Handlungen bethätigt. 


Die deutfhe Bundedacte vom 8. Juni 1815 garantirt im $. 15 ausdrüdlich die 
geiftlihen und weltlichen Penfionen nad Maaßgabe des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes. 
Als Folge davon fann man nur annehmen, daß den Fürften auch die ſämmtlichen Activa 
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der aufgehobenen geiftlichen Stiftungen verbleiben müffen, aus denen ſolche Penfionen vor: 
zugsmeife beftritten werben follen, auf welche die Penjionäre befonderd angewiefen find. 


Auch in dem $. 17 wird der Reichsſchluß für fortwährend gültig und verbindlich an: 
erkannt. 


Iſt nun inſonderheit das Fürſtenthum Hildesheim der Krone Hannover auf die vor— 
ſtehend erwähnte Art und unter den aufgeführten Bedingungen abgetreten, ſo unterliegt es 
einem rechtlichen Zweifel nicht, daß auch Hinſichts des Vermögens der ſäculariſirten Stifter 
und Klöfter die Stipulationen jenes Reichsſchluſſes wiederum in die volle Wirkſamkeit ge: 
treten, daß alle daraus entlehnten Rechte der Königlidy + Preuffifhen Regierung der Krone 
Hannover zugefallen und wiederum aufgelebt find, Dieß ift felbit dann der Fall, wenn — 
wie jedod; dem Obigen nad) nicht gefcheben fann — man annehmen wollte, daß während der 
Weſtphäliſchen Unterbrechungsperiode ihre Kraft und Gültiafeit fuspendirt gewefen wäre. 

Was im Allgemeinen von den Beligungen und Intraden des Fürftenthums Hildes— 
beim, feiner Stifter und Klöfter gilt, gilt infonderheit aud von dem bier fraglichen Renten— 
capitale des aufgehobenen Kreuzftiftes, deſſen vormalige Mitglieder im vollen reichöfchluß: 
mäßigen Umfange aus der Königlich: Hannöverifhen Kloftercaffe ihre Penfion feit der Er: 
werbung des Fürftenthbums Hildesheim beziehen, deſſen Vermögen daber auch, zufolge des 
eben auf den vorliegenden Fall ganz bejonders berechneten und zu beziehenden $. 36 des 
Neichddeputationd: Hauptfchluffes, zu dieſem Zwecke eingezogen und verwandt werden barf, 
"wo ed aud immer gelegen fenn mag.“ 

Die Fürftlih:Lippifhe Negierung wird ſich jomit der rechtlichen Verbindlichkeit nicht 
entziehen Fönnen, die ftreitige Rente für die Vergangenheit ſowohl, fo weit fie rückſtändig 
geblieben, alfo feit Weihnachten 1842, ald für die Zufunft zu berichtigen. 

Um jo mehr muß ihre Weigerung befremden, ald jie im Sabre 1814 von einer, 
wenn zwar nicht ganz gleichen, doc ähnlichen Prätenfion, anfcheinlid in der gewonnenen 
Ueberzeugung . der Unbaltbarfeit des ihr untergelegten gleihen Satzes, Daß die aus dem 
Fürftenthbum Lippe zu beziehenden Revenüen eined auswärtigen fäcularijirten Klofterd als 
bona ‚vacantia dem dortigen Fiscus anbeimgefallen ſeyen, abgeftanden  ift. 

Das vormalige, ebenfalld aufgehobene Klofter Iburg batte nämlidy von dem Fürft: 
fihen Salzwerf zu Uffeln ein jährlihes Präftandum von 24 Scheffeln Salz zu beziehen, 
Im Sabre 1814 weigerte die Fürftliche Regierung gleichmäßig und unter Anführung jenes 
Princips der Königlich Hannöverifhen Verwaltung des Klofterd die Leiftung, lehnte auch 
anfänglich die erhobenen Reclamationen der Regierungscemmiffion zu Osnabrüd ab, Auf 
fernere Borftellung des Königlichen Gabinetöminifterii in Hannover an die Durchlauchtige 
Fürftin Pauline von Lippe nahm Höchftdiefelbe jedoh unterm 16. November 1814 Die 
Verfügung ihrer Regierung zurüd und die Leiftung des Galzpräftandumd erfolgte nad) 
wie vor, 

Aehnliche Verbältniffe und analoge Gründe treten im vorliegenden Falle ein und müflen 
eine gleiche Enticheidung veranlaffen. 


Die oben pag. 216 angeführte Nachweiſung der den Mitgliedern ꝛc. des vormaligen Kreuz: 
ftiftes in Hildesheim von 1813—1844 gezahlten Penfionen ift diefem Protofolle ald Beilage 
angefügt. 

Es erfolgte hierauf der 





Befhluß: j 
daß der Neufferung der Fürftlich: Lippifchen Regierung bierüber entgegengefeben werde, 
Drot. d. B. B. 1546, 59 
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Die Erhebung des Pflaftergeldes in Ulm von. den fir den Feftungsbau verwendeten 
Fuhren betr, 
(7. Big. $. 77 0. 3. 1846.) 

Wirtemberg Hohe Bundesverfammlung bat in ihrer 7. dießjährigen 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, die Königlich: Würtembergifche Regierung zu erfuchen, fümmt: 
liche für den Feftungsbau von Ulm rechten und linken Donauuferd verwendeten Fuhren von 
der Abgabe von Pflaftergeld für frei zu erklären“, 

Bei diefer Beſchlußnahme iſt die hohe Berfammlung offenbar von einer nicht gegrün 
deten Vorausſetzung ausgegangen. Sie mußte dabei annehmen , dafi ed in der Befugnif 
der Königlichen Regierung liege, die Stadt zum Aufgeben einer Abgabe anzuhalten, deren 
Erhebung ihr feit langen Jahren zufteht, und in deren Fortbeziebung fie bei der aus Ge 
legenbeit der Mediatifirung der Stadt erfolgten Revenuenausfcheidung ausdrüdlich gelaffen 
wurde. Hier liegt ſonach ein Nechtstitel vor, den die Negierung beachten muß und dem 
Durch irgend eine von ihr zu treffende Verfügung fein Eintrag gefcheben Fann. 

Bei diefen Umftänden ſah man fidy auf den Verſuch befchränft, die ftädtifchen Behör: 
ben zu einer freiwilligen Modification dahin zu beftimmen, daß alle den Feitungsbau be; 
treffenden Fuhren von der Abgabe frei gelaffen würden. Inzwiſchen fand dieſer Vorſchlag 
um jo weniger Eingang, ald fich herausgeftellt bat, daß die Fuhren für den Feftungsbau 
nicht allein das ftädtifche Pflafter, fondern auch die, von der Stadt gleichfalld zu unter: 
baltenden Bicinalftraßen in ſolchem Grade zu Grunde richten, daß das erhobene Pflafter: 
geld zur Unterhaltung lang nicht hinreicht, wodurd die ftädifchen Behörden ſich fogar ver: 
anlaft fanden, neuerlih das MPflaftergeld durch Gemeindebeihluß zu erhöhen. Obſchon 
diefem Befchluffe Gründe der Billigfeit zur Seite ftanden, fo erhielt derfelbe dennoch 
die erforderliche böbere Genehmigung nicht, und zwar Iediglih aus Rückſicht auf den 
Feftungsbau. 

Indem die Königliche Regierung feiner Zeit dem Wunſche der Bundeöverfammlung 
wegen Freilaffung von allen in die Staatscaffe fließenden Abgaben, welche von ben zu 
dem Ulmer Feftungsbau beftimmten Materialien zu erheben wären, entgegen fam, bat 
diefelbe ihre Bereitwilligfeit bethätigt, den zur Verminderung der dortigen Koften ihr zu: 
gehenden Anträgen alle Berücjichtigung zu leihen, und fie fann daher nur bedauern, in 
dem gegenwärtigen Falle nicht im Stande zu ſeyn, ihren Gefinnungen eine gleiche Folge 
zu geben. 

Wenn von Seiten der Grofherzoglich : Badiihen Regierung bei dem Feftungsbau in 
Raſtatt ein andered Benehmen eingehalten worden ift, fo wird mit Gewißheit angenommen 
werben dürfen, daß dort verfchiedene Verhältniſſe beftehen und die Großherzogliche Regie— 
rung innerhalb ihrer Befugniffe gehandelt hat. In der ehemaligen freien Reichsſtadt Ulm 
fonnte die Königlich: Würtembergifhe Negierung feinen folhen Zwang eintreten laffen, obne 
unantaftbare Rechte zu verlegen, 

Im Uebrigen ift diefelbe jedoch bereit, ihre wirkffamfte Vermittlung eintreten zu laffen, 
wenn bobe Bundesverfammlung wünſchen follte, ein Abfommen mit der Stadt durd ein 
jährlid) zu bezablended Averfum auf die Dauer ded Feſtungsbaues zu treffen. 


Diefe Erklärung wurde dem Ausfchuffe in — — zur Abgabe eines 
weitern Gutachtens zugewieſen. 
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$. 114. 


Königlich - Würtembergifcher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landesgefebgebung zu bemirkenden gezwungenen Ablöfung gutöherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall» und Erblehen der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutfchen Bundesarte. j 

(6. &ig. $. 68 2. J. 1846) 


KRurbeffen Der fubflituirte Gefandte ift zu nachfolgender Abftimmung 
beauftragt : 

Nachdem durch den Bundesbeſchluß vom 15. September 1842 das Verfahren nor: 
mirt worden, welches eintritt, wenn die Standesherren durch die betreffenden Landesgeſetze 
in ihrem durch den Artikel 14 der Bundedacte geficherten Rechtszuſtande fich verleßt finden, 
erfcheint ed nicht angemeſſen, durch eine vorläufige Neufferung der Bundedverfammlung über 
die von der Königlih: Würtembergifchen Regierung allgemein geftellte Frage der künftigen 
Entfcheidung über demnächſtige Beſchwerden der Standesherren vorzugreifen. 


$. 115, 


Feftftellung allgemeiner, für ganz Deutjchland gültiger Normen in Betreff der 
Heimatböverhältniffe. 
(11. Sie. $. 103 v, I. 1816.) 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift angewiefen, über ben in der 
2. Bundestagdfigung vom 15. Januar d. J. mittelft Commiflionsvortragd proponirten 
Entwurf einer Vereinbarung unter fümmtlihen Bundesregierungen wegen feftftellung allge: 
meiner für ganz Deutfchland gültiger Normen in Betreff der Heimathöverhältniffe ($. 27 
nebft Beilage 4 des diefjährigen Protokolls) dahin abzuftimmen, daß die Großherzogliche Re: 
gierung mit gedachtem Vereinbarungsentwurf einverftanden fen, jedoch auch bei den Königlich— 
Preuffifcher Seit in der 6. diepjährigen Yundestagsfigung vom 19. Februar zu demfelben 
beantragten Mopificationen ($. 65 ded Protokolls) nichts zu erinnern finde. 


Hohenzollern, Liehtenftein, Neuß, Schaumburg- Lippe, Kippe, 
Waldeck und Hefien-Homburg für Heffen-Homburg. Der Gefandte hat 
anzuzeigen, daß Seine Landgräflibe Durdlauht, indem Höchftdiefelben dem von der Kö: 
niglicy: Preuffiihen Gefandtfchaft in der 6. Sitzung abgeggbenen Votum Sich anfchließen, 
der vorgefchlagenen und in der 2, dießjährigen Sigung der Bundesverfammlung im Entwurf 
vorgelegten Vereinbarung der deutſchen Bundesregierungen über allgemeine Normen in Be 
treff der Heimathöverbältniffe ihrer Staatdangehörigen beigetreten find, | 


Freie Städte für Bremen. Der Senat ftimmt den Borfchlägen der Com: 
mifjion zwar im a bei, wünſcht jevoh noch die Aufnahme nachfolgender Be: 
flimmung: 

Wenn gleich die Ertheilung eines Auswanderungsconſenſes dem denſelben Nachſuchenden 
das Recht entzieht, ſich ferner als Angehöriger des Staats zu betrachten, aus dem er ent: 
laſſen ift; fo behält doc; der Bundesftaat, welder den Auswanderungsconfens ertheilte, an: 
deren Bundeöftaaten gegenüber die Berpflichtung, den Auswandernden wieder bei 
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fih aufzunehmen, fo lange nicht nachgewiefen werden kann, daß berfelbe in dem Staate, 
wohin er zur UWeberfiedelung entlaffen ift, oder in einem andern Staate wirklich ein Hei: 
mathörecht erlangt bat. 


8. 116. 


Die in dem Bundescontingent von Sachſen-Coburg-Gotha vorgenommenen Re- 
formen betreffend, 
(27. Sit, $. 296 v. I, 1845.) 

Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer für Sadfen- 
Coburg-Gotha. Seine Hoheit der Herzog zu Sachſen-Coburg und Gotha haben fich 
bereitö längere Zeit damit befhäftigt, mit Höchfidero Bundescontingent durchgreifende Re: 
formen vorzunehmen. 


Theils der Wunſch, in Beziehung auf Belleivung und Bewaffnung der Truppe die 
deffalljigen Erfahrungen anderer Staaten abzuwarten, theild andere unvermeidliche Umftände, 
baben der Ausführung jener Abſicht einen längern Verzug verſchafft. Dermalen aber find 
bie entgegenftehenden Hinderniffe zum großen Theil befeitigt und der Gefandte ift daher an: 
gewiefen worden, Nachſtehendes zur Kenntniß hoher Bundesverfammlung zu bringen. 

Die biöherige Formation des Herzoglich-Sachſen-Coburg- und Gothaifhen Bundes: 
contingentd ift mit dem 31. März d, %. aufgehoben worden und dafür vom 1. April d. J. an 
eine neue Formation eingetreten, nach welcher in Coburg und in Gotba zwei von einan- 
der getrennte Truppenabtheilungen beftehen, nämlich 

in Gotha ein Linienbataillon von vier Compagnieen, 

in Coburg eine Sägerabtheilung von zwei Compagnieen. 
Dad Nähere ergibt die Tabelle, welche der Geſandte hiermit zu überreichen jich beebrt, 
indem er zu deren Erläuterung bemerkt, daß das Perſonal des Contingentöftabes ganz das 
nämliche ift, wie das unter dem Bataillonsftab in Gotha wieder aufgeführte, und Daß bie 
Zambours in Coburg fucceffive durch Signaliſten erfegt werden follen. 


Die Belleidung der Truppen ift durch eine, bereitd im vorigen Sommer ergangene 
befondere Ordonnanz vollftändig requlirt, und dabei Helm und Waffenrod für beide Truppen: 
abtheilungen angenommen worden. Ergangene Requlative regeln und fihern dad Montur: 
Ergänzungs- resp. Reparaturmwefen dergeftalt, daß nicht bloß jeder Mann feine eigene 
neue Bekleidung erhält, fondern daß demfelben auch allmählig eine dreifache Beklei— 
dung verfchafft wird. 


Dad Militär wird durchgängig mit neuer Schießwaffe verfehen werden. Die Ger 


wehre für die Linie find in ber dieffeitigen Gewehrfabrif von Zella und Mehlid bereits in 
voller Arbeit, die Büchfen für die Jäger in Beltellung gegeben. 


Die weitere Ausrüftung ift tbeild bereitd vorräthig, theils wird diefelbe für die 
Jäger fo eben angefhafft. 
Die Uebungen der Truppen haben bereit? begonnen, und jollen bis zu der im 


nädıften Herbſte bevorftehenden Inſpection, theild mit den Recruten allein, tbeild längere 
Zeit mit der gefammten Mannihaft ununterbrochen fortgefeßt werden. 
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Die Neferve wird für Coburg und Gotba in zwei Liniencompagnieen aufgeftellt, 
mas um defwillen zuläffig erfcheint, weil die Jägerabtheilung obnehin ſchon mehr Mann: 
ſchaft zählt, ald für dad gefammte Contingent, einſchließlich der Neferve, an Zägern über: 
baupt zu ftellen ſeyn würde, 


Es wurde bierauf 
befhloffen: 
die vorftebende Anzeige nebft der ihr angefügten Tabelle an die Militärcommiffion 
abzugeben. 


%. 117. 

Forderung der Witwe des verftorbenen Notar Amann zu Wetzlar von 112 Bul- 
den 30 Kreuzern ald ruͤckſtaͤndiges Guthaben ihres Mannes fir Archiv: 
arbeiten. 

(5. Sie. $- 62 u. 12. Sig. $. 134 v. J. 1845.) 


Der Königlih-Hanudverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens der Commiffion für die Reichdfammergerichts : Angelegenheiten folgenden Bortrag: 
In der 5. Situng vom 6. Februar 1845, $. 62, hat hohe Bundesverfanmmlung 
befchloffen : 
der Witwe Amann zu MWeblar auf ihr Geſuch vom 3. Janıar 1845 zu 
eröffnen, daß die deutiche Bundesverfammlung die Auszahlung der von ihr ge 
forderten 112 Gulden 30 Kreuzer nicht verfügen könne, indem eined Theild die 
Bittftellerin fih nicht ald Erbin ihres verftorbenen Ehemannes ausgewiefen babe, 
und andern Theils die Forderung aus einer Zeit hergeleitet werde, während wel: 
der das Archiv ded ehemaligen Reichöfammergerihtd noch nicht unter der Di: 
rection der deutichen Bundesverfammlung geftanden babe. 

Die Witwe Afmann, der dieſer Beihluß durdy die Archivcommiſſion zu Wetzlar 
eröffner worden ift, bat gleichwohl ihr früheres Geſuch umter dem 9. Juli 1845 und 27. 
März 1846 wiederholt, welches fie jegt im eigenen und im Namen ihrer Kinder ftellt. 

Sie bemerft nämlich, ſoviel zuwörderft den gerügten Mangel der Legitimation betrifft, 
daf ihr nah den in Weblar geltenden Mainzer Geſetzen Ein Drittheil der Errungenfchaft 
ihres Ehemannes gebühre, fie aber auch bereit fey, beglaubigte Erklärungen ihrer ſämmtlichen 
Kinder beizubringen, welde leßtere zum größern Theile noch unverforgt umd mit ihr dem 
drüdenden Mangel an Gubfiftenzmitteln ausgeſetzt wären. 

Sodann wiederholt die Bittftellerin wegen des Anſpruchs felbft alle dasjenige, was 
der Ausſchuß bereitd in der Sitzung vom 6. Februar 1845, $. 62, vorzulegen die Ehre 
hatte, und fügt diefem hinzu : i 

ed fen ihr nicht befannt, ja fie müffe fogar bezweifeln, daß nach der Refolution der 
Arhivcommiffion vom 3. Juni 1822, welche befage: daß wegen Mangeld eined auf: 
reichenden baaren Gafjenbeftanded vor der Hand die Zahlung noch fiftirt bleiben müffe, 
daß jedoch wegen der ©ratificationszahlungen an das Canzleiperfonal, auf erftatteten ge: 
meinfhaftlihen Bericht, binfichtlih der Geldmittel Verfügung von der hohen Bundesver: 
fammlung erwartet werde, durch irgend einen Ausſpruch die Forderung ihres weiland Ehe: 

Drot. d. 8. V. 1946. 60 
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manned vernichtet worden fen. Diefed babe auch nicht gefchehen fönnen, weil dem Che: 
manne die NRemuneration feft zugefichert worden, ald er die Dienftgefchäfte übernommen 
habe, und weil die Forderung durch die obige Nefolution ald eine rückſtändige anerkannt 
worden fen. 

Die Zuficherung felbft babe der verftorbene Stadtgerichtsdiretor Krauß amtlich 
ertheilt, und zwar in feiner Cigenfchaft ald Director des Neichöfammergerichtd + Archivs, 
welches wohl nicht ohne höhern Auftrag, jedenfalld im Intereſſe des durdhlauchtiaften 
Deutſchen Bundes babe erfolgen fünnen. Letzterm und fomit der hoben deutfchen Bundes- 
verfammlung werde daher die Verpflichtung obliegen, zu vertreten und zu erfüllen, mas 
ihr Beamter in dienftliher Anordnung verfügt und verfprocen habe. \ 

Die Bitte endlich ift darauf gerichtet, die bobe Bundesverfammlung wolle die Aus: 
zahlung der 142 Gulden 30 Kreuzer aus der Bundes: Matrifularcaffe anweiſen. 


Gutadten. 


Der Ausfhuß bat durch die ermeuerte Borftellung des Witwe Amann die Ueber: 
zeugung nicht gewinnen fönnen, daß die erhobene Forderung von hoher Bundesverfammlung 
zu befriedigen ſeyn wolle. 

Zwar würde der gegen die Legitimation der Bitrftellerin erhobene Zweifel allerdings 
befeitigt werden, wenn, wozu jene jich erbietet, diefelbe Erklärungen ihrer ſämmtlichen 
Kinder in glaubhafter Form beibringt, nach welchen diefe darin willigen, daß ihre Mutter 
den ganzen Betrag der angeblichen Forderung ihres weiland Ehemannes erhebe; allein es 
fehlt nach wie vor an der Begründung der Forderung felbft, in fo weit fie, was bier 
nur zu prüfen fteht, gegen die hohe Bundesverfammlung gerichtet worden ift. 

Nur dann würde, nad) der Anficht des Ausſchuſſes, diefe bobe Verſammlung für die 
Forderung aufzufommen haben, wenn biefelbe entweder aus einem vor Auflöfung des 
Reiches und mit ihm des Neichdfammergerihts begründeten Dienftverhälmiffe hergeleitet 
wäre, oder der weiland Afmann zu einer Zeit im Archive gearbeitet hätte, während wel: 
cher dieſes leßtere fchon unter die Direction der Bundesverfammlung geftellt worden war. 

Keined von beiden ift der Fall, denn ed war zwar der weiland Ehemann der Re 
clamantin Notar und Protofollift beim Reichskammergerichte, allein dafür ift ihm durch 
Bundesbeſchluß vom 14. Juli 1817, $. 1, welcher die Angelegenheit der Reichskammer⸗ 
gerichtd - Guftentation geregelt hat, ein ©nadengehalt von jährlihd 200 Gulden ausge 
worfen worden, welcher jebt nicht in Frage ift. 

Auch ergibt ein Beriht der Ardyivcommiffion vom 26. Februar 1822, daß der ge 
nannte Afmann nicht allein durch eine proviforifche Verfügung ded Königlich = Preuffifchen 
Staatdcanzlerd, Fürften von Hardenberg, zum Arbeiten im Archive berufen worden ift, 
fondern auch, daß er zur Zeit jemer Berichtderftattung diefe Stellung bereitö aufgegeben 
und eine Stelle ald Bürgermeifter aufjerhalb Weblar angenommen batte. 

Freilich foll der weiland Afmann wegen der ihm verjprodhenen Gratification von 
jährlih 100 Gulden auf die Tarcafferehnung angewiejen worden ſeyn, allein eine 
ſolche Unmweifung fann jelbftredend feine weitere Wirkung haben, ald der Fond dieſer Caſſe 
bis zum Dienftaustritt ded darauf Angewieſenen reicht, namentlih kann jie für eine Zeit 
nicht mehr geltend gemacht werden, wo durd die Bundesbefchlüffe vom 25. Januar 1821 
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$. 20, und 7. März 1822 über die Einnahmen diejer Caſſe von diefer hoben Berfamm- 
lung zu Gunften der Archivcommiſſion und Derjenigen, welche Hülfe leiften, disponirt wor: 
den ift, da diefe Einnahmen aus Gebühren gebildet werden, welde für beftimmte Mühe: 
waltungen zu zablen find, und fomit der Genuß auch nur denjenigen Perfonen zu Theil 
werden fann, welche die Handlungen felbft vorgenommen haben. 

Aus Ddiefem Grunde wird dieſe hohe Werfammlung in ihrem Befchluffe vom 25. 
Januar 1821, $. 19, die Anordnung getroffen haben, daf die bereitd vorhandenen Ganzlei: 
targelder von der Commiſſion in Verwahrung zu nehmen und eine abgefonderte Be 
rechnung derfelben der erften Rechnung über die neue Einnahme beizulegen fey. 


Durd das bisher Gefagte ift zugleich die Behauptung der Bittftellerin widerlegt, daft 
ihr _ Chemann die Gebaltözufiherung von dem tabtgerichtödirector Krauß in feiner 
Eigenfhaft ald Director des Archivs erhalten babe, alfo vermöge höhern Auftrags, ober 
doch im Sntereffe der Bundeöverfammlung, da befanntlih die Archivcommifjion allererft 
dur Bundesbefhluß vom 7. März 1822 für conftitwirt erklärt worden ift; und es be; 
darf nicht einmal einer Bezugnahme darauf, daß die Archivcommiflion offenbar ihre Befug: 
niffe überfchritten haben würde, wenn fie, was in dem von der Reclamantin angegebenen 
Inhalte einer Refolution vom 3. Juni 1822 auch überall nicht zu finden ift, eine For: 
derung gegen die hohe Bundesverfammlung anerkannt haben follte. 


So gering nun auch die Summe ift, welche gegenwärtig gefordert wird, fo glaubt 
der Ausihuß dennoch des Princips wegen ſich um deßwillen gegen eine Bewillung er: 
klaren zu follen, weil die Nefolution der Ardivcommilfton vom 11. Auguft 1825 ergibt, 
daß eine Mehrzahl von gleich betheiligten Perfonen vorhanden, welche daher nicht er 
mangeln würden, ihre Reclamationen einzubringen. 


Der Ausfhuß richtet daher feinen Antrag dahin : 
Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, der Witwe ded weiland Notar Afmann 
zu Weblar auf ihre Gefuhe vom 9. Zuli 1845 und 27. Mürz 1846 eröffnen zu 
laſſen, daß fie auf den Bundesbeſchluß vom 6. Februar 1845, $. 62, verwiefen 
werde. 


Nah dem Antrage wurde 
befhloffen: 
der Witwe ded weiland Notar Afmann zu Weblar auf ihre Geſuche vom 9, Zuli 


1845 und 27. März 1846 eröffnen zu laflen, daf fie auf den Bundesbefchluß vom 6. 
Februar 1845 ($. 62 des Prot.) verwiefen werde. 


$. 118. 


Die Eingabe Num. 5 des Buchbindermeifters 3. P. Wagner zu Eaffel, wegen 
rücftändiger Forderung an die Regierung des vormaligen Königreiche Weſt⸗ 
phalen betreffend. 


Der Großherzoglih-Medlenburgifhe Herr Bundestagsgeiandte 
trägt Namens ber Reclamationdcommiffion vor: 
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In einer mit mehreren Anlagen begleiteten Borftellung vom 20. März d. J. — 
Num. 5 des Eingabenverzeichniffes — ftellt der Bürger und Buchbindermeifter 3. P. 
Wagner zu Eaffel vor: des Neclamanten Vater, der verftorbene Buchbinder L. Wagner zu 
Eaffel, babe in den jahren 1813 und 1814 für 143 Reichsthaler 6 Abus 6 Heller 
Screibmaterialien an die vormaligen Weftphälifhen Behörden geliefert, welche bei Auf: 
löfung ded Staated noch meiftentheild in natura vorhanden gewefen und von den Kurheſ— 
fifhen Behörden verbraudt wären. 

Nach Abzug der Franzofen habe ded Reclamanten Vater fi) wegen Bezahlung an 
Seine Königlihe Hoheit den Kurfürften Wilhelm I. gewandt , fen jedoch immer abfchlägig 
beſchieden worden. 

Nach dem Tode feines Waterd wäre Reclamant zum Befig der Forderung gekommen, 
und wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe genöthigt worden, felbige beim Kurfürftlichen 
Finanzminifterium geltend zu machen; die bei demfelben, fpäter audy bei dem Kurfürften 
und dem Kurprinz-Mitregenten, Königlihen Hoheiten, übergebenen Anträge wären nicht 
berücfjichtigt worden, und ed bleibe ihm nichts übrig, ald die Bitte an hohe Bundes: 
verfammlung : 

„daß Hochdiefelbe fich der gerechten Sache eined unglüclihen Familienvaterd an: 
nebmen, und die Auszahlung der Rechnungen mit Zinfen verfügen wolle. 

Reclamant bat die Vorftellung durch feine Ehefrau übergeben laffen, bringt eine Be 
ſcheinigung feiner Armuth, fo wie einen Theil der Redynungen, worauf fich feine For: 
derung gründet, deren Nichtigkeit größtentheild atteftirt ift, bei, und bemerft, daß ver: 
fehiedene Rechnungen, für den Betrag von 70 Reichsthalern, im Laufe der Zeit abbanden 
gefommen wären, 

Nach den von hoher Bundesverfammlung bei Beurtheilung von Neclamationen wegen 
Privatanfprüde in Beziehung auf dad aufgelöfte Königreih Weftphalen angenommenen 
Grundfägen ift auf die Sache nicht einzugeben, aud bat Reclamant feinen fonftigen 
fpeciellen Grund für die Competenz hoher Bundesverfammlung geltend gemacht, und feither 
den Weg an die Gerichte nicht betreten, von welchem er ſich vielleiht noch einigen Erfolg 
verfprechen darf, wenn die Behauptung gegründet ift, daß die gelieferten Schreibmaterialien 
bei der Auflöfung des Königreichs Weftphalen noch meiftentheild in nalura vorhanden ge: 
weſen und von den KHurbefjiichen Behörden verbraudt worden find. 


Die Reclamationscommiffion ftellt den Antrag zum Befchluß dahin : 

1) daß Reclamant mit feinem Antrage abzuweifen, und 

2) die Kurfürſtlich-Heſſiſche YBundestagsgefandtfchaft zu erfuchen fey, zu veranlafjen, 
daß der Beſchluß dem Bittfteller mitgetheilt werde, i 


Dem Antrage gemäß erfolgte der 
Beſchluß;: 
1) den Reclamanten mit feinem Antrage abzuweiſen, und 
2) die Kurfürſtlich-Heſſiſche Bundestagsgeſandtſchaft zu erſuchen, den Beſchluß dem 
Bittſteller mittheilen zu laſſen. 
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$. 119. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 7 (eingereicht und datirt am 9. April L. 3.) von Advocat Dr. Brünewald 
dahier, Namens des J. H. 2. Hanemann, wiederholte Vorftellung wegen 
feiner Heimathdangelegenheit, mit Bitte um baldige Befchlußnahme; 
wurde der betreffenden ®ermittlungdcommiffion und die Eingabe 
Num. 8 (eingegangen am 16. und datirt 11. April I. 3.) von oh. Demler, Bürs 
ger und Kaufmann zu Nürnberg, Borftellung und Bitte in Betreff einer For: 
derung von 15,000 Gulden nebft Zinfen an Defterreih und Preuffen aus den 
in den Jahren 1734—1737 negocürten fchlefifhen Staatsanlehen von 64 Mil: 
lion Gulden 
der Reclamationscommiffion zugemwiefen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz = Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Gruben. 
Scherff. 
Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 
Both. 
— — 
Meyer. 
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Beilage 
zn 6. 212 Cpag. 216) des Protofolld der 12. Sitzung der Deutjchen Bundesverſammlung vom 
23. April 1846. 


Nabhbweifung 
der den Mitgliedern, Bicarien und Officianten des vormaligen Kreuzftiftd in Hildesheim feit dem 
___4. November 1813 an reihödeputationdfchlußmäßigen Penfionen gezahlten Summen. 


wi 


& — — Rebe. gar. Di Rible. gar. Bf. ge. Di. Rihle. gr. Df. 
1. Beneal, Eriikenfe in Hildesheim vom 1. Rommbe 153 | 5,917 il 1,807 15110) 4,777 ı3l a 


Bezeihnung der Regifter. | Gold. Eonv. Münze. Courant. 














2.lbeßgl. vom 1. Mai 1815 bis dahin 1816 - . | 6,0901 1,170lı2! 3l 5,099 | 6| 6 
3. F J vomi1. » 1816 » 1817. . .| 4080 —A 9,272 114 = 
4, leßgl. vom 1. » 1817 » » 1818 . . .| 4,960 -- 11,935 115 * 
5. Provinzial⸗Kloſter⸗Zahlcaſſe zu Hildesheim 1. Mai 18344597 4,960 — — 10,247 18 — 
6. Haupttioſtercaſſe zu Hannover vom 1.Mai18196i8 1820| 4,970 u 9133 211 — — 
7. " ”» u #1 1820 » 18211 7,562 1211 7,131 |18 Ar 
8, ” ” "„,. n 1. „» 1821 » 1822 4,540 — — 5,962 22 — 
9. r „on nd » 1822” 18231 4470-11 6,348 120 Mei 
10. u „nn 41 9” 1823 » 1824| 5,042 121] 8,677 13 4— 
11 Pr „nm n41. "1824 1825| 4,022 1122 —| 5,336 11 = 
112. " „ne n4 » 1825 » 1826| 3,7201 4,397 21 — 
13. 1. v 1826» 1827] 4230 -4 5214| 8 rn 
14. " „nn "1 » 1827» 1828| 4,360|—1-| 5,858 11 en 
15. ” „nnd. ” 1828 » 1829| 4,360 1-11 5,806 16 2 
16. „ "m nd. » 1820 » 1830| 4,290 |—)—| 5,889 123 — 
17. 1. 1830 » 18311 3,450 || 5,008 12 — 
18. " „on "4. "183 183 3,110 |——I 4,731 14) — 
19 „1. » 1832 » 1833) 2,580 — — 4,301 14 — 
0 w „on "4. ” 1833 „18341 2,560 |——| 4,054 18 * 
1 " „nn "1 01834 ”1835| 2,5601 — I 48 
2. " ” ” „1. 1835 » 1836 2,560 Zur Zuge: — — 
23. — — 4. 4 1636 16311 240 2 
24. » — n: nk wir ao — I 8 
25, F » a in 2 
26. = „ u "11839 »180| 2401-1 — |- 4 
27. R m ER ee < = 8 
28, „ ” ” "1. ” 1841 r» 1842, 2,470 | — — 8 
9 l. » 1842 18431 2,470 - — — 8 
.18as isa 2410 —— — 
Summa . 





112,144 16 — 4 8| 44,485 |10]10 


j 


| . 303,424 | 5| 3) 






112,144 Rthlr. 16 gGr. Gold betragen zu 1134 Proc. 
128,278. Rthlr, 4gGr.EPF.E.M. » » 1024 Proc. 





Summa Summarum . | 


* 
* 


ed by Google 


igitiz 


D 





* 
” 
. 
. 
. 
- 
* . 
. 
. * 
* - 
* 
* Ben r 
r P 
= . 23 
par 
. * 
* 
* 
—— 
Er ". 8 
—* 
3° “ 
6 * 
* 8 > * 
— EISEN a ae ve" 
> EEE: a I zu 1. — ** 
— LE ———— —— — — — — > 


* 


* 


231 
Loco dictaturae, 


Dreizehnte Sigunmg,. 
Geſchehen, Frankfurt den 7. Mai 1846, 
| In Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihs: ded von dem Kaiferlich- Königlich »Defterreichifchen 
Präfivirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münch - Bellinghaufen, 
fubftituirten Königlich -Preuffifchen Herrn Bundestagögefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftib und 
Rändendorf; 


Bon Seiten Hannovers: ded — Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des adeiglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Von Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 
Königlich ⸗Daͤniſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Pechlin, 
ſubſtituirten Großherzoglich⸗ Medlenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von 
Schack; 


Bon Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Königlich-Niederländiihen Herrn Staatörathd von Scherff; 
Prot. d. B.B. 1846. 62 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sädhfifhen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naffauifchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungstammer » Präfidenten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglich -Medlenburg -Schwerinifchen De wirflihen Geheimen Raths 
von Schad; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhaltd und Schmwarzburgs: ded Großherzoglich- 
DOldenburgifchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsrathd von Botb; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräfs 
lichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiheren von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Kübel, Frankfurt, Bremen und Ham 
burg: des von dem Bremiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Frankfurtiſchen Herrn Bundestagdgefandten, Gerichtö- 
fchultheigen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlich - Defterreichiichen Hofrathd und Bundedcanzlei- Directors, 
Ritterd von Weiffenberg. 


$. 1%. 
Subftitutionen. 


Der Königlih-Preuffifhe Herr Gefandte, Graf von Dönboff, zeigt 
an, daß feine Gubftitution für den SKaiferlich + Königlich « Defterreichifchen präfidirenden 
Herrn Geſandten, dann jene des Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Bundes tagsge⸗ 
ſandten für die Stimme von Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg, und des Frankfur⸗ 
tifhen für die Stimme der freien Städte noch fortbeftehe. 


$. 121. 


Accereditirung ded Herrn Baron van den Steen ald interimiftifcher Gefchäftöträger 
während der Abmwefenheit des Königlich Belgifchen Herrn Gefandten. 
(1. Eig. $. 2 v. 3. 1846.) 

Prafidimm zeigt ferner an, daß der in Urlaub nach Brüffel abgereifte Königlich: 
Belgiſche aufferordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter, Herr Graf de Briey, den 
Legationdfecretär, Herrn Baron van den Steen de Jehay, ald Gefchäftdträger für die 
Dauer feiner Abweſenheit vorgeftellt babe. 


13. ©iß, $. 122 u. 123 v. 7. Mai. 233 


$ 1292. 
Anzeige wegen Publication ded Bundesbefchluffed vom 19. Juni 1845, den Schuß 
von Werfen der Wiffenfchaft und Kunft gegen Nachdruck ıc. betr. 
16, Sit. $. 66 v. 3. 1896.) 

Prenffen. Der Gefandte ift beauftragt, hober Bundesverfammlung anzuzeigen, daß 
mittelft Patent? vom 16. Januar d. J. der Bundesbefhlug vom 19. Juni v. 3. wegen 
Erweiterung ded Schutzes für Werfe der Literatur und Kunft gegen Nachdruck und mechas 
niſche Vervielfältigung in den Königlihen Staaten publicirt, und daß dabei mittelft gleich 
zeitiger Abänderung der davon abweichenden Beftimmungen der bisher in Preuffen beftan; 
denen Gefeßgebung diefe mit jenem in Uebereinftimmung gebracht worden ift. 

Der Gefandte beebrt fi, hoher Bundesverfammlung anbei ein Eremplar der betreffen; 
den Nummer der Gefeßfammlung für die Königlichen Staaten zu überreichen. 


Die vorftebend erwähnte Nummer der Gefeßfammlung für die Königlich: Preuffifchen 
Staaten wurde dem Protofoll ald Beilage 1 angefügt. 


% 123. 

Königlich » Wirtembergifcher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landedgejeßgebung zu bemirfenden gezwungenen Ablöfung gutöherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall- und Erbleben der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutfchen Bundedacte. 

(12. Sig. $. 114 v. J. 1816.) 

Großherzoglich- und Herzoglid- Sihfifhe Häufer: 

1) für Sadhfen- Weimar-Eifenadh und Sahfen: Meiningen. Die 
bochſten Höfe von Gadyfen «Weimar »Eifenady und Sadfen: Meiningen gehen von folgenden 
Grundfägen au: 

Wenn gleich der Artikel 14 der Bundedacte den ehemaligen Reichsftänden und Reiche 
‚angebörigen unter anderen auch alle diejenigen Rechte und Vorzüge bleibend zufichert, welde 
aud ihrem Eigenthume und deſſen ungeftörtem Genufje berrühren, und nicht zu der Staats: 
gewalt und den höheren Negierungsrechten gehören, fo kann ed doch nie die Meinung gemwe: 
fen feyn, diefelben mit ihrem Eigenthume aufferbalb der Einwirfung derjenigen Landesgeſetze 
zu ftellen, melde die Wohlfahrt und das Gedeihen ded Ganzen, deſſen integrirender Theil 
fie unbezweifelt find, bezweden. Aus einer folhen Eremtion müßte, im Widerfpruche, noth: 
wendig ein negativer Antheil an der »Gtaatögewalt, an ben höheren Regierungsredten« - 
folgen, indem durch ſolche den Mediatifirten ein Veto eingeräumt würde, welches die Staats: 
regierung in Durchführung allgemeiner Landesgeſetze hemmen und bei Ausübung der nur ihr 
zuftehenden gefeßgebenden Gewalt unter den Einzelnwillen der Mediatifirten ftellen würde. 

Der Gefandte hat daher die Seite 423 des Protofolls von 1836 geftellte Frage für 
beide gedachten böchften Höfe verneinend zu beantworten, und zugleich für Sachen: Weimar: 
Eiſenach zu erflären, daß es fich bierbei nicht bloß von der Anwendung ded Artikeld 14 
der Bundesacte auf einen gewiſſen Fall, fondern von einer authentifhen, nur durch Stim⸗ 
meneinbelligfeit zu beſchließenden Snterpretation der Bundedacte handle, weßbalb die Faſſung 
eined Majoritätöbefchluffes über diefe Frage für verfaſſungsmäßig zuläflig nicht erachtet 
werden fonne. 


234 13. Sitz. $. 124 v. 7. Mai, 


2) Für Sahfen-Eoburg-Gotha und Sachfen-Altenburg ift ver Ge 
fandte angemwiefen, fi der in der 16. vorjährigen Bundestagsfigung ($. 159 des Proto- 
kolls) abgegebenen Kaiferlich » Königlich « Defterreihifchen Abftimmung anzuſchließen. 


| $. 124. 


Feftftellung allgemeiner, für ganz Dentfchland gültiger Normen in Betreff der 
Heimathsverhältniffe. 
. (12. Sig. $. 115 v. I. 1846.) 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt und Schwarzburg- 
Rudolftadt. In Beziehung auf die in der 2, dießjährigen Bundestagsfigung geftellten, 
zur Inſtructionseinholung ausgefegten Anträge, wegen Feſtſetzung allgemeiner, für ganz 
Deutſchland gültiger Normen in Betreff der Heimathöverhältniffe, ift der Gefandte ermächtigt, 
für die Herzogthümer Anhalt-Cöthen, Deffau und Bernburg, wieauh für dad Fürs 
ftentbum Schwarzburg-Rudolftadt den von der Bundestags: Eommiffion vorgelegten Ent: 
wurf zu genehmigen; für Anbalt:Cöthen jedoch mit diefer allgemeinen Beiftimmung ben 
Antrag zu verbinden: daß zu I. 4 ded Entwurf, hinter den Worten: Angehöriger des 
Staats” die Erläuterung hinzugefügt werde: in fo fern legtere die zu ihrer Verheirathung 
nothwendige Crlaubnif ihrer competenten Obrigfeit erhalten haben. 


Freie Städte für Luͤbeck. Im diefer fo wichtigen und feiter Beftimmungen 
fo fehr bebürftigen Angelegenheit erkennt Lübeck danfbar die von der verehrlichen Bundes: 
tags » Eommiflion nunmehr bis zu der Vorlegung des Entwurfs einer allgemein verbind- 
lihen Wereinbarung geförderte Berathung, und diefem Entwurfe übrigend durchgängig bei: 
tretend, beſchränkt man fich auf folgende wenige Bemerkungen: 

Zu L 2 und I. 2, b. wird den Bemerkungen Preuffens in der 6. dießjährigen 
Sitzung, $. 65, beigetreten. 

Zu I. 3, Abſatz 1. Die in Beziehung auf einen zehnjährigen Aufenthalt gebrauchten 
Ausdrüde: „ohne Unterbrehung“ dürften durch beftimmtere zu erfeßen oder zu ergänzen 
feyn, 3. B. ald Unterbredung ift anzufehen, wenn Jemand feinen bisherigen Wohn 
fiß aufgegeben hat und über zwölf Wochen abwefend gewefen ift. Eine ſolche 
oder ähnliche nähere Beftimmung jener allgemeinen Ausdrüde zeigt fi nothwendig, da ja 
kurze Entfernungen und Reifen, mit der Abficht ded Zurückkehrens, nicht ald Unterbrechung 
des Ermerbed der Staatdangehörigfeit durch zehnjährigen Aufenthalt zu betrachten find. 

Ebendafelbft, Abſatz 2. Den verzeichneten Elaffen von Perfonen, ald: Handlungs: 
„diener/ u. |. 1. wären noch beizufügen: Hauslehrer, Verwalter und Schreiber 
auf dem Lande, Matrofen, auf Eapitulation oder ald Stellvertreter die 
nende Militärperfonen, ausgenommen von dieſen leßteren foldhe, die im Officiers range 
fteben, 

Zu 1.4 Wenn es bier lautet: fo wie Die von ihren Männern gefdyiedenen oder 
‚rverlaffenen Frauen“ — fo dürfte, um Mißverftändniffe zu vermeiden, zwijchen ben beiden 
legten Worten einzufchalten feyn: zur Zeit der Auflöfung der Ehe, 

Zu 1.5, Abfag 1, flatt: unfelbitftändigen« zieht man vor den beftimmtern Aus: 
drud minderjährigen, mit dem Zufaße: fo wie aboptirten und legitimirten“, 
indem ja biefe den ehelichen Kindern gleich zu achten find. 


13. Sitz. $. 125 v. 7. Mai. 235 


Zu V, Abfag 3. Eine Erwiederung jeder der betheiligten Regierungen auf die gegen: 
feitige Darlegung der Sachlage möchte nicht ausgeſchloſſen bleiben, wenn die Compromiß: 
regierung foldye begehrte. Auch fcheint es nothwendig, die Frift, binnen welder jede der 
betheiligten Regierungen eine Darlegung der Sachlage fpäteftend zuzufenden hat, beftimmt 
feftzufegen, ftatt nur zu ordnen: win fürzefter Frift«. 

Uebrigend ſchließt man ſich dieffeitd® an dad von der 15. Stimme für Oldenburg 
Geäufferte (7. Sitz., $. 76), daß nämlich, für den unerwarteten Fall des Verfehlens einer 
Vereinbarung zwifchen fämmtlichen Bundesſtaaten, doch mindeftend künftig Artifel XXX der | 
Wiener Schlußacte auf flreitige Heimatbfälle in Anwendung gebracht werde. 


$. 125. 


Die Artilleriedotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, insbefondere die Be- 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ıc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(25. Sig. $. 269 v. J. 1845.) 
Der KöniglidyePreuffifhe Herr Bundestagsgefandtre, erftattet Na: 
mend ded Bundestags : Ausfhuffes in Militärangelegenheiten folgenden Bortrag: 


Der Militärcommiffion bat fi bei den Berathbungen über die Artilferiedotation der 
beiden neuen Bundesfeftungen Ulm und Raftatt die Frage aufgedrängt, wie die dazu nöthi— 
gen, nunmehr baldigft zu beftellenden Geſchützrohre zu bezeichnen feyn würden, um fie ald 
Eigenthbum ded Bundes erkennbar zu machen. Das Ueblihe und Empfehlenswerthe einer 
foldyen Bezeichnung ift von fümmtlichen Mitgliedern der Militärcommiffion einftimmig an: 
erfannt worden; ein beftimmted Emblem dazu hat die Militärcommiffion jedoch nicht vorge: 
ſchlagen, fondern die Wahl und Beſtimmung deflelben hoher Bundesverfammlung in der 
nachitehenden Eingabe an den Ausfhuß vom 31. März d. 9. anbeimgeftellt: 

"Bon Geiten ded Königlich: Preuffifhen Herrn Bevollmächtigten wurde der 
Militärcommiffion bemerklich gemacht, ed dürfte wohl für angemeffen erachtet werden, 
die zur Ausrüftung der neuentftehenden Bundesfeftungen Ulm und Raftatt anzufchaf: 
fenden Geſchützrohre mit einem Emblem zu verfeben, wodurch fie ſogleich als Eigen: 
thum des Deutfhen Bundes erkennbar wären, und wozu bei fümmtlichen Rohren 
das fo genannte lange Feld wohl dem geeignetften Platz darbiete.“ 

»Die Bemerkung ift in dem allgemein ‚Ueblichen fo begründet, daß die Com: 
miffiondmitglieder insgefammt derfelben ihrer Seits beizupflichten nicht umbin fünnen, 
und daher die Militärcommiffion nicht unterlaffen will, diefelbe mit diefem ganz 
ergebenften Berichte der höhern Beurtheilung zu unterwerfen, und für den Fall der 
Genehmbaltung ſich insbefondere auch die Beltimmung ded Emblemd zu erbitten, 
welches die fraglichen Gefchüßrohre erhalten follten.“ 

„Da die Militärcommiffion den ArtilferienusrüftungsDirectoren von Ulm und 
Raftatt fhon die Vorſchriften ertheilt hat, wonach die anzufchaffenden Geſchützrohre 
zu beftellen find, fo bat fie für jeden Fall zugleich den Auftrag gegeben, daß bei 
dem Entwurfe der Koftenanfcläge auch die Koften, welche für eine folche Bezeich: 
nung ber Geſchützrohre hinzukommen würden, nad) einem vorläufig dafür anzuneb: 
menden höchſten Betrage mit zu berückſichtigen feyen.- 
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Gutadten 


Auc der Ausfhuß Fann ed nur ald den Umftänden völlig entſprechend halten, daß 
ein auf gemeinfchaftlide Koften de Bundes neu zu befchaffended Artilleriematerial durch 
eine äuffere, paffende Bezeichnung ald Eigenthum ded Bundes kenntlich gemacht werde, und 
ed fragt fi Daher, welche Bezeichnung hierzu ald die geeignetfte in Vorſchlag zu bringen 
fenn würde, 

Die Budjftaben B. 5. U. Bundesfeftung Ulm) und B. F. R. Bundesfeftung Raftatt), 
fo wie die Buchftaben D. B. oder auch die Worte „Deutſcher Bund allein und ohne 
weitered Zeichen werden nicht ald Die geeignetfte Bezeichnung gelten fünnen, wenn man er: 
wägt, daß in dem alten deutfchen Reichsadler ein biftorifched Emblem vorliegt, welches 
Jahrhunderte lang das äuffere Symbol des nationalen Zufammenhangs der deutfchen Län- 
der war, 

Nur dieſes Emblem vereinigt in ſich alle die deutfch nationalen und biftorifchen Be: 
ziehungen, welche dem großen gemeinfchaftlihen Unternehmen des Baued der beiden neuen 
Bundesfeftungen entiprecdhen. 

Nur dieſes Emblem kann daher der Ausfhuß für die geeignetfte Bezeichnung der 
Gefhüsrohre und der übrigen Ausrüftungsgegenftände der Artilleriedotation der beiden neuen 
Bundesfeftungen balten. 

Allerdings aber würde diefes Emblem der heutigen Bundesverfaſſung anzupaffen und 
daher der fpeciellen Beziehungen zu dem ehemaligen Kaiferlichen Reichsregiment, d. h. der 
Krone, des Scepters, Schwertd und Reichsapfels, u entkleiden ſeyn. Ohnehin ftammen 
dieſe Attribute erſt aus ſpäterer Zeit, und das fragliche Emblem würde ſich in dieſer Ein— 
fachheit um ſo eher von den Emblemen derjenigen Staaten unterſcheiden, welche ſonſt noch 
den doppelköpfigen Adler führen. 

Zur nähern Charakteriſirung könnten dann noch als Unter- oder Umſchrift die Worte: 
„Deutſcher Bund“ oder der Sinnſpruch: „Eintracht tragt ein“, hinzugefügt werden, 
worüber nach vorgängiger Inſtructionseinholung bei der Abftimmung zu enticheiden wäre. 


Der Königlich: Würtembergifhe Herr Gefandte war hierbei der Anficht, daß, 
wenn der ebemalige Reichsadler ald Bundeswappen angenommen werben follte, vers 
jelbe nicht „bloß durch eine Unterfchrift oder Umfchrift als Bundesadler zu be 
zeichnen wäre, fondern eine folhe Bezeichnung an fich felbft tragen müſſe, zu weldem 
Zwede er vorfchlage, daß der Adler die verfchlungenen Buchltaben D. B. (Deutfcher Bund) 
oder C. G. (Confoederatio Germaniea) auf der Bruft tragen folle, wie ſolches heraldiſch 
durchaus nicht ungebräuchlich ift, über welchen Vorfchlag die höchften und hohen Bundes: 
regierungen bei. der bevorftehenden Snftructionsertbeilung ſich äuffern zu wollen erfucht 
werben, 


Wenn nun die Annahme diefeds Emblems zur Bezeichnung der fraglichen Geſchützrohre 
zugleich die Entfcheidung über die Grundzüge eined Bundeswappens im Allgemeinen enthalten 
würde; fo bliebe doch felbftverftanden die Frage wegen eventueller anderweiter praftifcher 
Anwendung fowohl diefeds Emblems, ald auch eined etwa erweiterten und vervollftändigten 
Bundeswappens eintretenden Falls zukünftiger Verhandlung und Ynftructionseinholung aus: 
drüdlich vorbehalten. 
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Der Königlih-Banerifhe Herr Gefandte ift jedoch der vorftehenden Anficht der 
Mehrheit des Ausjchuffes nicht beigetreten, fondern äufferte fich darüber, wie folgt: 

„Wenn aud gegen die Bezeichnung der für die neuen Bundesfeftungen Ulm und Ra: 
ftatt anzufchaffenden Gefhüße ald Eigenthum ded Deutfhen Bundes durch ein diefes Ber: 
haltniß ausdrüdended Emblem an und für fih und im Allgemeinen fein Anftand ob: 
walten dürfte, fo muß er ſich doch entſchieden gegen eine ſolche Bezeihnung durd ein 
beraldifches Emblem, wie dad vorgefchlagene feyn würde, ausſprechen.“ 

„Ein beraldifches Emblem ift ein Wappen oder ein Wappentheil ; e8 handelt ſich daher 
bei der vorliegenden Frage in Wahrheit um die Annahme eines Bundeswappens. 
Die Annahme eines folchen Wappens, welches die rechtliche und politische Natur des Bundes 
auſſerlich darftellen und heraldiſch bezeichnen foll, ift abe: eine auf die organifhen BVerhält: 
niffe ded Bundes ſich beziebende Angelegenheit, die in diefer Eigenſchaft bundesverfaſſungs— 
gemäß zu bejonderer, eigener Berathung gebradyt und durch allfeitige Vereinbarung erledigt 
werden muß, keineswegs aber nur gelegenbeitlidy ald eine Nebenfrage bei der Geſchützanſchaf— 
fung und in einem einzelnen Anwendungsfalle zu einer der organifchen Frage präjudieirlichen 
Entfcheidung gelangen fann.« 

„Ehe irgend ein Wappenzeichen wo immer angebracht werden fann, find vor Allem die 
jede Anwendung bedingenden Hauptfragen Durch allgemeine Uebereinftimmung zu enticheiden : 
1) ob überhaupt ein gemeinfames Bundedswappen anzunehmen ſey? 2) welche den Bun: 
dedverbältniffen entfprechenden beraldifchen Embleme hierzu zu wählen fenen? endlih 3) wo 
ein ſolches Wappen oder einzelne Wappenzeichen in Anwendung zu bringen feyn dürfte? Erft 
wenn ein Wappen befteht, kann von der Anbringung deflelben vorfommenden Falls die 
Rede ſeyn; ed kann aber nicht durch die Anbringung eines erwünſchten Zeichend im einzel- 
nen Falle ein Wappen indirect gefchaffen werden, deſſen audgedehntere Anwendung dann 
jedesmal nur ald eine accefjorifhe Ausführungsmaaßregel ſich darftellen, würde, « 

„Was übrigens insbefondere dad vorgejchlagene beraldifche Emblem des ehemaligen Reichs— 
adlerd betrifft, fo möchte wohl bei genauerer Betrachtung daffelbe keineswegs ald ein entfpre- 
chender Ausdrud des deutfchen Bundesverhältniſſes erjcheinen, in biftorifher Beziehung fo 
wenig als in bundesrechtlicher. ine ächt biftorifche Betrachtungsweiſe darf wohl nicht blofi 
an einzelne gefchichtlihe Momente der Vergangenheit mit Ueberfpringung dazwiſchen liegender 
Entwidlungsftufen anfnüpfen, fie muß auch diefen in ihrer Darftellung Rechnung tragen. 
Der Deutiche Bund ift feine bloße Fortfeßung des Deutſchen Reichs; die Bezeichnung für 
diefed fann eben darum nicht auch die angemeffene für jenen feyn, der vielmehr eine ihm 
eigenthümliche bedarf, Zudem war der Adler nie ein Zeichen deutſcher Nationalität, 
fondern ein dem Heidentbum entftammendes Symbol römifcher Jmperatorenwürde und Welt: 
berrfchaft, — das Zeichen des erlofchenen römifhen Kaifertbumes, daher in verfchiedenen 
Merioden, ohne Rückſicht auf Nationalität, undeutfche wie deutfche Völker umfaffend, — dem 
öftlichen wie dem weftlichen römifchen Reiche eigen, und fomit endlich ein Zeichen der Kaiſer— 
berrfhaft überhaupt, aud der Rußlands. Demnach möchte ein eigentbümlih deut: 
ſches Emblem darin nicht zu erbliden ſeyn.“ 

»&lüdlicherweife kann aber die Schwierigkeit bei der Wahl eined pafjenden beraldifchen 
Emblemd oder Wappens für den Deutfchen Bund feine hemmende Schwierigkeit für die ger 
eignete Bezeichnung der für die neuen Bundeöfeftungen beftimmten Geſchütze ald Bundeds 
eigentbum barbieten, fobald man fih nur, von befonderen Anfichten. und Wünfchen abſehend, 
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auf das Weſentliche und zum Zwede Nothmwendige zu befchränfen entſchließt. Gefchüßs 
robre dürften wohl am wenigften geeignet feyn, zwerft mit einem Zeichen deutfcher natio- 
naler Einheit bervorzutreten, und ed möchte, wenn man fich über ein ſolches einigt, gewiß 
ald würdiger fich, ergeben, daſſelbe auch in angemefjenerer und bedeutenderer Weife in's Le: 
ben treten zu laffen. « 

„Wie übrigend die Wahl von Worten oder Buchſtaben zur Gefhüßbezeihnung, wo: 
durch jedes Bedenken und jeder Auffhub fih befeitigt finden würde, als 
nicht fo geeignet und der Würde ded Bundes nicht entfprechend follte betrachtet werben kön⸗ 
nen, ift nicht wohl abzufeben, da nicht nur bei den in den Sahren 1827 bis 1830 zu 
Carlsruhe umgegoffenen Gefhüßrobren für die Bundesfeftungen Mainz und Luremburg mer 
der bie Anbringung eined foldhen heraldifhen Emblems, noch felbjt überhaupt eine befondere 
Bezeichnung für erforderlih erachtet wurde, fondern auch in neuerer Zeit ſelbſt in ven 
größeren deutfchen Staaten weniger mehr üblich ift, Gefchüße, und namentlich ſolche für 
Feftungen, mit dem Landeswappen zu verfehen, man ſich vielmehr auf die Anbringung von 
Buchftaben (Namenszüge ded Landeöherrn) befchränft.r 

„Es möchte hierbei auch noch ſchließlich zu bemerken fen, daß bei den engbemeffenen 
Koften für die Artillerievotation der neuen Bundeöfeftungen jede nit durch die Nothwen; 
digkeit gebotene Koftenerhöhung zu vermeiden feyn dürfte.“ 


Die Mehrheit des Ausſchuſſes bemerkte biergegen: Allerdings handelt ed fich, wie 
auch in dem Ausfhußvortrag hervorgehoben, um die Annahme eines heraldiſchen Emblem 
für den Deutfhen Bund, und fomit um ntjcheidung über ein Bundeswappen, 
wenigftend in feinen Grundzügen; mährend die Frage wegen eines vollftändigen Bundes: 
wappens, etwa durch Vereinigung der Wappen fümmtlicher deutfcher Bundesftaaten mit dem 
fraglidien Emblem, oder wie fonft es beliebt werden möchte, offen und unpräjudicirt bleibt. 
Daß es aber gerade. ungeeignet feyn follte, fich bei diefer Frage gleichzeitig mit der Frage 
wegen Bezeichnung der Artilleriedotation für Ulm und Raftatt zu beſchäftigen, ift nicht ab- 
zufeben. Die Artillerievotation der beiden neuen Bundesfeftungen ift eine große gemein: 
ichaftlihe Bundesangelegenbeit, zu der 24 Millionen Gulden aus Bundesmitteln beftimmt 
find. Diefe Artillerievotation aber auf eine ihrem Urfprung und ihrem Zweck entfprechende 
Weife zu bezeichnen, dürfte vielmehr gerade eine Frage ſeyn, deren Verhandlung recht eigent: 
lid mit der Frage wegen eined bevaldijchen Emblems zufammenhängt; diefe letztere wird 
dadurch nicht zur Mebenfrage, fie behält ihre ganze volle Bedeutung; jeder Moment, ſich 
mit derfelben zu befchäftigen, dürfte gleich geeignet feyn, ganz befonderd aber der, wo man 
gleichzeitig fi mit der praftifchen Anmendung derfelben auf einen gegebenen Fall zu 
befchäftigen bat. 

Ueberdieß ift die Frage wegen eined Bundeswappens durchaus feine neue und erft jebt 
auftaudhende; ſchon bei Eröffnung des Bundestags ift in der Gefchäftdordnung vom 14. 
November 1816 unter III. 6. Ih ein eigenes Bundestags: Siegel in Außficht genommen ; 
die Frage, ob ein Bundeswappen zu beftehen habe, ift daher ſchon vor breifig Jah— 
ren und glei von Anfang des Bundestags bejaht; eben fo ift auch ſchon ein Fall, wo es 
anzuwenden jey, zum Voraus entjchieden, nämlich ald Siegel der Bundedverfammlung. 
Eventuelle andere Fälle ergeben fich je nady den Umftänden im Laufe der Zeit, wie der: 
malen der vorliegende Fall wegen Bezeichnung der Artilleriedotation der beiden neuen Bun; 
deöfeftungen von felbft. Es bleibt alfo eigentlich nur die dritte Frage noch zu beantworten: 
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wie diefed Wappen befchaffen feyn joll; daß man feither ſich mit der Frage nicht beſchäftigt 
babe, dürfte fein Grund feyn, ed nochmald weiter nicht zu thun, fondern vielmehr gerade 
ein Motiv, ed bei diefer Gelegenheit zu tbun, wo es fehr paffend gejcheben fann, und wo, 
wenn es nicht geichäbe, ed nicht wieder nachzubolen wäre. Es fcheint dieß um fo rärhlicher, 
als, wenn fein beftimmter Fall der praftifhen Anwendung eined Bundeswappens vorliegt, 
die Verhandlung über leßteres leicht wieder wie bisher binausgefchoben würde, ja vielleicht 
fogar von der einen oder der andern Geite gerade gewünſcht werden fünnte ed nur dann 
zu thun, wenn gleichzeitig ein Fall praftifher Anwendung deffelben vorläge. 

Auch ift nicht abzufehen, warum Gefhüße, die zur Wertheibigung deutfcher Bundes: 
feftungen und fomit zur Gicherbeit ded Deutſchen Bundes dienen, und die aus Bundesmit⸗ 
teln neu angefchafit werben, nicht ein paffender Gegenftand find, um zuerft durch ein 
beraldifche® Emblem des Bundes bezeichnet zu werben. Auch wenn einige Gefchüße der 
Bundesfeftungen Mainz und Luremburg bei ihrem Umgießen unbezeichnet geblieben feyn foll- 
ten, fo fcheint dieß fein Grund zu feyn, um die dermalen neu zu befchaffende vollftändige 
Artilleriedotation von Ulm und Raftatt gleichfalls unbezeichnet zu laffen. Die Vermehrung 
der Koften dürfte wohl kaum bierbei in Anichlag zu bringen feyn; nicht nur würden diefe 
Koften überhaupt höchft unbedeutend feyn, fondern der Unterſchied zwifchen den Koſten ber 
Bezeichnung durch bloße Worte, oder durdy das vorgefchlagene einfache Emblem würde wohl 
ganz verſchwinden. 


Was nun die Wahl des alten deutfchen Reichsadlers ald heraldiſches Emblem für den 
Deutſchen Bund betrifft, fo dürfte ed ſchwer feyn, ein paflenderes zu finden. Allerdings 
mag man den Deutfchen Bund nicht ald Fortfegung ded ehemaligen Deutſchen Reiches an: 
feben, allein die Fürſten und Völker ded Deutfchen Bundes find jedenfalls die Fortfegung 
der Fürften und Bölfer des Deutfhen Reiches, und wenn alfo diefe Jahrhunderte lang in 
dem Reichsadler dad Symbol ihres nationalen Zufammenhanges fahen, fo fteht dem nichts 
entgegen, daf auch jene ed nocd heute thun könnten. SHeraldifhe Embleme erhalten ihren 
wahren Werth und ihre volle Bedeutung nur durch die Tradition, durch die biftorifche und 
nationale Beziehung: jede neue beraldifche Creation für den Bund würde der gefchichtlichen 
Erinnerungen entbebren; dieſe finden ſich nur in dem alten deutfchen Reichsadler vereinigt. 


Der Ausfhuß inffeiner Majorität trägt nunmehr darauf an, daß 

1) die Bezeichnung der Gefhüßrohre ıc. der Artilerievotation der beiden neuen Buns 
deöfeftungen Ulm und Raftatt in dem alten deutfchen Reichdadler — ohne Krone, 
Scepter, Schwert und Reichsapfel — mit der Umfchrift: „Deutſcher Bund 
(refpective » Eintracht tragt ein) zu beftehen babe; 

2) daß die Militärcommiffion, unter Mittheilung gegenwärtigen Vortrags und Be: 
fchluffed in Erwiederung auf ihren Beriht vom 31. März d. J., zu veranlaffen fey, 
biernad) die Artillerieausrüftungs »Directoren zu Ulm und Raftatt mit entfprechen- 
der Anmweifung zu verfeben. 





Auf Präfidialantrag wurde hierauf 
beſchloſſen;: 
über den Antrag des Ausſchuſſes ſich die Inſtructionen der höchſten und hoben Regie: 
rungen binnen ſechs Wochen zu erbitten. 


Trot. d. 8. M, 1940. 64 
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Nachweiſungen des bleibenden Approviſionnements und der Lazarethvorraͤthe der 
Bundesfeſtung Mainz waͤhrend der zweiten Haͤlfte des Jahrs 1845. 
(32. Sig. $. 354 v. I. 1845.) 
Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erfakiet 
Namens ded Bundestags: Ausfhuffes in Militärangelegenbeiten folgenden Bortrag: 


Es bat die Militärcommiffion mittelft eined vom 16. April d. 3. datirten, jedoch erft am 
27. deffelben Monatd eingegangenen Berihtd, in Erfüllung der Vorſchriften ded Bundes: 
befchluffed vom 19. November 1835, Num. 10, die halbjährigen Ueberfichten des bleibenden 
Approvifionnementd und der Lazarethvorräthe der Bundesfeftung Mainz nad ihrem Ju: 
ftande am Schluffe des Jahrs 1845 vorgelegt. 

Diefe betreffen: 

A. die von der Kaiferlich- Königlich  Defterreihifhen und der Königlich): Preuffifchen 
Verwaltung übergebenen Nachweiſungen der vorhandenen Approvifionnementsvor; 
räthe, nebft tabellarifcher Zufammenftellung beider, und 

B. das von der vereinten Lazarethverwaltung eingereichte Snventarium der Defonomie: 
utenfilien, Inftrumente, Apotbefenutenfilten, Bandagen u. f. w., nebſt Rachweiſung 
der eingetretenen Weränderungen. 

Was namentlid die Approvijionnementsvorräthe angeht, jo waren am Schluffe des 
„Monats December 1845, in Bergleihung mit dem durch Bundesbefhluß vom 19. No: 
vember 1835, Num. 5, feitgeftellten Sollbeftande 

1) mehr vorhanden: 

1,502 Eenter Heu, 
1,133 »  Ötreuftrob, 
45 ” SHolzkoblen, 
14,710 »  Steinfoblen, 
2,2894 Gteden Buchenholz und 
1,388 Stüuck Mehlfäffer. 

2) Unter dem Gollbeftande blieb dagegen: 
1,161-%% Gentner Brodmehl, 
2,054 Malter Hafer, 

3,543 Gentner Betiftrob und 
3,054 Stecken Tannenhol;. 


Da der Geldwertb von 4,000 Genmern Bettftrob baar deponirt worden ift, und 
der Ueberfhuß an Buchenholz den Mangel an Tannenholz reichlich deckt, fo bleibt nur in 
den Vorräthen von Brodmehl und Hafer ein Deficit in Beziehung auf den Goll: Etat. 

In diefem Betrachte bemerkt aber die Nadyweifung, daß dad Fehlende ji im Magazine 
zu Coblenz befindet und nad Bedarf herangezogen werben foll, falld der immittelft begon⸗ 
nene Ankauf des Hafers aus freier Hand den Abgang nicht im Frühjahre decken follte. 

Die Militärcommiffion bezeugt in ihrem Berichte, daß das Feftungsgouvernement an: 
gezeigt bat, eine ftattgehabte- Unterſuchung babe ergeben, daß die Vorräthe in angegebener 
Zabl und gutem Zuftande vorhanden, und jie hebt zugleich noch bervor, daf eine mit Dem 
Feftungögouvernement zugelegte Communication conftatirt babe, wie bei den hoben Getreide: 
preifen in Mainz, theild im Intereſſe der Caſſe, theild um diefe Preife überhaupt nicht zu 
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fteigern, der Proviant für die Königlich: Preuffifhe Befagung in Mehlfäflern aus den Vor— 
räthen zu Coblenz bezogen worden wäre, Diefe bätten in den oberen Magazinräumen nicht 
alle untergebracht werden können, und ein fofortiged Ausſchütten habe man vermeiden zu 
müffen geglaubt, um die damit verfnüpften Koften zu erjparen; man babe ſich daher darauf 
befchränft, nach dem jedeömaligen Bebürfniffe Vorrath ven Eoblenz direct in die Gaferne 
von Mainz berüber zu nehmen. 

Hiernähft das Inventarium anlangend, jo ift in dem Berichte der Militärcommiffion 
gefagt, daß im Laufe ded verfloffenen Jahrs jich Feine Veränderungen ergeben hätten, und 
die vereinte Lazarethverwaltung bezeugt zugleich das wirkliche Vorhandenſeyn aller aufgeführ: 
ten Gegenftände, fo wie daß ſolche fich in qutem Zuftande befinden. 

Aufferdem wird nod ein anderer Punct von der Militärcommiffion zur Sprache ge: 
bradıt. 

Es wird nämlich erinnerlih fern, daß, auf Antrag der Militärcommiffion, in der 32. 
Sigung vom 4. September 1845 ($. 351 des Prot.) befchloffen worden ift, ed zu geneb: 
migen, daß auf ähnliche Weiſe, wie die wefentlichften Gegenftände des bleibenden Approvi- 
fionnementd erneuert werden, auch die leinenen Gegenftände ded Lazareth: Approvifionnementd 
dergeftalt ergänzt werden follten, daß die vorräthigen der Beſatzung zum Gebrauche gegeben 
und gegen neue umgetaufcht werden, 

Die Militärceommiffion berichtet darüber, daß das Feftungdgouvernement angezeigt habe, 
ed werde ein Austaufch der ungebraudhten Bett: und HandsTücher von Seiten der König: 
lich: Preuffifhen Garnifondverwaltung ftatt finden, daffelbe wegen der anderen Sorten, als 
Hemden, Kranfenkleiver und Strobfäde, aber nicht geſchehen können, weil diefe Gegenftände 
tbeild in foldher Gattung nicht im Gebrauche wären, theild von ben gegenwärtigen Proben 
und Dimenfionen abwichen. 

Da jedoch der Verkauf derfelben, jo wie der bereitd in Gebrauch gemwefenen Betts 
und Hand: Tücher nur einen verbältnifmäßig geringen und feinen höhern Erlös erwarten 
laffe, ald nach einer noch mehrere Jahre dauernden Aufbewahrung, während mwelder Zeit 
diefe Vorräthe im Falle des Bedürfniffes vorausfichtlich immer noch ihrer Beftimmung ent: 
forehen würden, fo balte dad Feitungsgouvernement und mit ibm die Militärcommiffion 
die fernere Beibehaltung derfelben in ihrem gegenwärtigen Zuftande für dad Entſprechendſte. 


Auch der Ausfhuß glaubt, unter den vorliegenden und angeführten Umftänden, ſich 
diefer Anficht anſchließen und daher die fernere Aufbewahrung der nicht zum Austaufche 
fommenden leinenen Gegenftände ded Lazaretb: Approvifionnementd anbeim geben zu follen, 
und trägt daher darauf an: 


Hobe Bundesverfanmlung wolle beſchließen: 

1) bei dem völlig befriedigenden Zuſtande der Vorräthe des bleibenden Approvijion: 
nements der Bundesfeftung Mainz, fo wie der dortigen Lazarethvorrätbe zu Ende 
ded Monatd December 1845, der Militärcommiffion, in Ermwiederung auf ihren 
Bericht vom +$: April 1846, die fpeciellen Anlagen dieſes Berichts zurückzugeben 
und zugleich die fernere Aufbewahrung der nicht zum Austauſch gefommenen leine: 
nen Gegenftände ded Mainzer Lazarerh:Approvifionnementd zu genehmigen; 

2) die Ueberfiht der Approvifionnementsvorräthe ald Anlage dem ‘Protofolle beis 
zufügen. 
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In Gemäßheit des Antrags wurde 

befhloffen: 

1) bei dem völlig befriedigenden Zuftande der Worräthe des bleibenden Approvifion: 
nements der Bundeöfeftung Mainz, fo wie der dortigen Lazarethvorräthe zu Ende des Mo: 
nats December 1845, der Militärcommiffion, in Erwiederung auf ihren Beriht vom 49 
April 1846, die fpeciellen Anlagen diefes Berichtd zurüdzugeben und zugleich die fernere 
Aufbewahrung der nicht zum Austaufch gefommenen leinenen Gegenftände ded Mainzer La: 
jaretb- Approvifionnementd zu genehmigen; 

2) die Weberficht der Approvifionnementsvorrätbe ald Anlage 2 dem Protokolle bei⸗ 
zufügen. 


§. 197. 

Das ehemalige Reichskammergericht zu Wetzlar, insbeſondere die Verpflichtung des 
Königlich Preuffiihen Landgerichtsraths Larenz ald Mitglied der Reichs— 
fammergerichtd-Archivcommiffion betr. 

(10, Sig. $ 96 0. 3. 1846.) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr. Bundestagsgeiandte trägt 
Namens des für die Angelegenbeiten des ehemaligen Reichskammergerichts beitellten Aus: 
ſchuſſes vor: 

Die bobe Bundesverfammlung bat unter dem 26. März a. c. befcloffen, den König: 
lid: Preuffiiben Landgerichtsrath Larenz zu Ehrenbreitftein an die Stelle des feit dem 
1. Mai dieſes Jahrs abberufenen Archivraths von Medem zum Mitalieve der Commif: 
fion des Archivs des ehemaligen Reichdfammergerichtd zu Weglar zu ernennen, und der 
Eommiffion nicht allein Nachricht hiervon zu geben, fondern aud den Auftrag zu ertbeilen, 
einen Neverd an Eidesſtatt von dem genannten Larenz vollziehen zu lafien und berichtlich 
anbero einzufenden. 

Mittelft Berichts vom 2. Mai a. c. entledigt fich die Archivcommiſſion des ihr gewor⸗ 
denen Auftrags und überfendet fowohl das an demfelben Tage aufgenommene Protokoll 
über die Berpflihtung ded Landgerichtsraths Parenz und feine Einführung als Mitglied der 
Commiſſion, als auch den Revers felbit. 

Der Eingang dieſes Berichtd wird der Arcdhivcommiffion zu bezeugen und der Meverd 
in dem Archive hoher Bundesverjammlung zu deponiren ſeyn, wefibalb der Ausſchuß den 
Antrag darauf richtet: 

Hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 

1) der Reichöfammergerichtss Arhivcommiffion zu Weplar den Eingang ihres Berichts 

vom 2. Mai a. c. nebft Anlagen zu bezeugen, und 

2) den von dem Königlich: Preuffifhen Landgerichtsrathbe Larenz ald Mitglied der 

Archivcommiſſion an Eidesſtatt vollzogenen Reverd in dem Archiv hober Bundes⸗ 
verfammlung zu hinterlegen. 

Dem Antrage gemäß erfolgte der 

Befhlußf: | 

1) Der Arhiveommiffion zu Weplar den Eingang ihres Berichts vom 2. Mai a. c, 
nebit Anlagen zu bezeugen, und 

2) ven von dem Königlich: Preuffifchen Landgerichtörathe Larenz ald Mitglied der 
Archivcommiſſion an Eidesſtatt vollzogenen Reverd vom 2. Mai a. c. in dem Archiv ber 
Bundesverfammlung zu hinterlegen. 
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8. 1238. 
Das ehemalige Reichskammergericht zu Weblar, insbefondere 
+) die Gefchäftöthätigkeit der Archivcommiffion während des Zeitraums vom 

December 1845 bid Januar 1846, 

2) die Abberufung ded Mitglieds der Archivcommiffion, ded Königlich Preuffifchen 

Stadtgerihtd -Directord Dr. Wigand zu Weblar, und 

3) dad Geſuch ded ArchivcommiffArd, Hofrathd Dr. Dies zu Weblar, um Be- 
willigung von Diäten, 
betreffend. 
(32. Sig. $. 346 v. I. 1895. - 12. Sig. $. 108 v. I. 1846. — 5. Gig. $. 72 v. I. 1843.) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens ded für die Angelegenbeiten des ehemaligen Reichskammergerichts beftellten Aus: 
fchuffes folgenden Vortrag: | 

Der Ausſchuß fieht fi gezwungen, die Aufmerffamfeit hoher Bundeöverfammlung auf 
drei verfchiedene Gegenftände zu lenken, melde in Beziehung auf das Archiv ded ehemaligen 
Reihöfammergerichtd und die darin befhäftigten Perfonen einer Erledigung bedürfen, und 
er erlaubt ſich eine abgefonderte gutachtliche Aeuſſerung darüber. 


l. Die Gefhäftsthätigfeit der Arhivcommiffion und des Hütfsperfos 
nald während der Monate December 1845 und Sanuar 1846, 


Mittelft Berihtd vom 34 Februar a. c. hat die durch Bundesbeſchluß vom 4. Sep⸗ 
tember 1845 verftärfte Reichöfammergerichtd: Ardivcommiffion dem Ausſchuſſe Rechenſchaft 
gegeben über ihre und die Xhätigfeit ded Hülfsperfonald, während der Monate December 
vorigen und Januar laufenden Jahrs, in Ausführung der Vorfchriften ded Bundesbeſchluſſes 
vom 4. September 1845 OProt. $. 344). 

Diefer ergibt, daß, ſeitdem der fo eben gedachte Bundesbefchluß in Wirffamkeit bei der 
Arhivcommiffion getreten ift, 

1) der Hofratb Dr. Dieg im Ganzen 1,837 Acten in die betreffenden Specialrepers 
torien eingetragen bat, 

2) der Gtadtgerichts - ; Director Dr. Wigand wegen überhäufter Dienftgefchäfte, 
namentlich zeitraubender Eriminalunterfuchungen, verhindert war, an der Abfaſſung der- Special: 
repertorien Theil zu nehmen, fi vielmehr darauf befchränfen mußte, in vorkommenden 
Fällen zu votiren, 

3) der Königlich: Preuffifhe Archivratb von Medem 765 Acten zu den verfchiedenen 
Specialrepertorien verzeichnet hat, und 

4) Regiftrator und Pedell mit Bezeichnung. der ungeorbneten Producte fortgefahren, 
fi) der Mumerirung der ©eneralrepertorien und Acten unterzogen und Die angeordnete 
Löfhung der bereitd ausgebändigten Acten begonnen haben; worüber bisher Feine Notiz in 
den Repertorien enthalten war, 

Endlich noch zeigt die Commiffion an, daß fie nicht nur den Vorſchriften ded Bundes: 
befchluffeds vom 29. Januar a. c. nachkommen werde, fondern auch die Subalternen, in fo 
weit erforderlich, darnach inftruirt babe. 

Befondere Verfügungen auf biefen Bericht find micht erforderlich, vielmehr wird ed ge 
nügen, den Inhalt defjelben zur Wifjenfhaft zu nehmen, und ed trägt daher der Ausſchuß 
darauf an: 

Prot. d. 8. 8. 1846. 65 
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wolle befchließen : 

richts /Archivcommiſſion zu Wetzlar den Cingeng ihres Berichts 
1846, betreffend die Geſchäftsthätigkeit der Conmiſſion und ihres 
tend der Monate December 1845 und Jannar 1846, zu bes 


Röniglich-Preuffifhen Regierung angrzeigte Enthe— 
dtgerihtdsDirectord Dr. Wigand von dem ihm er: 
nifforio bei dem Archive des ehemaligen Reihsfam: 
Weßlar. 

ven Bundestagsſitzung vom 23. April (5. 108 des Prot.) kam 


ſiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen habe, den Stadtgerichts— 
a anderweiter überhäufter Dienſtgeſchäfte vorn 1. Mai 1846 
ſorio zu entbinden, welches ihm nach $. 14 des Protokolls der 
1840 ertheilt fey und vermöge deſſen er ber Reichdfammer: 
3 Mitglied beigeorbnet worden ift. 
ir zugleich der Vorbehalt verbunden, demnädft, wenn der Nadı: 
folhen zu bezeichnen. 
25. Januar 1821 war ed befanntlich, welcher die Reiche: 
fion fhuf, und, indem er ihrer Thätigkeit Maaß und Umfang 
dieſe Commiffion aus zwei ſachkundigen, zu Wetzlar wohnenden 
won denen das eine von der Bundedverfammlung, das andere 
euffifhen Regierung ernannt werde, 
niglich : Preuffifhen Stadtgerihts-Directord Krauß ward deffen 
Dr. Wigand, unter dem 6, Februar 1840 von der Königlich: 
; Arhivcommifjär ernannt, 
onsmitgliede iſt namentlih der Plan vom 28. Februar 1841 
Auseinanderfegung ded Archivs felbft vorbereiten follte und durch 
4. September 1845 mobificirt und erweitert ward, welches der 
merken ſich veranlaßt fühlt und dem hinzuzufügen fich erlaubt, 
dr. Wigand, deſſen gründliche und umfangreiche Kenntniffe die 
thätigt bat, doppelt bedauern würde, wenn nicht diefelben Gründe, 
derlich gemacht, nämlich die bedeutenden Dienftgefchäfte deffelben, 
hindurch verhindert hätten, an den eigentlichen und durch den Bun: 
tom r 1845 bedeutend vermehrten Arbeiten einen thätigen Antheil 
u-ernennende. Commiffionmirgkied nicht allein fachtundig, fondern auch in 
con muß, fo ift die neue Wahl natürlich mit Schwierigkeiten verfnüpft 
jeicheinlich in der allernächften Zeit noch nicht erfolgen können, weß⸗ 
er it eine Verfügung erforderlich werden dürfte, welche den unge 
häfte ficherftellt; und der ra glaubt, daß er Anordnung 
n fen. 
tem eihlup vom 4. —— 1845, Num. XII, ward befanntlich 
rien von Medem der Ardyiveommifjion ald Mitglied bei- 
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geordnet, jedod mit der Befchränfung, daß die mit den verſchiedenen Bundesregierungen 
wegen Ausantwortung der Acten erforderlihen Verhandlungen, die Aufnahme ded Acten: 
Ausbändigungsprotofolld, fo wie alles, was zur wirklihen Ausantwortung gehört, und das 
Rechnungsweſen, ausichließlih zum Reſſort der beiden anderen Commiſſarien verbleiben follte, 

Durch Bundesbefchluß der 10. Sigung vom 26. März 1846 ($. 95 des Prot.) ift 
für den feit dem 1. dieſes Monats abberufenen von Medem der Königlich »Preuffifche 
Landgerichtöratb Larenz zum dritten Commiſſionsmitgliede ernannt worden, und ed ers 
fheint dem Ausſchuſſe unbedenklich, das diefem Legtern ertheilte Commifforium in der Art zu 
weitern, daß der Landgerichtsratb Larenz einftweilen und bis dahin, daß die Königlich: 
Preuſſiſche Regierung die dur die Abberufung des Stadtgerichts-Directors Wigand er: 
ledigte Stelle wieder befeßt, die dem Letztern übertragen gewefenen Gefchäfte der Reichskam⸗ 
mergerichtd » Archivcommiſſion zu verfehen habe, 

An dem größern Theil der Obliegenheiten der Commiffion hat diefes dritte Mitglied 
ohnehin fhon thätigen Antbeil zu nehmen, und aufferdem ward die Ernennung bdeffelben 
bauptfächlich deßhalb erforderlich, weil der Gtadtgerichtd » Director Wigand wegen feiner 
anderen Dienftgefchäfte behindert war, Dad Ordnen der Acten und deren Bertbeilung gleich: 
falld zu beforgen. 

Der Landgerichtsrath Laren dagegen fann und wird feine Zeit ausfchließlih den 
Gefchäften der Archivcommiflion widmen, und daher füglich auch diejenigen Functionen mit 
verfeben können, welche der Bundesfhluß vom 26. März a. c. ihm nicht mitaufgetragen hat. 

Sollte hohe Bundesverfammlung fi) mit diefem Vorſchlage einverftanden erklären, fo 
würde nicht nur Die Archivcommiſſion hiervon in Kenntniß zu ſetzen, ſondern auch dieſelbe 
aufzufordern ſeyn, von dem Landgerichtsrathe Larenz in Beziehung auf das nunmehr 
erweiterte Commiſſorium ebenfalls einen Revers an Eidesſtatt vollziehen zu laſſen und zum 
Zwecke der Niederlegung deſſelben im Archive hoher Bundesverſammlung berichtlich einzu⸗ 
ſenden. 

Dieſemnach richtet der Ausſchuß ſeinen 

Antrag 
dahin: 

hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) die dem Königlich-Preuſſiſchen Stadtgerichts » Director Dr. Wigand zu Wetzlar 
durch Bundesbeſchluß vom 6. Februar 1840, $. 34, commiflionsweife über: 
tragen gewefenen Dienftobliegenheiten, ald Mitglied der Reichskammergerichts⸗ 
Archivcommiſſion zu Wetzlar, dem Königlich s Preuffischen Landgerichtsrathe La⸗ 
renz einftweilen und bid dahin, daß die Königlich s Preuffiihe Regierung ein 
wirfliched Mitglied diefer Commiffion wiederum ernannt haben wird, und in fo 
weit folches nicht ſchon durch den Bundesbeſchluß vom 26. März 1846, $. 95, 
gefhehen iſt, aufjzutragen, dergeftalt, daß bis zur erfolgten Wiederbefegung bie 
Arhivcommiffion nur aus zwei Mitgliedern mit völlig gleichen Rechten und Bers 
bindlichkeiten zu beftehen habe; 

2) die Arhivcommiffion zu Wetzlar davon in Kenntniß zu feßen, daß die Königlich 
Preuſſiſche Regierung ſich veranlaft gefeben babe, ven Königlich + Preuffifchen 
Stadtgerichtd » Director Dr. Wigand wegen anderweiter und überhäufter Dienft- 
geichäfte von dem ihm ald Mitglied der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion 
ertheilten Eommifforio vom 1. d. M. an zu entbinden, derfelben den gegenwärtigen. 
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sub num. 1 gefaßten Befchluß zu ihrer Nachachtung mitzuthei m und fie aufzu⸗ 
fordern, von dem Landgerichtöratbe Larenz in Beziehung a f diefes erweiterte 
Commiſſorium einen Reverd an Eideöftatt vollziehen zu laffen und denfelben fodann 
berichtlicdh einzufenden, damit er im Ardive hoher Bundesverf mmlung hinterlegt 
werde; 

3) dem Königlich) + Preuffifchen Stadtgerichts - Director Dr. Wigaıd den von ihm 
ausgeftellten und im Ardive hoher Bundesverfammlung deponi ten Revers durd 
die Archivcommiſſion zurüdftellen zu laſſen. 


11. Geſuch des Hofraths Dr. Dietz um Bewilligung vor Diäten. 

Unter dem 34. März a. c. iſt ein Geſuch nachfolgenden Inhaltes von dem Hofrath 
Dr. Dies, ald Mitglied der Arhivcommiffion zu Weßlar, an bobe Ziundesverfammlung 
gerichtet worden. 

(Legatur des Geſuch.) 

Zu wiederholten Malen find ähnliche Geſuche von dem genannten Mitgliede der Ar: 
chivcommiſſion hierher gebracht und jededmal abſchlägig ‚refolvirt worden, und es glaubt der 
Ausſchuß auch gegenwärtig fein andered Refultat beantragen zu follen. 

Der Bundesbefhluß vom 25. Januar 1821, $.20, hat die Commifarien wegen ihrer 
Remuneration auf die Ueberfchüffe der Zarcaffes Rechnung verwiefen, nahdem er $. 3 
diefer Commiffion nicht allein die Verwahrung ded Archivs und Auslieferung der Xcten, 
fondern auch die Vorbereitung der endlichen Auseinanderfegung ald den Umfang ihres „ge 
ſchafts angewiefen. 

Für dieſen legtern Geſchäftszweig war befanntlid bis zum Jahre 1843 gar nichts 

geſchehen, ja nicht einmal der Anfang des Ordnens der aufgehäuften Acten gemacht worden, 
und es bedurfte daher damals der Herbeiziehung des Hülfsperſonals. 
Dem Geſuche des Hofraths Dietz vom 17. December 1842 iſt eine Berechnung derjenigen 
Emolumente beigefügt, welche er ſeit dem Beginnen feiner Thätigkeit als Archivcommiſſar 
bis zum Schluſſe des Jahrs 1841 bezogen hat, und es ergibt fih daraus eine durch— 
ſchnittliche jährliche Einnahme von 128 Gulden 354 Kreuzer, welches eine völlig genügende 
Remuneration der während ber erften zwanzig Jahre des Beftehend der Commilfion ge 
leifteten Arbeiten, nad) dem Erachten des Ausfchuffes, genannt werden muß. 

In den vier zuleßt verfloffenen Jahren von 1842 bis inclusive 1845 ftellt fid die 
Einnahme viel günftiger, indem während folher Zeit 3,202 Gulden 27 Kreuzer unter bie 
beiden Commiffarien zur Vertheilung famen, was im Durchſchnitt 400 Gulden jährlich 
für jedes Mitglied beträgt. 

Daß ed nicht die Abficht hoher Bundesverfammlung gewefen, auch jegt nicht feyn kann, 
mit diefen fo eben bemerften Bezügen die ganze Arbeit der endlichen Auseinanderſetzung 
des Archivs zu remumeriren, ift fowohl in den Bundesbefchlüffen vom 17. Mai 1838 
$. 118, Num. 3, und 16. Februar 1843, $. 73, ald auch in dem Ausfhußvortrage der 
12. Sigung vom 10. April 1845, $. 132, pag. 341, ausgefprochen und ausdrüdlic ans 
erfannt worden; namentlich heißt es in dem erftgedachten Beſchluſſe: 
bohe Bundesverfammlung ſey geneigt, nach der wirklichen Auseinanderfegung des 
Archivs, eine dieſer aufferordentlihen Arbeit angemefjene befondere Belohnung bei 
den höchſten Regierungen in Antrag zu bringen. 
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Auf diefen Beſchluß ift ſodann der Hofratb Dies unter dem 16. Februar 1843 ver: 
wiefen, ald er fein frübered Gefuch erneuerte und ſolches dadurch unterftüßte, daß durch 
den Bundesbefhluß vom 9. September 1842, welder die ſchließliche Auseinanderfeßung des 
Archivs bewirken, wenigitend vorbereiten follte, eine neue und erweiterte Thätigkeit erfor: 
derlich werde. 


Diefelben Gründe, welche damals vorwalteten und in den verfchiedenen Ausfhußvor: 
trägen audführlic erörtert worden find, eriftiren noch gegenwärtig. 

Und wenn auch der Bundesbeihluß vom, 4. September 1845 die Aushändigungsge: 
bübhren ganz aufgehoben bat, und fomit für die Folge diefe bisher genofjene Einnahme 
wegfallen wird, fo darf dennoch auf der andern Seite nicht vergefien werden, daß der 
Hofratd Dieg nicht, wie der Ardivratb von Medem und jeßt der Landgerichtörath 
Larenz, feinen Wohnſitz verlaffen, fondern in Wetzlar anfüffig ift, daf er in Gemäßheit 
Bundesbefchluffed vom 14. Zuli 1817, $. 330, Urt. 5, eine jährliche Penſion von 
800 Gulden ald Reichskammergerichts-Procurator genießt, und, wenn ihm jeßt ein feſter 
Gehalt oder Diäten zugebilligt werden, er alfo einen beſoldeten Dienft übernehmen würde, 
weniaftend für die Dauer defjelben, ein Abzug an der Penfion würde eintreten fönnen, 
und es fomit zum Vortheile des Bittfteller8 gereicht, wenn er nach beendigtem Geſchäfte 
eine aufferordentlidye Remuneration empfängt. 


Wie dem aber auch fern möge, die anderen Gründe fcheinen dem Ausſchuſſe völlig 
überwiegend zu feyn, und eine Aenderung des bisherigen Verfahrens zugleich ein Verlaſſen 
der Boraudfeßungen des Bundesbefhluffed vom 4. September 1845 zu enthalten, weßhalb 
er feinen Antrag dabin zu ftellen ſich erlaubt: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befhließen, dem Hofratb Dr. Dieb zu Weblar 
auf fein Gefuh vom 21. März 1846 um Bewilligung von Diäten zu erkennen 
zu geben, daß diefem Gefuche Feine Statt gegeben werden fünne, der Bitrfteller viel: 
mehr auf die Bundesbefchlüffe vom 17. Mai 1838 und 16. Februar 1843 ver: 
wiefen werde, und die hohe Bundesverfammlung es ſich vorbebalte, anftatt der 
durd den Bundesbefhlug vom 17. Mai 1838 nad gänzlich beendigter Aus: 
einanderfegung des Archivs in Ausficht geftellten Nemuneration, am Schluſſe eines 
jeden Rechnungsjahrs in Erwägung zu nehmen, in wie fern dem Hofrat) Dieß 
eine, fowohl nadı den zeitber genofjenen Emolumenten, ald auch den jedeömaligen 
Leiftungen zu bemeffende Gratification zu bemwilligen feyn wolle. 

Sämmtliche vorftehenden Anträge wurden genehmigt, daher 

1. Beſchluß, 
die Gefhäftstbätigfeit der Arhivcommiffion zu Wetzlar xc. betrffend: 

Der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Wetzlar den Eingang ihred Berichts 
vom 21. Februar 1846, betreffend die Gefchäftsthätigfeit der Commiſſion und ihres Hülfs- 
perfonald während der Monate December 1845 und Januar 1846, zu bezeugen. 

1. Befhluß, 
die Enthbebung ded Dr. Wigand von feinen Dienftobliegenbeiten ald Mit: 
glied der Arbivcommiffion ı. betreffend: 

1) Die dem Königlich : Preuffiiden Stadtgerihts : Director Dr. Wigand zu. Weblar 
durch Bundesbeihluß vom 6. Februar 1840 (5.34 des Prot.) commiffionsweife übertragen 
gewefenen Dienftobliegenbeiten, ald Mitglied der Reichdfammergerichts : Arhivcommiffion zu 

Prot, d. B. B. 1846. 66 
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daß die Königlich: Preuffifhe Regirrung ein wirkliches Mitglied dieſer Commiſſion wiederum 

ernannt baben wird, und in fo weit foldyed nicht fchon durch den Bundesbeſchluß vom 26. 
März 1846 @. 95 des Prot.) gefchehen ift, aufzutragen, dergeftalt, daß bis zur erfolgten 
Wiederbefehung die Arhivcommiffion nur aus zwei Mitgliedern mit völlig gleichen Rechten 
und Berbindlichkeiten zu beftehen habe; 

2) die Archivcommiffion zu Wetzlar davon in Kenntniß zu feßen, daß die Königlich > 
Preuffiihe Regierung ſich veranlaft gefeben habe, den Königlich: Preuffiihen Stadtgerichts- 
Direstor Dr. Wigand wegen anderweiter und überhäufter Dienftgefhäfte von dem ihm 
ala Mitalied der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion ertheilten Commifforio vom 1. dieſes 
Monats an zu entbinden, derfelben den gegenwärtigen sub num 1 gefaßten Beſchluß zu ihrer 

 Nadradıtung mitzutbeilen und fie aufzufordern, von dem Landgerichtöratbe Laren z in Be 

ziebung auf Diefes erweiterte Commifforium, einen Reverd an Eidesftatt vollziehen zu laflen, 
und denjelben fodann berichtlich einzufenden, damit er im Archive der Bundesverfammlung 
hinterlegt werde; 

3) dem Königlich: Preuffiihen Stadtgerihts- Director Dr. Wigand den von ihm 
ausgeftellten und im Archive der Bundeöverfammlung deponirten Reverd vom 20. Februar 
1840 durd) die Archivcommiſſion zurüdtellen zu laſſen. 

. 1. Befhluß, 
das Diätengefuh ded Hofrathd Dr. Dieb betreffend: 

dem Hofratd Dr. Dieg zu Weblar auf fein Gefuh vom 21. März 1846 um 
Derilligung von Diäten zu erfennen zu geben, daß diefem Gefuche feine Statt gegeben 
werden fönne, der Bittfteller vielmehr auf die Bundesbefchlüffe vom 17. Mai 1833 und 
16, Februar 1843 vermwiefen werde, und die Bundesverfammlung es ſich vorbehalte, anftatt 
der Durch den Bundesbeſchluß vom 17. Mai 1838 nach gänzlich beendigter Audeinanders 
fehung des Archivs in Ausficht geftellten Nemuneration, am Schluſſe eines jeden Rechnungs⸗ 
jabıs in Enpägung zu nehmen, in wie fern dem Hofrathe Dieg eine, fowohl nad) den ' 
zeither genoffenen Emolumenten, ald aud den jedesmaligen Leiftungen zu bemeifende Gra— 
tification zu bewilligen ſeyn wolle. 

d. 129. 
Entfendung eines Königlich Preuffischen Infanteriebataillond der ER zu Mainz 
zu den Herbſtuͤbungen der 16. Armeedivifion. 
(12. Sig. $. 131 0.3 1835.) 

Der Grosherzoglih-Heffifihe Herr Bundestagsgefandte trägt Na 
mend des Bundestags - Ausichuffes in Militärangelegenbeiten vor: 

Gleichwie in vorderen Jahren wird auch für das laufende Jahr Königlich - Preuffifcher 
Seits die Herbeizichung eines 400 Mann ftarfen Bataillond der Königlichen Beſatzungs— 
truppen in Mainz zu den dießjährigen Herbftübungen der 16. Könialihen Armeedivifion 
gewünſcht. 

Das Königliche Generalcommando des 8. Armeecorps hat dieſen Wunſch dem Mainzer 
Feſtungsgouvernement eröffnet, und um deſſen Zuftimmung nachgefucht, daß gedachtes Bas 
taillon während fünf Wochen in den Monaten Auguft und September zur Theilnabme an 
den erwähnten Uebungen verwendet werde. 
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Das Feſtungsgouvernement machte hiervon der Militärcommiffton die Anzeige, welche 
unterm 25. vorigen Monatd darüber berichtete, im dienftlicher Hinficht bei der fraglichen 
Entfendung fein Bevenfen fand und die Genehmigung derfelben von Seiten hoher Bundes- 
verfammlung beantragte, 

Der Ausfhuß nimmt feinen Anftand, auf den Grund des Berichts der Militärcom- 
miſſion feinen 

Antrag 
dabin zu richten: 
hohe Bundesverfammlung wolle dem Mainzer Feftungsgouvernement durch die Mi: 
Ittärcommiffion zu erfennen geben, daß ihrer Geitd der von dem Königlich: Preuf- 
fifhen Generalcommando ded 8. Armeecorpd gewünſchten ntfendung eined 400 
Mann ftarken Bataillond der Königlihen Befagungstruppen zu Mainz in den 
Monaten Auguft und September d. J. auf fünf Wochen zur Theilnahme an den 
Herbftübungen der 16. Armeedivifion fein Bedenken entgegenftehe. 


Dem Untrage gemäß wurde 
befidhloffen: 

dem Mainzer Feftungsgouvernement durch die Militärcommiffion zu erfennen zu geben, 
daß von Seiten der Bundesverfammlung der von dem Königlich: Preuffifchen Generalcom- 
mando ded 8. Armeecorpd gewünſchten Entfendung eined 400 Mann ftarfen Bataillon der 
. Königlihen Befagungstruppen zu Mainz in den Monaten Auguft und September d. %. 
auf fünf Wochen zur Theilnahme an den Herbftübungen der 16. Armeedivifion fein Ber 
denken entgegenftebe, 
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Nachweiſungen des bleibenden Approvifionnementd und der Lazareihvorräthe der Bus 
deöfeftung LZuremburg während ded Zeitraumd vom 1. Zuli bid 31. De 
cember 1845. 

(3. Sig, $. 42 v. 3. 1845.) 
Der Großberzoglih-Heffifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na 
mens ded Bundestags: Ausfhuffes in Militärangelegenheiten weiter vor: 


Mit Beriht vom 16. vorigen Monatd überfandte die Militärcommiffion Nachweifun: 
gen ber Beftände ded bleibenden Approvifionnementd der Bundesfeftung Luremburg von 
der zweiten Hälfte des Jahrs 1845, namentlich 

1) die Nadyweifung der verwalteten und ber durch Vertrag fichergeftellten Vorräthe, 

2) die Nachweifung der Veränderungen bei den Lazarethgegenſtänden. 

Sie fügte hinzu, daß, nach Anzeige des Feſtungsgouvernements, daffelbe von der Rich: 
tigfeit und dem quten Zuftande der angegebenen Vorräthe ſich überzeugt habe, wonach alle 
Vorräthe ſich entweder vollzählig vorgefunden hätten, oder, wie dad Stroh, zum Xheil im 
Wiedererfaß begriffen geweſen ſeyen. 

Endlich führte fie noch an, daß von der Königlich: Preuffifhen Garnifonsverwaltung 
im Laufe ded Jahrs 1845 600 Gtüd ordinäre Bettlafen und 1,000 Stück ordinäre 
Handtücher aud den Beitänden ded Belagerungs-Lazarethdepots zur Auffrifhung entnommen 
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und dafür durch erfolgte Einlieferung einer gleihen Anzahl neuer Bettlafen und Handtücher 
vollftändiger Erſatz geleiftet worden fen. 
Gutachten. 

Hinſichtlich der Lazarethvorräthe hat ſich der vorliegenden Nachweiſung gemäß im Laufe 
des zweiten Semeſters 1845 feine Veränderung ergeben; die Beſtände an Bettlaken und 
Handtüchern wurden, ſo weit ſelbige abgängig waren, durch neue in gleicher Anzahl erſetzt. 

Was die unter 1 gedachte Nachweiſung betrifft, ſo ergibt ſich daraus, daß 

an feinem Roggenmehl 10 Wispel 14 Scheffel 41 Pfund, 

an Waitzenmehl 6 Wispel 20 Scheffel, 

an Reis 34 Centner 36 Pfund, 

an doppeltem Branntwein (Rum) 173 Ohm 107 Quart, 

an Erbfen 15 Sceffel 144 Meben, — 
mehr, dagegen | 

an Salz 62 Eentner 32 Pfund 16 Loth, 

an einfachem Branntwein 258 Ohm 112 Quart, 

an Hafer 1 Wispel 9 Scheffel 14 Megen, 

an Stroh 180 Schod 36 Bunde 14 Pfund 
weniger, ald der Sollbeftand vorhanden find, 


Für den Abgang an einfachem Branntwein, der fi in gleihem Maafe, wie zu, Ende 
des erften Semefterd vorfand, leiſtet auch dießmal der Mehrbeftand an doppeltem Brannts 
wein vollftändigen Erfaß, 

Wegen ded Abgangs an Salz hieß ed in der Nachweiſung vom erften Halbjahr 1845, 
daß derfelbe durch vierzehnjährige Lagerung entftanden, erft bei Aufräumung der in Fäſ— 
fern verpadten Salzquantitäten entdeckt und bereitd zur Liquidation gebradht worden fey. 

Diepmal ift hierüber nichtd bemerft, und es dürfte die Erwartung auszufprechen ſeyn, 
daß der Sollbeftand an Salz in der nächften balbjährigen Nachweiſung des Vorraths als 
vollftändig ergänzt erfheinen werde. 

Der Abgang an Stroh betrug zu Ende Juni 1845 67 Schock 39 Bund 15 Pfund — 
zu Ende December 180 Schod 36 Bund 14 Pfund, | 

Es ift dazu bemerkt, daß das abgängige Stroh im Wiedererfaß begriffen gewefen fen. 

Die Nachweiſungen find vorfhriftmäßig eingerichtet, jedoch nicht, wie ed der Bundes 
befhluß vom 6, April 1843, Num. 3, beftimmt, in duplo eingefandt; dieſe Beftimmung 
wird daber in Erinnerung zu bringen feyn. 

Mit den Rachweiſungen vom erften Gemefter 1845 war auch das über die erfolgte 
Revifion aufgenommene Protofoll fammt dazu gehörigen Anlagen vorgelegt worden, was 
diefmal unterblieb, 

Da es zur gründlichern Beurtheilung der Nachweifungen gereichen würde, wenn dieß 
in Zufunft jedesmal gefchäbe, fo hält der Ausfhuß dafür, daf die Militärcommiffion bierzu 
anzumeifen ſey. 

Er bringt nunmehr in 

Untrag: 
1) Der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 16. vorigen Monats zu erwiedern: 
Hohe Bundesverfammlung finde bei den mit demfelben eingefandten, bier an: 
liegend zurüdfolgenden Nachweiſungen nichts zn erinnern, gewärtige übrigens, daß 
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der daraus wiederholt erfichtlihe Abgang an Salz in der nächſten balbjäbrigen 
Nachmeifung dem Sollbeftande gemäß ald vollftändig erfeßt erfcheine. 
Da die Nachweiſungen nicht, wie ed der Bundedbefhluß vom 6. April 1843, 

Num. 3, vorfchreibe, in duplo eingefandt worden feyen, fo werde diefe Vorfchrift 
hiermit in Erinnerung gebracht. Auch fey in Zufunft dad über die Revifion der 
Vorrätbe geführte Protokoll fammt dazu gehörigen Anlagen den Nachweiſungen 
jedesmal beizulegen; 

2) die beiden mit dem Bericht vom 16. April 1846 überfchicten Nachweiſungen dem 
heutigen Situngsprotofoll ald Anlage anzufügen. 


Sn Uebereinſtimmung mit dem Untrage erfolgte der 
Beihluß: 

1) Der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 16. vorigen Monats zu erwiedern: 

Die Bundesverfammlung finde bei den mit bemfelben eingefandten, bier anliegend zu: 
rüdfolgenden Nachweiſungen nichtd zu erinnern, gemwärtige übrigens, daß der Daraus wieder: 
bolt erfichtlihe Abgang an Salz in der nächſten halbjährigen Nachweiſung dem Gollbeftande 
gemäß ald vollftändig erfegt erfcheine. 

Da die Nacmeifungen nicht, wie ed der Bundeöbefhluß vom 6. April 1843, Num. 
3, vorfchreibe, in duplo eingefandt worden feyen, fo werde diefe Vorſchrift hiermit in Er: 
innerung gebracht. Auch ſey in Zufunft das über die Revifion der Borräthe geführte Pro: 
tofoll fammt dazu gehörigen Anlagen den Nachweiſungen jedeömal beizulegen; 

2) die beiden mit dem Bericht vom 16. April 1846 überſchickten Nachmweifungen dem 
beutigen Sikungsprotofoll ald Anlage 3 anzufügen. 


: Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Rieß. 


Gruben. 
Scherff. 
Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 

Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 


Prot. d B. V. 1898, 
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Beilagenlbis3 
zu dem Protokoll der 13. Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung vom 
7. Mai 1846, 


Beilage 1 


(ju $. 122.) 


Bublicationspatent 


über den Befchluß der deutfchen Bundesverfammlung vom 19. Zuni 1845 wegen 
Erweiterung des Schußed für Werke der Literatur und Kunſt gegen Nachdrud und 
mechanifche Vervielfältigung. Vom 16. Januar 1846 9. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gotted Gnaden, König von Preuf- 
fen x. ıc. 
thun fund und fügen biermit zu willen: 

Da die zum Deutfchen Bunde vereinigten Regierungen zur Erweiterung ber Beftim: 
mungen bed Bundesbefchluffes vom 9. November 1837, wegen gleichförmiger Grundfäge 
zum Schutze des fchriftftellerifhen und fünftlerifhen Eigenthums gegen Nachdruck und un: 
befugte Nachbildung (Gefegfammlung S. 161) in der 21. Sigung der Bundedverfammlung 
vom 19. Juni v. J. über folgenden Beſchluß übereingefommen find: 

Nachdem der Bundesbefhlug vom 9. November 1837 nur dad ‚geringfte 
Maaf des Schutzes feftgeftellt hat, welcher innerhalb des deutfchen Bundesgebiets 
ben dort erjcheinenden literarifhen und artiftifhen Erzeugniffen gegen den Nachdruck 
und jede andere unbefugte Vervielfältigung auf mechanifhem Wege zu gewähren 
war, eine weitere Vereinbarung über gemeinfame Gewährung eined völlig audrei- 
chenden Schußes aber gleichzeitig vorbehalten worden ift, fo find fämmtliche deutjchen 
Regierungen über folgende Beftimmungen zur Ergänzung des Beſchluſſes vom 9, 
November 1837 übereinfommen: 

1) Der dur den Artikel 2 des Beichluffed vom 9. November 1837 für min: 
deftend zehn Jahre von dem Erjcheinen eines literarifchen Erzeugniſſes oder 
Werfed der Kunft an zugeficherte Schuß gegen den Nachdruck und jede andere 
unbefugte Vervielfältigung auf mechaniſchem Wege wird fortan innerhalb des 
ganzen deutfchen Bundesgebiets für die Lebensdauer der Urheber folder lite: 
rarifchen Erzeugniffe und Werke der Kunft, und auf dreißig Sabre nadı dem 
Tode derfelben gewährt. 

2) Werfe anonymer oder pfeudongmer Autoren, fo mie pofthbume und foldhe 
Werke, weldye von moralifhen Perſonen (Academieen, Univerfitäten u. ſ. w.) 


) Abgedrudt aus der Gefegfammlung für die Königlich Preuffifhen Staaten, 1846, Rum. 9. 
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berrühren, genießen folhen Schutzes während dreißig Yal en, von dem Sabre 
ihred Erfcheinend an, 

3) Um diefen Schuß in allen deutfchen Bundesſtaaten in Unſpruch nehmen zu 
fönnen, genügt ed, die Bedingungen und Förmlichkeite erfüllt zu haben, 
welche dieſerhalb in dem deutfhen Staate, in welchem 1 ı8 Originalwerf er: 
fheint , geſetzlich vorgefchrieben find. 

4) Die Verbindlichkeit zu voller Schadloshaltung der durch Nachdruck u. f. w. 
Verletzten liegt dem Nachdrucker und demjenigen, welder mit Nachdruck wif: 
ſentlich Handel treibt, ob, und zwar folidarifh, in fo oeit nicht allgemeine 
Rechtsgrundſatze dem entgegenftehen. 

5) Die Entfhädigung foll in dem Berfaufspreife einer rid terlich feftzufegenden 
Anzahl von Eremplaren ded Originalwerkes beftehen, mw:lhe bis auf 1,000 
Eremplare anfteigen fann, und eine noch höhere fenn ſoll, wenn von dem 
Verlegten ein noch größerer Schaden nachgewiefen worden iſt. 

6) Aufferdem find gegen den Nachdruck und andere unbefigte Vervielfältigung 
auf mechanifhem Wege, auf den Antrag ded Verleßten, in allen Bundes: 
ftaaten, wo die Landesgefegebung nicht noch höhere Strafen vorfchreibt, 
Geldbußen bis zu 1,000..Gulden zu verhängen. 

7) Die über dergleihen Vergehen erfennenden Richter haben, nady näherer Be: 
flimmung der Landeögefeße, in denjenigen Fällen, wo ihrem Ermeffen zufolge 
der Befund von Sachverſtändigen einzuholen ift, bei literarifchen Werfen das 
Gutachten von Schriftftellern, Gelehrten und Buchhändlern, bei mufifalifchen 
und Kunſtwerken dad von Künftlern, Kunftverftändigen und Mufl k⸗ oder Kunftf 
bändlern einzubolen, 

fo bringen Wir diefe, unter ſaͤmmtlichen deutfchen ——— getroffene Vereinbarung 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und verordnen zugleich unter Abänderung der $$. 6, 7, 
27, 28 und 29 des Gefeged vom 11. Juni 1837, fo wie der $$. 1 und 2 der Verord⸗ 
nung vom 5. Zuli 1844, in fo weit fie fürzere Schupfriften, als die unter Rum. 1 und 3 
der vorftehenden Wereinbarung beftimmten, vorfcreiben:, daß Unfere Behörden und Unter: 
tbanen, nicht bloß in Unferen zum Deutſchen Bunde gehörenden Landen, fondern, in Bor: 
ausfeßung der Beobachtung einer dießfälligen . Reciprocität von Geiten der anderen deutſchen 
Staaten, auch in den übrigen Provinzen. Unferer Monarchie ſich — zu achten haben. 
So geſchehen und gegeben Berlin den 16. Januar 1846. 


(LS) Friedrich Wilhelm. 


Eichhorn. v. Savigny. v. Bodelfhwingh. Flottwell. Uhden. 
v. Canitz. 
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Beilage 2. 


(u $. 126.) 





Ueberſichtliche Zuſammenſtellung 


der Vorraͤthe des bleibenden Approviſionnements in der Bundesfeſtung Mainz 
zu Ende December 1845. 


¶Nach Großherzoglich⸗Heſſiſchem Maaß und Gewicht.) 


Pet... B.B. 10 68 
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Nachgewieſen durh|Brodmehl| Hafer Heu 





die 
Befatungen — 
Malter | Gentner 
von 







Im Ganzen foll vor: | Defterreich 17,884 2,7117 15,111 


d 
— Preuſſen 18,959 2,132 





— 


zufammen | 36,843 71,243 











5,810 
2,935 


Ende December 1845 find | Oeſterreich 17,956 


vorhanden: 
Preuſſen 1717225 





zufammen | 35,681 -%% 


8,745 








Mithin find gegen den 
feſtgeſetzten Beſtand mehr 


vorhanden: wire — 


1,502 
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Koblen 9 : 13 Mehl— 


Holzkohlen Steinkohlen Budenhol; Tannenholzſ fäſſer 
Bemerkungen. 








Centner Centner 





2,011 Das dem Königlich: Preuffiihen Proviant- 
amte fehlende Brodmehl und der fehlende 
Hafer befinden fich im Magazine zu Coblenz 
und follen nad) Bedarf herangezogen werben, 
wenn der mittlerweile begonnene Anfauf des 
Hafers aus freier Hand bis zum fommenden 
Frühjahre den Abgang nicht deden follte. 

Für 4,000 Eentner Bettftrob ift der 
Geldbetrag deponirt. 

Das fehlende Tannenholz wird durd 
den Mehrbetrag ded Buchenholzed gedeckt. 


16,760 





2,011 16,760 


2,056 6,370 





25,100 


2,056 31,470 








45 14,710 
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Beilage 3. 


(zu $. 130,) 


Nahmweifung 


der bei der Bunded- Approvifionnementsmagazin-Rendantur zu Luxemburg befind⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde, welche in der eigenen oder in der andern Verwaltung bleibend 
vorhanden feyn follen. 


Pro ultimo December 1845. 


Prot, d, BB. 1846, 69 
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| | Benennung | 
| Maaß, Gewicht, Es ſoll 
| N ber 
[Ru Gegenftände ' Stück. vorhanden ſeyn. 
[es — 
| 1. | Roggenmehl . i . W. © Pf. 889 | 14 
2. | Feines Roggenmehl . nun 163 1 
| 3. | Gemüfe, 
a) Weigenmehl . „nn [2 76 10 
| | b) Hülfenfrüdte, ; „un MM. . 10 12 
| | 0) Res 76 ®. 13 ©. — .Ctr. Pfd.... 566 | 83 
| 4. Salz + ’ . . . . 7 7 757 92 16 
| 5. I Salpeter r 7) 27 85 
6. | Pfeffer . nu. 12 3 
| 7. | doppelter Branntwein (Rum) / r m, Quart. 87 13 
| 8. | Einfadher do „on... l 2358 112 
9. | Erbfen ftatt Furtergerfte BB. ©. mM |. 18 


| 10. | Weiffe Seife Er. Pr... .1 21 |aol|2a 





11. | Hafer W. ©. M 273 6113 
12. | Heu Er. Pr. . .1 981 | 89 
13. | Strob Sch. Bo. Pfo. 
| a) Stallftrob m „ „ 120 

| | b) Bettſtroh " Z 200 ‚ 

14. | Brennholz Kif. 0. 1] 2137 Ian 
15. | Steintohfen Sf... . .1 1260 | , 

| 16. | Dochtgarn Ctr. Pfd.... 1120 

Auſſerdem: 

| 1. | Säde Stüuck 

1. Mehlfäſſer 

| 3..| Zagerhölzer Ebf. Fuß 
4. | Quartflafchen Süd . ... 

| 5. || nventarien " er j | 

| 6. Rauchtabak Gentner. . . . a IE. | 

7. Schnupftabak „ Po...» 

| 8 \ Hopfen ’ 7 " Fa » . 
9. | ©erfte ER Du . . 
10. || Stallftroh Schck. Bo. . 
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Utimo | Mitbin gegen den 
December 1845 | Sollbeſtand 
| | Bemerfungen. | 
waren vorban« } 
den j mehr weniger 
| | 
889 114] . | - ) .ad 1. Dem Proviantamte zur Auffrifhung übergeben, 
„ 





173 ‚15 11 10 14 41 .| 











h 
83 | 61 | 6 20| .I. 
10 112| .I . . | 
601 9 "3436 ee a 
695 ;60| - | ‚6232 116 
27 1881 «+ » . . . . 
i213 81 .|. 
261 |:| » 173107 | » | +1 .Jad 7. Der bier überfchießende doppelte Branntwein von 





. .. . 4.28112. 173 Ohm 107 Qut. gleicht 260 Ohm 100 Qut. 

„144: 5 einfachen Branntwein aus; mithin gegen neben— 
a Did BE a I ftebende 258 Ohm 112 Dut. 1 Ohm 108 Duart 
21 400241 .1.|.|.| »-|- mehr. 



































271 20 15 | ‘1.1.1 1 914 | 
981 89 mn 
| | ad 13. Das bier weniger angeführte Strob mit 180 
| Al Schof 36 Bund 14 Pfund ift zur Confumtion 
| 139 23) 6) .| - | » 1180] 36 14 gezogen, und in der Auffriſchung beariffen. | 
213720 1. | | 
1,260 N m | 
1 120 |. | 
| I} [| 
88. | a | — 
5,715).. | . I « 
4747|.) .}.. | - 
31,320 | .| . | : - J. sl; 
401 |.:!.|.]1., | er 
3 = I. ; | ud a IE DDr [Bei J. P. Pescatore contractlic ſichergeſtellt. 
20 13). | ll | i 
** a a a a Bei den Bierbrauern Prinz und Funk ſichergeſtellt. 
x . +!» . . . . . 
4 \37 | 
J 








Luxemburg den 31. December 1845. 
Approviſionnements⸗Magazinrendantur hieſiger Bundesfeſtung. 
(94) Adloff. cu.) Liſchke. 
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Nachweiſung 


der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approviſionnements der Bundesfeſtung 
Luxemburg im zweiten Semeſter 1845 erfolgten Veränderungen. 





Vom 1. Juli bis ultimo December 1845 baben ſich bei den hiefigen Belagerungs⸗ 
Lazaretbvorräthen feine Veränderungen ergeben, diefelben find vielmehr ganz fo geblieben, 
wie jie in der unterm 31. December 1841 abgelegten und eingereichten Materialienrechnung 
aufgeführt fteben. 

Luremburg den 31. December 1845. 


Königlihe Commiſſion zur Verwaltung ded Belagerungd : Lazarethdevots. 
v. Paten, J. Linde, Erdmer, 


Rittmeifter und Plasmajor. Garnifons »Stabsarzt. Inſpector. 


Loco dictaturae. 





Bierzednte Sigumg. 
Geſchehen, Frankfurt den 14. Mai 1846, 
An Gegenwart 


aller in der dreizehnten Sitzung Anwefenden. 


d. 131. 


Subftitutionen. 


Pra fidium zeigt an, daß die Subſtitutionen die nämlichen find, wie in der vorigen 
Sißung. 
d. 132. | 
Enthebung ded Königlich Prenfiihen Generallientenants, Prinzen Friedrich von 
Heifen Durklandıt, von dem Verhaͤltniſſe ald Gouverneur der Bundes: 
feftung Luxemburg. 
(4. &ig. $. 52 u. 9. Sig. $. 113 0. J. 1830.) 

Dreuffen. Der Gefandte bat hoher Bundeöverfammlung anzuzeigen, daß Geine 
Majeftät der König den Generallieutenant, Prinzen Friedrid von Heffen Durchlaucht, auf 
feinen Wunſch von dem Verhältniſſe ald Gouverneur der Bundesfeſtung Luremburg entbuns 
den baben. 

Die Gouvernementögefhäfte werden einftweilen und bis zur Ernennung eined neuen 
Gouverneurs, gleih wie in allen bisherigen Fällen der Abweſenheit ded Gouverneurs, von 
dem Commandanten beforgt. 


Praͤſidium. Nachdem die gleiche Anzeige unter dem 12. diefed, in Folge Meldung 
der Bunbdesfeftungsbehörde zu Luremburg, auch Seitens der Militärcommiflion eingegangen 
iſt, wird es einer Meittheilung hierüber an leßtere nicht mehr bedürfen, fondern lediglich 
zu beſchließen feyn, daß die vom Königlich: Preuffifchen Generallieutenant, Prinzen Friedrich 
von Heffen, ald Gouverneur der Bundesfeftung Luremburg ausgeftellte Eidedurfunde (d. d. 
Laremburg den 30. Mai 1839), welche durch Beſchluß vom 6. Juni 1839 (1. $. 113 
. der Protofolle von 1839) im Bundesarchiv hinterlegt worden war, Geiner Durchlaucht 
burd Vermittlung der Königlich «Preufftfchen Bundestagsgefandtfhaft zurückgeſtellt werde, 


Prot. d. B. V. 1846. 70 
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Die Bundesverfammlung erklärte jich biermit einverftanden, daher 
Beihluf: 
Seiner Durchlaucht dem Prinzen Friedrich von Heffen die unterm 30. Mai 1839 
ausgeftellte Eidedurfunde durch Vermittlung der Königlich-Preuffifhen Bundestagsgeſandt—⸗ 
haft zurüdzuftellen. 


$. 133.. 


Ernennung ded Königlich = Bayerifchen Appellationsgerichts - Präfidenten, Arnold Frei: 
herrn von der Bede in Münden, zum Spruchmanne des Vundes⸗ ESchieds⸗ 


erichts. 
g ich E1. Sitz. 8. 8 v. J. 1844. 


Bayern. Der Geſandte hat anzuzeigen, daß Seine Majeſtät der König, fein allergnä- 
diafter Herr, an die Stelle ded am 15. v. M. mit Tode abgegangenen Königlichen Staatsraths 
und quiescirten Ober »Appellationsgerichts : Präfidenten, Auguft Grafen von Rechberg, den 
Königlichen Appellationsgerichtd : Präfidenten und Vorſtand der Gefeßcommiffion, Arnold Frei: 
berrn von der Bede in Münden, zum Spruchmanne des Bundes: Schiedögerihts für 
die Dauer der laufenden Periode zu ernennen gerubt haben. 


d. 134. 


Sicherftellung der Munitiond- und Lazareth-Bedürfniffe des zur Neferve- Infanterie 
divifion gehörigen Landgraͤflich-⸗Heſſiſchen Bundescontigentd in der Bundes- 
feftung Mainz. 

(9. Sig. $. 104 v. 3. 1842. — 27. Gig. $. 296, ©, 711 v. J. 1845) 

Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumbyrg-Kippe, Kippe, 
Waldef und Heffeu-Homburg für Heffen-Homburg. Der Gefandte hat 
ber hohen Bundedverfammlung anzuzeigen, daß die Königlich-Preuſſiſche allerhöchfte Regierung 
die Gicherftellung der Munitiond: und Lazareth: Bebürfniffe des Landgräflich: Hefliichen Eon: 
tingentd für den Fall feined Einrüdens in die Bundesfeſtung Mainz bereitwilligft übernom: 
men babe. 

Preuffen. Der Gefandte hat zu betätigen, daß Seitens feines allerhöchften Gou: 
vernementd auf den Wunſch der Landgräflicen Regierung die Bereithaltung der Munitions- 
und Lazareth »Bedürfniffe für das Heflen:Homburgifche Eontingent bei dem Königlichen Ar: 
tilleriedepot in Mainz in den von ber Landgräflihen Regierung bezeichneten Quantis verfügt 
worden ift. 

Es wurde hierauf 

befhloffen: 
die Militärcommiffion von diefer Einrichtung zu benachrichtigen. 


$. 135. 


Feftftellung allgemeiner, für ganz Deutjchland gültiger Normen in Betreff ver 


Heimathöverhältniffe. 
(13. Sie. 6 124 0, J. 1846.) 


Hohenzollern, Liechtenftein, Neuß, Schaumburg- Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heffen- Homburg für Hohenzollern-Gigmaringen. Der 
Gefandte tritt dem Entwurfe einer Vereinbarung, wie ſolcher in der 2. dießjährigen Sitzung 
vorgelegt worden ift, bei. 
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$. 136. 

Vierter Jahrsbericht der Militärcommiffion in Betreff der Erbaunug der Bundes- 
feftungen Ulm und Raftatt, und der Artillerieausrüftung derfelben, insbes 
fondere die Ergebniſſe des Baujahrs 1845 und die Baudispofirion auf das 
Jahr 1846 betreffend. 


(8. Sig, Sep. Prot. v. 3. 1843. — 12. Sit. $. 117 0. 3. 1844. — 22, Sig. $. 243 0. I. 1845. — 3. Sig. 6.135 v. 
3. 1816,) 


Der Königlih>Preuffifhe Herr Bundestagdgefandte erflattet Namens 
ded Bundestags: Ausfhuffes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion bat unter dem 16. April (praes. den 22. April) ihren vierten 
Sabröbericht über den Bau der beiden neuen Bunbdeöfeftungen Ulm und Raftatt vorge: 
legt. Derfelbe umfaßt fowohl die Berichterftattung über das während des verflojienen Jahrs 
1845 Geleiftete, ald auch die Dispolition über dasjenige, was im Laufe ded Jahrs 1846 
geleiftet werden foll. 

Die drei früheren Yahröberichte waren refpective vom 20. Mai 1845, vom 18. März 
1844 und vom 21. Februar 1843. Der erfte und zweite Jahrsbericht enthielt zugleich 
die Anträge wegen der Geldbedürfniffe für die refpectiven, in dem Jahre zu führenden Bau: 
ten, während der dritte und vierte (der biefjährige) Jahrsbericht von den Anträgen auf die 
Gelobewilligungen getrennt worden ift, indem dieſe Anträge wegen des dringenden Bedürf: 
niſſes ſchon gleich zu Anfang des Jahrs geftellt werden mußten; diefe Anträge wurden 1845 
unter dem 19. Januar und 1846 unter dem 7. Januar vorgelegt und rejpective unter 
dem 30. Januar ($. 54 der Protofolle von 1845) und unter dem 22. Januar ($. 36 
der Protokolle von 1846) unter der ausdrücklichen Vorausfegung genehmigt: 

„daß auch alle die Arbeiten, für deren Ausführung die geforderten Summen be: 
ftimmt find, demnädhft von hoher Bundedverfammlung nad) Vorlage der Baudispo— 
fition genehmigt werden würden.“ 

Hohe Bundesverfammlung bat diefe Vorausbewilligungen in dem feften Vertrauen auf 
die Militärcommiffion genehmigt, Daß fie die Ausführung der ihr übertragenen Bauten 
firenge innerhalb der durch den Bundesbefhlußg vom 11. Auguft 1842 (pag. 408° 
der Protofolle von 1842) und alle übrigen, diefen Gegenftand verhandelnden Beſchlüſſe ald 
unüberfchreitbare Marimalfoftenbeträge normirten Summen zu halten wiffen werde. 

Der vierte Jahrsbericht vom 16. April 1846 lautet, wie folgt: 


„Einem ſehr verehrlihen Bundestags: Ausfhuffe unterlegt die Militärcommiffion 
mit Nachftehendem in Betreff der Erbauung und Ausrüftung der Bundesfeftungen Ulm 
und Naftatt ihren Bericht jowohl über die Ergebniffe des vorigen, als über die Ein: 
leitungen auf gegenwärtiged Baujahr, und begleitet denfelben, um die bisherigen Bau: 
arbeiten im Ganzen und Zuſammenhange darzulegen, mit Ueberfichtöplänen, in welchen 
wieder wie bei den vorjährigen Plänen der Art 

durch fchwarze und lichtbraune Farbe die ausgeführten Erdarbeiten, 

durch lichtgrüne Farbe die in Ausführung begriffenen Erdarbeiten, 

durd; rothe Linien die ausgeführten Mauerarbeiten, 

durch gelbe Linien die in Ausführung begriffenen Mauerarbeiten, 

durch ſchwarze Linien die noch nicht begonnenen Anlagen 
bemerft und angedeutet find. 
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Befeltigung von Ulm 
A. Ergebniffe des Baujahrs 1845. 
1. Rechtes Donauufer. 

„Befeftigungsentwürfe. Bei den gegebenen Grundlinien für die Befefti- 
gung von Ulm war die Ableitung der Yller in das Warmwäſſerle beabfichtigt, allein 
die angeftellten Unterfuchungen ergaben, daß diefe Ableitung, wenn nicht ganz unthun: 
ih, doh nur mit fehr großem, ihrem Nuten durchaus nicht gleichfommendem Geld: 
aufwande zu bewirken ſey. Sonach mußte die Militärcommiffion fie aufgeben. In 
Folge deffen und um der ſchon bei dem vorigen Zahröberichte gedadıten Rothwendig- 
feit willen, die beiden vorderen Fronten ded Umzugs von Neuulm in ihrer Wider: 
ſtandsfähigkeit zu verftärfen, wurde für die Vorwerke dieſes Uferd eine Abänderung für 
die zweckmäßigſte erfannt, wonach dad Wert XV (die rechts oder oberhalb an ber 
Donau beabfichtigte Aufferfte Lünette) ganz wegfällt, die Werfe XIl und XIV näher 
an die Hauptumfaſſung herangezogen, und zwifchen die Werke XIII und XIV rüdwärts 
noch ein Thurm gelegt wird. Nach diefen im Allgemeinen abgeänderten Beftimmungen 
bat die Baudirection rechten Donauuferd, mit beftändiger Rückſicht zugleich auf die 
anzufchlagenden Koften, Verſuche gemacht, die Vorwerke dieſes Uferd zu entwerfen, 
dabei aber aus einer ganz unbegründeten Borausfegung einige Werfe theild in den 
Grabenflanfirungen zu ſehr verkürzt, tbeild ganz verfelben beraubt, die doch für fo 
Heine und 1,500 bis 2,000 Schritte von der Hauptumfaffung und von einander 
entfernte Werke zu den unbedingteften Erforderniffen gehören. Jene Borausfegung nänı: 
ih, veranlaßt durch Die ſich ermeifende Unzulänglichfeit der für den Grund und 
Boden der Befeftigung von Ulm angenommenen Million, befteht darin, Daß nad) 
dem Berhältniffe der für die Werke ded einen und des andern Uferd gerechneten Bau: 
foften auch eine Vertheilung diefer Million unter beide Ufer angenommen wird, was 
nach den Beichlüffen der hoben Bundesverfammlung vom 11. Auguft 1842 und 16. 
März 1843 niemald gemeint war, Ueber die Art jedoch, wie die größeren Koften des 
Grundanfaufd auszugleichen feyen, ift die Militärcommiffion noch in Beratbung be: 
griffen, und fobald dann auf Bericht darüber die Entſcheidung erfolgt, werben fofort 
auch die Entwürfe für Die Vorwerke rechten Donauuferd ſich ergeben und zur Vorlage 
fommen.« 

„Da man die Ableitung der Zller, wie erwähnt, aufzugeben genöthigt war, fo 
ward im Monat September vorigen Jahrs von dem Herrn Abgeordneten ber 1. 
Divifion ded 8. Armeecorpd in Vertretung ded Corpöbevollmächtigten auf Herftellung 
einer guten Verbindungsſtraße zwifchen Neuulm und Wiblingen und einer foliden Brüde 
bier über die Iller angetragen, um gleichwohl die Möglichkeit des Debouchirens zwifchen 
dem linfen Iller- und rechten Donau » Ufer zu fihern. Die Militärcommiffion fand 
fih auffer Stand, auf diefen Antrag einzugehen, und mußte ſich vorbehalten, bei 
Feftitellung des Armirungsplaned von Ulm auf paflagere Mittel, ſowohl zur Befefti- 
gung Wiblingend ald für die fraglihe Communication, mit Bedacht zu nehmen.“ 

„Grunderwerb. Die gerichtlihen Verhandlungen, welde nadı dem Dritten 
Fahrberichte der Militärcommiffion wegen einiger der für die Dauptumfaflung rechten 
Donauuferd nöthig gewordenen Grundftüde eintraten, wurden im vergangenen Jahre 
nicht völlig erledigt; auch verſchiedene, auf einzelnen Grundftücden laftende befondere 
Gerechtfame waren abzulöfen verblieben. Die Ausgaben für den Grund und Boden 
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diefer Umfaſſung betrugen bei dem Gafjenabidrluffe des vergangenen Jahrs 231,995 
Gulden 58 Kreuzer, mit Inbegriff von 29,262 Gulden 43 Kreuzern, welche vorerft 
nur nod auf Abſchlag gezahlt waren. Für die Auffenwerfe reiten Donauufers iſt 
der Grund und Boden, wie ſchon der Bericht vom 7. Januar bemerkt, noch ganz 
zu erwerben.“ 

„Baubof, Werffiätten, Materialien. Alle bei der Befeſtigung vor: 
fommenden Handwerke werden für Das rechte Donauufer in dem Bauhofe und den 
Werkftätten betrieben, weil die Arbeiten, wie ſchon früher berichtet, von bürgerlichen 
Meiftern der Umgegend um angemefjene Preife nicht von der erforderlichen Beichaffen: 
beit, und aud; überhaupt ſchon nicht in der erforderlichen Menge zu beziehen find. Dem 
Umfange der errichteten Arbeitögebäude entfpredyen die Damit verbundenen Magazine, 
und befonderd fommt ein fehr geräumiger Holzplag zu Gtatten. Die ganze Anlage ift 
fo befchaffen und fo vortbeilbaft gelegen, von dem Directiondgebäude nur durd die 
Brücke getrennt, daß künftig die Frage entitchen wird, ob fie nicht auf immer für 
den ganzen Umzug von Ulm beizubehalten ſey. Die Koften derjelben ftellen ſich, da 
die Königlich + Bayerische Regierung die erforderlichen Pläße aus dem Staatseigentbum 
um ſehr geringen Preis überließ, im Ganzen auf 23,877 Gulden.“ 

„Die Ziegelei und die Kalfbrennerei diefer Seite des Feſtungsbaues wurden ver: 
gangened Jahr ebenfalls in allem, was für die verfchiedenen Betriebözweige. noch erfor: 
derlich war, vervollftändigt. Ihre Lieferungen find von vorzüglider Güte, und ge 
nügen für den ganzen Bedarf der Ausführungen rehten Donauuferd. Rechnet man 
die Koften der Anlage zum Betrage von 42,834 Gulden in den Preis der Ziegel mit 
ein, wodurd jie folglich im Laufe der noch übrigen jteben Baujahre getilgt würden, 
ſo fommt dad Taufend Ziegel mit der Zufuhr zur Bauftelle auf 244 Gulden, d. i. 
aegen den Koftenanfchlag um 4, gegen die Forderungen der verſchiedenen Ziegeleien 
der Umgegend um 24 bis 63 Gulden billiger zu fteben. Ueberdieß werden die foliden 
Gebäulichkeiten vdiefer Anlage in Zukunft für den Bedarf an Ziegeln der laufenden 
Unterbaltung der Feftung fehr zu Statten kommen.“ 

„Der Umftand, daß fümmtlihe Escarpen:, Brüden: und Schleußen-Mauerwerke 
rechten Donauuferd nicht nur unter dem gewöhnlichen Waflerftande zu fundamentiren, 
fondern auch bi8 auf einige Höhe über den Grabenfohlen einem wechſelnden Stau: 
waſſer ausgejegt find, vermehrt fehr den Bedarf an Traß, Ziegelmebl und pulveri⸗ 
ſirtem hydrauliſchen Kalk, wofür denn die eigene Mühle im Strome ſehr vortheilhaft 
iſt. Sie liefert Traß und Ziegelmehl in hinreichender Menge, namentlich im abge— 
laufenen Jahre 17,000 Cubicfuß, und zwar 'erftern mit allen Nebenkoſten zu 32, 
leßtered zu 14 Kreuzer, — Preife, welche mindeftens 20 Procent gegen die fonft zu er- 
langenden Xieferungspreije niedriger find.” 

»Bruchftein, Duader und Kalt wurden bis jeßt theils durch verdungene Lieferung, 
theild durch Ankauf aus freier Hand zwar in hinreichender Menge erhalten, allein vie 
weite Zufuhr diefer Materialien, die nur vom linken Donauufer zu bezieben find, und 
ein von der Stadt Ulm in Anſpruch genommener Pflafterzoll vertheuern beträchtlid) 
die Preife derjelben. Wegen des leßtern, der auch überhaupt ald eine von Feftungs- 
bedarf zu leiftende Abgabe in Betracht kommt, bat die Militärcommiffion unterm 3. 
Februar d. J. Einem fehr verehrlichen Bundestags: Ausfchuffe befondern Bericht unterlegt.« 

"Stand der Befeftigungsarbeiten. Nach der vorjährigen Baudispofition 

Yrot. d. 5. 8. 1746 71 
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follten die Anſchlußthürme, Die Batardeaur und die cafemattirten Wachtgebäude ber 
Fronten I-II und IV-V, ſowie die ſämmtlichen Escarpen-Mauerwerke der letzteren 
theils zur größern Hälfte, theild wenigftend einige Fuß über die Grabenfohlen herauf 
bergeftellt werden; allein die Schwierigkeiten, welche die ungünftigen Wafferverhältmnifie 
mit fi brachten, nötbigten zur Abweichung von der Dispofition. - Bei aller An— 
firengung war ed erft zu Ende ded Monats Julius, und zwar nur an dem einen, 
dem untern Anfchluffe möglich, die Fundamentirung des Batardeau’d zu beginnen, und 
fo wurde auch nur für diefen Anſchluß und bid zur Mitte der Fronte I- II die Bar 
dispojition vollzogen; auf den anderen Fronten fonnte man nirgend zu den Funde 
mentirungen gelangen. Indeſſen war dafür defto mehr an Erdarbeiten geſchehen, ſo 
daß die auf das Jahr 1845 angewiefenen 750,000 Gulden bis auf 140,000 Gulden 
verbaut wurden. Mit diefen Leiftungen, der Hälfte aller Erdarbeiten für die Haupt— 
umfaffung von Neuulm, ift foviel gewonnen, daß man bei den Mauermwerfen, 
fobald die zeitraubenden Wafferarbeiten überall befeitigt find, das Werfäumte in Kurzem 
wird nachholen fönnen. Im Ganzen waren an Mauerwerfen verfchiedener Art 550 
Eubicklafter ausgeführt, und über 80,000 Eubicklafter Erde bewegt. Es waren fämmt: 
liche Glacisſtraßen nebft zwei Interimsſtraßen an den beiden Hauptthoren, vier Durd- 
laffe, und die inneren Wallftrafien der Fronten IT-IV und IV-V bergeftellt. 
Die Glacid waren zum Theil im Rohen angefchüttet, und im ganzen Umfange die 
Grabenaudhebungen, Wallanfhüttupgen und Cünetten zur Hälfte oder zum dritten 
Theil im Rohen bewirkt, die inneren Wallböfchungen zum Theil ſchon gepladt.‘ 
»Zehnifhe Ausführung Die Hauptumfaffung Neuulms ift nach dem 
feftgeftellten Entwurfe auf einen trodenen Graben mit Erbeontrefearpe berechnet. Pr 
der niedrigen Rage der Gräben von nur einem halben Fuß über dem gemöhnlicen 
Stande der Donau wurden Abfchlußbatardeaur und Ableitungscünetten angenommen, 
und diefe Anlagen würden auch ftetd genügt haben, die Gräben troden zu halten um 
die Fundamentirungen der Edcarpens Mauerwerfe ohne Schwierigkeit auszuführen, wenn 
die unteren Bodenſchichten des rechten Uferd feftes Erdreich dargeboten hätten. E 
findet ſich aber, daß bier die Bodenart aus grobem Kies befteht, der in großet 
Mächtigfeit weit landeinwärtds, nach den bisherigen Unterfuchungen bis in die Höhe 
von Oberkirchberg (eine halbe deutfche Meile), binziebt. Der Lauf der Iller nimmt 
zwar von legterm Orte in großen Krümmungen Umwege, gebt aber im Ganz 
fenfreht auf die Donau zu, und bei dem bedeutenden alle der erjtern ſteht dat 
Grundwafler dort 10 bis 12 Fuß über dem Stande der Donau. Das ZYllerafle 
durddringt nun die ganze arofe Kiedlage, und geht in fchiefer Ebene dem Donaubettt 
zu, wie.anderer Seits ein Steigen der Donau dad Illerwaſſer ftaut, fo daß fih nad 
dem Steigen und Fallen beider Flüffe im Allgemeinen eine unterirdifche Strömung er⸗ 
gibt, in welche die Gräben der Hauptumfaffung von Neuulm zu liegen kommen. 
Letztere dürften daher bei hohem Stande der Donau troß der zugefchüßten Batardeaur 
nicht troden zu erhalten feyn, und anderer Geits könnte bei niedrigem Waſſerſtande durd 
Schützen der Batardeaur der unterirdifche Zufluß der Iller zum Uebertreten der Cünt 
ten, mitunter vielleicht jogar zum füllen der Gräben gebradyt werden. Go wünjhends 
wertb dieß in manchen Fällen wäre, fo nothwendig ift ed Dagegen dennoch im Allge⸗ 
meinen, bei niedrigem Donauſtande den Graben trocken zu erhalten, ſowohl wegen 
des offenjiven Charafters der Befeftigung rechten Donauufers, ald wegen der verſchit⸗ 
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denen Grabencafematten, welche jonft jebr feucht und ungefund werden würden, da fie 
wegen der Dedung gegen aufjen nicht böber zu legen find. Die Vorkehrungen, weldye 
diefe Berhältniffe erfordern, often Zeit und Geld. Bereit? bat man zu Sicherung 
der Escarpen : Mauerwerfe der Fronte 1-II eine fortlaufende Spundwand fihlagen 
müflen, und dieſelbe Maafregel dürfte auch für die übrigen Fronten nicht zu um: 
geben fenn; die Günetten der Gräben müſſen ganz in Holz ausgeſetzt werden, und 
die Eontrefcarpe wird jedenfalld auch befonderer Maaßregeln zu Sicherung gegen das 
durdhziebende Illerwaſſer über der Grabenfoble bedürfen.“ 

„Bei Ausführung der Mauerwerfe des rechten Donauuferd wendet die Baubdirection 
für alle äufferen, der Witterung bloßgeftellten Parementd Sodel von Duadern, darüber 
Ziegel, und zur Abdeckung nad Umftänden Gordon: und Ded : Platten von Sand— 
ftein an. Nur für die inneren Wände der Eafematten, als der Thore, Poternen u. 
ſ. w., fowie zu allem Yüllmauerwerk wird der Portlanpkalkitein verwendet. Letztern 
für äuffere Parementd und auch im Innern der zur Bewohnung beitimmten Cafematten 
und der Pulvermagazine auszufchließen, beruft ſich der Baudirector auf eigene zwanzig: 
jährige Erfahrung über diefen, wie er fagt, auch bei Ingolſtadt vorkommenden Kalk: 
ftein, wonach derfelbe weder in der Witterung ausdauert, noch im Innern trodene 
Räume gewährt, mweil’er in hohem Maaße bie Feuchtigkeit anziehen und vorbalten fol, 
Ueberhaupt muß nach dem Ergebnijfe der vorjährigen Mauerarbeiten rechten Donauufers 
bemerft werben, daß foldhe in hohem Grabe der Witterung trogen, und künftig die 
Unterhaltungdfoften auf ein Mindefted befchränfen müffen. Es verftebt fi aber von 
felbft, daß eine ſolche Ausführung nur mit größeren Koften zu erlangen ift, wie 
denn auch die Anjchläge hierauf begründet waren, fo daß die wirklichen Preife der 
einzelnen Ausführungen überall nody immer etwas unter ben betreffenden Titeln der 
Anfchläge verbleiben. Diefer, gegen die gerechneten Preife ſich ergebende Unterfchied würde 
auch die 201,080 Gulden, um welche die Koftenanfchläge für Die Hauptumfafjung 
rechten Donauuferd zu boch find, zuverläffig ganz ausgeglichen haben, wenn nicht die 
unvorausjichtliche Wermehrung der Koften des Grundbaues hinzugefommen wäre, un 
derentwillen vielleicht die Reduction nöthig wird, daß man die freiftehenden Mauern 
ftatt mit Dediteinen, wie nad den Entwürfen angenommen ift, bloß mit Dadhfteinen 
eindede. Der Baubdirector hofft jevoh, wenn nur nicht noch andere unvorausjicht: 
liche Schwierigkeiten eintreten, daß weitere Preidermäßigungen die Koften der Spund— 
„wände u. dgl. wieder einbringen, und jeder Reduction irgend eined Details der Ent: 
würfe überheben dürften. Jedenfalls ift bier nach der bisherigen Bauwirthſchaft, den 
genauen und erjhöpfenden Vorarbeiten und den vorzügliden Ausführungen ein fehr 
befriedigended Ergebniß jichergeftellt, und die Militärcommiffion glaubt aus dem legt: 
empfangenen Belichtigungsberichte die Aeufferung nicht unerwähnt laffen zu Dürfen, wie 
alled® an Ort und Gtelle von der gründlichen Sachkenntniß, der gewiſſenhaften Bor: 
jicht und der ſoliden Wirthſchaft des Baudirectord überzeugt habe. « 


2. Linkes Donauufer. 

„Befeſtigungsentwürfe. Die Militärcommiſſion hatte, wie ſchon in ihrem 
dritten Jahrsberichte angeführt iſt, in Betreff der Befeſtigung linken Donauufers 
von Ulm der Baudirection eröffnet, daß fie nad) ihren wiederholten Veranlaſſungen 
nunmehr mit aller Zuverjicht darauf rechne, die auf Grund der Bewilligung aus: 
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gearbeiteten Koſtenanſchläge, fomit aljo auch alle noch erforderlichen Entwürfe fpäteftens 
mit dem Entwurfe der Baubdispojition auf dad Jahr 1846 zu erhalten. Auf Ddiefe 
Zufertigung erwiederte die Baubirection unterm 15: Auguft 1845, fie zweifle nicht, 
namentlich durch die während ded Jahrs gemachten Erfahrungen und auf Grund der 
ſich dabei berausftellenden wirklichen Koften der verfchiedenen Arbeiten dem Auftrage 
jo weit nachkommen zu können, als ed erforderlich werde, damit ſich über alle bisher 
noch zweifelhaften Puncte ein beftinmter Beſchluß faſſen laffe, wenn aud) vielleicht 
die bei dem ftarfen Baubetriebe fehr fühlbare Unzulänglichfeit der perfonellen Kräfte 
eine vollftändige Umarbeitung der Entwürfe und Anjchläge bis dahin nicht möglich 
mache, - da es indeffen immer dringender nöthig werde, inleitungen zum Grund: 
anfaufe für die vorgelegenen Werke zu treffen, um die Erdarbeiten dafelbit zu be: 
ginnen, weil man fonft eine große Zahl Erdarbeiter würde entlaffen müfjen, welche 
man nachmals wegen der großen, im Königreiche Würtemberg bevorftehenden Eifenbahn: 
Anlagen nicht mehr würde wiedererlangen fünnen, fo trage die Baudirection darauf 
an, vorläufig wenigftend im Allgemeinen dad Trace der vorgelegenen Werfe nad) den 
legten Entwürfen, unter Vorbehalt der nöthigen Reductionen ded Profils und der 
Reduitd, zu genehmigen. Zu Beurtheilung des Betrages diefer Reductionen wies bie 
Baudirection nad), ed würde im Ganzen eine Ueberfchreitung von 1,643,320 Gulden 
zurüdzuführen ſeyn, und dieß gefchehen fünnen durch 
a) Ausführung ſämmtlicher Eontrefcarpen der vorgelegenen Werke bloß in Erde 
fat der Revetementd und Minenanlagen, 
bh) Reduction der ſämmtlichen Edcarpen bderfelben auf eine 24 Fuß bobe, einfache 
crenelirte Mauer ftatt der 33 Fuß hoben Dechargecafematten mit darüber be 
findlihen Arcadenmauern, 
ce) Reduction der Reduitd, fowohl der Hauptumfaffung ald der vorgelegenen Werke, 
nach Umſtänden um den, vierten bis dritten Theil ihrer bidher angenommenen 
Größe, und gänzliche Weglaffung ded Defenfionsgebäudes im untern Donau: 
baftion. 
Die Militärcommiffion genehmigte bierauf zwar vorläufig in Allgemeinen die Tracés 
der vorgelegenen Werfe, foweit die angeführten Gründe dieß erforderlich machen follten, 
und unter Vorbehalt der noch feitzuftellenden Reductionen, wiederholte aber dabei 
nochmald die Aufträge ihres frühern Erlafjes, nunmehr auch, um der unterdefjen ihr 
gewordenen Weifung vom 26. Junius 1845 genügen zu können. Die bald nadhber 
vorgenommene Befichtiaung des Feſtungsbaues gab jedoch bei dem Berichte darüber 
Veranlaffung, wegen der ſchwierigen Bauverhältniffe, der noch größer als vordem 
ſich ergebenden Steigerung der Koften, und folglih auch der Erfordernig um fo 
größerer Reductionen umfaflende Anträge zu machen, wie fie für geeignet erachtet wur: 
den, um die wirtbichaftlichen Verhältniſſe diefes Feftungsbaues zu ordnen. Diefe An: 
träge, mit deren Beratbung die Militärcommiffion auch jest noch befchäftigt ift, haben 
fie felbft veranlaft, bis zu deren Entſcheidung die Umarbeitung der noch rücftändigen 
Befeſtigungsentwürfe und der Koſtenanſchläge zu unterbrechen.“ 
»Grunderwerbung. Im verwichenen Jahre waren verfchiedene Grundftüde 
für den Obern und den Intern Stadtanſchluß einzuziehen, was theils nach wirklich 
vollzogenen Anfaufe, größtentheils aber noch vor deffen Vollziehung geſchah. Es ift 
nämlich im Laufe des Jahrs die fehr erwünfchte Königlich - Würtembergifche Verfügung 
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ergangen, es ſolle in Fällen von Ueberforderung der ausgemittelte Entfhädigungspreis 
mit Zuftimmung der Militärcommiffton binterlegt und das Grundſtück in Beſitz ge: 
nommen, in fällen verweigerter Abtretung zuvor noch ein Erfenntnif des Königlich: 
Würtembergifhen Gebeimenratbes eingeholt werden. Bon Geiten der Grunderwer: 
bungs « Commiffion linken Donauufers felbft wurde eine Anweifung zur Schäßung der 
Grundftüde erlaffen, welche fi fofort ald zweckmäßig erwies, und eine merkliche Er: 
mäßigung der früher gezahlten Preife bei Grundftüden von ganz gleichem Werthe zur 
Folge hatte. Die Ausgaben für Grunderwerb dieſes Uferd betrugen bei dem Gaffen: 
abfchluffe ded vergangenen Jahrs 493,519 Gulden 26 Kreuzer, mit Inbegriff von 
86,947 Gulden 5 Kreuzern, welche vorerft auf Abſchlag gezahlt find.“ 

»Baubetriebd: Anftalten und Materialien. Die von dem Baudirector 
linfen Donauuferd gleich Anfangs getroffene Einrihtung, wonach die Arbeiter ſämmtlich 
ſich ihr eigened Arbeitszeug und ihre Karren halten follen, fam mit fo gutem Erfolge 
zu Stande, daß ſich bier das Bedürfniß eined ausgedehnten Baubofbetriebed nicht 
ergab. Die Locale, welche zu foldem Behuf in dem Directiondgebäude beftimmt find, 
beihränfen ſich auf einige Feine Werfftätten zu Werfertigung von Probeftücden für Die 
zu beftellenden Lieferungen, von einzelnen Lehrbogen und anderen vereinzelten Gegen: 
ftänden. Für den größern Bedarf alles fonftigen Geräthed u. dgl. werden die Hand: 
werföleute der Stadt Ulm zugezogen,“ 

„Sehr bedeutend ift die Leiftung der eigenen Kalfhrennerei. Der im vergangenen 
Fahre noch allein thätige Ofen im Hofe der Wilhelmöfefte lieferte im Ganzen 98,580 
Eubicfuß, fo daß nurnoch 34,626 Eubicfuß von anderen Brennereien beizuziehen waren. 
Ein zweiter Dfen, bereits im vorigen Sabre am Fuße des SKienlendbergd erbaut, 
um mit dem neuen Jahre in Dienft zu treten, wird nun mit jenem zufammen ſtets 
den ganzen Jahrsbedarf decken. Mit Einrechnung der in jieben Jahren zu tilgenden 
Koften der Anlagen, fowie aller anderen Nebenkoften ftellt fi der Preis für den Eubics 
fuß gebrannten Kalk auf 14 Kreuzer, d. i. 1 Kreuzer weniger ald nach den bisherigen 
Preisanfägen, und gegen die fonftigen Lieferungspreife um 10 bis 12 Kreuzer billiger.“ 

„An Ziegeln waren vergangene® Jahr im Ganzen bei verfciedenen Unter: 
nebmern 1,746,000 Stüd zu 254, 27 und 31 Gulden das Tauſend beftellt; ed ward 
indefjen nur etwa die Hälfte geliefert, indem einige Unternehmer ihren eingegangenen 
Berbindlichfeiten nicht nachkamen.“ 

„Parements⸗- und Bruch» Steine find ftets hinreichend und wohlfeil beigefommen. 
An legteren wurben im Ganzen 14,313 Cubicklafter verbraucht, wovon 6,404 aus 
den Gräben auf den Höben felbft gewonnen find, deren Koften man zu 7 Gulden 
für die Klafter annehmen-fann, während die gelieferten auf 12 bis 21 Gulden zu 
fteben fommen.« 

"Stand der Befeftigungsarbeiten. Auch aufdem linfen Donauufer traten 
vergangened Jahr manche unvorbhergefehene Hinderniffe und ungünftige Berhältniffe 
ein, welche die Fortfchritte ded Baued mehr oder weniger verzögern mußten. War 
bier auch der langbauernde hohe Stand der Donau von minderem Einfluffe, fo 
baben dafür die häufigen Regen fowohl an fi) die Arbeiten, befonderd den Mauer: 
bau, aufgehalten, ald durch Erſchwerung aller Zufuhren in den aufgeweichten Lehm: 
wegen Verzögerungen herbeigeführt. Dennoch gelang es, im Ganzen an 12,400 Eubics 
klafter verfchiedene Mauerwerfe und 92,257 Cubicklafter Erdarbeiten zu leiften, fo 
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daß gegen die Dispofition nur 2,600 Eubicklafter Mauer rüdftändig blieben, an 
Erdarbeit aber foviel mehr geſchah, daß die für das Jahr bewilligten 1,200,000 
Gulden ganz aufgingen. An den einzelnen Werfen diefer Seite der im Bau begriffe 
nen Hauptumfaſſung oder innern Befeftigung ift Folgendes gefcheben.« 

„Wilhelmsfeſte. Won der Ausbebung der Gräben im Roben waren ungefähr 
zwei Drittel bewirkt, und foweit find aud die Hauptlörper der Wälle und Glacis 
gebildet. Die Escarpen:Mauermwerfe mit ihren Cafematten, Poternen, XThürmen, 
freiftehenden Mauern waren theild ganz, tbeild zur Hälfte vollendet, einige Stellen 
aber ganz rüdftändig; ebenfo waren nod nicht begonnen die inneren Abfchnitte, bie 
große Mittel + Grabencaponiere und ſämmtliche Contrefcarpen. Die ausgefchachtete Erde 
betrug nun 62,068, die fertigen Mauern 5,157 Eubicklafter. « 

„Wilhelmsburg. Die Ausſchachtung der Gräben ift bier vollftändig bewirkt, und 
die Glacid waren zur größern Hälfte im Rohen angefchütte. Im Hofe der Burg 
find zwei Brunnen bergeftellt, von denen jedocd bis jeßt nur der eine Waſſer gibt. 
Die Mauerwerfe der Burg waren durdfchnittlih bis zur Hälfte der erften Etage ge 
dieben, die Gouterraind ringsum eingewölbt, An Mauerarbeiten mit Einfluß des 
Kalkofend betrugen die Ausführungen 6,462 Cubicklafter.“ 

»Kienlensberg. Die Ausbebung der Gräben war noch nicht vollendet; ein Theil 
der Wallmaffen mufte wegen der entjtandenen Erdrutſchungen zweimal gebildet wer: 
den. Die Escarpen »Mauerwerfe mit ihren Eafematten waren theild ganz, theils zur 
Hälfte vollendet. Die bier geleifteten Erdarbeiten betrugen 35,073, die Mauerarbeiten 
2,806 Eubicklafter. « 

„Geisberge. Die Ausbebung der Gräben mußte theild wegen der entjtandenen 
Erdrutfchungen, tbeild wegen des Baues der Stuttgarter Straße fehr im Rückſtande 
bleiben, Letztere erforderte ſehr beträchtliche, unvorberaefebene Abgrabungen, indem der 
Zug derfelben den Anforderungen der Civilbehörden genügen mußte. Die Wälle waren 
größtentheild bis zur Wallgangsböbe im Rohen formirt, an den inneren Wallgangd: 
böfhungen ein Theil der Plackage gemadt. Bon den Escarpen :Mauerwerfen war 
ein Theil ausgeführt. Zufammen betrugen nun bier die Erdarbeiten 20,215, die 
Mauern 1,824 Eubicklafter. « : 

„Obere Stadtfronten. Die Grabenaushebung war bis etwa zur Hälfte gediehen; 
die Wälle waren theils ganz bergeftellt, theild noch nicht begonnen, ebenfo die Glacis 
und Straßen. Die Edcarpen-Mauerwerfe und deren Gafematten waren durchfchnitt- 
lich zum dritten Theile ausgeführt. Zufammen betrugen nun die hier ausgeführten Erd: 
arbeiten 52,545, Die Mauerwerfe mit Inbegriff des Kalfofens 1,926 Eubicklafter. « 

‚Untere Gtadtfronten. Die Grabenausbebung betrug etwa ein Sechſtel des 
Ganzen; ein Theil der Wälle im Noben und die Wallftrafe waren angefchüttet, an 
den Escarpen-Mauerwerken noch nichts gefchehen. Es waren bier zufammen an Erd: 
arbeiten 13,336, an Mauern 173 Cubicklafter ausgeführt. 

„Vom Ganzen der Hauptumfaffung diefer Seite waren nod drei Viertel der 
Mauerwerfe und die größere Hälfte der Erdarbeiten zu leiften übrig. 

„Techniſche Ausführung. Auf dem liri.u Donauufer verurfachen die Erd: 
rutihungen befondere Schwierigfeiten; fie werben bis auf die Rutfchungsfläche gänzlich 
abgetragen und diefe corrigirt, dann die Wallmaffen wieder aufgebaut werden. In 
diefer Weife ift Die Erdrutichung auf dem Kienlenäberg bereitd in der Wieberherftellung 
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begriffen, nachdem an 6,000 Eubichlafter Erde mußten abgegraben, und die Escarpen— 
Mauerwerfe dur beträchtliche Verſtärkungen gejichert werden. Noch mehr Schwie: 
rigfeit verurfacht die Rutſchung am Untern Geisberge. Nachdem man die Graben: 
„ausbebung im Ganzen eingeftellt und nur die Baugruben einzelner Cafematten aus— 
zubeben begonnen hatte, um zunächſt feſte Stützpuncte durd Aufführung einzelner 
Mauermaffen zu gewinnen, war ed zwar gelungen, wieder auf feiten Lehmboden zu 
fommen; allein fchon während der Arbeit drängte das umgebende, von den Quellen 
aufgeweichte Erdreich fo nach der Baugrube, daß erftere nur durch große Abfpreizungen 
quer über den Graben fonnte gefhüßt werden, und ald man weiter verfuchen wollte, 
die Fundamentgruben zur Neverdmauer auszuheben, ſetzte ji die Rutſchung in Bewe— 
gung, bob die Frontmauer in die Höhe und zwang die Arbeit aufzugeben. Durd) 
die fhon ausgeführte Mörferbatterie am rechten Sculterpunct ded Untern Geis— 
berg® zeigte fi bald darauf eine zweite, höhere Rutfchung, fo daß diefe Eafematten 
Riffe befamen und endlich ganz mußten abgebrochen werden. Die hier nöthigen Ab: 
grabungen laffen fih in ihrem Betrage zur Zeit nicht genau beftimmen, dürften aber 
jedenfalld weit beträchtlicher ald die am Kienlensberge ausfallen. 

„Die Koftenverhältniffe haben ſich natürlich durch dieſe unvorhergefehenen Hin: 
derniffe ungünftig geftaltet, und dürften wegen der auch durch die Abgrabungen der 
Stuttgarter Straße binzugefommenen Ausgaben für Erdarbeit überhaupt 200,000 
Gulden mehr erfordern, welche durch Rebuctionen anderer Titel werden wiedereinzu: 
bringen feyn.“ 

„Die Eubicklafter der voriges Jahr ausgeführten Mauerwerke linfen Donauuferd 
fommt im Durchfchnitt auf 54 Gulden 36 Kreuzer, während fie fih auf dem rechten 
Ufer für freiftebende Mauern zu 96 Gulden 30 Kreuzer, die fonft noch vorfommenden 
Mauern auffer dem Fundament zu 56 Gulden 28 Kreuzer berechnet. Es geht hieraus 
bervor, in welchem Maafe auf dem linken Ufer die Mauerarbeiten wohlfeil find, was 
denn, wie ed nur allein die Ausführungen in dem angenommenen Umfange möglich 
madıt, jo auch felbft nur durch die eigenthümlichen und befonderen Berhältniffe dieſes 
Uferd möglih wird. Zunächft nämlich fommt bier in Betracht, daß ein großer Theil 
der Baufteine in dem Boden der Befeftigung gefunden wird, und fo z. B. im vergan: 
genen Jahre, wie erwähnt, von 14,000 Eubicklaftern Portlandfalkftein mebr ald 6,000 
zum Preife von 7 ftatt von 12 bis 21 Gulden erlangt wurden; dann ift auch zu 
Verminderung der Koften der gute Parementftein nur fo weit an ben Aufferen Mauer: 
werfen angewendet, ald es die hinterliegende Erde unerläßlich macht, während im Uebrigen 
fowohl an den äufferen ald bei allen inneren Parementd nur der Portlandfalfftein ger 
nommen ift. Aber felbft der in jenem Vergleiche fo billige Preis von 54 Gulden 
36 Kreuzern ift doch gegen den urfprünglich bei diefem Ufer gerechneten Preid um 
7 Gulden 6 Kreuzer zu hoch, was ſchon allein eine beträchtliche Verminderung der 
beabfichtigten Mauerwerfe nöthig macht, die aber durd die eingetretenen Unfälle noch 
beträchtlicher wird. In Folge der jüngften Defi chtigung des Feſtungsbaues ift über: 
dieß die Verwendbarkeit ded im Boden gefundenen Portlandkalkes zu Parements über: 
haupt abermals in Frage geftellt worden, und wenn die Beantwortung derfelben un: 
günftig außfiele, würde fie zu einer weitern beträchtlichen Werminderung der Mauer: 
werfe nöthigen. Dieſe Werhältniffe des Feftungsbaued zu Ulm, melde nod im ver: 
gangenen Jahre von Neuem und nad) ihrer ganzen nunmehrigen Erftredung und Dring- 
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lichkeit, auch mit Nüdficht zugleich auf die wirklich fich ergebenden Koften ded Grund: 
anfaufs für die Befeftigungsanlagen beider Ufer zur Sprache gefommen waren, fonnte 
die Militärconmiffion darum auch bei gegenwärtigem Berichte nicht unberührt laſſen; 
fie muß fich jedoch vorbehalten, Einem fehr verebrlihen Bundestags : Ausfchuffe die 
nähere und vollftindige Erörterung derfelben in einem nächſten befondern Berichte 
darzulegen, fobald ſich ihr aus reifer Erwägung, wobei fie nad den Verfügungen vom 
26. März 1841 auch mit dem Herrn Zerritorial » Militärbevollmächtigten fih zu 
benehmen .bat, die gutachtlichen Anträge werden ergeben und feftgeftellt haben, welche 
mit der Erörterung der Sachverhältniſſe zu verbinden find, « 


3. Beide Donauufer überhaupt. 


"Ausgaben. Die Ausgaben für die Befeftigungsarbeiten felbft, mit Inbegriff 
der Baubetriebsanftalten, der Materialien und der allgemeinen Bauführungsfoften, 
aber mit Ausſchluß des Grundankaufs, betrugen nach den Cafjenabfhlüffen vom Jahr 
1845 für dad rechte Donauufer 826,575 Gulden 17 Kreuzer, für das linfe 2,338,558 
Gulden 11 Kreuzer, wovon 1,648 Gulden 46 Kreuzer aus befonderen Einnahmen 
rührten.“ 

„Die Ausgaben wegen Behandlung und Pflege von Arbeitern, welche bei dem Fe— 
ftungsbatie rechten Donauuferd ſeit defien Beginn bis zu Ende vorigen Jahrs Be: 
fhädigungen erlitten, machen zufammen 133 Gulden 48 Kreuzer; ed werben nad) 
dem Bertrage mit der Gemeindeverwaltung von Neuulm für Behandlung und Pflege 
zufammen auf den Mann und den Tag 36 Kreuzer vergütet. Die Ausgaben für 
befchädigte Arbeiter linken Uferd betrugen vom Anfange ded vorigen Jahrs bis zum 
Monat October, alfo die legten drei Monate noch ungerechnet, 1,546 Gulden 264 
Kreuzer; von den bier Beſchädigten ftarben zwei, und zwei wurden arbeitsunfähig, 
daß fie mit. Unterftügungen an Reifegeld in ihre Heimath mußten entlafien werben.“ 

» Auf mehrmald im Laufe des Jahrs wiederholte dringende Borftellungen der 
Feftungsbau = Direction mußte ſich die Militärcommiffion bewogen finden, in Rückſicht 
auf den vorangegangenen ungewöhnlich langen und ftrengen Winter ausnahmsweiſe die 
Verrechnung einer befondern Entſchädigung des untern Bauperfonald zuzugeftehen, 
und zwar 

für die auf dem rechten Donauufer angeftellten 
1 Baufchreiber, 1 Obermaterialienfchreiber und 1 Untermaterialienfchreiber, zu 
70 Gulden, . A . . ; ; .210, 
3 Wallmeiſter zur Vercheilung . 150, 
für die auf dem linken Donauufer angeftellten 
1 Baufchreiber, 1 Obermaterialienfchreiber und 1 Untermateria⸗ 
fienfchreiber, zu 70 Gulden, F i ö i ; . 210, 
5 Wallmeifter zur Bertbeilung . R ; . 250 Gulden. 

„Bauperſonal. Der Königlich Wurtembergiſche —— Oberſtlieutenant von 
Berger, der bei dem Feitungsbäue linken Donauufers angeſtellt war, ging im Monat 
Februar vorigen Jahrs mit Tode ab. « 


„Zu Anfang ded Monats Mai wurde dem Königlich - Hannöverifchen Ingenieur: 
Oberlieutenant Oppermann das Bauobject Fronte II-IV auf dem rechten Donau: 
ufer übertragen, wonach derfelbe auch in den Bezug der Bauzulage trat.“ 
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„Bei dem Feitungsbaue rechten Donauuferd wurden in den Monaten April und 
Detober die Wallmeifter Weinberger und Pappit, beidem Feftungsbaue linken Ufers 
im Monat Zulius der Wallmeifter Hahn angeftellt, und durd die in Abfchrift bier 
beigefhloffenen. Eidesurfunden für ven durdlauchtigften Bund verpflichtet. Auf dem red}: 
ten Donauufer wurde der Wallmeifter Maiershofer, auf dem linken ver Wallmeifter 
Eytel entlafjen.« 

„Banrehnungen. Die Rechnung der FeftungsbausDirection zu Ulm von 
den Jahren 1842 und 1843, wie in dem Berichte vom 20. Mai 1845 erwähnt, 
vonder Militärcommiffion in der Sache rn und geprüft, wurde zur Prüfung 
in der Zahl verfendet.« 

„Die Redinung vom Jahr 1844 erfolgte in der Mitte ded Monatd November 
vorigen Jahrs, und wurde fofort von Geiten der Militärcommiffion zur Durchſicht 
und Prüfung in der Sache vorgenommen.“ 

"Damit die ferneren Jahrsrechnungen der Feſtungsbau-Direction von Ulm bier 
früher zur Vorlage fommen, baben die allerhöchften Zerritorialregierungen nach bem 
Wunihe der Militärcommiffion eine Mopdification des $. 31 ded Baureglements 
eintreten laffen, und zwar follen nunmehr diefe Rechnungen, weldye Die Baudirectoren 
ded einen und ded andern Zerritoriumd befonderd zu legen haben, mit einer Haupt 
zufammenftellung vorerft zur Prüfung in der Sache bierher gelangen, dann die erfte 
calculatorifhe Prüfung der Rechnung jedes Uferd für ſich durd Die oberfte Rech— 
nungsbehörde der Territorialregierung erfolgen, und für die calculatorifche Superrevifion 
der Rechnungen beider Ufer zufammen die oberfte Rechnungsbehörde der einen und ber 
andern Territorialregierung wechſeln./ 


B. Baudispofition auf bad Jahr 1846. 
t. Rechtes Donauufer. 


„Die Schwierigkeiten ded Grundbaues auf dem rechten Donauufer machen ed 
dringend nothwendig, auf allen vier Fronten und an den Anfchlüffen möglichft bald mit 
den Mauerwerfen der Gräben bis über den mittlern Stand der Donau heraufzukom⸗ 
men. Hiernach und nach Maafigabe der mit Befchluß der hoben Bundesverfammlung 
vom 22, Januar bewilligten Geldmittel wurden folgende Ausführungen auf dad Jahr 
1846 anberaumt.“ 

„Fronte I-1. Fortfegung der Aushebung ded Hauptgrabend und der Wall: 
und Glacis - Unfhüttimgen,, — Vollendung ded Anſchlußthurms, des Batardeau's nebft 
freiftebender Mauer, des Wachthauſes, ded Vorgebäudes im Rohen, der Graben- 
caponiere und der linfen lanfenbatterie, — Fortfegung und Aufführung der rechten 
Flanfenbatterie, der Mittelpoterne und ber ganzen Edcarpenmauer bid durchſchnittlich 
6 bis 8 Fuß über der Grabenfohle: zufammen angefdjlagen zu 224,000 Gulden. « 

„Fronte II-II. Fortfegung der Grabenaushebung und der Walls und Glacis⸗ 
Anfchättungen, -— Aufführung der Grabencaponiere, der Mauerwerke in den Spitzen 
I und II bis durchſchnittlich 13 Fuß über der Grabenſohle, der beiden Flankenbat⸗ 
terieen eben fo weit, der Poterme in der Mitte bis zur Fundamentabgleichung, der 
ganzen Escarpenmauer bid 8 Fuß über der Grabenfohle: zufammen angefchlagen zu 
173,073 Gulden. 
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„Fronte III-IV. Fortfegung der Grabenaushebung und der Wall: und Glacis— 
Anfchüttungen, — Herftellung der Eünette, — Aufführung der Grabencaponiere, des 
Mauerwerks der Spige IV, der beiden Flanfenbatterieen und der ganzen Escarpen⸗ 
mauer, fämmtlic bis durchfchmittlih 5 Fuß über der Grabenfohle: zufammen ange: 
fhlagen zu 110,681 Gulden.“ 

„Fronte IV-V. Fortſetzung der Grabenaudhebung und der Walls und Glacis : 
Anfhüttungen, — Herftellung der Cünette, — Aufführung ded Anſchlußthurms, Ba: 
tardeau’d, Wachthauſes und Thorgebäudes, fümmtlid bis 14 Fuß über der Graben- 
fohle, der Grabencaponiere und der beiden Flanfenbatterieen bis 4 Fuß oder Sockelhöhe 
über, der Grabenfohle, der Edcarpenmauer links des Thores ebenfo hoch, rechts bis 11 
Fuß über der Grabenfohle: zufammen angejchlagen zu 169,246 Gulden.“ 


2. Linfes Donauufer. 

„Nach der allgemeinen Baudispofition follten im Jahr 1846 die Wilhelmsburg 
im Rohen vollendet, die Mauerarbeiten an der Wilhelmöfefte, auf dem Kienlens— 
und den Geis + Bergen fortgejegt, die Wafferwerfe an beiden Anſchlüſſen vollendet, die 
Mauerarbeiten auf dem Untern Kubberg, der Albederfteige und in der Friedrichsaue 
fortgefegt werden; allein die von den vergangenen Sahren rüdftändig verbliebenen 
Arbeiten werden auch die auf diefed Jahr anberaumten nicht ganz erfüllen laſſen. In 
Rückſicht hierauf und nah Maafgabe der in der allgemeinen Baudispofition auf das 
Fahr ausgeworfenen, mit Beſchluß der hoben Bundesverfammlung vom 22. Januar 
angewiejenen Gelomittel find folgende Arbeiten auf dad Jahr 1846 für das linfe 
Donauufer angeorbnet.s 

„Wilhelmsfeſte. Fortſetzung der Grabenausſchachtung bid zur gänzlichen 
Breite, — Anfchüttungen, Pladagirungen nah Maafgabe der Mauerwerfe, — Bollen- 
dung der fümmtlichen Escarpen: und Kehl: Mauerwerke, der Grabencaponiere an der 
linfen Face der Redoute II und des Flankenthurms Redoute II, — Fortfeßung der 
großen Mittel» Grabencaponiere bi zur zweiten Etage, des Flankenthurms Redoute 
1 bis zur vierten Etage, — Herftellung der Contreftarpe vor Redoute Ill: zufammen 


. 2,5964 Eubicflafter Mauer. 


„Wilhelmsburg. Fortfegung der Terrainabgrabung vor der linken Seitenfronte 
zur Bildung ded Glacis, — Aufführung der vordern Fronte bis zur Widerlagshöhe 
ber zweiten Etage, der beiden Flanfenthürme und des Kehlthurms bis zur Sohle 
ber obern Etage, der Kehlfronte und der linken Geitenfronte bis zur Sohle der 
zweiten Etage, — Vollendung der rechten Geitenfronte: zufammen 3,9314 Cubicklafter 
Mauer. 

„Kienlensberg. Rervollftändigung der Grabenaushebung, — Herftellung der 
Erdrutfhung, der Wälle, Glacid, Pladagen, — Vollendung der Eöcarpenmauer: 
werke und ber Eontrefcarpen, — Aufführung der Orabencaponiere bis zur zweiten 
Etage: zufammen 1,3864 Eubicklafter Mauer, 

„Geisberge. Fortfeßung der Grabenaushebungen, Herftellung der Erbrutfchuns 
gen ꝛc., — Bollendung ber EBcarpenmauerwerfe ded Untern Geisbergs, Auffüh: 
rung der Grabencaponiere dafelbft bis zur zweiten Etage, und der Cdcarpenmauer 
der Curtine bis zur Mittelpoterne des Obern Geisbergs: zufammen 2,0454 Cubic- 
flafter Mauer. « 
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»Dbere Stadtfronten. Bervollftändigung der Gräben, ver Wälle, ver 
Pladagen ꝛc., — Vollendung der Edcarpen » Mauerwerfe, der Eurtine rechts, Auffüh— 
rung berfelben am Mittelbaftion bid 3 Fuß über dem Nondengang, — Anlage der 
Auslaßſchleuße, Aufführung der Eöcarpen: Mauerwerfe der linfen Eurtine bis 3 Fuß 
über dem Nondengange, mit Ausnahme ded Theild im eigentlihen Blauthale, wo 
man wabrfcheinlich erft einen Pfahlroft wird fchlagen müffen, fowie auch derfelben am 
obern Donaubaftion:: zufammen 2,4464 Cubicklafter Mauer, « 

„Untere Stadtfronten. Fortfeßung der Grabenaushebungen, der Wall : 
und Glacid : Anfhüttungen, — Aufführung der ſammtlichen Escarpen -Mauerwerfe bis 
zur Höhe des Rondenganged am untern Donaubaftion: zufammen 1,0394 Eubicklafter 
Mauer. 


Befeltigung von Maſtatt. 
A. Ergebniffe des Baujahbrs 1845. 

»Befeftigungsentwürfe. Die bei allen bisherigen Befichtigungen an Ort und 
Stelle ſtets wiederholten Prüfungen und Erwägungen der Terrainverhältniffe und der 
angemeffenften Befeftigungsweife hatten auch bei dem Feſtungsbaue von Raſtatt zur 
Folge, daß man fi von der Nothwendigkeit einiger Abänderungen in den angenomme: 
‚ nen Entwürfen der Hauptumfaffung des Platzes überzeugte. Einer Geitd nämlich find 
nebſt Fleineren Ausftattungen an Cöcarpencafematten, Caponieren, Poternen und cafe: 
mattirten Gefhüßftänden, welche zu Bervollitändigung der Werfe zuzufügen waren, 
auch verfchiedene größere Anlagen binzugefommen, namentlid) für ſämmtliche Baſtione 
in den Niederungen gemauerte Kehlabſchlüſſe, wodurch aus den verfchiedenen Reduits 
derfelben felbitftändige Abfchnitte werden, — ein Auffenwerf nebft cafemattirtent Bloc: 
baufe zu Sicherung der Brüde über den Graben bed mittlern Anfchluffes, — eine 
gleiche Anlage zu gleihem Zwede für die Paffage nadı Steinmauern, — und ein 
cafemattirted Wachthaus zur innern Flanfirung der Abſchlußmauer der Stadtbefeftigung. 
Anderer Seits find noch zuläffig befundene Neductionen mancher Detaild eingetreten, und 
weitere Reductionen dabei, um die Koften jener binzugefügten Gegenftände zu deden, 
wurden vorläufig bezeichnet und näherer Erhebung und Erwägung unterzogen. Die 
Baubdirection jedoch rechnet nach allgemeinen Ueberfchlägen, ed würden die Koften der 
Hauptumfafung die Bewilligung dafür bei allen Reductionen immer nody um 226,000 
Gulden überfchreiten, welche folglich durd; Reductionen aufferhalb derfelben würden ein: 
zubringen jenn. Es wurden daber der Feftungdbau : Direction diejenigen genauen Erbe 
bungen, Ausmittlungen und Berechnungen aufgetragen, wodurch eine vollftändige 
Ueberjicht erlangt werde, welche Ueberfchreitungen im ganzen Umfange ber Befeftigung 
einzubringen feyen, — welche Reductionen gleichfalld im ganzen Umfange der Befefti- 
gung noch eintreten können, ohne die Bertheidigungsfähigkeit zu beeinträchtigen, — und 
wie weit in den Befeftigungdanlagen die Unterkünfte für Truppen und die Räume für 
Artilleriemateriell und Approvifionnement erhalten würden. « 

„Da überdieß die wirflihen Material: und Arbeitö:Preife gegen die erften Koftens 
beredhnungen fi in den nun abgelaufenen drei Baujahren mefentlich geändert und jeßt 
erft feftgeftellt haben, auch die früheren Berechnungen der Erdaushebung und An: 
fchüttung, fowie der Mauergehalte nach den eingetretenen vielen Detailveränderungen 
nicht mehr richtig find, fo wurde der Feftungsbau + Direction ferner eine neue Bear: 
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beitung der. Koftenanfchläge aufgetragen und wiederholt abverlangt, welche wie der Mi- 
kitärcommiffion zur Controle, fo der Baudirestion felber und — Poſtenofficieren als 
Richtſchnur und Maaßſtab ganz unentbehrlich ift.« 

„Grunderwerbung. Auſſer den Grundſtücken, deren — nach dem 
dritten Jahrsberichte der Militärcommiſſion gerichtlich zu erledigen war, wurden im 
verwichenen Jahre noch fonft für die Hauptumfaffung einige und · die für die Stein: 
zufuhrbahn erforderlichen Grundftüde angefauft. Der Grundbefig der eigentlichen 
Feltung betrug zu Ende des Jahrs mit Inbegriff der Parcellen 486 Morgen 3 
Viertel 15,13 Ruthen; die Fläche des Steinbruchs und der Eifenbahn beträgt 34 
Morgen 3 Viertel 25,34 Rutben. Zum Bauhof gehören 1 Morgen 3 Biertel 0,03 
Ruthen.⸗ 

„Bauhof, Werkſtätten, Materialien. Die Geſchäfte des Bauhofs, die 
eigene Verfertigung und Unterhaltung des ganzen Bedarfs an Utenſilien und Arbeits 
zeug für die Erbarbeiter find auf dem frühern Stande verblieben; die Baubdirection 
hält die Einrichtung, daß die Arbeiter felbft ſich mit Arbeitszeug verfehen, nicht für 
vortheilhaft, fondern zieht vor, die eigene Verwaltung diefer Erforberniffe fortzufeßen. 
Auch alle ſonſt vorkommenden Schmiede-, Schloſſer- und Schreiner : Arbeiten werden 
obne Zuziehung ftädtifcher Meifter in den eigenen Werkftätten ausgeführt. Die Koften 
diejer eigenen Verwaltung find. fehr beträchtlich. Bei Durchficht der Rechnungen im 
abgelaufenen Jahre ergab fih, daß bis Ende 1844 unter dem Titel » Bauhof, 
unter welchem die ſaͤmmtlichen Bauführungsfoften verrechnet werden, gegen die Dafür 


‚gusgeworfenen zehn . Procent der reinen Baufoften 72,977 Gulden mebr ausgegeben 


waren; biefe Weberfchreitung ift jedod nur durdy bie erſten Cinrichtungen und An: 
ſchaffungen entftanden, und wird fi ohne Zweifel durch Verminderung der fpäteren 
Ausgaben wieder auögleichen.« 

„Aus dem Feftungs » Steinbruche wurden im abgelaufenen Baujahre 8,000 Eubic: 
klafter verfchiedene Baufteine erhalten. Im Verhältniß zu dem Bedarf ded Baues 
beträgt. dieß kaum die Hälfte, und wenn auch fich annehmen läßt, daß fünftig ber 
Baubetrieb und das Ergebniß noch etwas vermehrt wird, fo redmet doc; der Bau: 
director darauf, jährlich immer 8,000 bis 10,000 Eubieflafter Stein von anderen 
Steinbrüchen beziehen zu müffen, wenn die von der angenommenen Bauzeit nod 
übrigen vier Jahre für die gänzliche Beendigung ded Baued follen eingehalten werden. 
Die Koften der Anlage ded Steinbruchs und der feit dem Julius vorigen Jahrs 
benußten Zufuhrbahn find mit Einfchluß der weiter nöthigen Unterhaltung auf 230,524 
Gulden beredmet, und. wenn man annimmt, daß nad Beendigung des Baued für 
abgebrochened Bahnmaterial und Grundftüde 20,000 Gulden gelöft werben, fo ent: 
fallen von den Koften immer noch 24 Gulden auf die Eubicklafter Stein. Bit 
jest bat ed Faum den Anſchein, daß die felbit gebrochenen Steine ganz um ſoviel 
wohlfeiler werden als die gelieferten, da von erfteren die Eubicklafter nod) immer auf 
13 bis 134 Gulden fommt, während für letztere 144 bis 154 Gulden bezahlt 
werden. Diefe Bergleihung ift nun allerdings nicht die richtige, um ben Mugen der 
eigenen Steinbruch⸗ und Bahn : Anlagen zu ermefien, da erftend nur diefe felbit die 
Lieferungspreife von den anfänglichen 184 Gulden foviel herabgebracht haben, und 
zweitend zu bezweifeln ift, ob ed ohne fie überhaupt möglich gewefen wäre, ben Bedarf 
an Steinen zu-erhalten, um in fieben Jahren den Bau zu vollenden. Wie hoch man 
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indeffen biefe Vortheile anfchlagen möge, fo läßt fich doch micht verkennen, daß ba: 

durd; keines Falles die 300,000 Gulden werden eingebracht werben, auf welche man 

anfänglich zu Ausgleichung deſſen gerechnet hatte, wad die Gefammtanfdjläge mehr be: 

tragen ald die Bewilligung, ſondern daß immerhin noch etwa 110,000 Gulden, als 

an —— 300,000 Gulden abgehend, entweder aud dem Titel der Ertraordinarien, 
oder durch andere Erübrigungen werben zu beden feyn. « 

"Stand der Befeftigungsarbeiten.: An der Leopoldsfeſte find die Gräben 
nad ihrer Breite und Tiefe ringsum vollendet, die, Glacid und neuen Straßen fertig; 
die Wälle waren bis auf wenige Rüdflände eingebaut. und in den Plackagen bergeftellt. 
Die Mauerwerfe der Escarpen in ihren Revetements, Dechargencafematten, Poternen, 
Berbrauchsmagazinen, freiftehenden Mauern u. dgl. waren größtentheild hergeftellt, 
die großen Grabencaponieren in den erften Etagen ganz vollendet, — die Eontrefcarpen 
nebſt deren Minenanlagen und cafemattirten Blodhäufern waren theils in den Fundas 
mentirungen, theils ſchon in der Aufmauerung vorgefchritten ; die ganze Ausführung 
der leßteren jedoch beträgt bis jeßt etwa den fechften Theil ſammtlicher Contrefcarpen 
ded Fort, Navelin 10 mar erft einige Fuß hoch an ben Edcarpen aufgemauert, 
die Wallftraßen zum Xheil im Rohen formirt, Lünette 33 war etwa zur Hälfte: 
im Rohen gedieben, deren Kehlreduits 10 Fuß Hoch aufgemauert. Lünette 34 ift 
im Glacis vollendet, die Wallſtraßen waren erft im Entftehen, das Kehlreduit aber 
bid auf den innern Ausbau fertig." 

„Am Obern Anfchluffe waren die Glacid und neuen Straßen faft ganz vollen: 
det, die Gräben und Wälle bis zu etwa drei Viertel des Ganzen bergeftellt , der 
neue Holzbof mit feinen Schleußen, Canälen und Bollwerken, die beiden Aquäducte 
ded Gewerberanald und des Oosbaches, und bie fänmtlichen Escarpens Mauerwerle 
waren bid auf einige geringe Nüdftände vollendet. Die innere Abfchnittömauer war 
bereitd zum Theil begonnen, und aufierhalb find die Glacispflanzungen größtentheild 
bewirkt. 

„Der Mittlere Anfhluß war in feinen Glacis, Gräben und Wällen bid auf 
einige Stellen ganz vollendet, die dazu gehörenden verfchiedenen Mauerwerke theild 
ganz, theild bald bergeftellt; die innere Abjchnittömauer und die Reduitanlagen waren 
begonnen. « 

„Fort C war in er äuffern Ummallung faft gang vollendet, ebenfo bie beiden 
vorliegenden Lünetten; das Kernwert war bid zur Wallgangshöhe im Noben for: 
mirt, deſſen Ghcarpen » Mauerwerfe bis zu etwa zwei Drittel des Ganzen vorgefchrit: 
ten, die Kehl» und Reduit s Anlagen bagegen noch nicht begonnen. « 

„Am Untern Anfchlufle und Fort B nebft Lünette 38 waren erft im abge: 
laufenen Baujahre die Erdarbeiten begonnen, diefe hauptſächlich betrieben, und an 
Mauerwerfen auf verfchiedenen Puncten theild einige Hohlbaue, theild einige Revetes 
mentd bewirkt worden, « 

„Techniſche Ausführung Obgleih die ungünftigen Witterungdverbältniffe 
unb mehrmaliged Austreten der Murg fowohl den Baubetrieb im Allgemeinen ers 
ſchwerten, ald auch manche Beſchädigungen der neuen Gräben verurfachten, fo haben 
dod; im Ganzen ſammtliche Ausführungen eine wünfchendwerthe Solidität bewielen ; 
die bereitd vollendeten Wälle erlitten nirgends Einftürze, die Pladagen ftehen überall 
gut, und, mit Ausnahme einiger geringer Ausbauchungen an den Erdescarpen des 
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Mittlern Anfchluffes in Folge dort austreibender, nun aber abgeleiteter Quellen, beſicht 
-überall ein vollfommen guter Zuftand der Wälle und Gräben.“ 

„Die Ausführungen haben in Anfehung der Erdförderung eine ſehr beträchtlice 
Abmweihung von den anfänglichen Berechnungen ergeben. Schon bei Durdfict ie 
Baurehnung vom Jahr 1844 zeigten fih namhafte Ueberfhreitungen unter dem Til 


der Erdarbeiten; für den Mittlern Anſchluß und Fort C allein konnte dieſelbe af - 


110,000 Gulden ermittelt werden. Der Grund hiervon liegt weniger in einer Be: 
theuerung der Erbarbeit, ald in dem Umftande, daß ungleich größere Erbmaffen mujte 
bewegt werden, ald die Anfchläge gerechnet hatten; 3. B. bei dem Mittler An 
fhluffe, wo 31,006 Eubicklafter für fümmtlihe Anlagen gerechnet waren, betrug 
die Erdarbeiten bereitö bei Ablauf ded Jahrs 1844, alſo nod vor deren gänzlihe 
Vollendung, 68,735 Cubicklafter. Ueberhaupt waren zu Ende vorigen Jahrs, oh 
daß nur die Hauptumfaffung in ihren Wällen und Glacis wäre vollendet gemein, 
409,962 Cubicklafter Erde eingebaut, während in den Anfchlägen für fünmtlice 
Anlagen ded Plaged nicht mehr ald 409,061 Cubicklafter gerechnet wurden, Diet 
vermehrte Erdförderung fommt zum Theil von der doppelten Zufuhr, welcht dr 
Mangel an gutem Boden nöthig machte, noch mehr aber von den größeren Aut 
bebungen und Anfhüttungen, welche erft während der Ausführungen zu beftimmen ware. 

„Die hergeftellten Mauerwerfe betrugen bei Ablauf des Jahrs 22,205 Cubichlafm 
oder erft den vierten Theil der Mauern fümmtlicher Anlagen; davon fällt jedoch af 
die beiden erften Baujahre ein ungleich geringerer Theil, fo daß bei der gefleigerten 
Leiftung des leßtvergangenen und der ferneren vier Baujahre die Ausführung Di 
ganzen Mauerbaued zu erwarten ift. Die Koften der Mauerwerfe find bis jegt zeit 
in den Grenzen der Anfchläge geblieben. Nach der Rechnung vom Jahr 1844 m 
mittelte man den Durchſchnittspreis der Cubicklafter zu 534 Gulden, wogegen dt 
Anfchläge 524 rechnen; feit der Zeit find aber etwas mäßigere Preiſe des Sten 
materiald eingetreten, fo daß ſich in diefer Beziehung mindeftend die Einhaltung der 
Anfchläge erwarten läßt. Dabei ift die Ausführung des Mauerbaues in jeder Bar 
hung lobenswerth. Alle Cafematten find ohne Riffe geblieben, die Gewölbe troden, 
die Parements, Cordons, Gefimfe, Eindeckungen unverfehrt, und die verjdiedenm 
Conftructionstheile an Scharten:, Thür-, Fenfter-Gewänden, Treppenftufen, & 
armirungen, Quadern u. f. w. mit dem vorzüglichen Material in fchöner Steinmeß 
arbeit ausgeführt. « 

„Bon der Grofherzoglihen Territorialregierung wurden dem Freftungsbaue ft 
während alle die Unterftügungen verliehen, deren aud die früheren Jahrsberichte p 
gebenfen hatten. Die Räume für die Canzleien und die Caſſe blieben unentgeltlib 
überlaffen, - die Befagung von Raftatt gab täglich 31 Mann Wade ofme Ber 
tung in den Feſtungsdienſt, — die Befreiung von Pflafter- und Brücken-Geld fr 
alle bei dem Feftungsbaue verwendeten Fuhren wurde aufrecht erhalten, — und M 
entfallende Antheil von allen erhobenen Zollabgaben zurüderftattet. « 

„Ausgaben. Die bis zu Ende vorigen Jahrs für Die eigentliche Feſtung eu 
gefauften Grundftüde Fofteten zufammen 711,778 Gulden 15 Kreuzer, wonad ih 
der Morgen im Durchſchnitt zum Preife von 1,462 Gulden 12 Kreuzer berechne 
Der Grumd und Boden ded Steinbruchs und der eifernen Zufuhrbahn foftet 2,09 
Gulden 6 Kreuzer.“ 
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"Die Ausgaben für den gefammten Feſtungsbau, mit Inbegriff des Grundan: 
faufs, betrugen nach dem Eaffenabfchluffe des Jahrs 3,774,699 Gulden 32 Kreuzer, 
wonad) denn für die weiteren Ausführungen zur baulichen Herftellung der Feftung nicht 
mebr ganz 5,000,000 Gulden übrig wären. Ob die bisherigen Koften in richtigem 
Verhältniffe zum ganzen Feſtungsbaue ftehen, läßt ſich jetzt noch nicht beurtheilen, 
weil bis jeßt die Ausgaben für Bauführung, Betriebsanftalten, Materialvorräthe, fo 
wie für Erdarbeiten in einem böbern, für Mauerarbeiten dagegen in einem geringern 
Verbältniffe zum ganzen Feftungsbaue ftehen; erft aus der Baurechnung vom vorigen 
Jahre wird fich etwas Genauered in diefer Beziebung entnehmen laſſen.“ 

„Die aus der Baucaffe geleifteten Vergütungen für Behandlung und Pflege 
der Arbeiter, welche bei den Ausführungen vorigen Jahrs Befchädigungen erlitten, 
betrugen 681 Gulden 36 Kreuzer. Aus den Beiträgen der Arbeiter felbft wurden 
nicht allein die weiteren Koften der Spitalverwaltung beftritten, fondern auch von 
dem Worfchuffe der Großherzoglich « Badifhen Regierung für die SHerftellung und 
Einrichtung des Spitald fernere 2,000 Gulden zurückgezahlt. 

„Perſonal. Bon den vorjührigen Veränderungen bei dem Perfonal des fe: 
ftungdbaues zu Raſtatt ift zu erwähnen, daß im Monat Januar der Baudirector 
zum Oberften, im Monat März der Hauptmann Wurmb zum Major in dem Kai— 
ferlich « Königlich Defterreichifhen Ingenieurcorps befördert wurden.“ 

„Bauredhnungen. Im Laufe vorigen Jahrs wurde die Baurechnung der 
Sabre 1842 und 1843 nicht nur, mie ſchon der Beriht vom 20, Mai 1845 ans 
führte, von der Militärceommiffion in der Sache, fondern auch durd die Grofber: 
zoglich-Badiſche oberfte Militär - Nechnungsbehörde in der Zahl geprüft. Auch die 
Baurechnung vom Jahr 1844 wurde gelegt, in der Sache geprüft und zur Prüfung 
in der Zahl verfenvdet. « 


B. Baudispofition auf dad Jahr 1846. 


„Für die Fortfeßung ded Feſtungsbaues zu Raftatt waren auf dad Jahr 
1846 folgende Arbeiten anzuordnen. 

"Bon der Leopoldsfeſte find der Hauptwall, die gefammten Edcarpen und bie 
Grabencaponieren völlig zu beendigen, die Eontrefcarpen und deren Minen bis zum 
dritten Theil des Ganzen fortzufegen, Ravelin 10 zu vollenden, und dad Kehlreduit 
bis zur Sodelhöhe aufzuführen: zufammen angeſchlagen zu 256,600 Gulden, — 

bei dem Dbern Anfchluffe die Erdarbeiten und die Edcarpen- Mauerwerfe zu 
vollenden, das innere Reduit nebft den Anfchlußmauern zum Theil auszuführen: zu: 
fammen angefhlagen zu 69,000 Gulden, — 

bei der Lünette 33 die Erdarbeiten und die Edcarpen: Mauerwerfe ——— 
das Kehlreduit zu vollenden: zuſammen angeſchlagen zu 81,000 Gulden, 

bei der Lünette 34 die Erdarbeit fortzufegen, die Escarpe zu — 
zuſammen angeſchlagen zu 19,000 Gulden, — 

von Fort C die Enveloppe zu vollenden und die Gräben zu requliren, zu Fort: 
feßung ded Kernwerks ſämmtliche CEscarpen: Mauerwerfe, die beiden Thurmreduits 
13, 14 und die Kehlmauer auf dem rechten Flügel zu vollenden, «die übrige Kehl: 
mauer und die inneren Reduitd zu fundamentiren, und die Wälle im Rohen ber 
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zuſtellen, die große Stauſchleuße zu beginnen und bie Lünetten 38, 39 zu voll 
- enden: zufammen angejchlagen zu 230,000 Gulden, - 


den Mittlern Anfhluß zu vollenden, die inneren Abſchlußmauern, Thore und 
Reduitd ungefähr zur Hälfte auszuführen: zufammen angefchlagen zu 130,000 Gulben, — 

dad Wachtgebäude bei 19 zu vollenden und den Wall anzufchütten ıc.: ange: 
fhlagen zu 40,000 Gulden, - 

bei der Umfaffung von Fort B, dem Untern Anfchluffe und der Lünette 43 
die Erdarbeiten und den Mauerbau im Durchſchnitt bis zur Hälfte auszuführen: 
zufammen angeichlagen zu 378,000 Gulden.⸗ 

„Da es jedody wegen Unterbringung bed Pulverd in Friedenszeit unerläßlich 
wird, fchon jetzt die Reduits der Lünetten 44, 42, 44, 45 berzuftellen, fo wurde 
veranlaßt, daß, foviel es dieferhalb nöthig werben follte, einige jener angeordneten 
Arbeiten vorerft nod zu befchränfen und auszufegen feyen.« 

„Zu bemerken ift no, daß in ben beigefügten Anfchlagdbeträgen die Baus 
führungsfoften nicht gerechnet find, und daß auch bie zu erwartenden Ausgaben 
des Jahrs für fernern Grundanfauf nicht dazu zu rechnen waren.“ 


Artillerieausräftung beider Feftungen. 


„Die Militärcommiflion hatte bereits im Laufe ded vorigen Jahrs, nämlich mit 
Beriht vom 8. Julius 1845, die Ehre anzuzeigen, daß ſie den Ausrüftungsdirectoren 
der entftehenden Bundesfeftungen Ulm und Raftatt unmittelbar nad) deren Ernen: 
nung ihre erfte Inſtruction zufertigte, und dabei zugleih den Auftrag ertheilte, die 
wirklichen Anfchaffungen und Arbeiten, in fo weit diefelben nach der ertheilten Inſtruction 
feinem Zweifel „unterliegen fönnten, noch vor Feftftellung ded ganzen Ausrüſtungs⸗ 
entwurfd zu beginnen und ohne Unterbrehung fortzufegen. Gleihwohl haben die 
eigentlichen Anfhaffungen der Art oder nur Beftellungen von Ausrüftungserforderniffen 
im vergangnen Jahre und, wenn diefer Jahrsbericht fünftigem vorgreifen darf, felbft 
bis jeßt noch nicht erfolgen können.“ 

„Die Militärcommiffion nämlich hatte fih nad) vielfältigen Berathungen darüber 
vereinigt, ed ſey der Ausrüftung der beiden neuen Feſtungen das Königlich * Baperifche 
Artillerieſyſtem zum Grunde zu legen. Sonach Fam ed darauf an, von dem Syſtem 
in alfen feinen Theilen die vollftändigften, genaueften Nacmeifungen und Außfünfte, 
Zeichnungen, Ausmaaß⸗ und Gewichts s Tabellen u. dgl. zu erhalten, und dann mit 
Benutung zugleich aller fonft von den höchſten Regierungen erbetenen Hülfsmittel die 
Vorſchriften zu verfaffen, melche bei Unterfuchung und Uebernahme des verfchiedenen 
Artilleriemateriell8 zu beobachten, alfo auch für deſſen Beftellung und Ausführung 
wefentliche Erforderniffe find. In Anfehung der Laffetten diefed Syſtems hatte Die 
Milttärcommiflion indbefondere wünfchen müſſen, daß vorerft noch durch eine von ihr 
felbft veranlaßte Commiſſion Verſuche mit deren Handhabung angeftellt würden, 
welhe denn auch vermöge allergnädigfter Werwilligung Seiner Majeftät ded Königs 
von Bayern im Monat Mai zu Germerdheim durch Kaiferlich Königlich : Defterreichifche 
und Königlich Preuffifche unter Leitung eines Königlich:Bayerifchen Artillerieofficiers 
vorgenommen wurden, und verſchiedene Fragepuncte ergaben, wonach bie Eonftruction 
der Laffetten erft noch näheren Beftimmungen unterliegt. Die fo vorerft erforderlich ge: 
wordenen Mittheilungen bedingen aber fo viele, große und mühſame Urbeiten, zumal 
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fie doppelt, für jede der beiden Feftungen befonderd, nöthig find, daß jie bis jetzt, 
ungeachtet der größten, gefälligften und dankenswertheſten Beichleunigung, nur erft zum 
großen Xheile möglich wurden. Doch fann die Militärcommiflion, nochmals vorgrei- 
fend, bier hinzufügen, daß in Betreff zweier Gegenftände, nämlich des Pulverd und 
der Gefchüßrohre, die Unterſuchungs- und Uebernahms-Vorſchriften unterm letztver— 
gangenen 18. März den beiden Ausrüftungsdirectoren zugefertigt wurden. « 

„Die Gefhäfte der genannten Directoren wurden zu Raftatt am 21. Julius, 
zu Ulm am 1. September vorigen Jahrs eröffnet. 

„Unwerzüglich machten ſich diefelben mit den Feftungsanlagen fomohl durd häufige 
Befihtigung der Feſtungswerke und des vorliegenden Terraind, ald durch Rückſprache 
mit den Baudirectoren und Anſicht der vorhandenen Pläne und Mempiren möglichft . 
vertraut. Alle Schießſcharten wurben der gründlichften und umfichtigften Unterfuchung 
unterworfen. Auf diefem volllommen richtigen Wege folgte dann die Ausarbeitung 
der Bewaffnungsentwürfe, von welchen auch bereitd die erften Theile, die Entwürfe für 
die Sicherheitöbewaffnung, der Militärcommiffion vorliegen, und von ihr vorläufig 
durchgeſehen find, obwohl die Entſcheidung darüber anftehen muß, bis aud die Ent: 
würfe für die Vertheidigungsbewaffnung mit in Betracht fommen fünnen, « 

‚Unter den getroffenen Anordnungen ift nody zu erwähnen, daß von Geiten der 
Militärcommiffion bald, nachdem Die Ausrüſtungsdirectoren auf ihren Pläßen einge: 
troffen waren, auch die bei der Ausrüftung beider Feſtungen zu beobadjtende Geſchäfts— 
ordnung vorgefchrieben ward, « 

„Das Perſonal für die Artillerienusrüftung beftand am Schluſſe des vorigen Zahrs 
zu Ulm aus 

1 Urtilleriemajor, ald Ausrüftungsdirector , 

2 Artilleriemajoren, ald Gehülfen und von Seiten der allerböchften Territoriafregie: 

rungen beigegebenen Officieren, 

1 Artillerielieutenant für die Adjutantengefchäfte , 

2 Zeugfchreibern, 

1 GCanzleibiener, - 
zu Naftatt aus 

1 Artilleriemajor, ald Ausrüſtungsdirector, 

1 Oherlieutenant für die Adjutanten - und Ganzlei - Gefchäfte, 

2 Zeuafchreibern, 

1 Zeichner zur zeitigen Aushülfe, 

1. Eanzleidiener, « 


Neglement beider Feftungen. 


„In Anfehung ded aufgetragenen Entwurfd zu den Reglements für die Bundes: 
feftungen Ulm und Raftatt kann ſich die Militärcommiflion gegenwärtig nur auf das 
beziehen, was fie darüber unterm 20. Mai vorigen Jahrs zu berichten die Ehre 
batte, indem fie ihre Verhandlungen über den vorliegenden Entwurf noch nicht zu 
ſchließen vermochte, Zwar find inzwifchen bie Abftimmungen des SKaiferlich: Königlich : 
Defterreihifchen , ded Königlich: Preuffiihen und der Herren Bevollmächtigten des 9. 
und 10. Armeecorps erfolgt, der Königlich :Bayerifhe und der Herr Bevollmächtigte 
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ded 8. Armeecorpd jedoch haben ſich im Verlaufe des Jahrs wiederholt noch auffer 
Stand erflärt, über alle dabei in Frage kommenden Angelegenheiten fich ausfprechen 
zu können. « 
Gutadten 
Was nun zunähft die Baudispofition für das laufende Jahr bei Ulm fo: 
wohl als bei Raftatt betrifft, deren fchließliche Genehmigung ſich hohe Bundesverſamm⸗ 
fung in ihrem Beichluffe vom 22. Januar d. 3. ($. 36 der Protokolle von 1846), durch 
. welchen die Eredite für diefe Bauten ſchon einftweilen eröffnet wurden, vorbehalten hatte, 
fo glaubt der Ausfhuß, daß dieſe Genehmigung nunmehr nachträglich zu ertheilen feyn wird. 
Es handelt fich hier um rein technifche Fragen, welche der, Verantwortlichfeit der Militär: 
commiffion unterftellt bleiben. Nur die eine bedingende Vorausſetzung wird Geitend hoher 
Bundesverfammlung hinzuzufügen feyn, daß durch die Fortführung der Bauten, wie fie für 
diefed Jahr von der Militärcommiffion bevorwortet ift, die Ausführbarfeit derjenigen ander: 
weiten Neductionen in nichts präjudicirt werde, welche durch die fchon vorhandenen und 
noch drohenden Koftenüberfchreitungen bei einzelnen Ausgabepoften unerläßlic geworden find, 
oder noch werden könnten. | 
Hohe Bundesverfammlung wird fich zu dieſer bedingenden Vorausfeßung um fo mehr 
gezwungen fehen, ald der Bericht, zu welchem die Militärcommiffion durd; den Bundes: 
befhlug vom 26, Juni 1845, unter I. 1 ($. 243, pag. 587 der Protofolle von 1845) 
aufgefordert worden war: 
„für den Anfang des Jahrs 1846 Anzeige darüber zu erftatten, daß und in 
welcher Weife die Militircommiffion ſich eine wirkliche Gemähr für die Innehaltung 
der Marimalbeträge, die für die Ausführung, ded Feftungsbaued von Ulm und Ra: 
ftatt nah den am 11. Auguft 1842 gutgeheißenen Grundlinien bewilligt worden, 
namentlich in Betreff der Anlagen auf dem linfen Donauufer bei Ulm, verfchafft 
babe, und mas bieferbalb etwa noch zu verfügen fen,“ 

bermalen wider Erwarten nody nicht eingegangen ift, und hohe Bundesverfammlung daher 

auffer Stande ift, die feit jenem Beſchluß offenbar noch gewachfene Gefahr von Koften: 

überfchreitungen zu ermeffen. 

Jedenfalls aber wird die Militäreommiffion anzumeifen feyn, diefen rücftändigen Be: 
richt nunmehr unverzüglich zu erftatten, und dabei ganz befonderd auch alle die Uebelftände 
in’d Auge zu faffen, die der Jahrsbericht bei Gelegenheit der Aufzählung der Arbeiten des 
Jahrs 1845 berührt und durd die die Innehaltung der Marimalfoftenbeträge immer 
problematifcher wird, wenn alle bisher projectirten Werfe ausgeführt werden follen. 

Zu dieſen Uebelftänden ift zu zählen, daß auf dem redhten Ufer bei Ulm die 
Koften ded Grundbaues ſich höher herausftellen, ald bisher angenommen wurde. Die unteren 
Bodenfhichten des rechten Donauuferd ergeben fein feſtes Erdreih, fondern groben, Waffer 
durchlaffenden Kied, wodurd Spundwände und Bretterverfhalungen ꝛc. nöthig werden, alfo 
Ausgaben, auf die bei den Koftenanfchlägen nicht geredinet wurde, und deren Einfparung 
daher der Baudirection aud bei übrigens tüchtigfter und folivefter Bauführung immerhin 
Mühe machen wird, 

Auf dem linfen Ufer bei Ulm gebören hierher die bedeutenden Erdrutſchungen auf 
dem Kienlensberge, Geisberge ꝛc., die einen anderweit zu deckenden neuen Ausfall von gegen 
200,000 Gulden ergeben. 
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Ob und durd; welche Vorſichtsmaaßregeln diefen Erdrutfchungen etwa wenigſtens bie 
auf einen gewiffen Grab hätten abgewendet oder vorgebeugt werden können, darüber wird 
in dem oben erwähnten noch rüdftändigen Bericht der Militärcommiffion, oder in dem über 
die nächfte Inſpection zu erwartenden Erläuterung zu geben feyn. 

Auch die noch immer fortdauernde Ungewißbeit über den Grad der Verwendbarkeit 
des Portlandkalkſteins läßt über die inhaltung des Koftenpunds um fo mehr Lnficher- 
beit offen, als die Koftenanfchläge über die Auffenwerfe noch immer fehlen. Der rückſtän— 
dige Bericht der Militärcommiffion wird daher aud) hierüber ſich zu äuffern haben. Vor 
Allem aber darüber, ob die auf dem linfen Ufer von der Baudirection felbft auf 1,643,320 
Gulden angegebene Koftenüberfchreitung durch Die unter a, b und c vorgefchlagene oder fonft 
noch weiter nöthig werdende Reductionen ohne Beeinträchtigung der Stärke und Wirkſamkeit 
der Befeftigung durchführbar feyn werden. 

Hinfihtlic der Baurehnungen beider Ufer pro 1844. berichtet die Militärcom: 
miffion, daß fie im November 1845 eingegangen ſeyen. Es ift hierbei zu bemerfen, daß 
nach $. 31 ded Baureglements dieß ſchon im Februar hätte gefchehen follen. 


Auch der Stand der Bauten in Raftatt gibt in Betreff der Einhaltung der Marimal- 
foftenfüge nody feine Gewähr. Die Hauptumfaſſung bat eine Ueberjchreitung des Koften: 
anſchlags von 226,000 Gulden ergeben; der Feftungs + Steinbruch mit der Zufuhrbahn dahin 
bat die davon erwarteten pecuniären Vortheile nicht in dem vorausgefeßten Umfange heraus: 
geftellt; auch baben fih in mander Hinficht die Preisverhältniffe dortiger Gegend ſowohl 
bei Materialien, ald beim Arbeitslohn weniger günftig geftellt, ald man anfänglich hoffen 
fonnte, und ed wird Daher aud bier von der Militärcommiffion auf die erforderlidhen Ne: 
dictionen zum Behuf der Innehaltung der Marimalfoftenbeträge ernſtlich Bedacht zu nehmen 
feyn. | 

Sehr förderlich it dem Feſtungsbau in Raftatt dagegen die Beihülfe gewefen, welche 
die Großherzoglich-⸗Badiſche Regierung demfelben durch unentgeltliche Ueberlaffung von Räu— 
men für die Ganzleien und die Caſſe, durd Befreiung von Pflafter: und Brüden:Gelv für 
alle bei dem Feitungsbau verwendeten Fuhren u. f. w. auffer derjenigen Zoll: und Abgaben: 
freiheit angebeiben ließ, welche refpective alle Zerritorial- und Bundesregierungen den 
beiden neuen Bundesfeftungsbauten gewährt haben. 

Hinfihtlih beider neuen Bundesfeftungen ergibt ſonach der vierte Jahrsbericht 
für die Militärcommiffion die befondere Aufforderung, ſich fortlaufend und zumal bei der 
nächften Inſpection Die Ueberzeugung zu verfchaffen, ob die bisherigen Koften und Leiftungen 
mit den noch bevorftehenden Koften und Leiftungen, und folglih mit der zu löfenden Auf: 
gabe, der Vollendung ded ganzen Feftungsbaues innerhalb der unüberjchreitbaren Marimal: 
foftenfäge, im richtigen Verhältniffe fteht. Wenn die Militärcommiflion diefen Zweck ftets 
im Auge bält, fo wird jie felbft am beften ermeffen fünnen, ob die ihr Dazu durch die 
betreffenden Bundedbefhlüffe und dad Baureglement ertheilten Ermädjtigungen ausreichend 
find, oder welche andermweite Anträge fie fonft dieferhalb zu ftellen haben wird, 

Die Artillerieausrüftung anlangend, fo ergibt fid) aus dem Yahrsbericht, daß die 
betreffenden Ausrüftungsdirectoren refpective am 21. Zuli v. 3. zu Raſtatt und am 1. 
September v. 3. in Ulm in Wirkfamfeit getreten find. Es wäre zu münfchen geweſen, 
daß dieß ſchon früher hätte geſchehen können. Die Aufgabe der Artillerienusrüftung war 
fhon durd die Bunbeöbefhlüffe vom 26. März 1841 und 11. Auguft 1842 geftellt und 
bei dem Gang, ven dieſe Angelegenheit nunmehr genommen bat, ift fchon dermalen aufier 
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Zweifel, daß einzelne Werke der beiden neuen Bundedfeftungen im vertheidigungsfähigen 
Zuftand fich befinden werden, ehe die dafür beftimmte Artilleriedotation fertig geftellt worden 
feyn wird, während es urfprünglich die Abficht war, daß dieſe beiden wichtigen und fich gegen: 
feitig bedingenden und ergänzenden Sicherheitsmaaßregeln pari passu vorzufhreiten hätten. 
Es bleibt daher jegt nur noch die möglichfte Förderung der Arbeiten der Ausrüſtungsdirecto⸗ 
ren der Militärcommiffion dringend anzuempfehlen. 


Was die Reglements für die beiden neuen Bundesfeftungen betrifft, deren 
Vorbereitung der Militärcommiffion ebenfalld ſchon durch den Bundesbefhluß vom 26. März 
1841 unter 10° ded Sep. Prot.) aufgegeben worden ift, fo berichtet diefelbe, daß die Ab: 
fimmungen der Militärbevollmächtigten ded 7. und 8. Bundes-Armeecorps hierüber ſchon 
länger rüdftändig feyen; die betreffenden hohen Regierungen werben baber um geeignete 
Verfügung wegen Abgabe diefer Abftimmungen zu erfuchen feyn. 

Die mit dem Jahrsbericht eingereichten Eidesurfunden find im Bundesarchiv nieder: 
zulegen. 

Der Ausfhuß trägt nunmehr darauf an: 

I. daß der Militärcommiffion, in Erwiederung auf den Bericht vom 16. April d. J. vor: 
ftehbender Ausfhußvortrag zur Nachachtung zugefertigt und dabei eröffnet werde: 

a) bobe Bundedverfammlung genehmige die für Ulm und Raſtatt vorgefchlagene 
Baubispofition pro 1846, unter der Borausfeßung, daß durch diefe Fortführung 
der Bauten die Ausführbarfeit derjenigen Reductionen und Erfparungen in nichts 
präjubieirt werde, welde die Koftenüberfchreitungen bei einzelnen Ausgabepoften 
erforderlich gemacht haben oder noch erforderlih machen follten; | 

b) hohe Bundesverfammlung erwarte nunmehr unverzüglich den durch den Bundes⸗ 
beſchluß vom 26. Juni 1845, unter 1. 1 ($. 243, pag. 587 des Protokolls) 
fhon für den Anfang des Jahrs 1846 erforderten Bericht: 

„daß und in welder Weiſe die Militärcommiffion ſich eine wirkliche Ge- 
währ für die Innehaltung der Marimalbeträge, die für die Ausführung des 
Feftungsbaued® von Ulm und Raftatt nad den am 11. Auquft 1842 gut: 
geheißenen Grimblinien bewilligt worden, namentlih in Betreff der Anlagen 
auf dem linken Donauufer bei Ulm, verfchafft habe, und was dieſerhalb 
etwa noch zu verfügen fen; 

II. daß die durch den Bericht vom 16. April d. J. von der Militärcommiffion eingereichten 

Eidedurfunden der angeftellten Wallmeifter im Bundesarchiv niedergelegt werden ; 

III. daß die hohen Regierungen ded 7. und 8. Bundes -Armeecorps erfucht werden, die 
geeigneten Verfügungen wegen baldiger Abftimmung der betreffenden Militärbevollmäd: 
tigten über den Entwurf zum Feftungsreglement für die beiden neuen Bundeöfeftungen 
treffen zu wollen. 


Sämmtliche Anträge wurden genehmigt, daher 
Beihlup: 
l. Daß der Militärcommiffion, in Erwiederung auf ihren Bericht vom 16. April 1. J. 
vorftebender Ausfhufßvortrag zur Nachachtung zugefertigt und dabei eröffnet werde: 
a) die Bundesverfammlung genehmige die für Ulm und Raftatt vorgefchlagene Baudispo⸗ 
fition für 1846, unter der Boraudfeßung, daß durch diefe Fortführung der Bauten 
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die Ausführbarkeit derjenigen Reductionen und Erfparungen in nichts präjubicirt 
werde, welche die Koftenüberfchreitungen für einzelne Ausgabepoften erforderlich 
gemacht haben oder noch erforderlich machen follten ; 

b) die Bundesverfammlung erwarte nunmehr umverzüglih den durch den Bundes: 
befhlußg vom 26. Juni 1845 unter I. 1 (5. 243, pag. 587 des Prot.) fchon 
für den Anfang ded Jahrs 1846 erforderten Bericht: 

„daß und in welcher Weife die Militärcommiffion fich eine wirkliche Gewähr 
für die Innehaltung der Marimalbeträge, die für die Ausführung des Feſtungs— 
baued von Ulm und Raftatt nad den am 11. Auguft 1842 qutgeheifienen 
Grundlinien bewilligt worden, namentlich in Betreff der Anlagen auf dem linken 
Donauufer bei Ulm, verfchafft babe, und was dieferhalb etwa noch zu vers 
fügen ſey;⸗ 

U, daß bie durch den Bericht vom 16. April d. J. von der Militärcommiffion einge: 
reichten Eidesurkunden der bei dem Feſtungsbau zu Ulm angeftellten Wallmeifter Wein: 
berger, Pappit und Hahn im Bundesarchiv miederzulegen ſeyen; 

II. daß die hoben Regierungen bed 7. und 8. Bundes + Armeecorps erfucht werben, 
die geeigneten Verfügungen wegen baldiger Abftimmung der betreffenden Militärbevollmäd- 
tigten über den Entwurf zum Feitungsreglement für die beiden neuen Bundesfeftungen treffen 
zu wollen, 


8. 137. 


Abtretung eined der Bundesfeſtung Mainz gehoͤrigen Grundſtuͤcks in der ſo ge— 
nannten Witze zu Caſtel an die Gemeinde daſelbſt. 


Der Koͤniglich-Wuͤrtembergiſche Herr Bundestagsgeſandte trägt 
Namens des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten vor: 
Die Militärcommiſſion bat unterm 28. v. M. folgenden Bericht erftattet: 

„Einem fehr verebrlihen Bundestags + Ausfchuffe beebrt fi die Militärcommiffion, 
in der Anlage eine ihr durch das Feſtungsgouvernement zu Mainz in Abfchrift zu 
gefommene Eingabe der Gemeinde von Caftel zu überreihen, womit biefelbe um 
Ueberlaffung eines der Feſtung gehörigen Grundftüdd in der fo genannten Wie zu 
Gaftel, neben dem in der Nähe des Walled vorbeiführenden Communicationswege 
zwifchen dem Franffurter und Wiesbadener Thor, nachſucht.⸗ 


»Diefed in dem beigefügten Plane näher angegebene Grundftüd enthält 300 Duas 
dratflafter und ift für die Feſtung entbehrlih, da fie es höchftend zu Baupläßen 
für einzelne Gebäude verwenden fönnte, wozu ber auf der andern Geite des 
gedachten Wegs gelegene und geräumige Terrain eine viel günftigere Gelegenheit 
darbietet./ 

„Aus dieſem Grunde dürfte dem Wunſche der Gemeinde Caſtel um Abtretung 
dieſes Grundſtücks wohl willfahrt werden können, zumal fie ſich verpflichtet, eine 
Ableitung des Waſſers längs der Witzſtraße nach dem Wiesbadener Thore auf eigene 
Rechnung berzuftellen, ſowie diefe der Feſtung gehörige Strafe zu unterhalten.“ 

„Als Kaufpreis ift von Seiten der Gemeinde für die Geviertflafter 1 Gulden, 
mithin 300 Gulden für das ganze Grundſtück angeboten, dabei aber die Hoffnung 
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ausgefprochen worden, daß, in Anbetracht der Koften für die Herftellung der Waffer- 
abfeitung und Negulirung der Strafe, ſowie der wenigen Mittel der Gemeinde, ein 
nod) geringerer Preis zugeftanden werden möchte.“ 

„Da jedoch daffelbe Grundſtück bei der zu franzöfifcher Zeit mittelft Austauſch 
gegen andere Lündereien erfolgten Erwerbung um eirien höhern Preis angerechnet 
wurde, bei den Terrainerwerbungen zu den in der Ausführung begriffenen Neubau: 
ten der Feltung für die Geviertflafter ded fchlechteften Bodens viel mehr bezahlt 
werden mußte, und die Gemeinde dad bezeichnete Grundftüd zu Baupläßen aud) 
gewiß viel höher verwerthen wird, fo dürfte wohl auf. dem Preiſe von 300 Gul: 
den beftanden werden, und zwar nur unter der Bedingung, daß die Gemeinde ſich 
ferner auch zur Tragung der Koften für die fodann erforderliche Orenzregulirung 
verpflichtet.“ 

„Einen fehr verehrlichen Bundestags : Ausfhuß bittet die Militärcommiffion daher, 
zu Diefer Abtretung die Genehmigung bober Bundedverfammlung bochgeneigteft er: 
wirfen, und ihr die Anlagen feiner Zeit gefälligft rüdftellen zu wollen.“ 

GGutadten. 


Der Ausfhuß kann fih nur mit fümmtlichen Anträgen der Militärconmiffion als 
vollfommen einverftanden erklären, findet zu einer Ermäßigung ded angetragenen obnedieß 
geringen Kaufpreifes feine Veranlaffung, da die Gemeinde Gaftel ficher bei der Wiederver: 
äufferung zu Baupläßen einigen Vortheil finden wird, und trägt deßhalb darauf an: 


1 


2) 


) hohe Bundesverfammlung wolle die Veräuſſerung des der Bundesfeftung Mainz 
gehörigen, 300 Quadratklafter meſſenden Grundſtücks in der fo genannten Witze an 
die Gemeinde Gaftel für den Kaufpreid® von 300 Gulden rheinifd unter der Be: 
Dingung genehmigen, daf die befagte Gemeinde ſich verpflichte, eine Ableitung des 
MWafjerd nad) dem Wiesbadener Thore längs der Wibftraße auf eigene Koften ber: 
zuftellen, diefe der Feſtung gehörige Straße zu unterhalten, und die Koften für 
die wegen diefed Verkaufs erforderlihe Grenzregulirung zu tragen; 

die Militärcommiffion hiervon, in Erledigung ibred Berichts vom 28, v. M. und unter 
Rückgabe der Anlagen deffelben zu weiterer geeigneten Verfügung, in Kenntniß zu feßen, 
und 


— 


3) die Bundescaſſe-Verwaltung anzuweiſen, die aus dieſem Verkaufe zu erlöſenden 


300 Gulden als Einnahmepoſten für den Reſervefond der Bundesfeſtung Mainz 
in Empfang und Verrechnung zu nehmen. 


Sn Uebereinffimmung mit dem Antrage wurde 


1 


befdhloffen: 
) die Bundesverfammlung genehmigt die Veräufferung des der Bundesfeftung Mainz 


gehörigen, 300 Quadratklafter meffenden Grundſtücks in der fo genannten Wie an die 
Gemeinde Eaftel für den Kaufpreis von 300 Gulden rheinifh, unter der Bedingung, daf 
die befagte Gemeinde ſich verpflichte, eine Ableitung ded Wafferd nah dem Wiedbadener 


Thore 


längs der Witzſtraße auf eigene Koſten herzuſtellen, dieſe der Feſtung gehörige Strafe 


zu unterhalten, und die Koften für die wegen dieſes Verkaufs erforderliche Grenzregulirung 
zu tragen; . 

2) die Militäreommiffion wird biervon, in Erledigung ihres Berichts vom 28. v. M. 
und unter Nüdgabe der Anlagen vefjelben zu weiterer geeigneten Berfügung, in Kenntniß 


geſetzt, 


und 
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3) die Bundedcafle+ Verwaltung angewiefen, die aus. diefem Verkaufe zu erlöfenden 
300 Gulden ald Cinnabmepoften für den Refervefond der Bundesfeftung Mainz in Empfang 
und Verrechnung zu nehmen. 


$. 138. 


Befchwerde des Bürgers Demler zu Nürnberg, eine Forderung aus den Alt 
ſchleſiſchen Staatsanlehen betr. 


Der Großherzoglih-Medlenburgifhe Herr Bundestagsgefandte 
trägt Namens der Reclamationscommiffion vor: 

In Rum. 8 der bießjährigen Eingaben bat der Bürger und Kaufmann Demler 
zu Nürnberg eine Beſchwerde wider die allerhöchſten Regierungen von Defterreih und 
Preuffen wegen einer Forderung von 15,000 Gulden nebft Zinfen aus den Altſchleſiſchen 
Staatdanlehen der Jahre 1734 und 1737 übergeben. NReclamant trägt im MWefentlichen 
umftändlih alles dasjenige vor, was früher andere Inhaber Altfchlefifcher Partial- 
Obligationen, namentlih der Großhändler Morig Mändl zu München, bei hoher Bundes- 
verfammlung vorgeftellt haben; er übergibt einen Beſcheid des Königlich = Preuffifchen 
Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten vom 6. September 1845 auf eine an Geine 
Majeftät den König gerichtete Vorftellung, durch welchen die Anträge wegen Bezahlung 
der Forderung oder wegen Verweifung der Sache zur richterlichen Entſcheidung zurückge⸗ 
wiefen werden. 

Reclamant nimmt in ber Eingabe feinen Bezug auf die wegen ded Gegenftandes bei 
der Bundesverfammlung ftatt gebabten Verhandlungen, und ignorirt gänzlich die erfolgten 
Bundeöbefhlüffe. Die Vorſtellung ift — abgefehben von dem materiellen Inhalt — nicht 
überall auf eine angemeffene und ſchickliche Weife verfaßt, Reclamant hat fih nicht als 
wirflicher Inhaber Altjchlefiiher Partialobligationen ausgewiefen , auch feinen Ynfinuas 
tiondmanbatar beftellt, mithin dem Beſchluſſe vom 11. December 1817 über Abfaffung 
und Einreihung der Privatreclamationen feine Folge geleiftet. 

Nachdem der Großhändler Moritz Mändl auf eine ganz ähnliche Beſchwerde durch 
Beihluß vom 16. Januar 1845 bedeutet worden ift: 

„daß felbige weder durch den Art. 29 noch durch den Art. 30 der Wiener Schluß: 
acte zu begründen ſey⸗, 
und nachdem dur Beſchluß vom 5. Februar d. J. dem Bittfteller eröffnet ift: 
„daß fernere von ihm in diefer Angelegenbeit etwa zu übergebende Borftellungen un: 
berücfichtigt bleiben und lediglich zu den Acten gelegt werden würden“, 
fo vermag die Reclamationdcommiffion auch in diefer ähnlichen Beſchwerdeſache den An: 
trag nur dahin zu richten: 

bobe Bundesverfammlung wolle dem Reclamanten eröffnen: 

„daß die auf Befriedigung der Anfprühe aus Altfchlefifhen Partialobligationen 
gerichteten Befchwerden verfchiedener Gläubiger durch Beſchluß bober Bundesver: 
fammlung vom 16. Sanuar 1845 zurückgewieſen wären, da diefelben weder durch 
den Art. 29 noch durch den Art. 30 der Wiener Schlußacte zu begründen feyen, 
daß hiernach auch fein Gefuch nicht ftatthaft wäre, und daß nach Beſchluß bober 
Bundesverfammlung vom 5. Februar d. %. fernere in diefer Angelegenheit etwa zu 
übergebende Borftellungen — bleiben und lediglich zu den Acten gelegt 
werden würden.“ 
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Bayern. Der Gefandte muß ſich aud bei biefer neuerlichen, von anderer Seite einge: 
reichten Neclamation auf die in der 28. Bunbestagdfigung vom 24. Auguſt 1844 ($. 262 
des Protofold) in Bezug auf die Eingabe ded Großhändlers Moritz Mandl zu Münden 
in diefer Angelegenheit abgegebene bieffeitige Erklärung beziehen. 


In Gemäßheit ded Antrags erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 

dem Reclamanten zu eröffnen: 

daß die auf Befriedigung der Anſprüche aus Altſchleſichen Partialobligationen 
gerichteten Beſchwerden verſchiedener Gläubiger durch Beſchluß der Bundesverſammlung vom 
16. Januar 1845 zurückgewieſen wären, da dieſelben weder durch den Artikel 29 noch 
dutch den Artikel 30 der Wiener Schlußacte zu begründen ſeyen, daß hiernach auch fein 
Geſuch nicht ftatthaft wäre, und daß nah Beſchluß der Bundesverfammlung vom 5. Feb 
ruar d, 9. fernere in dieſer Angelegenheit etwa zu übergebende Borftellungen unberüdfichtigt 
bleiben und lediglich zu den Acten gelegt werben würden. 


$. 139. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 9 (eingegangen am 14. Mai I. 3.) von dem Kupferbammer:Befiger Joh. Schwent 
zu Ulm, eine von dem Nectöconfulenten Göritz dafelbft unterzeichnete Denk⸗ 
fchrift, betitelt: „Actenſtück, Die Erpropriation zum Bau der deutfchen Bundes 
feftung Ulm betreffend. Als Manufeript gedrudt.« 

Num. 10 (eingegangen am 14. und bdatirt 13, Mai d. 3.) von Freiherrn von Reden 
zu Berlin, weitere Eingabe in Bezug auf die am 20. März d. 9. mitgetheil: 
ten Borfchläge zur Errichtung eined Vereins für deutfche Statiftif — 

wurden der Reclamationscommiffion zugewiefen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Rieß. 

Gruben. 
Scherff. 
Fritſch. 
Wintzingeroda. 
Schack. 


—— 
olzhauſen. 
Meyer. 
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Funfzehnte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 22. Mai 1846. 


In Gegenwart 


Bon Seiten Oeſterreichs: des von dem Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſchen 


Praͤſidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen, 
fubftimirten Königlich -Preuffiichen Herrn Bundestagsgefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Bon Seiten Preuſſens: des Königliben Herrn wirklichen Geheimen Raths und 


Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Heren Geheimen Rath8 von Oberfamp; 
Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 


Jaͤnckendorf; 


Ton Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei— 


berrn von Lenthe; 


Ton Seiten Würtembergs: ded Königlichen Herrn Siaatsraths, Freiherru 


von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: ded Großherzoglichen Heren Staatdmünifters, Freiherru von 


Blitterddorff; 


Ton Seiten Kurheſſ ens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 
Bon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoglich- 


Von 


Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Gruben, fubftituirten 
Kurfuͤrſtlich⸗ Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Rieß; 


Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 


Königlich -Dänifhen Herru Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Pechlin, 
ſubſtituirten Großherzoglich-⸗Mecklenburgiſchen Herrn ee ce von 
Schaf; 


Ton Seiten der Niederlande, wegen des Groüberzogrhumd Zuremburg: 


ded Koͤniglich⸗Niederlaͤudiſchen Herrn Staatsraths von DIN 
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Bon Seitender Großhberzoglid- und Herzoglich-Saächſiſchen Hänfer: des 
Großberzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigd und Naſſau's: ded von dem Herzoglich - Braım- 
fchweigifch- Naffauifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Win 
Bingeroda, fubftiruirten Königlich» Niederländifchen, Großherzoglich-Luxem⸗ 
burgifchen Herrn Bundestagögefandten von Scherff; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglich- Medlenburg -Schwerinifchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schad; 


Ron Seiten Didenburgg, Anhaltd und Schwarzburgs: des Großherzoglid- 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Borb; 


Bon Eeiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded und Heffen-Homburg: ded Fürftlichen und Landgräf- 
lihen Herrn wirklichen Geheimen Rath, Freiheren von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien ‚Städte Lübel, Frankfurt, Bremen md Ham 
burg: des von dem Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Fraffurtifhen Herrn Bundestagdgefandten, Gerichte- 
fchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritterd von Weiffenberg. 


$. 140. 
Subftitutionen. 


Praſidium zeigt an, daß die in der 14. Sitzung beſtandenen Subſtitutionen noch fort; 
währen, und aufferdem der Kurfürftlich «Heffifhe Herr Bundestagsgefandte für Großherzog 
thum Hefien und der Königlich Niederländifche, Großberzoglich- Luremburgifhe für Braun- 
ſchweig und Naſſau fubftititirt feyen. 


$. 141. 
Ableben des Artillerienusräftungs-Directord in Ulm, ded Kaiferlich- Königlichen Ar- 
tilleriemajord von Weil. 
(22. Sig. $. 238 v. 3. 1845.) 
Praͤſidium gibt Kenntnif von nachftehendem Berichte der Militärcommiffion vom 
20. d, M.: 
„Einem fehr verehrlihen Bundestags: Ausfchuffe hat die Militärcommiffion die Anzeige 
zu erftatten, daß der Artillerienusrüftungs: Director von Ulm, Major von Weil der 
Kaiferlich Königlich -Defterreihifchen Artillerie, am 18. Mai zu Ulm verftorben ift, 
nachdem er am 11. deffelben Monat am nervöfen Schleimfieber erfranft war.“ 
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„Der Beftimmung in Punet 5 der wegen Stellung des Xrtillerieausrüftungs s 
Diretord von Ulm zwiſchen den allerhöchften Regierungen von DOefterreih, Bayern 
und Würtemberg getroffenen Uebereinfunft gemäß, hat der dem Anftellungspatente 
nad) ältere der beiden von den Zerritorialregierungen ihm beigegebenen Artillerieoffis 
ciere, der Königlich: Bayerifhe Major Schniglein, die Geſchäfte des Artillerieauss 
rüftungs ; Directord vorläufig übernommen.“ 


$. 142. 


Die Beftrafung der and dem Militärdienfte eined andern Bundesſtaats entweichenden 
Unterthanen betr. 
127. Sig. $. 246 o. 3. 188.) 

Defterreich. Der gelegentlich ded Vortrags ded Bundestags⸗-Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenbeiten, betreffend die Ergebniffe der im Jahr 1841 vollzogenen dritten Mufterung 
ber Referve:Infanteriedivifion, gefaßte Beſchluß vom 31. Zuli 1845 (Prot. $. 296) veran; 
laßte (unter II) fämmtliche Bundesregierungen, 

„in Erwägung zu ziehen, wie ſie die Defertion und den Bruch ded Fahneneides 
„aus den Bundesdcontingenten, wo noch dad Syſtem der freien Anwerbung beftebt, 
„an den eigenen Untertbanen, wo die bundescartellmäßige Auslieferung nicht ftatt 
‚findet, in fo lange die allgemeinen Kriegsartifel für dad Bundesheer noch nicht 
‚feftgeitellt find, angemefjen zu beftrafen vermögen ?« 

Aus den dermalen beftehenden, dad Bundesweſen regelnden Geſetzen läßt fich allerdings 
für die einzelnen Bundesftaaten eine Verpflichtung nicht ableiten, ihre eigenen, aus den 
Truppen eined andern Bundedftaatd meineidig entwichenen Unterthanen irgend einer Strafe 
gu unterziehen. 

Wenn man jedoch in Erwägung zieht, daß ein folder Unterthan durch den Bruch 
ded Fahneneides nicht bloß den Staat, aus deſſen Kriegsdienft er entwichen ift, fondern, ber 
zroifchen dem gefammten Bundesheere bejtehenden Solidarität halber, mittelbar den eigenen 
Staat verlegt, und daß dad gemeinfame Intereſſe aller Bundesftaaten ed offenbar fordert, 
daß die Defertion innerhalb des Bundesheered in feiner Form ald eine aleichgültige und 
ftraflo8 bleibende Handlung erfcheine, fo ift der Wunſch gerechtfertigt, Daß durch eine vom 
Bunde zu treffende Vereinbarung die dießfällige Lücke ausgefüllt werde. 

Der Kaiferlich: Königlihe Hof glaubt daher dafür ftimmen zu follen, daß jämmtliche 
Bundesftaaten die Verpflichtung übernehmen, in allen jenen Defertiondfällen, bei denen nach 
Act. IV der allgemeinen Cartellconvention pom 10. Februar 1831 die Auslieferung nicht 
ftatt findet, angemeffene Arreftftrafen (deren fürzefte und längfte Dauer etwa von Buns 
deswegen zu beftimmen wäre) auf Requiſition ded durch Defertion verlegten Bundesſtaats 
eintreten zu laffen und für den Erfaß ded von dem Deferteur bei feiner Anwerbung erhalte, 
nen Handgeldes Sorge zu tragen. 

Ob übrigend es nicht zweckmäßig ſeyn möchte, zur beffern gejeglihen Regelung aller 
Berbältniffe feftzufeßen, daß jene Bundesftaaten, in melden die freie Werbung ftatt zu finden 
pflegt, ihre Werbbehörden zu verpflichten hätten, nur ſolche deutſche Unterthanen für ihre 
Truppen anzuwerben, welde bierzu die Bewilligung ihrer eigenen Regierung und die Entlaffung 
aus der vaterländifhen Militärverpflichtung beizubringen vermöchten? — Diefe Frage fol 
nach dem Wunſche des SKaijerlich: Königlideen Hofs bier lediglich angeregt und ihre Ents 
fheidung der alljeitigen Erwägung anbeimgeftellt bleiben. 
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143. 
Beibringung verichiedener dienftlihen Hilfsmittel zum Gebrauch der Bundeöver- 


fanmlung und der Militärcommiffion. 
(10. Sig. $. 93 v. 9. 1846.) 


Großhberzoglid- und Herzoglihb- Sähfiihe Haͤuſer für Sachſen— 
Eoburg und Gotha. Der Gefandte überreicht: 

1) die Bär’fche Karte vom Herzogtbum Gotha, 1839, 

2) die Hock'ſche Karte vom Herzogtbum Coburg, 1844, 

8) dad Coburg - othaifche Militär + Dienftreglement, 1830, 

4) dad Coburg: Gotbaifhe Militär-Strafgefeßbud vom 12. Februar 1832, 

5) die Coburg : Gothaifche Militär: Gerichtdordnung vom 23. Mai 1837, 

6) die Verordnung über Auflöfung der Militär: Verwaltungstammer, und die fünftige 
Einrihtung der Militäröfonomie vom 1. December 1842, 


Die überreichten Landfarten, Geſehe und Verordnungen wurden mit Dank angenommen 
und der Militärcommiſſion zugewieſen. 


d. 144 
Die im Jahre 1846 vorzunehmende Muſterung der zehn Armeecorps des deutſchen 


Bundesheeres betr. 
(21. Sitz. $. 194 v. J. 1844.) 


Der Königlidy:Preuffifhe Herr Bundestagsgefandre trägt Namens 
bed Bundestags : Ausjchuffed in Militärangelegenheiten vor: 


Uecberzeugt von ben wejentlihen DBervollftändigungen, welche die allgemeine Bunded+ 
infpection des Yabrö 1841 für die MWehrhaftigfeit und Schlagfertigfeit ded deutfchen Buns 
desheeres in allen Beziebungen zur Folge gebabt bat, haben Die deutiben Bundesregierungen 
unter dem 27. Juni 1844 einftimmig die Wiederholung diefer gemeinnügigen und füderalen, 
Deutihlands Kraft nad) Auffen und nad) Innen fteigernden Maafregel für das laufende 
Jahr 1846 beſchloſſen. 

Sn dem betreffenden Beſchluſſe (F. 194, pag. 496, der Protokolle von 1844) war ber 
Militärcommiffion hierzu die weitere Veranlaffung aufgetragen worden. 

Demzufolge hat nunmehr die Militärcommiffion unter dem 16. April d, %. (praes, 
den 20.) folgenden Bericht erftattet: 

| „Nachdem vermöge Befchluffed der hohen Bundesverfammlung vom 27. Zunius 

1844 die Wiederholung der Mufterung des Bundesheered im Jahr 1846 ftatt zu fin. 
den bat, unterläßt die Militärcommiffion nicht, Einem fehr verehrlichen Bundestags: 
Ausſchuſſe in Folgendem ihre Anträge, ald vorbereitende Maaßnahmen für die Aus: 
führung diefes Beſchluſſes, zu bochgeneigter weitern Weranlafjung vorzulegen, womit 
fie jedoh nur im Allgememen das Wefentlihe und Sachgemäße zur Prüfung und 
Entfcheidung zu bringen beabfichtigt, unbeſchadet der einzelnen Abänderungen und 
‚Zufäße, welche Ein fehr verehrlicher Bundestags : Ausſchuß nach eigenem weifen 
Ermeſſen und auf Grund der fpeciellen, zur Sprache Fommenben MWünfche zu vers 
einbaren in dem Falle jenn werde.“ 

„Die erwähnten Maaßnahmen betreffen 

1) die den mufternden Generalen zu ertheilende Inſtruction, 

2) die Eintheilung der Mufterung in die verjchiedenen Nayons, und : 

3) den Zeitpunct zur Ausführung derfelben.« 
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„In Anſehung der Inſtruction kann die Militärcommiffion, nach reifliher Er: 
wägung aller Verhältniffe, fi im Allgemeinen nur für die unveränderte Beibehal: 
tung der einzelnen Beftimmungen ber Snftruction vom Jahr 1841 erflären; diefel: 
ben umfaffen ihrem Zwecke nad) diejenigen Puncte, welche ald nothwendige Ermitts 
lungen zur genauen Kenntniß der verjchiedenen Einrichtungen gehören, fo wie auch 
die Art und Weife, auf welhe diefe Kenntnißnahme durch die Befichtigung der 
Truppen zu ergänzen ift.« 

„Die Inſtructionspuncte zur Ermittlung der Organifation ded Contingents, 
der taftifchen Formation, ded Dienſtſyſtems, der periodifchen Präfenzftände, der 
Borräthe ıc. find fümmtlih und ganz allein aus den Beftimmungen der Bundes 
Kriegöverfaffung abgeleitet, folgen und ergänzen einander vergeftalt, daß feiner 
derfelben audgefchieden werden fünnte, ohne die anderen mehr oder weniger unvoll- 
ftändig erfcheinen zu laffen; fo 3. B. würde eine genaue Beurtheilung der Beſtim⸗ 
mungen über die erfte Ausbildung und die jährlichen Uebungen, und ber Evidenz 
der nöthigen Anzahl Dfficiere und Unterofficiere nur durch die Ermittlung der zu 
jeder Zeit im Jahr beftehenden Präfenzftände möglich werden; ohne genaue Dar; 
ftellung ded angenommenen Dienftfpftems, der Organifation, der Kriegs- und Frie— 
dend » Formation würde die Leiftung an Reſerven und Erſatzſtämmen ganz im 
Dunfeln bleiben, fowie ein richtiged Urtheil über die Marfch: und Schlag + Fertigkeit 
der Gontingente nur durch Unterfuchung der vorhandenen Borräthe an Material zu 
erreichen ift.“ . 

„Die Genauigkeit, mit welcher über ‚alle diefe VBerhältniffe nad der Mufter 
rung ded Jahrs 1841 in der Militärcommiffion verhandelt werden fonnte, die 
wichtigen Ergebniffe, welche in den darauf geftüßten Anträgen und den ihnen von 
der hoben Bundeöverfammlung gegebenen Folgen offenkundig wurden, dürften am 
beften bezeugen, wie nötbig, unzertrennlih und vollfommen ihrem Zwede entfpres 
chend alle diefe Ynftructionspuncte find«. 

„In Hinfiht der Befichtigung der Truppen. befchränft ſich die Inſtruction 
darauf, nur die Mufterung einzelner Bataillone, Escadrons und Batterieen zu vers 
langen, tbeild weil. eine folche Detailmufterung zur Ergänzung der übrigen Ermitt 
lungen unerläßlich ift, theild weil aufferdem nicht mehr gefordert, oder der Mus 
fterung ein Charafter nicht gegeben werden möchte, welcher den Souverainetätsattri- 
buten auf eine fehr in's Auge fallende Weife ſich nähert, da hierzu im Frieden feine 
dringende Beranlaflung vorliegt.“ 

„Für den Entwurf, welden die Militärcommiffion im Anfchluffe zu überreichen 
die Ehre bat, find fonach in der beibebaltenen Inſtruction vom Jahr 1841 nur 
die aus dem Bundesbeſchluſſe vom 21. Auguft 1845 fließenden Aenderungen auf: 
genommen, und aufferdem nur einige Heine Zufäge und Modificationen in den $$. 
3,5, 11.“ 

„In Anſehung der Modification ded $. 11, wonach der Sinfpectiondbericht, 
ftatt zuvörderft an die zuerft genannte Regierung ded Rayons, vielmehr fogleich 
an die Militärcommiffion würde einzufenden feyn, kann nicht unerwähnt bleiben, 
daß der Königlich : Bayeriihe Herr Militärbevollmächtigte ſich gegen eine folche 
Mopification erklärte, weil fie nicht im Einklange ftehe mit dem Princip des 
Bundesbeſchluſſes vom 24. Zunius 1841 unter Punct R. 1, 2, 4, 5 und 

Prot. d. 8. 8, 1846. 78 
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Punct 8., wonad nämlich die Regierungen diejenigen ſeyen, welche im Auftrage 
ded Bundes die angeordneten Mufterungen zu vollziehen hätten, daher denn auch 
nur unmittelbar von bdiefen die Ergebniffe der Mufterungen durd ihre Gefandt: 
{haften an die hohe Bundedverfammlung gelangen fönnten. Die Mehrheit ver 
Militärcommiffion hat um des Zeitverluftes willen, welcher verfchiedentlich mit der 
fraglihen frühern Maafregel verbunden ift, jedenfalld die Modification des $. 11 
ald einen unvorgreifenden Antrag dem höhern Ermeffen und Entfcheiden unterlegen 
zu dürfen geglaubt. 

„In Betreff ded Inſpectionsſchemas oder der Eintheilung der Mufterung in 
angemefjene Rayons fann die Militärcommiffion ſich ebenfalld nur für die Bei: 
behaltung der Feftftellungen vom Jahr 1841 erklären; dieſe haben befonders 
dem. Charakter einer gegenfeitigen Inſpicirung neunzehn verfchiedener Eontingente von 
fo ungleicher Größe zu entfprehen, und müffen daher darauf ausgeben, daß fo: 
wohl möglichft alle betheiligten Staaten Generale zur Inſpicirung ftellen, ald daß 
jeded Contingent ftetd von mehreren derfelben verſchiedener Staaten commiſſariſch ge: 
muftert werde. Go ift im Jahr 1841 die Eintbeilung der ganzen Inſpection in 
die zehn Rayons entftanden: 

1) Oefterreih, oder 1., 2., 3. Armeecorps, 

2) Preuſſen, oder 4,, 5., 6. Armeecorps, 

3) Bayern, oder 7. Armeecorps, 

4) die 1. 

5) bie 2, 

6) die 3. 

2 de 1. | Divifion ded 9. Armeecorps, 

8) die 2, 

9) die 1. 

10) die 2, 
und die Eintheilung von je drei Generalen für jeden der zehn Rayons, zu denen 

Defterreicy feined Antheils . : : s s N er} 


Divifion ded 8. Armeecorps, 





| Divifion ded 10. Armeecorps, 


"Preufien " — 65 
Bayern, Würtemberg, Baden, — Heſen, Sachſen, 
Kurheſſen, Hannover, je 2, im Ganzen . P 14, 
Naffau, Luremburg, Braunfchweig, ——— Oldenburg, Hol⸗ 
ftein, je 1, im Ganzen — 6, 


im Ganzen 30 Generale 
ſtellen. Hieraus ergibt ſich das in dem Bundesbeſchluſſe vom 24. Junius 1841 
enthaltene Schema, nach welchem jeder Bundesſtaat nach Maaßgabe der von ihm 
zu ſtellenden Zahl inſpicirender Generale an der Inſpection Theil nimmt, und gegen- 
feitig von ©eneralen anderer Bundesftaaten infpicirt wird. 

„Daß bierbei dem Grundſatze der Gleichheit und Gegenfeitigfeit möglichſt ent: 
fprochen wird, iſt eben fo augenſcheinlich, ald die Durdführung der Maafregel im 
Jahr 1841 diefelbe im Allgemeinen als zufriedenftellend bewährt bat. 

„Was endlich den Zeitpunct der Ausführung anbelangt, fo würde ed zwar im 
Allgemeinen mit den allfeitigen Wünſchen der böchften und boben Regierungen 
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übereinftimmen, die Monate September und Detober dafür feftzufegen, doch würde 
es leicht ausführbar ſeyn, wenn dje betreffenden Regierungen eined und des andern 
Rayons fich über einen beftimmter zu bezeichnenden Termin einigten, diefem zu ent 
ſprechen; die Militärcommiffion glaubt daher, ergebenft vorfchlagen zu dürfen, es 
den betreffenden Regierungen anbeimzuftellen , ihre deßfallſigen Wünfche rechtzeitig zu 
eröffnen, « 

. »Der Sjnftruction für die infpicirenden Generale würde, auffer dem zu $. 5 
nöthigen Auszuge aus den Verhandlungen der Militärcommiffion über die Offi: 
cieröfrage ꝛc., auch die Bundes +» Kriegöverfaffung, vervollftändigt durch die nadı: 
träglichen Bundesbefchlüffe Bid zum gegenwärtigen Zeitpuncte, und bie Gtandeslifte 
des Bundesheeres vom Jahr 1846 nebft deren Erläuterungen beizugeben feyn, 
welche letzteren Einem fehr verehrlihen Bundestags -Ausjchuffe zu überreichen die 
Militärcommiffion in nächſter Zeit die Ehre haben wird.“ 


Gutadten 

Die Militärcommiffion erklärt ſich in diefem Berichte im Allgemeinen für Beibehaltung 
der Modalitäten der nfpection von 1841. Namentlich empfiehlt fie die Beibehaltung der 
Inſtruction für die infpieirenden Generale, wie fie 1841 von hoher Bundesverfammlung 
gegeben worden war (j. pag. 352 ber Protofolle von 1841); ſchlägt jedoch in den $$. 3,5 
und 11 verjelben folgende Mopdificationen vor. 

Zu $. 3 empfiehlt fie den Zufaß, „Daß Die zu einem Inſpicirungsrayon gehören: 
den Regierungen ihre Wünſche wegen des Zeitpuncts der Inſpection zuvörderſt bei ber 
Bundesverfammlung zur Anzeige bringen möchten, und daß dann erft von Letzterer jener 
Zeitpunct feftgefeßt werden ſolle.“ Es würde aber eine ſehr zeitraubende Verhandlung feyn, 
wenn alle diefe Anzeigen zuvörderft durch dad Bundestagsprotofoll zu geben hätten, und 
ed ift fein Grund abzufehen, weßhalb nicht das Verfahren von 1841 beibehalten werden 
follte, wonach die fpecielle Verabredung wegen bed Zeitpuncts der Inſpection den Ddirecten 
Eommunicationen zwifchen den infpicirenden und der zu infpicirenden Regierung überlaffen 
blieb und Geitend hoher Bundesverfammlung nur im Allgemeinen beidyloffen würde, daß 
die Inſpection im Spätfommer oder Herbft dieſes Jahrs ftatt zu finden hätte, 

Der Ausſchuß fimmt daber dafür, daß der $. 3 der Inſtruction von 1841 unver; 
ändert beibehalten werde, 

Was den von der Militärcommiffion vorgefchlagenen Zufaß zu $. 5 der Inſtruction 
von 1841 betrifft, fo ergibt fich vderfelbe aus dem Bundesbeſchluß vom 21. Auguft 1845 
($. 319, pag. 771 der Protofolle von 1845), wonad): ‚ 

„1) die Regierungen von Königreich Sachſen, Würtemberg, Baden, Grofberzogthum 
Hefien, Oldenburg, Bremen und Lübeck erfucht werden, bei der im nädhften Jahre 
ftatt findenden Mufterung der zehn Armeecorps den infpieirenden Herren Generalen 
über die bei ihren Gontingenten beftebenden militärifhen Einrichtungen , welche 
ihrer Anſicht nach die Anftellung eined vierten Spnfanterieofficierd per Compaanie 
im Krieg und Frieden entbehrlich machen, jeden fachdienlichen Aufſchluß zu geben; 
die Militircommijfion aber wird, unter Mittbeilung des gegenwärtigen Befchluffes und 
des Ausſchußvortrags, beauftragt, dieſen Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der be: 
treffenden infpicirenden Herren Generale zu empfehlen, und ſich über das dieß— 
füllige Ergebniß in ihrem Berichte über die ftatt gefundene Mufterung der zehn 
Armeecorps qutachtlich zu äuffern ; 
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„2) foviel die von der Militärcommiffion in ihrem Bericht vom 1. Zuli 1843 bei 
mehreren Bundescontingenten ald nothwendig bezeichneten Einrichtungen Behufs der 
Gompletirung ded ärztlichen Perfonald für den Kriegsfall betrifft, fo bleibt die 
Ausführung der dießfalld im $. 39 der näheren Beftimmungen der Bundes— 
Kriegsverfafiung enthaltenen Vorſchrift vorerft den betreffenden Regierungen nad 
den beftehenden Etats der Contingente überlaffen. Jedoch wird die Meilitärcom: 
miffion hiermit beauftragt, in ihrem Bericht über die im nächften Sabre ftatt 
findende Mufterung der zehn Armeecorpd Anzeige zu maden, ob und in wie weit 
überall eine dem Zwecke entfprechende Ausführung der Vorſchrift des $. 39 der 
näheren Beftimmungen der Kriegsverfaſſung gelichert fey.«- 

Die Information wegen der Ovalgewehre fann aber nur nützlich feyn. 

Was endlich die von der Militärcommiffion vorgefchlagene veränderte Faſſung des $. 

11 der Inſtruction von 1841 betrifft, wonach der Inſpectionsbericht direct an die Militärcom: 
miffion einzufenden wäre; jo entfpräce dieß nicht vollftändig dem Beariff der Inſpection, 
wonad) diefelbe Namens des Bundes von den Dazu bezeichneten Bundesregierungen vollzogen 
wird und folglich Die Inſpectionsberichte durch die Regierungen felbft dem Bundestage vor: 
zulegen find. 

Dagegen jchlägt der Ausfhuß für die beiden letzten Abfüe des F. 11 der Inſtruction 
von 1841 folgende Faffung vor: 

„Der Bericht ift von den Inſpecteuren gemeinjchaftlich abzufaſſen und zu unter 
zeichnen. Wer von ihnen die Redaction des Berichts übernehmen foll, darüber 
baben fie ſich zu einigen; erforderlichen Falld entfcheidet die Mehrheit. Sollte über 
einen oder den andern Punct eine Verſchiedenheit der Anfichten zwifchen den In— 
fpecteuren eintreten, fo werden Diefe Anfichten mit deren Gründen in dem Berichte 
ausgedrückt, oder erforderlihen Falld in befonderen Beilagen aufgenommen.“ 

„Der gemeinfhaftlihe Beriht wird in triplo ausgefertigt und vollzogen und 
den brei infpieirenden Regierungen eingereicht, welche ihn fodann durd ihre Bundes: 
tags » Gefandtfchaften der Bundesverfammlung gemeinfhaftlih übergeben. 

Diefer fo modificirten Inſtruction würde dann in berfelben Weife, wie dieß 1841 
gefchabe Ci. F. 230, pag. 484 der Protokolle von 1841) und auch von der Militärcom; 
miffion jetzt wieder bevormwortet wird, zur beffern Drientirung und ſchnellern Ueberficht 
‘der infpicirenden Generale‘ ein Abdrud der Bundes - Kriegdverfaffung, vervollftändigt durch 
die feitdem ergangenen betreffenden Bundesbeſchlüſſe, und die Standeslifte von 1846 nebit 
deren Erläuterungen beizufügen fen. 

Was dad Inſpectionsſchema betrifft, fo bevorwortet die Militärcommiffion die Beibe 
haltung defjenigen, welches 1841 der allgemeinen Bundesinfpection zum Grunde lag. 

Auch der Ausfhuß kann fih im Großen und Ganzen nur für diefe Beibehaltung aus: 
fprechen, jedoch ſieht er fih veranlaft, eine verhältnigmäßig geringe Modification ded Schemas 
in Antrag zu bringen. 

Während er nämlich die unveränderte Anwendung ded Schemas von 1841 für die 
fieben Inſpectionsrayons bevormwortet, welche durch die Eontingente von Oefterreih, Preuffen, 
Bayern, Sachſen, Hannover und Braunſchweig, Baden und die 2. Divilion des 10. Ar: 
meecorpd gebildet werden, fchlägt er für die drei übrigen Inſpectionsrayons, welche durch 
die Contingente von Würtemberg, der 2, Divifion des 9. Corpd und Grofberzogthum 
Heſſen gebildet werden, nur in fo fern eine Mobification vor, daß in jedem dieſer Drei 
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Rayons binfichtlih je einer der drei infpieirenden Regierungen ein Wechfel einträte, die 
je beiden anderen infpicirenden Regierungen in allen drei Ranons aber diefelben, wie in dem 
Schema von 1841, blieben. In Folge dieſes Wechſels würde dann das Eontingent von 
Würtemberg durch Kurheſſen, Holftein und Medlenburg, die Contingente der 2. Divifion 
ded 9. Corps durch Defterreih, Preufien und Baden, und das Contingent von Grofber: 
zogtbum Heſſen durch Defterreih, Hannover und Braunſchweig zu infpieiren ſeyn. 

Weitere Modificationen ded Schemas würden wegen Kürze und Dringlichkeit der Zeit 
nicht mehr tbunlich jeyn und könnten die Ausführbarfeit der Inſpection bei der ſchon fo vor: 
gerückten Jahrszeit für diefed Jahr nur in Frage ftellen. 

Wegen der übrigen Modalitäten der Inſpection glaubt der Ausſchuß, daß es hierbei 
ganz wie im Jahr 1841 zu balten ſeyn wird. 


Hiernach faßt nun der Ausſchuß feine 


Unträge 
mie folgt zufammen: 
Il. Es wird im Spätfommer und Herbft ded Jahrs 1846 im Namen und Auftrag 
ded Deutſchen Bundes die zweite Inſpicirung fammtlicher Eontingente der zebn 
Bundes - Armeecorpd nad) folgendem Schema ftatt finden: 


Oeſterreich (1., %., 3. Corps) . wird infpicirt durch Preuffen, Sachſen, 
Hannover. 
Preuſſen (4., 5., 6. Corp) = »  »  Defterreih, Bayern, 
MWürtemberg. 
Bayern (7. Corps) P : 3 ren » „  Defterreih, Sachſen, 


Großherz. Heffen. 


Königreih Sadıfen (1. Div. d. 9. Corp) ,, „  » Defterreih, Bayern, 





Großherz. Heflen. 
annover j reuffen, Baden, 
——— 0. DW. 5. 10. U) ad —— —— 
Würtemberg (1. Div. d. 8. Corps) * „„Kurheſſen, Holſtein, 
Mecklenburg. 
Baden (2. Div. d. 8. Corps) PR „  »  Preuffen, Kurheſſen, 
Oldenburg. 
Kurbefien ° { 
—* (2. Div. d. 9. Corps) * — Deſterreich, Preuſ⸗ 
Naſſau ſen, Baden. 
Großherzogthum Heſſen (3. Div. d. 8. Corps) ,, „„SDecſterreich, Hanno’ 
ver, Braunſchweig. 
Holſtein u. Lauenburg, 
Medlenburg Schwerin, 
Medlenburg:Streliß, Preuffen, Würtem: 
Dldenburg, — m: n berg, Raffau. 
Lübel, Bremen und 
Hamburg 


Wenn eine der Regierungen, welche die Inſpecteurs vom ©eneraldrange zu be 
ftellen haben, auf dieſe Beftellung freiwillig verzichten follte, fo bleibt ihr dieß 
Prot. 0. B. ®. 1846. 79 
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frei geftellt, e& müffen aber auf jeden Fall zwei Regierungen an der Mufterung 
eined jeden Inſpectionsrayons Theil nehmen, 

Die betreffenden Regierungen werden die von ihnen ernannten Inſpectionsgenerale 
auf die durd; gegenwärtigen Beſchluß modificirte Inſtruction zu ihrer Nachachtung 
verweilen. 

Die Reifekoften der infpieirenden Generale werden von ihren refpectiven Re: 
gierungen beftritten. 

Die höchſten und hoben Regierungen, weldye im Namen und aus Auftrag des 
Bunded die Inſpicirung vorzunebmen haben, werden erfudht, die von ihnen. er: 
nannten Inſpecteure der Bundesverfammlung, fo wie den Regierungen der zu infpi: 
eirenden Truppen anzuzeigen, Ueber den Tag, wo die für einen Inſpectionsrayon 
beftimmten Generale ſich an dem oder den Regierungsiigen dieſes Rayons einzu 
finden baben, werden die infpieirenden Regierungen fi) zuvörderſt unter einander zu 
verftändigen und ſodann davon der oder den Regierungen der zu infpieirenden Trup: 
pen Anzeige machen, wobei auf etwa gewünfchte Modificationen thunlichſte Rückſicht 
zu nehmen ift; 

II. Die Snftruction für die infpieirenden Generale bleibt diefelbe, wie für die Inſpection 
von 1841 9, nur erbält der $..5 in Gemäßheit des Bundesbefchluffes von 21. Au: 
guft 1845 ($. 319, pag. 771 der Protokolle von 1845) folgende Zufüge: 

Speciell wollen diejelben aber bei den Contingenten, bei welchen in den 
legten Jahren das neue Ovalgewehr eingeführt worden, näher unterfuchen, 
ob daffelbe au bei der beftimmungsmäßigen Jägermannſchaft die 
gezogene Büchfe jo erfege, daß dabei der bundesgefeglihen Xeiftung der 
Buhfenfhügen vollfommen entfprochen werde. 

Ferner werden bei den Contingenten von Sachſen, Würtemberg, Baden, 
Großberzogtbum Heffen, Oldenburg, Bremen und Lübed diejenigen beftehenden 
Einriditungen, welche nad) den Anfichten der genannten höchften und hohen Re: 
gierungen die Anftellung eines vierten Officierd per Compagnie bei der Infanterie 
im Krieg und Frieden entbehrlih machen, einer genauen Prüfung zu unterziehen, 
und mit Rückſicht auf die darüber in der Militärcommiffion gepflogenen Ber: 
bandlungen in den Inſpicirungsberichten zu beurtheilen ſeyn. 

Zu diefem Bebufe,ift in der Anlage Num, 1 **) ein Auszug ded Berichts der 
Militäreommiffion vom 31. März 1845, welcher jene Verhandlungen reaffumirt, 
beigelegt, nebft den dazu gehörenden Separaterflärungen ded Bevollmächtigten vom 
8, Armeecorps und der erften Divifion ded 9. Armeecorpd (Anlage Num. 2 **"),. 

Auch wollen die Inſpecteure in ihrem Berichte befonderd hervorheben, ob 
und im wie weit überall eine dem Zweck entiprechende Ausführung der Bor; 
fchrift ded $. 39 der Bundes: Kriegsverfaflung (nähere Beftimmungen), Die 
Bereithaltung des är ztlichen Perfonals betreffend, gefichert fen, — 

und ftatt der beiden legten Abſätze des $. 11 wird folgende Faſſung angenommen: 

Der Bericht ift von den Inſpecteuren gemeinfchaftlich, abzufaffen und zu uns 
terzeichnen. Wer von ihnen die Nedaction des Berichts übernehmen foll, darüber 
baben fie fich zu einigen; erforderlichen Falls entfcheivet die Mehrheit. Gollte 

*) Sie ift abgebr. im BEProt. v. 1845, ©. 352%, 


**) Man. BIProt. v, 1845, 8. 757--764. 
*e*) Abgedr. im MEProt. der 1. Sie. v. 1845, ©. 2-—-%. 
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über einen oder den andern Punct eine Verſchiedenheit der Anjichten zwifchen den 
Inſpecteuren eintreten, fo werden diefe Anfichten mit deren Gründen in dem Berichte 
ausgedrädt, oder erforderlichen Falld in befonderen Beilagen aufgenommen, 
Der gemeinfhaftlihe Bericht wird in triplo ausgefertigt und vollzogen und 
den drei infpieirenden Regierungen eingereicht, welche ihn fodann durch ihre Bun: 
destags⸗Geſandtſchaften der Bundesverfammlung gemeinfchaftlich übergeben, 
Dem Abdrud der fo modificirten Inſtruction von 1841 wird in berfelben 
Weife, wie dieß 1841 (ſ. $. 230, pag. 484 der. Protofolle von 1841) geſchah, zur 
befjern und raſchern Orientirung und Weberfiht der infpicirenden Generale ein Ab: 
drud der Bundes: Kriegdverfaflung, vervollftändigt durch die feitdem ergangenen 
betreffenden Bundesfchlüffe, und die Standeslifte von 1846 nebft deren Erläuterun: 
gen beigefügt. 
IL. Gegenwärtiger Vortrag und Beſchluß wird der Militärcommiffion zur Darnachachtung 
und weitern Beranlaffung zugefertigt. 


Auf Praͤſidialvorſchlag wurde 
beidhloffen: 
über die Anträge des Ausſchuſſes am 25. Juni diefes Jahrs abzuftimmen, 


$. 145. | 


Die Erhebung des Prlaftergeloed in Ulm von den für den Keftungsbau verwendeten 
Fuhren betr. 
(7. Sie. $. 77 u. 12. Sie. $. 113 0. 9. 1846.) 
Der Königlidh- Hanndverifhe Herr Bundedragsgefandte erftattet 
Namens ded Bundestags: Ausihuffes in Militärangelegenheiten nachftebenden Bortrag: 


Auf das in der 7. dießjährigen Bundestagsfißung vom 26. Februar, $. 77, von 
diefer hoben Verfammlung an die Königlich » Würtembergifche Regierung durd Vermittlung 
ihrer Bundestagsgeſandtſchaft von Bundeswegen gerichtete Erfuchen : 

fümmtliche für den Feftungsbau von Ulm redıten und linfen Donauuferd verwen: 
deten Fuhren von Pflaftergeld für frei zu erflären, 
bat genannte allerhöchfte Regierung in der 12. Sitzung vom 23. April 1846, $. 113, eine 
Erflärung abgeben taffen, welche dem Ausfchuffe zur Begutachtung zugewieſen worden ift, 
der die Ehre bat, fich diefer Aufgabe zu entledigen. 


- Gutadten. 

Die von der Königlich: Würtembergifhen Regierung in der 7. Sitzung vom 10. März 
1842, $. 77, gegebene und von dieſer hoben Verfammlung mit Dank erfannte Zuſicherung 
bewilligt für die zu den Feftungsbauten in Mainz, Ulm und Raftatt beftimmten Materie’ 
lien und fonftigen Erforderniffe die Freibeit von allen Staatsabgaben. 

Hier handelt es fich nicht um eine foldhe Abgabe, fondern um diejenige, welche in bie 
fädtifche Eaffen fließt und der Stadt Ulm gelegentlih deren Mebdiatifirung und der Aus: 
fheidung der Revenüen ausdrüdlich überlaffen worden ift, fo daf die Königlich Würtem: _ 
bergiſche Regierung ſich auffer Stand gefegt erflärt, obne freiwillige Zuftimmung der ftädti: 
fhen Behörden, und nachdem diefe ausdrücklich verfagt worden ift, den Wünfchen diefer 
boben Berfammlung zu entfprechen. 
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Der Ausſchuß kann ed zwar nur lebhaft bedauern, daß ſolche Hinderniſſe vorhanden 
find, welche es unmöglich. machen, eine Erjparung zu erlangen, die um fo erwünjchter ge: 
wefen wäre, ald ed wohl nur der angeftrengteften Bemühung gelingen wird, mit ben 
dafür beftimmten Summen den großen Bau zu vollenden; gleichwohl wird, nadı feinem 
Erachten, ein Mehreres nicht erübrigen, ald nunmehr von dem Erbieten der Königlich: 
Würtembergifhen Regierung am Schluffe der abgegebenen Erklärung: ihre wirffamfte Ver: 
mittlung eintreten zu laffen, wenn ein Abkommen mit der Stadt durch ein jührlih zu 
zahlended Averfum während der Dauer des Feltungsbaues beabfichtigt werden follte, Ge: 
brauch; zu machen. 


In fo fern eine ſolche Vereinbarung in ihren Refultaten zu einer Ermäßigung führen 
follte, ift fie gewiß wünfchenswertb, denn auch die Eleinfte Befchränfung der Ausgaben, 
welche unbefchadet ded Zwecks erfolgen fann, wird von bdiefer hoben Berfammlung als 
nothwendig erkannt werden, und ed glaubt daher der Ausſchuß, feine Anträge dahin richten 
zu müſſen: 2 

Hohe Bundesverfanmlung wolle befchließen : 


1) der Militärcommifjion, in Erwiederung auf ihren Beriht vom 3. Februar a. c., die 
Königlich = Würtembergifhe Erklärung vom 23, April 1846 mitzutheilen, und Dies 
jelbe zu veranlaffen, mit der Stabt Ulm zu dem Zwede in Communication zu 
treten, um cin Abkommen dabin zu vereinbaren, gegen ein jährlich zu zablendes 
Averfum eine Befreiung von Entrichtung des ſtädtiſchen Pflaſtergeldes von, den 
Feftungdbaufuhren rechten und linken Donauuferd für die Dauer des Feftungs- 
baues zu erlangen; diefelbe auch davon in Kenntniß zu fegen, daß die Königlich: 
Würtembergifhe Regierung erfucht worden ſey, die angebotene wirkſamſte Verwen— 
dung ben diefen Unterhandlungen zu gewähren, und fie gleichzeitig zu veranlaffen, 
vor definitivem Abfchluffe der Vereinbarung über die Nefultate der Unterhandlung zu 
berichten und die vorgängige Genehmigung hoher Bundesverfammlung zu erwirken; 

2) die Königlich « Würtembergifhe Negierung durch Wermittlung ihrer Bundestags: 
gefandtfchaft von Bundeswegen zu erfuchen, die zugefagte wirffamfte Vermittlung 
zur Erreichung eines Abkommens mit der Stadt Ulm in bem von Allerhöchftber: 
felben angedeuteten Sinne eintreten zu laffen. 


Unter allerfeitiger Zuftimmung zu dem Antrage erfolgte der 
Befhluß: 

1) Der Militärcommiffion, in Erwiederung auf ihren Beriht vom 3. Februar a. c., 
die Königlich » Wütemnbergifche Erflärung vom 23. April 1846 mitzutheilen, und diefelbe zu 
veranlaffen, mit der Stadt Ulm zu dem Zmede in Communication zu treten, um ein Ab: 
fommen dahin zu vereinbaren, gegen ein jährlich zu zahlended Averfum eine Befreiung von 
Entridtung des ftädtifchen Pflaftergelded von den Feitungsbaufuhren rechten und linfen 
Donauuferd für die Dauer ded Feſtungsbaues zn erlangen; diefelbe auch davon in Kennt⸗ 
niß zu jeßen, daß die Königlich: Würtembergifhe Regierung erfucht worden fen, die ange: 
botene wirkjamfte Verwendung bei diefen Unterhandlungen zu gewähren, und fie gleichzeitig 
zu veranlafen, ‚vor befinitivem Abfchluffe der Vereinbarung über die Refultate der Unter: 
bandlung zu berichten und Die vorgängige Genehmigung der Bundedverfammlung zu 
erwoirfen ; 
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2) Die Königlich: Würtembergifhe Regierung durch Wermittlung ihrer Bundestags: 
gefandtichaft von Bundeswegen zu erfuchen, die zugefagte wirffamfte Vermittlung zur Er- 
reihung einer Abkommens mit der Stadt Ulm in dem von Allerhöchſtderſelben angedeu: 
teten Sinne eintreten zu laſſen. 
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Die im Zahre 1846 vorzunehmende vierte Mufterung der zur Referve- Infanterie- 


divifion gehörigen Eontingente bett. 
(27. Sig. $- 266 0. 3. 1845.) 


Der Königlih-Würtembergiihe Herr Bundesragsgefandte trägt 
Namens ded Bundestags »Ausfhuffes in Militärangelegenheiten vor: 
Die Militärcommiffion bat unterm 28, vorigen Monats nachftebenden Bericht eritattet : 

„In Folge Punct IV des Befchluffes der hoben Bundesverfammlung vom 
31. Julius 1845 beehrt fih die Militärcommiffion, Einem fehr verehrlichen Bun: 
deötagd + Ausfchuffe in der Mebenlage den Entwurf der Inſtruction für die in dieſem 
Jahre vorzunehmende vierte Mufterung der Referwe + Infanteriedivijion ganz erger 
benft zu überreihen, und bdenfelben mit ihrer qutachtlichen Aeuſſerung über mehrere 
Puncte der in Bezug auf die Ergebniffe der im Jahr 1841 ſtatt gefundenen Mus 
fterung übergebenen gefandtfchaftlihen Erklärungen zu begleiten, welche tbeild ver 
Militärcommiffion zur Beurtbeilung bei Borlage ded Inſtructionsentwurfs bezeichnet, 
tbeild unmittelbare Berückſichtigung bei Abfaffung diefed Entwurfs finden follten.« 

„A. 1. In Betreff der Formationsveränderung des Großherzog: 
ih: Sahfen-Weimarifben und des Fürftlih-Waldedifhen Con: 
tingentd.«“ 

„In dem Berichte der Militärcommiffion vom 8. Auguft 1843 über die Er: 
gebniffe der dritten Mufterung der Referne » Infanteriedivifion lautet der 4. Antrag 
dahin: die hoben Contingentsregierungen von SGadıfen » Weimar, Waldeck x. zu 
veranlaffen,, die durch den Bundesbeſchluß vom 10, December 1840 normirte Ans 
zahl Officiere zu ergänzen und ſtets präfent zu halten; bierauf bezieht ſich die 
Gegenäufferung der gefandtfchaftlihen Erklärung, daß auffer den Stabsofficieren die 
Zahl der Dfficiere des Eontingentd etatsmäßig 32 beträgt, mirhin auf jede der adıt 
Eompagnieen, welde in zwei Bataillone zu ftellen feyn würden, vier Offieiere fom- 
men. Es läßt ſich daher gegen biefen Officierdetat nicht? mehr erinnern, indem 
nad dem Gtandedausweid vom Yahr 1845 im Frieden zwar die Formation von 
einer Scharffchügen: und vier Füſilier-Compagnieen per Bataillon beibehalten ift, 
für den Fall der Mobilmachung aber dieſe Formation in vier Compagnieen per 
Bataillon, einfchlieplih der Scharfſchützen, übergeht. 

„Aus denfelben Gründen dürfte ed auch bei der von Waldel angenommenen 
neuen Formation in zwei Compagnieen nunmehr fein Bewenden behalten können.“ 

„In Anfebung der verlangten befonderen Anzeigen über jede in der Formation 
der Gontingente vorgenemmene Beränderung ift die Militärcommiffion jedoch des 
Dafürbaltend, daß die nach dem Bundesbefchluffe vom 24. Junius 1841 jährlich 
einzureichenden Standesliſten nebft ihren Erläuterungen ald völlig genügende Docus 
mente zur Erfüllung der in diefer Hinſicht erlaffenen Beitimmung des Bundedbe- 
ſchluſſes vom 10. December 1840 dürften anaejeben werben können.“ 

Brot. d. B. 8, 1846, 80 
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„2. In Betreff der Verwendbarkeit der Banerifhen Gewehr— 
munition für dad Contingent von Schwarzburg: Sonderöhaufen.- 

„Nachdem die Königlich + Bayerifche hohe Regierung die Erflärung abgegeben, 
daß der Unterfchied in dem Caliber ded Königlich » Bayerifhen und des Gewehre 
bei dem GContingent von Schwarzburg + Sonderdbaufen nur 0,009 beträgt, folglich 
bei der Verwendung des lettern in der Feſtung Landau wegen der benöthigten 
Munition feine Verlegenheit entfteben kann, fo wird der Antrag ald erledigt zu ber 
trachten feyn. « 

"3. In Betreff der Reeruten: Ausbildungszeit in Sachſen— 
Eoburg:Gotha, Anhalt: Bernburg, Anhalt: Eötben, Shwarzburgr 
Sondershaufen, Schwarzburg : Rudolftadt, Hobenzollern :Hehim 
gen, Liehtenftein, Lippe, Heffen: Homburg und Gadjen: Alten 
burg.“ 

„Die mit Beſchluß der hohen Bundesverfammlung vom 31. Julius 1845 
in diefer Hinficht verlangten Erflärungen find bis nun bloß erfolgt von Anbalt 
Bernburg, Anhalt; Cöthen, Schwarzburg » Sonderdhaufen, Lippe, Heilen « Homburg 
und Sachen + Altenburg. « 

“gpeffen « Homburg und Schwarzburg » Sondershaufen haben folde 
Einrihtungen getroffen, durch weldye den darüber beftehenden Beitimmungen voll 
ftändig Genüge geleiftet wird; Anbalt- Bernburg ift gegenwärtig mit Ausarbeitung 
eines Planes befchäftigt, wie diefe Beftimmungen am zwedmäßigften und vollftäns 
digften vollzogen werden fünnten, und behielt ſich eine weitere nachträgliche Meittheis 
lung hierüber noch vor; in Anhalt⸗Cöthen beträgt die erfte unausgefeßte Dienſt⸗ 
zeit fünfzehn Monate, wobei jedoch nur während ber erften drei Monate bie 
Recruten über den gewöhnlichen Präfenzitand zählen, in Lippe follen die Eins 
übung der Recruten und der Präfenzftand der gedienten Leute fo geregelt feyn, wie 
ed nach den beftehenden Conferiptiondgefegen und Recrutirungsnormen ausführbar 
und ſich bei der bevorftehenden Mufterung ald zureichend erweifen dürfte; Sach ſen⸗ 
Altenburg, welches aufgefordert wurbe, die Einübungszeit um einen Monat zu 
verlängern, erflärt, daß ſtatt ein Sechſtel ftets ein Viertel der Gemeinen präfent 
gehalten und auf deren ununterbrodene Ausbildung der löblichſte Fleiß verwendet 
werde; ed glaubt, über den Zuftand und die Leiftungsfähigkeit der Mannfchaft nad 
der jetzigen, ohnehin wefentlich verbejlerten Verfaſſung auch bei ber bevorftehenden 
Mufterung fein ungünftiged Zeugniß erwarten zu fönnen. « 

„Hiernach würde der Erfüllung ded Bundeöbefchluffes vom 24. Junius 1841, 
Punct L, nunmehr noch von Anhalt » Eöthen, Lippe, Sacıfen : Altenburg und von 


denjenigen Regierungen nacdzufommen feyn, welche die betreffende Erklärung noch 


nicht abgegeben haben, nämlih Sachen : Coburg + Gotha, Schwarzburg : Rubolftadt, 
Hohenzollern » Hedingen und Liechtenftein. « 

„A. Sn Betreff der Vereinbarung zwifhen Schaumburg: Lippe 
und Waldeck wegen Stellung der Jäger.“ 

„Bei den Contingenten der Referve + Infanteriebivifion follen zufolge Bundes; 
befchluffes vom 25. April 1831 auf je 1,000 Mann 132 Yäger geftellt werben; 
Waldeck würde daher bei einer Stärfe feines Contingentd von 519 Mann 66 Jager 
zu flellen haben, Mit Beſchluß der hoben Bundesverfammlung vom 10. December 
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1840 wurde die Regierung von Schaumburg + Lippe erfucht, ihr Contingent als 
Sägerabtheilung zu formiren, und fomit die Stellung der Yäger für Walde! und 
Lippe zu übernehmen; demzufolge ftellt Scaumburg-Lippe fein ganzes Contingent 
in Jaägermannſchaft, und da dieſe Truppe viel Eoftpieliger ift, ftellt Lippe dafür um 
10 Mann mehr und erftered um foviel Mann weniger. Cine ähnliche Wereinda: 
rung ift mit Walde nicht zu Stande gefommen, weil man ſich über die von dieſem 
zu leiftende Vergütung nicht einigen konnte; da jedoch nicht vorausgeſetzt werben 
fann, daß Schaumburg : Lippe die foftfpieligere Truppe für Waldeck ohne Vergütung 
‚übernehmen folle, fo beſteht für letzteres die Verbindlichkeit fort, in feinem Eontingente 
66 Jager zu ftellen, obgleich dad Sägercontingent von Schaumburg + Lippe die bun: 
beögefeßliche Anzahl Jäger für Lippe ſowohl ald Walde vollitändig decken würde.“ 
„In Bezug auf den Vorfchlag, wie bei der nädıften Mufterung der mit ders 
felben beauftragte General etwa eine Vermittlung des obſchwebenden Streitpuncts 
herbeizuführen vermöchte, ıft die Militärcommiffion der unmaaßgeblichen Anjiht, daß, 
nachdem Walde nunmehr zwei Compagnieen zu 259 Mann formirt hat, ed ganz 
angemefjen wäre, feine Jägerleiſtung in diefe Formation mit einzuſchließen; es kämen 
biernad auf die Compagnie 33 Jaäger, welche in 1 Officier, 2 Oberjägern und 
30 Sägern entweder in’d dritte Glied rangirt werden, oder die Flügelrotten jedes 
Zugs bilden fünnten. Wollte indeffen Walde diefe Leiftung von Schaumburg ; Lippe 
übernommen fehen, fo wäre ed billig, dieſem eine, wenn auch geringere ald den 
Selbſtkoſten entiprechende Geldentfchädigung zu gewähren, für welche wohl die Mehr: 
foften der Büchfen gegen die gewöhnlichen Gewehre ein billiger Maaßſtab wären.“ 


„B. Diejenigen Puncte, weldye bei Abfaffung des Inſtructionsentwurfs uns 
mittelbare Berüdfichtigung finden follen, betreffen 

1. die Kopfzahl des Frankfurter Eontingents. 

„Die Regierung der freien Stadt Frankfurt ift der Anficht, daf die Kopfs 
zahl ihres Contingents um 10 Mann zu hoch feftgefeßt ſey, weil für die daſſelbe 
treffenden fünf Pionniere funfzehn Infanteriften berechnet werden.“ 

„Nach dem Bundesbefhluffe vom 9. December 1830 bat vie freie Stadt 
Frankfurt gegen Erlaß der Cavalerie und Urtillerie eine Mebritellung für jeden 
Eavaleriften und Wrtilleriften mit drei Mann Infanterie zu leiften, die Matrifel 
beträgt nach dem Bundesbefhluffe vom 5. September 1839 47,850 Geelen, 
mithin dad einprocentige Contingent . : ö . 479 Mann; 
davon hätte die Eavalerie nah $. 11 der — Beſtimmun⸗ 
gen der Bundes-Kriegsverfaſſung + . ; ; 68 
die Artillerie nah den $$. 12 und 15. n 5 . 34 


zufammen 102 Mann, 


folglich die Infanterie, einſchließlich Jäger und Pionniere, . . 377 Mann 
zu betragen. Dazu nun den dreifachen Betrag der Cavalerie und 
Artillerie, ald Mehrleiftung an nfanterie mit . ; ; - 306 Mann, 


ergibt ſich folglich der richtige Betrag des Infanteriecontingentd zu . 683 Mam 
und fomit allerdings um 10 Mann weniger, als bisher angenommen war. 
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„2. die fehlenden Dfficiert, Unterofficiere und Spielleute bei 
ven Cadres der Refervecontingente von Sahfen- Weimar, Sadfen: 
Altenburg, Dohbenzollern : Sigmaringen, Lippe, Sachſen-Coburg— 
Gotha, Sahfen: Meiningen und den drei Anhaltifhen Häuſern.“ 

„Da die von obigen hoben Negierungen ‚abgegebenen Erflärungen, wie fie das 
Fehlende gedeckt haben oder zu decken beabfichtigen, nur theilmeife befriedigen kön— 
nen, jo wird die nächſte Mufterung die geeignete Gelegenheit geben, um heraus: 
zuftellen, in wie fern die bundesgefeglichen Beftimmungen erfüllt find ; die Beranlaffung 
zu den nöthigen Erhebungen gibt der $. 5, b des Spnftructionsentwurfs. 

„3. die den Contingenten der Referve: Infanteriedinifion zu 
Gebote ſtehenden Mittel, eintretenden Falles die friegsverfaffung®: 
mäßige Erfagmannfchaft fogleih mit den nöthigen DOfficieren, Unter: 
officieren und Spielleuten verfehben zu können.“ 

„Auch die in diefer Beziehung gegebenen Erklärungen find nicht ſämmtlich be: 
friedigend, weßhalb näherer Auffhluß von der bevorftehenden Mufterung nah Maaf: 
gabe der Inſtruction '$. 5, b erwartet werden muß.” 

„4, die Bereithbaltung der erforderlihen Taſchenmunition, 

„5. die Vorräthe an. Bekleidung, Armatur, Feldgerätbe und 
Militärfuhrwert für Haupt: und Ka he Eontingent und für 
die Erfaßmannfhaft, und 

„6. die Organifation des ——— 

„Die über die obigen drei Puncte nöthigen Erhebungen ſind bei Abfaſſung des 
Inſtructionsentwurfs im $. 5 unter d, e und g berückſichtigt worden. « 

„7. die Erflärungen der hoben Regierungen, durch welche meh— 
rere Berichtigungen, Erlänterungen und Mittheilungen über folde 
PDuncte erfolgten, welche die Militärcommiffion zwar in ihrem Be 
richte vom 8. Auguft 1843 angeführt, aber nicht zum Gegenftand be; 


- fonderer Anträge gemadht hat.“ 


»Diefe Erklärungen dürften ald Anlage zur Inftruction den mufternden Genera; 
len zuzufertigen, und von biefen bei Gelegenheit der Mufterung näher zu prüfen 
und zu begutachten ſeyn.“ 

„Die übrigen Puncte, welche durch die abgegebenen Erklärungen die Erledi: 
gung nicht gefunden, und ferner noch zu erinnern bleiben, find in dem Inſtructions⸗ 
entwurfe unverändert geblieben, fowie die Unterſuchung über die Beurlaubungen, 
unter f. 3 nur in fo meit vorgezeichnet worden, ald ed bie Beurtheilung der be- 
ftimmungsmäßigen Präfenzftände in den verfchiedenen Epochen des Jahrs durchaus 
erforderlih macht.“ 

"Bad endlich die Abfaffung ded Inſtructionsentwurfs felbft betrifft, fo ift 
dabei die Redaction der Inſtruction vom Jahr 1841 beinahe wörtlich beibehalten 
worden, da diefelbe fich in allen Theilen ald dem Zwecke entſprechend erwieſen bat, 
auch die bei dem Snftructionsdentwurfe für die Mufterung der zehn Armeecorpd zur 
Abkürzung des Geſchäftsverfahrens beantragte Veränderung des $. 11 bier nicht 
in Betradht fam, weil die Mufterung nur von einem General zu vollziehen ift, 
und die Abfaffung des Berichtd in kurzer Zeit befeitigt werben fann, mithin eine 
Abkürzung ded Geſchäftsgangs nicht erforderlich ſcheint.“ 
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»Die wenigen Veränderungen, welde vorgenommen wurden, beruhen theild 
auf Anträgen des legten Mufterungsberichtd der Militärcommiffion, theild auf wün: 
ſchenswerth erfchienenen Bervollftändigungen, in Uebereinftimmung mit der betreffenden 
Inſtruction für die Mufterung der zehn Armeecorps; diefe Veränderungen, fowie 
die angedeutete Motivirung derfelben find der befjern Weberjicht wegen in der Ans 
lage mit der im Jahr 1841 erlaffenen Inſtruction zufammengeftellt worden.“ 

„Auſſerdem dürfte diefer Inftruction auch die Standeslifte der Contingente der 
Referve : Infanteriedivifion vom Jahr 1846 nebft deren Erläuterungen beizuge: 
ben jeyn.« 


Der erfte Theil des Berichtd der Militärcommiffion beſchäftigt fi) mit denjenigen 
Puncten, über welche in dem Ausſchußvortrage vom 31. Juli vorigen Jahrs die gutacht— 
liche Aeufferung derfelben bei Vorlage der Inſtruction für die dießjährige Mufterung ver: 
langt worden war, 

Ad A. 1, kann ed dem Ausſchuſſe nur zur Befriedigung gereihen, daß die Militär: 
commiflion genen die neue Formation ded Großherzoglich-Sachſen-Weimariſchen Eontingentö 
nichtd einzuwenden findet, und hinfichtlid derjenigen des Fürftlich: Waldedifchen Contingents, 
wahrfcheinlich in Folge ded von der Fürftlichen Regierung angegebenen Motivd der größern 
Gleichförmigkeit mit der Königlich: Preuffiichen Formation, der Einwendung entfagt, welche 
fie früher gegen folche erhoben hatte. Auch findet die Bemerkung des Ausfchuffes gegen 
bloß indirecte und beiläufige Befanntgebung von Formationdveränderungen durch die Aeuf- 
ferung der technijchen Behörde eine befriedigende Befeitigung, daß bie jährlich einzureichenden 
Standesliften nebft deren Erläuterungen ſtatt einer amtlihen Anfündigung volllommen ge: 
nügend dienen können. 

Ad A. 2, ift ed dem Ausfchuffe fehr angenehm gewefen, zu vernehmen, daß der geringe 
Unterfchied zwiſchen den Königlich: Bayerischen und Fürftlicd) - Schwarzburgifchen Gewehr: 
caliber feinerlei Inconvenienz mit ſich führt, 

Ad A. 3. Der Ausfhußvortrag vom 31. Zuli v. 3. hatte dad Bedürfniß dargeftellt, 
nod vor Entwerfung der Inftruction für die vierte Mufterung die Entjhliefungen derjenigen 
höchſten Theilbaber an der Refervesnfanteriedivifion zu fennen, wo das bundeögefegliche 
Minimum der Recruten: Einübungszeit feitber noch nicht eingehalten wurde, oder wo man 
die deffalld beftehenden Einrichtungen nicht kennt. Der Bundesbeihluß vom nämlichen Tage 
hatte für dieſe gewünfchten Erklärungen den Termin gleich nach Wiedereröffnung der Sitzun— 
gen der Bundesverfammlung feſtgeſetzt. 

Die meiften der betreffenden Regierungen baben diefem Erfuchen bereitwillig entfprochen, 
nur die hohen Regierungen von Sachſen-Coburg-Gotha, Schwarzburg-Rudolſtadt, Hoben: 
zolferns Hechingen und Liechtenftein haben die gewünfchte Auskunft nicht gegeben. 

Die eingelaufenen gefandtfchaftlihen Erklärungen wurden von hoher Bundesverfammlung 
der Militärcommiffion zum Gutachten zugewiefen; vdiefelbe erklärt ſich durch diejenige von 
Anhalt» Bernburg, Schwarzburg:Sonderöhaufen und Hefien-Homburg für befriedigt, Die 
Erflärungen von Anhalt-Cöthen und Lippe findet die Militärcommiflion dagegen den bun: 
beögefeßlihen Beftimmungen nicht entſprechend. Sachen: Altenburg bat zwar erklärt, daß 
die angefonnene Verlängerung der Recrutenzeit um einen Monat dur den die bundesgefeß- 
lichen Beftimmungen übertreffenden Präfenzftand aufgewogen werde; die Militärcommifjion 
fcheint indeffen eine buchftäbliche Wollziebung ded Bundesbefchluffes einer folhen Ausgleihung 
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vorzuziehen. Es dürfte wohl nicht ſchwer halten, mit der Herzoglihen Regierung, welche 
ihrem Bundescontingente eine fo ausgezeichnete Sorgfalt zumwendet, über biefen, wie ci 
feheint, nur formellen Punct bei Veranlaſſung der bevorftehenden Mufterung ſich zu ver: 
ftändigen. | 

Ad A. 4, Wegen Ausgleihung der in dem Ausfchußvortrag vom 31. Juli v. 9. 
unter Num. 28 (5. 296 der Protofolle von 1845, pag. 7419-20) berührten Divergen; 
zwifchen Waldeck und, SchaumburgsLippe binfihtlih der Stellung der Jäger macht di 
Militärcommifion Vorfchläge, von denen nur zu wünfchen bleibt, daß bie beiden hohen Re 
gierungen fie zur Grundlage einer bundeöfreundlichen Verftändigung machen mögen. 


Der zweite Theil des Berichts der Militärcommiffion behandelt die Puncte, welche nad 
dem ofterwähnten Ausfhufvortrage bei Abfaffung ded Inſtructionsentwurfs von derſelben 
berückſichtigt werden follten, 

Ad B. 1. Die Militärcommiffion hat die von der freien Stadt Frankfurt erhobene 
Reclamation, daß die Kopfzahl ihres Contingentd um 10 Mann zu body angenommen 
worden fen, aegründet befunden. 

Ad B. 2. Der Punct wegen der fehlenden Dfficiere, Unterofficiere und Spielleute bei 
den Cadres der Referve bildet da, wo er nicht ſchon erledigt ift, den Gegenftand des $.5,b 
ded Inſtructionsentwurfs. 

Ad B. 3. Die Militärcommiffion findet die Erklärungen der hohen Regierungen über 
die Deckung ded nämlichen Bedürfnifjed für die Erfaßmannfhaft nicht durchaus befriedigend 
und bat diefen Gegenftand gleichfalld in den $. 5, b der Inſtruction aufgenommen. 

Ad B. 4, 5 und 6. Die Puncte wegen der Tafchenmunition, Vorräthe an Belle 
dung, Armatur und Geräthe, fowie wegen der Organifation des Adjutantendienftes bilden 
den Gegenftand der Süße d, e und g des $. 5 ded Inſtructionsentwurfs. 

Die Erklärungen der hoben Regierungen über Puncte, welhe in dem Berichte der 
Militärcommiffion vom 8. Auguft 1843 enthalten gewefen, ohne zu Gegenftänden von An— 
trägen derfelben gemacht worden zu ſeyn, follen nach dem fehr zweckmäßigen Vorſchlage der 
Militärcommiffion den infpicirenden Generalen mitgetheilt werden, um ſich darüber gutachtlich 
zu äuffern; diefelben erhalten dadurch auch Gelegenheit, diefe Gegenftände an Ort und Gielle 
zu befprechen, wodurch eine fehnellere Erledigung herbeigeführt werden dürfte, 

Die neuefte Erflärung vom 23. v. M, über die von Sadjfen: Coburg : Gotha vorge 
nommenen Reformen feines Eontingents bat in dem Berichte der Militärcommiffion, welcher 
vom 28, v. M. datirt ift, noch nicht berückjichtigt werden können, dürfte aljo mohl noch 
Gegenftand eined nachträglichen Berichts derfelben werden, und ift jedenfalld ber Inſtruction 
beizulegen. 

Was nun den Inſtructionsentwurf ſelbſt betrifft, ſo iſt ſolcher meiſtens mit der 
Inſtruction von 1841 gleichlautend ); nur bei nachſtehenden Sätzen iſt eine Abänderung 
angetragen. 

Bei $. 2 hat die Militärcommiffion folgende Aenderungen vorgeſchlagen: 

„Die Zeit der vorzunehmenden Mufterung fällt mit der für Die vierwöchentlichen Jah⸗ 
resübungen feftgefeßten zufammen. ie wird von der hohen Bundeöverfammlung nach 
Maaßgabe der mit den hohen Contingentsregierungen zu treffenden Vereinbarungen 
geſtellt. Dieſe Zeit, ſo wie der Ort der Muſterung werden dem damit beauftragten 
General von deſſen Regierung beſtimmt werden.“ 


— nn — 


*) Abgedruckt im BIProt, v. 1841, ©. 195 ff. 
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Daß die Mufterung mit einer Zufammenziehung des Contingents verbunden feyn muß, 
verfteht fich bei der geringen Stärfe defjelben von felbft, da ohne foldhe die taftifche Aus; 
bildung ded Contingents nicht beurtheilt werden könnte. Da nun die hohen Regierungen 
den Zeitpunct einer folhen Zufammenziehbung auch bei einer deffallfigen Vereinbarung mit 
der Bundedverfammlung immerbin zu beftimmen bätten, würde der That nach durch diefe 
vorgefchlagene Faflung feine Veränderung ftatt finden. 

Da aber die ältere Faſſung den bundesfreundlihen Berbältniffen angemeffener und das 
darin angeordnete Verfahren einfacher ift, trägt der Ausſchuß darauf an, diefe Faflung des 
$. 2 beizubehalten, 

Der $. 5 bat in der Pofition b, wie bereitd erwähnt worden, eine ausführlichere 
Faflung erhalten, mit welcher der Ausſchuß ſich durchaus einverftanden erflärt. 

(Legatur. ) 


Das Nämliche gilt von den Pofitionen ce und d, fo wie von dem Zufage, welchen 
die Pofition f erhalten hat. 

(Legatur.) 
Der $. 6 erhält nur die ſich von felbft verftehenden Abänderungen, wonach an die 
Stelle der fih auf die Mufterung von 1836 -beziebenden Berichte und Ausfchußvorträge 
diejenigen treten, welche auf die Mufterung von 1841 ſich beziehen, und nunmehr auch 
die Mittheilung der Berhandlung der Bundesverfammlung vom 10. December 1840 bin: 
wegfällt. Bei dem vorlegten Gate diefed $. wird folgender Zufaß angetragen: 
„Um den Sollbeftand der zu infpicirenden Eontingente genau zu kennen, ift gegen; 
wärtiger Inſtruction in der Anlage 6 ein genauer —— der matrikularmäßigen 
Stärfe derſelben beigegeben.“ 

welchem der Ausſchuß zuſtimmt. 

Dagegen vermag er ſich nicht mit dem Antrage der Militärcommiſſion zu vereinigen, 
den $. 7 hinwegzulaſſen, welcher lautet: 

„Nach vollzogener Mufterung bat der Damit beauftragte General das Hefultat ı ber: 

felben zur Kenntniß des Contingentsberrn zu bringen”. 
indem er ed dem Bundeöverhältniffe entfprechender findet, wenn jeder fich bei der Mufterung 
beraußftellende Anftand in bundesfreundliher Weife an Ort und Stelle befprochen wird, 
weldye Verhandlungsart bei dem von allen hohen Regierungen ſtets bethätigten guten Willen, 
ihr GContingent auf den möglichften Grad von Bervollflommnung zu führen, auch fehneller 
und ficherer zu einer geeigneten Berücfichtigung führen dürfte, ald wenn ſolcherlei Anftände 
erft fpät und vielleicht unerwartet zur Kenntniß der hoben Regierungen gelangen. 


Hiernach ftellt der Ausſchuß folgende 
Unträge: 
Hohe Bundesverfammlung wolle 
1) den von der Militärcommiffion vorgelegten Entwurf einer Inſtruction für die mit 
der Mufterung der Contingente der Referve-Infanteriedivifion beauftragten Generale 
mit der Abänderung genehmigen, 
a) daß für den $. 2 derfelben die Faſſung der Inſtruction vom Jahr 1841 beiber 
halten werde, und auch 
b) der $. 7 diefer ältern Inſtruction befteben bleibe. 


310 15. Sitz. $. 146 v. 22, Mat. 


2) die vorftehende Jnftruction nebjt Anlagen den mit der Inſpection der Reſeve-In— 
fanteriedivifion beauftragten allerböchften Höfen von Oeſterreich, Preufien un 
Bayern durch deren Geſandtſchaften mit dem Erſuchen zuftellen, ed mögen Dieſel 
ben ſich mit den betreffenden höchſten Contingentöherren — und zwar Defterreih 
mit Sachſen- Coburg:Gotba, Sadyfen: Meiningen »Hildburghaufen, Sachfen: Alte 
burg und Franffurt, — Preuffen mit Sachſen-Weimar, den drei Anhaltiſchen 
Häufern, Schaumburg:Lippe, Lippe, Walde und Heflen :Homburg, — Banern 
mit Schwarzburg: Sondershaufen, Schwarzburg:Rubolftadt, Hohenzollern: Sedinarr, 
Hohenzollern «Sigmaringen, Liechtenftein, dann Reuß älterer und jüngerer Linie — 
über dad Nähere der in diefem Jahre ftatt findenden Mufterungen ihrer zur Referer 
nfanteriedivifion gehörenden Contingente vorher weiter benehmen und die mit dielen 
Mufterungen von Allerhöchftibnen zu beauftragenden Generale auf die fraglide Ir 
ftruction zur Nachachtung verweifen; 

3) der Militärcommiffion auf ihren Beridht vom 28. v. M., unter Meittheilung de 
gegenwärtigen Ausſchußvortrags, von dieſem Beſchluſſe Nachricht geben. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häuſer Da die vorlie 
gende Inſtruction nur eine von der Militärcommiffion ald technifcher Behörde für die ir 
fpicirenden Generale bearbeitete Ausführungsvorfchrift ift, fo kann es fich bei derfelben nicht 
darum handeln, beftehende bundesgefeßliche Worfchriften zu ändern, Der Gefandte behält 
es daher, unter Bezugnahme auf die über den Ausfhußvortrag, $. 130 des Protofolld vom 
Jahr 1844, abgegebenen Erflärungen , lediglich feinen höchſten Regierungen vor, ſich nah 
- Befinden über diefe rein technifche Angelegenheit weiter zu äuffern. 


Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt und Schwary 
burg. Unter Bezugnahme auf die in der 23. Bundestagsfigung vom Jahre 1844 und in 
der 1., 3. und 5. ded Jahrs 1846 für die Herzoglich-Anhaltiſchen und Fürftlich: Schwan; 
burgifhen Häuſer abgegebenen Erklärungen, muß der Gefandte den ebengenannten hödften Re 
gierungen auch über die heutige Verhandlung eine etwa nöthig erachtete Aeufferung vorbehalten. 


In Gemäßheit der Anträge wurde hierauf 

befihloffen: 

1) den von der Militärcommiffion mittelft Bericht? vom 28. April d. J. vorgelegten 
Entwurf einer Inſtruction für die mit der Mufterung der Contingente ber Reſerve / Satan 
teriediviſion beauftragten Generale mit der Abänderung zu genehmigen: 

a) daß für den $. 2 derfelben die Faſſung der Inſtruction vom Jahr 1841 beibe 

halten werde, und auch 

b) der $. 7 diefer ältern Inſtruction beftehen bleibe; 

2) die vorftehende Inftruction nebft Anlagen den mit der Inſpection der Relertt’ 
Infanteriedivijion beauftragten allerhöchften Höfen von Defterreih, Preuffen und Bun 
durch deren Gefandtfchaften mit dem Erfuchen zuzuftellen, es mögen diefelben fich mit den 
betreffenden höchſten Eontingentsherren — und zwar Defterreich mit Sachſen— Coburg, Gotha⸗ 
Sachen: Meiningen: Hildburghaufen, Sadyfen: Altenburg und Franffurt, — Preuffen mi 
Sachen: Weimar, den drei Anhaltifchen Häufern, Schaumburg: Lippe, Lippe, Waldeck un? 
Hefien Homburg, — Bayern mit Schwarzburg: Sondershaufen, Schwarzburg / Rudolltad 
Hohenzollern⸗Hechingen, Hohenzollern - Sigmaringen, Liechtenſtein, dann Reuß älterer 
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jüngerer Linie — über das Nähere ber in diefem Jahre ftatt findenden Mufterungen ihrer 
zur RefervesInfanteriedivifion gebörenden Eontingente vorher weiter benehmen und die mit 
diefen Mufterungen von Allerhöchftibnen zu beauftragenden Generale auf die fragliche In: 
ftruction zur Nachachtung zu verweilen; 

3) der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 28. vorigen Monats, unter Mitthei; 
fung des gegenwärtigen Ausfhußvortrags, von diefem Beſchluſſe Nachricht zu geben. 





Die durch vorftehenden Beſchluß genehmigte Inftruction ift diefem Protofolle angefügt. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blitters dorff. 
Rieß. 
Scherff. 
Fritſch. 
Schack. 
Both. 
Holzhauſen. 
Meyer. 
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Beilage 


zu $. 146 des Protofolld der 15. Sitzung der deutfchen Bundesverfammlung 
vom 22. Mai 1846. 


Inftruction 


für die Generale, weldhe mit der im Jahr 1846 vorzunehmenden 
Mufterung der Referve-Iufanteriedivifion beauftragt find. 


— nn 


$. 1. 


HD. Mufterung der bie — Infanteriediviſion bildenden Contingente wird im Namen 
und Auftrag des Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes vollzogen. 


$. 2. 


Zeit und Ort der vorzunehmenden Muſterung werden dem damit beauftragten General 
von deſſen Regierung, nach vorgängigem Einverſtändniſſe mit den Regierungen der zu 
muſternden Contingente, beſtimmt. 

5. 3. 

Zur Muſterung wird das ganze Contingent an einem Orte verſammelt, ſo fern nicht 

etwa in beſonderen Fällen die Landesbehörde veranlaßt iſt, an mehr als einem Orte die 


Abtheilungen ihres Contingents muſtern zu laſſen, wovon alsdann der Inſpectionsgeneral 
gleichfalls durch ſeine Regierung unterrichtet wird. 


$. 4. 
Diefer bat nach der Ankunft an dem Orte feiner Beltimmung über alled, was auf 
die Vollziehung feined Auftrags Bezug bat, insbefondere über die Zeit des Ausrückens ber 


zur Mufterung beftimmten Truppen und über das dabei Vorzunehmende, mit dem Befebld: 
baber ded Contingents Rückſprache zu nehmen. 


$. 5. 
Gegenftände der Mufterung find: 
a) der Stand ded Eontingents. 
Das Eontingent erfcheint zur Mufterung möglichft in feiner vollen Stärke und mit 


vollftändigem Gepäd. Es kann nur aus völlig eingeübter und felddienftfähiger Mannſchaft 
brot. d. B. M, 1846. 83 
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befteben, weßhalb Ganz: oder Halb: Invaliden jeglichen Grades eben ſowobl davon ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben, als noch nicht eingeübte Necruten, 

Der Befehlshaber deſſelben wird dem Inſpicirenden einen Standesausweis nach beis 
. folgenden Schema (Anlage 1) übergeben, welcher danach die ihm vorgeſtellte Mannſchaft 
und die Zahl der abweſenden zu vergleichen hat. In Anfehung der Abwefenden ift zu ber 
merfen, daß darunter nur begriffen werden fönnen: 

Eommandirte zu Dienften, welde der Beftimmung und den Dienftverbältniffen des 
Bundescontingentd nicht fremd find, wozu alfo aud die unentbehrlihe Wachtmannſchaft zu 
rechnen ift, 

die Lazaretbfranfen und Maroden, 

die im Unterfuhungsarreft befindlichen oder 

mit Garnifonsarreft beitraften Individuen (Feftungsarreftanten gehören während 
der Dauer ihrer Gtrafzeit nicht zum Bundescontingent), und nur ſolche 

Beurlaubte, deren Urlaubögefud dringender Veranlaffung wegen auch felbft für die 
Zeit der Mufterung berücjichtigt werben mußte. 

Das ärztliche Perfonal, in fo weit e8 der Truppe angehört Bataillonsärzte, Compagnie: 
chirurgen), wird bei der Mufterung gegenwärtig fenn. 

Der Infpicirende wird Kenntnig von den Einrichtungen nehmen, weldye befteben, um 
die Anzahl der Nichtftreitbaren von dem Friedendetat auf den Kriegdetat zu vermehren. 


b) Die Ergänzungsmannfcaft. 


Der betreffende Standedausweid wird ihm nach beiliegendem Schema (Anlage 2) 
übergeben werden. 

Der Infpieirende wird ſich noch über folgende Puncte Auskunft erbitten und demnächft 
berichten: 

1) Welche Einrichtungen für die Organifation der Referve getroffen find, ob viefelben 
einer der drei Kategorieen entfprechen, welde allein ven Bundesbeftimmungen genügen kön— 
nen, nämlich entweder 

aa) daß fie aud activem Militär gleih den Truppen des Hauptcontingentd befteht, 

und nur beliebig dejignirt werben barf; 

bb) aus ausgebildeten Referviften, welche bei der Mobilmahung in die ſchon beftehen: 

den Compagnicen des activen Militär eintreten, daber nur eine Krieggaugmens 
tation für dieſe bilden; 

cc) aus ausgebildeten Neferviften, welche einen eigenen Truppenförper ü in fich bilden, 

daber ihre befonderen Cadres haben müffen. 

2) Ob der Cadre des erften Erfaßftammes zu 4 Procent an. Officieren, Unterofficie- 
ven und Öpielleuten im friedendetat fo vorhanden ift, daß, wenn bei der Mobilmadung 
dad Contingent in der refpectiven GStärfe von 14 Procent audmarfchirt und feinen vollen 
Etat ‘an DOfficieren, Unterofficieren und Spielleuten behalten bat, deren noch fo viele und 
fo dienftfähige zurüdkbleiben können, ald die Aufftellung des Erſatzſtammes und deſſen fort: 
währende Ergänzung und Ausbildung der Recruten erfordern. 


c) Die Waffen. 


Der Inſpicirende wird diefen wichtigen Xheil der Ausrüftung in Hinſicht auf Zahl, 
Brauchbarkeit und Gleihförmigfeit muſtern, und über den Befund in allen diefen Beziehun- 
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gen ſich ausführlich Auffern. Er hat dabei zu unterfuchen, ob die zweite Garnitur Gewehr . 
für, Haupt: und Referve:Eontingent vorhanden ift, aus welcher zunächſt die Bewaffnung 
des erften Erfaßftammes. beftritten werden fann, und in wie fern das Caliber derfelben mit 
dem refpect.. größeren Garnifon gebenden Staaten, Defterreih, Preuffen und Bayern, über: 
einftimme. 


d) Die Munition. 


Diefelbe befteht aus der Tafhenmunition und ber Refervemunition. Zu 
erfterer gehören beftimmungsmäßig für jedes Feuergewehr des Contingents 50 bis 60 Pas 
tronen und 3 bid 4 Gewehrfteine. Die Refervemunition bingegen foll in 140 bis 150 
Patronen für jeded der gedachten Gewehre und 1 Feuerftein auf je 15 Schuß befteben. 
Für pereufjionirte Waffen ift die der beftimmten Zahl Patronen entfprechende Anzahl Zünds 
büthen nebft rs Vorrath erforderlih. Es ift den hoben Eontingentöregierungen anheim⸗ 
geftellt, wegen fteter Bereithaltung der fraglihen Refervemunition mit denjenigen Mächten, 
welche auch im Frieden Beſatzung in die betreffende, ald Kriegdgarnifon bezeichnete Bundes⸗ 
feftung geben, Uebereinfunft zu treffen. 

Die Munition ift in der Urt vorräthig zu halten, daß fie durch den Friedensver⸗ 
brauch im Scheibenſchießen innerhalb einer angemefjenen Reihe von Jahren aufgefrifcht 


werden fönne, 


e) Die Audrüftung und Bekleidung. 


Hinfihtlih der Bekleidung, von welcher die Fußbekleidung und die Mäntel eine 
befondere Beachtung verdienen, wird der Inſpicirende fich über die Befchaffenbeit, Zweck⸗ 
mäßigfeit und den Zuftand zu äuffern haben. 

Hinfihtlih der Armaturftüde in eben diefen Beziehungen zunäcft über die Patron: 
tafhen, Zornifter und das übrige Lederwerf. Dann aber auch, in wie weit bie für bie 
Brauchbarfeit und Confervation des Gewehrs erforderlichen kleinen Geräthſchaften, als 
Kräger, Scraubenzieher, Pfannendedel, Regendedel und Regenpfropfe, vorhanden find. 

In Anſehung des Feldgeräthes ſind die Kochgeſchirre, Brodbeutel und die auf 
Marſchen und in Lagern nöthigen Aexte, Beile, Hacken, Schippen u. dgl., Gegenſtände 
der Muſterung. 

Das Militärfuhrwerk iſt zwar auf das unentbehrliche Bedürfniß zu beſchränken, 
aber der Inſpicirende hat ſich zu überzeugen, ob das Vorhandene genüge, von zweckmäßiger 
Beſchaffenheit und in gutem Zuſtande ſey. Auch wird er ſich nachweiſen laſſen, welche 
Beſtimmungen hinſichtlich der Beſpannung und Bemannung dieſes Fuhrwerkes beſtehen. 

Was das Kriegsmaterial zur Bekleidung, Dewaffnung und Ausrüſtung 
der Referve betrifft, ift in dem bier beigefügten Regulativ (Anlage 3) näher bemerkt, 
und ed hat der Inſpicirende an Ort und Stelle Kenntniß zu nehmen, in weldem Maaße 
demfelben entſprochen iſt. 


ſ) Die dienſtliche und taktiſche Ausbildung. 


Da dieſelbe als der wichtigſte Gegenſtand der Muſterung betrachtet werden muß, fo 


nimmt fie in allen ihren Beziehungen die Aufmerffämkeit des infpicirenden Generald ganz 
befonderd in Anfpruc. 
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Er wird die Truppen vor ſich erefeiren lafien, um: fih von der Fertigkeit in der 
Handhabung der Waffen und in den Evolutionen zu überzeugen, namentlich aber, in wie 
weit das Tirailliren bei dem Gontingent ausgebildet if. Es werden an jeden Mann wenig: 
ftend 10 Manoeuverpatronen ausgetheilt feyn, um die Uebungen der Truppen auch * das 
Chargiren und Feuern ausdehnen zu koönnen. 


Ferner erhalten jeder Jäger oder Schütze und auſſerdem von jeder Compagnie 5 
Mann, welche vom Inſpicirenden hierzu ausgewählt werden, 6 ſcharfe Schuß, wovon 3 
auf 100 Schritte, 3 auf 150 Schritte gegen eine Scheibe, deren Abmeffungen in dem bei: 
. liegenden Schema zur Schießlifte (Beilage M) näher angegeben find, in feiner Gegenwart 
einzeln abgefeuert werden. Die Mannfchaft erfcheint dabei mit dem feldmäßigen Gepäde. 
Auch Ladung und das Verfahren find genau fo zu beobachten, wie fie für den Kriegs— 
gebrauch vorgefchrieben find; und wiewohl bei diefer Hebung im Zieljchiefien jede Uebereilung 
vermieden werden muß, fo ift doch zu wünfchen, daß fie in einer Weife angeordnet werde, 
daß der Inſpicirende aus dem Erfolge fih auch ein Urtbeil über die Gewandtheit der 
Mannjchaft bilden könne. Das Ergebniß iſt ſofort in die erwähnte Schießliſte einzutragen. 
Aufferdem aber wird der Inſpicirende fich die Liften der feit der legten Mufterung ftatt ge: 
babten Sciegübungen vorlegen laffen, um erſehen zu können, welche Fortſchritte in diefem 
wichtigen Theile der dienftlihen Ausbildung des Eontingentd und inöbefondere der — oder 
Schützen gemacht worden ſind. 


Eben ſolche Sorgfalt verlangt der geſammte Felddienſt. Der Inſpicirende wird ſich 
daher die Ueberzeugung verſchaffen, in welcher Ausdehnung und mit welchem Erfolge derſelbe 
bei dem Contingent geübt wird. Er wird ſonach daſſelbe einen Kriegsmarſch ausüben laſſen, 
wie es geſchieht, wenn der Feind in der Ferne, und wie es geſchieht, wenn der Feind in 
der Nähe iſt; dabei iſt denn auch das Patrouilliren, der — der Vorpoſtendienſt, 
dad Manoeuvriren und dad Scheingefecht vorzunehmen. 


Auch bat der Infpieirende Kenntniß zu nehmen, wie der Garnifond: und Wacht : Dienft 
bei dem Contingent betrieben wird; und find ihm die Dienft: und Ekxereir : Reglemente 
näher anzugeben, nad welchen die Ausbildung der Truppe in oben gedachten Beziehungen 
bewirft wird, 


Um eine möglichft genaue Auskunft über den Zuftand des Eontingentd in allen Be 
ziebungen zu gewinnen, bat ſich der Inſpicirende ferner noch zu äuffern über: 

1) die gefammte Organifation ded Contingents, fowohl für die Friedens: ald Kriegs— 
Formation ; 

2) die gefeßlichen Beitimmungen über Militärpflicht und Dienftzeit ; 

3) die Präfenzftände für die verfchiedenen Epochen des Jahrs am Unterofficieren, 
Spielleuten und Gemeinen; 

4) die Zeit der erften Ausbildung der Recruten und die Verwendung der gefanımten 
Dienftzeit ; 

5) die Mittel zur Bildung ded Erfaßed an Officieren und Unterofficieren; 

6) die Zeit und den Umfang der jährlihen Uebungen ded ganzen Contingents ; 

7) ob die Truppen cafernirt find, oder die weniger zweckmäßige Einrichtung der Ein: 
quartirung bei den Ortöbemobnern ftatt findet. 
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g) Die Formirung. 


Angabe der beftehenden Eintheilung ded Contingentd in Compagnieen und deren Blies 
derung. Welche Anträge hierüber und fonft für die Bildung der Eontingente der Referve: 
Opmfanteriedivifion ded Bundeöheered von "Seiten der Bundesverfammlung gemacht wurden, 
wird der Inſpieirende aus der Beilage 5 entnehmen. 

In Betreff der combinirten Bataillone ift anzugeben, bei welchem Contingent der 
Bataillonscommandeur und deſſen Adjutant fteht, fo mie welche Webereinfünfte zwiſchen 
den betheiligten hohen Contingentöregierungen in Abſicht dieſes gemeinfchaftlihen Truppen: 
förperd noch befteben. 


h) Die Lazaretherforderniffe. 


Angabe, ob dad nach $. 39 der näheren Beftimmungen ber Sriegöverfaffung unaus: 
gefegt complet zu erhaltende ärztliche Perfonal vorhanden ift, — ferner, weldye Einrichtungen 
wegen der Bereithaltung, oder unverzüglichen Beilhaffung bei eintretender Mobilmahung 
ded Contingentd, der nach $. 40 der gedachten Beftimmungen erforderlichen Vorräthe an 
Arzneien ꝛc. getroffen find, — und endlich welche Einrichtungen befteben, um den Vorrath, 
welchen das Contingent auf dem Marfche bedürfen fünnte, bei der Hand zu haben. 


$. 6. 


Um die Inſpectionsgenerale jedenfalld, auch in fo fern fie etwa nicht die nämlichen, 
wie die im Jahre 1841 fepn follten, in Stand zu fegen, den Befund der dießjährigen mit 
den Ergebniffen der vorigen Mufterung durchgängig zu vergleichen, hauptſächlich aber, um 
denfelben von dem Umfange und der Art der Mufterung und der Berichte darüber einen 
gemeinfamen und vollftändigen Ueberblid zu geben, werben dieſen Generalen nebft der ge: 
genwärtigen Inſtruction zugleich der Bericht der Militärcommiffion vom 8. Auquft 1843 
über die Ergebniffe der legten Mufterung, dann die betreffenden Vorträge ded Bundestags: 
Ausfhuffes vom 25. April 1844 und 31. Juli 1845 und die bis jet auf letztern Vor: 
trag erfolgten Aeuſſerungen der hoben Eontingentöberren vom 8., 15. und 22. Januar 
1846, dann 5. Februar, 2. und 23, April mitgetheilt. 


Der mit der Mufterung beauftragte General hat über dad Ergebnif derfelben umfaſ— 
fenden und erfchöpfenden Bericht nach Anleitung der im $. 5 namhaft gemachten Rubrifen 
und Gegenftände zu erftatten, dem auch die dort unter Punct a und b genannten Gtanded: 
ausweiſe (m. f. Beilagen 1 und 2) und die unter f. gedachte Schießliſte (m. f. Beilage 4) 
beizufügen find, 

Um den Gollbeftand der zu infpicirenden Contingente genau zu fennen, ift gegenwär: 
tiger Inſtruction in der Anlage 6 ein genauer Nachweis der matrifularmäßigen Stärfe der: 
felben beigegeben *). 


Da ein wefentliher Zweck diefer Mufterung darin befteht, das fachkundige Urtbeil er: 
fahrener, bochgeftellter Militäre, begründet auf die durch eigene Anfchauung und Prüfung 
gewonnene fpecielle Kenntniß der gemufterten Truppen, eben jo wohl im bejondern Intereſſe 
der Durchlauchtigſten Contingentsherren, als in dem Geſammtintereſſe des Bundes zu hören 


*) Diefe Anlage bildet einen Theil der en ded Bundesheeres vom Jahr 1846, welche von ber Militärcom: 
miffion näcftens übergeben werben wird 
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und zu benußen, fo wird zuverfichtlich entgegengejehen, daß der Bericht der Inſpicirenden 
in folhem Sinne abgefaßt werde, und es kann daher auch der Berichterftatter Vorſchläge 
über Abänderungen machen, welche ihm bei dem jeinen oder dem andern Gegenftande der 
Befichtigung nützlich oder nothwendig fcheinen. , 

Diefer Bericht wird der Bundedverfammlung dur den Bundestags » Gefandten bes; 
enigen Staates überreiht, von welchem der Inſpicirende gegeben wird. 


§. 7. 
Nach vollzogener Muſterung hat der damit beauftragte General das Reſultat derſelben 
zur Kenntniß des Contingentsherrn zu bringen. 
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Anlage 1°). 


(Zu $. 5, a der Inftruction vom 22, Mai 1846, $. 196 des BTProt) 


Standesausweis 


des Bundescontingents von. 
bei der Muſterung z.. . am. 


*) Die bier unter 1—5 abgebrudten Anlagen find dieſelben, wie fie bereits ber Inſtrretion vom #1. April 1841 für 
bie dritte Mufterung beigefügt waren. 
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Anme 


1) Zu den Unterofficieren gehören alle Chargen vom Feldwebel an abwärts hi 
Gefreiten den Gemeinen zugezählt. 

2) Dem Standesausweife find unten alle Erläuterungen mitzugeben, welche jun 
anzugeben, welche dienſtliche Werrichtungen ihnen aufgetragen find, und zwar mit der | 
namentlich auch die Angabe, ob und dann welche zum Friedensfuße gehörige Nichtſtreid 
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etirt 


Zu foldyen Erläuterungen gehört 


So ift z. B. von ben Eommanbirten beftimmt 


Bataillonstamboure und Stabshorniſten werben den Spielleuten, die 


a) im Orte (der Mufterung), b) auswärts. 


nd oder zur Zeit fehlen, 


miffe feined Inhalts erforderlich find. 


den Eorperals. 


Digitized by Google 
— — Er - . — 
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Anlage 2) 


(du $, 5, b der Inftruction vom 22, Mai 1846, $. 146 des Baprot.) 


Standesausmweis 
der Erfaß- und der Rejerve-Maunfchaft für dad Bundedcontingent von... .- 
bei der Mufterung zu.» 2... . am 


Prot. d. B. ®. 1846. 86 
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Das Contingent Cadres der Reſerve 
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Anmt 


1) Der Ausweis iſt unten mit allen dienlichen Erläuterungen zu verſchen. 
nad zurüdgelegter Dienftzeit aus dem Contingent getreten find, oder nur aus auf 

2) Sind auffer den Militärgraden, welche das allgemeine Schema angibt, i 
Spalte dafür in dem Ausweife hinzuzufügen. 

3) Bei Beredinung der erforderlihen Anzahl von Jägern und Füſilieren it m 
Contingent zu einander ftehen. 

4) Ueberzählige bei den Cadres können bei der Refervemannfhaft in Anrehnei 
dert wird, 

5) findet irgend eine Anordnung in Betreff der Nichtftreitbaren ftatt, mi 
zu bemerfen, 
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Auſſer den Eadres der Neferve find 
an Muserereirten 



























































mithin noch erforderlich vor- mithin 
Erſatz⸗ KVReſerve alſo * 

sen fehlen jüberzäblig ſmannſchaft mannſchaftſ überhaupt feblen 31 
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ıgen. 


zugeben, ob die auffer den Cadres vorhandene Mannfchaft aus Leuten befteht, welche 
Ä — vorhanden (zu denen auch die Gefreiten genommen werden), ſo iſt eine 
ven Verhältniſſe zu verfahren‘, in welchem verfafjungsmäßig beide Truppenarten in dem 
wm alddann die Anzahl der noch erforderlichen Refervemannfhaft um fo viel vermin: 


lung der Reſerve erforderlich werden, fo ift dieß gleichfalls unter dem Ausweiſe 
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Anlage 5. 


(Zu $ 3, e der Inftruction vom 22. Mai 1846, $. 146 des Brot.) 


Regulativ, 


betreffend das Material für die Reſerve- und Ergaͤnzungs-Mannſchaft der Referve- 
Anfanteriedivifion ded Bundesheeres. 


$. 1. 


Me dem Kriegdmaterial, welches, laut $. 29 der näheren Beftimmungen der Kriegs⸗ 
verfaffung des Deutfchen Bundes, für dad urſprüngliche Contingent in jedem Bundesſtaate 
in geböriger Anzahl und Eigenfchaft ftetd vorhanden fern muß, ift eben fo nach den 85. 4 
und 33 der genannten Beftimmungen auch für die Erſatz- und Reſerve-Mannſchaft das 
nöthige Material in Vorrath zu halten. 

$. 2. 

Daffelbe ift daher binfichtlich der Zahl für eine Truppenmenge berechnet, welche balb 
fo ſtark ald das urfprünglihe, auf ein Procent der Bevölkerung normirte Contingent ift 
und befteht aus der vollftändigen Belleidung, Bewaffnung und Feldausrüftung, der gefamm: 
ten Munition für die Tafhen und Depot, den Arznei: und Verband : Mitteln und dem 
Zufuhrwagen. 

8. 3. 

Alle zu diefem Material gehörigen Gegenftände müſſen mit den für das einfache Con— 
tingent beftimmten Sachen, mit Rüdfiht auf die aufzuftellende Truppenart, gleihförmig 
und fortwährend in dienfttauglihem Zuftande unterhalten fern. 

$. 4, 

Was irgend aus diefem Material entnommen wird, muß jederzeit fogleich wieder in 

gehöriger Art und völlig guter Befchaffenbeit erfegt werden. 
$. 5. 

Der General, welcher im Namen des Durchlauchtigſten Bundes mit der Mufterung 
ded Eontingents beauftragt ift, wird bei dieſer Gelegenheit auch diefen Materialvorratb in: 
fpieiren und über deſſen Befund Bericht und Gutachten erftatten. 
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Anlage 4. 


(3u $. 5. f der Infteuction vom 22. Mai 146, $. 146 bes BEProt.) 


Summarifhed Ergebniß 
der Schiefübung, welhe bei der Mufterung ded . x...» 
Eontingents U 2 2 2. AM... +18... ſtatt hatte, 





& & Die 8 Fuß hohe 

& & |und 4 Fuß breite 

2 g Scheibe trafen 

3 — — 

* 3 

4 Entfernung des Zieleß, & Anmerfung 

“ 3 & 

3 und Zruppenart 3 * 

Si ber 6 Ringe, 

3. 5, |deren größter 2 

& * Buß im Durch 

2, meffer hatte, 

m Durchfchnitt wurde 
1) auf 100 Schritte: getroffen: 

100 | Jager (oder Schüßen) 1001 85 | 14 | 99 1 | ver... Ring. 


40 | Musketiere (oder Füfiliere) 40\ 26 | 10 | 36 Alver... Ring. 


2) auf.200 Schritte: 
100 | SZäger (oder Schüßen) 1001 70 1 25 | 95 5 | der... Rign. 
40 | Musketiere (oder Füfiliere) 401 10 | 12 | 22 | 18 | der... . Ring. 


Anmerfungen. 
1) Die Bühfen waren im Durchſchnitt befchaffen: 
(Caliber des Laufed; Gewicht der Büchſe; Steinfeuer oder Percuffion; Zuftand.) 
Die Musketen: 
(Diefelben Rüdfichten.) 
2) Die Ladung der Büchfen beftand aus: 
die der Musfeten aus: 
(Beihaffenheit und Zuftand der Patronen; Ealiber und Gewicht der Kugel; Be: 
fhaffenheit derſelben.) 
3) Dad Pulver war befhaffen . » + » 
4) Die Witterung war 
Prot. d. B. M, 1846. 87 


328 


5) Im Ganzen bedurften an Zeit 
auf 100 Schritte 
bie düger ,„ .„ . Minuten, 
die Musketiere . . . Minuten; 
auf 150 Schritte 
die Zägr . . . Minuten, 
die Musketiere . . . Minuten, 
fo daß das Zeiterforderniß zu einem Schuffe bei dem Einzelnen 
ber Jäger uf . . Minuten. 
der Musfetiere uf . .„ Minuten 
zu berechnen ift. 
6) Die angegebenen Abmeffungen der Scheibe find nad rheinländifhem Maaf. 
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Anlage 5 


Bu $. 5. g der Inftrucion vom 22. Mai 1846, $. 145 des BLYrot.) 


Audzug 
aus dem Bejchluffe der Bundesverfammlung vom 10. December 1840, $. 330, 





Di tbunlichite Verwirklichung der nachftehenden allgemeinen Anträge unter befriedigender 
Kenntnißnahme von den bieferbalb zum Bundestags» Protokoll gelangten Aeufferungen ver 
Bereitwilligfeit den betreffenden Regierungen angelegentlich zu empfehlen: 

A. Ald Einheit der Kormation von Infanterie nur dad Bataillon anzunehmen, und 
darum diejenigen Eontingente, welche eine folde Stärfe nicht erreichen, unbeſchadet 
aller Rechte, zu combinirten Bataillonen zu vereinigen. 

Die Eontingente von Schaumburg Lippe und Heffen» Homburg als Jagerdetaſche⸗ 

ments zu formiren und dad dieſerhalb in dem Ausfhußvortrage Bemerkte zu bes 

rüdfichtigen. 

C. Die Formation der combinirten Bataillone ald Einheiten bereitd im Frieden ein: 
treten zu laffen, jedem verfelben einen aus dem Befehlshaber und dem Nojutanten 
beftehenden Stab zu geben, und die Beſtimmung zu treffen, daß das Bataillon 
mindeftend jebed zweite Jahr zu größeren Uebungen vereinigt werde. 

D. Die Referves Infanteriedivijion demnach in folgende dreizehn Bataillone einzutbeilen: 

1. Sadhfen : Altenburg, 

2. " Coburg: Gotba, 


* 


3. „Meiningen-Hildburghauſen, 

4. | "  Meimar, 

5, 

6. Anhalt: Defjau, 

N ” Bent, Jäger: Heflen » Homburg, 
j | „  Goötben, 

8. Walded | Jager: SchaumburgsLippe, 

9. Lippe 


10. en Sondershauſen, 
Rudolſtadt, 
Hohenzollern⸗Hechingen, 
Liechtenſtein (Jager), 
Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
Reuß, ältere Linie, 
jüngere » 
13. — 





12.) 
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E. Innerhalb der drei, nad dem Bundesbefhluffe vom 29, October 1835 beftehenden 


Inſpectionen (m. ſ. die Unterbeilage) möglichfte Gleichheit in Hinficht der Exercir- 
Dienft: und Berpflegungd + Reglementd, fo wie der Kriegsgeſetze und der Gerichts: 
verfaffung eintreten zu laffen, und hiernach alfo bei den Contingenten der erfien 
Inſpection nad Thunlichfeit die Kaiferlich » Königlich = Defterreichifchen, bei denen 
der zweiten die Königlich = Preuffifhen, und bei denen der dritten die Königlich 
Bayerifhen Einrichtungen zum Grunde zu legen. 


- Zu Bewirfung der nöthigen taftifchen Ausbildung Einrichtungen zu treffen, um bie 


Bataillone der Referve : Infanteriedivifion an größeren Xruppenübungen, wo mög- 
lid) an denjenigen der Truppen ber infpicirenden Mächte, theilnehmen zu laffen. 


. Um diefen Eontingenten die Mittel zu erleichtern, ihren Erfaß an militärifch ge 


börig vorgebildeten Dfficieren zu fichern, Webereinfünfte zu treffen, wodurch den 
jungen Männern, welche ſich dem Officierfiande widmen wollen, der Zutritt zu 
den Militär + Bildungdanftalten und Prüfungen der größeren Bundeöftaaten er: 
öffnet würde, 


Auszug 


aus dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung vom 29. October 1835, $. 415. 


Di Eontingente von Gadfen: Coburg: Gotha, Sachen - Meiningen » Hildburgbaufen und 
Sahjfen: Altenburg follen, im Falle ihres Einrückens in Mainz, der dortigen K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen Befatung zugetheilt, und fünftig jedesmal von Seiten Defterreihd, Dagegen die 
ber K. Preuffifhen Befagung zu Mainz zugetheilten Contingente von Sadjfen + Weimar, 
den drei Anhaltifchen Häufern und Heffen: Homburg, beßgleichen die für Luremburg be 
ftimmten Contingente von Schaumburg + Lippe, Lippe und Walde jededmal von Geiten 
Preuffens, endlih die für Landau beftimmten Ergänzungscontingente von Schwarzburg— 
Sonderdhaufen, Schwarzburg : Rudolftadt, Hohenzollern + Hechingen, Liechtenftein, Hohen⸗ 
zollern- Sigmaringen, dann Neuß älterer und jüngerer Linie, jedesmal von Seiten Bayerns 
gemuftert werben. 
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Anlage 6. 


(Bu $. 6 der Inftruction vom 22. Mai 1846, $. 146 bes BaProt.) 





Sollbeftand 


der zu infpicirenden Eontingente der Referve-Infanteriedivifton nach der matrifular- 
märigen Stärke derfelben und den näheren Beitimmungen. 


Eontingent 


Bundesftaat. Seelenzahl | im |Füfiliere] Jäger 
Ganzen 








N oe m — un 
- I 
Sadyfen Altenburg . 2. . 98,200 | 982 | 852 | 130 1. Bataillon, 
Sadjen:Coburg:Gotba . .» . . | 111,600 1116 | 969 | 147 12, " 
Sachfen- Meiningen Hifpburghaufen. | 115,000 | 1150 | 998 | 152 13, " 
Sadien: Weimar: Eifenahb . . . ! 201,000 | 2010 | 1745 265 |4,u.5. 





















Anbalt : Deffau . 52,947 | 529 459 70 16, „ 
Anbalt »Bernbura 37,046 | 370 370 

Anhalt: Cöthen . 32,454| 325 | 325 .17. 
Heſſen⸗ Homburg 20,000 | 200 . 200 

Waldeck. 51,877 | 519 519 

ir . .: 0. 72,062 


| 

| 
Schaumburg-fivve . : ; 21,000 | 200 ; 200 

| 


731 731 . — u.9, / 


Schwarzburg -Gondershaufen 45,117 | 451 451 : 10. 2 
Schwarzburg-Rudolftadt . 53,937 539 | 410 | 129 
Hobenzollern : Hedyingen 14,500 | 145 145 . 

Liechtenftein . » . 5,946 55 55 111. r 
Hohenzollern: Sigmaringen 35,560 | 356 | 356 


Neuß: Plauen (gemeinſchaftlich) . . 74,460 | 
Sranffut . © 22 22000.) 47,850] 683 | 593 90 | 13. „ 


Vrot.d. B. DB. 1846. 88 
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Loco dictaturae. 


Sechzehnte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 28, Mai 1846. 
in Gegenwart. 


Bon Seiten Defterreihd: ded von dem Kaiferlich- Königlich »Defterreichifchen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen, 
fubftituirten Königlich PBreuffiihen Heren Bundestagdgefandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des von dem Koͤniglich-Bayeriſchen Herrn Bundedtagd- 
gefandten von Ober kamp fubftituirten Großherzoglich- Badischen Herrn Buns 
deötagsgefandten, Freiherrn von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sahfens: ded Königlichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz nnd 
Rändendorf; 


Bon Seiten Hanuoverd: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei- 
herrn von Zentbe; 


Bon Seiten Würtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherr 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: ded Großberjoglihen Herrn Staatöminifters, Freiberen von 
Blittersdorff; 


Ron Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlihen Heren Geheimen Raths von Rieß; 


Bon Seiten ded Großherzogthums Heffen: des von dem Großherzoglidy. 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Gruben, fubftitwirten 
Kurfuͤrſtlich⸗ Hefiiihen Herrn Bundestagsgefandten von Rieß; 


Bon Seiten Dänemarks, wegen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlich -Dänifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pechlin, 
fubftituirten Großherzoglih- Medlenburgiihen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schack; 


Von Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Koͤniglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
Prot. d. B. V. 1846, 89 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglid-Gädhfifhen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schack; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded md Heffen-Homburg: des KFürftlichen und Landgraͤf— 
lichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherru von Holzbaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt," Bremen und Ham 
burg: deö von dem Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Fraukfurtiſchen Herru Bundestagögefandten, Gerichtd- 
fchultheißen und Syndicus von Meyer; " 


und meiner, des Kaiferlich- Defterreichifchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritters von Weiſſenberg. 


$. 147. 


Subſtitutionen. 


Der Koͤniglich-Preuſſiſche Herr Geſaudte, Graf von Doͤnhoff, zeigt 
an, daß feine Subſtitution zur Führung des Präſidiums und der Oeſterreichiſchen Stimme 
noch fortwähre, und nebftdem der Großherzoglich-Badiſche Herr Gefandte für Bayern, der 
Kurfürftlich:Heffifche für Großherzogthum Heffen, der Großherzoglich-Mecklenburgiſche für 
Dimemarf wegen Holftein und Lauenburg und ber Frankfurtiſche für Bremen fubftituirt fen. 


§. 148. 


Die Aufnahme eines Aushuͤlfeſchreibers bei der Militaͤrcommiſſion fuͤr die Dauer 
des dem Expedienten Umber ertheilten Urlaubs betr. 


Praͤſidium eröffnet: die Militärcommiſſion babe angezeigt, daß dem bei ihr ſchon 
feit einer Reibe von Jahren angeftellten Erpedienten Umber zum Gebraud einer Seilquelle, 
auf Grund eines miteingereichten ärztlihen Zeugnifies, ein ſechswöchentlicher Urlaub bewilligt 
und dieferhalb für die Dauer feiner Abmwefenbeit ein Aushülfefchreiber aufgenommen werden 
müffe; auch babe diejelbe bierbei anbeimgegeben, ob nicht dem befagten Expedienten, defien 


16. Sitz. $. 149 u. 150 v. 28. Mai, 335 


Gefundheit durch die, befonderd in leßter Zeit, fehr angeftrengte Arbeit im Dienfte der Bun- 
desverfammlung fehr gefchwächt worden, zur Beftreitung der Reiſekoſten eine Unterftüßung 
von 50 Gulden gewährt werden wolle. 

Es wurde bierauf 

befhloffen: 

1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 22, Mai d. 9. zu erwiedern, daß 
die Bundedverfammlung ihr überlaffe, wegen eventueller interimiftifher Aufnahme eined Aus: 
büffefchreiberd die erforderliche Fürforge zu treffen, und daß dem Erpedienten Umber Behufs 
des Gebrauchs einer Heilquelle eine Unterftügung von funfzig Gulden aus der Bundes + 
Matrifularcaffe bewilligt werde; 

2) die Bundescaffe Verwaltung hiernach anzuweifen. 


$. 149. 


Ernennung ded Königlich» Preufifchen Majord von Katte an die Gtelle des 
bisher ald Plasmajor in Mainz angeftellten Königlich -Preuffifhen Haupt- 
mannd von Langen. 

(25. Sig. $. 270 v. I. 1845.) 

Praͤſidium legt die von der Militärcommiffion gemachte Anzeige vor, daß der bisher 
als Plagmajor in Mainz, angeftellte Königlich: Preufjifhe Hauptmann von Langen von 
dort verfeßt, und der Königlich: Preuffiihe Major von Katte an deffen Stelle ald Plagmajor 
ernannt worden. 


In Gemäßbeit des Antragd der Militärcommiffion wurde. hierauf 
befhloffen: 
der Militärcommiffion den von ihr unterm 8. Juli 1845 eingefendeten Revers des 
Königlich Preufliihen Hauptmannd von Langen über dad an benfelben übergegangene 
Capital der Mobiliarausftattung zur Rückgabe an den befagten Hauptmann zurüdtellen, und 
dagegen den von der Militärcommiflion dermal eingereichten gleichen Neverd bed Majors 
von Katte in dad Bundesardiv hinterlegen zu laffen. 


$. 150. 


Ernennung ded Kaiferlich- Königlichen Herrn Generalmajors, Grafen von Robili, 
zum Defterreichifchen Bevollmächtigten, und eventuell ded Herrn Oberften 
von Zocchi zum zweiten Defterreichifchen Bevollmächtigten bei der Militärs 
commiffion der Bundesverfammlung. 

(27. Sig. $ 288 v. 3. 1895.) 

Defterreih. Die Gefandtfhaft hat anzuzeigen, daß Seine Kaiſerlich-Königliche 
Majeftät an die Stelle des verftorbenen Feldmarfchall : Lieutenants, Freiberrn von Ro: 
diczky, den Generalmajor Grafen von Nobili zu Ihrem Bevollmächtigten bei der Mi: 
Itärcommiffion der Bundesverfammlung zu benennen, und zugleich eventuell ald zweiten 
Militärbevollmäcdhtigten den Oberften von Zocchi zu beftellen befunden baben. 


Es erfolgte hierauf der 
Befhluß: 
von vorftehender Anzeige der Militärcommiffion Mittheilung zu machen. 


336 16. Sitz. $. 151 u. 152 v. 238. Mai. 


$. 151. 


Beibringung verfchiedener dienftlihen Hilfsmittel zum Gebrauch der Bundesver- 
fammlung und der Militärcommiifion. 
(15. Sig. $. 133 v. I. 1846.) 

Preuffen Sm weiterer Ausführung derjenigen Verordnung, welche der Gefandte 
bober Bundesverfammlung in der 2, vorjährigen Sitzung (F. 23 des Protokolls pro 1845, 
sub num. 1) in Betreff der Ergänzung der Officiere des ſtehenden Heeres im Frieden ıc. 
überreicht bat, find feitvem zwei weitere Verordnungen erlaffen worden, wodurch das Nähere 

1) wegen der Organifation und bed Geſchäftsgangs der Militär - Eraminationdcom: 

miffionen für die Eintritts- und Officierd : Prüfungen, und 

2) wegen der Umgeftaltung der. Diviſionsſchulen 
beftimmt wird. 

Auch diefe beiden Verordnungen beebrt der Gefandte fih, hoher Bundesverfammlung 
bierbei zu übergeben, 





Die überreihten Berorbnungen wurden mit Danf angenommen und der Militärcom: 
miffion zugewieſen. 


§. 15% 
Die Auseinanderfeßung des ehemaligen Reichskammergericht-Archivs zu Weblar, 
insbefondere 
a) den vierten Quartalbericht des dritten Geſchaͤftsjahrs, 
b) die Bireaukoften-Redyiung vom 1. Mai 1845 bid dahin 1846 
betreffend. 
(13, Sig. 5, 128 0.% 1846 u. 32, Sit. $. 346 v. J. 1845.) 
Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgelandte trägt Na- 
mens des Ausichuffes für die Neichdfammergerichts : Angelegenheiten vor: 
Die zum Archive des chemaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar verordnete Com⸗ 
million hat j 
I. mittelft Berichts vom Mai a. c. den vierten Quartalbericht des britten Ge: 
fhäftsjahrs eingejandt, welcher Nechenfhaft von der Geſchäftsthätigkeit der Commiffion und 
bes Hülfsperſonals bis zum’ Schluffe ded Monats April dieſes Jahrs geben foll. 
Nach der Anſicht des Ausfchuffes wird ed nicht erforderlich feyn, den Inhalt vorzus 
legen, es vielmehr genügen, der Archivcommiſſion den Eingang des Berichts zu bezeugen. 


I. Reicht diefelbe die Büreaufoftens Rechnung vom 1. Mai 1844 ein. 

Diefe in duplo eingefandte und. von dem Megiftrator Hartwig geführte Rechnung 

ergibt 

1) eine Einnahme von 200 Gulden rbeinifh, oder 114 Rthlrn. 8 Sur. 7 Pf., 
erwachlen aus dem unter dem 4, September 1845 bewilligten Vorſchuß; 

2) eine Ausgabe von 125 Rthlen. 5 Gar. 10 Pf., veranlaft dur einen vom 
Redinungsführer geleiteten Vorſchuß in der Nechnung vom 1. Mai 1844, und 
Ausgaben für Schreibmaterialien, Druckkoſten, Feuerungsmaterial u. ſ. w. 

Die Rechnung fehließt daher mit einem. Vorſchuſſe von 10 Rthlrn. 27 Ser. und 3 Pf., 

und ed bemerkt der Rechnungsführer in dem erftatteten Berichte: ed werde ſich die erhöhte 
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Ausgabe durch den vermehrten Gebrauch von Schreibmaterialien, durch Anſchaffung von 
geographifhen Hülfsmitteln und durd einzelne nothwendige Ausgabepoften rechtfertigen. 

Auch im neuen Arbeitsjahre würden in Folge der angeordneten umfangreidieren Ar: 
beiten die Ausgaben ſich fteigern, und er bitte daher, ihm einen Vorſchuß von 300 Gulden 
zu bemilligen. 

Die Arhivcommiffion pflichtet diefem bei und bittet zugleich, bei befundener Richtigkeit 
der Rechnung zur Ertbeilung der Decharge an den Redinungdführer ermächtigt zu werben, 

Dem Ausfhuffe bat diefe Rechnung zu feinerlei Bemerkung Beranlaflung gegeben, fie 
ift in caleulo richtig, und die Belege entfprechen den Redmungsanfägen, 

Es dürfte daher auch feinem Bedenken unterliegen, unter Zurüdbebaltung eined Eremplard 
und der Belege, der Archivcommiſſion dad andere Eremplar wieder zugeben zu laſſen und 
diefelbe zu autorifiren, die Decharge zu erteilen. 

Was endlich noch den beantragten Vorſchuß betrifft, fo ftellt fich diefer aus den ange: 
führten Gründen ald erforderlich dar, und wird aus der Bundes: Matrikularcaffe zu bewil⸗ 
figen fen. 


Der Ausſchuß erlaubt ſich daher die 
Unträge: 

Hohe Bundeöverfammlung wolle befchließen: 

1) der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Wehlar den Eingang ded vierten 
Quartalberichts des dritten Gefchäftsjahrd vom 2. Mai a. c. zu bezeugen; 

2) ein Eremplar der von der Arhivcommiffion zu Weblar unter dem 3. Mai a. c. 
eingefandten Bureaukoſten : Rechnung vom 1. Mai- 1845 bis dahin 1846 nebft 
den Belegen bei den biefigen Acten zurüdzubehalten, das Duplicat aber der Eom- 
miffion wiederum zugehen zu laffen, die Redinung felbft zu genehmigen und bie 
Eommiffion zur Ertbeilung der Decharge für den Rechnungsführer, Regiſtrator 
Hartwig, zu ermächtigen; fchließlich der Commiffion zu eröffnen, daß die Bundes: 
caffe : Berwaltuug angewiefen worden ſey, einen Borfhuß von 300 Gulden rheinifch 
für den Büreaufoften: Fond aus der Bunded:Matritularcaffe an die Archivcom⸗ 
miffion zu zahlen; 

3) der Bundedcaffe-Berwaltung von dem sub num.. 2 gefaßten Beſchluſſe zu ihrer 
Nachricht und Nachachtung Kenntnif zu geben. 


In Uebereinffimmung mit dem Antrage wurde 

beidhloffen: 

1) der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Weblar den Eingang des vierten 
Quartalberichts des dritten Geſchaftejahrs vom 2, Mai a. c. zu bezeugen ; 

2) ein Exemplar der von der Arcivcommiffion zu Weplar unter dem 3. Mai a. c. 
eingefandten Büreaufoften » Rechnung vom 1. Mai 1845 bis dahin 1846 nebft den Belegen 
bei den hieſigen Acten zurüdzubehalten, dad Duplicat aber der Eommiffionäwiederum zugeben 
zu laffen, die Rechnung felbft zu genehmigen und die Commiſſion zu Ertheilung der Decharge 
für den Rechnungsführer, Regiftrator Hartwig, zu ermächtigen; ſchließlich der Commiffion 


zu eröffnen, daß die Bundescaſſe -Verwaltung angewiefen worden fey, einen Vorſchuß von 
Prot. d. B. ©, 1846. 90 
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300 Gulden rbeinifh für den Bürenufoften- Fond aus der Bundes: Matrifularcaffe an die 
Archivcommiſſion zu zahlen; 

3) der Bundescaffe- Verwaltung von dem sub num, 2 gefaßten Beſchluſſe zu ihrer 
Nachricht und Nachachtung Kenntniß zu geben. 


$. 153. 


Weitere Verpflichtung des Koniglich⸗ Preuſſiſchen Landgerichtsraths Larenz als Mit⸗ 
glied der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Wetzlar. 
(13, Sitz. 5. 128 v. J. 196,) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte trägt 
Namens des Bundestags: Ausfhuffes für die Neihöfammergerichts : Angelegenheiten weiter vor: 

Die zum Archive des ehemaligen Reichskammergerichts zu Weglar angeordnete Com: 
miſſion bat in Erledigung des Beichluffes diefer hoben Berfammlung vom 7. Mai a. e. 
$.. 128, Num. II. 2, den von dem Königlich-Preuſſiſchen Landgerichtsrathe Larenz in Ber 
ziebung auf das an bdemfelben Tage ihm ertheilte erweiterte Commifforium ald Mitglied 
der Ardivcommiffion ausgeftellten eidlichen Neverd durch Bericht vom 18. Mai a. c. ein- 
gefandt, und wird daher der Neverd im Archive hoher Bundesverfammlung zu deponiren, 
und der Archivcommiſſion der Eingang bed Berichts und Reverfed zu bezeugen fenn, weß— 
balb der Ausfhuß darauf anträgt: 

hohe Bundesverfammlung wolle befchliefen: 

1) der Archiveommiſſion den Eingang des mittelft ihres Berichtd vom 18. Mai a. c. 
eingefandten und von dem Königlich s Preuffiihen Landgerichtöratbe Larenz an 
Eidesftatt audgeftellten Reverſes zu bezeugen; 

2) den Revers felbft aber im Archive hoher Bundedverfammlung zu binterlegen. 


Dem Antrage gemäß erfolgte der 
Beidhluß: 

1) der Ardivcommiffion den Eingang ded mittelft ihres Berichts vom 18. Mai a, c. 
eingefandten und von dem Königlich: Preufiiihen Landgerichtörathe Laren z an Cibesitatt 
ausgejtellten Reverſes zu bezeugen ; 

2) den Neverd vom 18. Mai ſelbſt aber im Archive der Bundesverſammlung zu 
hinterlegen. 


% 154. 
Das wiederholte Gefuch der Witwe ded Canzleivienerd Kiſſelbach zu Mainz um 
Unterftüßung betr, 
(20. &is. $. 223 0. 7 1835) 

Der Kurfürftlic» Heffifhe Herr Bundestagsgefandte verlieft für 
den Großherzoglich-Heffifchen den nachitehenden, Namens des Ausihuffes in Mi: 
litärangelegenbeiten eritatteten Vortrag: 

Hohe Bundesverfammlung verwilligte durch Beſchluß vom 9, Mai 1844 der had: 
bejahrten, durchaus vermögens; und hülflofen Witwe des bei dem Mainzer Feitungögouver: 
nement als Canzleidiener angeftellt. geweſenen Anton Kiſſelbach eine Unterftügung von 120 
Gulden aus dem Mainzer Refervefond, 
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Auf weitered Anfuchen derfelben wurden ihr durch Beihluß vom 12. Juni 1845 aus 
gedachtem Fond 100 Gulden bewilligt. 

Sie wendete fid) nunmehr an das Feſtungsgouvernement mit der Bitte, ihr eine noch— 
malige Unterftügung zu erwirfen. 

Sowohl das Feſtungsgouvernement ald die Militärcommiffion haben fih für die Ge: 
wäbhrung ded Gefuch verwendet, für welche fortwährend die früher geltend gemachten Gründe 
boben Alterd und großer Dürftigfeit, aufferdem diegmal noch die gegenwärtig berrfchende 
Theuerung fprechen. 

Der Ausihuß glaubt deßbalb, der Genehmigung hoher Bundesverfammlung entgegen: 
feben zu dürfen, wenn er den 

Untrag 
ftellt: 
. 1) der Witwe des Canzleidienerd Anton Kiffelbah aus dem Mainzer Refervefond 
eine fernere Unterftüung von Einhundert Gulden zu bemilligen; 
2) der Bundescaſſe-Verwaltung hiervon zu ihrer Nachachtung Kenntniß zu geben; 
3) der Militärcommiffion diefen Beſchluß in Ermwiederung auf ihren Bericht nachricht: 
lich mitzutbeilen. 


Dem Antrage wurde allerfeits beigeftimmt, daher 
Beſchluß: 
1) der Witwe des Canzleidieners Anton Kiſſelbach aus dem Mainzer Reſervefond 
eine fernere Unterſtützung von Einhundert Gulden zu bewilligen; 
2) der Bundescaſſe-Verwaltuug hiervon zu ihrer Nachachtung Kenntniß zu geben; 
3) der Militärcommiſſion dieſen Beſchluß in Erwiederung auf ihren Bericht vom 22. 
dieſes Monats nachrichtlich mitzutheilen. 


$. 155. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 11 Ceingereiht am 28. Mai und datirt 30. April 1. 3.) von Wilhelm Friedrich 
Chriftian Reichsgrafen von Bentind, nadträglihe Borftellung wegen Be: 
fanntmachung des ihn betreffenden hoben Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 
1845 in dem Grofberzogtbume Oldenburg, mit Anl. A—D — 

wurde der Reclamationdcommiffion zugewiefen. 


Doͤnhoff. 

Noſtitz und Zändendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 


Fritſch. 
MWinkingeroda. 
Shad. 

Both. 


— 
Meyer. 
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Loco dictaturae. 


Siebenzebnte Sitzung. 
Gefhehen, Frankfurt den 12. uni 1846. 


Yn Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihs: des von dem Saiferlich- Königlich »Defterreichifchen 


Bon 


Bon 
Bon 


Bon 


Bon 


Bon 


Pou 
on 


Bon 


Prafidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Miüud - Bellinghaufen, 
ſubſtituirten Koͤniglich-⸗Preuſſiſchen Herrn Bundestagdgefandten, Grafen von 
Dönhoff; 


Seiten Prenffens: ded Königlichen Herrn wirflidhen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberfamp; 


Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei— 
herrn von Lenthe; 


Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Seiten Kurbefjens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Ried; 


Seiten ded Großberzogthumd Heffen: des von dem Großherzoglich— 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Gruben, fubftimirten 
Kurfuͤrſtlich⸗ Heſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten von Rieß; 


Seiten Dänemarks, wegen Holftein und Lauenburg: deö von dem 
Königlich -Däanishen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiberen von Pechlin, 
fubftituirten Großherzoglich-Medlenburgiichen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schack; 


Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des von dem Königlich Niederländifchen, Großberzoglich »Luremburgifchen Herru 
Bundestagsgefandten von Scherff ſubſtituirten Herrn Bundestagsgefandten 
von Braunſchweig und Naſſau, Freiberen von Wingingeroda; 


prot. d. B. B. 1846, 91 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sädhfifhen Häufer: des 
Großherzoglich⸗ und Herzoglih-Sächfiichen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritich; " 


Bon Seiten Braunfhmweigd und Naſſau's: ded Herzoglich-Naffauifchen Herrn 
Kammerherrn und Recnungstammer- Präfidenten, Freiheren von Wingin 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Shmerin md Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich-Medlenburg -Schwerinifchen Herrn wirklichen Geheimen Rabe 
von Schaf; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: des Großherzoglid- 
Dldenburgifchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsrathd von Borb; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräf- 
lichen Herrn wirflihen Geheimen Raths, Freiheren von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen uud Ham 
burg: ded von dem Bremiſchen Heren Bundedtagsgefandten, Bürgermeifter 
Smidt, fubftitwirten Frauffurtifhen Herrn —————— Gerichts⸗ 
ſchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritters von Weiffenberg. 


$. 156. 
Subftitutionen. 


Der Königlich» Preuffifhe Herr Bundestagsgefandte, Graf von 
Doͤnhoff, zeigt an, daß feine Subftitution für dad Präfivium und die Defterreichifce 
Stimme noch fortbeftehe, und nebftdem für den Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Bundestags: 
gefandten der. Kurfürſtlich-Heſſiſche, für den Königlich-Däniſchen wegen Holftein und 
Lauenburg der Großherzoglich-Mecklenburgiſche, für den Königlich: Niederländifchen wegen 
Zuremburg der Herzoglich: Braunfchweigifh:Naffauifhe, und für den Bremifchen der Franf: 
furtifhe Herr Bundestagdgefandte fubfkituirt feyen. 


$. 157. | 
Urlaub für den REN der Bundesfeftung Mainz, den Königlicy- Preuffi- 
ichen Herrn Generallieutenant von Hüfer. 

Praͤſidium zeigt an, daß zufolge eined Berichts der Militärcommiffion der Kö- 
niglich » Preuffiihe Herr Generallieutenant und Wicegouverneur der Bundesfeftung Mainz 
von Hüfer einen zweimonatlichen Urlaub erhalten, und fonah am 8. d. M. in Gemäßheit 
des Feftungsreglements die Gefchäfte ded Gouvernementd dem Kaiferlich: Königlich Defter: 
reihifchen Herrn Generalmajor und Feftungscommandanten, Freiherrn von Jetzzer, und 
jene der Commandantur dem Königlich: Preuffifhen Herrn Generallieutenant von Below 
übertragen habe. 
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$. 158. 


Urlaub für den Commandanten der Bundeöfeftung Luxemburg, den Königlich » Preuj- 
fiihen Herrn Generalmajor von Wulffen. 


(17. Sit. $ 169 v. I. 1845.) 

Praͤſidium gibt Kenntniß, daß dem Feftungscommandanten in Luremburg, Herrn 
Generalmajor von Wulffen, ein vierwöchentliher Urlaub bewilligt worden fen, und hiernächſt 
am 2. d. M. der älteſte Staböofficier der Garnifon, Herr Oberft Kaifer, die vereinigten 
Gouvernementds und Commandantur:Gefchäfte übernommen, auh die Militärcommiffion 
die über die Beeidigung ded Oberften Kaifer aufgenommene Verhandlung nebft der von 
demfelben ausgeftellten Eidedurfunde vom 1. d. M. eingereicht babe. 





Diefe beiden Aectenftüde wurden in dad Bundesarchiv abgegeben. 


$. 159. 


Anzeige wegen einfhveiliger Uebertragung der Geſchaͤfte der Königlich - Belgiichen 
Geſandtſchaft an den Königlich» Belgifhen Gefandtichaftsartache, Herrn de 
Rouille. 

(13. Sitz. $. 121 0. J. 1846.) 

Praͤſidium eröffnet: der Königlich-Belgiſche Legationsferretär und Gefchäftsträger, 
Herr Baron van den Steen, babe ihm unterm 4. d. M. angezeigt, daß er wegen einer 
Reife, die er nach Belgien machen müffe, einftweilen und bis zur nahen Rückkehr bed Herrn 
Gefandten Grafen de Briey, die Geſchäfte der Königlich» Belaifhen Gefanbtihaft dem Ge: 
jandtfhaftsattache, Herrn de Rouille, übertragen habe. 


$. 160. 


Ernennung des Raijerlich- Königlich « Defterreichifchen Oberſtlieutenants Schuknecht 


zum Artillerieausrüftungs - Director in Ulm. 
(15. Sig. $ 141 v. 3. 1946.) 


Defterreidh, Die Gefandtfhaft bat anzuzeigen, daß die durch das Ableben des 
‚Majord von Weil erledigte Stelle eined Artillerienusrüftungs : Directord in Ulm dem Kai: 
ſerlich⸗ Königlihen Oberftlieutenant Schufneht vom erften Feld: Artillerieregimente über: 
tragen, und berfelbe angewiefen worden fen, nächſtens von Prag an feinen neuen Beftim: 
mungdort abzugeben. 

Es wurde bierauf 

beihloffen: 
die Militärcommiffion biervon zu benachrichtigen. 


$. 161. 
Feftftellung allgemeiner, für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff ver 
Heimathöverhältniffe ; 
(14. Sig. 6. 135 0.3. 16) 
Bayern. Der Königlihe Gefandte fieht ſich ermächtigt, dem in der 2. diefjäh- 
rigen Bundedtagsfigung vom 15. Januar ($. 27 des Protofolld) in vorftehendem Be: 
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treffe vorgelegten Vereinbarungsentwurfe und ben demfelben zu Grunde liegenden Gefidhts: 
puncten im Allgemeinen beizupflichten, zugleich aber folgende Mobdificationen des erflern als 
wünfchendwertb zu bezeichnen. 

1) Zu Ziffer 1, Num, 2, Abſatz 2. Hier wäre flatt der Worte: „Durch Geburt 


erlangen das Unterthanenrecht insbefondere» zu feßen: „Vermöge der Geburt, 
felbft wenn durch diefe das Untertbanenreht in dem betreffenden 
Staate niht erlangt worden wäre, werben als ſtaatsangehörig be 
trachtet,“ 


ſodann bei Lit. b zwiſchen den Worten „oder nach / einzuſchalten; „die Staatsange— 


2) 


3) 


4) 


5) 


börigfeit.« 

Zu Ziffer 1, Num. 3, wäre noch beizufügen: 

„Als Unterbrehung des zebnjährigen Aufentbaltes wird aud ange 
gefeben, wenn vor deſſen Erfüllung die Frage der Staatsangehörig— 
feit bed betreffenden Individuums zwifhen den betheiligten Regie: 
rungen in Eonteftation gefommen ift. 

Zu Ziffer 1, Num. 5, wäre noch dem erften Abſatz noch beizufegen: 

„Als unfelbitfändig ſind jene Kinder zu betrahten, welde das 25. 
Lebensjahr noch nicht zurüdgelegt, oder nicht fhon früher für fi 
felbft einen eigenen, Anfpruhb auf Staatsangehörigfeit erworben 
baben, oder welhe wegen Blödfinns oder aus anderen Gründen un: 
ter Euratel gefeßt find,“ 

Zu Ziffer IV. Dem Abfaße 2 wäre folgende Faffung zu geben : 

"Bid jene Verpflichtung, falld fie zmweifelbaft if, durd freiwillige 
Anerkennung oder durch eine compromiffarifhe Entfheidung (nah 
Ziff. Vv) feitgeftellt ift, bat derjenige Staat, welder die Ausweifung 
beabfihtigt, Das betreffende Individuum in feinem Gebiete zu be 
balten; würde eine Ausweifung dennod erfolgen, fo baftet der au 
weifende Staat für die dadurch dem andern Ötaate verurfahten 
Koften; dagegen darf leßterer unter feiner Borausfeßung — bei glei: 
der Haftung — eine Zurüdfhiebung vor ausgetragener Sache ein 
treten laffen.“ 

Zu Ziffer V wäre am Schluſſe der Beiſatz zu machen: 

„Iſt die Entſcheidung gegen jene Regierung ausgefallen, welder die 
Uebernabme angefonnen war, fo bat diefe alle Koften und Auslagen 
zu erfeßen, welde in dem andern Gtaate vom Zeitpuncte der ver: 
weigerten Uebernabme bis zur wirklichen Ausmweifung auf das betref- 
fende Individuum erwahfen find.“ 


6) Nah Ziffer VIII wäre ald neue Beftimmung einzufdalten : 


„Die Beflimmungen der gegenwärtigen Vereinbarung follen nidt bloß 
auf Vaganten und polizeilih ausgewiefene oder auszuweiſende In— 
dDividuen, fondern .überbaupt auf alle Perfonen Anwendung finden, 
deren Ötaatsangebörigkeit zwifchen zwei oder mehreren Bundesre: 
gierungen beftritten ffi. 


Dagegen vermögen Seine Königlihe Majeftät die Anjicht : 


daß der Urt. XXX der Wiener Schlußacte auch auf ftreitige Landesheimathsſachen 
bejogen werben fünne, 
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nicht zu theilen, auch nicht für angemefjen a erachten, daß jener Artifel eine derartige Aus—⸗ 
dehnung feiner Anwendbarkeit im Wege eines befondern Uebereinfommens erhalte, indem 
vielmehr Allerhöchſtdieſelben für den Fall, daß eine Verftändigung über den vorgefchlagenen 
Entwurf nicht zu Stande füme, bei Ihren hoben Mitverbündeten befürworten zu follen 
glauben, daß wenigftend der Art, V ded Entwurfs allgemein angenommen werde, 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. In Beziehung auf die in 
der zweiten diefjährigen Bundestagsjigung geftellten Anträge, wegen Feſtſetzung allgemeiner, 
für ganz Deutfchland gültiger Normen in Betreff der Heimathöverhältnife, ift der fubftituirte 
Gefandte zu nachfolgender Erklärung beauftragt. 

Nach dem Erachten der Königlihen Regierung dürften feine überwiegenden Gründe vor: 
handen jeyn, den Beitritt zu dem vorgelegten Entwurf einer Vereinbarung im Allgemeinen 
zu verfagen. Bei einer Prüfung der Grundfäge, auf welche derſelbe gebaut ift, ergibt ſich 
zwar, daß einzelne der in demſelben enthaltenen Beftimmungen Einrichtungen voraysfeßen, 
welche in den Herzogtbümern Holftein und Lauenburg zur Zeit nicht vorhanden jind. Es 
fiegt jedoch in der Natur der Sache, daß, wenn jede Bundesregierung ausſchließlich die im 
eigenen Lande zur Zeit beftehende Gefeßgebung und vorhandenen Einrichtungen ald maaf- 
gebend betrachten wollte, eine Vereinbarung nicht zu Stande fommen fönnte, und wie durd) 
die Beftimmungen ded Entwurfs der Fortbildung der innern Landesgeſetzgebung Feine Feifeln 
angelegt werden, fo dürften aud) Sachgründe nicht entgegenftehen, eventuell die erforderlichen 
näheren Beftimmungen im Wege der Gefeßgebung zu treffen, Se mehr übrigens bei der 
Beurtheilung einzelner gegebener Fälle und der Anwendung der vereinbarten allgemeinen 
Grundfäße auf diefelben die Rückſichtsnahme auf die fonftigen, in dem betreffenden Bundes: 
ftaate beftebenden Einrichtungen und geltenden gefeglichen Beftimmungen von Einfluß auf 133 
das Urtheil fenn können, um fo mehr Grund dürfte zu der Beſorgniß gegeben fern, daß 1 ER 
es auch bei dem willfährigften Beftreben einer gehörigen Verftändigung nicht gelingen werde, Bm 
namentlich von vorne herein die zu vereinbarenden Grundfsge mit derjenigen Vollftändigfeit I I 
und Beftimmtheit aufzuftellen, welche zur Vorbeugung von Meinungsverfchiedinheiten und 
Zweifeln im einzelnen Falle wünfchenswertb feyn würde, Allein wie durd die im Art. V 
des Entwurfd vorgefchriebene compromiffarifhe Entfcheidung ein Mittel zur gütlichen Erle: 
digung folder Zweifelfälle gegeben feyn und nach und nadı fi eine Art Praris bilden 
würde, fo ift auch ſchon im Art. IX eine demnächſtige Revifion der Vereinbarung in Aus: 
ficht geftellt, bei welcher Gelegenheit die für erforderlich zu adhtenden näheren Beftimmungen 
werden getroffen werden fönnen. Indem man dieffeitd im Spntereffe der Sache bereit iſt, 
den Beitritt der Königlichen Bundesftaaten zu dem vorgelegten Bereinbarungsentwurfe zu 
erklären, alaubt man jedoch hieran folgende Bemerkungen fnüpfen zu müſſen. 

Die Beftimmung im Eingang ded Entwurfs, daß die Bundesregierungen ſich verpflich— 
ten, auch bei etwaigem Abjchluffe fünftiger Uebereinfünfte über diefen Gegenftand unbedingt 
die Grundſätze ded Entwurfs zum Grunde zu legen, ſcheint weiter zu geben, ald der Zweck 
heiſcht. Diefer- dürfte erreicht fenn, wenn ed allgemein gültige Normen gibt, welche in Er: 
manglung befonderer Vereinbarungen zur Anwendung kommen fönnen und müffen, und möchte 
ed daher nicht erforderlich fern, letzteren noch weitere Schranken zu feßen. Die im Art. I 
aufgeftellten Gründe, welche zur Uebernahme eined Ausgewiefenen verpflichten follen, lajien 
fih im Wefentlihen auf zwei zurüdführen, nämlih 1) die Geburt des Familienhauptes im 
Zand, und 2) deſſen ausvrüdlic erfolgte Aufnahme zum Untertban, oder die diefer gleich: 
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geftellte, ftillfeyweigend geduldete Niederlafjung und Aufenthalt im Lande. Der im Art. 1, 
Num. 1, erwähnte Beſitz eined Heimathſcheins oder einer noch nicht abgelaufenen Reifele: 
gitimation enthält eigentlich nicht einen felbftftändigen Grund zur Begründung einer nicht 
bereitd vorhandenen Staatsangehörigkeit, fondern ed find dieß an fich lediglich Ducumente 
zum Beweife einer vorhandenen Staatdangebörigfeit, die ſich unter einander wieder wejent: 
lich dadurch unterfhheiden, daß dad Vorhandenſeyn einer, wenn aud der Zeit nach nod 
nicht abgelaufenenen, einfachen Reifelegitimation den Erwerb einer neuen Staatsangehörigfeit, 
namentlich durch ausdrüdliche Aufnabme (Num, 2), überall nicht wird ausſchließen können, 
während der Beſitz eined Heimatböfcheins, in fo fern darunter eine Befcheinigung zu verftehen 
ift, durch welche die Wiederannahme der betreffenden Perjon für immer oder während eines 
gewifjen Zeitraums zugefihert wird, für die Dauer der Gültigkeit deſſelben allerdings die 
Ermwerbung einer neuen Staatdangebörigkeit ausſchließt. Nach bdieffeitigem Ermeſſen dürfte 
ed nun zur größern Deutlichfeit dienen, wenn biefer Unterſchied auch in der Redaction be: 
ſtimmter hervortrete. Es ift ferner ſchon oben angedeutet, daß die unter Num. 3 entbal: 
‚ tenen Beftimmungen über die dur Verheirathung, unter Anlegung einer eigenen Wirthſchaft, 
oder durch ununterbrocdenen zehnjährigen Aufenthalt zu begründende Staatsangehörigkeit 
der Sache nach lediglich ald eine allerdings unentbehrlide Ergänzung der Beftimmung über 
die durch ausdrücliche Aufnahme zu begründende Angehörigkeit anzufeben feyn dürfte. Eben 
mit Rückſicht bierauf fcheint es aber richtiger, wenn diefe beiden Erwerbdarten neben ein 
ander geftellt und dagegen die Begründung der Staatsangehörigfeit durd; Geburt unter eimer 
befondern Nummer für fid) behandelt würde. Zur Vorbeugung von Zweifeln dürfte es ferner 
dienen, wenn näher angegeben würde, was unter den Art I, Num. 1, erwähnten Hei 
mathsſcheinen zu verftehen ſey. In Beziehung auf den Art. I, Num. 3, bat der Gefandte 
nod hervorzuheben, daß der bier gebrauchte Ausorud „Staat“ nur auf die zum Bundes 
gebiet gehörigen Staatötheile zu beziehen feyn dürfte, fo daß alfo z. B., wenn fich bie 
betreffende Perſon nicht zehn Jahre lang ununterbrochen in den Herzogthümern Holftein und 
Lauenburg, fondern abwechjelnd im Herzogthum Schleswig oder einem der übrigen Landes 
theile aufgehalten hätte, die Anwendbarkeit der unter der Num. 3 enthaltenen Beftimmungen 
auf diefelbe auögefhloffen feyn würde. Die Beftimmung im Art. I, Rum. 4, fönnte zu dem 
Mifverftändniffe Anlaß geben, ald wenn Witwen und gefchiedene Frauen für alle Zeit die 
Staatdangehörigkeit ihrer früheren Ehemänner behalten follten, was Faum beabfichtigt ſeyn 
dürfte, da doch auch für diefe der Erwerb einer neuen Staatdangehörigfeit, namentlich durd 
zehnjährigen ununterbrochenen Aufenthalt in einem andern Staatögebiet, nicht auszuſchließen 
ſeyn dürfte. Im Beziehung auf die Beftimmungen über die Theilnahme der Slinder an der 
Staatsangehörigkeit der Eltern (Art. I, Num. 5) endlich, dürfte ed Erwägung verdienen, 
ob nicht mit Rücfiht darauf, daß der Begriff der Selbftftändigfeit, namentlich bei fortge 
fegtem Zufammenleben, mitunter zu Zweifeln Beranlaffung geben könnte, eventuell zugleich 
ein höchſtes Lebensalter, z. B. das vollendete 18. Jahr, feftzufeßen ſeyn möchte, bis zu welchem 
die Kinder ihren Eltern folgen follten. 

Zur Berdeutlihung der vorftehenden Bemerkungen übergibt der Gefandte hierbei einen 
Entwurf zu der darnach dem Artifel I etwa zu gebenden Faffung, wie ſolche von Seite 
der Königlichen Regierung empfohlen wird H. 

Aufferdem findet die Königliche Regierung fich noch zu folgenden Bemerkungen veran⸗ 
laßt. Daß der Ausweifung einer Perfon, auffer in dem Art. I, Num. 1, erwähnten Falle, 

*) Diefer Entwurf ift abgedruckt als Beilage biefes Protokolls, 
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jedesmal eine Eorrefpondenz mit der Behörde der vermeintlichen Heimath vorhergehen folle, 
fcheint zwar im Art. V vorausgefeßt zu fern. Zu mod; mehrerer Deutlichkeit dürfte es 
indeß dienen, wenn dieß ſchon im Urt, IV poſitiv ausgefbrocden würde. Ein begründes 
ted Bedenken endlich dürfte die Beftimmung im zweiten Abſatz des Art, VIII erregen, 
daß die Durdführung durch dad Gebiet eined dritten Staats auf Koften derjenigen Re— 
gierung geſchehen folle, welche ſich eines Individuums entledigen will. Cine ſolche gegen 
feitige Erftattung von Transport» und Berpflegungäfoften ift zur Zeit durchaus nicht üblich. 
In den Herzogthümern Holftein und Lauenburg werden bdiejelben von den Jurisdictions— 
bezirfen abgehalten, durch welche der Transport geht, und, in fo fern Fuhren erforderlich find, 
durch Naturallieferungen beſchafft. Wie biernad eine Erftattung folcher Koſten nicht ein: 
mal im Berhältniß der einzelnen Commünen des Inlandes unter einander ftatt findet, fo 
dürfte die Annahme der bier in Rede ftehenden Beftimmung ſchon wegen der dadurch er 
forderlich werdenden vermehrten Correfpondenzen und. wegen der Schwierigkeit, einen gleich 
mäßigen billiſen Maafftab für die Berechnung aufzufinden, zu widerrathen fern, 


Die freien Städte für Franffurt. Won Seiten der freien Stadt Frankfurt 
wird um fo bereitwilliger ber. beantragten Vereinbarung zur Feſtſtellung der Grundfäße beis 
getreten, welche bei Beurtbeilung der Uebernahmsverbindlichfeit, einem andern Bundesſtaate 
gegenüber, und bei dem Transport von Audgewiefenen allgemein zur Amvendung kommen 
follen, ald dadurch einem längft vorhandenen vaterländifchen Bedürfniß abaebölfen wird, und 
ald der Entwurf im Allgemeinen auf den einfachen und natürliben Grundfügen berubt, 
welche bisher ſchon von Seiten der freien Stadt Frankfurt befolgt worden find. 

Im Einzelnen ſchließt ſich Frankfurt den Bemerkungen an, welche von Preuffen, ($. 
65 des Prot.) zu I, 2, und 1, 2, b, von Hamburg (5. 103 des Prot.) zu I, 1, und zu 
111 und IV, und von Bremen ($.115 ded Prot,) gemacht worden find, und trägt überbieß 
zu VIII darauf an, daß die Durchführung durch dad Gebiet eines dritten Staats nicht auf 
Koften der entfendenden Negierang ftatt finde, fordern, daß, in Uebereinftimmung mit ber 
dermaligen Uebung, jeder — auch der dazwiſchenliegende Staat — die Koften des Trans— 
portd auf feinem Gebiete zu übernehmen habe. Da nämlich die betreffenden Verfügungen, 
wodurch Angehörige entfernterer Staaten auf dem Transport in ihre Heimath befördert 
werben, nicht allein im Intereſſe des ausmweifenden Staats, fondern auch im allgemeinen 
Intereſſe ganz Deutſchlands oder jeded einzelnen deutfchen Staats erlaffen und ausgeführt 
werden, wohin das auf den Transport gegebene Individunm feine Schritte andern Falls 
wenden fönnte, fo dürfte die feitberige Uebung den Vorzug vor dem geftellten Antrag vers 
dienen. 


$. 162. 


Die Artilleriedotation der Bundeöfeftungen Ulm und Raſtatt, insbefondere die Be- 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ꝛc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(13. Sig. $. 125 v. 9. 1846.) 

Hannover. Der Gefandte ift ermächtigt worden, den. in ber 13. diefjährigen Bun: 
dedtagsfigung vom 7. Mai ($. 125 des Prot.) von dem Ausſchuſſe in Militärangelegen: 
- beiten gemachten und von hoher Bundesverfammlung zur Ynftruction verftellten Anträgen, 
wegen Bezeichnung der Geſchützrohre u. f. w. der Artilleriedotation der neuen Bundesfe— 
ſtungen Ulm und Raftatt, beizutreten, und dabei zugleich zu erflären angewielen worden: 


i 
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daß Seine Majeftät der König ald Motto die Worte „Deutſcher Bund angenommen zu 
ſehen wünſchen. 

Wuͤrtemberg. Der Geſandte ſchließt ſich der Röniglig Hannöveriſchen Abitim: | 
mung an. 


$. 163. 


"Aufnahme von Karten in die Bundesbibliothef. 
(11. Sie. $ 114 v. 3. 1845.) 

Baden. Der Gefandte hat die Ehre, erhaltenem Auftrage gemäß, zu dem fon | 
früher überreichten Blättern, nunmehr die neunte, aud den ‚Sectionen Tryberg, Donau 
efhingen, Müllheim und Lörrach beftebende Lieferung der von dem topograpbifchen Büreau 
in Carlsruhe herausgegebenen Karte des Großherzogthums zu übergeben. 


® 
Diefe Karten wurden mit Danf in die Bibliothef der Bundesverfammlung aufge 
nommen. 


$, 164. 
Anzeige wegen Publication des Bundesbefchluffes vom 19. Juni 1845, den Schub 
von Werfen der Wiffenfchaft und Kunft gegen Nachdruck ꝛc. betr. 
(13. Siß. 8. 1220 J 1846.) 

Weeikeirsslte: und Herzoglih-Sähfifhe Hänfer für Sachſen— 
Weimar-Eifenad und Sachſen-Meiningen. Der Gefandte hat anzuzeigen, daf 
der Bundesbefhluß vom 19. Juni v. J. in vorerwähntem Betreffe in dem Großberzogthum 
Sadıfen Weimar: Eifenah unter dem 10. März 1846, und in dem Herzogtbum Sachſen— 
Meiningen unter dem 26. Auguft 1845 publicirt worden ift. 


$. 165. 


Anzeige wegen Vollziehung des Bundesbeichluffes vom 19. Juni 1845, die Uuter- 
drüdung ded Sclavenhandels betr. 
(2. ig. $. 20 v. 3. 1846.) 

Großherzoglich- und Herzoglih -Sähfifhe Hänfer für Sachſen— 
Weimar-Eifenad. Der Gefandte beehrt fih, hoher Bundesverfammlung anzuzeigen, 
daß der Bundesbefhluß vom 19. Juni v. J. wegen ded Negerhandeld in dem Grofher: 
zoglih -Sähfifhen Regierungsblatt Num. 3 vom 21. März d. 9. befannt gemacht wor: 
den ft, 


$. 166. 
Das Beduͤrfniß für die laufende Dotation der Bundedfeftung Mainz im Jahr 
1846, auch 
die Einzahlung des gewöhnlichen Dotationdbeitrnge betreffend. 
(11. Sitz. $. 121 v. 3. 1845.) 
Der von dem Großberzoglih-Heffiihen Herrn Bundestagsge- 
fandten fubftituirte KRurfürftlih-Heffiihe Herr Bundestagsgefandte 
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verlieft nachſtehenden, von erfterın Ramens des Bundestags: Ausihuffes in Militärangeles 
genheiten erftatteten Vortrag: 

Am 25. Mai d. 9. langte der vom 19. deffellen Monats datirte Bericht der Mir 


litärcommiffion — betreffend dad Bedürfniß für die diefjährige laufende Dotation der Buns. 


deöfeftung Mainz — bei hoher Bundesverfammlung ein. — 

Der Bericht gibt wieder, wie gewöhnlich, vor Allem eine Ueberfidht deſſen, was wäh: 
rend des zulegt abgelaufenen Verwaltungsjahrs, den deßfalls ergangenen Bundesbefchlüffen 
gemäß, für die Unterhaltung der Feſtung geicheben ift, und der Gründe, aus weldyen mehrere 
der befchloffenen Arbeiten ausgeſetzt blieben. 

Er gebt fodann zu den Erforderniffen für die biefjährige Unterhaltung fammt ben 
hieraus gefolgerten Anträgen über, und ſchließt mit VBorfchlägen in Anfehung der zur Dedung 
der Unterhaltungsfoften aufzubrinaenden Geldmittel. 

Der Bericht ift folgenden Inhalts: 

„Einem ſehr verehrlichen Bundestags » Ausihuffe erftattet die Militärcoms 
miffion in Nachſtehendem vorerft in Betreff der Unterhaltung der Feſtung Mainz 


ihren Bericht über Das, was nadı den Erhebungen des SKöniglic; + Baperifchen ° 


Herrn Bevollmächtigten, Generals Freiherrn v. Völderndorff, und ded Herrn 
Bevollmächtigten vom 8. Urmeecorps, Oberftien v. Faber du Faur, bei der 
örtlichen Befichtigung gegen Ende ded Monatd October vorigen Jahre, den nach— 
maligen Eingaben der Feitungöbehörden und den hierüber von dem Königlich + Bane: 
rifhen Herrn Bevollmächtigten vorgetragenen näheren Crörterungen im vergangenen 
Jahre gefcheben ift, und auf gegenwärtiged für erforderlich eradıtet wird.“ 


1. YUusfübrungen und Ergebnijie des Yabrs 1845. 

"Baulihe Unterhaltung. Mebft den vielen und mandherlei Fleineren Ar: 
beiten und Anfchaffungen, wie fie die Unterhaltung aller Theile des Baumefens 
einer fo ausgedehnten Feftung wie Mainz fortwährend mit jic bringt, find im 
vergangenen Jahre auch die auffergewöhnlicdhen, größeren Inſtandſetzungen, welche 
nah dem Berichte vom 11. März 1845 unter den Titeln 1, 2, 3, 5, 6,9, 
10, 13 des Bauweſens als erforderlich vorgemerkt waren, und die Gegenftände, 
um berentwillen die befonderen Geldzuſchüſſe zu den Ziteln 7, 8 erbeten und be: 
willigt wurden, falt insgefammt wirflih in Ausführung gekommen. Die Ausnab- 
men und Abünderungen, zu welchen man fi genöthigt jab, beitchen in folgenden. 

„Bei Titel 2 mußte die Erridtung eines neuen Oberbelaged und einer neuen 
Zugflappe der Brüde vor dem äAuffern Neuthor ausgefegt werden, weil die Wies— 
badener und Frankfurter Brüden zu Caſtel nody dringender eine neue Chauffirung 
verlangten. Es. hat ſich nämlich die vor drei Jahren vorgenommene Afphaltirung 
diefer Brüden, die anfünglich fo vortbeilbaft ſchien, nicht ald ſolche bewährt, viel: 
mehr erfdiwert und vertheuert fie die Unterhaltung. Statt derfelben werden die 
Brüden von dem jetigen Local: Geniedirector chauffirt, d. b. der Oberbelag erſt drei 
Zoll hoch mit erweichten Lehm, dann adıt Zoll hoch mit kleingemachten Pflafter: 
fteinen überführt, wovon man jich nadı früherer Erfahrung ſelbſt bei ſtärkſtem 
Gebrauche eine Dauer von zehn bis zwölf Jahren verfpricht. Ferner ift bei dieſem 
Titel auch die Herftellung der Brüde in der Keble des Forts Hauptitein rückſtändig 
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geblieben, weil die übrigen Arbeiten an diefem Werke noch nicht ganz zu ‚Stande 
gefommen waren.“ 

„Bei Titel 5 wurde die Herftellung eined Theild der Fußböden in der mitt- 
lern Flankencaſematte des Forts Philipp dadurch unmöglih, daß man das bort lie: 
gende Pulver nicht ausräumen Fonnte.« 

„Bei Titel 8 konnten die Herftellungen an bem Gouvernementögebäube wegen 
fteter Unentbehrlichkeit der Gelaffe nur zur Hälfte in Ausführung fommen. « 

„Bei Titel 13 unterblieb die Legung eined neuen Stubenbodend in dem Haupt: 
lazareth, um eine nöthige Räucherfammer und Röhrenleitung in ber Badeanftalt her- 
zurichten. « 

„Von den Gegenftänden, welche aufferhalb der Jahrsbudgets noch befondere 
Geldbewilligungen erforderlih machten, wurbe die Erbauung einer freiftehenden Latrine 
für die Weißenauerklofter » Caferne, bewilligt mit Beſchluß vom 8, Auguft 1844, 
duch den legten Anftrich der Fenfter und Thüren völlig beendigt, — 

die Umbdielung der unteren Räume ded Proviantmagazind unterhalb der Ei: 
tabelle, bewilligt mit Beſchluß vom 24. Auguſt 1844, ift gleichfalls, wie die Mili- 
tärcommiffion ſchon am 11. Februar zu berichten die Ehre hatte, ganz in Aus— 
führung gelommen, und zwar mit Zuziehung von weiteren 919 Gulden 57 Kreu: 
zern, welche von hoher Bundeöverfammlung mit Beſchluß vom 5. März dieſes Jahre 
nachträglich gewährt wurden, — 

die Errichtung einer SKaltwaffer : Heilanftalt in dem Garnifondfpital, be— 
willigt mit Beſchluß vom 24, April 1845, ift ausgeführt, — 

die Miederherftellung der dur das hohe Wafler in den Monaten März 
und April befhädigten Werke und Gebäude, bewilligt durch Beſchluß vom 24. 
Julius 1845, war hauptfächlih wegen abermaligen boben Waſſers an dem Wild: 
graben, der Inundationslinie, der Peterdaue, dem Fort Großherzog von Hefien, 
den Feftungswerken von Caſtel und der Lunette Wiesbaden nur zum größern ober 
geringern Theile gefchehen, am ber Ingelheimer Aue noch ganz unterblieben, und 
nur an den übrigen Werfen und Gebäuden in allen Theilen vollftändig bewirkt, — 

die Ausfhlämmung und Wiederanlaffung ded Münfterweibers, bewilligt durch 
Beſchlüſſe vom 25, April 1844 und 21. Auguft 1845, war zur Zeit der Be: 
fihtigung ausgeführt, durch die unterirdifhen Abzüge des Quellwaſſers auch die be 
nahbarten Brunnen wieder gefüllt, doch noch nicht der Weiher felbft, weil der 
Zahlbach, der hauptfächlichfte Zu: und Ab: Fluß ded Weihers, bis zu defjen gänz— 
licher Füllung unmittelbar der Brandmühle zugeführt bleiben muß. « 

„Artilleriebeftände Bei allen Zweigen des Artilleriewefend der Feſtung 
wurden bie zahlreichen Arbeiten und Anſchaffungen vollzogen, welche für die nöthige 
Inſtandhaltung der Vorräthe, die Ausbefferung des Schadhaftgewordenen und ben 
Erfaß des Abgängigen und Abgenußten ſchon vorgemerkt oder noch im Laufe des 
Jahrs ald unauffchiebliche Erforderniffe hinzugefommen waren. Ingleichen aud 
wurde der vorjührige Geldzufchuß unter Zitel I, 8 des Artilleriewefend zur Inſtand⸗ 
fegung einer großen Anzahl von Pulverfäffern und zu Vermehrung der Holzvor: 
räthe benußgt. . Die Umarbeitung der dort für Preuffifhe Gewehre vorhandenen 
Flintenpatronen, befonderd bewilligt mit Beſchluß vom 23. Januar 1845, ift ſehr 
beträchtlich fortgefchritten, und es leiftet dabei die angefchaffte, von dem Local: 
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Artilleriedirector noch in etwas verbefferte Kugelpreſſe fo treffliche Dienfte, daß täglich 
40,000 Kugeln von vorzügliher Befchaffenbeit erhalten werden. Mit Hülfe einer 
andern, fchon in mehreren Staaten eingeführten Mafchine werden von zwei Arbeitern 
Kartätfchbüchfen : Spiegel mit größter Schnelligkeit verfertigt. « 

„Approvifionnement. Die Gegenftände des bleibenden Approvifionnements 
der Feltung, worüber ſchon die halbjährigen Nachweiſungen geliefert werden, find 
auch nad dem, wie ſich das Feftungsgouvernement noch indbefondere Darüber äuſſerte, 
von guter Beſchaffenheit./ 

„Wachten. Im Laufe ded Jahrs fand ſich das Feftungsgouvernement 
veranlaßt, zwei Wachten nicht mehr befeßen zu laſſen — die an der Raimundibarriere 
und im Hofe ded Reduits von Eaftel —, Dagegen war die Palaiswacht des Herrn 
Gouverneurs der Feftung fünf Monate hindurd zu beziehen. Deftere Vergehungen 
gegen Schildwachen nöthigten zu dem Befehl, daß dreizehn Poften immer mit ge: 
ladenem Gewehr fteben; zu Schonung der Munition jedoch ift dabei die Einrichtung 
getroffen, daß immer nur eine Patrone für jeden Poften täglich gebraucht wird. « 

„Zuftand im Ganzen. Sonach war aud) im vergangenen Jahre gefcheben, 
was ald nöthig für die Unterhaltung aller Zweige der Feftung und für die Vers 
waltung aller Erforberniffe des Feſtungsdienſtes vorgemerft war oder im Laufe 
ded Jahrs ſich ergeben hatte, folglich den Beftimmungen der von der hoben Bun: 
deöverfammlung gewährten Mittel volllommen entfprohen. Bon dem Feſtungs⸗ 
gouvernement wurde wiederholt die Borforge, womit die hohe Bundedverfammlung 
den Bebürfniffen der Feſtung abzuhelfen bedadıt ift, dankbar erfannt, und fo auch 
von Reuem den zur Verwaltung ded dortigen Bundeseigenthbumd angeftellten Beamten 
bad Zeugniß treuer und pünctlicher Pflichterfüllung erteilt. Die Mitglieder der Mi: 
fitärcommiffion, welche zur Befichtigung der Feſtung abgeorbnet waren, rühmen 
gleichfalls die ſtets fich bewährende Thätigfeit und Geſchicklichkeit der Localdirectionen, 
ganz beſonders aber bie allen Beamten vorleuchtende Bereitwilligfeit und eigene Ber 
fliffenheit der oberften Feſtungsbehörde, jede Ausgabe zu vermeiden, welche nicht 
unbedingt durd; die Sorge für die Feſtung und die Befabung geboten ift, wie ſich 
denn biefed allerfeitige Beftreben auch dadurch erweift, daß, ungeachtet der fortwäh— 
rend großen Zahl aufjergewöhnlicher Erforderniffe für die Unterhaltung der Feftung, 
ed dennody möglih wird, dem MRefervefond derfelben, für den wegen immer zu 
gewärtigender Fälle jeder Zuwachs wichtig ift, in dieſem Jahre einen anfehnlichern 
Betrag überweifen zu fönnen.“ 

„Schon bei der Belichtigung der ‘ Feftung im vergangenen Gpätjahre und 
nachmals in fehriftlicher Eingabe an die Militärcommiffion ift die Vervollſtändi— 
gung der Artillerieausrüftung derfelben zur Sprache gefommen, wie fie theild an 
und für fi nad der Reihe von Jahren, welche feit der bergeftellten Ausrüftung 
verftrihen ift, theils durch die jüngfte fortificatorifche Inftandfegung und Berftär: 
fung der Feſtung, tbeild durch die überhaupt bei dem Artilleriewefen feit jener Zeit 
eingetretenen Veränderungen und Berbefferungen notbwendig wird; über biefen nod) 
der nähern Erörterung unterliegenden Gegenftand muß fih die Militärcommiffion 
befondere Berichterftattung vorbehalten. Auch was für die Unterfunft der Beſatzung 
ber Feltung und für die Unterbringung ihrer Worräthe noch abgehe, wurde bei 
gebachter Befichtigung wiederholt in Anregung gebracht, kann jedoch erft nach Be 
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endigung aller für die Feſtung letztens angeorbneter baulidier Herſtellungen gehörig 
in Betracht gezogen, und auf eine den verfchiedenen Erforderniffen dauernd ent- 
forechende Weife entfchieden werden. in dritter und vierter Gegenſtand der ba- 
maligen Rückſprache war der zunehmende Verfall der Minen in den älteren Fe— 
ſtungswerken und die große Abgenußtbeit der vorräthigen 26 Pontond; ed ift nicht 
in Abrede zu ftellen, daß beide Gegenftände jede Berüdfichtigung verdienen, welche 
nach Maaßgabe zu Gebote ſtehender Geldmittel möglich würde, immerhin aber wird 
die erftgedachte Wervollitändigung des Artilleriewefend der Feitung ald nähere und 
wichtigere Erforbernifi anzufeben fenn.« 

„Jahrs-Caſſenabſchluß. Mad dem Eafjenabichluffe und der vorläufi: 
gen Ueberfidit der Einnahmen und Ausgaben für die Unterbaltung der Feitung 
im vorigen Jahre wurden an ben Einnahmen erübrigt von 

der Geniedirection . 5 5 ; 

der Artilleriedirection 

der Wachtverwaltung 

der Gouvernementscanzlei 


mitbin bei den Verwaltungen zufanmen 

Hierzu fommen an befonderen Einnahmen 
für abgenußte Cafernutenfilien . r R . [| 408 | 19 
für unbrauchbar gewordene Artilleriegegenftände . | 110 | 14 
für vermietbete Räume . n ? i 5 694 5 


zufammen 
Erübrigungen und bejondere Einnahmen machen zufanmen 


Hiervon gehen jedoch ab an Neifefoften bei rege und für 
Geldfäſſer und Säcke 
Sonach ſind zu neuer Verfügung in verblieben 

„Zu bemerken iſt hierbei, daß der zu Titel 8 des vorjährigen Budgets der 
Local⸗Geniedirection für Herſtellungen an dem Gouvernements⸗ und dem Com— 
mandantur⸗ Gebäude bewilligte Zuſchuß von 8,138 Gulden hinterlegt blieb, weil 
die Ausführung dieſer Arbeiten voriges Jahr aus ſchon erwähnten Gründen nicht 
möglich ward, « 

„In Folge der mit den Gewährungen vom 29. Mai 1845 verbundenen Er: 
mädhtigung, daß der aus dem verfloffenen Jahre verbliebene Eaffebeitand jedes Jahr, 
unter Aufrechnung feined Betragd auf die meue Beroilligung, zu den eriten Aus: 
gaben des neu eintretenden Verwaltungsjahrs verwendet werde, hat das. Feilungs- 
gouvernement eine Quittung über die 2,493 Gulden 45 Kreuzer überſchickt, welche 
bei dem vorjährigen Gaflenabfchluffe in Beftand geblieben waren, und bittet die Mi: 
litärcommiffion um hochgefälligſte Weifung der Bundescaffe : Verwaltung, daß diefelbe 
diefen Betrag ald Nüdführung von der vorjährigen Bewilligung für die Unterbal: 
tung der Feftung Mainz in Einnahme, und als Abſchlagszahlung auf die erfol- 
gende diepjährige Bewilligung gegen Quittung in Ausgabe verrechne.« 

„Rod kann die Militärcommiffion hier nicht unerwähnt laffen, daf die Erübri- 
gung an dem vorjährigen Budget der Geniedirection um 450 Gulden 51 Kreuzer 
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würde größer gewefen ſeyn, wenn nicht die Schwimmanftalt der Feitungsbefagung, 
die ohnehin in fehlechtem Zuftande war, bei der großen Ueberfhmemmung im vorigen 
Frübjahre vollends zu Schaden gefommen wäre, fo daß durch die erften, nötbig- 
ften SInftandfegungen derfelben die Bewilligung unter Titel 7 um jenen Betrag 
überfchritten wurde, welchen man aber im Cinvernehmen mit der Militärcommiffion 
aus den fonftigen Crübrigungen dedte. 


2. Grforderniffe und Anträge auf das Jahr 1846. 


„Bauweſen. Für die bauliche Unterhaltung der Feftung werden auf gegen: 
wärtiged Jahr zuvörderft die Geldmittel erbeten, wie fie dafür dad mit Beſchluß 
vom 4. Julius 1844 feftgefegte Normalbudget im Ganzen und unter den — 
Titeln deſſelben im Einzelnen auswirft. « 

» Zu den gewöhnlichen und periodifchen Erforderniffen, welche bieraus für die 
gehörige Inſtandhaltung aller Theile des Bauweſens zu beftreiten find, kommen 
nach dem Antrage der Local» Geniedirection, der Zuftimmung ded Feſtungsgouver⸗ 
nementd und der Leberzeugung, welche die Befichtigung gewährte, im gegenwärtigen 
Sabre an größeren, auffergewöhnlihen Inſtandſetzungen 

bei Titel 1 
Abtragung der Bruftwehr linker Seite des Erdfofferd in der Kehle ded Forts 

Carl, und Ausfüllung der Vertiefung in dem Glacid der Berbindungslinie 

zwifchen den Forts Carl und Welſch, 

Auswechslung befdädigter Cordonfteine an den Escarpen und Contrefcarpen bed 

Fortd Hartmüble, 

Herftellung fhadhafter Parementöftellen am Fort Hartenberg und 

an der rechten Flanfe ded Deckwerks in der Kehle ded Forts Joſeph, 

Regulirung ded Grabens der Enveloppe ded Fortd Hauptſtein, 

Eindefung zweier Caponieren in den Fortd Hauptftein und Joſeph, 

Herftellung ded ſchadhaften Batardeau’d vor der Gontregarde Felicitas, 

Herrihtung geböriger Schiepfharten in den beiden Flanfencafematten ded Baftiond 

Raimundi, 

Herftellung der Fußböden diefer Cafematten und Belegung derfelben mit Steinplatten, 
überdieß find von der Bewilligung des Titeld 2,000 Gulden zurüdzulegen für die 
fünftig nad dem Auftrage vom 7. März 1844 zu bewirfende Herftellung des 

Ravelind 32 und der Contrefcarpe vor Baftion Georg, - 

bei Titel 2 

Erneuerung des ſchadhaften Belages der Zugflappen der Brüden über den Haupt: 
und Ravelin » Graben vor dem Münfterthor, 
des Oberbelaged der Brüde am innern Gauthor, 
der Brüde am äuffern Gauthor, 
der Zugflappe der Brüde am innern Neutbor, 
der Brüde am äuffern Neutbor, 

Verbeſſerung der Verbindungäftraße zwifchen dem Fort Weißenau und der Weißenauer: 
kloſter⸗Caſerne, 

Beſchüttung eines Theils der Glacisſtraße — dem Münſter- und Gau: 
Thor mit frifhem Steinfhotter, — 

Prot. d. B. ©. 1846. 9 
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bei Titel 3 
Berpug und friſcher Anftrich der Preuffiihen Hauptwacht, 
Pflafterung am weſtlichen Giebel ded Raimundithor-Wachthauſes, 
Anfhaffung von vier neuen Schilderhäuſern, — 
bei Titel 5 
Herftellung eines ſchadhaften Unterzugs in dem Magazin auf der Eitabelle, 
Anbringung von 13 Läden in den ald Pulvermagazin benußten Gafematten des Forts 
Heiligenkreuz, 
Herftellung eines neuen Fußbodens in der Werkftätte 13 des Artillerie + Bauhofes 
und der Fachwände dafelbft, — j 
bei Titel 6 


‚Erridytung zweier Heerde von zwei Badöfen, 


Umzäunung eines Theild des Holzhofed am Fuße der Citadelle, 
Herftellung eines Theild von dem Fufiboden ded im Gaugraben gelegenen Heumagazing, 
Umlegung eined Theils des Pflafterd im Hofe der Oeſterreichiſchen Bäckerei, 
Herftellung ded Fußbodens der Brodfammer in der Preuffiihen Bäderei, — 
bei Titel 9 
Verputz der Äufferen Wände mehrerer Dienftwohnungen, 
Herftellung mehrerer Fußböden, Dachrinnen, Abfallröhren, Thüren, Fenſter und 
Pflafterungen, - 
bei Titel 10 
Herftellung fhadhafter Fußböden, Fenfter, Thüren, Schornfteine, Dachrinnen und 
Abfallröhren, 
Umpflafterungen in Höfen und Gtällen, 
Umlegung fhadhafter Dachflachen, ’ 
Herftellung von Latirbäumen, Krippen, Raufen und Bohlendielungen, — 
bei Zitel 13 
Herftellung eines neuen Daches der Eisgrube, 
Heritellung eines neuen Fußbodens, 
Beſchüttung eines Flügeld von dem Lazaretbbofe mit Kies, 
Herrihtung neuer Feniter, 
Verputz der Auffenfeite des Lappenhaufes, 
Umlegung fteinerner Treppenftufen und 
Herftellung eines Feuerleiter + Schuppens. + 

„Schon allein diefe auffergewöhnlichen Inſtandſetzungen erfordern nadı den Koften: 
anfdılägen zufammen 19,045 Gulden 9 Kreuzer, abgefehen von den zurückzulegenden 
2,000 Gulden. 

„Als Herftellungen, Erweiterungen und Berbefferungen, wofür dad Normal: 
budget eine Jahrsbewilligung von höchftend 5,695 Gulden auswirft, hat die Mili- 
tärcommiljion für diefed Jahr drei Gegenftände ald nothmwendige und dringende Be: 
dürfniffe nambaft zu machen, und einen vierten in feinen verſchiedenen Beziehungen 
zu erörtern, um ed dem böbern Ermeffen Eined fehr verehrlichen Bundestags - 
Ausſchuſſes anbeimzuftellen, was feinetwegen möchte in Antrag zu bringen ſeyn.“ 

„fl, In der Bäderei der Königlich + Preuffiihen Beſatzung it ein Badofen nicht 
ferner zu brauchen, daher deſſen Umbau unerläflih, doch wird der wirtbfchaftliche 
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Sinn des Geniedirectord den dazu gehörigen Schornſtein und Gchornftein + Bufen 
beizubehalten ſuchen. Die Koften des Umbaues find zu 958 Gulden angefchlagen, 
welche für die Ausführung und Verrechnung als Zuſchuß zu Titel 6 des Budgets der 
baulichen Unterhaltung erbeten werben. 

„2. Dreizehn Gafernen der Königlich + Preuflifchen Beſatzung ſind bloß mit 
Brodbretern verſehen, nicht mit Wandſchränken, und bedürfen deßhalb wenigſtens 
einer einfachen Vorrichtung, um die Helme aufzuſtellen. Für die Helmſtütze werden 
7 Kreuzer gerechnet, was ein Erforderniß von 330 Gulden ergibt. Dieſe Bewilli: 
gung wird ald Zufhuß zu Titel 10 erbeten. 

„3. Für die Kranken des Hauptlazarethd Oeſterreichiſchen Antheils ift ed ein 


nicht mehr zu entbehrended Bedürfnif, daß man in dem Gebäude felber eine Woh— 


nung für zwei Aerzte einrichte. Die nöthige Reinlicheit erfordert, daß in dem zweiten 
Hofe dafelbit zur Aufnahme des alten Strohes eine ausgemauerte Grube angelegt 
werde. Die Koften beider Herftellungen zufammen find zu 332 Gulden ange: 
ſchlagen, deren Bewilligung als Zufhuß zu Titel 13 des genannten Budgets er: 
beten wird.“ 

„4. Einem fehr verehrlichen Bundestags: Ausichuffe ift aus dem vorigen Jahre: 
berichte befannt, daß und aus welchen Gründen die Feſtungsbehörde damals nicht 
nur auf Bewilligung von 16,122 Gulden antrug für Ynftandfeßung des Gouvers 
nements⸗ und ded Commandantur + Gebäudes, fondern insbefondere noch auf Ber 
willigung von 9,652 Gulden, um das Nebenhaus des letern umzubauen, dem 
Haupthaufe gleih zu machen und anpaffend berzuitellen, — daß aber die Militär: 
commiffion in Rückſicht auf ſämmtliche Bedürfniſſe der Feitung die eigenen Anträge 
für die beiden Gebäude nur auf das Dringendnötbige beichränfte, und von dem Umbau 
bed fraglichen Nebenhaufed ganz abſah. Wie jedoch feit einer Neibe von Yabren 
fortwährend und befonderd bei jedem Gouvernementswechſel das Verlangen fih aus: 
ſpricht, es möchte das Nebenhaus gänzlich mit dem Daupthaufe verbunden, und für 
die Verhältniffe, welche die Stelle des Feſtungscommandanten mit fid bringe, im 
Ganzen und indbefondere durch Herftellung eines gelegenen und binlänalich arofien 
Saaled angemeffen umgebaut werden, fo wurde aud) für diefed Jahr der Umbau 

von der Feitungsbehörde neuerdings in Antrag gebracht, und zwar mit dem Bemer— 
fen, dafi fich bei der Baufälligkeit des Nebenhaufes jedenfall® eine mit bedeutenden 
Koften verbundene Inſtandſetzung nicht weiter verſchieben laſſe. Mierauf unterlieh 
die Militärcommiffion nicht, einen Anſchlag deffen zu verlangen, was die Inſtand— 
fegung des urfprünglich zur Aufnahme des Hausmeilters und der Ordonnanzen ber 
flimmten Haufed* in feiner gegenwärtigen Geftalt und Cintbeilung und für feine 
urfprüngliche Beftimmung foften dürfte, Der erfolgte Anichlag beläuft ſich auf 
4,122 Gulden, doch ift dabei nicht zu verfennen, daß eine genaue Belchränfung 
auf die urfprüngliche Beitimmung des Haufed mandıe Bereinfachung und Vermin— 
derung der angefchlagenen Herftellungen zulaffe. Dadurd) entiteben die drei Fälle 
1) einer auf die urfprüngliche Beſtimmung genau ſich beſchrankenden Inſtand— 
feßung, mit beträchtlicher Ermäßigung des Koſtenanſchlags, 
2) einer die gegenwärtige Geftalt und Eintheilung des Hauſes zwar beibehal- 
tenden, doch möglichft verbeffernden Inſtandſetzung, mit einem Koſtenanſchlage 
von 4,122 Gulden, 
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3) einer völligen Umbauung deffelben, mit einem Koſtenanſchlage von 9,652 
Gulden, 
Von Seiten der Militärcommiffion, die weder von den fonft noch beftehenden und 
bereitd zur Sprache gefommenen Bebürfniffen der Feſtung abfehen, noch auch ver: 
fennen kann, wie wünſchenswerth der fraglicdhe Umbau für den Bewohner ded Com: 
mandanturgebäudes, und wie gelegen er vielleicht für die Feitungsverbältniffe felber 
ſeyn möge, läßt ſich der Antrag nur ald ein folder betradhten, deſſen Entſcheidung 
bauptfächlih von der Bereitheit der Mittel abhängt. Sie fann für den Fall einer 
weitern Bewilligung in diefer Beziehung nur bitten, daß diefelbe der Verrechnung 
wegen ald Zufhuß zu Titel 8 ded Budgets der baulichen Unterhaltung möchte ange: 
wiefen werben,“ 

„Einen fünften Gegenftand von SHerftellungen, Erweiterungen und Berbefjeruns 
gen macht in der That die fernere und völlige Wiederinftandfegung der für die 
Feftungsbefagung fo wichtigen Schwimmanſtalt; allein auch die hierzu etwa noch 
erforderlichen 500 Gulden gedenft der für Zwed und Mittel mit gleichem Eifer ber 
dachte Geniedirector anderwärts, und zwar dießmal am der Jahrsbewilligung unter 
Titel 12 feines Budgets zu erübrigen, und fo für die ganze Herftellung eine befondere 
Bewilligung nicht erforderlich zu machen.” ä 

„Artilleriewefen. Nach dem Berichte vom 11. März 1845 fommen 
wieder an der Sjahrsbewilligung unter Titel 1 des Artilleriebudgets, indbefondere 
für Artifel 3 dieſes Titels 378 Gulden in Abzug wegen bed Pulvers, welches 
bei Umarbeitung der Patronen erübrigt wird, und zum Erfaße des verbrauchten 
dient. Im Uebrigen find für die Unterhaltung ded Artilleriewefend der Feftung 
gleichfalld die Gemwährungen des Normalbudgetd zu erbitten,“ 

„Als befondern Zufhuß zu Titel I, 8 bat der Beihluß der hoben Bundesver: 
fammlung vom 4, Julius 1844 auch noch auf gegenwärtiges Jahr die weitere Ber 
willigung von 300 Gulden für Pulverfäfler und Holzvorräthe zugeſagt.“ 

„Wie bei der Unterfuhung der gefammten Gefdhügmunition im Jahr 1841, 
fo hat fich auch bei der ordnungsmäfig im vergangenen Jahre wiederholten Unter: 
fuchung eine beträchtliche Anzahl von Patronenſäckchen als völlia unbraudhbar gewor: 
den vorgefunden, deren Erfat 260 Gulden erfordert, wefibalb die Militärcommif: 
fion mit der Artilleriedirection auch diefed Jahr nicht umbin kann, die 260 Gulden 
ald Zufhuß zu Titel I, 4 ded Budgets der Artilferieunterbaltung zu erbitten.« 

„Wachten. Für die Wachten beredinet ſich das diepjährige Erfordernif auf 
7,869 Gulden 32 Kreuzer, was gegen die vorjährige Bewilligung um 814 Gulden 
33 Kreuzer weniger beträgt. Es ift diefe Ermäßigung eme Folge der berichteten, 
von dem Fellungsgouvernement angeordneten Verminderung der Wachen und des 
Patronenverbrauchs.⸗ 

Canzleien der oberſten Feſtungsbehörden, 

Bundes: Feftungscaffe, 

„Mobilien in den Wohnungen der Geniedirection, der Artilleriedirection, 
der Plagcommandos und des Platzofficiers. Für deren Unterhaltung ift die Jahre: 
bewilligung in dem Normalbudget ermefien.« 

»Gelderforderniffe im Ganzen. Die Gelobewilligungen, welche ſonach 
die Militärcommifjion auf dad Jahr 1846 ald Erforderniß der Unterhaltung der 
Feftung Mainz, doch vorbehaltlich befonderer Entfcheidung in Betreff ded Neben: 
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men für 
die Geniedirection Gulden | Kr. | Gulden | Kr. 
wegen eigentliher SInftandhaltung . . . 44,305 | 


wegen befonderer Erforderniffe : 
als Zuſchuß zu Titel 6 für einen Badofen 958 
als Zuſchuß zu Titel 10 für Helmftügen in 





den Eafernen . 330 
ald Zufhuß zu Titel 13 "für — 
richtung und eine Grube . ; j 332| . | 
zuſammen 145,925 


die Artilleriedirection 
wegen gewöhnlicher Inſtandhaltung, nach Abrech⸗ | 
nung von 378 Gulden an Titel I, 3 für Pulver, | 5,688 | 40 | 
wegen befonderer Erforderniffe: | 
als Zufhuß zu Titel I, 4 für Patronenfädchen 260 
als Zufhuß zu Titel I, 8 für ala 









und Holzvorräthe » . 300 
| zufammen 6,248 | 40 
die Verwaltung der Wachtbedürfniſſe. «1 7,869 | 32 
die Verwaltung der Eanzleibebürfniffe . | 3,460 
die Verwaltung der Bundes + Feftungscaffe . 165| . 
die Möblirung von Wohnungen ded Feftungsftabes . 224 30 
im Ganzen 163,892 42 
fo daß nebft den | 2493 | 45 


welche nach dem Gaffenabfehluffe 3 zu Ende — Jahrs in Be⸗ 
ſtand verblieben, | 
weiter würden anzuweifen feyn . i . 161,398 | 57 
„Im Falle der Bewilligung — von * 79, 000 Gulden bed für Mainz 
angenommenen jährlihen Matrikularausſchlags 17,601 Gulden 3 Kreuzer verbleis 
ben, um in den Refervefond der Feftung für unvorausfichtlihe Erforderniffe derfel: 
ben zu fliegen.“ 
„In diefen 17,601 Gulden 3 Kreuzern find aber zugleich mit inbegriffen 
Gulden | Kr. 
378 | . | für Pulver, zurückgeführt auf den Betrag von 3,018 Gulden, welche 
nad dem Berichte vom 31. December 1844 ald der Werth des 
Pulverd anzunehmen find, dad bei der Umarbeitung der für Preufs 
fiihe Gewehre in der Feſtung vorhandenen Patronen übrig verbleibt, 
und 
1,332 | 50 | für Möblirung der Gouvernementd + und der Commandantur / Woh⸗ 
nung, zurückgeführt auf den Betrag von 6,664 Gulden 10 Kreuzern, 
welche dafür mir Beichluß der hohen Bundesverfammlung vom 9. 
| Sanuar 1845 vorgefchoflen wurben.« 
Prot. d. B. V. 1846. 95 
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Gutachtenu. 

Was vorerſt die Angabe der Gründe betrifft, aus welchen mehrere der für das dahr 
1845 beftimmt geweſenen Arbeiten ausgeſetzt blieben, fo läßt ſich nach der Anſicht des Aus: 
ſchuſſes gegen deren Erbeblichfeit nichts einwenden. 

Innerhalb des bedeutenden Zeitraums zwiſchen den Aufnahmen der Localdirectionen 
über die Unterhaltungserforderniffe für das folgende Jahr, welde ftetd die Grundlagen der 


darauf ergebenden Befchlüffe bilden, und dieſen letteren, fo wie aucd im weitern Verlauf 


des Verwaltungsjahrs, können ſich, befonders in Hinficht auf bauliche Unterhaltung, un: 
vorhergefebene Veränderungen ergeben, welche es nothwendig machen, entweder, wie bei ein: 
tretenden Naturbinderniffen, einen zur Ausführung günftigen Zeitpunet abzuwarten, oder, 
mit Zurüdfegung befchloffener Arbeiten, folde vorzunehmen, welche wider Erwarten als 
dringender erfcheinen. Immer muß den für dad Ganze zwedimäfiger Unterhaltung verants 
wortliden Feftungsbebörden in Bezug auf die Ausführung ergangener Beſchlüſſe einige durch 
die Umftände gebotene latitude verbleiben, und fie baben nur den davon gemadıten Ges 
braud) zu rechtfertigen, wozu denn auch gehört, daß die für die unterbliebenen Ausführuns 
gen bewilligten Geldmittel nicht auf Arbeiten, die in andere Redynungstitel einſchlagen, ver: 
wendet worden feyen, was fi aus dem vorliegenden Bericht nicht herausftellt. 

Sm Allgemeinen wird bobe 'Bundesverfammlung in den vorjährigen Leiftungen für 
Unterhaltung der Feftung einen neuen Beweis fortwährenden pflihtmäßigen Dienfteiferd der 
Feftungsbebörden zu erfennen, und fich dieferhalb in dem zu faffenden Beſchluſſe beifällig 
auszufpredhen geneigt ſeyn, wie der Ausſchuß biermit in 

Untrag 
bringt, 

Hinfichtlich deffen, was bei einzelnen Theilen der Feſtung ald demnächftiger Verfügung 
bedürftig erwähnt ift, wird ed in Erwartung fünftiger Vorlagen und Anträge für jet bei 
bloßer Kenntnißnahme zu bewenden haben, 

Betreffend die Erforderniffe und Anträge für die viefjährige Inſtandhaltung der Fe: 
ftung, find es wieder zuerft und bauptfächlich die Verwendungen für bauliche Unterhaltung, 
welche hierbei in Betracht fommen. 

Es kann nun feinem Bedenken unterliegen, die durd dad Normalbudget zur eigent: 
lichen Inſtandhaltung der Feftung beftimmten 44,305 Gulden auch für dad laufende Jahr 


. zu gedachtem Zweck zu bewilligen. 


Für Herftellungen, Erweiterungen und Berbefferungen geftattet jenes Budget aufferdem 
nod die jährliche Verwendung von 5,695 Gulden ald Marimalbetrag. 

Hierauf hinmeifend bringt die Militärcommiffion drei ald nothwendige und dringende 
Bedürfnifje bezeichnete EEE fammt den darauf bezüglichen Koftenanfchlägen in An: 
regung. 

Sie beantragt —* 
für den Umbau eines unbrauchbar gewordenen Backofens in der Bäckerei 

der Königlich + Preuffiihen Beſatzung als — zu Titel 6 des 

Budgets der Geniedirection R « 958 Gulden, 
zur Anfchaffung von Helmftügen an den Brodbrettern in —* Gafernen 

der Königlich Preuffiihen Beſatzung, deren Koften für jede Helmftüge zu 

7 Kreugern berechnet find, als Zuſchuß zu Titel 10 erwähnten Budgetd 330 Gulden, 

Seitenbetrag 1,288 Gulden, 
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Uebertrag 1,288 Gulden, 

zur Cinrichtung einer Wohnung für zwei Aerzte in dem Hauptlazareth 
Kaiferlic : Defterreihifhen Antheild ald Zufhuß zu Titel 13 . . 332 Gulden, 
im Ganzen alſo 


1,620 Gulden, 
zu bewilligen. 


Der Ausſchuß, auſſer Stande, ſich irgend ein Urtheil über die Nothwendigkeit und 
Dringlichkeit dieſer Verwendungen zu erlauben, trägt um ſo weniger Bedenken, ſich für die 
auf Sachkenntniß beruhenden Anträge der Militärcommiſſion auszuſprechen, als dieſelben 
theils durch die Rückſicht auf Verpflegung von Beſatzungstruppen veranlaßt ſind, theils eine 
zweckmäßigere Spitaleinrichtung bezielen. 

Die Militärcommiſſion bringt noch einen vierten Gegenſtand zur Sprache, von wel: 
chem bereits früber die Rede war. Derfelbe betrifft dad zur Dienftwohnung ded Feſtungs⸗ 
commandanten gehörige Nebengebäude, 

Für die Unterhaltung des Gouvernements « und ded Commandantur:Gebäudes find jähr- 
lich 1,200 Gulden beftimmt. In den Jahren 1829 und 1839 wurden dazu noch befons 
ders 7,607 Gulden bewilligt. Im vorigen Jahr kam eine weitere Bewilligung von 8,138 
Gulden hinzu, worunter 4,015 Gulden für dad Commtandanturgebäude beftimmt waren. 

Diefe Verwendung wurde von der Militärcommijfion als dringend nötbig bevorwortet, 
und auffer diefer von derfelben in ihrem Beridit vom 11. März 1845 nur noch eine min: 
der nöthige im Anfchlag von 2,167 Gulden in Ausſicht geftellt. 

Den Ausſchuß fonnte ed Daher nur befremden, für dieſes Jahr eine, wie ed fiheint, 
felbft im gerinaften Anfchlag bedeutend höhere Summe für Neparatur ded fraglichen Neben: 
gebäudes in Antrag gebracht zu fehen. 

Die Militärcommiffon hat zwar dem erften ihrer drei in dem vorliegenden Bericht 
alternativ geftellten Anträge feinen Koftenanfchlag beigefügt. Allein ihre Aeufferungen in 
Bezug auf den von der Geniedirection mit 4,122 Gulden berechneten Koftenbetrag laifen 
nicht vorausſehen, daß felbit bei Beichränfung der Inſtandſetzung ded Haufed auf deſſen 
urfprüngliche Beftimmung — nämlich zur Aufnahme des Hausmeifterd und der Ordonnans 
zen — eine Ermäßigung ded obigen Anfchlagd auf die im vorigen Jahr für minder nöthige 
"Verwendungen berechneten 2,167 Gulden zu erwarten wäre, 

Bor Allem glaubt nun der Ausfhuß in dem Falle zu feyn, fi über den dritten der 
alternativ geftellten Vorfchläge gutachtlich zu äuſſern. 

Derfelbe unterftellt nämlich den völligen Umbau des Nebenbaufed, beffen innere 
Räume, niedriger ald die ded Hauptgebäudes, mit leßteren durch eine Treppe in Werbin: 
dung fteben; durch den Umbau follen die Zimmer in beiden gleiche Höhe erhalten, und ein 
großer Gaal gewonnen werden; die Koften diefed Umbaued find auf 9,652 Gulden ver: 
anjchlagt. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß dad Commandanturgebäude vor ber franzöfifchen 
Dceupation von Mainz Eigenthbum und regelmäßiger Wohnfig einer der angefehenften dort 
etablirten Familien des reichdunmittelbaren Adels — der Grafen von Stadion — war, weß— 
halb es auch den Namen »Stadionerbof« führte, — daß daſſelbe unter franzöfifher Herrſchaft 
als palais de justice für dad Departement Donnerdberg diente, welches viele und bei ber 
Deffentlichkeit der Verhandlungen, zumalen in Strafjuſtizſachen, theilweife große Räume erfor 
derte, — daß nach der Einnahme der Stadt durd die Alliirten während des eilfjährigen Zeit: 


"360 17. Sitz. $. 166 v. 12. Juni, 


raums bid zur Uebernahme der Feſtung von Geiten ded Deutfhen Bunded dad Gebaude 
anfangs die letztgedachte Beftimmung behielt, nad erfolgter Abtretung deffelben an di 
Feftung und mit bedeutendem Koftenaufwand bewirfter Herftellung zu feinem neuen med 
von dem Vicegouverneur, Kaiferlich s Königlich + Oefterreichifchen Feldmarfchalllieutenant von 
Strauch, zu feiner Dienftwohnung gewählt, und als folhe bis zu feinem Abgang von bie 
fem Poften beibehalten wurde, — daß es zu bemfelben Zweck bid zum 6. Movember 1829 
und feitdem fortwährend von dem Feftungdcommandanten bewohnt wurde: fo kann man « 
wohl nicht bezweifeln, daß dad Gebäude die geeigneten Räume zur Wohnung und Rei 
fentation, fo weit diefe dem Feftungscommandanten obliegt, in zureichendem Manfe enthalt, 
mithin ein fo bedeutender Koftenaufwand, mie der für die Ausführung des Dritten Bor: 
ſchlags berechnete, füglich vermieden werden fönne; der Ausfhuß ift wenigftend dieſer An 
fiht, und defhalb der Meinung, daß von dem projectirten Umbau gänzlih zu abftrabire, 
aud dieß der Militärcommiffion beftimmt zu erfennen zu geben fey. 

Was fodann den erften und zweiten ber drei Vorſchläge betrifft, fo vermißt der Aus 
fhuß bei jenem den Koſtenanſchlag und bei diefem die nähere Angabe, worin die verbeſſernde 
Inftandfeßung, welche der zweite Vorfchlag unterftellt, beftehen, und welchen Zweck fie haben 
fol. Urfprünglic hatte, wie der Bericht angibt, das Nebenhaus die Beftimmung zur Auf 
nahme. ded Hausmeifterd und der Ordonnanzen; wenn nun dem erften Vorſchlag gemäß em 
Beſchränkung der Inſtandſetzung auf diefe Beftimmurg ftatt finden follte, fo fcheint «, 
daf man mit den 2,167 Gulden, welde die Militärcommiffion in ihrem Bericht vom 11. 
März 1845 zu vorerft minder nöthiger Verwendung in Ausficht geftellt hat, wohl aus 
langen könnte. Der Ausfhuß bält diefen Gegenftand dermalen noch nicht für reif zur we 
finitiven Beſchlußnahme, findet ſich vielmehr zu dem 

Untrag 
bewogen, der Militärcommiffion zu eröffnen: 

Hohe Bundeöverfammlung müffe dem dritten der von ihr wegen Inſtandſetzung dei 
Nebenhaufed des Commandanturgebäuded alternativ gemachten Borfchläge, welcher ben 
völligen Umbau deffelben mit einem Koftenaufwand von 9,652 Gulden beziele, nad allen 
dabei eintretenden Rüdfichten die Genehmigung beftinmt verfagen. 


Bei dem erften vermiffe man den SKoftenanfchlag, bei dem zweiten die Angabe, worin 
die möglichft verbeffernde Snftandfeßung beftehbe, und melden Zweck viefelbe haben ſoll. 
Ueber Beided erwarte man nachträgliche genügende Auskunft Behufd depfallfiger, vorerft auf 
geſetzter Beſchlußnahme. 

Man könne übrigens nicht umhin, fie daran zu erinnern, daß fie in ihrem Bericht 
vom 11. März 1845 für Inſtandſetzung ded Commandanturgebäuded die Verwendung von 
4,015 Gulden ald dringend, und eine weitere von 2,167 Gulden ald minder nöthig, an 
gegeben habe, daß hierauf durch Bundesbefhlug vom 29. Mai die erfigedachte Summe 
bewilligt, und wie man nad ihrem Beriht vom 19, Mai d. J. nicht anderd am 
nehmen fünne, ihrer Beftimmung gemäß refervirt worden fey. 

Hohe Bundesverfammlung habe daher nicht vorausfehen fünnen, daß für dieſes Jahr 
eine höhere Bewilligung, ald die der letzterwähnten 2,167 Gulden, in Anregung kommen 
werde, die auch vielleicht, wenn man das weiter zur Inſtandſetzung Nöthige genau auf die 
urfprünglihe Beftimmung des Nebenhaufes befchränfe, ald genügend zu erkennen ſeyn 
dürfte, 
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Was die Militärcommilfion für das Artilleriewefen in Antrag bringt, beruht auf 
früheren Beſchlüſſen, bis auf die zum Erfaß unbrauchbar gewordener Patronenfädkhen als 
Zufhuß zu Titel I, 4 des Budgetd der Xrtilleriedirection verlangten 260 Gulden, gegen 
deren Bewilligung der Ausfhuß nichts einzuwenden bat. 


Eben fo verhält ed fih mit den für Verwaltung der Wachtbebürfniffe, der Canzlei⸗ 
bedürfniffe, der Bundesfeftungs » Caffe und für Möblirung der Wohnungen des Feſtungs⸗ 
ftab8 beantragten Summen. Die für Wachtbedürfniffe beträgt 314 Gulden meniger, ald im 
vorigen Jahr bewilligt wurden. SHinfichtlih der drei übrigen Gegenftände kommen die 
dafür beftimmten firen Summen in Anfaß. 


Nach den von dem Ausfchuffe bevorworteten Anträgen der Militärcommiffon würde der 


Gefammtbedarf für dießjährige Unterhaltung der Bundesfeftung Mainz ſich auf 63,892 
Gulden belaufen. 


Die Militärcommiffion beantragt nun’für das laufende Jahr wieder eine Matrifular: 
umlage von 79,000 Gulden, wie folche bisher jährlih, auf approrimativer Veranſchlagung 
ded durdfchnittlihen Jahrsbedarfs beruhend, verfügt wurde, Als weitere Einnahme zur 
Dedung des Bedarfd bringt fie diejenigen 2,493 Gulden 45 Kreuzer in Anfaß, welche fich 
aus Crfparniffen an einzelnen Verwaltungszweigen, aus der Veräuſſerung unbraudhbarer 
Gegenftände und aus dem Ertrag vermietheter Räume, nah Abzug daraus beftrittener 
Ausgaben, ergeben haben. 


Diefen Caffebeftand hat das Feftungsgouvernement, in Folge der durd; den Bundes: 
beſchluß vom 29. Mai 1845 unter 1, 7. b dazu erhaltenen Ermächtigung, vorbehaltlich der 
Aufrechnung feined Betrags auf die diefjährige Verwilligung, zu den erften Ausgaben gegen: ' 
wärtigen Verwaltungsjahrs verwendet, aud eine Quittung über diefen Betrag eingefanbdt, 
und die Militärcommiffion bringt nunmehr in Antrag, der Bundescaffe + Verwaltung die 
Beifung zu ertheilen, denfelben ald Rüdführung von der vorjährigen Bewilligung für die 

- Unterhalturig der Feftung Mainz in Einnahme und ald Abfchlagszahlung auf die erfolgende 
diefjährige Bewilligung, gegen Duittung, in Yusgabe zu verrechnen, wonach gedachter Caſſe⸗ 
beftand ald durchlaufender Poften in der Bundedcaffe « Rechnung erfcheinen würde, 


Nah vorbemerkten Anträgen wären für dad laufende Jahr für Inſtandhaltung der 


Bundesfeſtung Mainz verfügbar . . j 3 . 81,493 Gulden 45 Kreuzer, 
welhe den Bedarf von 2 : i z s . 68892 — 42 — 
um . . i 5 ’ f . 17,601 Gulden 3 Kreuzer. 


überfleigen würden. 
Diefer Ueberſchuß foll nad) dem Antrag der Militärcommiffion an den Mainzer Re: 
fervefond abgeliefert werden. 


Daß in dem ſich ergebenden Ueberfchuffe, gleich wie im vorigen Jahr, die am Schluſſe 
ded Berichtd erwähnten 378 Gulden für Pulver, und 1,332 Gulden 50 Kreuzer für 


Möblirung der Gouvernementd :» und Commandanturgebäubde begriffen find, verfteht jich 
von felbft. 


Der Ausfhuß bat gegen die vorliegenden Anträge wegen viepjähriger Feſtungsdotation 
nihtd einzuwenden , und fchließt nunmehr feinen Vortrag mit folgenden 


Prot. d. B. ©, 1846. 96 
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Anträgen: 


1) zur Unterhaltung der Bundeöfeftung Mainz im laufenden Jahr 1846 


2) 


3) 


4 


— 


der Geniedirection 
wegen eigentlicher Inſtandhaltung . 44,305 Gulden — Kreuzer, 
wegen befonderer Crforderniffe : 
ald Zufchuß zu Rechnungstitel 6 des Budgets der Genie: 
direction für den Umbau eined Badofend in ber 
Bäderei der Königlich-Preuſſiſchen Befagung . 958 — 


als Zuſchuß zu Titel 10 für Anſchaffung von Helm⸗ 


ſtützen in 13 Caſernen der Königlich⸗ — 
Befakung . . 30 — " 
als Zufhuß zu Titel 13 Behufs Einrichtung einer 
Wohnung für 2 Xerzte in dem Hauptlazareth Kai: 
ferlich + Königlich # Defterreichifchen Antheild A 32 „ — ” 
ber Artilleriedirection 
wegen gewöhnlicher Inftandhaltung nach Abrechnung 
von 378, Gulden an dem Rechnungstitel I, 3 des 
Budgets ald für Pulver . . 2 Pr . 5688 40 
wegen befonderer Erforderniffe: 
als Zufhuß zu Titel I, 4 zum Erfaß — 


gewordener Patronenſäckchen . 260 — 
als Zuſchuß zu Titel J, 8 für — * | 

Holzoorräte . . : 300” — " 
für Wadhtbedürfniffe . . k : . 7869 „ 32 Z 
für Eanzleibedürfniffe } . . 3460 „ — " 
für Verwaltung der Bundedfeftungs : ; Gaffe 1655" — „ 


für Mobilienunterhbaltung in Dienftwoh 
nungen zum —— — Per⸗ 
fonen . > y ’ ; 224 „ 30 


im Ganzen. . 63,892 Gulden 42 Kreuzer 
zu bemilligen; 


zur Dedung dieſes Erforderniffes nebft Verwendung ded aus dem VBerwaltungsjahr 
1845 verbliebenen Caffenbeftanded von . i . 2,493 Gulden 45 Sreuzern, 
eine Matrifularumlage von . . . . . 90 — 

zu beſchließen; 

dieſen Geſammtbetrag von .81,493 Gulden 45 Kreuzern, 
ſo weit derſelbe das oben erwähnte Bedurfniß von 63892 „» 4 u 

mit . . 17,601 Gulden 3 Kreuzer 


überfteigt, — Reſervefond der Bundesfeſtung Mainz zu überweiſen; 


der Bundedcaffe- Verwaltung vorſtehende Beſtimmungen nebſt der Weiſung, den am 
Schluſſe des Jahrs bei der Feſtungsverwaltung fich ergebenden Caſſebeſtand jede: 
mal ald durchlaufenden Poften in Einnahme und Ausgabe zu verrechnen, zur Nach— 
achtung mitzutheilen; 
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5) unter Mittheilung ded Befchluffes, der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 19. 
Mai d. 3. zu eröffnen: 

Hohe Bundesverfammlung habe aus den darin dargelegten vorjährigen Reiftun: 
gen der Feſtungsbehörden für Ynftandhaltung der Bundesfeftung Mainz die Ueber: 
zeugung von dem fortwährenden pflihtmäßigen Dienfteifer derfelben gefhöpft, mas 
fie ald Beweis beifälliger Anerkennung dem Seftungsgouvernement zur Kenntniß 
zu bringen babe. 

In Bezug auf die von ihr wegen nftandfeßung ded zum Commandanturge: 
bäude gehörigen Nebenhaufes alternativ gemachten drei Vorſchläge bemerfe man ihr, 
daß man dem dritten derfelben, welcher den völligen ‚Umbau jened Nebenhaufes mit 
einem SKoftenaufwand von 9,652 Gulden deziele, nach allen dabei eintretenden Rück— 
fichten die Genehmigung beftimmt verfagen müſſe. 

Bei dem erften gedachter Borjchläge vermiffe man den Koftenanfchlag, bei dem 
zweiten Die Angabe, worin die möglichft verbeffernde Inſtandſetzung beftehen, und 
melden Zweck diefelben haben folle, — über Beides fehe man nadıträglicher genü- 
gender Auskunft Behufs depfalljiger vorerft ausgeſetzter Beſchlußnahme entgegen. 
Man könne übrigens nicht umhin, fie daran zu erinnern, daß fie in ihrem Bericht 
vom 11. März 1845 für Inftandfeßung ded Commandanturgebäuded die Verwen⸗ 
dung von 4,015 Gulden ald dringend, und eine weitere von 2,167 Gulden ald 
minder nöthig angegeben habe; daß hierauf durch Bundesbefhlug vom 29. Maiv. J. 
die erftgedachte Summe bewilligt, und, wie man nad) ihrem Beriht vom 19. Mai 
d. J. nicht anderd annehmen Ffünne, ihrer Beftimmung gemäß refervirt worden fey. 

Man habe daher nicht erwarten fünnen, daß für diefed Jahr eine höhere. Be 
willigung, ald die der leßterwähnten 2,167 Gulden, in Anregung kommen werbe, 
die auch vielleicht, wenn man das weiter zur Inftandfegung Nöthige genau auf die 
urfprüngliche Beſtimmung ded Nebenhaufed befchränfe, ald genügend zu erfennen 
feyn bürfte. 


Auf Präfidialantrag erfolgte der 
Beſchluß:; 

1) Den vorſtehenden Vortrag des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten 
über dad für die laufende Unterhaltung der Bundesfeſtung Mainz im Jahre 1846 aufge: 
ftellte Budget an die höchften und hoben Regierungen zur Sinftructionsertheilung einzufenden, 
um in Gemäßheit ded Bundeöbefcluffes vom 3. September 1835 (Prot. der 21. Sikung, 
$. 341) binnen zwei Monaten darüber abzuftimmen ; 

2) die Regierungen zu erfuchen, ihre Beiträge zu der laufenden Dotation der Bundes: 
feftung Mainz für das Jahr 1846 auf die Summe von 79,000 Gulden im 24guldenfuße 
zu ergänzen und zu entrichten; 

3) dieſe Beiträge nad) der Matrifel und den in ber 9. Siguns vom 28. Zuli 1825, 
unter I, 8 des betreffenden Beſchluſſes (I. Sep. Prot.) feltgefeßten Beftimmungen um: 
zulegen ; 

4) die Bundes: Matritularcaffe anzumweifen, die hierauf eingehenden Gelder in Empfang 
und Verrechnung zu nehmen, demnächft aber den Bundes: Feitungsbehörben gegen vorſchrift⸗ 
mäßige Duittung zu verabfolgen; auch 

5) die Militärceommilfion hiervon in Kenntniß zu feßen. 
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$. 167. 
Das Bedürfniß fir die laufende Dotation der Bundesfeftung Luremburg im 
Jahr 1846, auch 
die Einzahlung des gewoͤhnlichen Dotationsbeitrags betreffend. 
(11. Sig. $. 121 v. J. 195.) 

Der von dem Großherzoglih-Heffifhen Herrn Bundestagdge 
fandten fubfituirte Kurfürftlih- Heffifhe Herr Bundestagsefandte 
verlieft einen weitern von dem erftern Namens des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten 
erftatteten Bortrag, nachftehenden Inhalts: 

Die Militärcommiffion erftattete ihren vom 22, Mai d. J. datirten Bericht über die 
vorjährigen Ausführungen und die diefjährigen Erforderniffe für die Unterhaltung der Feſtung 
Luremburg, welcher am 3. Juni bei hoher Bundedverfammlung eintraf. 

Der Bericht ift folgenden Inhalts: 

„Einem fehr verebrlihen Bundestags - Ausfchuffe unterlegt die Militärcommiſſion 
in: Nachfolgendem ihren Bericht über die vorjährigen Ausführungen und die biepjäh- 
rigen Erforderniffe für die Unterhaltung der Feftung Luremburg, wie die einen und 
die anderen bei der örtlichen Befichtigung im Monat October vorigen Jahrs durch 
den Königlich Preuffifhen Herrn Bevollmächtigten, Oberften From, erhoben, nad» 
mald auch in den Cingaben des Feftungdgouvernementd und in dem hierüber von 
genanntem Mitgliede erftatteten Vortrage dargelegt und erörtert wurden. « 


1. Ausführungen und Ergebniffe des Jahre 1845. 

»Baulihe Unterhaltung. Wenn in der Lage von Luxemburg ſchon 
die Witterung der Jahre 1843 und 1844 für die bauliche Unterhaltung der Fe: 
ftung nadıtheilig war, fo fteigerten fich tiefe Nachtheile noch fehr, ald die übele 
Witterung auch dad Jahr 1845 hindurch anbielt, der Winter fo lang und fireng 
und der Sommer fo regneriih war. Nicht nur die Hleineren Ausbefferungen und 
Wiederherftellungen, welche bei einem fo großen Bauweſen beſtändig vorfallen, 
wurden dadurch um vieled vermehrt, fondern ed mufiten darum auch manche unver: 
muthete oder doch nicht fo bald erwartete größere Inſtandſetzungen vorgenommen, 
dagegen aber verfchiedene zur Ausführung vorgemerkte Gegenftände zurückgeſetzt werden. 
Auch kam hinzu, daß einige noch von dem vormaligen Local + Geniedirector ber 
gonnenen Ausführungen eine Vermehrung der Ausgaben verurfacdhten, folglid anderen 
Gegenftänden die Mittel entzogen, wie benn überhaupt der neueingetretene Local : 
Geniedirector den unter allen diefen Umftänden einzufchlagenden Wirthſchaftsplan 
mit großer Vorficht zu machen hatte, und ihn aud in fehr entfprechender Weiſe, 
wie für dad vergangene Jahr, fo für feine fernere Verwaltung gefaßt bat. Die 
in den Anordnungen vorigen Jahrs nöthig gewordenen Audnahmen und Abänderun: 
gen find hauptſächlich folgende. 

„Bei Titel 1 ded Budgetd der baulichen Unterhaltung mußte die Stirnmauer 
des Cavalierd Marie, die Kehlmauer des Cavalierd Camus, die Zerraffenmauer 
an der Manndfelder Schleuße und vor dem Sicechthore bergeftellt, eine Wafler: 
abzugs » Gallerie bei dem Cavalier Barlaimont, am Nhambrunnen und am zweiten 
Pfaffenthaler Thore angelegt, die Abwäfferung ded mittlern Schloßthors und ver: 
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ſchiedene andere Abmwäfferungen verbeffert werden, dagegen unterblieb die Trodens 
fegung der Cafematten neben dem Heiligengeift + Eavalier und der Flanfencafematte 
der Fauffebraye Grund, die Vollendung der Eafematten des Manndfelder Thores 
und die Fortfegung der Herftellung der Eafematten des Bods, 

„Bei Titel 2 mußte die Zugflappe des Neduitd Groß: Wallis, die Brüde 
an dem Thionviller Thore und bei der Enveloppe Barlaimont hergeftellt werben, 
dagegen die Erneuung ber vierten Neuthor-Brücke und die Umpflafterung der Strafe 
zwiſchen dem Trierer Thore und dem ort Dumoulin bis auf einzelnes unterbleis 
ben; an erfterer nämlidy wurde bloß das Geländer erneut und dad Gebälfe unters 
Rüßt, an leßterer nur die ſchadhafteſten Stellen ausgebefjert. 

Bei Titel 3 mußte noch in der Sclofthor + Wacht ein Scartenfenfter aus: 
gebrochen und hergeftellt, und in der Mittel + Neuthor » Wacht ein Schornftein ums 
gebaut werden, wogegen die Verlegung der Latrine der Mannsfeldertbor - Wacht noch 
anftehen konnte.“ 

„Bei Titel 4 ift die Herftellung der MWallmeifter- Wohnung an dem Haupt: 
walle bei Barlaimont unterblieben. 

„Bei Titel 5 waren mehrere Schornfteine neu aufzuführen, in Baftion Camus 
ein Zünderfhuppen zu errichten, in dem Eid}: und dem Höblen : Thurme Wohnungen 
für Zeugdiener einzurichten, weßhalb die beabfichtigte Ueberdachung von Artillerie: 
magazinen, die doch nur zum Sei hätte gefchehen können, für diefes Jahr ausge: 
fest blieb,“ 

„Bei Titel 6 verurfachten der Verfall eined Badofend und große Dachbe— 
ſchädigungen eine beträchtliche Ueberfchreitung der Jahrsbewilligung dafür, wie fhon 
nad Bericht vom 19. Auguft vorigen Jahrs zu fehen war, und auch die beabſich— 
tigte Tieferlegung der Höfe um dad Kriegsmagazin und die Pflafterung der Durdy: 
fahrt in dem Pfaffenthaler Heu: und Stroh » Magazin mußten unterbleiben, eritere 
jedoch jedenfalld auch ſchon darum, weil die Frage erſt noch zu entſcheiden ift, ob 
ed ſtatt derfelben nicht ebenfo zweckmäßig, aber wohlfeiler jey, den Fußboden des 
Magazins böber zu legen.“ 

„Bei Titel 8 mußten“ an ber XTherejiencaferne die Selleröffnungen mit Haus 
fleinen ausgemauert und ein neued Geländer gemacht, in der Heiligengeift + Ca: 
ferne ein Kochheerd umgebaut und einige fteinernen Stufen ausgewechſelt, in der 
Reitercaferne ein Unterzug, und am öftlihen Giebel der Rhamcaſerne der Sockel 
bergeftellt werden; nicht audzuführen waren in ber Neuthor + Eaferne der Anbau an 
Blod VL, in der Therefiencaferne die Einrichtung einer Küche und eines Speiſe⸗ 
und Unterrichts + Saaled, an der Heiligengeift » Caferne die fehlenden Dachrinnen, 
die auszuwechſelnden Deckenbalken und die Pflafterungen vor den Eingängen in dem 

- Badıtftalle und in den Ställen 1 und 3, an der Rhamcaferne die Müllgruben und 
die Yeberwölbung der Schlamm: und der Dung + Grube. « 

„Bei Titel 9 ward ed unmöglih, aud die beabjichtigte Einrichtung einer 
Gefängnifftube für Avancirte mit in Ausführung zu bringen,“ 

„Von den Gegenftänden, welche aufferbalb der Jahrsbudgets noch befonders 
gewährt wurden, war der Grundriß und Höhenplan der Feltung, aufgetragen durch 

Beſchluß der hoben Bundeöverfammlung vom 9. Junius 1842, fo weit gefom- 
men, daß von den 12 Gectionen 5 — — und rectificirt, 2 aufgenommen, 
Brot, d. B. ®, 1816, 97 
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5 noch aufzunehmen, fie fümmtlic ind Reine zu zeichnen, und das erforderliche Ni- 
vellement zu beendigen ift, - 

die Herrihtung von Schiefftätten für die Infanterie der Befagung, bewilligt 
mit Beſchluß vom 4. September 1845, vollftändig gefheben, - 

die Anfchaffung einer eifernen Kette oder eined Taues für den Rothen Brun- 
nen, bewilligt ebenfalld mit Beihluß vom 4. September 1845, in fo weit beforgt 
war, daß man nach näheren Erhebungen und Erfundigungen ein Geil von Eifen- 
draht beftellte, dad bei größerer Dauerhaftigkeit in einer Länge von 460 Fuß und 
Dide von + Zoll nur auf 163 Gulden 24 Kreuzer zu ftehen fommt, und zwar 
wird diefer Betrag nunmehr auf das diefjährige Budget mit. übernommen,“ 

„Artilleriebeſtände. Nebſt den mannigfaltigen Meineren Ausbefferungen, 
Ergänzungen, Wiederherftellungen und Anfhaffungen, welche die laufende Unterhal- 
tung der Artilleriebeftände alljährlich erfordert, wurden im vorigen Jahre 1 Sieben: 
pfünder » Feldhaubig + Proge und 2 Laffettenwände durch neue erfeßt, 30 Laffetten 
friſch angeftrihen, 15 von den vorhandenen franzöfifchen Infanteriegewehren für 
Pereuffionsfeuerung umgeändert, bejonderd aber auch die feit längerer Zeit rück⸗ 
ftändigen größeren Ausbeflerungen an den Wagen vorgenomnien, weßhalb jedoch für 
die Laffetten etwas weniger ald fonft gefchehen konnte.“ 

„Die Umarbeitung der in der dortigen Feftung für Preuflifche Gewehre vor: 
bandenen und die PVerfertigung neuer Patronen, befonderd bewilligt mit Beſchluß 
vom 2, Mai 1844, wurde im vorigen Jahre fo weit gebracht, daf noch 191,040 
Patronen umzuarbeiten und 37,000 neu zu verfertigen geblieben waren. 

„Approvifionnement. Bon den Gegenftänden des bleibenden Approvifion: 
nements der Feftung liefern die balbjährigen Eingaben die Nadyweifung, wie diefelben 
theild wirflih vorhanden, theild für den all des Bedarfs zu unverzüglicher Bezie- 
bung fichergeftellt find. Im Laufe vorigen Jahrs wurde ſehr zwedimäßig der Anfang 
damit gemacht, leinene Gegenftände des Lazarethapprovifionnements für die Feſtungs— 
befagung in Verbrauch zu übernehmen, und fie durd; neuangefchaffte Gegenſtände 
gleicher Art zu erfeßen. 

„Zuftand im Oanzen. Aus vorftehenden Erörterungen erbellet, daß für 
die bauliche Unterhaltung der Feftung auch im vorigen Jahre, ungeachtet die Ungunft 
der Umftände zu mandıer Abänderung der frühern Dispofition nöthigte, doch nadı 
belobtem Wirtbfhaftsplane alled geichab, was mit den gewährten Mitteln irgend 
möglich ward. Auch die Leiftungen der Local + Artilleriedirection werden von dem 
Feftungsgouvernement noch befonderd gerühmt. Ingleichen fehlte ed weder an ber 
nöthigen Sorgfalt noch an geböriger Sparfamteit in Verwaltung der Erfordernifje 
des Feftungsdienftes, So hatten alfo auch im vorigen Jahre die bewilligten Mittel 
ihrer Beitimmung gemäß dazu gedient, den feit der aufferordentlichen Herftellung er: 
rungenen Zuftand der Feſtung im Ganzen zu erhalten und im Einzelnen vielfältig 
zu verbefiern. Doch gibt ed hierbei immer noch Gegenftände und ganze Zweige des 
vielfältigen Ganzen, welche mancher Nachhülfe bedürfen, ja zum Theil mar ſehr ſchwer 
oder niemals aus den Mitteln des Normalbudgets allein werden völlig zu befriedigen 
feyn. Dergleichen find namentlich folgende.” 

„Die Feltungsmauern ſtehen zum Theil auf Felfen, welde in Folge von 
Räffe und Froft faule,. ausgewitterte Stellen zeigen, fo daß es fortwährend aller 
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Vorficht bedarf, um folde Stellen zu Verhütung von Mauereinfturz wegzubrechen 
und audzumauern. Das Parement fämmtlicher Feftungsmauern, im Allgemeinen 
gut und in befriedigendem Zuftande, bat einzelne ſich ablöfende Steine und felbft 
größere ſchadhafte Stellen; dergleichen Fehler jedoch, die bei fo ausgedehnten Mauer: 
werfen natürlich) immer wieder. vorfommen, bald da bald dort, laffen ſich zumal 
bei der Höhe vieler Mauern diefer Feftung fchon der Koften für Rüftungen wegen 
nicht glei auf den erfien Blick, fondern nur von Zeit zu Zeit vornehmen und 
befeitigen.« 

»Mißlicher ift der Zuftand von MPoternen, unterirdifhen Communicationen, 
Vertheidigungs⸗ und Minen » Gallerieen und noch manchen Cafematten, deren Ber: 
haltniß und Befcaffenheit zuleßt in dem Berichte vom 16. April 1844 befchrieben 
iſt; gleichwohl wird ed wenigftend für's erfte nicht möglih, aus den Mitteln des 
Normalbudgetd auch nur fo viel dafür zu thun, ald feit dem Jahr 1840 dafür 
geſchah, weil eben die leßtvergangenen fo überaus ungünftigen Jahre Nadıtheile 
bradıten, deren Befeitigung gar nicht bintanzufegen iſt, ohne noch größern Schaden 
zu verurfachen. « 

„Die Wachtgebäude find fümmtlih alt und durch die lange ftarfe Belegung 
fehr abgenugt. Auch eine der Wallmeifter » Wohnungen .ift in fehr ſchlechtem Zus 
ftande, ohne daß ed für jet noch möglich wird, deren Wiederinftandfeßung vorzu: 
nehmen.“ 

„Bei der legtoorgenommenen Bejichtigung der Feſtung zeigte ſich, daß Die 
Baunutenfilien auf einen fehr geringen Beftand herabgefommen waren, weßhalb jedoch 
die Militärcommiffion um fo mehr, ald für die Errichtung von Werfftätten die 
befondere Bewilligung vom 27. Februar 1845 zu Statten fommt, bereitd veran: 
laßt bat, daß dieſe Utenfilien im gegenwärtigen Jahre aus den Mitteln des Titels 
4 ded Baubudgetd angemeffen vermehrt, und ihr deren Beftand jährlich nachgewie— 
fen werde.“ 

„Sehr mangelhaft ift dad Artillerielaboratorium, und auch dad Bedürfnif 
von Artillerie » Handwerfsftätten fehr fühlbar, ohne daß fich etwas aus den ge 
wöhnfichen Yahröbewilligungen wird thun lafjen. 

„Mannigfaltiger Mängel der meift alten Caſernen und GStallungen ift gleich: 
falls noch fürzlid in dem Berichte vom 16. April 1844 gedacht, und obgleich alle 
für dieſe Gebäude gewährten Mittel aufs forgfältigfte zu deren Inftandhaltung und 
Berbefferung benußt werden, fo ift bier doc auf geraume Zeit noch genug zu thun 
übrig.« 

„Als ein Uebelftand bei dem Lazaretb der Feftung fann nicht unbemerkt 
bleiben, daß man in der Todtenfammer auch die Leichenöffnungen vornehmen muß, 
wozu fie ſchon nicht Licht und nicht Raum genug hat. 

Auch beider Artillerienusrüftung der Feſtung beftehen Mängel, deren Nady- 
theile nicht zu verfennen find, und auf welche das Feftungsgouvernement zurüdzu: 
fommen ſich vorbebielt.“ 


„Jahrs-Caſſenabſchluß. Wie fih aus der vorläufigen Ueberfiht der Ein: 


nahmen und Ausgaben für die Unterhaltung der Feſtung Luremburg im vergan: 
genen Jahre entnehmen läft, wurden 
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mehr ausgegeben Gulden | Kr. 
bei der baulichen Unterhaltung . : : e 5 „ . 11,415 | 374 
erübrigt Bulden| Kr. 
bei der Unterhaltung der Artillerie x 2 r - 1174 
bei der übrigen Verwaltung . . . .| 116 [28 
durch hinzugekommene befondere —— . 11,028 | 33 
zufammen 1,145 | 184 





— —— 


fo daß noch auszugleichen verbleiben . R . -1 270 | 183 
Für noch zu vollendende Ausführungen oder zu —— An⸗ 

ſchaffungen waren in der dortigen Feſtungscaſſe vorhanden 

von ber Bewilligung zur Umarbeitung der für Preuſſiſche Gewehre 


vorräthigen Patronen ⸗ 398 | 454 
von ber Bewilligung zur Aufnahme eined Genre und Höfen 

planed der Feftung . . . . . « | 896 | 55 
von der Sammlung für bie Loſchanſielt — .620148 


„Die Ueberſchreitung der vorjährigen Bewilligung für die bauliche Unterhaltung 
der Feſtung fand nad) dem Berichte vom 19. Auguft 1845 hauptſächlich bei den 
Titeln 1 und 6 des Budgets der Geniedirection Statt, und die hohe Bundes: 
verfammlung bat bereitd? mit Entſchließung vom 4. September danach die Zufage 
einer weitern Geldanweifung gewährt, fo fern die Ueberfchreitung ald gerechtfertigt 
erfheine, und nicht durch Crübrigungen an anderen Rechnungstiteln ausgeglichen 
werde, Entſtanden war auch dieſe Ueberfchreitung durch die vielfältigen Beichädi: 
gungen am Werfen und Gebäuden, welche die übele Witterung der leßtvergangenen 
Sabre tbeild durch anhaltende Wirkung theild durch plögliche Heftigfeit verurfacht 
batte, und deren Befeitigung entweder an fih oder zu Verhütung größerer Nach— 
theile feinen Auffhub lit, Die Bewilligungen wurden unter Titel 1 um 1,129 
Bulden 59 Kreuzer, unter Titel 6 um 620 Gulden 504 Kreuzer, zufammen um 
1,750 Gulden 494 Kreuzer überftiegen, dagegen wurden unter anderen Titeln des 
Baubudgetd 335 Gulden 12] Kreuzer erübrigt, wodurch ſich die Ueberfchreitung 
des Budgetd der Geniedirection um 1,415 Gulden 374 Kreuzer ergibt, und burch 
die bemerkten fonftigen Erübrigungen wird diefelbe bis auf 270 Gulden 184- Kreuzer 
audgeglihen, um deren nachträgliche Anweiſung die Militärcommiffion zufolge ge 
dachter Zufage bitten darf. Die Feftungsbehörde zwar rechnet nur 15 Gulden 
193 Kreuzer ald noch zu überweifen, indem fie nämlich zu den befonderen Ein: 
nahmen aud noch 254 Gulden 59 Kreuzer binzunimmt, welche nicht bei Ar- 
beiten der baulichen Unterhaltung, fondern bei den Herftellungen zur Armirungsbereit- 
ſchaft der Feftung für abgefallene Spähne gelöft wurden; diefer Erlös kann jedoch 
nicht füglich als eine Crübrigung in Anfag kommen, bevor er ſich ald gine ſolche 
nadı Vollendung aller Herftellungen für die Armirungsbereitihaft wirklich beraus- 
" geftellt bat.“ 

„Noch ift zu bemerken, daß die vorjährigen Ausgaben für die Wachten, Canz— 
feien und gemietheten Räume 7,710 Gulden 2 Kreuzer, aljo 230 Gulven 2 Kreuzer 
mehr betrugen ald die 7,480 Gulden des Jahrsbudgets der Plagcommandantur; 
die bemerfte Erübrigung von 116 Gulden 28 Kreuzern kommt daher, daß zu 
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Ende ded Jahres 1844 für noch nicht eingegangene Rechnungen 346 Gulden 
30 Kreuzer waren zurüdgelegt und mit auf dad Jahr 1845 berübergenommen 
worden,’ 


2. Erfordberniffe und Anträge auf das Jahr 1816. 


„Bauweſen. Für die eigentliche Inftandhaltung des gefammten Baumefend 
der Feſtung werden auf gegenwärtiged Jahr die Geldmittel erbeten, wie fie dafür 
das vermöge Bundesbefchluffes vom 4, Julius 1844 feitgeftellte Normalbudget im 
Ganzen und unter den funfjzehn Titeln im Einzelnen auswirft. Zu den gewöhn⸗ 
lihen kleineren Ausbeſſerungen, Herftellungen und Anfchaffungen fommen nach dem 
Antrage der Local + Geniedirection, der Zuftimmung des Feſtungsgouvernements, 
und der Ueberzeugung, welche die Befichtigung gewährte, im gegenwärtigen Jahre 
an größeren, auffergewöhnlichen Inftandfegungen 

bei Titel 1 
Herftellung und Aufpladen der inneren Bruftwehr » Böfhungen der Paftete, Reguli: 
rung und Abwäſſerung ded Hofes, 
Sleihe Ausführungen an der Fauffebraye Yoft : Bed, 
Inftandjegung der Parementd fümmtliher Werfe der Fronten der Ebene, 
Abbredyung und Untermauerung ſchadhafter Felfen, 
Herftellung von 14 neuen Lattenthüren in unterirdifchen Verbindungen, 
Shftandfegung der Gefimfe und Eindeckungen bei Reduit Charles, den Kehlcapo⸗ 
nieren der Cnveloppen Royal, Marie, Louvigny, Lambert, Peter, Rheins: 
beim xc., 
Fernere Inftandfegung von cafemattirten Räumen, 
Anſchaffung eined Seiled von Eifendraht für den. Rothen Brunnen, — 
bei Zitel 2 
Herftellung der Laufbrüde am Reduit Groß + Wallis, 
Herftellung der Brüde Avance » Thionville, 
Herftellung der Brüde im Fort Neipperg, 
Belag von 22 Treppenftufen am Trierer Thor, - 
bei Zitel 3 
3 neue Fenfter an der Wacht ded innern Thionviller Thores, 
Herftellung der Pritfche im Wachthauſe Rumigny, - 
bei Titel 5 
Höberlegung und Umpflafterung der Einfahrt der Remife Camus, 
Dielung eined Fußbodensd in der Wohnung ded Zeuglieutenants, 
Auspugen und Weißen diefer ganzen Wohnung und des Bureau’d, — 
bei Titel 6 
Erhöhung und Pflafterung der Durchfahrt der Pfaffenthaler Heu: und Stroh: Ma- 
gazine, 
Auspußen und Weißen der Dienftwohnungen, ded Bureau’d und der Eafle, 
Herftellung eines neuen zweiflügeligen — zwiſchen dem Amts- und dem Heu: 
Schuppen, - 
bei Titel 7 
Friſcher Anftrih der Thüren, Fenſter und Lambrid in dem Gouvernementögebäude , 
Brot. d. B. B. 1346. 98 
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Rewer Dfen im Saale ded Eommandanturgebäudeß, 

2 neue Thüren, neue Bekleidung und Fütterung einer Doppelthär, 2 Fenſterbeklei 
dungen, 3 neue Fenfterläden, und Weißen aller Wände in dem Geniedirections: 
Gebäude, 

Tapeziren zweier und Weißen der übrigen Zimmet, und 2 neue Fenſterläden in dem 
Artilleriedirectiong : Gebäude, - 

bei Titel 8 

Neuthor⸗ Caſerne: Herrichtung der früheren Küchen zu Wohnſtuben, 
neue Schlöffer an 32 Stubenthüren, 
ein Dampfmantel in der newen Küche, 
frifcher Unftrih von 25 Thüren und 35 Fenftern, 

Weißen der Hälfte aller Wände, 

Yudencaferne nebft Küchengebäude: 10 neue Stubenthüren, 19 neue Fenſter, 
frifcher ‚Unftrih von 9 Thüren und 60 fenftern, 
Meißen der Hälfte aller Wände, 

Therefiencaferne: 2 neue Fußböden, 6 neue Fenſter, 4 neue Gchlöffer, 
frifher Anftrih von 39 Thüren und 27 Fenftern, 
Weißen der Hälfte aller Wände, 

Heiligengeift = Caferne nebft Küchengebäude: 3 neue Fußböden, 6 neue Thüren, 
12 neue Fenfter, 4 neue Schlöffer, 
frifher Anftrich von 36 Thüren und 55 Fenftern, 
Weißen ver Hälfte aller Wände, 

Baubancaferne: 6 neue Thüren, 17 neue Fenfter, 
frifcher Anftrid; von 49 Thüren und 60 Fenftern, 
Weißen ver Häffte aller Wände, 

Reitercaferne: 1 neuer Fußboden, 1 neue Thür, 22neue Fenfter, 3 neue Schlöffer, 
frifcher Anftrid von 30 Thüren und 12 Fenftern, 

Weißen der Hälfte aller Wände, 

Rhamcaferne nebſt Küchengebäude: 1 neuer Fußboden, 6 neue Thüren, 21 neue 
Fenfter, 2 neue Schlöffer, 181 neue Auftritte auf Treppenftufen , 

Errichtung einer neuen Brüftungsmauer um dad Abfallloch der Küche, 
Verputzen von 4 Schornſteinen, 

frifcher Anftrih von 10 Thüren und 108 Fenſtern, 

Weißen ver Hälfte aller Wände; 

Stallungen: 4 neue Fenſter im SHeiligengeift + Stalle, 

3 neue zweiflügelige Thüren and 13 neue Fenſter im Stalle der Reitercaſerne, 
12 neue Fenfterläden im Gouvernementöftall (Deumagazin), - 
bei Zitel 13 

Herftellung der Dede in der Waſchküche, 

Auswechslung ſchadhafter Steinplatten in dem Fußboden der Badeſtube, 

Herrichtung 2 newer Fenfter, 

Vollendung der neuen Zatrine, 

„Nach den Koftenanfchkigen erfordern ſchon allein dieſe größeren und auſſer— 
gewöhnlichen Inftandfegungen zufammen 11,559 Gulden 22 Kreuget. Vermöge der 
ihr mit Bundesbefchluß vom 4. Julius 1844 ertbeikten Befugniß bat bie Militär: 
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rommiſſion bereits unterm 18. März die Feſtumgsbehörde ſo weit beſchieden, daß 
die Ausſuhrung aller im Umfarige ver eigentlichen Inſtandhaltung vorkommenden 
Arbeiten feinem Aufenthalte unterliegen kann.“ 

„Fur Herſtellungen, Erweitermgen und Verbeſſerungen flcht ſich die Militär: 
commiffion mit der Feſtungsbehörde gemöthigt, auch auf Diejes Jahr den ganzen 
Betrag zu erbitten, welcher bafür als höchſte Jahrsbewilligung in ven Normal: 
Budget der baulichen Unterhaltung biefer Feſtung gerechnet ift, und zwar hauptſächlich 
wieder darum, weil Die daurch die anhaltend übele Witterung der Tektdergangenen 
Jahre bei ver Lage der Feſtung feht vermehrten unaufſchieblichen Crforderniffe 
unmöglic; alle aus den Mitteln der gewoöhnlichen Inſtandhaltung können beftritten 
werden, und weil «8 darum felbft nothiwendia wird, der Geniedirection diefer Feſtung 
einen gewiſſen Geldbetrag noch imöbefondere anzumeifen und in die Sand zu geben, 
um unvoraugfichtlihen, im Laufe des Jahrs etwa fi ergebenden unaufſchieblichen 
Erforderniffen abbelfen zu können. Diefe für »befondere Erforderniffe + baulicher 
Unterhaltung noch zu erbittenden Bewilligungen find folgende: 

1) Den früher beigeftellten Durchbruch des Thurmes am der erften Fauſſebraye 
Chanclos zu vervollftändigen, und 
die in der linfen Eontrefcarpen: Gallerie des Fortd Nheinsbeim | Gulden | Kr. 
eingeftürzte Felſendecke 11 Metred lang zu übermwölben, 


zu Berredinung unter Titel 1 des Geniebudgets . P 222 | 2 
2) Um 5 neue Scilderbäufer anzufchaffen, zu Verrechnung unter 
Titel 3 ded Geniebudgets ; 144 | 133 
3) Die Balfenlage des Zeughaufes Gavalier Marie a: zu 
Verrechnung unter Titel 5 des Geniebudgets j 211 | 584 
4) Die mit dem Einftarze drohende Dede der Baditube herzuftellen, 


und ein neues Seil für den Aufzug in dem Capuzinermagazin 
anzuſchaffen, zu Verrechnung unter Titel 6 des Geniebudgets. 101 
5) Drei unmittelbar auf den Sof gehende Stubenthüren der yuden: 
caſerne nach innen zu verlegen, 
die Brüftungen von ferneren 16 Fenſtern der Baubancaferne 
niedriger zu machen, und 
zwei neue Fußböden darin zu legen, auch 
einen neuen Fußboden in der Reitercaferne zu legen, 
zu Verrechnung unter Titel 8 des Geniebudgets . A . 11,003 
Die Verbefferung der Gefängnifftuben in dem Thurme auf dem | 
Rham Fortzufeßen, zu Verrechnung unter Titel 11 des Geniebudgets 192 
7) Ein Zimmer des Lazareths wen zu dielen, und bie Deden von 
bier Zimmern berzuftellen, zu Verrechnung unter Titel 13 des 
Geniebudgets 185 
8) Für imvorausſichtlich etwa fonft * ſich keopbentbe wauffchieb⸗ 
liche Erforderniſſe 506 44 


. zuſammen |2,567 | 34 


„Artiller ieweſen. Für die Unterhaltung ded Artillerieweſens der Feſtung 
find die Gewährungen des Rormalbudgets zu erbitten, zu welchen aber noch vermöge 


484 
6 


— 


184 
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Befchluffed der hoben Bundesverfammlung vom 29, Auguft 1844 gleihwie im vo: 
rigen Jahre 278 Gulden 45 Kreuzer kommen zum Erſatze des im Dienfte der Fe— 
ftung zu verbrauchenden Pulverd.« 

„Plageommandantur. Für die Unterhaltung der Wachten, Canzleien und 
Polizeilocale der Feſtung ift die Zahrsbewilligung in dem Normalbudget ermeffen. 
Wegen zunehmender Theuerung des Holzes beabfihtigt das Feftungsgounernement, 
die Wachten und Gefängnifftuben nach dem Verbrauche bed jebigen Holzvorraths 
mit Steinkohlen zu heizen, und bierzu die nöthigen Einrichtungen binnen zwei Jahren 
mit aus den gewöhnlichen Budgets der Wachtverwaltung anzuſchaffen; ed werden 
dafür diefed Jahr 210 Gulden 104 Kreuzer beftimmt.« 

„Belderforderniffe im Ganzen. Die Geldbewilligungen, welche fonach die 
Militärcommiffion auf das Jahr 1846 ald Erforderniß der Unterhaltung der Feſtung 
Zuremburg 
in Antrag bringt, find für 
die Geniedirection, und zwar 

wegen eigentlicher Inſtandhaltung 
wegen befonderer Erforberniffe. 












zufammen 
die Artileriebirestion, mit Inbegriff von 278 Gulden 45 Kreu—⸗ 
jern für Pulvererfag, R : : B . 9 
die Plabcommandantur . ö 
9 
aufferdem aber wegen ber vermehrten Koften ver baulichen Unterhal: 
tung ber Feſtung im vorigen Yabre, nebft den — 
ber Gefammteinnahme ded Jahres, noch . s 270| 183 
daher im Ganzen . R 38,315 | 273 


„Im Falle der Garching * Bewilligung. biefer Anträge der Militär: 
commiffion würden von den 38,888 Gulden 39 Kreuzern, welde als jährlicher 
Matrikularausſchlag für die Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg angenom- 
men find, 573 Gulden 114 Kreuzer verbleiben, um ald Jahrsbeitrag für unvor: 
ausſichtliche Erforberniffe in den Nefervefond der Feſtung zu fliegen.“ 





BETT ẽ 
3 


Gutachten. 
10:9 j Der erfte Theil des Berichts, welcher eine Ueberficht der Ausführungen und Ergebniffe 
59 4 des Jahres 1845 darlegt, konnte nur das lebhafte Bedauern des Ausſchuſſes darüber er- 
m regen, daf von den für dad Jahr 1845 befchloffenen Arbeiten, auf welche die den Anträgen 
4 ber Militärcommiffion gemäß erfolgte Bewilligung mitberedinet war, befonderd im Bereiche 
bauliher Unterhaltung, viele unausgeführt blieben, und dennod im Ganzen die Bewilligung 
{ | für diefen Verwaltungdzweig um 1,415 Gulden 374 Kreuzer überfchritten wurde, obgleich 
| diefelbe dem erſt durch Bundesbeſchluß vom 4. Zuli 1844 feftgefeßten Mormalbudget 
L | | völlig entſprach. Die Militärcommiſſion hat zwar in einem Bericht vom 19. Auguft vorigen 
| Jahrs bereitö Ueberſchreitungen der Titel 1 und 6 des Budgets der Geniedirection mit 
il refp. 1,000 und 500 bis 600 Gulden in Ausficht geftellt. 


u ET —————————— 
* * * * * — 
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Hohe Bundesverfammlung genehmigte aber nur durd ihren Beſchluß vom 4. Septem: 
ber vorigen Jahrs, daß die Beträge der Ueberjchreitungen, jo weit diefe demnächft gerecht: 
fertigt erjdienen, durd etwaige Erübrigungen an anderen Rechnungstiteln beftritten würden. 

Inzwiſchen bat die Militärcommiffion tim October vorigen Jahrs durch den Kö— 
niglich : Preuffifhen Herrn Oberften From den Zuftand der Feftung, namentlich auch in 
Bezug auf Die vorjährigen Ausführungen, bejichtigen laffen, und auf den Grund ber 
ihr vorgelegten Ergebnijfe diefer Belidhtigung angenommen, daß die notorifche, ſchon in's 
dritte Jahr fortbeftandene Ungunſt der Witterung, zumalen bei der eigentbümlichen Be: 
fchaffenbeit des Feitungsterraind, auf das Feſtungsbauweſen bindernd und foftenvermehrend 
eingewirft babe, und die Militärceommifftion muß wohl hierin eine genügende Rechtfertigung 
der erwähnten Weberfchreitungen erkannt haben, da jie diefelben nicht beanftandet bat. 

Der Ausihuß vermag nicht, dagegen ein Bedenken zu erbeben, weil er bierin dem auf 
technifchen Gründen berubenden Urtbeil der techniſchen Behörde lediglich vertrauen zu müſſen 
glaubt; er bebält ſich übrigens vor, wegen jener Weberfchreitungen weiter unten feinen 
Antrag zu ftellen. 

Noch ift zu bemerken, daß der Bericht vorläufig auf mehrfache, zum Xheil, wie es 
fcheint, mit bedeutendem Koftenaufivande verbundene Inſtandſetzungen aufmerffam macht, 
zu deren Beftreitung die durch das Normalbudget für Inſtandhaltung der Feftung vorge: 
febene Summe nicht zureichen fol. 

Wenn man die öfter erfolgten Bewilligungen für Inſtandſetzung der Feltung Luremburg 
im Andenfen bat, fo muß man ed wohl unerwartet finden, daß ſchon jet wieder von 
aufferordentlihen, dad Normalbudget überfteigenden Bewilligungen zu baulicher Unterhaltung 
die Rede fern fünne. 

Mit Uebergehung minder beträchtlicher, zu Derftellungszweden ftatt gehabter Berwil: 
figungen, will der Ausihuß nur daran erinnern, daß durch Bundesbefhlug vom 3. Sep: 
tember 1829 — 150,000 Gulden, durch Beihlug vom 31. Detober 1832 — 74,234 
Gulden 49 Kreuzer, durch Beſchluß vom 11. December 1834 — 1,015,510 Gulden, 
46 Kreuzer bewilligt wurden. 

Der bobe Betrag der letterwähnten Summe, deren Verwendung erft mit dem Jahre 
1839 zu Ende geben follte, beredytigte allerdingd zu der Erwartung, daß auf lange Zeit 
hinaus für Inſtandhaltung der Feſtung mit der Dafür berechneten Dotation werde auszu— 
reihen fenn. 

Allein fhon im Jahr 1836 ergab fid die Nothwendigkeit zu einer weitern Bewil—⸗ 
ligung für gewiffe Herftellungserforderniffe, weldye durch Bundesbefhluß vom 5. Mai 1836 
mit 11,114 Gulden 36 Kreuzern gewährt wurde. 

Es fann nicht die Meinung fern, das, was ſich in diefer Hinſicht etwa als noth: 
wendig ergibt, unberückſichtigt zu laffen. Worerft aber find in Bezug auf die vorläufig an: 
gedeuteten Herftellungsgegenftände beftimmte, von Koftenanfdlägen begleitete Anträge der 
Militärcommifjion abzuwarten, welche bei eintretender Nothwendigkeit ſicher nicht ausbleiben 
werden. 

Da übrigens die Militärcommiffion dem Benehmen der Feitungsbehörden im verfloffenen 
Verwaltungsjahr, was den Zuftand der Feſtung im Ganzen betrifft, ihren Beifall ertbeilt, 
und das mehrfache Unterbleiben defjenigen, was im Einzelnen hätte geſchehen follen, der 
Ungunft der Umftände zufchreibt, fo dürfte bobe Bundesverfammlung nicht abgeneigt ſeyn, 
auf den 

Prot. d. B. B 1836, 99 
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Antrag 
ded Ausfchuffes einzugehen: 

Es ſey der Militärcommiflion zu eröffnen, daß Hochdieſelbe von dem einberichteten 
Zuſtand der Feſtung im Allgemeinen mit Befriedigung Kenntniß genommen habe. 

Der zweite Theil des Berichts gibt eine Ueberſicht der Erforderniſſe für Inſtandhaltung 
der Feitung im laufenden Jahre. 

In Bezug auf dad wegen der baulichen Unterhaltung. darin Angeführte bemerkt der 
Ausfhuß nur die Anſchaffung eines Eifendraht-Serled für den Notben Brunnen. Im verim 
Jahr hatte die Militärcommiffion durd Bericht vom 19. Auguft die Schadhaftigfeit des 
Taues an dem gedachten Brunnen angezeigt, und entweder die Anſchaffung eines neuen 
Taued oder einer Kette beantragt. "Die Leßtere, welche vorzugsweife empfohlen wurk, 
follte beiläufig 1,200 Franfen koſten. Durch Bundesbefhlug vom 4. September ve 
rigen Jahrs wurde dem Feſtungsgouvernement die Wahl zwoifchen beiden überlaſſen. 
Seitdem wurde ein dritted Ausfunftsmittel zum Erfaß des ſchadhaften Taues, nämlich ver 
Ankauf eined 460 Fuß langen und Z Zoll dien Eiſendraht-Seiles entdeckt, welches ba 
größerer Dauerbaftigfeit nur 163 Gulden 24 Kreuzer foftet, ‘was in Vergleihung mit 
den Koften für Anfchaffung einer Kette nur erwünſcht aefunden werden Fann. 

Betreffend die Anträge der Militärcommiflton wegen der für dießjährige Unterhaltung 
der Feitung zu bemwilligenden Summen hat der Ausſchuß, was ‚vorerft die bauliche Unter: 
haltung angeht, nichtd dagegen einzuwenden, Daß für eigentliche Inſtandhaltung wieder der 
in dem Normalbudget vorgefebene Betrag von 24,952 Gulden 26 Kreuzern bewilligt werte. 

Wenn fodann die Militarcommiſſi on den Geſammtbetrag der in dem Normalbudget für 
Herſtellungen, Erweiterungen. und Verbeſſerungen in: Ausſicht genommenen 2,567 Gulden 
34 Kreuzer zur dießjahrigen Bewilligung unter ‚acht Rubriken in Vorſchlag bringt, fo findet 
der Ausfhuß feine Gründe, die, Anfäge unter .1 bie 7 dieſer Nubrifen zu beanftanden. 


Dagegen kann er ſich für den achten Anfats — betreffend unvorausſi chtlich etwa ſonſt 
noch ſich ergebende unaufſchiebliche Erforderniſſe — nicht ausſprechen. Es iſt dieß eine ganz 
neue, bisher weder in Mainz noch in Luxembürg vorgefommene Forderung. Sie iſt aud 
nicht durch das für Luremburg feftgefeßte Normalbudget begründet, denn wenn daffelbe 
im Marimalbetrag für Herftellungen, Erweiterungen und, Berbefferungen 2,567 Gulden 
34 Kreuzer beftimmte, jo wurde Dabei — die Bingebe.' und — — ſolcher 
Arbeiten vorausgeſetzt. 

Nicht vorausgeſehene, unaufſchiebliche Bauarbeiten fönnen allerdings, und zwar nod 
in höherm als dem dafür. angefeßten Betrag, vorfommen, wie dieß die, im vorigen Sabre 
ſtatt gehabte Ueberſchreitung beweiſt.. 

Die Feſtungsverwaltung wird aber immer mit: bereiten Geldmitteln zur Deckung des 
augenblicklichen Bedarfs verjeben fern, und füglich auf jede deßfallſige begründete Anzeige 
eine entfprechende nachträgliche Verwilligung abwarten fünnen. 

Die Anträge des Berichts auf Bewilligungen für die Artilleriedirection und die Pla: 
commandantur find den Süßen des Normalbudgets gemäß. Bei erfterer fommt noch die 
in Folge Bundesbeſchluſſes vom 29. Auguſt 1844 nach dem Bericht der Militärcommiſſion 
vom 11. März 1845 auf 278 Gulden 45 Kreuzer ermittelte Summe zum jährlichen Erſatz 
ded im Dienfte der Feſtung verbrauchten Dulvers hinzu. 

Es iſt alſo bei jenen. Anträgen nichts zu erinnern. 
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Mad) den dargelegten Anfichten des Ausſchuſſes betragen nun die zur dießjährigen ns 
ftandbaltung der Feitung erforderlichen Geldmittel 

1) fir die Geniedirection zur eigentlihen Inftandhaltung 24,952 Gulden 26. Kreuzer, 
zur Beftreitung der befonderen, in dem Berichte der Militär— 


ceommiffion unter Ziffer 1 bis 7 erwähnten Erfordernife . 2,060 „» 50. ⸗ 
2) für die Artilleriedirection, mit Inbegriff von 218 

Gulden 45 Kreuzern für Pulvererfag, . i A 3045 9 u 
3) für die Plagcommandantur, er ; : 7,480 — u 


zufammen 37,538 Gulden 25 Kreuzer, 
Uebereinftimmend mit der Militärcommiflion beantragt‘ 


der Ausſchuß aud für diefed Jahr, die bisher, dem durch— 
ſchnittlich ermittelten Dotationsbedürfniß entfprechend, jährlich 


verfügte Matrifularumlage von . ; . . 38,888 Gulden 39 Kreuzern, 
wovon nach Abzug der oben berechneten . 9375338 25 0" 
eine auf ? : R er . „1,350 Guldeu 14 Kreuzer, 


ſich belaufende Summe erüßrigen — 

Nach der berichtlichen Angabe betrugen die vorjührigen 
Erſparniſſe und beſonderen Einnahmen zuſammen ..  %,145 Gulden 184 Kreuzer, 
dieſe, fo wie der vorgedachte Ueberſchuß vonn 1,350 „ 14 


im Ganzen alſo nen 2,495 Gulden 324 Kreuzer, 
wären dem Nefervefond der Feſtung — zu — 

Dagegen wären auf letztern die vorjährigen Ueberfchreitungen der — für 
bauliche Unterhaltung mit 1,415 Gulden 374 Kreuzer zur Zahlung anzuweiſen. 

Der Ausſchuß findet es angenieffener, ‚wegen der Ueberfchreitungen, Erfparniffe und 
befonderen Einnahmen des vorigen Jahrs in diefer, ald in der ‚von der Militärcommiffion 
beantragten Weife zu beichliefen, da fie feines Erachtens den Bedingungen einer geordneten 
Verwaltung und demnächſtigen reinen Rechnung, auch dem Beſchluſſe vom 4. September 
1845 mehr. entfpricht, welcher fid) gegen dad Buchen auf Rechnung der künftigen Jahres: 
bewilligung erklärt, und für den Ball nachzuweiſender, aus Erfparniffen an anderen Rech: 
nungstiteln nicht zu beftreitender - Ueberfchreitungen bie entfprechende Zahlungsanweifung auf 
den Refervefond vorbebält. 

Die gedachten Ueberfhreitungen dürften übrigend als. Anlaf zu benugen fern, der Mi: 
litärcommiſſion jede geeignete Einwirkung Behufd möglichſter Sparſamkeit in den Feltungs: 
verwaltungszweigen der Geniedirection und der Platcommandantur angelegenft zu empfehlen, 
wohin auch, was letztere betreffe, die in Ausficht geftellte, zu Mainz ſchon vor längerer 
Zeit mit gutem Erfolg bewirfte Einführung der Steinfohlenheizung gehöre. 

Als Ergebniß feines Gutachtens ftellt der Ausſchuß nunmehr — 

Unträge 
1) zur Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg im laufenden Jahr 1846 
| der Geniedirertion, 
für eigentliche Inftandhaltung . ‚ s . 24,952 Gulden 26 Kreuzer, 
für befondere, in dem Berichte der Militärcommijfton 
unter Ziffer 1 bis 7 als Zuſchüſſe zu den Rechnungs: 
Seitenbetrag 24,952 Gulden 26 Kreuzer, 
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3) 


4) 


5) 


6) 


1) 





2) 
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Uebertrag 24,952 Gulden 26 Kreuzer, 
titeln 1, 3, 5, 6, 8, 11 und 13 des Geniebud⸗ 
gets befürwortete Erforderniffe zufammen ... 20600 ” 50 
der Artilleriedirection 
mit Inbegriff von 278 Gulden 45 Kreuzern für 


. Pulvererfaß - — . 305 „ 0 
der Plageommandantur 7480 „ — “ 
überhaupt 37,538 Gulden 25 Kreuzer, 
zu bewilligen; 
zur Deckung dieſes Be eine Matrifular: 
umlage von . - . — . 38,888 Gulden 39 Kreuzern 
zu befchliefen ; 


den hieran mit. . . * . 1350 „ 14 ⸗ 

ſich ergebenden Ueberſchuß, wie * — 

der vorjahrigen Erſparniſſe und beſonderen Einnahmen 

mit . 1145 „ 184 

an den Reſervefond der Bundesfeſtung Luxemburg 

zu überweifen; 

auf letzgedachten Fond die Ueberfchreitungen der vor: 

jährigen Bewilligungen zu einzelnen Rechnungstiteln 

des Geniebudgets, betragend  . . . . 145 374 “ 

zur Zahlung anzuweiſen; 

der Bundescaffe Verwaltung die vorſtehenden —— zur Nachachtung mit 

zutheilen; 

der Militarcommiſſion, unter Anfügung dieſes Beſchluſſes und des vom Ausſchuß 

erſtatteten Vortrags auf ihren Bericht vom 22. Mai dieſes Jahrs, zu eröffnen: 
Hohe Bundesverſammlung habe von dem einberichteten Zuſtande der Feſtung 

im Allgemeinen mit Befriedigung Kenntniß genommen. Uebrigens nehme man von 

den im Jahr 1845 ſtatt gehabten Ueberſchreitungen der Bewilligungen Anlaß, ihr 

jede geeignete Einwirkung Behufs möglichſter Sparſamkeit in der Feſtungsverwaltung, 

beſonders in ben Verwaltungszweigen der Geniedirection und der Platzcomman— 

dantur, angelegenft zu empfeblen, wohin auch, was letztere betreffe, die in Ausſicht 

geftellte, zu Mainz ſchon vor längerer Zeit mit qutem Erfolge bewirkte Einführung 

der Steinfoblenbeizung aeböre. 


Auf Praͤſidialautrag erfolgte der 


Beſcchluß: 
den vorſtehenden Vortrag des Bundestags-Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten 


über dad für die laufende Unterhaltung der Bundesfeſtung Luxemburg im Jahr 1846 
aufgeftellte Budget an die höchſten und boben Regierungen zur Inſtructionsertheilung ein: 
zufenden, um in Gemäfbeit des Bundesbeichluffes vom 3. September 1835 (Prot. der 
21. Sitzung, $. 341) binnen zwei Monaten darüber abzuftimmen; 


die Negierungen zu erfuchen, ihre Beiträge zu der laufenden Dotation der Bundes- 


N feitung Luremburg für das Jahr 1846 auf die Summe von 38,888 Gulden 39 Kreuzern 


im 24quldenfuße zu ergänzen und zu entrichten; 
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3) diefe Beiträge nach der Matrifel und den in der 9. Sitzung vom 28, Juli 1845, 
unter I, 8 des betreffenden Beſchluſſes (I. Sep. Prot.) feſtgeſetzten Beftimmungen um: 
zulegen; 

4) die Bundes: Matrifularcaffe anzumweifen, die hierauf eingehenden Gelder in Empfang 
und Verrechnung zu nehmen, demnächſt aber den Bundes : Feftungsbehörden gegen vorſchrift— 
mäßige Quittung zu verabfolgen; auch j 

5) die Militärcommiffion biervon in Kenntniß zu feßen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Rieß. 

Fritſch. 
Wintzing eroda. 
Schack. 

Both. 


Holzhauſen. 
Meyer. 


Beilage 


ptot. d. B. V. 1846. 100 
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Loco dictature. 


Beilage 
zu $. 161 des Protololld der 17. Sitzung der deutfchen Bundesverfämmlung 
vom 12. Juni 1846. 





Vorfchlag einer Faffung des Artifeld 1 des Bereinbarungsentwurfd vom 15. Ja— 
nuar 1846 (Seite 39 ded Prot.), zur Holftein « Lauendurgiſchen Be (Seite 
346 des Prot.). 





Artikel L 
DPF ihre Angehörigen, deren Uebernabme nicht zu verweigern ift, wird jede Bundesregierung 
anerfennen: 
1) alle diejenigen, welche durd; Geburt das Unterthanenredht des betreffenden Staates 
erlangt haben, fo lange fie nicht das Unterthanenrecht in einem andern Staate nach den 
Beftimmungen unter Num. 2 erworben haben. 


Durd; Geburt erlangen das Unterthanenrecht: 

a) alle, deren Väter, und, wenn fie auffer der Ehe erzeugt find, deren Mütter zur 
Zeit ihrer Geburt in der Eigenfhaft eined Untertbanen mit dem Staate in Verbin: 
bindung ftanden ; 

b) die Kinder heimathlofer Eltern in dem Ötaatögebiet, in welchem fie zufällig ge: 
boren, und, wenn der Ort der Geburt nicht zu ermitteln it, in welchem fie ge 
tauft find. 

2) Alle diejenigen, welche 

a) durch ausdrüdliche Aufnahme nach der Verfaſſung des betreffenden Staates das Un: 
tertbanenrecht in demfelben erlangt, oder 

b) ſich in demfelben unter Anlegung einer eigenen Wirthſchaft (welche aud dann ſchon 
ald vorhanden anzunehmen ift, wenn nur Einer der Eheleute fih auf andere Art 
ald im herrſchaftlichen Gefindedienft Beföftigung verſchafft hat) verheiratbet, oder 

c) ſich in demfelben an Einem oder verfchiedenen Orten während eines "Zeitraums von 
zehn Jahren ohne Unterbrediung freiwillig aufgehalten haben; 

in den unter a und b erwähnten fällen, jedoch nur in fo weit nicht durch einen von einer 
competenten Behörde ded betreffenden Staates ausgeftellten Heimathsſchein die Wiederauf⸗ 
nahme der betreffenden Perſonen zugefichert ift. 

Handlungsdiener, Handwerfögejellen, Dienftboten, Schäfer und andere Hirten, welche 
ohne Anlegung einer felbftftändigen Wirthſchaft im Dienfte ftehen, deßgleichen Zöglinge, 
Studirende und folche, welche der Erziehung und des Unterrichts wegen irgendwo verbleiben, 
erwerben durch diefen Aufenthalt, auch wenn berjelbe länger ald zehn Jahre dauern follte, 
feine Staatsangehörigfeit. , 
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3) Ehefrauen folgen in Beziehung auf die Gtaatdangebörigfeit ihren CEhemännern. 
Witwen und gefchiedene Frauen behalten die Staatdangehörigfeit ihrer früheren Chemänner 
zur Zeit ded Todes oder der Scheidung, bis fie nach den Beftimmungen diefer Bereinbaruma 
' eine neue Staatsangehörigkeit erwerben möchten. 

4. Bei einer Veränderung der Staatsangehörigkeit u. f. w. 


Loco dictaturae. 


Achtzehnte Sigung. 
Gefhehen, Frankfurt den 18, Juni 1846, 
In Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihd: des von dem Kaiferlich- Königlich »Defterreichiichen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münch» Bellingbanfen, 
— Koͤniglich⸗Preuſſiſchen Herrn — Grafen von 
Doͤnhoff; 


Bon Seiten Prenuſſens: des Königlichen Herru wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Ober kamp; 


Bon Seiten Sachfens: ded Königlihen Herru Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Bon Seiten Wuͤrtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: des von dem Großherzoglich-Badiſchen Herru Bundestags⸗ 
gefandten, Freiherrn von Blitterddorff, jubftituirten Königlich» Bayerifchen 
Herren Bundedtagdgefandten von Dberlamp; 


Bon Seiten Kurheſſens: ded Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Bon Seiten des Großherzogthums Heffen: des Großherzoglich-Heſſiſchen 
Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiberrn von Gruben; 


Bou Seiten Dänemarks, wegen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlich -Dänishen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pechlin, 
fubftituirten Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schack; 


Bon Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des von dem Königlich Niederländischen, Großberzoglich Luremburgifchen Herrn 
"Bundestagdgefandten von Scherff fubftitnirten Heren Bımdestagsgefandten 
von Braunfchweig und Naſſau, Freiberrn von Winkingeroda; 

Prot. d. 8.8. 1846, 101 
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Bon Seitender Großherzoglich- md Herzoglid-Sädhfifhen Hänfer: des 
Großherzoglich ⸗ und Herzoglich ⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiherrn von Wingin- 
geroda; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schack; 


Von Seiten Dldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: ded Großherzoglich- 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-kippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen-Homburg: ded Fürftlichen und Landgräfe 
lichen Herrn wirflihen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham 
burg: des von dem Bremifcdyen Herrn Bundedtagdgefandten, Biürgermeifter 
Smidt, fubftituirten Frankfurtiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Gerichtd- 
fchultheißen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlicy « Defterreichifchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Nitterd von Weiffenberg. 


8168. 
Subftitutionen. 
Praſidium zeigt an, daß die in der 17. Sitzung beſtandenen Subſtitutionen, mit Aus: 
nahme jener des Kurfürftlich « Heffifchen für den Grofberzoglich : Heffifchen Herrn Bundestags: 
gefandten, noch fortdauern, und daß nebfldem der Königlich-Bayeriſche für den Großher⸗ 
zoglich⸗Badiſchen Herrn Bundestagögefandten fubftituirt fen. 


$. 169. 
Die im Zahre 1846 vorzunehmende Mufterung der zehn Armeecorps ded deutichen 
Bundesheeres betr. 
(15. Sig, $. 144 v. 3. 1846.) 
Defterreich, 
Bayern, 


MWürtemberg, und 

Großherzogthum Heffen: flimmen den in der 15, biefjährigen Bundestages 
figung vom 22. Mai ($. 144 des Prot.) von dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten 
geftellten Anträgen, betreffend die im Jahre 1846 vorzunehmende Mufterung der zehn Ars 
meecorps des deutſchen Bundesheeres, bei, 


(GDEENEENEDEENED EDGE 
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$. 170. 
Die Artilleriedotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, indbefondere die Bes 
zeihnung der Geſchuͤtzrohre ꝛc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(17. &ig. $. 162 v. I. 1846.) . 

Defterreih. Die Bezeichnung der für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt ans , 
zufchaffenden Geſchützrohre durd ein Emblem, mittelft defjen fie ald Bundeseigenthum ers 
fennbar gemacht werden, bünft dem Kaiferlich Königlichen Hof eine durd die Natur der 
Dinge gebotene Maafiregel. 

Daß zu diefem Behufe nad dem Vorfchlage des Ausfhuffes der alte deutfche Reichs⸗ 
adler — ohne Krone, Scepter, Schwert und Reichdapfel, mit der Umſchrift: „Deutſcher 
Bund» — gewählt werde, fann von dem Kaiferlid): Königlihen Hofe um fo williger zus 
gegeben werden, ald an dem bdergeftalt auszuwählenden Emblem Erinnerungen haften, die, 

‚fo wie der deutſchen Nation, fo auch inöbefondere dem Oeſterreichiſchen Kaiferhaufe werth 
und tbeuer feyn müffen. | 

Ob und in wie weit dad für den gedachten fperiellen Gebrauch ermittelte heraldiſche 
Emblem des Deutſchen Bundes auch bei anderen Veranlaffungen ald Bundeswappen ſich 
wird amvenden laffen, und wie in folhem Falle jened Bundeswappen in feiner Bollftäns 
digfeit wird geftaltet feyn müffen, find Fragen, die eventuell weiterer Verhandlung werben 
vorzubehalten ſeyn, und die Feinenfalld durd die nunmehr zu faffende und nicht aufzufchies 
bende Entfcheidung über den fingulären Fall der Bezeichnung der Gefhügrohre in den neuen 
Bundesfeftungen präjudicirt werden follen. 


Bayern. Die Majorität ded Ausſchuſſes hat ihren Antrag auf das Motiv geftügt, 
daß die Buchſtaben B. F. U. und B. F. R., fo mie die Buchſtaben D. B. allein und 
ohne weiteres Zeichen ald die geeignetfte Bezeichnung nicht gelten fönnten, wenn man ermwäge, 
daß in dem alten deutfchen Reichsadler ein hiftorifhes Emblem vorliege, welches Jahrhun⸗ 
derte lang das äuffere Symbol des nationalen Zuſammenhangs der beutfchen Länder ge: 
wefen ſey. 

Allein abgefehen davon, was ſich gegen dieſe Auffaffung ſchon von dem geſchichtlichen 
Standpuncte aus erinnern ließe, ift doch wohl ein Emblem darum, weil ed unter völlig 
verfchiedenen Verhaltniſſen ein biftorifhes war, noch nicht geeignet, fofort ald ein Wappen: 
zeichen des Deutihen Bundes in Anwendung zu tommen. 

Sn den Grundgefeßen ded Bundes ift über ein Bundeswappen nichts feſtgeſetzt wor: 
den. Auch die am 14. November 1816 im Plenum und mit Stimmeneinhelligkeit befchlofs 
fene Geſchäftsordnung enthält unter Num. III, lit. h. (nad Ziff. 7) nur die einfache Bor: 
ſchrift: * 
„Das Siegel, deſſen ſich die Bundesverſammlung vorläufig bedienen wird, iſt das 
ber Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft mit der Umſchrift: Kaiſerlich-Oeſterrei⸗ 
chiſche Bundes-Praſidialcanzlei⸗, 
wodurch alſo weder die Annahme eines eigenen Bundeswappens, noch die Wahl eines Ems 
blems hierfür, am wenigſten eines ſolchen entſchieden iſt, welches mit dem im Artikel J der 
Bundesacte ausgeſprochenen Begriff des Deutſchen Bundes und der daſelbſt anerkannten Er⸗ 
loͤſchung des Deutſchen Reichs nicht im vollen Einklange ſtände. 

Iſt nun ſchon die Beſtimmung eines vorläufigen Siegels der Bundesverſammlung als 
eine organiſche Einrichtung beſchloſſen worden, ſo muß dieß um ſo mehr dann gelten, wenn 
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ed ſich um die definitive. Annahme eined Bundeswappens handelt, deren Gubfumtion unter 
den im Art. XII, Num. 2, der Schlußacte gegebenen Begriff organifcher Einrichtungen 
faum einem Zweifel unterliegen kann. 

Um die Anfrage der Militärcommiffion vom 31. März beurigen Jahrs in der vom 
Ausſchuſſe beantragten Weife erledigen zu fünnen, müßte daher nothwendig Das im Artikel 
XIV der Schlußacte angeordnete Verfahren vorausgehen. Hierzu ift aber ber Gegenftand 
noch in feiner Beziehung gereift, indem in dem Ausfchußvortrage weder bie Idee bed ge 
wünfchten Wappend in beraldifcher Hinfiht vollftändig ausgeführt, noh auf die nächſte 
Anwendung, welde ein Bundeswappen zu finden hätte, nämlich auf das Siegel der Bun 
deöverfammlung, Rückſicht genommen ift, und eben fo auch von der durch die Meilitärcom: 
miffion bereitö früher, nämlih im December 1843 (Protofoll der 240. Sigung, $. 4370), 
geftellten Anfrage völlig abgefeben wurde. 

Die Königlich: Bayerifhe Regierung muß daher Anftand nehmen, fih ſchon jeßt über 
jene dee im Einzelnen auszufprehen, und dieß um fo mehr, als fie hierzu in der Eingabe 
der Militärcommiffion vom 31. März beurigen Jahrs eine Beranlaffung nicht zu finden 
'vermag. Der von der Mehrheit des Ausſchuſſes audgefprochenen, jedoch nicht näher be 
gründeten Anficht, daß eine Bezeichnung mit Buchftaben weniger geeignet ſey, fteht nimlid 
entgegen, daß gerade -umgefehrt in neuerer Zeit für die Bezeichnung von Geſchützen und 
namentlih von Feftungsgefchüßen die Anbringung eined Wappend ziemlich allgemein auffer 
Gebrauch gekommen ift. 

So viel dieffeitd befannt, hat die Kaiferlich- Königlich » Defterreihifche Artillerie auf 
ihren Geſchützrohren gar feine Embleme; aud in Preuffen ift die für Feldgeſchütze ana: 
wendete Bezeichnung mit dem ‘gefrönten Adler und dem Königlihen Namenszug für Batterie 
und Feftungs - Gefhüße nicht eingeführt. 

Die in Bayern angenommene Bezeihnungdweife ift die, daß fümmtlihe aus Metall 
gegoffenen Canonen⸗ und Wurf-Gefhüsrohre ald Embleme den Namendzug Seiner Majeftät 
ded Königs mit der ober demfelben befindlichen Krone auf dem Bobdenftüde, dann ein Band 
mit einem dem Gefchüße beigelegten Namen auf dem Fangenfelde (bei den Mörfern auf dem 
Bifirfriefe), unter Angabe der fortlaufenden Nummern, ded Gewichts, des Gußorts, ber 
Jahrszahl, dann des Gieß- und Bohr: Meifters nebſt den Probezeichen auf den dafür be: 
ftimmten Stellen, erbalten, — die eifernen Gefchüßrohre dagegen weder mit dem Emblem dei 
Königlichen Namenszugs, noch mit dem Bande und einem Namen verfehen werben. Eben: 
fo finden auch in den meiften übrigen deutſchen Staaten feine anderen Embleme als der 
Namendzug ded Negenten mehr Anwendung, und auch bie franzöfifhen Gefchüte haben 
bloß dieſes Emblem nebft einem dem Geſchütze beigelegten Namen. 

Es würde daher der Würde ded Bundes feinen Eintrag thun, und zur Kenntlichma— 
‚hung bed Bundeseigenthumsd vollkommen genügen, wenn die Geihütrohre der neuen Bun; 
deöfeitungen Ulm und Raftatt mit den Worten: »Bundesfeftung Ulm“ und » Bunde 
feftung Raftatt“, oder aud nur mit den Worten: »Deutfher Bund 'bezeidmet 
"würden; ‘ed ſtände indeß auch nichts entgegen, einen Sinnſpruch beizufügen; nur möchte fhatt 
des vorgefchlagenen ein dem Grundcharakter ded Bundes mehr entfisrechender, ‘wie z. B. 
»rEintraht macht ftarf“, zu wählen feyn. 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Zuremburg. Der Gefandte 
ift angewiefen, Namend Seiner Majeftät des ‚Könige Großherzogs den im $. 125 des Pro; 
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tofolld der 13. dießjährigen Bundestagsfigung gemachten Anträgen, die Bezeichnung der 
GSeſchützrohre für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt mit einem Emblem betreffend, unter 
der ausdrüdlichen Vorausſetzung beizuftimmen, daf nicht nur die gegenwärtig vorgefchlagene, 
fondern aud jede etwaige fünftige Anwendung des fraglihen Emblems unter allfeitiger Zu: 
ftimmung erfolge. Was dad Emblem felbft bet.ifft, fo würde nad) dieffeitiger Anficht die 
von Würtemberaifher Seite angeregte Form vorzuziehen fern. ' 


Braunfhweig und Naſſau. Der Gefandte ift angewiefen, von Herzoglich⸗ 
Braunfhweigifher Seite den Wunſch auszubrüden, daß die neuen Gefhügrohre der Buns 
desfeftungen Ulm und Raftatt, mit der Auffchrift » Deutfcher Bund“, oder etwa in geeigneter 
Weiſe mit den entfprechenden Anfangsbuchſtaben bezeichnet werden. 

Uebrigend würden beide Herzogliche Regierungen nicht entgegen feyn, falld alle übrigen 
Erflärungen fi bei der Abftimmung über den vorliegenden Antrag für dad Emblem des 
Doppeladlerd außfprehen follten. Bon Herzoglih:Nafjauifcher Seite würde man auch mit 
der Annahme obiger Auffchrift der Gefhüßrohre einverftanden feyn. 


Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg. Auf den in der 13. Sitzung d. 9. erftatteten Commif: 
fionsvortrag ift der Gefandte zu der Erklärung angemwiefen, daß Ihre Durchlaudhten es 
vollfommen angemeffen erachten, wenn das zur Ausrüftung der Bundeöfeftungen Ulm und 
Raftatt anzufchaffende Artilleriematerial mit einem Emblem, welches daffelbe ald Eigenthum 
ded Deutfchen Bundes bezeichnet, verfeben und bierzu — unter Ausſetzung der Frage von 
der Annahme eined vollftändigen Bundeswappens — ald das geeignetfte ber doppelfüpfige 
deutſche Reichsadler, mit Hinweglaffung feiner auf dad Reichöregiment ſich beziehenden At: 
tribute, gewählt würde, welder zu feiner nähern Bezeichnung ald Bundedadler die Umfchrift 
„Deutſcher Bund“ erbielte, oder, wo dieſe nicht füglich anzubringen ſeyn follte, die ver: 
- fhlungenen Buchftaben / D. B.“ auf der Bruft trüge, 


d§. 171. 


Beibringung verfchiedener dienftlihen Hülfdmittel zum Gebrauch der Bundeöver- 
fammlung und der Militärcommiffion. 


(16. Sig. $. 151 v. 3. 1846.) 
Preufien. Als Fortfegung der von dem Königlichen Generalftabe bearbeiteten Lan: 


dedaufnahme, bat der Gefandte für dad Kartendepot der Militärcommiffion die bearbeiteten 
Sectionen Cös feld, Wefel und Strälen hiermit vorzulegen. 


Königreih Sachſen. Der Gefandte hat die Stamm- und Rang:Lifte der Kö— 
niglich /Sächſiſchen Armee vom Jahr 1846 für die Bibliothef der Bundesverfammlung zu 
übergeben. 

Die überreihten Landfarten wurden der Militärcommiffion zugemiefen, und die Stamm: 
und Rang: Lifte in die Bundesbibliothet abgegeben. 


dtot. d. B. V. 1846, 102 
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Feftftellung allgemeiner, für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff der 
Heimathöverhältniffe. 
(17. Sig. 6. 161 v. I. 1846.) 

Braunfhweig und Naffau. Der Gefandte ift zu der Erflärung angemiefen, 
daß beide Herzogliche Regierungen dem in der 2. diefjährigen Sigung in Antrag gebrachten 
Bereinbarungsdentwurfe im Allgemeinen beitreten, und überhaupt angelegentlich wünfchen, daf 
eine folche Werftändigung im Bunde zu Stande fommen möge, welche die bisherige Zweifel 
baftigfeit und Unficherheit mander Heimathöverhältniffe zu befeitigen geeignet ift. 

Um diefen Zwed mit beflerm Erfolg zu fördern, maden beide Regierungen einige we 
nige Punete bemerklich, welde fie einer mweitern Erwägung unterzogen zu feben wünſchen. 

Nah Anfiht der Herzoglih: Braunfhmweigifhen Regierung 

1) fönnte unter I, 3 ded Entwurfd die Erwerbung der Staatdangehörigfeit durch Ber- 
beirathung unter Anlegung einer eigenen Wirthſchaft, oder durch freiwilligen Aufenthalt an 
einem oder verfchiedenen Orten während eined ununterbrochenen Zeitraums von zehn Jahren 
zu Uebelftänden führen, welche allenthalben, wo, wie im SHerzogthume Braunfchmeig, Ber 
beirathungen nur nad) befonderd ertheilter Erlaubniß zuläffig find, doppelt fühlbar werben. 
Es würde nämlich die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß Staatsangehörige, welchen in 
ihrer Heimath der Traufchein verweigert, oder von welchen gar nicht darum nachgefucht ift, 
fi) im Auslande verbeirathen und alsdann früher oder fpäter dorthin zurückgewieſen werden, 
weil jie feine eigene Wirthichaft angelegt, oder ſich bald bier bald dort umher getrieben ba 
. ben, ohne gerade zehn Jahre freiwillig in einem und demfelben Staate geblieben zu fern. 
Ein Schuß gegen dergleichen Beläftigungen und Umgebungen der heimathlichen Gefetse würde 
nur dadurch gewährt werden, daß entweder alle Bundesſtaaten in Betreff der Eingehung 
von Ehen- gleiche Vorſchriften erliefen, und Trauungen nur auf ausdrüdfiche Erlaubniß der 
Berwaltungdbehörden geftatteten, oder daß zu I, 3 bed Vereinbarungsentwurfd der Zufag 
gemacht würde: 

daß die Staatsangehörigkeit da erworben feyn folle, wo die Verheirathung eines 
Ausländerd ohne Beibringung der fohriftlichen Genehmigung feiner Heimathsbebörden 
zugelaflen worden fey. 

Ferner möchte vorzuziehen feyn, wenn der ftillfehmweigende Erwerb der Staatsangehörig— 
feit von dem zehnjährigen Aufenthalte an Einem Orte abhängig bliebe. Hierdurch mürde 
die Eontrole erleichtert und vermieden werden, daß einem Ausländer, welcher fich in den 
verfchiedenen Gegenden eined Landes nur furze Zeit aufgehalten hat und der Aufmerkſamkeit 
der Behörden entgangen ift, in irgend einer Gemeinde ded Inlandes ein Wohnort angewie 
fen werden müßte, Fälle diefer Art kommen namentlid) in den Landgemeinden an ben 
Grenzen vor, wo von befannten Ausländern gehörige Legitimationddocumente nicht immer 
gefordert werden. 

2) Möchte den im zweiten Alinea unter I, 3 bezeichneten nothwendigften Ausnahmen 
von der im erften Alinea enthaltenen Regel noch Berwalter und fonftige in Condition fte 
bende Individuen, welche nicht zu den eigentlichen Dienftboten gehören, Fabrifarbeiter, die 
nicht gerade Handwerfägefellen find, und auch wohl Schaufpieler hinzuzufügen feyn. 

3) Möchte ed ſtatt des Vorſchlags unter VIII ded Entwurfs zweckmäßiger ſeyn, daß 
der Transport audgewiefener Individuen auf Koften eined jeden Staats, welchen diefelben 
zu pafliren haben, zu bewirken ſey. Theils würde eine ſolche Vereinbarung dem jeßt 


18. Sig. $. 173 v. 18. Juni. 387 


beobachteten Verfahren ſich anfchließen, theild würde die nothwendig werdende Abrechnung 
mit verfchiedenen Staaten mit ſolchen Weitläuftigfeiten verknüpft feyn, daß ſchon deßhalb 
mancher Staat ed vorziehen dürfte, auf die Erftattung jener, keinesfalls erheblichen Koften 
zu verzichten. Ohnehin würde eine jede Regierung die nöthigen Ausgaben vorzufchießen has 
ben, da den zu deren Tragung verpflichteten Regierungen der aufzumwendende Betrag nicht 
befannt feyn fann, und die Mitfendung baarer Geldfummen unzwedmäßig feyn würde. Es 
ift bereitö, wie auch von anderen Seiten fchon hervorgehoben worden ift, ein entiprechendes 
Verfahren üblich geworden, wiewohl an fich nicht zu verfennen ift, daß der audweifende 
Staat vorzugsweife bei dem ganzen Verfahren betheiligt ift. 

4) Würde zu beforgen feyn, daß das Fortbeftehen verfchiedenartiger Beftimmungen unter 
den einzelnen Bundeöftaaten eine Duelle von Weiterungen bei den Vollziehungsbehörden bleibe, 
alfo den Zwed nur unvollfommen erreichen laffe. Es möchte daher eine Befeitigung derjes 
nigen Gonventionen, welche der beabfichtigten allgemeinen Bereinbarung entgegenftehende Be: 
ftimmungen enthalten, nüßlich und deßhalb, wenn es thunlich, nicht bloß auf eine fublidiäre 
Berftändigung auszugeben feyn. 

Nach Anfiht der Herzoglih: NRaffauifhen Regierung 

1) möchte zu I, 1 ded Entwurfd eine aus Verſehen oder Irrthum einem fremden 
ertbeilte Legitimation eben fo wenig für die betreffende Regierung eine Verbindlichkeit zur defi⸗ 
nitiven Aufnahme des leßtern in den Unterthanenverband begründen fönnen, ald der fremde 
aus einer foldhen Urkunde allein einen Anfpruch auf dad Unterthanenrecht erwerben würde. 
Es darf hiernach unterftellt werden, daß durch die fraglihe Beftimmung bed Entwurfs die 
Nachweiſe darüber, daß die Ertheilung einer folchen Legitimation auf unrichtigen Voraus: 
feßungen berube, nicht ausgefchloffen fern, und der betreffende Staat zur Annahme des Sn: 
baberd der Legitimation nur für fo lange, ald die erwähnte Nachweiſe nicht geliefert ift, 
verpflichtet werden fol. Wünfchenswertb wäre ed, daß dieß in der Uebereinfunft ausdrück⸗ 
lich bemerft würde. u 

2) Wäre zu positio I, 3 — da nach der Gefeßgebung des Herzogthums durch einen 
während einer gewiffen Zeit fortgefetsten Aufenthalt an fic das Unterthanenrecht und die Ber 
rechtigung zur Aufnahme in einen Gemeindeverband nicht erworben werben fann, da ferner 
in dem Herzogthum befanntlid Fremde ſich verhältnißmäßig in größerer Anzahl aufhalten, 
ald faft in dem meiften der übrigen deutfchen Bundesftanten — zu wünfchen, die bevorftehende 
Vereinbarung dahin modificirt zu fehen, daß die aus zehnjährigem Aufenthalt bergeleitete 
Berbindlichfeit zur Uebernahme eined Ausgewiefenen nur fubfidiarifch, und zwar alddann ein; 
trete, wenn bie Entjcheidung über die Staatsangehörigfeit des letztern nicht nach den Ber 
ftimmungen sub I, 2, a, und 4 ded Entwurfs erfolgen fönne, 


$. 173. j 
Ueberficht ded Standes des Bundesheered und Bereithaltung defjelben im Frieden, 
insbefondere Bericht der Militädrcommiffion mit der Standeslifte vom Jahr 
1846 und den Erläuterungen Dazu. 
(31. is. $. 332 v. 3. 1845.) 
Der Königlich-PBreuffifhe Herr Bundestagsgefandre trägt Namens 
ded Bundestags + Ausfhuffed in Militärangelegenbeiten vor: 
Die Militärcommiffion hat in dem nachftehenden Beriht vom 4. d. M. (praes. den 
13. ej.) die ihr obliegende jährliche General : Zufammenftellung ded Standes ded Bundes: 
beered mebft den dazu gehörigen Erläuterungen vorgelegt: 
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Diefer Bericht lautet alfo: 

„Einem fehr verebrlichen Bundestags + Ausfchuffe überreicht die Militärcom- 
miffion in der Nebenlage die aus den einzelnen Standesliſten fümmtlicher Contin⸗ 
gente der zehn Armeecorpd und der Mejerve + Infanteriedivifion zufammengeftellte 
Generalüberficht ded Standes ded Bundeöbeered vom Jahr 1846, und da für die 
bevorftehende allgemeine Mufterung ded Bundesheeres ed angemeſſen ſcheint, den 
infpicirenden ©eneralen den Stand der betreffenden Eontingente nach der leßten 
officiellen Vorlage nebft allen nöthigen Erläuterungen an die Hand zw geben, wie 
die Militärcommiffion bereits in ihren ergebenften Berichten vom 16. und 28. April 
d. J., die Mufterung der zehn Armeecorps und ber Referve + Infanteriedivifion 
ded Bundesheeres betreffend, beantragt hatte, fo verfehlt fie auch nicht, in der weis 
tern Anlage. die wichtigften Angaben über die einzelnen Gontingente nach ihrer 
Reihenfolge anzuführen und zu erläutern,“ 

„In Betreff der Aenderung in der Formation ded Contingents von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha bat die Militärcommiffion zugleid anzuzeigen die Ehre, daß nach 
Bergleihung der hierüber erfolgten Angaben mit jenen der biefjährigen Gtandeslifte 
bie in ber Gefammtüberjicht eingetragenen fummarifhen Zahlen unverändert bleiben, 
und in erfteren auch die bei der Standeslifte ausgebliebene Nachweiſung der Jäger: 
abtheilung und der Formation ded Nefervecontingentd mitenthalten ift, wodurch die 
in ben Erläuterungen zur Generalüberficht darüber aufgenommenen Bemerkungen er- 
ledigt werden.” 

"Da indeß auch diefe Mittbeilungen über die neue Formation binfichtlih der 
Recruten «Ausbildungszeit, der fehlenden Officiere, Unterofficiere und Spielleute für 
dad Mefervecontingent und für die Erſatzmannſchaft, und binfichtlih ver fonftigen 
fraglichen Puncte feinen nähern Aufſchluß geben, fo muß auch hierüber von ber be> 
vorftehenden Mufterung weitere Ausfunft erwartet werden, und die Militärcommiffion 
glaubt daher, ſich darauf beſchränken zu dürfen, die obigen Angaben lediglich den 
Erläuterungen zu der Generalüberficht anzufügen. 


. Die in vorftehendem Bericht der Militärcommiffion erwähnten Erläuterungen zur 
Generalüberficht ded Standes ded Bundeöheered vom Jahr 1846 find nachftehenden Inhalts: 
Defterreid. 

1., 2., 3. Bundes: Armeecorpb. 


„Es werden ald gefammte Bundesleiftung 

90 Bataillone Infanterie, 

112 Edcadrond in 8 fchweren und 8 leichten Eavalerieregimentern, 

192 Feldgefchrüge in 24 Fuß- und 8 Eavalerie s Batterien, 

ein Belagerungsparf von 60 ſchweren Geſchützen 

und mehrere Brüdentraind zu im Ganzen 240 Klafter Ueberbrüdungen, 
aufferdem die zu 3 Armeecorpd und 1 Corps de Reserve nöthigen Extracorps und 
übrigen Branchen der verfchiedenen Traind defignirt. Diefe Corps der Kaiferlich- 
Königlich: Defterreichifchen Armee fteben in den zum Deutſchen Bunde gehörenden 
Provinzen ded Kaiſerſtaats, mit Ausnahme von 3 fdhweren und 2 leichten Ca— 
valerieregimentern, welche der leichtern Berpflegung wegen in den zunähft an 
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DOciterreih und Mähren grenzenden Diftricten Ungarnd und Galizien aufgeftellt 
find, An ftreitbarer Mannfhaft aller Waffengattungen zählen die defignirten Corps 
131,056 Mann nebft 20,376 Pferden der. Envalerie und Artillerie, fo zwar, 
daß in erfteren 48,484 Beurlaubte mitbegriffen, in letzteren ber Locoftand, weldyer 
bei der Eavalerie dem Feldetat gleih, angegeben ift. Diefe Stärfen überfteigen 
um 4,627 Mann die bundesgefelichen Leiftungen an Haupt» und Referve: Eon; 
fingenten. Aufferdem aber ift bei ihnen die Friedensbeſatzung der Bundesfeftung 
Mainz nicht in Rechnung gebracht; eben fo find die bei der Infanterie fonft anzu: 
rechnenden Mannfhaften an Artillerie, Sappeuren und Mineuren ded Belagerungsds 
parts, welche zufammen mit 315 Mann angeführt werden, befonderd befignirt. 
Recruten find nirgends aufgeführt, da dieſelben ſtets im Frühjahr eintreten, und 
daher zur Zeit der Ausftellung der Standesüberficht bereits länger als ſechs Monate 
im Dienfte waren. 
Preuffen. 
4., 5., 6. Bundes: Armeecorps. 


„Es werden zur Dedung ſammtlicher Bundesleiftungen für das Jahr 1846 das 
5., 6., 7., 8. und das Garde : Corps der Königlich: Preuffiiden Armee defignirt, 
zuſammen 

126 Bataillone Infanterie, einſchließlich Jäger, 

136 Escadrons in 34 Cavalerieregimentern, 
480 Feldgeſchütze in 65 Batterieen, 

10 Eompagnieen Pionniere in 5 Abtheilungen, welhe aus Pontonieren, rs ; 
Mineuren und Sappeuren beftehen, NEN . 
ein Belagerungspart von 130 Gefhüßen, IM TEA TE, 

3 Pontontraind, jeder zu 34 Pontons oder 400 Fuß Flußbreite ıc. # 

„Die Stärke diefer Corps beträgt an Streitbaren aller Waffen 166,318 Mann ; 
nebft 17,173 präfenten Pferden der Eavalerie und Artillerie. Unter erfteren find 
die Kriegdreferven, Landwehren und 13,522 Recruten oder noch nicht ſechs Monate 
gediente Mannfchaft der Infanterie, Cavalerie und reitenden Artillerie mit einge: 11 #70 
fchloffen; die Recruten der Fußartillerie und der Pionniere waren bereits den 1. April 1 
eingetreten, und haben daher länger ald ſechs Monate gedient. Diefe Stärke über: BRIHIER 
fteigt aber um 60,326 Mann die bundesgefeßlihen Haupt: und Neferve + Eontin: 
gente. Ueberdieß find in ihr die Friedensbefagungen von Mainz und Luxem— v 
burg, fowie die bei einer Mobilmahung zu formirenden Erfah + und Beſatzungs⸗ 
Truppen, zu denen noch über 60,000 Mann bisponibel find, nicht mitgeredjnet. 

Die defignirten fünf Armeecorps können jederzeit, nachdem fie im Mobilmahungs: 
fall durch Einberufung der Kriegsreſerven und der Landwehren erſten Aufgebotd ia 
auf die obenbezeichnete Stärke gebracht find, je drei zum Hauptcontigent, und je 

eined ald Nefervecontigent beftimmt werden, fo daß noch immer je eines dieſer Ars 

meecorpd mit allen Waffengattungen ald nächite Erfagquelle für jene, zu gelten bat. 

Die Präfenzftände betragen zufammen, ohne Hinzuredinung der oben angegebenen m, 
13,522 Recruten oder noch nicht ſechs Monate gedienten Leute, 49,096 Dann, i 
und überfteigen bei "allen Waffengattungen die bundesgefeglid; zuläffigen Minima. 
In diefen Prüfenzitänden find 2,775 Officiere, Unterofficiere und Spielleute aller 

Prost. d. B. B. 1840. 103 
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Waffen ald befondere Cadres des Nefervecontingentd mitaufgeführt; biefelben gehören 
theils ald permanente, im Dienft befindliche Landwehrfttämme, theild ald im Fries 
densetat der. Zinientruppen eingetheilte, überzählige Cadres, welche bei den jährlichen 
Uebungen der Landwehr zu diefer commanbirt und bei der Mobilmadung ihr ganz 
abgegeben werden, zum ftehenden Heere, und find nur in fo fern ald zum Referves 
contingent gehörende Präfenzftände dejignirt, ald Preuffen bei feiner Militärorgani- 
fation die Leiftung an Refervecontingent ganz auf feine Landwehr erften Aufgebots 
rechnen fann, wenn auch nicht beabfichtigt wird, im Falle einer getrennten Auf: 
ftellung ded Haupt: und Meferve: Contingentö, die angenommene Verbindung der 
Linien » und Landwehr : Regimenter in den Brigaden aufzulöfen, vielmehr beide 
Eontingente ftetd nach den refpectiven Armeecorpd formirt bleiben follen.« 

„Da alljährlich ftetd diejenigen beiden Armeecorps mit ald Bundescorps defignirt 
werden follen, welche die großen Uebungen baben, fo fommen in einem vierjäbrigen 
regelmäßigen Turnus auch die in den nicht zum Deutfchen Bunde gehörenden Provinzen 
Oft: und Weit Preuffen und Großberzogtbum Pofen aufgeftellten Armeecorps zur 
Dejignation ald Bundestruppen, fo daf in biefem Jahr ald Standorte die Garni: 
fonen in den Provinzen Pofen, Schlefien, Brandenburg, Weftpbalen und Nieder: 
rhein aufgeführt find, 


’ Bapern. 
7. Bundes: Nrmeeorpi. 


"Die für fünmtliche Bundesleiftungen defignirte Königlich-Bayeriſche Armee zählt 
nach dem vorliegenden Standedausweis vom 22. Januar d. 3. in 
36 Bataillonen Infanterie, einſchließlich Jäger, 
47 Escadrons, 
12 Batterieen Artillerie mit 96 Geſchützen, 
4 Eompagnieen Pionniere, welche aus Pontonieren, Sappeuren und Mi- 
neuren befteben, 
an Gtreitbaren 60,904 Mann nebft 5,193 Pferden der Cavalerie und Artillerie, 
und zwar unter erfteren 42,064 Beurlaubte und 83 Recruten, in leßteren nur ben 
Präfenzftand der im Dienft befindlichen Pferde, auffer welchem auch ein Stand von 
Remonten mit 1,079 angegeben wird, An Trains werden fpeciell aufgeführt 
ein Belagerungsparf mit 20 ſchweren Geſchützen, 
ein Brüdenzug zu 404 Fuß Alufbreite, 

"Die angegebene Stärke überfteigt um 13,437 Mann die bundesgejeglichen 
Leiftungen an Haupt: und Referve: Eontingenten, welche auf die Befakung der Bun: 
deöfeftung Landau und die bei der Mobilmahung aufzuftellenden Erfapftimme zu 
rechnen find. Hinſichts der leteren wird bemerkt, daß für die Infanterie und 
Artillerie bereitd befondere Depotcompagnieen in obiger Starke mitbeariffen find, 
für dig Eavalerie aber aus der überzäbligen Mannfchaft erft Depots bei audbre- 
hendem Kriege errichtet werden ſollen. Als Standorte der Truppen find fünmt- 
liche acht Kreife des Königreichs angegeben.“ 
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Württemberg. 
1. Divifion des 8. Bundes: Armeecorps. 


„Die Stärfe der Königlich » Würtembergifhen Divifion ift in 

16 Bataillonen Infanterie, einſchließlich Jäger, 

16 Escadrons, 

44 Batterieen mit 36 Geſchützen, 

1 Compagnie Pionmieren und Pontonieren ıc. 
an Streitbaren mit 19,009 Mann audzumweifen, nämlich die eigentlihe Formations⸗ 
ftärfe 19,152 Mann, auf weldye 6,766 Mann präfent, und 12,243 Mann beurs 
laubt, die fehlenden 143 Mann aber ald zur Zeit vacante 30 Officiere, 94 Unter: 
officiere, 19 Spielleute zu entnehmen find. Indeſſen werden noch ald befondere 
Cadres im Dienft 2,256 Mann — darunter 15 DOfficiere, 130 Unterofficiere, 87 
Spielleute — aufgeführt, welche bei den verſchiedenen NRegimentern über den etat⸗ 
mäßigen Stand vorhanden find; auch ift der Generalquartiermeifter » Stab im 
Standesausweis nicht mit aufgenommen, und dagegen die matrifulare Stärfe um 
38 Köpfe geringer angegeben, welde dem Hauptquartier, dem Lebensmittel: Fuhr: 
weſen und den Spitälern angehören follen. Es wären mithin bier Formations⸗ 
ftärfen, Vacanzen, Ueberzählige, Streitbare des eneralquartiermeifter » Stabes, 
Nichrftreitbare des Fuhrweſens und der Spitäler, und Differenzen der matrifularen 
Beträge auszugleihen. In der AZufammenftellung ded Standesausweiſes haben 
gleihwohl wegen der nöthigen Webereinftimmung mit allen übrigen Contingenten 
nur die Formationsſtärken, die Vacanzen und die richtigen Matrifelzahlen aufge 
nommen werden fünnen. An Pferden der Cavalerie und Artillerie find auf bie 
Formationsftärfe 2,040 ald präfent angeführt, der Belagerungsparf wird mit 9 
Gefhüßen, der Pontonstrain mit 14 Pontons deſignirt.“ 


„Die oben angegebene Stärfe von 19,009 Streitbaren überfteigt die bundeöge: 
jeglihen Haupt: und NefervesEontingente nur um 402 Mann; werden indeffen die 
zur Zeit überzähligen 2,256 Mann hinzugerechnet, fo ergibt ſich für die Erfah: 
ftämme und Befaßungstruppen im Ganzen 2,658 oder 331 Mann mehr ald + 
Procent der Matrifel: wobei fich jedoch aus den dem Standesausweis beigefügten 
Erläuterungen nur entnehmen läßt, daß diefer Stand der Ueberzähligen für den 
Monat December 1845 zu gelten babe, folglich jeweilig aud; wieder eingehen 
fönnte.« 


Baden. 
2. Divifion ded 8. Bundes: Armeecorpß. 


„Als Bundesleiftungen werden dejignirt 
11 Bataillone Infanterie, 
12 Escadrons, 
30 Gefhüge in A Batterien, 
1 Compagnie Pionniere und Pontoniere, 
5 Geſchütze zum Belagerungspark, 
7 Pontond Brüdentrain, 
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»Die Gefammtftärfe an Streitbaren ergibt 14,915 Mann nebft 1,475 präfenten 
Pferden der Cavalerie und Artillerie. Vacanzen beftehen nicht. Die Recruten 
waren den 1. April eingetreten; die Beurlaubten betragen 10,668 Mann. Te 
Infanterie ift der Beftand ded Generalquartiermeifter s Stabes gleich beigezählt wer: 
den. Jager oder Büchfenfhügen find noch nicht formirt. Die angegebene ©: 
fammtftärfe überfteigt um 1,582 Mann die bundesgefeglihen 14 Procent an Haut: 
und Meferve » Eontingent, von welchen bei der Mobilmadiung 2 Erfagbataillen, 
3 Depotfhmwabrone und 1 Batterie gebildet werben fönnen; aufferdem ift ald Lan 
deöreferve eine Fußbatterie zu 6 leichten Gefchügen vorhanden.“ 


Großberzgogtbum Seffen. 
3. Divifion ded 8, Bundes: Armeecorpß. 


„Die Großherzoglich⸗ Heſſiſche Diviſion deckt nach ihrer Formationsſtärke in 


8 Bataillonen Infanterie, 

6 Escadrons, 

2 Batterieen mit 12 Geſchützen, 

1 Pionnier + und Pontonier » Compagnie, 
welche zufammen an Streitbaren 9,411 Mann nebft 874 präfenten Pferden der 
Cavalerie und Artillerie audweifen, die gefammten Bundesleiftungen an Hauptcon 
tingent, NRefervecontingent und erftem +procentigem Erſatzſtamm; ein Ueberiduf 
von 119 Mann würde dabei zur Ausgleihung einiger in der Formation mit inbe 
griffenen Nichtftreitbaren für das Lebensmittel: Fuhrwefen, Hofpitäler, Schreiber ı. 
dienen. In der angegebenen Stärke find die Generalität, der Generalquartier: 
meifter : Stab, die Gendd’armen, der ftreitbare Train und die Mannfchaft für 
den Belagerungsparf mit eingefchloffen. Für lehtern werden 6 ſchwere Gefüge, 
für den Brüdentrain 4 Pontond deſignirt. Vacanzen beftehen nicht. Recruten 
find nicht aufgeführt; die Organifation der Jäger wird bald in's Xeben treten. 
Die Zahl der Beurlaubten beträgt 6,575. Innerhalb der angegebenen Stärke il 
feit dem legten Standesausweis eine Vermehrung der Officiere um 4, der Unter: 
officiere um 116 eingetreten. In den dem Standesausweis beigefügten Crläute 
rungen ift die Formation der Divifion und der Brigaden für die beiden Fälle, 
wenn bad Contingent zu 14 Procent ausrüden, und wenn dad Reſervecontin— 
gent mit 4 SProcent getrennt aufgeftellt werden foll, angegeben; über die For 
mation der Erſatzſtämme Dagegen find Feine näheren Angaben zu entnehmen.“ 


Sadbfen. 
1. Divifion des 9. Bundes: Armeecorps. 


"Die Königlich » Sächftfche Divifion hat ihre bisherige Friedensformation mit 
154 Bataillonen Infanterie, einfchließlih Jäger, 
18 Escadrons, 
8 Batterieen mit 48 Gefchüßen, 
1 Compagnie Pionniere und MPontoniere ıc. ıc. 
zwar beibehalten, es wird jedoch die nad) dem Sächſiſchen Dienſtſyſtem fich ergebende 
Kriegsreſerve als Augmentation der taktiſchen Einheiten für den Fall der Mobilmachung 
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in Den Formationdftirfen derjelben mit eingerechnet, fo daß vie Geſammtſtaärke mit 17,840 
Streitbaren nebft 1,724 präfenten Pferden der Cavalerie und Artillerie ausgewieſen wird. 
In dieſer Zahl find 1,648 Recruten und 9,791 Beurlaubte Ceinfthlieplih ver Kriegsreſer⸗ 
ven) mit inbegriffen. Als vacant find nur die noch zur Kriegöftärke fehlenden 191 Pferde 
der Gavalerie aufgeführt, und aus den Bemerkungen gebt hervor, daß die vacanten Pferde 
für die Kriegsbeipannung der Artillerie nicht aufgenommen worden find. Die obige Stärfe 
gewährt einen Ueberſchuß von 1,840 GStreitbaren über die bundesgejeglihen 14procentigen 
Contingente, welche ald Cadres der Erſatzſtämme zu gelten haben. Als Brüdentrain wer: 


den 30 Pontons dejignirt. Die Zahl der Zäger fol vom 1. April ab um 36 Mann er: 
höht werden.“ 


Kurbeffen. 
(Mit Luremburg + Limburg und Naſſau) 


2. Divifion ded 9. Bundes: Armeecorps. 


„Die Kurfürftlich : Heffische Divifion, in der Friedens - und Kriegs - Formation gleich, 
beftebt aus i 

10 Bataillonen Infanterie, einſchließlich 1 Jager- und 1 Scübßen : Bataillon, 

10 Escadrons Cavalerie und einem- Detachement Armee : Genäd’armen, 

3 Batterieen mit 18 leichten Geſchützen, 

1 Pionniercompagnie, 
welde eine Gefammtitärfe von 8,552 Streitbaren nebſt 946 präfenten Pferden der Cava- 
lerie und Artillerie ergeben. Diefe Stärke überfteigt um 979 Mann bie 14procentige 
Eontingentsleiftung, und gewährt noch einen Ueberfhuß von 32 Mann über den +#procen: 
tigen Erfagitamm, nachdem in ihr, namentlich bei der Infanterie, die zum Gtabe bed 
Armeecorpß, des Divifiond: und Brigade + Commando’d zu ftellenden Dfficiere mit zugerech, 
net worden jind. einen Antbeil zum Corp : Brüdentrain wird Kurheſſen von jeht ab 
jelbit ftellen, Vacanzen bejteben nicht, doc gebt aus dem Präfenzftand der Pferde der 
Artillerie gegen den Kriegsbedarf hervor, daß die Augmentation derfelben nicht erft weiter 
angegeben worden. An Recruten find nur 234 Mann — bei der Eavalerie, den Fahr: 
canonieren der Fußartillerie und bei der reitenden Artillerie — aufgeführt; die der Infanterie, 


der Vedienungdcanoniere der Fußartillerie und der Wionniere haben bereit® länger als ſechs 
Monate gedient. 


‚Raffjan. 
Zur 2, Brigade der 2. Divifion des 9. Bundes: Armeecorpb. 


"Die Herzoglich-Naſſauiſche Brigade, formirt in 

6 Bataillonen Infanterie, einfchließlih Jager, 

1 Batterie zu 8 Gefhüßen und 

1 Detacdhement Pionniere , 
ergibt nad Ausgleihung der Vacanzen und eines für die Neferve befonderd präfenten Cadres 
der Artillerie mit der Formationsftärfe, fo wie nad Einrechnung des Generalftabes eine 
Geiammtftärfe von 5,354 Streitbaren nebft 72 präfenten Pferden der Artillerie. Diefe 
Stärfe bleibt um 31 Streitbare ımter dem 14procentigen Betrage ded Haupt und bed 


Neferve = Contingentd, welche auf ald vacant geführte 25 Officiere und 6 Unterofficiere der 
Prot. d. B. ©. 1346. 104 
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Infanterie kommen, Andererfeitö ergibt der präfente und beurlaubte Stand der Artillerie 
32 Mann ald überzäblig, welche jevoh in der Zufammenftellung der dieſſeitigen Tabelle 
nicht mit aufgenommen werden fonnten. Ueber die Mittel für den +F+procentigen Erſatz⸗ 
ftamm finden fid; feine Erläuterungen. Recruten find nicht aufgeführt, wahrſcheinlich weil 
fie ſammtlich bereit8 den 1. April eingetreten find. Die Zahl der Beurlaubten beträgt 
3,952 Mann. : 


2Zuremburg: Limburg. 
Halb» Brigade der 2, Divifion des 9. Bundes: Armeecorps,. 


„Es find zwei getrennte Standesausweiſe, 

1) von dem Grofiberzoalich » Luremburgifchen , 
2) von dem SHerzoglidh + Limburgifhen Contingent , 
leßterer im Original Holländifh von dem Königlich » Niederländifchen Kriegsminiſter vollzo- 
gen, und vom einer beutfchen, dur; den Herrn Bundestagsgefandten v. Scherff vibimirten 
Ueberſetzung begleitet, eingereicht worden, In der dieffeitd zufammengeftellten Ueberficht find 
die betreffenden Zahlen aus beiden Liften ſtets zufammengezogen, und die Formationsftärfen 
im Ganzen mit den refpectiven Vacanzen, fer ed bed einen ober des andern Contingents, 
ausgeglichen. Hiernach ergibt fi für dad Luremburg : Limburgifche Eontingent eine effective 
Gefammtftärfe von 3,039 Streitbaren nebit 179 präfenten Pferden , welche in 

2 Bataillonen Infanterie, einſchließlich Jäger, 

2 Escadrond , 

1 Batterie von 8 Gefchügen , 

1 Detahement Mineure 
formirt angegeben find. Diefe Stärfe bleibt nody um 345 Mann unter der 14procenti- 
gen matrifularen Leiftung, und für den +procentigen Erjabftamm fönnen nur 2 Of: 
ficiere, 2 Unterofficiere und 1 Hornift ald ein bei dem Luremburgifchen Contingent befon- 
derd angeführter präfenter Cadre gelten, in fo fern diefelben in der angegebenen Formations— 
ftärfe nicht mitbegriffen find; doch find bei dem Luxemburgiſchen Bataillon 347 Reſerviſten 
ald disponibel aufgeführt, die in der Zufammenitellung nicht mit aufgenommen worden, 
weil fie, noch zur Zeit ohne Officiere und Unteroffciere, nicht taftifch formirt ſeyn können. 
Huch find in der, Erläuterung 66 Mann Infanterie ald überzäblig angegeben, die nicht mit 
eingetragen wurden, da fie, ald nicht zum Etat gehörend, wohl wieder baldigit in Abgang 
fommen können.“ 


„Bei dem Luxemburgiſchen Infanteriebataillon find die Büchfen: oder Scharf = Schüten 
zur Zeit noch vacant. Wionniere werden von dem Limburgiſchen Contingent übertragen, an 
Pferden der Escadron find 122 vacant. In Bezug auf legtere wird in den Crläuteruns 
gen bemerft: „Dadurch, daß Unterbandlungen angefnüpft worden, welche von Geiten 
Luremburgs eine Stellung des gefammten Antbeild zum Gontingente in Sinfanterie bezweden, 
ift in Abmwartung einer bifinitiven Enticheidung höhern Ortes über diefen Gegenſtand die 
meitere Anjchaffung von Zruppenpferden vertagt. Aehnliches wird bezüglich der gänzlich 
fehlenden Artilleriebefpannung bemerkt. Hinſichts der Reſerve beißt ed: » Die an der Coll: 
ftärfe noch Feblenden werden durch anzuftellende und aus dem activen Contingent zu ent: 
laffende Officiere, Unterofficiere und Spielleute vollzäblig gemacht werden.» In der Stan: 
desüberficht des Limburaifhen Contingents find 31 Mann ald vacant angegeben ; dieſelben 
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find in einzelnen Beträgen nur in bie Gummenrubrifen gefeßt, fo daß es zweifelhaft ift, 
ob fie auf die Officiere, Unterofficiere, Spielleute oder Gemeinen fallen. In der bieffeitigen 
Zufammenftellung find fie, um fie irgendwo einzuführen, in den Gemeinenrubrifen von den 
Formationsftärken in Abzug gebradt. Unter den Beurlaubten Cfolglih aud in der Ge 
fammtftärfe ) find 301 Miliciend mit eingeredinet, die noch nicht unter den Waffen waren, 
und daher nach den bundesgefetlihen Beftimmungen nur eingerechnet werden fünnen , in fo 
fern fie ald die +procentige Erfaleiftung gelten follen. Es wird dazu erläuternd bes 
merft: „Die in den Niederlanden über Militärdienft « Pflicht beftehenden gefeglihen Bes 
ftimmungen baben zur Folge, daß die Miliciens nach ihrer Einverleibung nicht gleich in 
activen Dienft fommen, fondern während eines ganzen Jahrs in ihrer Heimath oder, wie 
ed genannt wird, in Reſerve bleiben. Die oben erwähnten 301 Miliciend, die zur Aus— 
bebung von 1845 gehören, werben im Monat Mai d. J. in den activen Dienft geftellt 
werden. Zugleich werden von den Miliciend von 1846 fo viel Mann beim Contingent 
eingetheilt werden, als erforberlic fern wird, um das Fehlende zu deden, das zu biefer 
Zeit zufolge der Verabſchiedung der Miliciend von 1841, fowie durd; Sterbefälle und fon: 
fligen Abgang beim Contingent befteben wird,“ Bei der Eavalerie zum Friedensdienſt noch) 
fehlende 18 Pferde werden durch die Remonten erfeßt werden.“ j 


Hannover. 
(Mit Braunſchweig) 
1. Diviſion des 10. Bundes-Armeecorps. 


„Die Königlich-Hannövriſche Diviſton beſteht nach ihrer Friedensformation in 
20 Bataillonen Infanterie, einſchließlich Jäger, 
24 Escadrons in 8 Regimentern, 
7 Fuß- und 2 reitenden Batterieen Artillerie, 
1 Handwerker + Compagnie, 
1 Compagnie Pionniere, 
1 Eompagnie Pontoniere, 

Nach ihrer Formationsftärfe ergibt ſich die Kopfzahl ohne alle Vacanzen auf 20,943 
Streitbare, fo daß ein Ueberfchuß über die bundesgefegliche 14procentige Contingentsleiftung 
von 3,538 Gtreitbaren aller Waffen beſteht, und mit ihm nicht nur der Aprocentige Er: 
fagftamm gebedt wird, fondern noch 1,362 Mann als fernere Cadred im Lande zurüdzu: 
laffender Truppen gelten können, für leßtere find nämlich zur weitern Completirung noch 
die im fiebenten Dienftjahre ftehenden Mannſchaften disponibel, welde in obiger Gtärfe 
nicht mitbegriffen waren, und gegenwärtig 1,819 Mann betragen (fteigt bis auf 2,500). 
Aufferdem find in den Standesausweis 22 Streitbare der Generalität, des Generalftabes 
und der Adjutantur nicht mit aufgenommen. Die Zahl der Beurlaubten beträgt auf obige 
Stärke 12,715 Mann, woraus der Winter + Präfenzftand von 8,228 Mann fidh ergibt. 
An Pferden werden 3,457 präfent gebalten, nämlich die der Eavalerie in der ganzen For; 
mationdftärfe, die der Artillerie für die Friedenäbefpannung. 

Für dad Haupt + und Referve + Contingent beſteht eine befondere Kriegsformation, wor 
nad für beide im Ganzen 

16 Bataillone Infanterie, einfchlieplih Jäger, 
16 Schwadronen, 


' 
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6 Batterien mit 36 Gefchüßen , 
2 Eompagnieen Pionniere und Pontoniere, 
defignirt werden. Bei der Infanterie entfpricht die Friedensformation in fo fern: 
Kriegsformation, ald 6 Linienregimenter (12 DBataillone) und 4 leichte Bataillene : 
erfteren die hinreichende Stärke der letzteren 16 Bntaillone ergeben; Die Cavalerie ah 
würde aus ihrer Friedensformation der 8 MRegimenter von 3 Schwadronen deren | 
Schwadronen abgeben, um fie in 4 Reginienter zu formiren. Die 6 Batterieen Artilm 
nebft Parf würden aus den 9 Friedensbatterieen und der Handswerfs - Compagnie orgamir 
werben, « 
„Für den Belagerungsparf werden 10 ſchwere Gefchüge defignirt, für den Brückentter 
11 Pontons für 200 Fuß Flußbreite, und eine Birago'ſche Equipage für eine gleiche Drew 
Clegtere no im Bau begriffen). In dieſen leßteren Leiftungen ift Der Antheil Bram 
ſchweigs conventiondmäfig mit übertragen. 


Braunfbweig. 
Zur 3., gemiſchten Brigade der 1. Divifion ded 10. Bundes » Armeecorsi 


„Die Standeslifte bat in diefem Jahre fachgemäß die Referven auß Der Formation: 
ftärfe ausgefchieden, und gibt nunmehr letztere ald Stärke des Feldcorps richtig zu 2,58 
Streitbaren an. Da indeffen aufferdem ein ſtets präfenter, den einzelnen Waffen des Al 
corps einverleibter Cadre für die Reſerve befteht , fo ift derfelbe in der dieffeitigen Zuſan 
menftellung nad) feinem Betrage von 17 Officieren, 32 Unterofficieren, 9 Spielleuten ode 
im Ganzen mit 58 Köpfen der Formationsſtärke zugezäblt worden, fo Daß der effenm 
Stand des ftehenden, im activen Dienft befindlichen Corps zu 2,741 Gtreitbaren fi erak. 
Nach der für das Braunfchweigifche Contingent feftgefeßten Organifation fol das Feldeor: 
den Bedarf ded Hauptcontingentd mit 1 Procent und den beim Ausmarſch aufzuſtellenden 
+procentigen Erfaßftamm deden, fo zwar, daß leßterer mit erfterm fogleih ausmarfkır, 
wenn das Nefervecontingent zurüdbleibt, und umgefebrt. Letzteres wird aber geleiftet dur 
die nad fünfjühriger activer Dienftzeit noh auf zwei Jahre verpflichtete Kriegärefers, 
welche bei der Infanterie ein eigened (vierted) Bataillon, bei der Cavalerie umd Artillen 
eine Kriegdaugmentation der beftebenden activen 3 Escadrons und 1 Batterie bilder, Di 
Stärfe der ausgebildeten Neferve ift zu 

839 Sinfanteriften , 
94 Hufaren, 
68 Artilleriften , ö 
2 Pionnieren, 
im Ganzen zu 1,003 Mann zu entmebmen ; folglich ergeben die 
4 Bataillone Infanterie, einfchließlih 1 Zägerbataillon , 
3 Escadrons Hufaren, * 
1 Batterie mit 6 Geſchützen, 
1 Detacdhement Pionniere 
eine Gefammtftärfe von 3,686 Streitbaren. Hiermit wird nicht nur die Leiftung dei zu 
14 Procent formirten Hauptcontingentd und dad +procentige Nefervecontingent geedt, 
fondern es befteht noch ein Ueberfhuß von 542 Gtreitbaren. Vacanzen find nicht ange 
ben, Die Pferde der Gavalerie können nach der ganzen Formationsftärfe mit 43 Officert 
und 338 Dienft : Pferden ald präfent gelten, da die 138 beurlaubten Pferde wirklich vor 
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banden find; für die Fußartillerie find dagegen nur die zur Friedenäbefpannung erforderlichen 
34 Pferde präfent und vorhanden. Die Recruten der Infanterie und Artillerie waren den 
1. Mai eingetreten, die ber Gavalerie den 1. October. Letztere hätten daher aus dem 
Präfenzftand ausgeſchieden und in Rubrif IV angegeben werben müffen. Die Leiftung für 
den Belagerungsparf und ben Pontontrain hat comventiondmäßig Hannover übernommen, 
Braunfchweig führt aber nody eine eigene Birago’ihe Equipage zu 63 Fuß Ueberbrückung.“ 


Solftein:2Zauenburg. 
1. Brigade der 2, Divifion des 10. Bundes + Armeecorps. 


„Es find bier, wie früher, in den Rubriken des Hauptcontingentd nur bie für baffelbe 
berechneten Iprocentigen Formationsftärfen von im Ganzen 3,602 Streitbaren mit 770 
präfenten oder doch vorhandenen Pferden der Cavalerie und Artillerie angeführt. Für das 
Refervecontingent wird die für alle Waffen erforderliche F procentige Gtärfe mit 1,200 
Streitbaren ald vom Hauptcontingent biöponibel defignirt, indem erläutert wird, daß bie: 
felbe ald Kriegsangmentation von ber bei allen Waffen nad) zurüdgelegter activer Dienft- 
zeit noch zu zweijühriger Reſerve verpflichteten Mannfhaft den refpectiven Abtheilungen an: 
gebört. Wenn das Gontingent in der 1}procentigen Stärke ausmarſchiren foll, was als 
Pegel angenommen wird, fo treten biefe Neferviften bei ihren Abtheilungen ein, und ed bedarf 
daher feines bejondern Reſervecadres. Sollte aber die abgefonderte Aufftellung ded Neferve: 
eontingentd einmal verlangt werden, fo wirb daffelbe in 

1 Bataillon Infanterie, 

1 Escadron und 

2 fehöpfündigen fahrenden Canonen 
geftellt werben. 

„In der bieffeitigen Zufammenftellung ift die dem Standesausweis zu Grunde liegende 
Auffaffung der I4procentigen Leiftung beibehalten, und demgemäß die Formationdftärfe, da 
Bacanzen nicht ftatt finden, gleich mit Zurechnung der Kriegsaugmentation zu 4,802 Streit: 
baren, bei den einzelnen Waffen und zufammen, eingetragen worden, binfichtd ber Zahl 
der Bataillone, Escadrond x. aber unter Vorausſetzung der eventuell vorfommenden ge: 
trennten Formation beider Eontingente, nach welcher jene. Kopfzahl fodann auf 

5 Bataillone Infanterie, einſchließlich Jäger, 
9 Escadrons, 
14 Batterie mit 10 Geſchützen, 
1 Pionniercompagnie 
fich vertheilen würde. 

„Un Recruten find nur bei der Eavalerie 72 Mann aufgeführt, und jede weitere Be: 
merfung, wenn biejelben bei den übrigen Waffen eingetreten find, unterlaffen. Zu den mit 
1,961 Mann angegebenen Beurlaubten wären nad) der oben bemerften Auffaffung noch die 
1,200 Refersiften zuzurechnen, fo daß im Ganzen auf einen Winter + Präfenzfland von 
1,641 Mann 3,161 Beurlaubte kommen. 

‚für den Belagerungsparf find 10 ſchwere Gefüge, für den Brüdentrain 11 Pon- 
tons für 200 Fuß Flußbreite, zugleich mit Vertretung ſammtlicher übrigen Contingente der 
2. Divifion, aufgeführt.“ 
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Medllenburg: Shwerim. 
(Mit Mecdlenburg » Strelig) 
2. Brigade der 2. Divifion ded 10. Bundes: Armeecorpb. 


„Nach der bereits im vorigen Jahre zur Anzeige gefommenen veränderten Organijaner 
des Gontingentd weift die Standeslifte zur Dedung der bundesgefeglichen Leiftungen in 
Ganzen den Beftand der activen Brigade mit 

4 Bataillonen Infanterie, einfchließlih Jäger, 
4 Escadrons, 
2 Batterieen Fußartillerie mit 12 leichten Geſchützen, 
einem Detadhement Pionniere, 
zufammen an ÖStreitbaren 4,775 Mann nebft 543 präfenten Pferden der Cavalerie un 
Artillerie aus. In diefer Leiftung ift die conventionsmäfßig für Medlenburg = Strelig übe: 
nommene Ötellung von deſſen Cavalerie und Artillerie mit begriffen, doc nur in der Korf 
zahl diefer leßteren Waffen, deren Mehr durd ein Weniger an Infanterie ausgeglichen wirt, 
während Medlenburg : Strelig feinerfeitd Die betreffende Kopfzahl an Infanterie mehr fiel. 
Die Zahl der 4,775 Streitbaren überfteigt die +procentige Leiftung nur um 2 Mann, ded 
find in der Rubrif VIII der Standeslifte noch als vom Hauptcontingent disponibel« 3,581 
Streitbare angegeben, welche nicht aus der Differenz der Rubrif I und II bergeleitet, alſo 
wahrfcheinlih überhaupt nur Kriegsreſerviſten find. Es ift weder aus den Erläuterungen nod 
aus dem der Standeölifte beigegebenen gedrudten Formationsplan zu entnehmen, ob um 
welche Cadremannfchaft für den +procentigen Erfaßftamm defignirt, und etwa in jener Zahl 
von 3,581 überfchießenden Streitbaren mit enthalten iſt, ſowie ob nicht in diefer bedeutenden 
Zahl Referviften auch etwa eine nicht gediente Altersclaſſe Dienftpflichtiger eingefchloffen wor: 
den, da ed fonft nicht erflärbar wäre, wie dieſe Zahl ausgebildeter Referviften aus der des 
activen Contingentd bei nur zweijähriger Nefervepflicht berworgeben fünne. Vacanzen be: 
ftehen nit. Die Beurlaubten ded activen Contingentd find auf die effective Stärke von , 
4,775 zu 3,191 Mann angegeben, davon fommen namentlid auf 3,128 Infanteriegemeine 
deren 2,606 oder genau 5, — auf 674 ©efreite und Gemeine der Cavalerie deren 285, 
bier alfo, da bei dem angenommenen Bacanthaltungdfyftem der Pferde nur ein Fünftel der 
Mannſchaft beurlaubt feyn follte, 150 mehr Beurlaubte, ald zuläffig wäre. Dabei find in 
dem Präfenzftand der Eavalerie nod 140 Recruten, welche erft zum 1. April d. 9. ſechs 
Monate gedient haben, mit eingefchloffen, was indeffen bei der Cavalerie bundesgeſetzlich zu: 
läffig ift; allein an Pferden find nur auf 749 der Formationsftärfe 464, oder 136 weniger 
ald die gefeglichen vier Fünftel präfent. Es fcheint, daß man hinſichts der Präfenzftünde 
der. Eavalerie -an Mannfcaft und Pferden fi auf das Minimum von vier Fünftel der 
1procentigen Leiſtung befchränft hält, obgleich die Formationsftärfe auf 14 Procent berech— 
net iſt. Belagerungsparf und Brüdentrain find, wie oben erwähnt, von SHolftein - Lauen: 
burg übernommen, doch führt die Mecklenburgifche Brigade überdieß eine Birago’iche Equipage 


zu 46 Fuß Ueberbrüdung. 
Medlenburg-Strelisg. 
Zur vorigen 2. Brigade der 2. Divifion ded 10. Bundes: Armeecorps. 
„Nachdem bier die Leiftung an Jägern, an Cavalerie‘ und Artillerie ald von Medlen: 
burg = Schwerin, die der Pionniere von Holftein : Lauenburg übernommen angegeben wird, 
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weift die Standelifte nur ein Bataillon Infanterie nebft deſſen Reſervemannſchaft, zufam: 
men eine Kopfitärfe von 958 Streitbaren nad), welde genau 14 Procent entfpricht. Ale 
befonderer Cadre im Dienft befindlih find 4 Unterofficiere und 30 Gemeine angegeben, 
welche wohl auf den +procentigen Erfaßftamm zu redinen find, wozu aber mindeftens der 
Cadre einer ganzen Compagnie an Officieren, Unterofficieren und Gpielleuten gehörte. Der 
Mefevecadre mit 3 DOfficieren, 11 Unterofficieren und 1 Spielmann, wenn derfelbe wirklich 
über den Formationd = und Präfenz + Etat der in den Nubrifen II und III angegebenen 
Zablen vorhanden ift, wäre nur in jo fern ausreichend, ald es wohl ftetd angemeſſen be; 
funden werden wird, dad Bataillon in der Stärke von 14 Procent, bei welcher es erft 
958 Mann erreicht, aufzuftellen, folglich gedadhter Cadre der 225 Mann ftarfen Referve 
in den meilten Fällen nur zur angemefjenen Comvletirung des Cadres des verftärften 
Bataillons dienen würde.“ 
Didenburg. 
Mir Hamburg, Kübel und Bremen) 
3. Brigade der 2. Divifion des 10. Bundes-Armeecorps. 


„Nach der wegen der Berbältniffe der Fürftenthümer Lübe und Birkenfeld angenomme: 
nen Organifation ift die Formationsftärfe des Oldenburgiſchen activen Contingents nicht 
füglih von der zur Kriegdaugmentation der Infanterie beftimmten (jenen Fürftenthümern 
angebörenden) Reſerve zu trennen, obgleich diejelbe nicht den Bedingungen der bundesgeſetz— 
lichen Leiftungen binfichts ihrer Ausbildungszeit entfpridht. Die Infanterie, in vier Batail: 
Ionen - jedoch nur mit 2 Bataillonsftäben, weldye die Regimentdcommando’s bilden, im 
Frieden verfeben — zählt an activem Militär 2,841 Streitbare und an Refervijten als deren 
Kriegdaugmentation 768 Mann. Die Artillerie, für die freien Städte mit übernommen, 
wird ganz in activem Militär zu 419 Streitbaren ausgewiefen, fie befeßen eine leichte Fuß— 
batterie von 8 Geſchützen, und führen ald Friedensbefvannung einen Präfenzftand von 56 
Pferden. Vacanzen und Recruten werden nicht aufgeführt, Die Gefammtftärfe, wie jie 
nad) den genannten Zahlen in der dieffeitigen Zufammenftellung aufgenommen worden, be 
trägt 4,028, und entfpricht der 14procentigen Leiftung, einfchließlih der erhöhten Artillerie: 
quote. Im den beigegebenen Erläuterungen werden demnächſt noh 970 Mann ald zum 
Dienft gebörig für den Erſatzſtamm und die nicht ftreitbare Trainmannſchaft erwähnt, über 
deren Qualification jedoch, fowie über deren Cadres an Officieren, Unterofficieren und Spiels 
leuten nichtd zu entnehmen ift. Es find zwar 2 Officiere ald vom Hauptcontingent Dispo: 
nibel angegeben, gleichzeitig aber auf 73 DOfficiere ded Formationdetatd der Infanterie nur 
ein Präfenzftand von 73 Officieren, fo daß nicht beurtheilt werden kann, in wie fern diefe 
2 Dffiiere aufferdem präfent und disponibel feyen, zumal überdieß bei der Mobilmachung 
die fümmtlichen Bataillondscommandeure und deren Adjutanten fehlen, oder aus jenem Etat 
entnommen werden müßten. Das Bedürfniß an nfanterieofficieren wäre überhaupt 
für die beiden Regimentscommando’s, zu 2 Officieren, 4 Officiere, 

4 Bataillone, zu 18 Dfficieren, . : .72 ä 


Erſatzſtamm mindeſtens . 8 
zuſammen 84 Officiere, 
und wenn dad Brigadecommando bier mit eingerechnt 2 


im Ganzen auf 86 Officiere 
der Infanterie feftzuftellen. + 


400 18. Sitz. $, 173 v. 18. Zumi, 


„Belagerungspart und Brüdentrain ftellt Holftein: Lauenburg. Jäger und Pionniere 
find in der Infanterie mit eingerechnet, Won der Eavalerieleiftung ift Oldenburg entbunden. 


Lübeck. 
Zur Oldenburg-Hanſeatiſchen Brigade gehörend. 


„In dieſem Jahre iſt der Standesausweis dahin gegen früher berichtigt, daß die Re— 
ſerviſten von der Formationsſtärke des activen Militärs ausgeſchloſſen ſind; es werden daher 
nur 382 Streitbare nebſt 51 präfenten Pferden als der Etat des 

+ Bataillons, einſchließlich Schügen, und der 

4 Escadron, welche mit dem Bremifchen Eontingent in Berbindung formirt find, 
audgewiefen, d. i. die Starke der Iprocentigen Leiftung mit Ausſchluß der von Oldenburg 
übernommenen Artillerie, doc ift ein für den Erjagftamm befonderd präfenter Cadre von 
1 Officer, 8 Unterofficieren und 2 Gpielleuten zu jener Formationsftärfe mit zugerechnet 
worden... Aus dem Präfenzftand und den Beurlaubten gebt bervor, daß 3 Unterofficiere, 
6 Gemeine der Infanterie und 1 Dfficier der Gavalerie zur Zeit an dem Etat fehlen, 
alfo ald vacant hätten eingetragen werden müflen. Für die Neferveleiftung werden in den 
Erläuterungen 98 Gemeine, für den Erfaß 61 ald beurlaubt angeführt, und an einer andern 
Stelle erwähnt, daß nach einer zweijährigen activen Dienftzeit die Nefervepflicht noch 14 
Jahre währt, — im Frieden bilde die Snfanteriereferve eine eigene Cempagnie, im Sriege, 
und wenn die Neferve zugleich mit dem Hauptcontingent aufgeboten würbe, rangire fie mit 
in die Cadres der beiden Compagnieen. Die Cavaleriereferve fey im Frieden dem Haupt: 
contingent einverleibt, im alle der Mobilmachung werde fie berausgezogen und mit dem 
Referven von Bremen und Hamburg zu einer dritten Escadron formirt. Es läßt fih aber 
aus diefen Angaben nicht entnehmen, in wie fern die Infanterie + Nefervecompagnie im Frieden 
ohne Officiere formirt fern fönne, wie überhaupt bei der nur zweijährigen activen Dienftzeit 
und den hoben Präfenzftänden, namentlidh der Gavalerie, welche auf eine große Zahl Eas 
pitulanten ſchließen laffen, die Completirung der Referve organiſch begründer fer. Auch kann 
nicht unbemerkt bleiben, dafi eine nur zweijährige active Dienftzeit nicht in Uebereinftimmung 
fi) befinden kann mit den nur alle drei Jahre wiederkehrenden großen Uebungen, wenn jeder 
Soldat wenigftend eine derfelben während feiner astiven Dienftzeit mitmachen fol; ed müß— 
ten denn bie Referviften zu dieſen eingezogen werden.“ 


Bremen. 
Zur Dldenburg:Danfeatifhen Brigade gebörend, 


Auch bier find nun im Standesausweis die Referpiften aus dem Formationdetat Des 

activen Contingentd ausgeſchieden, und deſſen Stärke in 

+ Bataillon, einſchließlich Schüben, und 

+ GEöcabron, 
dem Iprocentigen Betrage, mit Ausfchluß der von Oldenburg übernommenen Artillerieftel- 
lung, entjprechend angegeben. Dieffeits ift der ald im Dienft vorhandene, befonderd aufge: 
führte Erfaßcadre mit 3 Dfficieren, 15 Unterofficieren, 5 Spielleuten binzugerechnet, und die 
Stärke an Streitbaren daher zu 473 nebſt 73 präſenten Pferden eingetragen worden. Hin 
fichts der Neferveleiftung wird in den Erläuterungen angegeben, daß diefelbe vollftändig aufge: 
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ftellt ſey, aus ausgedienten Leuten beftebe, und während einer kurzen Zeit im Jahre in ge 
meinfchaftliden Uebungen vereinigt werde, — Die Cadres der Reſerve befinden fi im pers 
mianenten Dienft, — die active Dienftzeit währe drei Jahre.“ 

»Diefe Angaben laſſen gleihwohl unerläutert, wie bei der angegebenen Dienftzeit und den 
boben Präfenzftänden, namentlid der Cavalerie, eine regelmäßige Completirung der Referve 
organijch begründet fey, und in wie fern die angegebenen Eadred für die befondere Aufitellung 
der Reſerve und des Erſatzſtammes ausreichen follten.« 


Samburg. 
Zur 3, Brigade der 2. Divifion ded 10. Bundes-Armeecorps gehören, 


„Das active Contingent, beftehend in 

1 Detachement Jäger, 

1 Bataillon Infanterie, 

1 Escadron, 
ift mit Hinzurechnung eined befonderd präfenten Cadred für die übrigen Leiftungen (6 Offi- 
ciere, 21 Unterofficiere, 6 Spielleute) und 12 übercompleten Jägern zu 1,255 Streitbaren 
nebſt 194 präfenten Pferden der Eavalerie zu entnehmen. Diefe Stärke (ohne den ıc. 
Cadre) det den Iprocentigen Betrag nady Abrechnung der von Oldenburg übernommenen 
Artillerieftellung. Für die Referveleiftung werden 302 Streitbare bejignirt, fo daß noch 
100 Mann an derfelben fehlen. Bei gleichzeitigem Ausmarſch beider Contingente foll das 
Eontingent einfchlieplih der Reſerve in 2 Bataillonen formirt, an Cavalerie in Verbindung 
mit Lübeck und Bremen eine britte Escadron aufgeftellt werden. In wie fern aber hierzu bie 
Gadred ausreichen follten, ift nicht erfichtlih. Ebenſo ift aus den Erläuterungen über die 
Referve nicht beftimmt zu entnehmen, ob diefelbe durch eine Reſervepflicht nad) abgelaufener 
activer Dienftzeit erhalten werde. Es ift nur gefagt, die Dienftzeit (active?) dauert fünf 
Jahre, wovon die Ausgehobenen und fonft Eintretenden während der erften 15 Monate 
permanent im Dienft bleiben, und dann zur Reſerve und Erfaßmannfchaft entlafen werden 
u. f. w.“ Dabei jind die Winter : Präfenzftände faft fo hoch wie die Formationsſtärken, 
woraus auf eine große Zahl Eapitulanten zu ſchließen iſt. Es ift nicht erfichtlich, wie bier 
bei regelmäßig die nothige Completirung der Referve, die Einftellung einer der Dienftzeit 
entiprechenden Duote jährlicher Recruten ꝛc. erhalten werben.“ 


Sabhbfen: Altenburg. 
1. Bataillon der Referve:Infanteriedipifion. 


„Mit Einjchluß eined permanent im Dienfte befindlichen Refervecadred von 4 Officieren, 
10 Unterofficieren und 4 Gpielleuten, ſowie nah Abrechnung dreier zur Zeit vacanten Of: 
fiiere ergibt ſich die Stärke des Bataillond auf 997 Ötreitbare, welche der Iprocentigen 
Leiſtung und einem Cadre für den Erſatzſtamm entfpredhen würben. Sn den Erläuterungen 
wird aber diejer Cadre mit zu dem Beftande ber überhaupt 8 Officiere, 42 Unterofficiere, 
8 Spielleute und 364 Gemeine, zufammen 422 Mann ftarfen Referve angegeben, welche 
aus dem activen Dienft des Bataillons hervorgegangen feyn follen. Ob nun gleich ihrer 
Kopfzabl nach diefe Referve nicht nur die +procentige Leiftung deden, fondern noch einen 
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Ueberfhuß von 95 Streitbaren für den Erfaßftamm ergeben würbe, fo läßt ſich doch madı 
den gegebenen Erläuterungen nicht beurtheilen, wie diefer Truppenförper taftifd; formirt if: 
ob er neben dem Hauptcontingent ein zweites, ſchwaches Bataillon bilden, oder nur als 
Kriegdaugmentation des erftern dienen fol, und wie die Completirung bed Beſtandes der 
Referve durdy die Nefervepflicht während einer der activen Dienftzeit angemeffenen Reibe von 
Jahren organifdy begründet if. Die Neferve in der Jprocentigen Stärke dem Bataillon 
einzuverleiben, dürfte nicht füglich angehen, indem bafjelbe alddann über 1,300 Mann ftart 
werden würde; ed fdhiene vielmehr angemeffen, im Falle der gleichzeitigen Aufftellung beider 
Eontingente zwei Bataillone zu formiren, oder wenigftend die Neferve im ſich zu zwei 


Eompagnieen. « 
Sabfen:Eoburg:Gotha. 
2. Bataillon der Reſerve-Infanteriediviſion. 


„Die dießjährige Standeslifte weicht zunächſt von den früheren darin ab, daß ald gu 
fammte feiftung nur. an Infanterie das bisher beftandene Regiment mit 6 Füſiliercompag⸗ 
nieen aufgeführt, und die Sägerabtheilung — früher 178 Mann — unerwähnt und nicht ein 
getragen bleibt, ald wäre diefelbe eingegangen. An Infanterie werden, mit Einfchluß eine 
als ſpeciell im Dienft aufgeführten Cadres von 1 Officer, 1 Unteroffiir, 6 Spielleuten, 
zufammen 1,120 Ötreitbare oder 4 Mann über den Iprocentigen Betrag ausgewieſen, wos 
bei aus dem Vergleich der Formationsſtärke mit den Präfenzftänden und Beurlaubungen 
hervorgeht, daß 2 vacante Dfficiere und 2 vacante Unterofficiere nicht in Die betreffenden 
Rubriken eingetragen worden find. Welche Bewandtnif ed mit dem erwähnten 8 Mam 
ftarien Cadre habe — ob derfelbe für den Erſatzſtamm beftimmt fey, für welchen er zu ge 
ring wäre — ift nicht zu erfehen. « 

„Als Refervecontingent find 558 Gtreitbare einſchließlich 58 Jäger defignirt, aber we 
der über deren Formation , noch über die Art und Weife, wie diefelben aus dem Haupt: 
contingent hervorgehen, und wie namentlich die dabei aufgeführten 7 Dfficiere, 30 Unter: 
officiere, 11 Spielleute hinfihts ihrer Präfenz und Qualification den bundeögefeßlichen Ber 
flimmungen entfpredhen, etwas zu entnehmen. Nur aus dem Umftande, daß bier, alfo 
unter den Referviften, 58 Jäger aufgeführt find, könnte man fchließen, daß dieß noch ein 
Ueberreft an audgedienten Leuten der früher im Hauptcontingent beftandenen Sägertruppe fen. « 

„In Folge einer nachträglich unterm 23, April der Militäecommiffion zur Kenntniß ges 
fommenen neuen formation befteht dad Contingent feit dem 1. April an activem Militär 
in 1 Linienbataillon mit 786 Mann in 4 Compagnieen, einer Sägerabtheilung mit 330 
Mann in 2 Compagnieen, zufammen 1,116 Streitbaren oder genau dem Iprocentigen Be 
trag, und die Referve foll in zwei Liniencompagnieen aufgeftellt werben. Hinſichts der er 
wähnten Mittel für dad Nefervecontingent und den Erfaßftamm aber bleiben die monirten 
Angaben auch nad) diefem neuen Formationsplan unerledigt.« 


Sabfen:Meiningen-Hildburgbaufen. 
3. Bataillon der Reſerve-Infanteriediviſion. 


„Es werden zwei abgefonderte Contingente, 
1). dad Hauptcontingent zu 1 Bataillon Infanterie nebft 1 Jägercompagnie, zw 1,150 
Gtreitbaren, dem Iprocentigen Betrage entfprechend, 
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2) dad Refervecontingent zu 2 Compagnieen Infanterie nebft einem Jägerdetachement, mit 
351 Streitbaren, ald vom Hauptiontingent disponibel, d. i. 32 Mann weniger als 
die +procentige Leiſtung, 

aufgeführt. In der Vorausfegung, daß lehtered gleich demi erftern aus activem Militär be: 

ftebt — da in den Erläuterungen jede andre Angabe fehlt — find in der bieffeitigen Zuſam— 

menftellung beide Contingente zufammengerechnet worden. Ueber den Erfaßftamm fehlt jede 

Angabe und von den defignirten Stärken würde für ihn nichts erübrigen. Auch ift die für 

die Referveleiftung aufgeführte Zahl von nur zufammen 2 Officieren für 2 Compagnieen 

um 4 bis 6 Dfficiere zu gering, wenn diefer Truppenkörper ald taktiſch formirt gelten foll.« 


Sahfen: Weimar: Eifenad. 
4. und 5. Bataillon der Referves Infanteriedipifion. 


„Mit Einfluß eines befonderd im Dienft befindlihen Cadres von 4 Dfficieren und 
35 Unterofficieren, welche für dad Referpecontingent nebft Erfaßftamm beftimmt find, wird 
die effective Stärke an activem Militär zu 2,779 Gtreitbaren in 2 Bataillonen Infanterie 
nebft 2 Scharfihügen : Eompagnieen aufgeführt. Diefe Stärke überfteigt um 769 Dann 
den Iprocentigen Betrag, und ift beftimmt mit der 534 Mann ftarfen Referve, welche nad 
vierjähriger activer Dienftzeit aus einer weitern zweijährigen Dienftpfliht erhalten wird, 
zuſammen aljo in der Stärfe von 1,303 Mann fowohl ein drittes (Referve +) Bataillon als 
den Erſatz aufzuftellen. Die angegebenen Stärken find fehr ausreichend, und die Formation 
und OÖrganifation der Eontingente den gefeglihen Beftimmungen entfprechend, nur der Prä- 
jenzftand an länger ald ſechs Monate gedienten Leuten beträgt weniger ald +, nämlich 312 
Mann auf 2,485 Gemeine, und die 4 präfenten nebft 6 beurlaubten Officieren , zufammen 
alfo 10 Dfficiere für das Neferve : Bataillon und Erſatzſtamm, find wohl um 6 bis 8 
Officiere zu gering. « 


Unbalt:Deffau. 
6. Bataillon der Reſerve-Infanteriediviſion. 


„Ein Bataillon Infanterie, einfchließlih der bei den Compagnieen mit eingetheilten 
Scharfihüten, wird mit 536 Gtreitbaren oder 7 Mann mehr ald 1 Procent nachgewiefen. 
Es ift zwar noch ein im Dienft befindlicher Eadre von 4 Dfficieren, 16 Unterofficieren, 
7 Spielleuten aufgeführt, hinfichtd der Dfficiere geht indeffen hervor, ober ift nad) ber 
beigegebenen Ranglifte zu fchließen, daß diefelben inactiv oder beurlaubt find, auch wohl 
fih nur für Aufftelung des Erſatzſtammes, nicht aber zum Ausmarſch bed Refervecon: 
tingents, für welches fie fpeciell defignirt find, eignen können; hinſichts ber LUnterofficiere 
und Spielleute wird zwar in den Erörterungen gefagt, Daß diefelben den Liniencom: 
pagnieen fortwährend zur Dienftleiftung zugetheilt find, ed muß aber hiernach vermuthet 
werden, daß fie mit dem angegebenen refp. Zahlen von 16 Unterofficieren und 7 
Spielleuten ſich bereitd in den ald Formationdftärfe angegebenen 45 Unterofficieren und 
16 Spielleuten, welche zugleich in diefer Höhe ald präfent aufgeführt werben , mit ein- 
gefhloffen befinden, weil fonft die Zahl von 61 Unterofficieren und 23 Gpielleuten als 
fietd präfent auf 144 Gemeine erhalten würde, was auffallend hoch wäre. Die Re: 
ſerve bildet (mit dem genannten Gadre) eine eigene Compagnie von 22 Scharfihüßen und 
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180 Füfilieren, welche aus der nad) vierjähriger activer Dienftzeit noch zwei Jahre wäh 
den Mefervepflicht hervorgehen, und in diefer Stärke den Bedarf der Fprocentigen Leit 
überfteigen. Für den Erſatzſtamm werden überdieß 88 Mann einer wiewohl verpflichtet, 
aber nicht einberufenen Dienftclaffe defignirt, was vollfommen genügend erfcheint, wenn de 
oben erwähnte Cadre von 4 Officieren für diefelben beftimmt würde. Dann aber fehle 
dem Etat 4 felddienftfähige Officiere für die Refervecompagnie. « ö 


AUnbalt:Bernburg. 
2 Compagnieen. ded 7. Bataillons der NReferve : Infanteriedivifion. 


„Mit Einfhluß eined im Dienft befindlichen Eadres von 2 Officieren, 7 Unterofficen, 
2 Spielleuten und 35 Füſilieren, welcher. ald befonderd aufgeftellte Compagnie in Ballen 
ftädt defignirt ift, ergibt die Formationsftärfe 420 Streitbare, wovon der 1procentige Dr 
trag mit 374 Mann in 2 Compagnieen einfchließlih der mit eingetheilten Scharfſchitzen 
ausgewiefen wird, Zu dem genannten Cadre der 3. (Referve:) Compagnie werden dem 
noh 194 Reſerviſten, welche nad vierjähriger activer Dienftzeit au einer weitern jm 
Fahre dauernden Refervepflicht bervorgeben, geredinet, fo daf in diefer Stärke zugleih der 
Erfagftamm mitgededt ift. Nur die Zahl von 2 Officieren und 7 Unterofficieren fir 
diefe 3. Compagnie erfheint um fo weniger ausreichend, als felbft beim : Hauprtcontingent 
nach Abrechnung ded Commandeurd und eined Adjutanten nur 3 Dfficiere per Compagmi 
verbleiben würden, die Zahl der Unterofficiere aber, leßteren analog, mindeften® 12 ber 


gen müßte, « 


Unbalt:-Edtben. 
2 Compagnieen des 7. Bataillond der Referve » Snfanteriedivifion. 


» Hauptcontingent und Reſerve follen aus den beftehenden zwei Compagnieen activan 
Militär mit 467 Streitbaren geleiftet werden, welche jedvoh um 20 Mann umter der mw 
trifularen Stärke von 14 Procent bleiben. Die Scharffhügen find in der gedachten Zahl 

‚ mit eingefchloffen. Für den Erfaßftamm erübrigt feine Cadremannſchaft. « 


Sefifen:Somburg. 
Jägerdetachement des 7. Bataillons der Reſerve-Infanteriediviſion. 


„Die beſtehenden 2 Compagnieen, jede zu 150 Mann, in einer Jägerabtheilung mit 
300 Streitbaren, follen die Leiftungen an Hauptcontingent, Referve und Erſatzmannſchaft 
decken, welche in diefer Gtärfe 14 Procent der Matrikel entfprechen. Es find überbief 
1 Officier, 4 Unterofficiere, 2 Spielleute, 86 Jäger übercomplet (wahrſcheinlich jeded 
nur Referviften), fo daß die effective Stärke mit 386 Streitbaren in der dießſeitigen Zu 
fammenftellung einzutragen war. Der Officiercadre mit nur 6 im Dienft befindlichen Of 
cieren für Dad Abtheilungdcommando und beide Compagnieen ift wohl mindeftend um ? 
Dfficiere zu gering. 

WB aldbed. 
8. Bataillon der Referve : Infanteriedipifion. 


„Mit Einrechnung eined ald im Dienft befindlid aufgeführten befondern Eadres von 
4 Dfficieren, 8 Unterofficieren, 4 Spielleuten für die Neferve beträgt die effective Gtärk 
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bed activen Gontingents 621 Gtreitbare; die Referviften follen noch bis zur nöthigen Zahl 
von 163 Gemeinen verfärft werben, gegenwärtig fehlen aber noch 33 Gemeine. Jäger 
befteben zur Zeit noch nicht. 2 Officiere find vacant; die Zahl derfelben einſchließlich des 
befondern Eadred 10, forwie der Unterofficiere 41, auf die Stärke des activen Eontingents 
nebft deſſen Reſerve ift jedenfalld zu gering für bie getrennte Aufſtellung von 
a) 2 Eompagnieen ded Hauptcontingentd zu 1 Procent oder 519 Mann, 
b) 1 Compagnie ald Refervecontingent mit 173 Mann, 
c) eines Erſatzſtammes von 87 Mann. « 

Rad) der felbft angegebenen Formation des find für daffelbe allein 


erforderlich 
10 Officiere und 32 Unterofficiere, 
folglich für die Refere. . 4 6  » 
„ " ben Erfaßftamm 2 ” 8 2 





im Ganzen 16 Officiere und 56 Linterofficiere. « 


2ippe. 
9. Bataillon der NReferve : Infanteriedivifion. 


„Für das Hauptcontingent wird ein Bataillon Infanterie im Betrage von 1 Procent 
der Matrifel zu 721 Streitbaren defignirt; die effective Stärke deffelben wird jedoch zu 
900 Mann, davon 120 Mann ald Erfasftamm, und 45 ald übercomplet für dad Neferve: 
contingent aufgeführt. Lebtered foll ald 1 Compagnie befonderd formirt werben, für 
welche ald im Dienft befindlicher Cadre noch 1 Officier, 18 Unterofficiere, 22 Spielleute, 
26 Gemeine, folglich mit jenen 45 Mann zufammen 112 Streitbare angegeben werden; es 
würden demnach fehlen 3 Officiere, an Spielleuten zuviel ald Streitbare gerechnet 18, an 
Referviften mit biejen legteren 161 Mann. 2 Officiere find ald beurlaubt angegeben, 14 
Unterofficiere ald vacant. Es wären RER an Officieren erforderlich für das Bataillon, 


einfchlieplich deffen Stabed, - >» = = Sr nn 18 zn 
die Refervecompagnie » 2 > 2 0 0 0 00. 4 "„ 
ben Eablaum. - 00.0 nen 3 2 
zufammen 25 Dfficiere, 
im Dienfte befinden ſich . 2 rennen J 16 m 
J 9 Officiere, 


wenn jedoch die beiden beurlaubten Officiere noch felddienſtfähig find, föns 
nen fie auf die für die Nefervecompagnie gefeglih zu beurlaubende Hälfte 
gerechnet werden, und dann würden noch fehlen. - » 2 2 2 20. 7 Officiere. « 


Shaumburg:Zippe. 
Zägerdetahement des 8. und 9. Bataillons der Referve : Znfanteriedivifion. 
Mit Einfchluß eines Reſervecadres, der fortwährend präfent gehalten wird, ift bie 
' effective Stärfe der in 2 Compagnieen formirten Jägerabtbeilung 9 Officiere, 26 Ober: 
jäger, 9 Horniften, 166 Jäger, zufammen 210 Streitbare. Die Neferve dient zur Com⸗ 
pletirung der Kriegsſtarke beider Compagnieen auf 14 ze 133 Mann per Com⸗ 


prot. d. ©, B. 1896, 
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pagnie; auch der Erſatzſtamm wird aus ihr defignirt, indem fie jährlich durd 40 aus im 
Eontingent ausfcheidende auf ein Jahr verpflichtete Mannfhaft und 10 ausgebildete Rem 
ten gedeckt wird, « 


Shwarz;zburg:Sondbersbaufen. 
(Mit Schwarzburg » Rubolftabt) 
10. Bataillon der Referve: Snfanteriedivifion. 


„Mit Einfluß eines Nefervecadred von 3 Officieren, 7 Unterofficieren, 4 Spielltun 
beträgt die effective Stärke der in 2 Compagnieen formirten activen Abtbeilung 11 Of, 
42 Unterofficiere, 30 Spielleute, 382 Füfiliere, zufammen 465 Streitbare. Die J 
der Gpielleute könnte mit Cinfhluß der Referve und 4 übercompleten nur zu Ib & 
Streitbare gerechnet werden; deren 14 gingen daher von der effectiven Stärfe des a 
1 procentigen Contingentd ab, um welches Daflelbe zu gering wäre. Als beurlaubte Rem 
ften, welche mit dem defignirten Cadre eine 3. Compagnie formiren follen, werden ned! 
Unterofficiere und 128 Gemeine, mithin die Stärfe derfelben im Ganzen zu 149 Mann ste 
+Procent angegeben. Für den Erfaßftamm würden 2 Officiere und 8 Unterofficiere fehl.‘ 


Schwarzburg-NRudolſtadt. 
(Mit vorigem) 


10. Bataillon der Reſerve-Infanteriediviſion. 


„Als actives Contingent werden 2 Compagnieen, einſchließlich Jager, mit 10 Off, 
41 Unterofficieren, 36 Spielleuten, 472 Gemeinen, zuſammen 559 Streitbare angegeher, 
davon 1 Officier, 3 Unterofficiere, 15 Spielleute und 1 Gemeiner, zuſammen 20 Run 
zur Mefervecompagnie abgegeben werden follen, Letztere wird in den Erläuterungen mi 
einem weitern Beſtand von 4 Officieren, 9 Unterofficieren, 4 Spielleuten, 64 Jägem m 
236 Füfiliere, zufammen mit 317 Streitbaren aufgeführt, welche allerdings die Bert 
der Reſerve- und Erfaß + Mannfchaft decken würden, nur wäre hinſichts der im der Nam 
liſte ald Referve aufgeführten 4 Dfficiere zu bemerfen gewefen, in wie fern auf deren gch 
dienſtfähigkeit und Verpflichtung beim Ausmarſche der Reſervecompagnie zu rechnen ſep. dr 
Zahl der Spielleute würde auch hier nur mit 16 ald Gtreitbare zu rechnen feyn, worurd 
die effective Stärfe ded activen Contingentd um 20 Mann zu gering wäre. “ 


Sohbenzollern:Sehbingen und Sigmaringeh 
2Liedbtenftein. 


Zufammen | 
11. Bataillon der Referve: Infanteriedivifion. 


„Das combinirte Bataillon, einfchlieflich der Liechtenfteinifchen Jäger, gibt einjeliepid 
eines als beſonders im Dienft aufgeführten präfenten Cadres von 3 Officieren, 8 ntr 
officieren und 5 Gpielleuten eine Gefanmtftärfe von 569 Streitbaren oder 172 Nam 
weniger ald 14 Procent, welche aus der Referve zugetheilt werden follen. Letztere durch Di 
neu angenommene Dienſtſyſtem wird bald vollzählig erhalten werden, und ſoll mit von 
nanntem Cadre zur Beftreitung der Referveleiftung und des Erfaßftammes 2 Min 
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Tompagnieen bilden. Es find aber hinſichts der Cadres überhaupt nur ald präfent und be⸗ 
urlaubt nachgewieſen 16 Officiere, 53 Unterofficiere, 19 Spielleute, welche höchſtens für 
das in 4 Compagnieen formirte leichte Bataillon ausreichen würden, mithin fehlen eigentlich 
die ſämmtlichen Officiere und» Unterofficiere für die beiden Reſervecompagnieen.“ 

„Hinſichts der Präfenzftände wird bei den Liechtenfteinifhen Jägern die Angabe des 
vorigen Jahrs wiederbolt, daß fihb den Winter über dad ganze Detachement in Urlaub 
befindet, was den bundedgefeglihen Beftimmungen gänzlich zumwiderläuft, indem nicht nur 
mindeftend + der Gemeinen und % der Unterofficiere ftetd präfent feyn follten, fondern auch 
eine 1&8monatlihe Gefammtpräfenz — bei Zägermannfhaft wohl zwei Jahre — zu leiften 
wäre, während bier nur die Hälfte berausfäme, « 


KNeuf. 
Gemeinjchaftlich 
12. Bataillon der Referve: Infanteriedivifion. 


» Statt der vorgefchriebenen Standesüberfiht nach dem durch Bundesbefchluß feftgeftell- 
ten Schema und defjen Erläuterungen wird in diefem Jahre, abweichend gegen die früheren 
Jahre und ohne Bemerkung über etwaige Veranlaffung dazu, nur ein Gtandedrapport ein: 
gereicht, welcher Beftand, Abgang, Zugang und Beurlaubte während der zwölf Monate des 
Jahrs 1845 angibt. » 

„In der Ddiefjeitigen Zufammenftellung find nad) diefen Angaben die Hauptzahlen aufge: 
führt, nach denen zu entnehmen ift, daß das Fürſtlich-Reußiſche Infanteriebataillon, ein 
ſchließlich Schützen, 1,152 Streitbare theils active und präfente, theild active und beurlaubte 
und theild Refervemannfchaft zählt. Die mit in diefer Zahl eingefchloffenen Cadres ergeben, 
daß mit dem Bataillonsftab nur 17 Dfficiere vorhanden find, oder 4 DOfficiere weniger 
ald im vorigen Jahre, wo diefelben in Rubrif VII ald vom Hauptcontingent bisponibel 
für das Refervecontingent eingetragen waren. Es fcheint, daß dieſe leßtere Angabe damals 
nur fo gedeutet werden follte, ald würden von den überhaupt vorhandenen 17 Dfficieren 
deren 4 für dad Nefervecontingent abgegeben werden fünnen. Das Bataillon bedarf indeffen 
nad der früher felbft angegebenen Formation in feiner Iprocentigen Stärke von 745 Streit: 
baren r R . 18 DOfficiere, 
die Refervecompaganie . 4 " 
der Erfaßftamm mindeſtens 2 „ 


zufammen 24 Officiere, 
daber fehlen dem Gontingent nod 7 Dfficiere, « 





Franffurt. 
13. Bataillon der Referve:Infanteriedivifion. 


„Es ift bereitö in den früheren Jahren angeführt worden, wie die freie Stabt nad 
ihren beftehenden Einrichtungen von einem Reſerveſyſtem für die Leiftung des Yprocentigen 
Refervecontingents abfehen zu müſſen glaubt, und dafür durch fehr erhöhte Präfenzftände, 
namentlih an Cadres, bei einer Mobilmahung den gefeglichen Leiftungen zu genügen fuchen 
werde. Es geht indefien aus dem Vergleiche der diefjährigen mit der vorjährigen Standes⸗ 
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lifte hervor, daß die Stärfe des Bataillond — welche im vorigen Jahr zu 715 Streit: 
baren Formationsftärfe und einem befonders präfenten Cadre von 21, zufammen alfo 
zu 736 ÖStreitbaren angegeben war — gegenwärtig nur 726 beträgt, alſo um 10 
Streitbare vermindert worden, und zwar darunter um 4 Officiere.“ 

" „Dieſe Verminderung hängt wohl mit der. von der freien Stadt geltend gemachten 
ihr zu gewährenden Reduction ber Iprocentigen Leiftung von bisher 693 Gtreitbaren 
an Infanterie auf 683 derfelben zufammen, ob zwar die hohe Bunbesverfammlung 
dieß zumächft noch feitzuftellen hat. Allein wenn auch, wie zu erwarten jteht, dieſe Re— 
duction als begründet anerfannt werden wird, fo bleibt doch zu bemerken, daß bie 
Herabießung ded Officieretatd von 23 auf 19 Officiere für dad Bataillon oder der 
Wegfall von 4 Officieren für den Eadre des Nefervecontingentd, welche in jene Reduction 
mit eingefchloffen werben, ein bedeutender Lebelftand für. leßtere Leiftung fern würde. 
Der Bedarf an Officieren würde doch mindeftens für das Bataillon ald Hauptcons 


tingent .. . .» . . 18 OÖfficere, 
für 2 Eompagnieen als Berftrversmilngent en Eraptamm nad) ber 
frübern felbft feftgeftellten Aumabme . “ : > . . 8" 


zufammen 26 OÖfficiere 
betragen, und daher mindeftend um 3 Officiere größer ald ber neue Etat ſeyn.“ 


Gutachten. 


Nachdem durch die Bundesbeſchlüſſe vom 22. December 1843 (ſ. 5. 292, pag. 700 
der Protokoll von 1843) und vom 12. Juni 1845 (f. $. 222, pag. 532 ber Protofolle 
von 1845) die Modalitäten der jährlich von der Militärcommiflion hoher Bundesverfammlung 
vorzulegenden Generalüberſicht des Bundesheeres näher feftgeitellt worden waren, ift dem 
entfprechend unter dem 7. Auguft v. J. über den Stand des Bundesheeres am 1. Januar 
berichtet worden (ſ. $. 332, pag. 791 der Protofolle pro 1845). In gleicher Art be 
“ richtet nunmehr die Militärcommiffion über den Stand des Bundesheeres am 4. Januar 
d. J. umd legt die aus den einzelnen Gtandesliften zufammengeftellte Generalüberjiht nebſt 
Erläuterungen vor. Es werden diefe Schriftftüde, gleichwie dieß mit denen ber früheren 
Jahre geſchah, zur Kenntniß der hoben Bundesregierungen zu bringen und benfelben zur 
geeigneten Berüdfichtigung zu empfehlen fenn, damit, wo fih daraus noch Abweichungen 
zwifhen dem Stande einzelner Contingente und den bundesgeſetzlichen Vorſchriften ergeben 
follten, Abhülfe oder refpective Erläuterung und Aufllärung gewährt werde. Was das 
Letztere betrifft, jo wird die bevorftehende allgemeine Bundesinſpection dazu die geeignetfte 
Gelegenheit bieten. 


Der Ausſchuß ftellt daher feinen 
Untrag 
dahin: 

1) daß der Bericht der Militärcommiffion vom 4. Juni d. J. und deffen Anlagen zur 
Kenntniß der hoben Bundesregierungen gebracht und das hinſichtlich einzelner Eon: 
tingente darin Bemerfte zur Berüdjichtigung empfohlen, und 

2) der Militärcommiflion biervon Kenntniß geneben werde. 
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Unter allfeitiger Zuftimmung zu dem Ausſchußantrage erfolgte der 
Beſchluß;: 

1) daß der Bericht der Militärcommiſſion vom 4. Juni d. J. und deſſen zwei Anla— 
gen *) zur Kenntniß der hoben Bundedregierungen zu bringen und das binfichtlicd einzelner 
Eontingente darin Bemerkte zur Berüdfichtigung zu empfehlen, auch 

2) der Militärcommiffion hiervon Kenntniß zu geben fen. 


$. 174. 

Die Rechnungen 1) der Bundescanzlei-Caſſe, 2) der Matrikularcaffe, 3) des Auf- 
wands bei der Militärcommiffiond-Cauzlei, 4) der NRefervefonds der Buns 
deöfeftungen Mainz und Luremburg, 5) ded Approvifionirungdfonds derfelben 
Bundesfeftungen, 6) ded Armirungsfonds der Bundesfeftung Mainz und 
Zuremburg, und 7) ded Ulm-Raftatter Banfonds sub A und B — fämmt- 


(ih für dad Jahr 1845 betreffend. 
(17. Sig. $. 185 v. J. 1845.) 


Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet Namens 
der für die Revifion der Bundescaffe » Rechnungen gewählten Ausfhuß nachftehenden 
Bortrag: 

Die von der Bundescaffe:- Verwaltung auf dad Jahr 1845 abgelegten Redynungen find 
von dem beftebenden Bundestags: Ausfhuß geprüft worden, und leßterer beehrt ſich, über 
den Befund, unter Vorausſchickung eined Auszugd aus jeder befondern Rechnung, Folgen: 
ded vorzutragen. 


2 J. 
Rechnung der Bundes-Canzleicaſſe. 
Einnahme. 
1) Gaffebeftand zu Ende 1844 . . Zr . 32,379 51. 10 Kr. 


2) Beiträge der Bundesftaaten nadı Beſchluß vom 14. Auguſt 1845 . 34,000 — 
Summe 66,379 $1. 10 Kr. 


Audgabe. 

1) Gratificationen . . en i . i . 4,000 Fl. — 

2) Befoldungen . ; ; A ? ; . . . 8,336 » 40 
3) Drudkoften . j ; i . . ; i . 13,048 » 34 
4) Eanzleierforderniffe . ; . : ; 5 ’ . 607 r 25” 
5) Heizungäfoften . i ; : R i . . 1,206 » 24 
6) Reparaturen und anbwerksarbeit ; rue j . 2595” 6 
7) Poſt- und Brief: Porto . : ' . i . . 256 » 24 » 
8) Bücher und andere Schriften . i ; : } , 134 „» 36 ” 
9) Buchbinderarbeit . ARE . i . . f i 146 » 18 » 
10) Berfchiedene Audgabn . A i ; ; i ..837r 48" 
11) Penfionen i z : i R ; i . 337 » 30 ⸗ 


Summe 29,166 Fl. 45 Kr. 


Die erſte dieſet Anlagen: aßeneralüberſicht des deutſchen Bundesheeres an Haupt- und Reſerve-Gon—⸗ 
tingent, zuſammengeſtellt nach den Formationsſtaͤrken und Vacanzen in den eingereichten Stanbestabellen von 1346 
iſt als Beilage zu gegenwaͤrtigem Protokoll, die zweite « Erläuterungen dazu» oben im Vortrag pag. 384 bis 
408 abgedruckt. 

Prot. d. B. B 1346. 108 
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Wird von der Einnahme der i : ; ; i . . 66,379 Fl. 10 Kr. 
die Ausgabe mit . i 2 3 ö ‘ . . 29,166 » 45 
abgezogen, fo bleibt Beſtand J . 37,212 Fl. 25 Kr., 


welcher am Schluffe des Jahrs baar in ber Saffe w war. 
Die einzelnen Ausgabepoften find mit den Belegen verglichen und die Rechnung felbft 
in caleulo geprüft worden, ohne daß fih Anlaß zu einer Ausftellung gab. 
Im Allgemeinen bat die Ausgabe die gewöhnlichen Anfäge nicht überfchritten; fie ift 
im Ganzen um 1,192, Gulden 43 Kreuzer geringer ald im Jahr 1844, da weniger Drud: 
foften vorfamen. 
Il. 


Moatrikularcaffe-Rechnung. 


Einnahme. ü 
1) Gaffebeftand nach der Rechnung von 1844 . : i .. 56,479 51. 22 Kr. 
2) Matrikularbeiträge der Bundesſtaaten: 
a) in Folge Beſchluſſes vom 3. April 1845: 
Umlage zur Feſtungsdotation . . 117,888 $1. 39 Ar. 
b) in Folge Befchluffed vom 27. April 
1843 zum Bau der Feltungen Ulm 
und Raftatt j s > 1,812,318 » 23 vr , 
1,930,207 „ 2 
3) Berfchtedene Einnahmen: ; 
a) von Oeſterreich von der in Wien de- 
ponirten Hälfte der 20 Millionen Fran: 
fen in den UlmsRaftatter Baufond 3,300,000 Fl. — 
b) Erübrigungen an Mainzer Dotationd- 


gelvern im Jahr 1844. ; ’ 2,8319 » 21” 
c) defigleihen laut Beſchluß vom 29. Mai 

1845 an Quartierentfhädigung . e 689 » 40 
dI nad; dem nämlichen Beſchluſſe an den 

Reſervefond 671 vr 32 u 
e) defgleichen Crübrigungen Herftellungs- 

fond) F : ; 4,577 vr 24 ” 


f} nach dem nämfichen Beſchluß: Reſt ei⸗ 
nes Bauvorſchuſſes v. J. 1842 1,372 21 
g) deßgleichen Caſſenbeſtand der Luxem⸗ 
burger Dotationsgelder v. J. 1844. 860 „» 37 4 
3,310,990 Fl. 55 Er. . 
4) Ertraordinäre Einnahme aus den Zinfen ded bei dem Haufe 
M, A. v. Rothſchild angelegten Capitals zu Erbauung einer vierten Bun- 
deöfeftung ( Zinfenfond) : 
A. für Mainz: 
a) Beihluß vom 30, 
Januar 1845 für 


Uebertrag 5,297,677 Fl. 19 Kr. 
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Uebertrag 5,297,677 51. 19 Sr. 
aufferordentliche Her: 
ftellung . . 160,000 $1. — Kr. 
b) Entfhädigung an die 
Stadt wegen bed Ly⸗ 
ceumgebäuded? . 15,326 » — 
c) Herftellung der Be 
fhädigungen durch 
Hochwaſſer . 43422” — 
218,748 Fl. — Ar. 
B. für Luxemburg: 
Herftellung. ded Werkes Rubamprez laut Be 
fhluß vom 5. Juni 1845 . j j . 4000», — » 
222,148 5. — Ar. 
5) Aus dem bei Rotbfchild angelegten Refervefond der Bundes: 
feftungen Mainz und Luremburg: 
A. für Mainz: 
a) Neifefoften an Mit: 
glieder der Militär: 
commiffion ; 194 51. 24 Kr. 
b) für Unterhaltung dr 
Wohnung ded Gou: 
verneurd und Com: 
mandanten, Beſchluß 
vom 9. San. 1845 6,664 / 10 
c) für Umarbeitung der 
Munition . . 6,067» 5" 
d) Unterftügung der 
Witwe Huppert, 
Beihlug vom 6. 
März . . 200» — ⸗ 
e) für eine Kaltwafler: 
Badeanftalt, Beſchluß 
vom 24, April . 250» — nr 
f) Reiſekoſten für ein 
Mitglied der Mili- 
tärcommilffion . 29 » 36 
g) Unterftügung für Die 
Witwe Kiffelbadh , 
Beſchluß vom 12, 
uni + . 100» — u 
h) Reinigung des Mün⸗ 
fterweihers . + 6,104 "55 , 
R 19,610 $1. 10 Ar. 
Seitenbetrag 19,610 Fl. 10 Kr. 5,520,425 Fl. 19 Kr. 
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Uebertrag 19,610 51.10 Kr. 5,520,425 Fl. 19 Kr. 


B. für Luremburg : 
a) Neifefoften einem 
Mitglied der Mili: 
tärcommiffion . 3735. Akt. 
b) Miethe eined Schieß⸗ 
plaßes . . 922 Tr 
c) für Herftellung der 
Artillerie, Beſchluß 
vom 6. Februar „ 1,054 » 58 „ 
d) Entfhädigung dem 
Müller Haftert, Be: 
fhluß vom 14. Aug. 481» 44 
e) für Mlegung von 
Sciepftänden, Be 
ſchluß vom 4. Sept, 420» — 
3,251 „» 53 ” 
22,862 ⸗ 


6) Aus dem bei M. A. v. Rothſchild angelegten Approvifionirungs: 
fond: 
für Luxemburg: 


Vorſchuß für Unterbringung von Approviſionnementsvorräthen, 


Beſchluß vom 19. Juni 1,000 Fl. 


7) Aus dem bei M. A. v. Rothſchild angelegten Armirungsfond an 
Mainz und Luremburg : 
für Mainz: 


3" 


— Ar. 


Anfhaffungen zur Bereitfhaft, Befhluß vom 16. Febr. 1843 . 15,880 » — 


8) Aus dem bei M. A. v. Rothſchild angelegten Ulm » Raftatter Bau: 
fond erfter Dotation: 
A. für Ulm: 

a) Baugelder in ver: 

fhiedenen Raten 2,128,900 Fl. — Kr. 
b) für die Artillerie 

ausrüftung e 9,300 » — 
c) Reifefoften an Mit: 

glieder der Militär: 

commiſſion 2,193 » 37 
d) Grundftein - Ein: 

lagen . j 594 v» 24 u 


2,140,988 51. 1 Mr. 





Seitenbetrag 2,140,988 Fl. 1 Kr. 5,560,167 51. 22 Kr. 
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Uebertrag 2,140,988 51. 1 Kr. 5,560,167 Fl. 22 Kr. 
B. für Raftatt: 
a) Baugelder in ver: 
fhiedenen Raten 1,309,428 FI. 48 Kr. 
b) für die Artilferies 
ausrüftung . 5,600 — ⸗ 
ce) Reiſekoſten an Mit; 
glieder der Militär: 
commiffion . 1,383 » 16 ”» 
d) Grundftein » Ein: 
lagen . . 297 /11⸗ 
1,316,709 » 15 » 


3,457,697 » 16 » 
Summe 9,017,864 Fl. 38 Kr. 
Ausgabe. 
1) Befoldungen der Eaffenbeamten nad; zwei Drittel « . . 3,533 51.20 Kr. 
2) Penfionen : 
a) Secretär Graveliud  . i . .300 51. — Ar. 


b) Sammergerichtöbote Aßmann . . 300» — 
c) Witwe Horrad die Hälfte ihrer und ihrer 
Töchter Penfion . ’ y .« 262 » 30 »” 


d) Peter Rotwitt's Penfion zur Hälfte . 75 — 
987 u 30 
3) Dotation der Bundeöfeftungen Mainz und Luremburg : 
für Mainz in drei verfchiedenen Poften die 
bewilligen . . ; . 70,962 51.12 Mr. 
für Luxemburg defigleichen P . . 38,045 vr 9 





109,007 » 21 » 
4) Verſchiedene Ausgaben : 
a) Diäten für dad zu Auseinanderfeßung 
bed Neichdfammergerichts s Archivs zu 
Weplar beftellte Perfonal . ; . 3,297 51. — Ar. 
b) Porto für Abfendung an bie Regierungs⸗ 
Hauptcaffe in Eoblenz ö . 12» Ar 
c) Diäten und Reiſekoſten an Profeffor 
Steinheil aus Münden . i ; 600 » — 
d) Vorſchuß an die Archiocommiffion in 
BWeplar, Beihlug vom 4. September 200 — 
e) Koften der Canzlei der Militärcommiffion 7,538 » 47 
11,647 » 51 » 
5) Ertraordinäre Ausgaben: 
Die oben sub 4 der Einnahme fpecificirten — aus dem 
Zinſenfond . 222,748 — 
— 347,874 Fl. 2 Kr. 
Prot. d. V. B. 1846. 109 
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Uebertrag 347,874 Fl. 2 Kr. 
6) Aus dem Refervefond der Bundesfeftungen Mainz und Luxem⸗ 
burg die oben sub 5 der Einnahme sub A und B fpecificirten 


burchlaufenden Poften . f u 22,862» 3 
7) An den Refervefond der Bundesfeftungen Mainz * — 
A. für Mainz: 


Erübrigungen nach Beſchluß vom 29. Mai 16,106 Fl. 5 Kr 
B. für Luxemburg: 
Deßgleichen . 3076 28 
19,182 » 33 > 


* 


8) Aus dem Approviſionirungsfond der Bundesfeſtungen Mainz 
und Luxemburg: 
die sub num. 6 der Einnahme aufgeführten 1,000 — 
9) Aus dem Armirungsfond der Bundesfeſtungen Mainz und eu⸗ 
xemburg: 
die sub num, 7 der Einnahme aufgeführten 2 15,880 r — « 
10) Aus dem bei Rothſchild angelegten Ulm : Raftatter Baufond 
erfter Dotation: 
die sub num, 8 der — —— Baugelder 
u. ſ. w. für Ulm und Raſtatt . 3457,697 » 16 
11) An den Ulm-Raſtatter bi M. A. v. Roth⸗ 
ſchild angelegten Baufond erſter Dotation: 
die von der K. K. Deſterreichiſchen 
hohen Regierung eingezahlten . .  3,300,000 51. — 
An den Ulm: Raftatter Baufonb zwei⸗ 
ter Dotation ebenfalld bei Rothſchild: 
die Umlagen der Bundedregierungen 
(cf. Einnahme sub 2, b und 3, a). 1,812,318 » 23 ⸗ 
5,112,318 » 23 
Summe 8,976,814 51.17 Kr. 
Es ergibt fi nun hieraus folgender 
Abſchluß: 
Einnahme 9,017,864 Fl. 38 Kr. 
Ausgabe 8,976,814 „» 17T 
Eaffenbeftand zu Ende 1845 41,050 Fl. 21 Kr. 
Diefe Rechnung ift in calculo und meritis geprüft; die Einnahme» und Ausgabe; Poften 
find mit den betreffenden Bundesbefchlüffen und den Belegen verglichen, ohne daß irgend 
eine Ausftellung zu machen geweſen ift, 


II. 

Rehnung über die Ausgaben bei der Canzlei der Militär: 
commiffion. 
Einnahme. 


Die in dem Vortrage über die der Matrikularcafie Rechnung sub 
4 d. in Ausgabe verfchriebenen . z : r : . 7,538 Fl. 47 Mr. 


18. Sitz. $. 174 v, 18. Juni. 45 


Ausgabe, 
1) Gratificationen und Befoldungen . ; : 5,076 Fl. 40 Ar. 
2) Ganzleierfordernife . . . . . . . 454 „» 51 
3) Heizungsfoften . ; y . : s . A 502 » 40 
4) Handwerkölöhne und Reparaturen . ; R a : 67 » 39 


5) Brief» und Poft:-Porte . . : . . . 619 » 52 
6) Bücher und Landkarten (dad Firum) . . . . 400 „ — nn" 
7) Buchbinderarbeiten . j ; r . ; R 52 » 26 
8) Verſchiedene Ausgaben ‘ R . : . . 364 „ 39 » 


— — 


Summe 7,538 Fl. 47 Kr. 

Die Einnahme und Ausgabe dieſer Rechnung müſſen ſich gleich ſeyn, da erſtere nach 

dem Bedarfe aus der Matrikularcaſſe entnommen wird. Irgend eine Bemerkung iſt bei 

dieſer allenthalben richtigen und gehörig belegten Rechnung nicht zu machen geweſen, zumal 

die Ausgabe in allen Capiteln die gewöhnliche Höhe nicht überſteigt, im Ganzen aber gegen 
500 Gulden geringer iſt, als im vorhergehenden Jahre. 


IV. 

Rechnung uͤber den Reſervefond der Bundesfeſtungen Mainz 
und Luxemburg. 
Mainz. 
Erſtes Halbjahr. 

Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1845 . ’ . 103,763 Fl. 21 Mr. 
2) Halbjährige Zinfen hiervon à 34 °/, . 5 ; f 1,815 „» 51 » 
3) In Folge Befchluffes vom 29. Mai Erübrigungen . . 16,106 » 5 
4) Zinfen vom 24. uni bid 1. Juli hiervon . ; . 10 » 57 » 


Summe 121,696 Fl. 14 Ar. 


Ausgabe 
1) Reiſekoſten : . R . R . . 194 Fl. 24 tr. 
2) Zinfen davon vom 9, RAR an } . . . 3" I 


3) Unterhaltung der Wohnungen j A k — 6,664 » 10 » 
4) Umarbeitung der Munition r ‘ . . . 6,067 vr 5 
5) Unterftügung der Witwe Huppert . s ; A 200 v» — 
6) für eine Kaltwaffer: Badeanftalt . ‘ R R ; 250 u — 
7) Zinfen von obigen Poften vom 17. Juni an . . 17 u 56 » 
8) Saldo der Rechnung bis erften Zuli . . . . 108,299 » 37 u 


Summe wie oben 121,696 Fl. 14 Kr. 
Zweites Halbjahr. 


Einnahme. 
1) Diefer Saloo . ; ’ i jr i . 108,299 Fl. 37 Kr. 
2) Zinfen davon auf das Halbjahr ö R ; j ; 1,895 „ 14 


Summe 110,194 51, 51 Sr. 
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Re 
1) Reifekoften . ; . i ; 29 » 36 
2) Zinfen davon vom 17. Sul an. ä ; A ; — un %6 ” 
3) Unterftüßung der Witwe Kiſſelbach . . ; . 100» — 
4) Zinfen davon vom 26. Auguft an . j x i Ir 13 r 
5) Koften der Reinigung ded Münſterweihers . { , 6,104 » 55 
6) Zinfen davon vom 10, November an . . ö R 30» 16 


7) Saldo der Rechnung bid ultimo December . ; . 103,928 » 25 


Summe wie oben 110,194 51. 51 Fr. 
Zuremburg. 
Erftes Halbjahr. 
Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar . ; j . 25,100 Fl. 33 Mr. 
2) Halbjährige Zinfen hiervon . : . F . j 439 » 16 


Summe 25,539 Fl. 49 Kr. 


— 
1) Reiſekoſten ; ; r 373 51. 4 Ar. 
2) Zinfen davon vom 20, —— an . . . i 5 51 
3) Miethe eines Schießplages . — 92 7 
4) Zinſen vom 12. Februar an A 12 u 23" 
5) Artillerieherſtellung . ; ; ; ; : i 1,054 „ 58 
6) Zinfen vom 19. März an. ; ; : . . 10» 27 


7) Saldo der Rechnung am 1. Zuli ; ; j . 23,160 „ 54 
Summe wie oben 25,539 Fl. 49 Kr. 





Zweites Halbjahr. 


i Einnahme, 
1) Diefer Sale . \ } ö : i P ; 23,160 Fl. 54 Kr. 
2) Zinfen auf dad Halbjahr . i 405 / 19 » 
3) in Folge Beſchluſſes vom 29. Mai Erikiungen von 1844 860 » 37 
4) defigleichen von 1842 i A 1,372 » 21” 
5) nah dem nämlichen Beſchluß Elke vom Jahr 1843 843 „» 30 
6) Zinfen diefer drei Poften vom 7. Zulian . : ; 52» 2" 
. - Summe . 26,694 51.43 Kr. 

Ausgabe, 
1) Entihädigung an den Müller Haftert . 3 . 5 481 Fl. 44 Kr. 
2) Zinfen hiervon vom 26. Auguft an 5 ; ; ; 5 51 
3) für Anlegung von Scyießftänden . } ; ’ ; 420» — 
4) Zinfen davon vom 30. September an . ’ i R 3" 43" 
5) Saldo der Rechnung . > . . . s P 25,183 » 25" 


Summe wie oben . 26,694 $1. 43 fr. 

Die einzelnen Anfäge diefer Rechnung ſtimmen mit denen weiter oben in dem Auszuge 

aus der Matritularcaffe- Rechnung erfihtlichen und dort belegten durchlaufenden Poften überein ; 
eine Ausftellung gegen die Nichtigkeit derfelben ift nirgends zu machen, 
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Der Zuwachs ded Refervefonds ift der auf denfelben vermwiefenen Audgaben wegen, in 
diefem Jahre nur unbedeutend, und beträgt bei dem Mainzer Fond nur 165 Gulden A Kreu⸗ 


zer, bei dem Luremburger 682 Gulden 52 Kreuzer. 


V. 


Rechnung über den Approviſionirungsfond der Bundes: 


feftungen Mainz und Luremburg. 


Mainz. 
Erfted Halbjahr, 
Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1845 . 
2) balbjährige Zinfen a 3 %/, 4 , ; 
Summe 
Ausgabe. 
Diefer Saldo mit . ; } 
Zweited Halbjahr. 
Einnahme. 
1) Diefe nämlihe Summe ä n 3 ; : 
2) balbjährige Zinfen davon . r A h R M 
Summe 
Ausgabe, 
Diefer weiter zindtragende Saldo von 
Luremburg. 
Erfted Halbjahr. 
Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1845 . 
2) balbjährige Zinfen davon ’ 
Summe 
Ausgabe 
Diefer Saldo vom 1. Juli 1845 . . 
Zweites Halbjahr. 
Einnahme. 
1) Dieſer nämliche Saldo 
2) EEE Zinfen bis Ende des Jahrs 
Summe 
Ausgabe. 
1) Nach Beſchluß vom 19. Juni für Unterbringung von 
Vorräthen ; F e k ’ . 


2) Zinfen davon vom 18. Juli an - 
3) Saldo der Rechnung bid 1. Januar 1846 


Summe wie oben 
Prot.d. B. V. 1846. 110 


332,160 51. 41 Kr. 
4,982 » 24 u 


337,143 51. 5 Kr. 


337,143 Fl. 5 Kr. 


337,143 Fl. 5 Kr. 
5,057» Br 


342,200 Fl. 13 Kr. 


342,200 51. 13 Ar. 


464,094 51. 2 Kr. 
8,1211 » 38 


472,215 51. 40 Kr. 


472,215 51. 40 Kr. 


472,215 $1. 40 Kr. 
8,263 „" 46 


480,479 $1. 26 fr. 


1,000 51. — Kr. 
15» 51» 
479,463 » 35 / 


480,479 51. 26 tr. 
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Auch bei diefer Rechnung war irgend ein Monitum nicht zu mahen. Der Approvis 
fionirungdfond von Mainz hat in diefem Jahre einen. Zuwachs durch Zinfen von 10,039 
Gulden 32 Kreuzern erhalten, der von Zuremburg von 15,369 Gulden 33 Kreuzern. Die 
Zahlung aus dem Luremburger Fond ift in der Matrikular: Eafferechnung belegt. 


v1 
Armirungsfond der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg. 
Erftes Halbjahr. 





Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1845 . i ; 195,238 1. 58 Ar. 
2) balbjährige Zinfen davon ä 3%, . j F } 2,928 » 35 » 
Summe . 198,167 Fl. 33 Ar. 
Ausgabe, 
1) Anfhaffungen zur Bereitſchaft, — vom 16. —— 
1843 . s ; ; : 15,880 Fl. — Kr. 
2) Zinfen davon vom 17. Juni an 18» 31 
3) Saldo der Rechnung bis 1. Zuli 5 — * 182,269 » 2 » 
Summe . 198,167 51. 33 Kr. 
Zweites Halbjahr. 
Einnahme. f 
1) Saldo der Rechnung am 1. Zuli } \ : ; 182,269 51. 2 Kr. 
2) balbjährige Zinfen bi6 1. Januar 1846 ß ; , 2,734 2 
Summe . 185,003 51. 4 Kr. 
Ausgabe, 
Diefer weiter zindbar angelegte Beftand an i : j 185,003 51. 4 Kr. 


Auch diefe Rechnung ift vollftändig in Ordnung; die Uebertragung ift richtig, die Be: 
rechnung der Zinfen ebenfalld; durch die Auszahlung der oben erfichtlihen 15,880 Gulden 
nad) Mainz ift die durch Bundesbeſchluß vom 16. Februar 1843 gefchehene Bewilligung 
nunmehr erfchöpft; belegt ift diefelbe in der Matritularrechnung. 


vu. 
Ulm-Raſtatter Baufond, 
A. 


Fond erfter Dotation zur Beftreitung der laufenden Baufoften. 
Erftes Halbjahr. 


Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung bid 1. Januar 1845 . : . 343,605 Fl. 6. fr, 
2) balbjährige Zinfen hiervon zu 22%, - i . 4,724 v» 34 ” 


3) von Defterreicdy in monatlihen Raten nad Maafgabe des 
Bundesbeſchluſſes vom 9. Januar er: & R +  3,300,000 » — 
4) Zinfen bieroon zufammen : . } i — 28,187 » 30 


Summe . 3,676,517 Fl. 10 Kr. 
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Ausgabe. 
1) Baugelder nach Ulm in verſchiedenen Raten . : 5 912,000 FI. — 
2) deßgleichen nach Raftatt . i i . 681,628 » 48 » 
3) Reifeloften an Mitglieder der Militärommifli on . R 1,842 » 25 » 
4) Koften der Grundftein : Einlegungen ; ; ; , 891 » 35 » 
5) Zindvergütung für diefe Zahlungen . . . . 10,139 » 30 » 
6) Saldo der Rechnung bid 1. Zuli 1845 j r ,  2,070,014 » 52 » 


Summe wie oben . 3,876 517 51. 10 fr. 
Zweites Halbjahr. 


Einnahme. 
1) Obiger Saldo vom 1. Mi 2 22.0202 2,070,014 gFl. 52 Kr. 
2) balbjährige Zinfen davon . } j . 2 P 28,462 » 4 » 
Summe . 2,098,477 51. 33 Ar. 

Ausgabe. 
1) Baugelver nad Ulm in verfchiedenen Raten . } .  1,226,200 51. — Ar. 
2) deßgleihen nah Raftatt . } ? } 633,400 + — 
3) Reifefoften an Mitglieder der Militarcommiſſi on . F 1,734 » 238 » 
4) Vergütung der Zinfen für diefe Poften ’ . R 13,959 » 10 » 


5) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1846 . ; / 223,183 » 55 ” 
Summe wie oben . 2,098,477 51. 33 fr. 


B. 


Fond zweiter Dotation, durch Matrifularbeiträge aufgefammelt und bei 
M. A. von Rothſchild und Söhne zu 34°, angelegt. 
Erſtes Halbjahr. 


Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Januar 1845 . ; .  3,721,703 51. 56 Ar. 
2) balbjährige Zinfen biervon . ; ; . i f 65,129 » 49 / 
Summe . 3,786,833 Fl. 45 Ar. 

Ausgabe. 


Saldo der Rechnung am 1. Zuli 1845 . — 37,7686,833 Fl. 45 Kr. 
Zweites Halbjahr. 


Einnahme. 
1) Saldo der Rechnung am 1. Suli ; z } .  3,786,833 Fl. 45 Kr. 
2) balbjährige Zinfen davon . } 66,269 » 34 
3) in fünfzehn verfchiedenen Poften an Rothſchüd insg 
durch Matrikularbeiträge eingegangene . ; . 1,812,318 » 23 ” 


4) Zinfen davon von Zeit der Einzahlungen . A ’ 16,542 » 31 » 
Summe . 5,681,964 Fl. 13 Kr. 

Ausgabe 
Diefer weiter zindbar angelegte Saldo von . i .  5,681,964 Fl. 13 Kr. 
Nach Ausweis dieſer Rechnung bat der für die laufenden Bauausgaben beftimmte Fond 
sub A, nach Abzug der für die gefchebenen Zahlungen zu vergütenden Sntereffen, immer 
nod einen reinen Zinfengeroinn von 32,551 Gulden 31 Kreuzern abgeworfen; bei dem Fond 





420 18. Gib. $. 174 v. 18. Juni. 


- sub B beträgt der Zinfengewinn die Summe von 131,398 Gulden 23 Kreuzern. Die 
Rechnung ift übrigend durchgängig in Ordnung. Auch in diefem Jahre gingen die Matri: 
fularbeiträge für dieſen Fond fo pünctli ein, daß die erfte Deponirung bei Rothſchild ſchon 
am 5. September, bie lette aber am 5. November gefchehen fonnte. 


Nächſt diefen Rechnungen haben der Eommiffion aud; die Contocurrentd ded Hauſes 
Rothſchild und Söhne über die bei demfelben deponirten Fonds vorgelegen, nachdem fie in 
caleulo von der Bundescaffe « Verwaltung geprüft worden waren; jle ftimmen mit den 
vorftehend auszugsweiſe vorgelegten Rechnungen überein. 

Zu vollftändiger Ueberficht ded Bundescaſſe-Weſens wird aber noch zu erwähnen 
fenn, daß der bei Rothſchild zu 34°/, angelegte Zinfenfond der zwanzig Millionen France, 
über welchen, da er fein bleibender ift, eine befondere Rechnung nicht abgelegt wird, aus 
dem aber auch in diefem Jahre die in der Matrifularcaffe sub 4 der Einnahme erfichtlichen 
Zahlungen nad) Mainz und Luremburg gefchahen, am Schluſſe des Jahrs noch einen Be— 
ftand von 680,916 Gulden 51 Kreuzern batte, 

Der Ausfhuß glaubt in Vorſtehendem feinen Antrag gerechtfertigt: 

bobe Bundeöverfammluug wolle die Redinungen über 

1) die Bundescanzlei : Cafe, | 
2) die Bundes: Matrifularcafie, 
3) die Bedürfniffe der Militärcommiffiond-Canzlei, 
4) den Refervefond der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg, 
5) den Approvifionirungsfond diefer beiden Feftungen, 
6) den Armirungsfond derfelben und 
7) den Ulm: Raftatter Baufond sub A und B 
für richtig anerfennen und dieß den Rechnungslegern eröffnen. 


In Uebereinftimmung mit dem Ausfhußantrage wurde 
befidhloffen: 


die Rechnungen über 

1) die Bundescanzlei: Caffe, 

2) die Bundes-Matrikularcaſſe, 

3) die Bedürfniffe der Militärcommiffiond: Canzlei, 

4) den Refervefond der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg, 

5) den Approvifionirungsfond diefer beiden Feſtungen, 

6) den Armirungsfond der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg, und 
7) über den Ulm-Raftatter Baufond sub A und B 

für richtig anzuerkennen und dieß den Rechnungslegern zu eröffnen, 


Doͤnhoff. Fritſch. 
Oberkamp. up euere 
Noſtitz * Jaͤnckendorf. a A 
Fond er f hauf 

omberg. olzhauſen. 
Rieß. Meyer. 
Gruben. 


Errata. Seite 300, 3. 13 v. o. und Seite 311, 3. 4 v. o. iſt die Sylbe zu zu ſtreichen. 
©. 379, 3. 8 v. u. muß es beißen b und ce ſtatt a und b. 








— — — — 


Bernburg. 

Coͤthen. 

Homburg. 

Arolſen und Mengeringhauſen. 
Detmolb, 

Buͤckeburg und Wilbelmftein. 
Sonbershaufen, Arnftabt. 
Rudolſtadt, Frankenhauſen. 
Hechingen, Sigmaringen und kiechtenſtein. 
Greiz, Gera, Schleiz, Ebersdorf. 
Frankfurt. 


— — — — — — — — — 
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Separat: Protokoll 
der 18. Sigung der Deutfchen Bundesverfammlung. 


Gefhehben, Frankfurt den 38. Inni 1848. 


In Gegenwart 


aller in der erwähnten Sitzung Anwefenden. 





Die zur aufferordentlichen Herftellung und Armirungsbereitfchaft der Bundes- 
feftungen Mainz und Luremburg, forwie für die Herftellung ded Artillerie 
wefend in Luremburg im Sahr 1845 vorgenommenen Arbeiten betreffend. 

(16. Sig. Sep. Prot. v. 8. Mai 1845.) 

Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 

ded Bundestags + Ausfchuffed in Militärangelegenbeiten vor: 

Die Militärcommiffion bat unterm 4. d. M. den Jahrsbericht über die Bauarbeiten 
zur aufferordentlich bewilligten Inſtandſetzung und Verſtärkung, jo wie zur Armirungöbereit- 
fchaft der beiden Bundesfeftungen Mainz und Luremburg während des abgelaufenen Jahrs 
1845 erftattet, nachſtehenden Inhalte: 

„Einem fehr verehrlichen Bundestags: Ausfhuffe hat die Militärcommiffion zu 
den vorangegangenen Berichten über die vorjährige und in Betreff der dießjährigen 
Unterhaltung der Feftungen Mainz und Luremburg nun au ihren Bericht von 
dem zu erftatten, was an Bauarbeiten für die aufferordentlih bewilligte Inſtand— 
fegung und Berftärfung, fowie für die Armirungdbereitihaft beider Feſtungen, in: 
gleichen an Erforderniffen für die aufferordentlid; bewilligte Herftellung des Artillerie: 
wefend der Feftung Luremburg geſchehen, und fomit auf gegenwärtiged Jahr noch 
auszuführen verblieben ift.« 

Mainz; 
A. Böllige Inftandfegung und Verftärfung der Feftung. 

„In dem Berichte vom 29. April vorigen Jahrs waren Diejenigen Gegen: 
fände des Auftrags vom 11. Junius 1841 bereitd nambaft gemacht, welche im 
Yahr 1845 follten vollendet, oder begonnen und ganz ausgeführt, oder bis zu cinem 
beftimmten Puncte gebracht werden. Auch in nachfolgender Darlegung der wirklichen 
Ergebniffe des Jahrs find Diefelben zugleich durch die Zahlen bezeichnet, unter 
welchen fie bei dem Auftrage. bemerft waren. 

Prot. d. B, V. 1846, 111* 
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„A. Lünette Stablberg (vormals Elubbiftenfhanze). Die Herftellung diefer 
Lünette wurde völlig beendigt, und darüber die Rechnung gelegt. Der bier gemachte 
Berfuh, einen Theil der Contrefcarpe, eine Profilmauer und ein Berbraud)s - 
Pulvermagazin auf Sand zu fundamentiren, fand fid) durdyaus bewährt. « 

„5. Dahlheimer Schanze. Der Ausbau derfelben wurde ebenfall® vol: 
Iendet, und die Rechnung darüber gelegt. Dad Reduit von 2,000 Geviertfuß 
Flächengehalt bietet einen quten Platz für Borräthe, | 

„8. Kirchhof- und Bregenbeimer Thurm (Canfänglid ald Binger und 
Zahlbacher Thurm bezeichnet). Lebterer wurde eingewölbt, übermauert und cementirt. 
Um das Mauerwerk beſſer austrodnen zu laffen, wurde bei beiden Thürmen bie Erde 
noch nicht aufgebracht, und auch der innere Ausbau des erftern ganz, des zweiten 
zum Theil dem gegenwärtigen Jahre vorbehalten. « 

„9. Rünette Zudenfand Canfänglih ald Mittelwert zwiſchen Hauptſtein 
und SHartenberg bezeichnet). Das gerichtliche Verfahren, welches befanntlich wegen 
eined zur Herftellung der Lünette Judenſand erforderlihen Grundſtücks nothwendig 
geworden war, hatte den Anfang diefes Baues fo verfpätet, daß man nur nod) 
den Graben vor der linken Flanfe und Face ausheben fonnte. Doc) wird das Werf, 
da feine Gewölbbauten dabei vorfommen, im gegenwärtigen Jahre ganz zu Stande 


zu bringen feyn.«“ 


„11. Fort Petersaue (früher ald Thurm der Peterdaue bezeichnet). Wegen 
ebenfalld fpäter Erlangung der Bauftelle und wegen des faſt beftändig hoben Waf- 
ferd fonnte für diefed Fort nicht mehr gefcheben, ald daß fieben Neuntel der Funda— 
mentirung ded Thurmed fertig wurden, Hiernach läßt fih auch in gegenwärtigem 
Jahre der Bau ded Forts nicht ganz vollenden, fondern ed muß der fonft zu be 
forgenden Nachtheile wegen die Einwölbung und völlige Beendigung deſſelben bis 
zum Jahr 1847 audgefeßt werden, « 

„12, Sort Elifabeth, Die Herftellung ded Forts Eliſabeth mit feinen 
fhönen inneren Räumen ift vollendet, und darüber die Rechnung gelegt.“ 

„13. Einebenung der Berbindungslinie rehtd der Alzeier 
Straße bis zum Fort Zoferb ift ganz vollendet,“ 

„14, 20. Hauptumfaffung. Die Revetirung der Neutbor : Fronte, mit Ein: 
fhluß der Herftellung einer neuen Façade ded äuſſern Thored, wurde ganz vollendet. 
Bon den 16 weiteren Verbraudis : Pulvermagazinen wurden 15 im Mauerbau 
fertig, 1 bis zur Gewölbwiderlage gebracht, fo daß nur deſſen Einwölbung und ber 
innere Verputz aller fechzehn Magazine verblieb.“ 

„15. Berbindungscafematten zwifhen ben Auffenwerfen vor ber 
Eitadelle. Die vier Eafemattencorpd wurden fundamendirt, die beiden einftödigen 
aufgemauert und eined davon überwölbt, die beiden zweiftödigen bis zur Balfenlage 
ded erften Stodes gebracht; wegen übler Witterung und fehlender Maurer fonnte 
die zweite einftödige Cafematte nicht mehr eingewölbt werden. In diefem Jahre 
jedod; wird der Bau zu vollenden ſeyn.“ 

„16. 17. Werke der Rheinkehle. Der Rheinkehl: Thurm (früber als 
Eentral» Caſemattencorps bezeichnet,) wurde bis auf das dritte Ausweißen und den 
dritten Anſtrich der Fenfter und Thüren vollendet, Die Sclofbatterie ift noch 
berzuftellen,; auc find noch die Lücken zwiſchen den Civilbauten der Rheinkehle zu 
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fchliegen, was aber kaum in bdiefem Jahre möchte "auszuführen feyn, indem bie 
Eivilbauten noch zu weit zurüdgeblieben find.« 

„18. 19. Gartenfronte und Enceinte. Wegen ded anhaltend hohen 
Wafferftandes fonnte die Bekleidungsmauer zwijhen den Baſtionen Raimundi und 
Damian erft im Herbfte vorgenommen, und daher nicht mehr bis zur ganzen Höhe 
ded Nondenganged gebracht werben, body wird fie in diefem Jahre zu vollenden 
feyn, wenn ed nur nicht an Maurern gebricht. Die Negulirung der Contrefcarpe 
bei Navelin 474 wurde beendigt, auch der Bartardeau vor der Gontregarde 45 ers 
baut, und die am Fuße des Hauptglacid gelegene Enveloppe eingeebnet.“ 

„22, Lünetten Erbenhbeim, Hochheim, Franffurt (10, 11, 12) 
und deren Berbraudhs: Puldermagazine Die drei Zünetten wurden res 
gulirt, die Reduits der beiden erfteren und die Flanfencafematten der dritten, auch die 
Berbrauchd « Pulvermagazine eingewölbt, und der innere Ausbau begonnen, fo daß 
nur dieſer noch zu beendigen blieb.“ 

„23. Fort Großherzog von Heffen. Die Erdarbeiten für diefed Fort 
famen zu Stande, auch wurbe der innere Ausbau ded Reduits begonnen, allein 
die Aufführung der crenelirten Escarpenmauer und die Einwölbung einer Graben⸗ 
caponiere mußte wegen fehlender Maurer für dieſes Jahr ausgeſetzt bleiben.“ 

„24, Rheinfhanzen. Ungeachtet des anhaltend hohen Wafferftandes wur: 
den bier die Erdarbeiten no zum größten Theile bewirft, auch die Abfchnittd- 
mauern fundamentirt und bis über den mittlern Wafferftand gebracht; dad Reduit 
der obern Rheinſchanze (15) wurde eingewölbt, dad Reduit ber mittlern Rhein; 
fhanze (14) aber Fonnte wegen fehlender Maurer nicht mehr eingewölbt werben. 
Nachdem jedoch nunmehr die größten Schwierigkeiten bort überwunden find, werden 
auch diefe Herftellungen im gegenwärtigen Jahre zu vollenden fenn.« 

„25. Großes Hofpital, Der Bau des großen Hofpitald wurde, wie 
beabfichtigt war, bis zur Höhe der Gewölbwiderlage gebracht, jo daß nur noch 
die Einwölbung und der innere Ausbau verblieben.“ 


„Wie die früheren, jo werden aud alle vorjährigen Ausführungen in dem 
Berichte, welchen der Militircommiffion die zur Befichtigung „derfelben abgeordneten 
Mitglieder erftatteten, mit unbedingteftem Lobe ald die Ergebniffe einer durchaus 
zwedimäßigen, foliden und dabei wirtbichaftlichen Bauführung gerühmt. “ 

„Die Ausgaben für alle am Schluſſe des Jahrs 1845 bewirkten Arbeiten be: 
laufen ſich nadı der Caſſenabrechnung auf 1,754,775 Gulden 20 Kreuzer,“ 

„In Folge Auftrags vom 5. Februar bat die Militärcommiffion hierbei nod) 
zu erläutern, warum von den 350,000 Gulden, welche für die fraglichen Herftel: 
lungen "auf das Yahr 1845 verlangt und angewiefen waren, doch bloß 160,000 
Gulden im Laufe des Jahrs bezogen wurden. Die Urfachen hiervon find zwie— 
facher Art.“ . 

„Es waren nämlid von den bezogenen Geldern des Jahrs 1844, weil der 
herrſchenden üblen Witterung ded Jahrs wegen manche Gegenftände nicht fo weit 
fonnten ausgeführt werden, ald man beabfichtigt hatte, 117,625 Gulden als Caſſen⸗ 
beftand auf dad Jahr 1845 übergegangen, und auſſerdem von der Gefammtbewillis 
gung ded Jahrs 1844 noch 50,000 Gulden erft im Mai 1845 bezogen worden, 
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Mit den 160,000 Gulden von der Beroilligung des Jahrs 1345 hatte man folgs 
li für den vorjährigen Betrieb der Arbeiten zufammen 327,625 Gulden, wovon 
303,286 Gulden wirflid in Verwendung kamen.“ 

„Die andere Urfache liegt gleichfalld in den vielfältigen Beſchränkungen, welche 
nach vorftehendem Berichte auch die vorjährigen Ausführungsgegenftände, ungeachtet 
aller Sorgfalt und aller Anftrengung der Kräfte, durd üble Witterung, boben 
Waflerftand, fehlende Arbeiter und bei der Lünette Judenſand durch lange Entbehrung 
des nöthigen Grund und Bodens erlitten.“ 

„Die Militircommiffion darf gegenwärtige Darlegung nicht fchließen, obne 
Einem fehr verehrlichen Bundestags: Ausfchuffe vorzuftellen, wie es für das im Bau 
begriffene fo ausgedehnte, Foftbare und hauptſächlich auch feiner Beftimmung wegen 
ganz befonder® zu berüdfichtigende Gebäude ded großen Hofpitald von dem entichies 
denften und vwoichtigften Nutzen feyn würde, baffelbe durd Errichtung eined Friedens: 
dached über der Erddecke gegen jede mögliche Gefährdung durch eindringende Feuch— 
tigfeit zu fhüßen, wenn es, wie jebt zu boffen fteht, Erübrigungen an der Ger 
fammtberilligung irgend möglich machen follten. Für diefen Fall glaubt die Mi: 
litärcommiffion ſich die Ermächtigung erbitten zu dürfen, daß fie die Herrichtung 
eined foldien Daches veranlaffe, das auf etwa 20,000 Gulden zu fteben fommen, 
und am zwedtmäßigiten noch vor Aufbringung der Erde auf das Gebäude zu errichten 
fenn würde.“ 


B, Armirungsbereitihaft der Feitung. 


„Blockhaus der Lünette 74 am Hauptftein, 

Blockhaus der Raimundifhanze Die Herftellung der Spitzcaponiere 
des Forts Carl überftieg örtlicher Hinderniffe willen beträchtlich die Dafür angeſchla— 
genen Koften, und gleiches war auch bei dem Fort Hauptftein zu beforgen, weßhalb 
die Militircommiffion angeordnet hatte, es follte zu fiherer Einhaltung der Gefammt: 
bewilligung die Errichtung der genannten beiden Blockhäuſer ald derjenigen, für 
welche im äufferften Falle ein mafliver Bau wenigſtens mit minderm Nachtheile 
unterbleibe, vorerft ausgeſetzt werden, bis fich entſchieden babe, ob deren maflive 
Ausführung nod) möglich ſey oder nicht. Diefe Gewißheit hat ſich jedoch bereits 
ergeben, und werden. nun beide Blodhäufer in der beabfichtigten Weife ausgeführt 
werden, « 

»Blodbaus im Fort Joſeph. Das Blodhaus im Fort Joſeph fonnte 
wegen fehlender Maurer nur bis zur Höhe der Gemwölbwiderlager gebracht werden; 
Einwölbung und innerer Ausbau mußten für diefed Jahr verbleiben. « 

"Blodbaus im Fort Hauptftein. Diefed Blockhaus wurde aufge 
mauert und eingewölbt, fo daß in diefem Jahre nur der innere Ausbau zu bewirken, 
und die angrenzenden furzen crenelirten Mauern aufzuführen find. « 

»Spißcaponiere in dem Mittelfaillant der Enveloppe bes 
Forts Hauptftein. Auch diefe Caponiere wurde bis auf den innern Ausbau 
und die linke crenelirte Anſchlußmauer ganz ausgeführt. « 

„Blockhaus im Waffenplage vor der Fronte 4-5 zu Eaftel. Es 
wurde der Anordnung gemäß im Innern ausgebaut bid auf die Tünchung, welche 
zu beſſerm Austrodnen des Mauerwerfd auf dieſes Jahr ausgeſetzt blieb. 
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„Blockhaus im Waffenplage vor der Fronte 5-6 zu Gaftel, 
Blodbaus in Baftion 8 zu Eaftel. Der Bau diefer Blockhäuſer wurde 
völlig zu Stande gebracht, und felbft deren innerer Ausbau begonnen. « 


Zuremburg. 
A Bauliche Herftellung der Feftung. 


„Die für die Feftung Luremburg noch audzuführenden baulichen Herſtel— 
lungen, zu welchen die erforderlihen Geldmittel aufferbalb der Jahrsbudgets auffer- 
ordentlich angewiefen wurden, find die Errichtung von Getreideböden und Inftandfegung 
zweier Magazingebäude, bewilligt mit Beihluß der hohen Bundesverfammlung vom 
27. Februar 1845, die Herftellung bed Werkes Rubamprez und die Cinebenung 
ded Werkes Klein: Wallis, bewilligt mit Beſchluß vom 5. Junius 1845. Die nun 
an diefen Werfen und Gebäulichkeiten im — Jahre geſchehenen Arbeiten ſind 

folgende. 

„Rubamprez und Klein: Wallis, Die rechte Face und Flanke des 
Werkes Rubamprez wurde in den Bekleidungsmauern ganz hergeſtellt, der Cordon 
gelegt, auch die Bruftwehr ganz vollendet, und vor der rechten Face der: Graben 
aufgeräumt. Bon dem Werke Klein-Wallis wurde die Traverfe beinahe ganz und 
die Bruftwehr zum Theil abgetragen; die Erde davon dient theild zur Erhöhung 
und Verbreiterung der linfen Face von Groß-Wallis, theild zu Erhöhung des Glacis 
und zu Bildung bed —— welcher in die Stelle des abzutragenden Werkes 
treten foll, 

„»Getreideböden und Magazingebäude, Die Errichtung zweier Etagen 
Fruchtböden über der cafemattirten Kriegsbäckerei wurde im Rohen zu Stande 
gebraht. Wegen ber nöthigen Ausräumungen und Verlegungen, welche viel Zeit 
wegnehmen, konnte die Inſtandſetzung des Magazind Dünnebuſch nur zum Theil ge 
ſchehen, mußte die Herftellung des Capuzinermagazind noch ganz unterbleiben. Die 
Anfahrt zu dem Magazin Dünnebuſch ift gewiffermaßen bergeftellt, wenn die Mittel 
nicht nod eine Vervollkommnung berfelben geftatten follten.« 


B. Armirungsbereitfhaft der Weftung. 


„Von den anzufchaffenden 6,000 Palifaden find bis jest 1,700 vieredig aus 
dieferen Stämmen gefchnitten, und für 989 vergleichen das Holz angefauft, alle 
übrigen follen rund gelaffen, dafür bloß daß Holz angefchafft, dieſes fortwährend 
verbraucht und durch. frifched erfeßt werben. « 

"Die 36 zweiflügeligen und 14 einflügeligen Barrieren find gearbeitet, follen 
aber bei zureichenden Mitteln, ehe fie mit den Eifenbefchlägen verfehen werden, zur 
Verftärfung noch eine Brüftung dur eine vier Fuß hohe Breterverfleidung erhalten. « 

„An fpanifchen Reitern find 63 von den 210 laufenden Merres fertig, die übrigen 
vorbereitet. « 


„An Schleufen:Berfagbalfen find 175 von den 320 angeſchafft, 69 bereitd ab: 
gebunden. « 


„Die Blendirungen der vier Brunnen find fertig; für die Eifternen und Pumpen 
fehlen fie nodj,« 
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»Die Blendirungsbölzer für die Kriegs » Pulvermagazine find ſammtlich im 
Rohen zugerichtet. =" 

„Die act Mörfer : und Canonen-Geſchützſtände find vollſtändig abgebunden, 
bezeichnet und aufbewahrt. « 

„An Handwerközeug aller Art ift vieles bereits beigeftellt, das übrige in eige- 
ner oder verdungener Ausführung begriffen. « 

Die Holz + und fonftigen Material-Vorräthe find theils angeſchafft, theils in 
der Anſchaffung begriffen: « 

Die Aufbewahrungdfchuppen waren gegen Ende des vorigen Jahre fertig ober 
der Vollendung nahe, auch die Genie + Werfftätten vollendet und eingerichtet.“ 

„Alle für die Armirungsbereitfchaft der Feſtung in baulicher Beziebung noch 
rücftändiger Ausführungen und Anfhaffungen werden im‘ Laufe dieſes Jahrs erfol- 
gen können.“ 


c. Herftellung und Ergänzung der Artillerie der Feftung. 


„Für die Herftellung und Ergänzung der Artillerie der Feſtung wurden in 
Folge der nachträglichen Bewilligung vom 6, Februar 1845 fofort 15 dreipfündige 
und 13 fecspfündige Laffetten mit neuen Richtmaſchinen verfehen, und auch die 
übrigen noch umzuändernden Richtmaſchinen in Arbeit genommen. « 

„Die neubeftellten Laffetten waren noch nicht eingegangen, und da ſich vor 
deren Ankunft nicht beurtheilen ließ, ob ed beffer fey, Die weiter nöthigen neuen 
Laffetten am Platze felbft zu verfertigen, oder fie bei der Artillerie : Werkftatt zu 
Deuß zu beftellen, fo war dieß hauptfächlich Urfache, warum die aufgetragenen auffer: 
ordentlichen Serftellungen für das Artilleriewefen diefer Feſtung im vorigen Jahre 
noch nicht völlig zu Stande famen, 

„Die Umarbeitung der alten beftrietten Leuchtlugeln in neue war fo gut wie 


ganz beendet,“ 


Nach diefem Berichte wurden bei der Bundesfeftung Mainz von den durch die Bau: 
dispofition für dad Jahr 1845 bezeichneten Herftellungsgegenftänden des Auftrags vom 11. 
11. Zuni 1841 wirflih ausgeführt: 


a) Num. 4, die Lünette Stahlberg (früher Elubbiftenfchanze), 

b) Rum. 5, die Dahlheimer Schanze, 

c) Rum. 12, das Fort Eliſabeth, 

d) Num. 13, die Einebnung der Berbindungslinie rechtd der Alzeier Straße bis 
zum Fort Joſeph; 


die übrigen Auftragdgegenftände wurden aber zwar möglichft gefördert, jedoch theild durch das 
nöthige Grunderwerböverfahren, theild durch die üble Witterung und Mangel an Arbeitern 
aufgehalten, und können ſonach erft im Laufe diefed Jahrs, einige erft im Jahre 1847 
vollftändig bergeftellt werden. 


Die Militärcommiffion ertbeilt den ausgeführten Arbeiten auf den Grund der erftat- 


teten Inſpectionsberichte dad unbedingtefte Lob einer durchaus zwedimäßigen, foliden und 
dabei wirthichaftlihen Bauführung. 
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Die fümmtlichen Ausgaben bid zum Schluffe ded Jahrs 1845 belaufen fih nun auf 
1,754,775 Gulden 20 Kreuzer. Indem fonad die Militärcommiffion die durch den Be: 
ſchluß vom 5. Februar d. J. (Prot. der 5. Sitzung, $. 55). verlangte Erläuterung wegen 
der nicht vollftändigen Verwendung ded für dad Jahr 1845 ausgeworfenen Koftenbetrags 
ertbeilt, bringt diefelbe ald höchſt wünſchenswerth die Herftellung eines Friedensdaches über 
der Erddede für das koſtbare Gebäude des großen Hofpitald zur Sicherung gegen euch: 
tigfeit in Antrag, in der Hoffnung, daß die Koften, die auf etwa 20,000 Gulden veran: 
jchlagt werden, aus Crübrigungen an der Gefammtbewilligung zu beftreiten feyn dürften. 

Wenn die erklärte Tüchtigkeit und zugleih Wirthſchaftlichkeit der bergeftellten Bauten 
bober Bundeöverfammlung zur vorzüglichen Befriedigung gereihen muß, fo dürfte auch die 
erbetene Genehmigung zur Errichtung des beantragten Friedensdaches für den fi mit Ber 
ftimmtheit ergebenden Fall zu ertheilen feyn, daß der erforderliche Koftenbetrag aus den 
Erfparungen an der für die Herftellungen bewilligten Gefammtfumme wirflid und vollftändig 
gededt werben kann, unter Vorbehalt jedoch der etwaigen Crübrigungen an dem Bau der 
Rheinkeble, über welche dur den Bundesbefhluß vom 18. Mai 1843 ($. 157 des Prot.) 
bereitd zu Gunften der Stadtgemeinde zu Mainz Beſtimmung getroffen worben ift. 

Auch für die Armirungsbereitfhaft von Mainz wurden die Herftellungen möglichſt und 
mit wohlbemefjener, lobenswerther Wirtbfchaftlichfeit gefördert; Mehreres ift indef noch zur 
völligen Ausführung auf das laufende Jahr übergegangen. 

Bei den aufgetragenen aufferordentlichen Herftellungsarbeiter der Bundesfeftung Lurem: 
burg, fo wie in Bezug auf die Armirungdbereitichaft und die Artillerieergänzung derfelben 
find gleichfalld noch mehrere Gegenftände erft im Laufe ded gegenwärtigen Jahrs zur Vollen⸗ 
dung zu bringen, und es dürfte diefelbe ſonach möglichfter Vorſorge und Förderung zu 
empfeblen feyn. 


Es ergibt ſich daher der 
Untrag: 
.Hohe Bundedverfammlung wolle der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 
4. d. M. über die aufferordentlihen Herftellungdarbeiten und die Armirungsbereit: 
fhaft in den Bundesfeftungen Mainz und Luremburg im Laufe des vergangenen 
Jahrs die Befriedigung mit den in lobenswertber, folider und wirtbfchaftlicher Weife 
erfolgten Herftellungen eröffnen laffen, fo wie die Hoffnung der möglichft baldigen 
vollftändigen Ausführung der ertheilten noch übrigen Aufträge nad den dafür auds 
geworfenen Koftenbeträgen. ' 

Zugleih wolle diefelbe die Ermächtigung zu der beantragten Herftellung eines 
Friedensdaches an dem großen Hofpitale zu Mainz im Voranfhlage von 20,000 
Gulden für den Fall ertheilen, daß die Crübrigungen an der Geſammtbewilligung 
den Koftenbetrag vollfommen decken; wobei indeß die Erfparungen am Bau der 
Rheinkeble ihrer durch den — vom 18. Mai 1843 feſtgeſtellten Beſtimmung 
verbleiben. 


In Gemäßheit des Ausſchußantrags wurde 
befhloffen: 


der Militärcommifjion auf ihren Bericht vom 4. d. M. über die aufferordentlichen 
Herftellungsarbeiten und die Armirungsbereitfhaft in den Bundesfeftungen Mainz und Lu: 
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yemburg im Laufe des vergangenen Jahrs die Befriedigung der Bundedverfammlung mit 
den in lobenswerther, folider und wirthſchaftlicher Weife erfolgten Herftellungen, defigleichen 
die Hoffnung der möglihft baldigen vollftändigen Ausführung der ertheilten noch übrigen 
Aufträge nach den dafür ausgemworfenen Koftenbeträgen eröffnen zu laffen, fo wie auch 
die Ermächtigung zu der beantragten Herftellung eines Friedensdaches an dem großen Ho8- 
pitale zu Mainz im Boranfchlage von 20,000 Gulden für den Fall zu ertheilen, daß die 
Erübrigungen an der Geſammtbewilligung den Koſtenbetrag vollfommen deden; wobei 
indeß die Erfparungen am Bau der Rheinkehle ihrer durch den Beihlug vom 18, Mai 
1843 feftgeftellten Beſtimmung verbleiben, 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Rieß. 

Gruben. 
Fritſch. 
Wintzingeroda— 
Schack. 

Both. 
Holzhauſen., 
Meyer. 
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Loco dictaturae. 





Neunzehnte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 25. Juni 1846. 
| in Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihd: ded von dem Kaiferlich- Königlich »Defterreichifchen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von Münd) » Bellinghaufen, 
fubftituwirten Königlich Preuffischen Herrn Bundedtagdgefandten, Grafen von 
Dönhoff; 


Bon Seiten Preuffens: ded Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerheren, Grafen von Dönhoff; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberfamp; 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlichen Herrn Geheimen Rath Noftib und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei- 
herren von Lenthe; 


Bon Seiten Würtembergsd: des Königlihen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badend: ded von dem Großherzoglich-Badifhen Herrn Bundestagd- 
gefandten, Freiheren von Blittersdorff, ſubſtituirten Königlich» Banerifchen 
Herrn Bundestagsgefandten von Dberfamp; 


Bon Seiten Kurheffensd: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Rath von Riep; 


Von Seiten ded Großherzogthums Heffen: ded Großherzoglich- Heflifchen 
Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiheren von Gruben; 


Bon Seiten Daͤnemarks, wegen Holftein und Lauenburg: des von dem 
Königlich -Dänifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiheren von Pedlin, 
fubftitwirten Großherzoglich-Medlenburgifchen Herrn Bundestagdgefandten von 
Schack; 


Bon Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Königlich-Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
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Bon Geitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: des 
Großberzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naffanifchen Herrn 
Kammerberen und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiheren von Wintzin— 
geroda;z 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schaf; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalt nnd Schwarzburgs: des Großherzoglich- 
Dldenburgüchen Kammerherru und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Bon Eeiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgraͤf⸗ 
lichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Von Seiten der freien Staͤdte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Ham— 
burg: des Bremiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Buͤrgermeiſter Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritters von Weiffenberg. 


$, 1 75 ” 
Subftitutionen. 


Praf idium zeigt an, daß die in der vorigen (18.) Sitzung beſtandenen Subſtitutionen 
für den Kaiferlich » Königlich : Defterreichifehen präfidirenden, den Grofberzoglic + Badifchen 
und den Königlich Dänifhen, Herzoglid » Holftein - Lauenburgifchen Herrn Bundestagsgefandten 
noch forhwähren. 


§. 176. 


Die im Zahre 1846 vorzupehmende Mufterung der zehn Armeecorps des deutſchen 
Bundeöheeres betr. 
(18, Sitz. $. 19 v. 3. 1836.) 

Preuffen, Der Gefandte hat den in der 15. Situng vom 22. Mai ($. 144, 
pag. 299 ꝛc. des Protofolld dieſes Jahrs) binjichtlich der Inſpection der zehm Bundes: 
Armeecorps vom Ausfhuß geftellten Anträgen zwar zuzuftimmen, jedoch dabei zu erflären, 
daß dad Königliche Gouvernement die unveränderte Beibehaltung des Inſpectionsſchemas 
ded Jahrs 1841 den obwaltenden Verhältniffen völlig entfprechend gefunden haben würde, 


Koͤnigreich Sachſen. Der Geſandte iſt beauftragt, folgende Abſtimmung zum 
Protokoll zu geben. 
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Nachdem die Königliche Regierung dem Antrage wegen Vornahme einer andermweiten 
Inſpeetion ded Bundesheeres, unter der in der 14. Bundestagsfikung vom 2. Mai 1844 
($. 138 des Protokolls) erklärten Vorausſetzung, bereitwillig beigetreten, fo durfte erwartet 
werden, daß das im Jahre 1841 für diefe erceptionelle Maaßregel aufgeftellte Schema für 
die dermalen beabjichtigte Inſpection entweder unverändert beibehalten, oder aber, dafern 
dDaffelbe überhaupt verändert werben follte, einer gänzlihen, dem Principe wahrer Gleichheit 
und Gegenfeitigfeit vollftändig entfpredyenden Umänderung werde unterworfen werden. 

Obſchon diefer Erwartung durch dad von dem Bundestags: Ausfchuffe beantragte me: 
difieirte Schema feineswegs Genüge geleiftet wird, fo will doch die Königliche Regierung, 
in Betracht, daß die dermalige Lage der Sache eine gänzlihe Umänderung des Inſpections⸗ 
fchemas nicht mehr tbunlich erfcheinen läßt, den Anträgen ded Bundestags: Ausichuffed beis 
treten, muß aber zugleich gegen jede, aus dem fraglichen Inſpectionsſchema abzuleitende 
nachtheilige Folgerung fich verwahren, 


Hannover. Seine Majeſtät der König haben dem Gefandten zu befehlen gerubt, 
den in der 15. dießjährigen Bundestagsiigung vom 22. Mai ($. 144 des Prot.) wegen 
der im Jahr 1846 vorzunehmenden Mufterung der zehn Armeecorps des deutſchen Bundes; 
heeres geitellten Anträgen beizutreten, zugleih aber auch zu erklären: wie Allerhöchftdiefelben 
einen befondern Werth darauf legen, daß an der Inſpection des Königlich Hannöverifchen 
Gontingentd ein Kaiferlich:Defterreichiicher oder ein Königlich: Preuffifher General Antheil 
nehme. ’ 

Baden: tritt den Anträgen ded Bundestags : Ausfchuffes bei. 

Kurheſſen: ebenfalls. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg: deßgleichen. 

Niederlande wegen des Großherzogthums Enremburg. Der Gefandte 
iſt zwar noch nicht inſtruirt, will jedoch den Beſchluß nicht aufbalten. 

Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Häufer, 

Braunfdweig und Raffau, . 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-GStrelig, 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, fodann 


Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Walde und Heffen- Homburg: treten ſämmtlich den Anträgen des Ausſchuſſes bei. 


Freie Städte. Wenn die freien Städte, in Berücfichtigung der im Protofolle 
dieffähriger 15. Sitzung der Bundesverfammlung vom 22. Mai angeführten gutachtlichen 
Erklärung des Ausfchuffes in Militärangelegenbeiten: 

„daß weitere Modificationen des 1841 beliebten Schemas für die Inſpectionsrayons 
wegen Kürze und Dringlichkeit der Zeit nicht mehr tbunlich jenen, und die Aus— 
führbarfeit der Inſpection bei der ſchon fo vorgerücdten Zahrszeit für dieſes Jahr 
in’ Frage ftellen würde“, 
auch feinen Anftand nehmen, den Commiffionsvorfhläsen zur Anwendung für die dießmalige 
Mufterung der zehn Armeecorps des Deutfchen Bundes beizutreten, fo ift der Gefandte 
jevod von Seiten der freien Städte Lübef, Bremen und Hamburg beauftragt, für künftige 
ähnliche Fälle auf das Eintreten derjenigen Berüdfichtigungen anzutragen, welche von den: 
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felben bereitd zum Protofoll der 15. Sitzung vom 9. Mai ded Jahrs 1844 ($. 143 des 
Prot.) in Anregung gebracht find. 

Die gedachten freien Städte glaubten nämlih, in Folge der Artifel VIL der Kriegs— 
verfaffung des Deutſchen Bundes und $. 44 der „Näheren Beftimmungen berfelben«“ aus: 
fprochenen Grundfige, fo wie in Folge der aud am 22. v. M. wiederum im Princip ans 
erfannten Gegenfeitigfeit der Inſpicirung neunzehn verfchiedener Contingente und deſſen mögs 
lichfter Entfpredung bei Wiederholung ded Inſpectionsverfahrens über Die zehn Armeecorps 
ded Bundes, einigen Anfprud auf irgend eine Theilnahme an der activen Inſpection geltend 
machen zu dürfen, und davon nicht, wie ed doch den Anfchein gewinnt, von fämmtlichen 
Genofjen diefer Armeecorps allein audgefchloffen zu bleiben, indem fie allein nur in der 
pafliven, nicht aber in der activen Lifte namentlich aufgeführt find, oder eine ſolche Xheil: 
nahme doc; wenigftend deutlicher bezeichnet zu ſehen, ald ed das vorgelegte Schema ergibt, 
wo von den Kriegäherren der dritten Brigade der zweiten Divifion ded 10. Armeecorps 
Dldenburg allein genannt worden, obſchon der einzige General, welchen die zu dieſer Brigade 
gehörenden Staaten befigen, ein gemeinfhaftliher Oldenburgs und der gedachten drei Städte 
ift, auch gemeinfchaftlicd für dieſe Brigadecharge beftellt worden und aus der gemeinſchaft⸗ 
lichen Brigadecaffe bonorirt wird, welche mit den zur Wahrnehmung von Seiten ded Bun: 
des angeorbneter Inſpectionsreiſen erforderlichen Mitteln auch ihrer Seits zu verfehen jene 
Städte fich nie entlegen werden. 


Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Die Großher— 
zoglich Oldenburgiſche Regierung legt fo viel Werth auf Erhaltung der zu ihrer lebhaften 
Befriedigung beftehenden freundnachbarlichen Verhältniffe mit den freien Städten Lübeck, Bres 
men und Hamburg, daß fie gern bereit ift, bei jeder geeigneten Gelegenheit den Wünſchen 
der genannten Städte entgegenzufommen. 


Was jedoch den vorliegenden Fall betrifft, fo kann der Gefandte die, anfcheinend der 
eben vernommenen gefandtfhaftlichen Aeufferung zum Grunde liegende Vorausſetzung nicht 
einräumen, ald wenn Seine Königliche Hoheit der Großherzog gehindert feyen, eine Höchſt⸗ 
ihnen vom Bunde aufgetragene Inſpection anderer Bundescontingente felbftftändig und ohne 
gleichzeitige Mitwirkung der Hanfeftädte vorzunehmen. Von fo manden, gegen einen derartige 
Beihränfung fprechenden Argumenten, mag bier nur daß eine angeführt werben, daß bie 
Inſpection der Bundescontingente, von der ed fich handelt, wie im Jahre 1841, fo aud) jeßt 
niht den Divifionen und Brigaden, aus denen die zehn Bundes: Armeecorpd beftehen, 
fondern den Regierungen, den bezeichneten Bundesfürften übertragen wird, bie ben 
ihnen ertbeilten Auftrag durch Dfficiere mit Generaldrang vollziehen. Daber ift denn auch 
der Umftand, daß zwifchen Oldenburg und den Hanfeftädten ein Brigadeverband befteht, 
und daß die inneren Verhältniſſe diefer Brigade feit dem Jahre 1834 durch einen befondern 
Vertrag geordnet find, für die heute der hohen Bundesverfammlung zur Beihlußnahme vors 
liegende Inſpectionsfrage von feinem befondern Gewicht. Diefed vorausgefeßt, ift der Ges 
fandte, anfcheinend, nicht in dem Fall, bier in Erörterungen über interpretation jened Vers 
tragd und aus leßterm abzuleitender Rechte und Pflichten näher einzugehen. 
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Hiernach wurde 
beſchloſſen: 

1. Es wird im Spätfommer und Herbſt des Jahrs 1846 im Namen und Auftrag 
ded Deutichen Bundes die zweite Inſpicirung fämmtlicher Eontingente der zehn Bundes: 
Armeecorpd nach folgendem Schema ftatt finden: 

Defterrih (1., 2., 3. Eorpd) . wird infpieirt durch Preuffen, Sachſen, 
Hannover, 

Preuſſen (A., 5., 6. Eorpd) . i — „  » Defterreid, Bayern, 
Würtemberg. 

Bayern (7. Eorps) i B ‚ —— vr „SDecſterreich, Sachſen, 

Großherz. Heſſen. 

Königreich Sachſen (1. Div. d. 9. Corps) — „ „SDecſterreich, Bayern, 

Großherz. Heſſen. 





Hannover Preuſſen, Baden, 
— ER IE UN) er ”  "  (2uremburg. 
Würtemberg (1. Div. d. 8. Corps) * „„RKiurheſſen, Holſtein, 
Mecklenburg. 
Baden (2. Div. d. 8. Corps) i a » „Prreuſſen, Kurbeffen, 
| Oldenburg. 
Kurheſſen 
—* (2. Div. d. 9. Corps) en Deſterreich, Preuſ⸗ 
Raſſau ſen, Baden. 


Großherzogthum Heſſen (3. Div. d. 8. Corps) „, „  » Defterreih, Hanno: 

ver, Braunſchweig. 
Holftein u. Lauenburg, 
Mecklenburg «Schwerin, 





Mecklenburg⸗Strelitz, (2. Div. d. 10. Corpe), FRE Preuffen, Würtem: 
Dldenburg, berg, Naffau. 
Lübeck, Bremen und 

Hamburg 


Wenn eine der Regierungen, welche die Inſpecteurs vom Generaldrange zu  beftellen 
baben, auf diefe Beftellung freiwillig verzichten follte, fo bleibt ihr dieß frei geftellt, es 
müffen aber auf jeden Fall zwei Regierungen an der Mufterung eined jeden Inſpections— 
ranond Theil nehmen. 

Die betreffenden Regierungen werden die von- ihnen ernannten Inſpectionsgenerale auf 
die durch gegenwärtigen Beſchluß modificirte Inſtruction zu ihrer Nachachtung verweifen, 

Die Reiſekoſten der infpicirenden Generale werden von ihren refpectiven Regierungen 
beftritten. 

Die höchſten und hoben Regierungen, weldye im Namen und aus Auftrag ded Bundes 
die Inſpicirung vorzunehmen baben, werden erſucht, die von ihnen ernannten Inſpecteure 
der Bundesverfammlung, fo wie den Regierungen der zu injpieirenden Truppen anzuzeigen, 
Ueber den Tag, wo die für einen Inſpectionsrayon beftimmten Generale jih an dem oder 
den Negierungsligen dieſes Rayons einzufinden haben, werden die infpicirenden Regierungen 
fich zuvörderſt unter einander zu verftändigen und ſodann Davon der oder den Regierungen 
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der zu infpieirenden Truppen Anzeige machen, wobei auf etwa gewünſchte Modificationen 
thunlichfte Nückficht zu nehmen: ift, 


I. Die Inftruction für die infpicirenden Generale bleibt diefelbe, wie für Die Sn: 
fpection von 1841 H, nur erhält der $. 5 in Gemäßheit des Bundesbeichluffes vom 21. 
Auguft 1845 ($. 319, pag. 771 der Protofolle von 1845) folgende Zufäge: 


„Speciell wollen diefelben aber bei den Gontingenten, bei weldhen in ven 
letzten Jahren das neue Ovalgewehr eingeführt worden, näber unterfuchen, 
ob dafjelbe au bei der beftimmungsmäßigen Jägermannſchaft bie 
gezogene Büchſe jo erfeße, daß Dabei der bundesgefeßlichen Leiftung der 
Bühfenfhügen vollfommen entjproden werde.“ 

„Ferner werden bei den Gontingenten von Sachſen, Würtemberg, Baden, 
Großherzogthum Heften, Oldenburg, Bremen und Lübeck diejenigen beftebenden 
Einrichtungen, welche nad) den Anjichten der genannten höchften und hoben Re— 
gierungen die Anftellung eines vierten Officiers per Compagnie bei der Infanterie 
im Krieg und Frieden entbehrlid machen, einer genauen Prüfung zu unterzieben, 
und mit Rückſicht auf Die darüber in der Militärcommiffion gepflogenen Ber: 
bandlungen in den Inſpicirungsberichten zu beurtbeilen ſeyn.“ 

„Zu diefem Bebufe ift in der Anlage Num. 1 ein Auszug des Berichts der 
Militärcommifjion vom 31. März 1845, welcher jene Verhandlungen reafjumirt, 
beigelcat, nebft den Dazu gehörenden Geparaterflärungen ded Bevollmächtigten vom 
8. Armeecorps und der erften Divijion ded 9. Armeecorps (Anlage Num. 2). 

„Auch wollen die Inſpecteure in ibrem Berichte beſonders bervorbeben, ob 
und in wie weit überall eine dem Zweck entiprechende Ausführung der Vors 
fhrift des F. 39 der Bundes: Kriegsverfafjung (näbere Beftimmungen), Die 
Bereithaltung des ärztlihen Perfonals betreffend, geſichert ſey“, — 

und ftatt der beiden legten Abfäte des $. 11 wird folgende Faffıng angenommen: 

„Der Bericht ift von den Inſpecteuren gemeinfchaftlih abzufaſſen und zu un: 
terzeichnen. Wer von ihnen die Redaction des Berichts übernehmen ſoll, darüber 
baben fie ſich zu einigen; erforderlichen Falls entfcheidet die Mehrheit. Sollte 
über einen oder den andern Punct eine Verſchiedenbeit der Anfichten zwiſchen den 
Inſpecteuren eintreten, fo werden diefe Anfichten mit deren Gründen in dem Berichte 

ausgedrtickt, oder erforderlichen Falls in bejonderen Beilagen aufgenommen. « 

„Der gemeinfchaftliche Bericht wird in Lriplo ausgefertigt und vollzogen und 
den drei infpicirenden Regierungen eingereicht, melde ihn jodann durd ihre Bun- 
destags⸗Geſandtſchaften der Bundesverfammlung gemeinjchaftlich übergeben. 


Dem Abdrud der fo modificirten Inſtruction von 1841 wird in derfelben Weife, 
wie dieß 1841 (ſ. $. 230, pag. 484 der Protokolle von 1841) geſchah, zur beffern 
und rafchern Orientirung und Ueberficht der infpicirenden Generale ein Abdrud der 
Bundes; Kriegäverfaffung, vervollftändigt durch die feitdem ergangenen betreffenden Bun: 
deöbefchlüffe, und die Standeslifte von 1846 nebft deren Erläuterungen beigefügt. 


*) Abgedr. im BIProt. v. 1R41, S. 3H2«. 
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IH. Der Bortrag des Bundestags: Ausihuffed vom 22. Mai d. %. und der gegen: 
wärtige Beſchluß wird der Militärcommiffion zur Darnachachtung und weitern Veranlaſſung 
zugefertigt. 





Ein Abdrud der durch gegenwärtigen Beſchluß genebmigten Inſtruction nebft deren zwei 
Anlagen ift diefem Protokoll beigefügt. 


§. 177. 


Die Artillerievotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, insbefondere die Bes 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ꝛc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
j (18. Sie. d. 170 v. J. 1846.) 
Preuſſen. Der Gefandte hat den in der 13. dießjährigen Bundestagsſitzung vom 
7. Mai ($. 125 des Prot.) zur Inſtruetionseinholung geftellten Ausfhußanträgen binfichtlich 
der Bezeichnung der Gefchügrobre ıc. für die beiden neuen Bundesfeftungen Um und Ras 
ftatt zuzuftimmen. . 


Königreih Sachſen. Der Gefandte ift beauftragt, in der nämlichen Angelegen- 
beit folgende Erflärung abzugeben. 

Seitens der Königlih-Sähfifhen Regierung wird dem von dem Bundestags :Aud- 
ſchuſſe geftellten Majoritätdantrage: daß die Bezeichnung der fraglihen neuen Gefhügrobre 
in dent alten deutfchen Reichsadler — ohne Krone, Ecepter, Echwert und Reichsapfel — 
mit der einfachen Umfchrift » Deutfcher Bund“ zu beftehen babe, beigeftimmt; zugleich aber 
anbeimgegeben, die damit zufammenbängende Frage: ob dieſes einfache Wappenzeichen 
auch in Fünftigen Fällen ald Bundedwappen zu gebrauchen ſey, oder für den Zwed der an: 
derweiten praftifchen Anwendung eines Erweiterung und Vervollftändigung bedürfe? für eine 
weitere Beratbung und Beichlußfaffung der Bundesverfammlung auszufeßen. 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift angerwiefen, dem Antrage des 
Ausfhuffes mit der Umſchrift /Deutſcher Bund beizutreten. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der fubftituirte Gefandte ſchließt 
fih der Oeſterreichiſchen Abftimmung an. 


$. 178. 


Die im Jahre 1846 vorzunehmende vierte Mufterung der zur Reſerve-Jufanterie— 
diviſion gehörigen Contingente betr. 
(15. Sitz. 8. 146 v. 1846,10 

Preuffen. Der Gefandte ift angewiefen, hoher Bundesverfanmlung anzuzeigen, 
daß in Folge des Bundesbefchluffes vom 22. Mai d. 3. ($. 146 ded rot.) Seine 
Majeftät der König den Commandeur der achten Divifion, Oenerallieutenant von Hede: 
mann zu Erfurt, mit der im Namen ded Bundes vorzunehmenden Mufterung Der zur 
Neferve : Infanteriedivijion gehörigen Contingente von Sadıfen: Weimar, der drei Anbalti: 
fhen Häufer, von Schaumburg-Pippe, Livpe, Walde und Heffen: Homburg beauftragt 
haben. 
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$. 179. 


Vorfchläge des Dr. Freiherrn von Reden zu Berlin wegen Errichtung eines 
Vereins für deutſche Statiftif. 

Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na 
mend der Reclamationdcommiffion vor: ! | 

Bereitd im Monate März d. J. bat der Dr. Freiherr von Reden zu Berlin an 
hohe Bundesverfammlung in mehreren Cremplaren einen von ihm dem Drude übergebenen 
Vorſchlag zur Errichtung eined Vereins für deutfche Statiftif mit einem gleichfalls gedrudten 
Begleitungsfchreiben eingefendet, worin er den Wunſch eines für feinen Zweck förderlichen 
Wirkend der hoben Bundesverfammlung äuffer. Es wurde ſonach ‚hiervon fämmtlichen ver: 
ehrlichen Geſandtſchaften geeignete Mittbeilung gemacht, um folde zur Kenntniß der höchſten 
und hoben Regierungen zu bringen. 

Unterm 10. v. M. bat jedody Freiberr von Reden eine neuerliche Eingabe an bobe 
Bundesverfammlung gerichtet, wonad er von derfelben eine genehmigende Entfchliefung für 
fein literarifched Unternehmen zu erwarten fcheint. 

Da aber die Gründung, Genehmigung und Förderung wiflenfhaftlicher Anftalten, Ber: 
eine und Unternehmungen Gegenftand der innern Verwaltung der einzelnen Staaten find, 
fo kann der Ausfhuß nur den 

Untrag 
ftellen: ’ 
ed möge an die verehrliche Königlich Preuffifhe Gefandtfhaft dad Erfuchen gerichtet 
werden, durch ihre gefällige Vermittlung den Dr. Freiherrn von Reden über das 
obwaltende Verhältnig mit dem Bemerfen verftändigen zu wollen, daß den höchſten 
und hoben Bundesregierungen durch deren Gefandtichaften bereitd von feinen gemein: 
nügigen Vorſchlägen Kenntniß gegeben worden ey. 


In Uebereinffimmung mit dem Antrage wurde 
befdhloffen: 
die Königlich » Preuffiihe Bundestagsgefandtfchaft zu erfuchen, durd ihre gefällig Ber: 
mittlung den Dr, Freiherrn von Reden über das obwaltende Verhältniß mit dem Bemer: 
fen verftändigen zu wollen, daß den höchſten und boben Bundesregierungen durch deren 
Gefandtfchaften bereitd von feinen gemeinnüßigen Vorſchlägen Kenntnif gegeben worden fen. 


$. 180. 


Die fchließliche Audeinanderfeßung des Archivs des ehemaligen Reichskammergerichts 
zu Weblar, indbefondere die Ausführung des Bundesbefchluffes vom 4. 
September 1845 betr. j 

(32. Sig. $ 344 v. 9. 1845.) 
Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundedtagsgefandte erftatter 

Namens des Ausfhuffes für die Reichöfammergerichtd : Angelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die zum Archive ded ehemaligen Reichsfammergerichtd zu Weblar angeordnete Com: 
miffion bat unter dem 15. dieſes Monats folgenden Bericht an den Ausſchuß erftattet: 
(Legatur der Bericht.) 


19. Sitz. $. 180 v. 25. Juni. 431 


Gutadten 

Die berichtliche Anfrage der Archivcommiſſion betrifft vier — Puncte, und 
erlaubt es ſich der Ausſchuß, dieſelben getrennt zu erörtern. 

1) Allerdings iſt sub num. II des Bundesbeſchluſſes vom A. September 1845 ($. 
344 des Prot.), welcher die Maaßregeln zur fchlieglichen Auseinanderfegung des ehemaligen 
Reichskammergerichts anorbnet, vorgefeben worden, daß die Acten unaufgefordert dem be 
treffenden Bundesſtaate und zwar einer von dieſem zu beftimmenden ange jugefandt wer⸗ 
den follen. 

Wenn aber die Archiveommiſſion aus dieſer Vorſchrift zu folgern ſcheint, daß die höch⸗ 
ſten und hohen Bundesregierungen ſchon jetzt und ohne dazu von der genannten Commiſſion 
veranlaßt zu ſeyn, die zur Empfangnahme ber Aeten angewieſene Behörde bezeichnen müßten, 
fo vermag der Ausfhuß eine folhe Vorſchrift in dem fraglichen Bundesbefchluffe nicht zu 
finden, 

Es ift nämlih Num. X, 1 dafelbft gefagt: 

Bei der sub II angeordneten theilmeifen Auslieferung der Acten an die einzelnen Bun: 
deöregierungen wären folgende Borfchriften zu beobachten: 

„1) Es ift die betreffende Bundesregierung von der bevorſtehenden Zuſendung zuvor 

in Kenntniß zu ſetzen.“ 

Dieſe Anordnung iſt zu dem Zwecke getroffen worden, um aus der Kenntniß der Zahl 
der einzelnen Acten den betreffenden Regierungen die Beſtimmung des Ortes und der Ber 
hörde wohin und welder die Acten audgeliefert werden follen, zu erleichtern, und der Aus: 
fhuß bat fomit vorausgefeßt, Daß die Archiveommiſſion mit der Anzeige ber beworftehenden 
Abfendung zugleich die Anfrage verbinden und beides fo zeitig gefchehen werde, daß ed das 
durch den Regierungen möglich wird, für die Acten den erforderlihen Raum zu ſchaffen. 

Findet die eine oder andere Bundesregierung es thunlih und unbedenklich, ſchon jetzt 
und eins für allemal die Behörde zu bezeichnen, fo fann ſolches dem Ausfchuffe nur er 
wünſcht erfcheinen, da ed dem Anfuchen der Ardhiveommiffion entfpricht. 

Die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung bat der Archivcommiffion bereits eine foldhe Ber 
nadhrichtigung zugeben laffen, wogegen der Ausihuß dur die Königlich; « Würtembergifche 
Bundedtagsgefandtfchaft davon in, Kenntniß gefeßt worden ift: 

daß die Negiftratur des Königlich -Würtembergifchen Obertribunald zu Stuttgart als 
diejenige Behörde beftimmt worden ift, welcher die Arten von der Archivcommiffion zu über: 
fenden feyn werden; die Königliche Regierung indeffen den Wunſch zu erfennen gegeben, 
daß Höchftdiefelbe jedesmal einige Zeit vor der Abfendung, davon, daß diefe bevorftehe, 
benachrichtigt werben möge. 

Eine gleiche Gewißheit, wenigftend fo weit ed überall möglich, wird ſich die Archiv: 
commiffion fofort verfchaffen können, wenn fie ſchon jebt ein folches Erfuchen an bie betref: 
fenden höchſten und hohen Regierungen ergeben läßt. 

2) Daß durch den angeordneten neuen Geſchäftsgang eine bedeutende Vermehrung ber 
Arbeit, nicht allein der Mitglieder der Commiffion, fondern auch ded Hülfsperfonald — Re: 
giftrator und Pedell — bewirkt worden ift, und daß, foll die Abficht: der hoben Bundes, 
verfammlung erreicht werden, daß nämlich auf eine die Intereſſen der Berechtigten ficher- 
ftellende und zugleich möglichſt fehnelle Art die Auseinanderfegung ded Archivs erfolge, Feine 
diefer bis jett befchäftigten Perf 1en ohne Benadhtheiligung des Gefhäftd felbft die erfor 
berlichen bedeutenden Schreibereien übernehmen kann, glaubt der Ausfhuß ald gewiß betradh: 
VProt. d. B. V. 1346, 114 
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ten zu dürfen, und daher den Antrag der Commiſſion, vom 1. Juli a. c. an und auf fo 
lange ald es erforderlich ſeyn wird, einen Copiften annehmen zu dürfen, welcher durch 
Diäten zu remuneriren ift, empfeblen zu follen. 

Wie fhon die Zuſicherung von Diäten ergibt, ift ein folcher Auftrag jeder Zeit wider: 
ruflih, und gewährt dem Diätarius durchaus fein Recht auf Fortbeftand. 

Was die Höhe der Tagegelder betrifft, fo fehlägt die Commiffion 25 Silbergroſchen 
bis 1 Reihöthaler Eourant vor, Da ein folder Eopift feine ganze Zeit zur Dispofition 
der Archivcommiſſion ftellt, fo glaubt der Ausfchuß, diefe Summe von Einem Thaler Cous 
rant in Antrag bringen zu follen. 

Der Ausfhuß felbft ift nicht im Stande, ein zu diefem Gefchäfte taugliches Subject 
nambaft zu machen, und da der Königlich: Preuffiiche Landgerichtsratb Larenz den Joſeph 
Preifing empfehlen zu können glaubt, deffen Handſchrift ihn auch als tauglich erweift, fo 
gibt der Ausſchuß anheim, hobe Bundedverfammlung wolle die Arhivcommiffion ermächtigen, 
den genannten Preifing unter den in Vorſchlag gebrachten Bedingungen ald Copiften ans 
zunehmen. 

Die Zahlung der Diäten wird auf die Bundes »Matriftularcaffe anzumeifen feyn und 
in der Art erfolgen fünnen, wie bie des zeitherigen Hülfsperſonals, das beißt, aus der 
Königlich: Preuffiihen Caſſe zu Wehlar in monatlichen Beträgen, welde fodann von Zeit 
zu Zeit von Seiten der Königlihen Regierungs-Haupteaſſe zu Coblenz der Bundes: Matris 
fularcafie verrechnet werden; in fo fern die darum zu erfuchende Königlich: Preuffifhe Bun⸗ 
de sſtagsgeſandtſchaft die höhere Beiftimmung dazu erwirken wird. 

3) So viel dagegen die Verſendungs- und Verpackungs-Koſten betrifft, fo dürfte zu: 
vörderft die Beftimmung darüber, auf welche Weife die Arten zu befördern feyn werben, 
der betreffenden Regierung überlaffen werden müſſen. 

Und da eine Portofreiheit in Bundedangelegenheiten bis jegt noch nicht befteht, jo wird 
auch eine portofreie Rubrif nicht angegeben werden fünnen. 

Endlich aber erfcheint ed dem Ausihuß in jeder Beziehung zweckmäßiger, daß die Archivs 
eommiffion, anftatt ded beantragten Vorſchießens aus der Büreaucaffe und einer fpätern 
Liquidation bei den betreffenden Regierungen, ſich wegen der erforderlihen Geldmittel direct 
die Beftimmung und refpective Anweiſung von den höchſten und hohen Regierungen erbittet. 

4) Nach der Anficht des Ausſchuſſes würde ed dem Begriffe einer aus mehreren Per: 
fonen zufammengefeßten Commiſſion zur Bollführung des Auftrags eben fo ſehr, ald dem 
Zwede, der erreicht werben foll, widerftreiten, wenn eö einem jeden Commiſſär überlaffen 
bliebe, felbftftändig und unbefümmert um die Anfichten und die Verfahrungsart ded andern 
zu arbeiten, vielmehr dürfte es fogar unerläßlich fern, daß dem Bundesbefchluffe vom 4. 
September 1845 eine gleichmäßige Anwendung gefihert wird, damit nicht verfchieden- 
» artige und widerfprechende Reſultate erzielt werden. 

Wenn ed daher aud nicht möglich ift, daß eine vollftändige gegenfeitige Revifion der 
Arbeit unter Einficht der Arten ftatt babe, weil dadurd; bewirft werden würde, daß jede 
Arbeit duppelt erfolgt, fo muß um fo mehr eine DVerftändigung über die Deutung der Be: 
ftimmungen des Bundesbefchluffes eintreten, ald die Commiffion in ihrem Berichte bemerkt, 
daß ih häufig eine Verſchiedenheit der Anfichten der beiden Commiſſarien berausftellen 
würde, 

Je cher eine folhe Einigung der Eommiffarien über die Principien ftatt hat, um fo 
mehr ift der gleihförmige Fortgang ded Geſchäfts gefichert, und es feheint bad von der 
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Eommiffion vorgefchlagene Mittel, nämlich eine Bergleihung der biöher vollführten - Arbeiten, 
vollfommen zutreffend zu ſeyn. 

Diefem Allen nad trägt der Ausfhuß darauf an, bobe Bundeöverfammlung wolle 
beſchließen: 

1) der Reichskammergerichts-Archiveommiſſion zu Wetzlar auf ihren Bericht vom 15. 
dieſes Monatd den gegenwärtigen Vortrag zur Nachricht und Nachachtung mitzu— 
theilen und diefelbe zugleich zu ermächtigen, den Zofepp Preifing zu Beverungen, 
vom 4. Juli diefed Jahrs an und gegen Diäten von täglih 1 Rthlr. Eourant, 
zur Beforgung des Schreibwerks und fonftiger, von der Commiſſion zu beftimmens 
den Arbeiten, auf unbeftimmte, jedoch ftetd widerrufliche Zeit, als Eopift im Archive 
ded ehemaligen Reichskammergerichts zu Weblar anzunehmen, denfelben durch Hand: 
gelöbnig in Pflichten zu nehmen, ihn zu inftruiren, feine Leiftungen zu überwachen, 
und Darüber feiner Zeit zu berichten; 
die vorgefchlagene Zahlungsart der Diäten dahin zu genehmigen, daß diefe aus ber 
Königlich: Preuffiihen Eaffe zu Wetzlar in monatlichen Beträgen vorgelegt und von 
Seiten der Königlihen Regierung: Hauptcaffe zu Coblenz von Zeit zu Zeit der 
Bundes: Matrifularcaffe verrechnet werde, und die Königlich: Preuffifche Bundestags: 
gefandtfchaft zu erfuchen, die höhere Beiftimmung hierzu zu erwirfen; 

3) die Bundedcafje-Verwaltung von dem sub num. 1 gefaßten Befchluffe zu ihrer 
Nachachtung in Kenntniß zu fegen. 


2 


— 


Unter allſeitiger Zuſtimmung zu dem Antrage erfolgte der 
Beſchluß: 

1) Der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion zu Wetzlar auf ihren Bericht vom 
15. d. M. den gegenwärtigen Vortrag zur Nachricht und Nachachtung mitzutheilen und 
dieſelbe zugleich zu ermächtigen, den Joſeph Preiſing zu Beverungen, vom 1. Juli d. J. 
an und gegen Diäten von täglich 1 Rthlr. Courant, zur Beſorgung des Schreibwerks und 
ſonſtiger, von der Commiſſion zu beſtimmenden Arbeiten, auf unbeſtimmte, jedoch ſtets wider⸗ 
rufliche Zeit, als Copiſt im Archive des ehemaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar anzu: 
nehmen, denſelben durch Handgelöbniß in Pflichten zu nehmen, ihn zu inftrwsen, feine 
Leiftungen zu überwachen und darüber feiner Zeit zu berichten ; 

2) die vorgefchlagene Zahlungsart der Diäten dahin zu genehmigen, daß biefe aus 
der Königlich « Preuffiihen Caffe zu Weblar in monatlichen Beträgen vorgelegt und von 
©eiten der Königlihen Regierungs: Hauptcaffe zu Coblenz von Zeit zu Zeit der. Bundes: 
Matrifularcaffe verrechnet werde, und die Königlich» Preuffifhe Bundestagsgeſandtſchaft zu 
erfuchen, die höhere Beiftimmung hierzu zu erwirfen; 

3) die Bundescaffe Verwaltung von dem sub num. 1 gefaßten Beſchluſſe zu ihrer 
Nachachtung in Kenntnif zu feßen. 


Doͤnhoff. Scherff. 
Oberkamp. Fritſch. 

Noſtitz. — —— 
Lenthe. Schack. 
Blomberg. Both. 

Rieß. —— 
Gruben. Smidt. 


Beil. 
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Loco dictature. 


Beilage 


zu 6. 1 76 des Protofolld der 19. Sitzung der deutfchen Ounbedoerfemadung 
vom 25. Juni 1846, 


Inftruction 


für die mit Sufpicirung der Bundescontingente der zehn Armeecorps 
im Bahr 1846 beauftragten Generale. 


Di nfpieirung der Contingente fümmtlicher Bundesftaaten wird im Namen und Auftrag 
des Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes vollzogen. 
$. 2. 

Die für jeden Inſpicirungsrayon beftimmten Generale haben ihr Gefchäft gemein: 
ſchaftlich und gleichzeitig auszuführen. Zu diefem Ende werben ſich die Regierungen, 
welche die betreffenden Inſpectoren zu ernennen haben, unter einander verftändigen, und 
die getroffene Wahl fowohl der Bundesverfammlung, ald den Staaten anzeigen, welche in 
dem Inſpicirungsrayon beariffen find. 

$. 3. 

Der Zeitpunct der Inſpicirung ift von der Bundeöverfammlung für fämmtliche Eon: 
tingente im Allgemeinen feftgefet, nachdem die zu einem jeden Infpicirungsrayon gehörenden 
Regierungen ihre deffallfigen übereinftimmenden Wünfche zur Anzeige gebracht haben. Der 
Tag, an welchem die Inſpecteure jich zur Vornahme der Snfpection an dem Giße der 
Regierung der zu infpicirenden Truppen einzufinden haben, wird benfelben von: ihren refpecti- 
ven Negierungen bezeichnet. 

§. 4. 

Der Zweck diefer, alle Bundesftaaten umfafjenden Maafregel ift, dem. Bunde die Zu: 
verjicht zu gewähren, daß allen und jeden Beftimmungen ber Kriegsverfaſſung genügt ſey. 
$. 5. 

Zu diefem Ende werden ſich die infpieirenden ®enerale nad ihrer Ankunft an dem 
Sitze der Regierung der zu infpieirenden Truppen von den oberften Militärbehörden und 
den zur Communication mit ihnen beftimmten Perfonen folgende Ueberfichten und Nachweis 
fungen zu erbitten haben: 

Prot. d. B. V. 1846, 115 
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a) die gefammte Organifation des Eontingentd, fowohl für die Friedens: ald die Sriegs- 
Formation deffelben, 
b) die gejeglihen Beltimmungen über Militärpflichtigfeit und Dienftzeit, 
c) den wirklichen Präfenzftand an Mannfchaften und Pferden für die verfchiedenen Epochen 
ded Jahrs, 
d) die Zeit der erften Ausbildung bei den verfchiedenen Waffengattungen, und bie Ber: 
wendung der gefammten Dienftzeit, 
e) die Mittel zur Bildung des Erfaged an Officieren, Unterofficieren und Mannſchaften, 
f) die Organiſation der Reſerve, und zwar die ſchon im Friedensetat vorhandenen Officiere 
und Unterofficiere, die Gefammtzahl der für die Reſerve diöponibeln auserercirten 
Mannſchaften, die ftändige Formation diefer Truppe, und deren jährliche Uebungen, 
g) die Zeit und den Umfang der größeren Zufammenziehungen und Uebungen des gefamm:- 
ten Contingents, 
h) die Galiber, ſowohl der Gefchüße- ald ded Heinen Gewehre, 
i) die Erercir- und Dienft-Reglementsd jeder Art, 
k) die Vorräthe ded gefammten Materiald der Ausrüftung, und zwar 
die Geſchütze, 
die Fleinen Feuerwaffen, 
die blanfen Waffen, 
das loſe Pulver, 
die fertige Munition, 
die Befleidung und Equipirung, 
die Pferdeausrüftung, 
die Fuhrwerke für das Regiments-, Munitions:, Laboratorien :, Spital x, 
Büderei : Fubrwefen, 
die Pontontraine, 
die Transportmittel für die regelmäßige Verpflegung der Truppe, 
1) die Einrichtungen und Mittel, um aus dem friedendetat der Mannſchaften auf den 
Kriegsfuß überzugeben, 
m) die organischen Vorkehrungen, um die für den vollen Kriegsetat erforderlidhe Vermeh— 
rung an Pferden für die Cavalerie und Artillerie fhon im Frieden ftets ficherzuftellen, 
n) die Zeit, um jeden einzelnen Truppentheil in feinen Standquartieren vollftändig marſch⸗ 
fertig zu machen, 
0) die Zeit, welche zur Vereinigung ded gefammten Contingents an den beftimmten Sam— 
melpläßen erforderlich ift. 

Diefe Ueberfihten und Nachweiſungen, fo wie alle fonftigen notbwendig erachteten Nadh- 
richten, werden dazu dienen, um bie infpicirenden Generale in genaue und vollftändige 
Kenntniß der geſammten Militäreinrichtungen des betreffenden Staats zu feßen. 

Speciell wollen diefelben aber bei den Contingenten, bei welden in den leßten Jahren 
das neue Ovalgewehr eingeführt worden, näher unterfuchen, ob daſſelbe aud bei der 
beftimmungsmäßigen Jägermannfchaft die gezogene Büchſe fo erfeße, daß Dabei der 
bundesgefeglihen Leiftung der Bühfenfhügen vollkommen entiprochen werde. 

Ferner werben bei den Contingenten von Sachſen, Würtemberg, Baden, Grofberzog: 
thum Heffen, Oldenburg, Bremen und Lübed diejenigen beftebenden Einrichtungen, welche 
nah den Anfichten der aenannten böchften und hoben Regierungen die Anftellung eined 4. 
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Dfficierd per Compagnie bei der Synfanterie im Krieg und Frieden entbehrlich machen, einer 
genauen Prüfung zu unterziehen, und mit Rückſicht auf die darüber in der Militärcommife" 
fionge pflogenen Verhandlungen, in den Inſpicirungsberichten zu beurtheilen feyn. Zu diefem 
Behufe ift in der Anlage Num. 1 ein Audzug ded Berichts der Militärcommiffion vom Ant. 1. 
31. März 1845, welcher jene Verhandlungen reafjumirt, beigelegt nebſt den dazu gehören: 
den Geparaterflärungen ded Bevollmächtigten vom 8. Armeecorps und der 1. Divifion des 
9, Armeecorpd (Anlage Num. 2). Ant.2. 

Auch wollen die Inſpecteure in ihrem Berichte befonderd hervorheben, ob und in wie 
weit überall eine dem Zweck entfprechende Ausführung der Vorſchrift des $. 39 der Bundes: 
Kriegdverfaffung Cnähere Beitimmungen), die Bereithaltung des ärztlihen Perſonals 
betreffend, gefichert fen. 

N $. 6. 

Zur Ergänzung der aus den mitgetbeilten fchriftlihen und mündlichen Nachrichten ge: 
wonnenen Senntniß des Contingentd werden die infpicirenden Generale einige Truppentbeile 
der drei Waffen in ihren Standquartieren befichtigen. Da es hierbei nur auf Erreichung 
des nächſten Zweckes anfommt, fo baben ſich die Inſpectionen nur auf einzelne Bataillone, 
Escadrons und Batterieen zu befchränfen, 


$. 7. 


Die Wahl der Truppentheile, welche von den Inſpecteurs gemeinfchaftlih zu muftern 
find, gebt von den infpicirenden Generalen aus. Diefe werden fich daher, fobald fie am 
Site der Regierung mit den zur Mufterung der Truppen erforderlihen Nachweifungen ver: 
ſehen find, zuoörderft darüber zu einigen haben, welche Truppentheile fie in dem durch bie 
mitgetheilten Ausweife angegebenen Präfenzftande, oder in der durch die Kriegsverfaſſung 
normirten vollen Friedensformation zu muftern beabfichtigen. Sollte hierüber Meinungss 
verfchiedenbeit unter ihnen obwalten, jo bat die Entfcheidung durh Stimmenmehrheit zu 
gefhehen. ft die Entfcheidung der infpicirenden Generale über die Wahl der Truppentheile 
und der Formation feftgeftellt, fo haben fie ihre Abficht der betreffenden Regierung mitzutbeilen. 

Da für die Belichrigung der Zruppentheile in dem Präfenzftand feine Borbereitung 
erforderlich ift, jo werden die Inſpecteure Diefelbe unmittelbar nad) unter ſich bewirktem 
Einverftändniß und nach gefchebener Anzeige an die betreffende Regierung, vornehmen fön- 
nen. SHinfichtlih der in der vollen Friedensformation zu mufternden Truppen wird der 
Zeitpunct abgewartet werden müffen, welder nach der beftehenden Landeseinrihtung zur 
Einberufung fümmtlicher temporär beurlaubten Mannfchaft und zu den übrigen nötbigen 
Anordnungen erforderlich ift. 

Die Befichtigung eined Truppentheild in der wirklichen Kriegditärfe kann nur in Folge 
eigenen Anerbietend der Regierung der zu infpieirenden Truppen ftatt finden. 

Uebrigend werden die Inſpectoren, fowohl bei der Wahl der zu infpicirenden Truppen: 
theile ald bei Ausführung diefer Maafregel überhaupt, auf jede wohlbegründete Bemerkung 
der betreffenden Landesregierung ftets volle Rückſicht zu nehmen haben. 

&. 8. 

Die Belichtigungen haben zum Zwede, den infpicirenden Generalen einen jihern An⸗ 
baltöpunct zu gewähren, um die Marſch- und Schlag: Fertigkeit der Contingente im Allge- 
meinen zu beurtheilen. Sie werden fich daher ſowohl auf die eigentliche Evidentftellung der 
gemufterten Truppe, ald auf deren taftifche und dienftliche Ausbildung beziehen. Hiernach 
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wird jich die Art der Ausführung bemeffen, über welche ſich Die Infpecteure mit der Randes- 
regierung überall zu verfländigen, und die obwaltenden Berhältniffe forgfam zu beachten 
haben terben. 

$. 9. 

Um diefelbe Kenntniß auch der vorhandenen Kriegsvorräthe jeder Art zu geminnen, 
werben fich die Inſpecteure die Cinficht einiger Depot? und Aufbemahrungdorte nach eigener 
Mahl erbitten, und zu diefem Behuf ihre Wünfche gehörigen Orts ausdrüden. 

$. 10. 


Bei denjenigen: Bundesgliedern, deren Staaten nur theilweife in dem Bundedverbande 
fteben, wird diefes eigentbümliche Verbältniß gehörig zu berüdfichtigen feyn, und insbefondere 
die Inſpicirung fid) auch nur auf diejenigen Truppenförper und deren Ausrüftung erftreden, 
welche ald Theile des verfafjungsmäßigen Contingentd bezeichnet worden find. Den infpici- 
renden Generalen wird von den betreffenden Regierungen eine Ueberficht mitgetheilt, welche 
die für ihre Befichtiqung beftimmten Truppen nad ihrer dermaligen Dislocation nachweiſt. 


$. 11. 


Den Inſpecteuren ſteht, wie diefed aus der Matur der Sache fließt, feinerlei Ein: 
wirfung auf die von ihnen gemufterten Gontingente zu. Sie befchränfen fich lediglich auf 
die Feftftellung des Thatbeſtands und auf deffen durchgeführte Vergleihung mit den Vor: 
fehriften der Bundes: Kriegöverfaffung. Ihr Geſchäft ift beendigt, fobald fie eine vollftändige 
Kenntnif davon erworben haben, wie ſich das Militärwefen des betreffenden Staats in 
‚ aller und jeder Beziehung zu den für den gefammten Bund allgemein gültigen Grundfäßen 
verhält. 

Die Refultate ihrer Sendung legen fie in einem umfaffenden Berichte nieder, und be: 
gleiten denfelben mit den ihnen von den Regierungen mitgetheilten Originalnadhrichten. 

Der Bericht ift von den Inſpecteuren gemeinfhaftlid abzufaflen und zu unterzeichnen. 
Wer von ihnen die Redaction ded Berichts übernehmen foll, darüber haben fie fich zu 
einigen; erforderlichen Falls entfcheidet die Mehrheit. Sollte über einen oder den andern 
Punct eine Verfchiedenheit der Anſichten zwifchen den Inſpecteuren eintreten, ſo werden diefe 
Unjichten mit deren Gründen in dem Berichte ausgedrüdt, oder erforderlichen Falld in 
befonderen Beilagen aufgenommen. 

Der gemeinſchaftliche Bericht wird in triplo audgefertigt und vollzogen und den drei 
infpieirenden Regierungen eingereicht, welche ihn fodann durd ihre Bundestagdgefandticdaften 
der Bundesverfammlung gemeinfhaftlih übergeben. 


’ 


Anlage 1 


(3u $. 5 ber Inftruction vom 25. Juni 1846, 6. 176 bed BTProt.) 


Auszug 
Berichts der Militärcommiſſion vom 31. März 1845 an den Bun— 
destags-Ausſchuß in Militärangelegenbeiten. 


Erörterung der im mehreren gefandtichaftlihen Erklärungen enthaltenen weiteren 
technifhen Ausführungen in Betreff der Anzahl der Dfficiere, insbefondere der 
Anfanterieoffictere per Compagnie und deren Bereitfchaft im Frieden und Kriege. 


HD. in mehreren diefer Erklärungen vorgebrachten Gründe gegen ben Antrag: 
den Etat der DOfficiere auf ein Minimum von vier Officieren per Compagnie feſt⸗ 
zufeßen, und dieſen Etat im Sinne des Bundesbefhluffed vom 24. Junius 1841, 
lit. A. 1, auch ſtets im Frieden vollzählig zu erhalten ꝛc., 

laffen fi in folgenden vier Puncten zufammenfaffen: 

1) daß ed nicht fachgemäß ſeyn würde, dem Bundesbefhluffe vom 10. December 1840, 
welcher lediglih ald eine auf die Contingente der Reſerve-Infanteriediviſion be: 
fchränfte fpecielle Vorſchrift zu erachten fen, eine allgemeine Geltung für das gefammte 
Bundeöheer beilegen zu wollen; 
daß die taftifhe Verwendung der Compagnie im Felde einen Etat von vier Offi- 
cieren nicht abfolut bedinge; 

3) daf ein höherer Etat ald drei Officiere per Eompagnie im Frieden die Verlegenheit 

- herbeiführen würde, eined Theild das obnehin fpärliche Avancement noch mehr zu er: 
ſchweren, anderer Seits die große Zahl der Lieutenants nicht hinreichend befchäftigen 
zu fünnen, und 

4) daß ed. aus diefen und mehreren anderen Gründen zweckmäßiger ſey, bei dem Ueber: 

gange aus dem Friedens- zum Kriegs-Etat der Lieutenantö auf neue Ernennungen 
bei jeder Mobilmachung aus der Zahl der Porteepeejunfer, Cadetten und Unteroffis 
ciere zu rechnen, 

Ad 1. Bereitd in ihrem Berichte vom 3. Mai 1838 über die zweite Mufterung 
der Rejerve + Infanteriedivijion batte die Militärcommiffion in Betreff der Officiersetats 
anzuführen die Ehre: | 

wie die ganze Dienftleiftung der Officiere, Umfang und Art derjelben ed um ibret: 

und um der Mannfchaft willen fo durchaus notbwendig made, für jede Compagnie 

nicht weniger als vier Officiere zu haben, daß jelbit die größten Deere ſich eine 

Minderung diefer Zahl nicht geftatten dürfen; — deßhalb dürfe ed aud die Militär: 

commiffion in ihren Pflichten nicht unterlaffen, einen ſolchen Mangel wiederholt und 
Prot. d. B.B. 1846, 116 
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überall, wo er ſich findet, zur Sprache zu bringen, und auf die Notbwendigkeit 
unverzügliher Abhülfe aufmerffam zu machen. 

Diefer fo beftimmten Begründung, welder die Militärcommiffion in ihrem weitern 
Berichte vom 2. Julius 1843 jede nöthige Ausführung gegeben, und welcher felbft Ein 
ſehr verehrliher Bundestags: Ausfhuß ſchon früber mit der ausdrücklichen Bemerfung bei: 
jutreten fand: 

daß eher über die verlangte Zahl von vier Officieren per Compagnie binauszus 
gehen, als dahinter zurüdzubleiben fey — 
welcher endlich aud die hohe Bundesverfammlung in ihrem Befchluffe vom 10, December 
1840 im Allgemeinen eine gefeglihe Folge zuerfannt bat, — diefer Begründung wird nun 
die Auslegung gegenübergeftellt, daß diefelbe, fowie, der Antrag und Bundesbefhluß nur auf 
die Eontingente der Reſerve-Infanteriediviſion zu beziehen fen. 

Es kann nicht Aufgabe der Militärcommiffion feyn, die Richtigkeit oder Unrichtigfeit 
diefer Auslegung näher zu erörtern; unbemerkt glaubt fie jedoch bier nicht laffen zu dürfen, 
daß, wenn auch nicht ſchon in der Begründung offenbar die ganz allgemeine Forderung 
flar ausgeſprochen wäre, es doch unzweifelhaft ift, Daß mehrere Gontingente im 9. und 10. 
Bundes: Armeecorps fogar Fleiner in ihrer Sinfanterieleiftung find, ald die Contingente der 
Neferve : Infanteriedivifion, und daher wenigftend die abfolute Größe der Contingente den 
vorausgefegten Unterſchied nicht rechtfertigen dürfte, 

Wollte man aber, nachdem bei den großen Contingenten der Etat von vier und fünf 
Officieren per Compagnie befteht, von fämmtlihen Fleineren Contingenten einen Ctat 
von vier Officieren ald notbwendig verlangen, und nur eine Ausnahme für die mittleren 
Eontingente geltend machen, fo möchte ed nad dem unmaaßgeblichen Dafürhalten der Mir 
fitärcommiffion wobl eben fo fchwer werden, bierin eine Verlegung des oberften Grundfaßes 
gleicher Rechte und gleicher Pflichten zu verfennen, ald unmöglich feyn, eine beftimmte Grenze 
aufzufinden und zu rechtfertigen; ja ed dürfte vielmehr eben viefe für die Contingente ber 
Referve » nfanteriedivifion anerfannte Forderung am wenigften eine Ausnahme für die mitt: 
leren Bundescontingente begründen laffen. 


Ad 2. In Bezug auf den zweiten Punct find in den befagten Erflärungen die Motive 
ausgeführt: daß der Officierdetat ausjchließlih von der Kopfzahl der Compagnie abhängig 
zu machen ſey, und daß fih der Etat von 1 Officier auf 50 Mann im Felde bewährt 
babe; daß nach dem WVerhältniffe der gewöhnlich üblichen Compagnieftärfen von 250 Mann 
mit 5 Officieren und 200 Mann mit 4 Officieren, für die ſchwächere Compagnie von 150 
Mann fih ein Minimum von 3 Dfficieren annehmen laſſe; oder endlich daß, bei einer 
Eintheilung der Bataillone in 6 Compagnieen, nur die Unterabtheilung der leßteren in zwei 
Pelotons oder Züge (Halbcompagnieen) in Betracht zu ziehen fen, in welcher alle Evolutionen, 
Abs und Auf-Märfche 1. erfolgen; überhaupt daß die taftifhe Verwendung der 
Eompagnie im Felde einen Etat von vier Officieren nicht abfolut bedinge. 

Gegen diefe Einwände glaubt jedoch die Mehrheit der Militärcommiffion bemerfen zu 
dürfen, daß für die Zahl der Compagnieofficiere allerdings auch die Kopfzahl, aber nur 
in fo fern maafgebend feyn könne, ald hierbei ein gewiſſes Minimum feftgehalten werde. 

So lange die Compagnie ald taktiſche Einheit befteht, und nicht wegen ihrer geringen 
Kopfzahl mit einer andern Compagnie zufammengeworfen wird, find eben aus den darge: 
legten Gründen vier Officiere ald diefes Minimum zu betrachten, und fünf Officiere werden 
nach der Kopfzabl erforderlich fenn, wenn diefe mehr ald 200 Mann beträgt. 
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Der Begriff der taktiſchen Einheit ift hierbei nicht auf den Verband der Compagnie 
im Bataillon allein zu beziehen, denn bier treten die Compagniecommandanten ald Zugr 
führer mit ein, fondern in allen jenen Fällen, wo die Compagnie mehr oder weniger ge; 
trennt vom Bataillon, wie bei den verfchiedenartigen Detadhirungen, auf Märfchen, im Ge: 
fechte, ald Avant oder Arriere-Garde, zur Vertheidigung einzelner Terrainabfchnitte, Dörfer, 
Berfchanzungen oder fonftiger Poften — felbftftändig aufzutreten hat. 

In allen diefen Fällen wird die Compagnie ald taktiſche Einheit, fie möge nun 150, 
200 oder 250 Mann ftark, der 6. oder 4. Theil ded Bataillond feyn, allerdings in zwei 
Züge, aber dieſe ſtets noch in zwei große Gectionen (Biertelcompagnieen) zerfallen; dem 
Eompagniecommandanten ift dann die Leitung des Ganzen "übertragen, und bie übrigen 
drei Officiere find für die einzelnen vier Abtheilungen zur weitern Dispofition und zum 
Erfaß erforderlich. 

Zudem gibt ed aber noch andere als jene bloß taktiſchen Dienftleiftungen der verſchie⸗ 
denften Art bei einer Truppe, welche fürzer oder länger dauernde Commandirungen im 
Frieden und Kriege erfordern, und eine fo namhafte Anzahl DOfficiere in Anfpruc zu neh— 
men pflegen, daß jelbft bei einem Etat von 4 Dfficieren per Compagnie der Präfenzitand 
derfelben ſich nicht felten, ja meiftend auf drei vermindert, 

Ad 3. Es ift allerdings richtig, daß bei ben deutfchen Heeren während ded nun bald 
dreifigjährigen Friedend dad Avancementsverhältniß für die Subalternofficiere ſich ungünftiger 
geftaltet hat, ald in den vorangegangenen Kriegsjahren von 1792 bis 1815. Allein nur 
vergleichdweife, in Bezug auf das beffere Avancement, welches durch die zahlreichen Verluſte 
in jenen Kriegszeiten und durch Die wiederholten neuen Formationen bei immer wieberfehren: 
den Nüftungen ſich ergab, kann das heutige Verhältnif der Gubalternofficiere ein nachtheis 
ligered genannt werben. 

Wie wenig indeflen hierbei ein höherer Etat der Lieutenants im Allgemeinen einwirkt, 
dürfte ſich ſchon daraus ergeben, daß in den Staaten, die einen größern 2ieutenantdetat 
haben, die Stabsofficiere ſich durdhfchnittlich in dem gleichen Verhältniffe der Anciennetät wie 
in jenen Staaten befinden, welche bisher einen geringen Lieutenantsetat hatten. Der Vortheil 
des letztern beſchränkt ji einzig und allein nur darauf, daß der Lieutenant in manchen 
Fällen etwas früher die Beförderung zum Hauptmann erreicht; — wenn aber der Etat 
der Hauptleute, der Staböofficiere und Generale derfelbe bleibt, wenn daher die größere 
oder geringere Zahl der Lieutenants nur ein und dafjelbe Avancementsobject behält, jo dürfte 
ed einem Zweifel wohl nicht unterliegen, daß leßteres bei dem einen wie bei dem andern 
Lieutenantdetat nur in dem Verhältniffe des Abgangs, der anderweit in der Zahl der Lieutenantd 
felbft durd; Sterbfälle und Verabſchiedungen eintritt, früher erreicht werben fanı. Da 
jedoch diefer Abgang, der fo wefentlich dad Avancement überhaupt bedingt, bei dem größern 
Lieutenantsetat auch in einem gleichen Verhältniſſe größer eintritt, fo ift auch der Einfluß 
der geringern Zahl der Lieutenantd auf deren fernere Beförderung erfahrungdmäßig weniger 
bedeutend, ald gewöhnlich vorausgeſetzt wird. 

Kann nun biernad der Etat von vier Officieren per Compagnie auf dad Vorrücken 
der Lieutenantd zu höheren Graden von nur geringer Einwirkung feyu, fo wird berfelbe 
jedod; auf die Afpiranten zur Officiersſtelle einen entfchieden wohlthätigen und erwünfdhten 
Einfluß nehmen; indem diefelben — wenn deren reglementömäßige Anzahl, ungeachtet des 
größern oder geringern Officierdetats, gleich bleibt — bei einem Etat von vier Offideren um 
fo viel früher ihre Ernennung zum Officier erlangen, und ed gewiß ohne Unterfchied unbes 





442 


zweifelt vorziehen werben, dem Zeitpunete ihrer andermweitigen Borrüdung lieber als Offi- 
ciere, denn ald ‘Porteepeejunferd, Cabetten ober Unterofficiere entgegen zu ſehen. 

Ebenfo beweifen die Etatd in Defterreich, Preuffen, Bayern, Hannover und Kurbeffen, 
daß eine Verlegenheit durchaus nicht beftehe, vier bis fünf Dfficiere per Compagnie im 
Frieden angemeffen befdräftigen zu können, — ein Umſtand, der an ſich leicht erflärlich feyn 
dürfte, wenn erwogen wird, daß die Anfprüce unferer Zeit an die Bildung der höheren 
Stände auch den jungen Officer veranlaffen müffen, neben feinen Dienftftunden eine Fort: 
bildung in manden Kenntniffen zu fuchen, die er unmöglich bereitd in hinreihendem Maaße 
von einer Gpnmafial: oder Cadetten-Elaffe in den Lieutenantsftand mit berüber gebracht 
haben kann. Hierzw wird er während der. ſechs Sommermonate, indbefondere während ber 
Zeit der Necrutenausbildung und der größeren Waffenübungen — felbft wenn aud die Zahl 
von vier Officieren ſtets zum Dienfte diöponibel ift — wenig Muße erübrigen, und nur 
die ſechs Wintermonate, während bed verringerten Präfenzftandes der Compagnie, dazu bes 
nußen fönnen. 

Erwägt man ferner noch, welche Menge Detaild in einem wohlgeorbneten Dienfte 
wahrzunehmen find, welche Geſchäfte in Montirungd:, Cafernen-, Menage:, Armatur 
Angelegenheiten, in Schulunterriht, Ynftructionen, Bayonetfechten u. dgl. neben dem übrigen 
Dienfte in der Compagnie von den Officieren berfelben verfehen werden müffen, fo dürfte 
wohl nichtd weniger zu befürchten feyn, ald daß einem Truppencommandanten jemals die 
Berlegenheit erwachfen fünne, für vier Dfficiere per Eompagnie hinreichende Beihäftigung 
zu finden, ' 

Ad 4, Nah den Beitimmungen der Bundes: Kriegdverfaffung ift bereitd‘ für das 
Refervecontingent die Erleihterung gewährt, daß die Beurlaubung der Hälfte der 
Dfficiere für daffelbe zuläffig erachtet wird, oder darin felbft folhe Officiere mit eingerechnet 
fenn können, welche zwar bereitd aus dem activen Dienfte ganz entlaffen, aber doch noch 
dienftfähig und zum Wiebdereintritt verpflichtet bleiben. 

Es möge bier ganz dabin geftellt bleiben, in mie fern in unferer Zeit nadı einem fo 
langen Frieden bei den Berabfchiedungen, die in der Regel erft nadı langen Dienftjahren 
oder in Folge von Ynvalidität eintreten, ed überhaupt zuläffig feyn wird, auf eine ſolche 
Zahl in Eivilverhältniffen ftebender Dfficiere, welche die erwähnte Bedingung erfüllen, zu 
rechnen. 

Soviel glaubt indeß die Mehrheit der Militärcommiffion mit Sicherheit annehmen zu 
dürfen, daß dba, wo nicht größere Heere ald die Bundesleiftungen erfordern, beftehen, auch 
bei jeder Mobilmahung und im Laufe des erften Feldzugs auf die für den laufenden Ab: 
gang an Dfficieren gewöhnlich beredinete Erfaßquelle an Porteepeejunfern, Cabdetten und 
geeigneten Unterofficieren in fehr ausgedehntem Maaße wird zurüdgegriffen werben müſſen. 

Die nur auf. das bundesgefehlihe Maaß berechneten Leiftungen an ftehendem Heere 
find nach der hiftorifchen Entwidlung der vereinbarten Sriegsverfaffung auf ein Minimum 
ber Contingente feftgeftellt worden; nad der unmaaßgeblichen Anfiht der Majorität der 
Militärcommiffion möchte wohl nicht in Abrede geftellt werden fönnen, daß ein Procent 
der Matrifel — etwa 2 Procent der wirklichen Bevölkerung — gegenüber den übrigen euro: 
päifchen Heereöftärfen, nur als der Stamm der deutfchen Heeresmacht betrachtet werden 
fann, an welchen bei einem nationalen Kriege die Schaaren der friegsfähigen deutichen 
Jugend ſich anfchließen follen, 
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Auf diefe dee bin find in den meiften deutfchen Bundesftaaten die angenommenen 
Dienftfofteme mit furzer activer Dienftzeit, mit Ausbildung zablreicher disponibler Alters- 
clafien begründet, und nach ihr entitehen jeßt, gedrängt von dem Beftreben nadı Fräftiger 
MWehrverfafjung und von den Berürfniffen der neuen Bundesfeftungen, mehr oder weniger 
ausgebildete Landwehrinftitute. " 

Sollen aber dergleihen Einrichtungen lebenäfräftige Elemente für Disciplinirte Armeen 
abgeben, fo bedürfen fie vor allen Dingen eine hinreichende Zahl ausgebildeter Officiere. 

Der Officierdftand allein ift in ſolchen Milttärorganifationen bleibend, während die 
oft wechfelnden übrigen Elemente nur kurze Schulperioden im activen Dienfte ableiften; er 
allein ift der Träger des militärifchen Geiftes, der Dieciplin, der Dienftroutine, und nur 
neben ihm, den in fich abgefchloffenen, zuverläfiigen, von feinem andern Geifte ald dem 
des militäriſchen Gehorſams befeelten Körper, dürfte auf die weitere Verbindung der übrigen 
loferen Elemente zu Friegdtüchtigen Heeren zu zählen feyn. 

Diefe Betrachtung ift ed, welche zu dem weit allgemeinern Standpuncte binüberführt, 
aus welchem bie Forderung einer geringen Vermehrung der Officiere nur auf den nothwen: 
digften Etat der Kriegsformation ald ganz unerläßlich erfcheinen würde, auch wenn fie nicht 
fhon an ſich fo tief begründet und bundesgefeßlich feftgeftellt wäre. 

Die Militärcommiffion hegt die Ueberzeugung, fein unbefangener Beurtbeiler werde ſich 
verhehlen, daß die Erforderniffe, welche ein ftehendes Heer notbwendig machen, in der 
Bundes: Kriegdverfaffung, gleich den obenerwähnten Kriegsleiftungen felbft, auf ihr niederftes 
Maaf befhränft find, und ed fomit bierüber Feines Nachweifed im Einzelnen, fondern nur 
eines Blickes auf die umgebenden größeren Mächte bedürfen möchte. 

Sranfreih bat eine Dienftzeit von 7 Jahren (neuerdings auf 8 Jahre erhöht) mit 
4: bis 5rjähriger ununterbrochener Präfenz bei den Fahnen. 

Englands Soldaten capituliren auf mindeftend 10 Jahre, dienen gewöhnlid 25 Jahre, 
und find nie ftändig beurlaubt. 

Rußland bat eine 15jährige Dienftzeit mit ununterbrodhener Präfenz. 

Diefem gegenüber haben die deutfchen großen Militärftaaten nicht zurüdbleiben dürfen, 

Defterreih bat neuerdings die Dienftzeit in den deutſchen Provinzen zwar berabgejegt, 
aber nicht weiter ald bis zu 8 Jahren, mit einer geringften erften ununterbrocdhenen Präfenz 
von 5 Sahren. 

Selbſt Preuffen , deſſen Syſtem auf allgemeiner militärifcher Ausbildung des gefammten 
Volks, auf der Verbindung eined langdauernden activen Landwehrdienftes mit einem ftehen: 
den Heere beruht, bat feine Opfer ſcheuen dürfen, um bei fünfjähriger Dienftzeit in letzterm 
die Manfchaften 24 bis 3 Jahre in ununterbrocyener .erfter Ausbildung zu erhalten. 

ever diefer Staaten wird einer Seits zweifeldohne dad ganze Gewicht der aus .den 
Erforderniffen eined foldhen ftehenden Heeres hervorgehenden Finanzlaften empfinden, anderer 
Seitd aber demungeachtet ed ald nicht zuläffig erfennen, in den Bedingungen nachlaffen zu 
dürfen, auf welchen die Kriegstüchtigfeit der Heere beruht. 

Wenn man diefen Thatfachen gegenüber die nothmwendigen Nefultate folder Organi: 
fationen, bei welchen der in das Heer eintretende Mann nad fechdmonatlicher nothdürf— 
tigfter Ausbildung beurlaubt wird, und überhaupt während feiner gefammten Dienftzeit nur 
18 Monate bei der Fahne zubringt, würdigen will, jo wird man zugeben müflen, daß — 
wenn auch bei dieſer legtern dem Manne die qewöhnliche äuſſere Dreſſur und nothdürftige 
Dienftfenntnif gegeben werden kann — es doch einer aus diefen Elementen zufammengefeßten 
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Truppe nothwendigerweife an jenem Grade von innerer Haltung, militärifher Gewöhnung 
und bidciplinarifcher Feſtigkeit gebrechen werde, welche in Ermanglung der Kriegderfahrung 
nur durch längerern Friedensdienſt erlangt wird. 

Was nun den Mannfchaften zu einer vollfommen friegstüchtigen Truppe unter foldhen 
Berhältniffen abgeht, Fann nur — wie ftetd und wiederholt ausgefprochen werden muß — 
dadurch ausgeglichen werben, daß der Cadre an Officieren und Unterofficieren in Zabl und 
innerer Güte in demfelben Verhältniſſe wächſt. 

Die Mehrheit der Militärcommiffion bält dafür, daß es in ihrer Stellung ald tech— 
nifcher Beirath der hohen Bundesverfammlung zu ihren gang befonderen Pflichten gehöre, 
auf die richtige Normirung diefer Cadred, und auf die Ergänzung derjenigen Etats anzu: 
tragen, welche die meiften Bundesftaaten felbft ald für den Kriegsfall notbwendig anerfen: 
nen; ohne ficd hierbei der Beſorgniß binzugeben, als ob jie bei Darlequng ihrer Anfichten 
und Betrachtungen die Grenzen einer tedhnijchen Erörterung überfchritten habe, va es eben 
jene Rüdfichten auf das militäriihe Gefammtintereffe des Deutſchen Bundes find, aus wel: 
chen fie allein ein begründetes Urtheil in jeder umfaflendern technifchen Erörterung zu ſchöpfen 
vermag. 

Vorftebende Erörterungen der in mebreren gefandtihaftlichen Erklärungen enthaltenen 
ablehnenden Gründe gegen den Antrag auf eine Vermehrung der Zahl der Officiere find, 
wie gefagt, das Rejultat der von der Eingangs erwähnten Majorität der Militär: 
commiffion vertretenen Ueberzeugungen. 

Da jedoch der Bevollmächtigte des 8. Armeecorpd und die 1. Divifion ded 9. Corps 
fih mit diefer Anficht der Mebrbeit nicht vereinigen fonnte, und erfterer im Namen der 
drei Divifionen diefes Corps, jowie der Bevollmächtigte des 9. Armeecorpd im Namen der 
1. Divifion defjelben abweichende Erklärungen mit dem Wunfche abgegeben haben, auch deren 
Anficht zur Kenntniß Eines ſehr verebrlihen Bundestags: Ausfchuffes mittelft gegenwärtigen 
Berichts gelangen zu laffen, fo verfehlt die Militärcommiſſion nicht, mittelft der abfchrift- 
lihen Anlagen *) diefem Anfinnen der Minorität mit dem Bemerfen zu entfpredben, daß die 
Maforität der Militärcommillion aus denjelben Feine Veranlaſſung nehmen fonnte, ihre oben 
begründeten Anfichten irgendwie zu ändern, 

Sie kann indeß nicht unterlaffen, in Bezug auf einige in den Abftimmungen der Mi: 
norität vorfommende Bemerkungen Folgendes entgegenzuftellen : 

1) In Betreff der Oefterreidhifchen Grenadiere ift zu bemerken, daß auf ein Regiment 

Infanterie zu 4 Bataillone, jedes derfelben zu 6 Compagnieen, die Compagnie zu 
210 Köpfe einſchließlich 4 Officieren, nur je 2 Grenadiercompagnieen zu 128 
Köpfen einfchlieplih 3 Officieren fommen. Die renadiere betragen biermit nur 
den 20. Theil eines Infanterieregiments; ſie werden überdieß ſtets aus den beſt— 
conduiſirteſten und vollkommen ausgebildeten Leuten formirt, welche von den übrigen 
Compagnieen zu jenen Elitencompagnieen abgegeben werden, und jeder Grenadier 
bat in der Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Armee bereits den Gefreitenrang. 
2) In Betreff der Defterreichifchen Artillerie fommt in Betracht, daß bei den 5 Ar: 
tillerieregimentern zu 18 Compagnieen der Etat jeder Compagnie: 
1 Hauptmann, 
2 Oberlieutenants, 
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2 Unterlieutenants, 
2 Felowebel, 
12 Eorporals, 
180 Ganoniere, 
mithin ein Eompagnieftärfe von 199 Köpfen 5 Officiere zäblt, welche etatsmäßig 
ſtets präfent gebalten werden. 

3) Ueber dad Berhältni der Officierdetats in der franzöſiſchen Armee überhaupt ergibt 
eine genaue Crmittlung, daß an Streitbaren 13,431 Officiere auf 287,107 
Unterofficiere und Gemeine beftehen, letztere einfchließlih der Ende October 1844 
einberufenen 40,000 Recruten der Ausbebung vom Jahr 1843. Speciell bei 
der Linieninfanterie find, nad Abzug der Stabsofficiere, deren jedes Regi— 
ment auffer den chefs de bataillon noch drei ald Negimentsftab zählt, 6,254 

Capitains und Lieutenants auf 152,240 Unterofficiere und Gemeine in 100 Re 
gimentern zu je 3 Bataillonen, das Bataillon zu 7 Compagnieen; ed kommen 
mithin 22 Officiere mit dem chef de bataillon auf eine Pataillonsftärfe von 
533 Mann, und 3 Officiere auf eine Compagnieftärfe von 76 Köpfen. Die 
Dfficierdetatd der franzößfchen Armee find daher reichlicher als irgendwo, und diefe 
Art der Ausnahme von der bei allen übrigen großen Armeen ald Regel geltenden 
Etatö von mindeftend 4 fficieren per Compagnie dürfte wohl durchaus feine 
Anwendung auf die Contingente der deutfchen mittleren Bundesftaaten finden dürfen. 

4) Daß überhaupt der Etat von 4 Officieren per Compagnie, abgeleitet aus den 
Bedürfniffen ded Kriegs, geftügt auf die Erfahrung der neuern Kriegskunſt, in 
welcher die zerftreute Fechtart vorberrjchend ift, allgemein anerfannt wird, beweift 
unter anderen auch ein Staat, in welchem die Armee erft in neuefter Zeit organifirt 
worden: Belgien, welches im Jahre 1836 58 Vataillone Infanterie neu for: 
mirte, feßte die Zahl der Officiere bei einer Compagnieftärfe von 138 bis 148 
Mann (bei 4 Compagnieen per Bataillon) auf vier feit, Dazu per Regiment 4 
Stabsofficiere nebjt 4 Adjutanten und einem Lieutenant -porte-drapeau, 

Um übrigend für die Zufunft allem Zweifel und jeder Wiederholung abweichender 
Auslegung der Bundesbeftimmungen vorzubeugen, erlaubt fi die Militärcommifjion vielmehr, 
fchlieplih die Anficht darzulegen, wie «8 ihr ſehr wünfchenswertb, ja felbft notbmendig 
erjheine, daß die hohe Bundesverfammlung Sich bewogen finden möchte, beitimmt aus: 
zufprechen : j 

der Etat der Dfficiere wird mindeftend zu vier per Compagnie in 

allen Contingenten feftgeftellt, welcher aub im Frieden, fowohl 

für das einprocentige, als aud für das +procentige Contingent 

und den Erſatzſtamm ftet8 aufrecht zu erbalten ift, und von weldem 

nur bei beiden leßteren eine Beurlaubung der Hälfte derjelben für 
zuläffig eradtet wird. 

Franffurt am Main den 31. März 1845. 
Im Namen der Militärcommiffion der teutſchen 
Bundesverfammluna 
der Präfidirende, 
Freiherr v. Rodiczky, FMEL- 


— Du - 


Digitized by Google 


447 


Anlage 2. 


(Bu $. 5 der Inftruction vom 25, Junius 1846, 5. 176 bes BOprot.) 


Separaterflärungen 


der Bevollmächtigten vom 8. Armeecorps und der erften Diviflon des 9. Armee- 
corps in der 1. Sitzung der Militärcommiffion vom 14. Januar 1845, in Be: 
ziehung auf die Zahl der Compagnieofficiere der Infanterie. 


Geparaterflärung für die erfte Divifion ded 8. Armeecorps. 


Der Bevollmächtigte der erften Divifion ded 8. Armeecorps bat, unter Berufung auf feine 
früher ſchon abgegebenen Aeufferungen auf den von dem Königlich: Preuffishen Herrn Mir 
Iitärbevollmächtigten gehaltenen, den Bundesbefhluß vom 20. und 27. Juni 1844 behan- 
deinden Vortrag, noch folgende weitere Erflärung ‚für die Divifion abzugeben. 

Das Referat ftellt aud Anlaß ded Bundesbefchluffes vom 20. und 27. Junius ad 
Punct III die Frage auf: 

1) „Iſt es nothwendig, ein Minimum ded Etatd von vier, Officieren per Compagnie 

feftzufegen d- 
und verfucht dabei, die gegen diefe Frage im Schofe der Militärcommiffion und der hoben 
Bundesverfammlung geltend gemachten Gründe in weiterer Ausführung durch die Bemerfung 
zu entfräften, daß 

a) der Bunvedbefhluß vom 10. December 1840 nicht allein für die Neferveinfanterie 

verbindlich, und 

b) daß bei Bemefjung der Officierdzahl für eine Compagnie zumeift der Begriff der 

taftifchen Einheit derfelben manfgebend fey. 

Ad 1. a fcheint überfehben worden zu feyn, daß in den Bejchlüffen der hoben Bun: 
deöverfammlung und der Militärcommiffion überall von feiner bundesgeſetzlichen Verbind— 
lichkeit der Aufitellung eined vierten Compagnieofficierd die Rede ift, und daß eine ſolche 
weder aus der Bundes: Militärverfaffung abgeleitet, noch fonft auf überzeugende Weije nad: 
gewiefen werben fann. 

Der Antrag der Militärcommiffion in dem zen vom 3. Mai 1838 heißt auf 
Seite 5205 des Abdruds: 

1) „Es möchten die hohen Regierungen (der Eontingente der Refervedivilion), 
in fo weit es eine jede betrifft, zu erfuchen feyn, die von der Militärcommifjion 
gemachten, ihnen größtentheild auch fhon aus den Mufterungsberichten zur Kenntniß 
gefommenen Bemerkungen in Hinfiht auf Anzahl der Dfficiere u. f. w. zu berüd: 
ſichtigen. 
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In dem Bundesbefhluffe vom 10. December 1840 wurde in Punct 3 (Protokoll, 
Seite 574) diefer Antrag der Militärcommiffion wörtlid aufgenommen, alfo unbeftreitbar 


anerkannt, daß die hohe Bundesverfammlung eben fo wenig ald die Milttärcommiffion eine 


bundesgefeglihe Vorſchrift zur Aufftelung von vier Officieren per Compagnie für die Ne 
ferve » Infanteriebivifion zu geben beabfichtige. 

Wenn aber die Berhältniffe bei den Contingenten der letztern Divifion auf die ange: 
gebene Weije geordnet wurden, wie vermag man denn bieraus zu folgern, daß für Die 
Eontingente der zehn Bundes; Armeecorps die gleichen Anforderungen in erhöhtem Maafe 
und in bindender Form zu gelten bitten ? 

In der That ift auch weder von der Militärcommiffion noch von der hoben Bundes: 
verfammlung in ihren legten Abftimmungen hierüber eine ſolche Auslegung erfolgt. 

Ald man fih von Seiten Würtembergd (Separatprotofoll vom 1. und 2. Juni und 
1. Zuli 1843) mit folgenden Worten deutlih zu Protofoll ausgefprocden: 

„Wenn demnach aud hierin dem geftellten Wunſche entgegengefommen ift, fo möchte 

doch noch weiter hauptſächlich zu betrachten feyn, daß zunächt die Kriegsverfaſſung 

ded Deutfhen Bundes nirgends die Zahl der Compagnieofficiere vorjchreibt, und 

daß auch in den fpäteren Bundesbefchlüffen, ſelbſt nicht in dem allegirten vom 

10. December 1840 eine foldhe Beftimmung für die Bundesarmee getroffen ift«, 
fo erfolgte in der Militärcommiffion Feine Widerlegung. Diefelbe begnügte fi damit, auf 
ihre Anträge vom 3. Mai 1838 und die dafelbft angeführten Gründe ſich zu berufen, und 
diefe felbft zu wiederholen. 

In dem von dem Bundestags :Ausjchuffe bierüber erftatteten Berichte hielt derjelbe es 
gleichfalls nicht für angezeigt, fih auf gedachten Bundesbeſchluß ald eine beftimmte Bor: 
ſchrift und etwas geſetzlich Bindendes in Betreff der vier Coinpagmieofficiere zu ftüßen, noch 
fand derfelbe für gut, in Folge der Anträge der Militärcommifjion nunmehr auf einen 
förmlicd; präceptiven Bundesbefhluß in dieſer Sache anzutragen. Im Gegentheil milderte 
jener Ausſchuß die Faſſung ded Antrags der Militärcommiffion: 

„die Königlich » Würtembergifhe Regierung zu erfuchen, die Zahl der — 
officiere auf vier zu erhöhen, und dieſe Anzahl im Frieden ſtets vollzählig zu er— 
halten», 
durch eine Redaction, welche deutlidy audfpricht, daß man ſich bier nicht auf gefeßliche Be: 
ftimmungen berufen, fondern nur an die Bereitwilligfeit der Regierungen wenden fünne, in 
Nachftehendes: 
„Höchſtderſelben angelegentlich zu empfehlen, die Zahl der Infanterieofficiere auf 
vier per Compagnie erhöhen zu wollen.“ 

Eben fo enthält der allgemeine Antrag ded Bundestags: Ausfchuffes vom 10. Auguft 
1843 bierüber die Worte: 

‚die vertrauensvolle Erwartung auszufpreden, daß der Etat und die Bereitfchaft 
der Officiere, insbefondere derer der Infanterie, fucceffive im ganzen Bundesheere in 
der Weife feftgeftellt werde, daß fowohl im Frieden ald in der Kriegsformation für 
jede Compagnie nicht weniger ald vier Officiere beftellt werben.“ 

Alle dieſe Ausdrücke ftellen deutlich heraus, daß der Bundestags-Ausſchuß aus den 
Abftimmungen der Minorität der Militärbevollmäctigten und deren Gründen erfehen hat, 
wie die Nothwendigfeit ded vierten Officiers in einer Sinfanteriecompagnie militärifch-technifch 
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nicht fo erwiefen ift, um auf die Anftellung eines ſolchen Officiers durch bundesgeſetzliche 
Beftimmungen einen Antrag ftellen zu können, 

Diefe Anſicht wurde auch durch die Abftimmungen der hohen Bundedverfammlung felbft 
vollftändig beftätigt, bei welcher acht Stimmen fid) gegen die Aufftellung dieſes vierten Of⸗ 
ficierd erhoben haben, eine. Zahl, von der man hätte annehmen follen, daß fie hinreichend 
gewefen wäre, bie hohe Bundesverfammlung zur Befeitigung des gemachten Vorſchlags zu 
veranlaffen. . 

Ad 1. h. Die Anfiht ded Herrn Referenten betreffend, daß bei Bemefjung der Of: 
ficierözahl für eine Compagnie zumeift der Begriff der taftifchen Einheit derfelben maaß⸗ 
gebend wäre, fo ift man von Geiten Würtembergd ganz von bemfelben Grundfaße ausge⸗ 
gangen, wie dieß aus den Erflärungen der Königlichen Bundestags + Gefandtfhaft in der 
27. Sißung von 1843, $. 287, bervorgeht; nur in der Anwendung des gleichen Princips 
ſcheiden ſich die beiderfeitigen Meinungen. 

Die taftifhe Einheit „ift die Compagnie, ihre Unterabtheilungen find die Züge; jeder 
diefer Körper muß durch einen Officier befebligt werden. Bis hierher herrſcht Uebereinftim- 
mung mit dem Referate; nun aber wünfcht letzteres für die Plänfler, für mögliche Deta: 
hirungen, Abgang und dergl. einen vierten Officier. Im Laufe der früheren Verhandlungen 
ift aber ausführlih dargetban worden, auf melde Weife in der Königlichen Infanterie für 
legtern. Zwed geforgt wird, und man vermag in der That nicht abzufehen, wie man mit 
drei Compagnieofficieren nicht alle Dienftverrichtungen erfüllen follte, wenn die Adjutanten, 
die Verſchickungsofficiere, die Schüßenofficiere noch über diefen Stand der Compagnieofficiere 
geftellt, wenn alle diefe Stellen ſtets vollzählig erhalten werden, und wenn jeder Zuge: 
commandant einen tüdhtigen Stellvertreter in der Perſonen eined mindeftend 10 bis 12 
Fahre dienenden, gut unterrichteten, zuverläfigen und erfahrenen Zugfelowebeld hat, auffer 
welchem noch der Oberfeldwebel der Compagnie für feine befonderen Dienftfunctionen ver: 
fügbar iſt. 

Eine weitere Frage ftellt das Referat: 

2) „Läßt der Bundesbefchlug vom 24. Juni 1841 lit. A. 1, alle für die 
Kriegöformation erforderlihen Officiere im Frieden bereit zu halten, eine Ausnahme 
fo weit zu, daß für dem vierten Officier per Compagnie auf neue Ernennungen 
von Unterofficieren, Porteepeejunfern und Cadetten bei jever Mobilmahung zu red: 
nen ift?« 

Zuerft muß die Faſſung ded allegirten Beſchluſſes lie. A. 1 dahin berichtigt werden, 
daß es nicht allgemein heißt die für die, Kriegsformation erforderlichen Dfficiere «, fondern 
ausdrücklich: der volle Bedarf an Officieren, welcher nad} allgemeinen Grundfügen zu der 
Kriegdformation des ganzen Contingents gehört“; denn der Punct J. 1 deflelben Bun: 
desbefchluffes geftattet eine WBacantbaltung der Hälfte der Dfficiere des Refervecontingents 
im Frieden. 

Man ift indeflen weit entfernt, die oben geftellte Frage nach der eben erfolgten Be: 
richtigung irgendwie verneinen zu wollen; im Gegentheil wird feft an der Ueberzeugung ge: 
halten, daß diejenige Zahl der Dfficiere, welche nach der eigenthümlichen Yormation ber 
Infanterie in jedem Gtaate für nöthig erachtet wird, im Kriege wie im Frieden vollzählig 
zu balten fey. ine Ueberzeugung, welche fo fehr in der dieffeitigen Organifation verwirf- 
licht ift, daß nicht nur die Compagnieofficiere ded erften Contingents, fondern auch bieje: 
nigen der Referve ftetd vollzählig aufgeftellt ſind. 
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Wen alfo vom Seiten der erften Divifion des 8, Armeecorps noch über. die Beftim- 
mungen ded Bundeöbefhluffed vom 24. Juni 1841 hinausgegangen wird, ſo möchte eben 
darin eine weitere Beranlaffung liegen, den Gründen derfelben die verdiente Achtung zu 
fchenfen, welche fie gegen die Allgemeinheit des Grundfaged der Aufftellung von vier 
Gompagnieofficieren und für bie felbftftändige- Entwicklung der Militärorganifation in jedem 
Bundesftaate hervorgehoben bat. 

Uebergebend zu der Erörterung des Referats über die Beförderung der Officiere, fo 
läßt diefe in Betreff der Zeitverhältniffe ded Borrüdend zum Hauptmann für je 40 oder 
60 Lieutenantd geführte Berechnungsmweife mehrfache Zweifel zu. Insbeſondere kann die 
Annahme, daß der Abgang in den Reihen der Lieutenants felbft die Zeitfolge (Zeitdauer) 
beftimme, in welcher der Einzelne das Avancementsobject ded Hauptmannsgrades erreicht, 
nicht für binfänglich begründet angefehen werden. Denn diefe Zeitdauer beftimmt ſich nicht 
durch den Abgang in der Charge der Lieutenantd allein, fondern hängt ferner und haupt: 
fählih von dem Abgange ab, der gleichzeitig in den Reiben der Hauptleute und höberen 
Dfficiere ftatt findet, und eben bierdburd muß fie, wenn auch der jährliche Abgang in der 
Charge der Lieutenants allein ihrer Zahl direct proportional gefeßt werden kann, bei einer 
Zahl von 60 Lieutenantd wefentlih größer ausfallen, ald bei einer Zahl von 40 Kiew 
tenantd, und fomit ein vermehrter Stand ber Lieutenants bei gleichbleibender Zahl der 
Hauptleute — die Beförderung aud wefentlic beeinträhtigen — und die noths 
wendige und nachtheilige Folge Davon muß feyn, daß nach und nad) alle höheren Ehargen 
erft in fpäteren Jahren erreicht werden. 

Das, was ferner dad Meferat über die Mittel zur Befhäftigung der Lieute— 
nants bemerft, wird längft in allen Dienften, aud da, wo nur drei Compagnieofficiere 
beftehen, ausgeführt. Wenn man auch gern zugibt, daß ed den Artillerie: und Reiter: 
Dfficieren niemald an Beſchäftigung fehlen kann, fo ift dieß nicht der ‚gleiche Fall bei den 
Infanterieofficieren, indem der an fich einfachere Dienft diefer Waffe nicht fo viele Details 
bat, als derjenige der beiden anderen Waffengattungen, und die zeitweife größere Beurlaus 
bung weitere Erleichterungen geftattet. 

Bei einer zweckmäßigen Einrichtung der Verwaltung und des Unterrichts läßt der Dienft 
der Sinfanterieofficiere während der Wintermonate noch manche freie Zeit übrig; ed wäre 
denn, man wollte fie mit unweſentlichen Dingen ausfüllen, welche in der Regel dem Dienfte 
felbft nicht nur feine Vortheile, fondern vielmehr Schaden bereiten. 

In weiterm Berlaufe der Ausführung wird in dem Referat die aus dem frübern 
Berichte der Militärcommiffion, d. d. 3. Mai 1838, entnommene Stelle hervorgehoben: 

"Daß felbft die größten Heere fih eine Minderung von vier Dfficieren per Com: 

pagnie nicht geftatten, und die Militärcommiffion in ihren Pflichten nicht unterlaffen 

dürfe, einen folhen Mangel überall, wo er ſich finde, zur Sprache zu bringen, 

und auf die Nothwendigfeit einer unverzüglichen Aphülfe aufmerkffam zu machen.“ 
Eine Behauptung, die wohl einige Bedenken zulaffen dürfte, da befannt ift, daß bei mans 
chen großen Heeren, wie 3. DB. dem frangöfifchen, die. Infanterie unter der Republif, dem 
Kaiferreiche, der Reftauration bis jet nur drei DOfficiere per Compagnie gehabt, und daß 
die Artillerie des größten Staats im Bunde, die Defterreichifche, ebenfalls obigen Grund: 
Tag nicht feftgebalten, fondern bei der taktiſchen Einheit diefer Waffe, der befpannten Batterie, 
in der Regel nur einen DOfficier und niemald für jeden Zug derfelben einen befondern 
Dfficier aufgeftellt bat. 
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Gleichwohl ift aber die Militäreommiffion in legterm Falle, obfchon in feiner euro: 
päifhen Artillerie dieſes Verhältniß angenommen ift, noch nicht veranlafit gewefen, bis 
jeßt auf die Abweihung mit Hindeutung auf unverzügliche Abhülfe- aufmerkſam zu machen. 

Wenn man aber au diefjeitd bis jet unterlaffen hat, im Verlaufe ver feitherigen 
Berhandlungen auf das Eigenthümliche einer folhen Einrichtung binzuweifen, fo ift dieß in 
Folge der mehrfach ausgefprochenen Anjiht geiheben, daß man billiger Weife jeden - Staat 
in den feinen Erfahrungen zufagenden, eigenthümlihen Einrichtungen fo lange gewähren 
laſſen müffe, als diefe nicht im taftifhen Zufammenmwirfen mit anderen Bun- 
destruppen nadtheiligen Einfluß ausüben. 

Daß man aber hierbei die gleihe Rückſicht für die —— WIR des eigenen 
Staatd in Anſpruch nimmt, dürfte man wohl nicht minder billig. finden. Bei diefer ift 
aber die Würtembergifche Infanterie in allen Feldzügen von 1793 bis 1815 bei allen Bor: 
fallenheiten und in den Kämpfen mit den geübteften Truppen mit drei Officieren per Com; 
pagnie jederzeit ehrenvoll beftanden, und hofft dieß um fo mehr aud in der Zufunft zu 
bethätigen, ald bei der jeßigen Formation Adjutanten,. Verſchickungs- und Schüßen: Officiere 
noch über jenen Stand aufgeftellt find, und dem wohl audgebildeten Officierdcorps ein mit . 
großer Sorgfalt zum Dienfte erzogened Unterofficierdcorps zur Seite ſteht. 

Was ferner die Hinweifung ded Referats auf die Landmwehrinftitute betrifft, fo 
wird durch diefe allerdings für Preuffen die Aufitellung von vier bid fünf Compagnieofficie- 
ren gerechtfertigt, da ein großer Theil der Officieröftellen der Landwehr durch Officiere der 
Linie befet werden muß. Wenn aber Preuffen ald großer Militärftaat und ald europäifche 
Macht erften Ranges fein Heer mit einer tüchtigen Landwehr verftärft, fo geſchieht dieſes 
eben biefer Stellung und nicht ded Bundes wegen. 

Die Militärcommiffion würde aber ihre Befugniffe überfchreiten, wenn fie über bie 
Bundesvorfchriften hinausgehen und den Staaten zweiten und dritten Ranges im Bunde 
zumuthen wollte, deßhalb im Frieden DOfficiere zu halten, damit fie auffer ihrem Contingente 
nod) eine Landwehr für den Fall eines Kriegs aufftellen könnten, während doch die Bundes: 
Kriegdverfaffung ausdrücklich F. 21 der näheren Beftimmungen nur geftattet, daß zur Bildung 
der Contingente auch Landwehr verwendet werden dürfe, wenn jie gleich den Linientruppen 
organifirt ſey. 

Wenn auch dad Referat fehr richtig hervorhebt, daß jedem Bundesftaate die Pflicht 
obliege, möglichſt auf feine Vertheidigung durch Aufbietung aller ihm zu Gebot ftehenden 
Mittel Bedacht zu nehmen, fo geht dafjelbe doc offenbar zu weit, wenn es die Eleineren 
Staaten in gleiche Linie mit den Großmächten ftellt, oder mit anderen Worten, wenn es 
die europäifchen mit den rein deutfchen Intereſſen verwechfelt; eben jo, wenn ed fagt, daß 
die Erforderniffe, welche ein ſtehendes Heer conftituiren, gegenwärtig auf ihr mindefted Maaf 
herabgedrückt ſeyen. | 

Im Gegentheil fann man behaupten, daß die Militäretatd in den kleineren conftitutio: 
nellen Staaten einen Höhepunct erreicht haben, welder ohne Gefahr für die allgemeine 
Landeswohlfahrt eine Erhöhung deſſelben nicht mehr zuläßt. Wie vermöcte ed auch gerecht: 
fertigt zu werden, wenn in folchen Staaten, die noch zumeift auf den Aderbau angewiefen 
find, bis zur Hälfte die Staatdeinfünfte auf dad Militär verwendet werden wollten. 

Eine Vermehrung ded Militäretatd ift wenigſtens in Würtemberg nicht zuläjlig, und 
wenn die hohe Bundeöverfammlung eine Erhöhung der Zahl der Subalternofficiere befchließen 
follte, wozu ihr übrigens die Bundes: Kriegdverfaflung dad Recht nicht einräumt, fo müßte 

Prot. d. B B. 1846, 119 
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diefe Mehraudgabe bei einer andern Rubrik, vielleicht zum größern Nachtheile des Dienftes 
erübrigt ‚werden, 

Der weiter audgefprochenen Anficht ded Herrn Referenten über die Wichtigkeit eines 
guten Officierscorps tritt man in allen Stücken bei; ob aber die Tüchtigkeit deffelben durch 
eine größere Zahl der Gubalternofficiere begründet werde, ift eine Frage, welche mit Be: 
ziehung auf die kleineren Staaten eher verneint ald bejaht werden dürfte. 

Der Sat, daß eine verhältnigmäßig Fleinere Zahl beffer unterrichtet, befchäftigt und 
geleitet werden fünne, ald eine das nächſte Bedürfniß überfteigende größere Zahl von 
Gubalternofficieren ift wohl unumftößlic. 

Eben fo wird bei einem Fleinern Bedarf eine forgfältigere Auswahl der Bewerber ftatt 
finden können. Sedenfalld darf man die Ueberzeugung begen, daß mit drei Compagnie: 
officieren in dem Falle volfftindig ausgereiht werde, wenn diefe Stellen ftets vollzählig und 
gut bejegt, und wenn diefe Officiere nicht zu anderen Dienften aufferhalb ihres Compagnie: 
und Regiments »Verbandd verwendet werden. 

Nicht minder gewiß ift ed aber aud), daß die Bundes : Kriegsverfaffung, wie fhon er: 
wähnt, nirgends eine Beftimmung über das. numerifche Verhältniß der Compagnieofficiere 
enthält, und biefelbe dem Ermeffen der Staaten mit Rüdjiht auf ihre Organifation 
überläßt. 

Diefe Berüdjichtigung der befonderen Verhältniſſe jedes einzelnen Bundesftaatd follte 
um fo mehr feftgehalten werben, ald nur bierburd; diefelben eine Aufforderung finden kön⸗ 
nen, bei ihren Militäreinrichtungen auch über Die Bundespflicht hinauszugehen, wenn ed der 
Bortheil ded Landes und der Truppen erheifcht. 

Bei gleich forgfältiger Prüfung der Organifation der mittleren: Contingente, wie fie 
m Referate genannt werden, wie ber ber Militäreinrichtungen: der großen Mächte wird 
man ohne Zweifel finden, 

1) daß die Einrichtungen des Würtembergifchen Armeecorps nicht nur mit Berückſich⸗ 
gung des Staatdintereffes, fondern auch unter vollftändiger Zugrundelegung der Bundes: 
Kriegöverfaffung getroffen find, 

2) daß in feiner Organifation binreihender Stoff nicht nur zur firengen Erfüllung 
der Bundespfliht, fondern auch zu größeren militärischen Leiftungen liege, wenn dad Wohl 
des deutfchen Vaterlands foldhe Opfer verlangen follte, und 

3) daß Württemberg in feiner militärifhen Entwicklung binter feinem der deutfchen 
Staaten zurücbleibe, wie ed unter anderen lange zuerft in Deutfhland die Percuffionswaften 
allgemein eingeführt hat — eine ftärfere Artillerie, namentlid in reitenden Batterieen, un: 
terbält, als feine Bundespflichten erbeifchen — ſeit 1818 regelmäßige große Kriegsübungen 
vornimmt — feine Brüdenequipage nach dem neueften Principe eingerichtet — ben pyro: 
technifchen Erfindungen der Neuzeit in feiner Ausrüftung Rechnung getragen — und noch 
im legten. Jahre zur Erweiterung der. Elemente einer kräftigen Landedvertheidigung ein ums 
faffendes Landwehrgefeg promulgirt hat, 


Geparaterflärung für die 2, Divifion ded 8 Armeecorps. 
Der Hauptpunct diefed Vortrags ded Königlich: Preuffiihen Herrn Bevollmächtigten 
gebt dahin, daß in fümmtlihen Bundesftaaten bei ihren Sinfanteriecompagnieen vier Officiere 


aufzuftellen feyen, und ed ift in dem Vortrag über die Inſpection der zehn Armeecorps 
des deutſchen Bundesheerd von der verehrlihen Militärcommiffion, gegen die ausdrüdliche 
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Einfpradhe mehrerer Bundeöftaaten, dieſer Antrag an den Bundestags: Ausfchuß geſtellt 
worden, welcher demfelben in fo weit beipflichtete, daß in feinem Vortrag die Stelle auf: 
genommen wurde: 
„daß den betreffenden Regierungen die Berückſichtigung angelegentlih empfohlen wer: 
ben möge.“ 

Diefer Antrag ‘ift nun auf die in der hoben Bundeöverfammlung von mehreren Regie: 
rungen erhobene Einſprache zur nocmaligen Berathung an die Militärcommiffion zurück 
gegeben ‘worden, und in dem ingangd erwähnten Bortrage vom 16. September v. %. 
wird nun fowohl die Nothwendigfeit der Aufftellung von vier Officieren bei den Infanterie— 
compagnieen des deutfchen Bundesheers, ald auch die Verbindlichkeit der Regierungen, ſolche 
aufzuftellen, wiederholt zu begründen geſucht. 

Ed hat zwar die dieffeitige Abftimmung, wie man glaubt ſagen zu fönnen, zur Ge: 
nüge nachgewiefen, daß bei der Formation der Badifhen Infanterie und bei der Stärke der. 
Compagnie die Aufftellung von vier Officieren durchaus ald fein Bedürfniß erfcheint, und 
ed kann ſich im Allgemeinen auf die in der Militärcommiffion gegebenen Erörterungen bier: 
über um fo mehr bezogen werden, ald in dem in Rede ftebenden Bortrage in eine fpecielle 
Widerlegung der Gründe. nicht eingegangen ift, oder die aufgeftellten allgemeinen Grundfäße 
fpeciell auf die Badiſche Infanterie und deren eigenthümliche Formation angewendet und 
begründet würden, was wohl auch ſchwer fallen dürfte, 

Obgleich man jich hiernach darauf befchränfen fünnte, die Nihtbeiftimmung zu dem 
Antrage auszufprehen, der dahin gebt, die Aufftellung von vier Officieren per Compagnie 
im Krieg und Frieden ald Minimum von den Bundesregierungen zu verlangen, fo glaubt 
man doch auf einige Bemerkungen in dem Vortrage vom 16, September v. 3. zum Behufe 
ausführlicher Widerlegung näher eingeben zu müffen. 

Unter Ziffer 1 findet fih die Frage geftellt: Iſt es nothwendig, ein Minimum 
des Etats von vier Dfficieren per Compagnie feftzufeßen, und dabei bemerkt, 
ed ftüge fi) der bezügliche Antrag 

a) auf den Bundesbefhlug vom 24. Juni 1841 lit. A. 1, worin der Bedarf ber 
Dfficiere ald ſolcher, weldyer nach allgemeinen Grundfägen zur Kriegsformation 
gehört, bezeichnet wird, 

Wie nun hieraus die Nothwendigkeit der Aufftellung von vier Dfficieren per Compagnie 
ald Minimum bei fo verfchiedener Formation und Stärke der: deutfchen Bundescontingente 
deducirt werden foll, kann nicht eingefeheg werden, wenn nicht die Behauptung aufgeftellt 
werden will, daß jede bdeutfche und aufferdeutiche Infanterie, bei welcher nicht mindeftens 
vier Officiere per Compagnie aufgeftellt find, nicht nach allgemein richtigen Gründen formirt 
find, was doch faum erwartet werden darf, ‘ 

b) auf die XThatfache, daß nad) diefen allgemeinen Grundfägen bereits für die Con: 
tingente der Referve:Infanteriebivifion ein ſolches Minimum ded Etats geſetzlich 
feftgeftellt worden fey. 

Hier wurde aber wohl auffer Acht gelaffen, daß für die Eontingente der Refervernfanterie: 
divifion wegen ded Minimumd von vier Officieren durchaus feine gefetliche Beftimmung 
ergangen ift, fondern daß nad) dem Antrage des Militärcommiffions: Protofolld vom 3. 
Mai 1838 und nad) dem Bundedbefchluffe vom 10. December 1840, Punct 3, die betref- 
fenden. Regierungen nur erfuht wurben, den Antrag der Militärcommiffion zu berüd: 
fichtigen. 
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c) auf die Kolgerung, daß für die Eontingente der zehn Armeecorps in erhöhtem Maafe 
zu verlangen fey, was für Die Referve: Infanteriedivifion feftgeftellt worden fey. 

Wenn auch-richtig ſeyn follte, daß die Contingente der zehn Armeecorps einem Verluſte an 
Dfficieren in erhöhtem Maaße ausgeſetzt fenn follten, fo ift doch wohl auch nicht zu beftreis 
ten, daß die Mehrzahl der Contingente diefer zehn Armeecorpd zum Erſatz ihrer Officiere 
in erhöhtem Maafe die Mittel in fich finden, und wenn einige Contingente derſelben be 
zeichnet werden, welche fchwächer jind, als einige Contingente der Reſerve-Infanteriediviſion, 
fo wird ſich doch daraus nicht ableiten laffen, daß defhalb, weil für einzelne Contingente 
eine Maafregel zweckmäßig oder notbwendig fern kann, diejelbe Maafregel auch auf andere 
Eontingente, welche einer foldyen Hülfe nicht bedürfen, ausgedehnt werden müfje; ein folder 
Schluß wäre mit den Nüdjichten der Billigkeit, welche die Bundesregierungen unter ſich 
anfpredhen, nicht wohl vereinbarlic. 

d) auf den Grundfaß, daß rüdjichtlih der im Felde vorfommenden taktiſchen Ber: 

hältniffe die Compagnie ald eine ſolche Einheit zu gelten babe, für welche nicht 

weniger ald vier Officiere audreichen fönnen. 

Es ift ſchon wiederholt nachgewiefen worden, daß die Badifche Infanteriecompagnie gar nicht 
der taktiſchen Einheit entſpricht, welche der Vortrag bezüglich der taktiſchen Manöver im 
Auge hat, und ed will das ſchon biergegen früher Bemerfte nicht wiederholt werden, fowie 
ed weiterer Erörterung nicht bedarf, da ed von Geiten ded Herrn Referenten eine Wider: 
legung nicht erhalten hat. Dagegen muß ein befonderer Nahdrud darauf gelegt werden, 
daß eine reiche Kriegderfahrung bei der Badifchen, ſowie bei anderen Infanterieen deutfcher 
Bundescontingente den Beweis geliefert hat, daß drei Dfficiere per Compagnie bei der 
Stärfe und Formation, welde man bier im Auge bat, binreichend find; — diefe Erfah: 
rung in ihrer vollen Anwendbarkeit (au für die einzeln auftretende Compagnie) fann durd) 
die Behauptung, daß nad allgemeinen Grundfäßen vier Officiere nothwendig feyen, wohl 
nicht umgeftoßen werben, 

Wenn aber ferner die Behauptung aufgeftellt wird, daß ed feinen Einfluß auf den 
Bedarf an Officieren babe, ob die Compagnie 150 oder 250 Mann ftarf ſey, fo müßte, 
nachdem einmal die Thatfache unabänderlich feftftebt, daß drei DOfficiere bei 150 Mann 
genügen, aus der fo eben erwähnten Behauptung aud der Schluß "hervorgehen, daß bei 
einer Compagnieftärfe von 250 Mann ebenfalld drei Dfficiere hinreichend feyen; dieſem 
Schluffe wird aber wohl niemand beiftimmen fünnen, 

Aus dem bisher Gefagten erhellet, daß die zur Unterftüßung des Antrags entwidelten 
Gründe höchlich beanftandet werden müffen. Es bleibt nur noch zu bemerfen, daß das 
Bedürfniß eines gleichen Minimums von Officieren für eine Snfanteriecompagnie, fey fie von 
welcher Stärke fie wolle, und abgefeben von der Formation der Truppenförper, überhaupt 
“nicht ftatt finden fann, — daß deßhalb auch die Kriegdverfaffung, bei deren Abfaffung ſchon 
die verfchiedenften Formationen und Compagnieftärfen in den deutfchen Bundescontingenten 
beftanden, die innere Organifation den Bundesregierungen überlaffen bat, und daß durd 
den geftellten Antrag die grundgefegliche Gleichheit der Bundesregierungen .in Tragung der 
Mihtärlaften fichtbar beeinträchtigt würde, fo lange nicht eine gleiche Formation und Stärke 
in allen Abtbeilungen des deutfchen Bundesheered befteht. 

Kann aber eine gefeßliche Beftimmung bierin unter den beftehenden Verhältniſſen nicht 
wohl ftatt finden, fo kann wohl auch der Antrag im Allgemeinen feine Erwartung audfpre: 
hen, weil diejenigen Bundesregierungen, welche ein folded Bedürfniß vermöge der For: 
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mation ihres Contingents erkennen, demjelben ohnehin abbelfen werden, oder ſchon abae: 
holfen baben, — diejenigen aber, von melden eine folde Maaßregel nicht ald Bedürfniß 
anerfannt werden fann, auch einer folhen Erwartung nicht entjprechen dürften. 

Unter Ziffer 2 ift in dem Vortrage die Frage geftellt: 

„Läßt der Bundesbeihlug vom 24. Juni 1841 lit. A. 1, alle für die Kriege: 
formation erforderlichen Officiere bereit zu Halten, eine Ausnahme fo weit zu, daß 
für den vierten Officier per Compagnie auf neue Ernennungen von Unterofficieren, 
Portecpeejunfern und Cadetten bei jeder Mobilmahung zu rechnen ift«, 
melde Frage fich felbft dahin beantwortet findet, daß die verehrlihe Militärcommiffion von 
vornherein fih dahin wird erflären dürfen: 
„wird der Etat von vier Officieren per Compagnie ald ein nothwendiges Minimum 
zur Kriegsformation anerkannt, fo muß Diefe Zahl von Officieren auch auf Grund 
der gefeglichen Beftimmungen der Bundes: Kriegdverfaffung im Frieden beibehalten 
werden. # 
Die Aufftellung dieſer Frage und in diefer Faſſung fcheint bier aber etwas in Zweifel zu 
zieben, was wohl nicht. mebr in Zweifel gezogen werden fann, da die Kriegsverfaſſung und 
die fpäteren Bundesbefchlüffe beftimmt vorfchreiben, daß die zur Kriegsformation erforderlichen 
Dfficiere für Dad Contingent ganz, für Die Neferve zur Hälfte auch im Frieden vorbanden 
und im Dienft präfent feyn müffen. Diefe Beftimmung fteht feft. Sie verlangt vier Of: 
ficiere da, wo nad der Formation und Compagnieftärfe vier Officiere ver Compagnie auf 
dem Kriegsfuß nöthig find; fie begnügt ſich mit Drei, wo zu der Sriegsformation nicht 
mehr erforderlich werden, und etwas anderes ift nicht wohl aufzuftellen, ohne entweder auf 
der einen Seite dem Intereſſe mancher Bundesregierungen zu nahe zu treten, oder auf der 
andern Geite die Schlagfertigfeit anderer Bundescontingente zu ſchwächen. 

Es fann daher unterlafjen werden, alle die Gründe, welche in dem Vortrag zur Uns 
terſtützung der aufgefteilten Anficht angeführt find, wiederholt zu wiederlegen, was in den 
geſandtſchaftlichen Abftimmungen mehrerer Bundesregierungen ohnehin ſchon gefcheben it; 
Dagegen Fann nicht umgangen werden, das zur Sprache gebrachte Verhältniß des Avancements 
der Officiere, je nachdem die Compagnie mehr oder weniger Officiere zählt, näber zu erör— 
tern, da Die angeführten Sätze ſich ald richtig erweilen laffen dürften, 

Darüber, daß das lange Zurücdhalten der Officiere in den unteren Dienftaraden. für 
den Felddienſt fehr ungünſtig ſeyn muß, bedarf es wohl weiterer Erörterung nidt, da Diefer 
Nacıtbeil bei früherer Abftimmung fchon hinreichend bervorgeboben worden ift, und man 
kann fich daher bier auf die Widerlequng der vorliegenden Berechnungen befchränfen. 

Es wird nämlich behauptet, Dad Avancement fen gegenwärtig allerdingd ungünftiger, 
ald in der Periode von 1792 bis 1815, aber doch nur vergleichöweife gegen das fchnelle 
Avancement in diefen Kriegsjahren, und der Einfluß, welchen die größere Anzahl Lieute: 
nantd auf das Gapitändavancement ausübe, werde meiltens zu hoch angefchlagen. 

Diefed wird nun in Folgendem darzuftellen verfuht, Ber feitftebenden Etatd jey das 
Avancement abhängig von dem Abgange, welder ſich 

'a) in den Neiben der höheren Chargen, 

b) in ihren eigenen Reiben ergibt. 

Der Abgang unter a fen nun ein conftantes Avancementsobject, gleichviel, ob wenig oder 

viel Lieutenant vorbanden find; wenn bei 8 Generalen und Stabsofficieren auf je 20 

Eompagnieen der Abgang und das damit zufammenhängende Avancement der Capitäns 56 
pret dB. B. 1896, 120 
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betrüge, fo fen eben das conftante Avancementsobject eines, gleichviel welde Zahl von 
Lieutenantd vorhanden wäre, 

Der Abgang b unter den Lieutenantd aber fey immer im directen Verhältniß mit der 
Anzahl derfelben, fo daß, wenn bei 80 Lieutenants jährlich vier abgeben, bei 40 nur 2 
abgeben würden, 

Es wird nun angenommen, in einem Armeecorps fenen 4 Lieutenantd per Compagnie, 
bei 20. Eompagnieen gingen nun ab: 

a) in den höheren Ehargen jährih . 1 

b) unter den 2ieutenantd von 80 aber 4 
e8 bedürfe alfo der Lieutenant ?— 20 Jahre bi zur Erreichung ded conftanten Objects 1. 

Bei einem Armeecorps mit 2 Lieutenantd fen aber bei ebenfalld 20 Compagnieen 

a) dad Avancementöobjeet in den höheren Chargen auh 1, 

b) dad Avancement in der eigenen Charge aber . . I 20 Jahre, wie oben zur 

Erreichung des conftanten Objects. 

Darauf wird bemerkt, daß diefe Rechnung nicht ald richtig anzunehmen tft, indem bei 
dem Abgange in der eigenen Charge der Lieutenants nur auf Tod, Penjionirung und Aus 
tritt gerecdnet, dagegen die Bewegung durd das Avancement in den höheren Chargen auffer 
Acht gelaffen wurde, welche aber auch Einfluß auf die Lieutenantd übt. Die richtige Red: 
nung ftellt ſich hiernach bei obigem Beiſpiele folgend: 

Bei 80 Lieutenants geben jährlih 4 in der Charge ab, und ebenfall® 1 durch Avancer 
ment, zufammen 5; der Lieutenant wird alſo nad) 2* 16 Jahren Hauptmann. 

Dei 40 Lieutenants geben jährlich 2 in der Charge ab und ebenfalls 1 durch Avance- 
ment, zufammen 3; der Lieutenant wird aljo in 4= 134 Jahr Hauptmann, alfo ein 
Unterfcyied von beinabe 3 Jahren. Dabei ift der Hauptfebler, daß das Avancementsobject 
in den oberen Chargen ald ein conftantes in feiner Einwirkung auf die Zahl der Lieutenants 
angefeben wird, indem es eigentlih ein Bertbeilungsobject ift, wobei es nicht gleich, fondern 
von dem allerwefentlichften Einfluß erfcheint, wieviele an dem ftändigen Object participiren. 

Derfelbe Beweis der unrichtigen Annahme des conftanten Objeetd in Bezug auf feine 
Eimwirfung auf 80 oder 40 Lieutenants liegt darin, daß die Veränderung ded Avancements- 
objects in raſcher Progreflion fi) zu Gunſten der 40 Lieutenants zeiat; denn wird das 
f. g. conftante Object ftart zu 1 zu 2, der jährliche Abaang bei SO aber zu 2 und dem 
nach bei 40 zu 1 angenommen, fo beträgt das jährliche Vorrücken der Lieutenants: 

bei 80 Lieutenants 2 + 2 = 4, und der Lieutenant wird nad = — 20 Jahren 

Hauptmann, 
bei 40 Lieutenants 1 + 2, und der Lieutenant wird nad) — — 13,3 Jahren Haupt: 
mann; 
bier ergibt ſich alfo ein Unterfchied von 7 Jahren. 

Aus diefen beiden Beifvielen ergibt fi, daß die in dem Vortrag gegebene Darftellung 
des fichern Bodens entbehrt, indem je nach Subftituirung von Zahlen, welde alle im Be: 
reich der Möglichkeit liegen, ſich ein Unterfchied von 3 oder 7 Jahren ergibt. 

Ein fchlagender Beweid der Nichtigkeit deffen, was von hieraus ftetd behauptet wurde, 
liefert die dieffeitige Erfahrung, indem, feit bei der Infanterie die Zahl der Lieutenants ver: 
mindert wurde, bei der Meiterei aber nicht, das Avancement fich fo aeftaltet bat, daß in 
der Infanterie jegt in der Regel der Officier mit 12 Jahren zum Hauptmann befördert 
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wird, wogegen bei der Meiterei die Beförderung zum Rittmeifter erſt mit 18 Jahren er: 
folgen fann. 

Der Schlußbetrachtung: 
"daß auf den Fall eined Kriegd für die Vermehrung ded Bundesheeres die erfor: 
derliche Anzahl von Dfficieren zum arofen Theil fhon im Frieden zum voraus be 
figen foll, « 
fann von rein militärtfcher Seite wohl nichts entgegengehalten, fondern mur darauf verwiefen 
werden, daß folche Fragen nicht allein von dem militärifhen Gefichtöpuncte betrachtet, und 
überall das militärifch Beſte verlangt: werden darf, fondern daß bei allen ſolchen Forderungen 
auch die übrigen und indbefondere die Finanzv.rbältniffe mit in Rüdficht gezogen werden 
müffen, und dann zwiichen den einander gegenüberftehenden Forderungen, den militärischen 
und finanziellen, ein Vergleich zu ſchließen ift. 
Die beftehenden Beftimmungen der Kriegsverfaſſung ded Deutfchen Bundes jind als ein 
folder, auf richtigen Grundlagen berubender Bergleih zu betrachten, von welchem ohne 
Nacıtbeil auf eine oder die andere Seite nicht wird abgegangen werden fünnen. 


Separaterflärung für die dritte Divifion des 8, Armeecorps. 


Obgleich der gedachte Vortrag in Beziehung darauf, wie wünfchenswertb ed ſey, über 
eine möglichft große Zahl von nfanterieofficieren im Kriege wie im Frieden disponiren zu 
fönnen, viel Beherzigenswerthes enthält, fo fann man doch von Geiten der dritten Divifion 
des 8, Armeecorps in der deffallfigen Ausführung jenes Vortrags eine Widerlegung deffen, 
was von diefer Divifion in fraglicher Hinfiht in der Militärcommiffion und in der Bun: 
deöverfammlung erklärt worden ift, nicht erbliden, und ift man daher von diefer Seite auch 
jest noch der Anficht, daß die Beſtimmung der Zahl der Compagnicofficiere jedem Staate 
je nad) feiner eigenthümlichen Militärformation zu überlaffen feyn möchte. 

Soll aber demungeadhtet von Bundeöwegen ein Minimum für die Zahl der Com: 
pagnieofficiere feftgefegt werden, fo wird ſolches mit der Compagnieftärfe in den einzelnen 
Dienften um fo mebr im Verhältniß fteben müflen, als nicht zugegeben werben fann, daß 
für jede Compagnieftärfe diefelbe Zahl von Dfficieren erforderlich fen. 

Ed wird aber dann, wie jolched bereitd in der in der Bundestagsjikung vom 10. 
Auguft 1843 von Großherzoglich-Heſſiſcher Seite abgegebenen Erklärung» angeführt wurde, 
der Natur der Sache am meiften, ja nur allein entfprechen, wenn der defifalljigen Beftim: 
mung die in der Kriegsverfaflung normirte durchſchnittliche Stärke der Compagnie von 150 
Mann zum Grunde gelegt wird. Da jedoch jene Erflärung damald nicht in das gedrudte 
Bundesprotofoll, fondern bloß in die fo genannte » Regiftratur » aufgenommen wurde, fo 
möge hier dasjenige wiederholt werden, was darin in fraglicher Hinficht weiter vorkommt: 

» Nimmt man nun jene Zahl zu drei Officieren an, fo werden damit bei der 
Stärfe der Compagnie von 200 Mann vier, und bei derjenigen von 250 Mann 
fünf Officiere im Verhältniß fteben; aber ſchon bierbei wird eine Benachtheiligung 
derjenigen Staaten, deren Compagnieen die kriegsverfaſſungsmäßige Durchſchnitts— 
ftärfe von 150 Mann haben, nicht zu verfennen feyn, wenn die drei Officiere aus 
einem Hauptmanne, einem Oberlieutenant und einen Lieutenant, die fünf Officiere 
Dagegen aus einem Hauptmanne, einem Oberlieutenant und drei Lieutenants be: 
fteben, wie eriteres wohl allenthalben, leßtered aber im Königreich Preufjen der Fall 
iſt. Wird jedoch die gedachte Zahl zu vier Officieren angenommen, jo wird ed 
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ganz natürlich erfcheinen, daß dann mit-biefer Zahl bei der Stärke der Compagnie 
von 200 Mann fünf, und bei derjenigen von 250 Mann fehs Officiere noch 
nicht einmal im Verhältniß fteben werden, und daß bei jener Vorausſetzung diefe 
beiden Zahlen (vier und drei) ald ein Minimum zu betrachten fenn müßten.“ 
„Bei dent Vorhandenſeyn der Kriegsverfaffung wird aber der fraglichen Ber 
ftimmung nicht wohl eine andere Bafis aegeben werden fünnen, und ed würde eine 
durch die Kriegdverfaffung keineswegs gerechtfertigte, ganz willkührliche Beeinträdhti- 
qung fenn, wenn bloß aus dem Grunde, weil in einigen Staaten bei der Stärfe 
der Compagnie von 200 Mann vier und bei der von 250 Mann fünf Officiere 


‚ für nötbig erachtet werden, von denjenigen Staaten, deren Compaanieen nur Die 


friegdverfaffungsmäßige Durchichnittsftärfe von. 150 Mann baben, gleichfalld das 
Vorbandenfenn von vier Compagnieofficieren verlangt werden wollte.“ 

„Aus den vworftebenden,, fowie aus den bereitd auf den Geiten 443 und 444 
bed Separatprotofolld vom 1. und 2, Juni und f. Juli 1843 angeführten Grün: 
den wird ſich denn auch wiederholt gegen die beantragte Präſenthaltung von vier 
Dfficieren bei folben Compagnieen, welde nur die Stärfe von 150 Mann im 
Durchſchnitte haben, und fo lange bei ver Stärfe von 200 Mann vier und bei 
denjenigen von 250 Mann fünf Officiere für gemügend erfannt werden, ald mit 
einer gleihmäßigen Verpflichtung der verſchiedenen deutſchen Staaten nicht in Leber: 
einftimmung ftebend, von Großberzoglich: Hefliiher Seite ausgeſprochen.“ 


Ald Ergänzung ded WVorftehenden wird noch bemerft, daß bei den obigen Annahmen 


von drei und fünf Compagnieofficieren auf je 750 Mann an Officieren dieſer Kategorie 
kommen werden: 
a) bei der erften Annahme, folglich bei dem Zerfallen jener 750 Mann in fünf Com: 


pagnieen, 
5 Hauptmänner, 
5 Oberlieutenantd und 
5 Lieutenants, 


15 Compagnieofficiere; 


b) bei ver zweiten Annabme, folglich bei dem Zerfallen jener 750 Mann in drei Com: 


pagnieen, 


3 Hauptmänner, 
3 Oherlieutenantd und 
9 Lieutenantd, 


15 Compagnieofficiere. 


Daß bei der ſich biernadh auf je 750 Mann ergebenden Zahl von funfzehn Com— 


pagnieofficieren die legtere Annahme in öfonomifcher Beziehung einen ſehr bedeutenden Bor: 
theil darbietet, unterliegt feinem Zweifel; daß aber viefelbe Annabme, der erjtern gegen: 
über, in jeder andern Beziehung, und ganz abaejeben von der leichtern Verwendbarkeit 
fleinerer, der kriegsverfaſſungsmäßigen Durdfchnittsftärfe entiprechender Compagnieen recht 
im Nachtheil fteht, wird wohl eben fo wenig in Abrede zu ftellen fern. 


Wenn es daher denjenigen Staaten, melde ihre Bataillone in Compagnieen von der 


durch die Kriegsverfaſſung vorgefchriebenen Durdfchnittäftärfe von 150 Mann zerfallen 
laſſen, nicht unbekannt iſt, daß fie dieſe Eintbeiluna, durch welche nicht nur ein Mehrbedarf 


\ 
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an den höheren Officiers-, fondern auch ein folder an den höheren Unterofftcierd:Chargen 
in Unfprud genommen wird, durch pecuniäre Opfer erfaufen müffen, fo muß wohl den 
betreffenden Regierungen die Ueberzeugung innewohnen, daß die fraglihe Eintheilung dem 
militärischen Sntereffe am meiften zufagt. Es kann ihnen aber nicht wohl zugemuthet wer: 
den, daß fie jene Opfer um deßwillen nod mehr fteigern, weil für diejenigen Compagnieen, 
welhe um 50 oder mehr Mann ftärfer find, als ſolches die Kriegsverfaſſung verlangt, drei 
Dffieiere nicht ald genügend erfcheinen, während dieſe Zahl einer Compagnieftärfe von 150 
Mann nad der frübern Kriegserfahrung ald ausreichend befunden worden war: 

In der That kann es denn auch feinem Zweifel unterliegen, daß, wenn bei der Com: 
pagnieftärfe von 200 Mann dad Vorhandenſeyn eines zweiten Erfaßmannes für die Zug: 
commandanten in der Perfon des vierten Dffieierd für nötbig befunden werden follte, für 
die Stärke von 150 Mann um fo weniger ein ſolches Bedürfniß vorliegt, ald bei der 
Boraudfeßung, daß im Felde der Abgang’ der Dfficiere mit demjenigen der Mannſchaft im 
Berbältniß ftebe, bei der Stärfe der Compagnie von 150 Mann die leßtere mit dem Ab: 
gang von zwei Officieren per Compagnie (alfo von 4 der Compagnieofficiere) nicht mehr 
ftarf genug fenn wird, um fie noch in zwei Züge zerfallen zu laffen, diefer Moment aber 
bei der Compagnieftärfe von 200 Mann und bei dem Vorbandenfenn von vier Compagnie: 
officieren mit dem Abgange von zwei der leßteren noch keineswegs eingetreten fern wird: 
womit jedoch in Feiner Art ausgefprochen werden foll, daß nicht auch von Geiten der dritten 
Divijion des 8. Armeecorpd die. Zweckmäßigkeit anerfannt werde, ſchon bei dem Aus: 
marſch — die Compagnie möge nun 150 Mann mit 3, oder 200 Mann mit 4 Öfficieren 
ftarf ſeyn — per Bataillon über den ſich biernad; ergebenden Bedarf hinaus noch einige 
weitere Compagnieofficiere mit in's Feld zu nehmen. 

Wie groß Dagegen dad Mißverhältniß ift, welches bei der Feſtſetzung eined Minimums 
von vier Compagnieofficieren für Diejenigen Staaten, welche ſich bei der Beftimmung der 
Eompagnieftärfe an die deffalljige Vorſchrift der Kriegsverfaſſung gehalten haben, denjenigen 
Staaten gegenüber, bei welchen die vorfchriftsmäßige Compagnieftärfe um 50 Mann über: 
fhritten wird, erwachfen würde, geht daraus hervor, wenn man bedenft, daß dann, wie 
ſolches aus den beiden obigen Annahmen unter a und b erbellet, in den erfteren Staaten 
auf je 750 Mann fünf Compagnieofficiere mehr ald in den letzteren Staaten gehalten 
werden müßten, und zwar bloß um defwillen, weil jene Staaten der Vorſchrift der Kriege: 
verfaffung über die Compagnieftärfe entfprechen zu follen geglaubt haben. 

Was nun noch den mit einer Vermehrung der Compagnieofficiere verbundenen Rad: 
tbeil eined langfamern Avancements der Officiere betrifft, fo möchte es nicht erft eines 
Beweifed dafür bedürfen, daß, wenn bei dem Borbandenfeyn von zwei Subalternofficieren 
per Compagnie diefe feither etwa 18 Jahre bedurften, um zum Hauptmannsgrad vorzu- 
rüden, bei dem Vorhandenſeyn von drei Subalternofficieren hierzu eine Zeit von 25 bis 
27 Jahren erforderlih feyn wird. 


Darüber aber, daß, wenn auf 750 Mann 15 Compagnieofficiere gerechnet werden, 
und jene Mannfhaftszahl in dem einen Dienfte in 5, in dem andern dagegen in 3 Com: 
pagnieen zerfällt, bei der erftern Unterftellung den Dfficieren, jedoch allerdingd nur mit 
einem bedeutenden Mehraufwand für die betreffenden Staaten, ein ungleich günftigeres 
Avancement dargeboten wird, fann um fo weniger ein Zweifel beftehen, ald aus den obigen 
Annahmen unter a und b erfichtlich ift, daß in dem erftern Falle 5 Lieutenants zur Be: 

Prot. d. B. B. 1516, 121 
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fegung von 5 Hauptmannds und eben fo vielen Oberlieutenants sÖtellen, im bem legtern 
dagegen 9 Lieutenantd zur Befeßung von 3 Hauptmannsd: und eben jo vielen Oberlieutenants: 
Stellen zu concurriren haben. 


Der Bevollmädtigte des 9. Armeecorps. 


Der Bevollmächtigte ded 9. Armeecorps bat in Gemäßbeit ded von ihm Namens ber 
erften Divifion des Corps erklärten Worbehaltd (Prot. v. 3. 1844, $. 571) nadıträglic 
zu bemerken, daß von verfelben der von ihm ald Stimmführer abgegebenen Abftimmung 
nur in fo weit beigetreten wird, ald ſich diefelbe auf die in dem Vortrage des Königlich) : 
Preuffiihen Herrn Militärbevollmächtigten enthaltenen Schlußanträge sub b und c bezieht. 
Hinſichtlich des Antrags sub b wird dabei noch vorausgefeßt, daß unter dem in der Ab: 
ftimmung enthaltenen allgemeinen Ausdrude vu. f. w.“ der Bedarf an Aerzten für bie 
Truppen in der Linie, d. h. für Eontingent, Referve und Erfaßmannfhaft, nicht aber auch) 
dad für die Feldhoſpitäler erforderliche ärztliche Perfonal verftanden werde, und in dieſer 
letztern Hinficht ed vielmehr nad $. 39 der Bundes: Kriegdverfaflung den einzelnen Bun 
beöftaaten auch ferner überlajjen bleibe, ein hinlängliches Perfonal feiner Zeit aufzunehmen, 
ohne durch weitere organifhe Einrihtungen bierzu Vorbereitung treffen zu 
müffen. 

Was dagegen den Antrag sub a betrifft, fo wird dasjenige, was von dem Herrn 
Referenten aus dem bier allein in's Auge zu faflenden tehnifchen Gelichtöpuncte ausge: 
führt worden ift, von Seiten der erften Divifion des 9. Armeecorps nicht ald geeignet 
erachtet, die in mehreren gefandtfchaftlihen Erklärungen gegen die angefonnene Vermehrung 
der Subalternofficiere der Infanteriecompagnieen angeführten Gründe zu widerlegen ‘oder zu 
entfräften. Um dieſes Erachten zu rechtfertigen, erlaubt man ſich, ohne in eine ausführliche 
Beleuchtung ded vorliegenden Referatd einzugehen, Folgended zu bemerken: 

1) Borerft muß der in dem Referat mehrfach geäufferten Anficht, daß in den Bun- 
deöbefchlüffen vom 10. December 1840 und vom 24. Juni 1841 ſchon eine, die WVermeb: 
rung der Officiere betreffende unzweifelbafte Vorſchrift enthalten fen, durchaus widerfprodhen 
werden, Da aber eine Ausführung der gegen die unbedingte Anwendung und fortdauernde 
Gültigkeit diefer Bundesbefchlüffe fprechenden Gründe bier nicht am Orte feyn würde, fo 
wird Die beiläufige Bemerkung genügen, daß jene Anſicht ſchon in dem vorliegenden Referat 
felbft ihre Widerlegung findet, indem, wenn eine ſolche bindende Vorfchrift beftände, jede 
weitere technifhe Erörterung überflüffig fenn würde, dadurch aber, daß die hohe Bundes- 
verfammlung eine foldhe Erörterung angeordnet bat, zugleich unzweifelhaft erwiefen ift, daß 
eine Verbindlichfeit zur Zeit noch nicht eriftirt. Uebrigens ift von der Militär 
commiſſion felbft bei früherer Weranlaffuna anerfannt worden, daß über dad numerifche 
Verhältniß der Sinfanterieofficiere durch die Kriegsverfaſſung Feine Vorſchrift gegeben wor: 
den fen. | 

2) Wenn demnähft, um die Nothwendigfeit der Einführung von vier Officieren für 
die Compagnie darzutbun, von dem Herrn Referenten wiederholt auf allgemeine Grundfäge 
der Kriegdformation Bezug genommen worden ift, fo dürfte der Nachweis, daß derartige, 
in allgemeiner Anerfennung und Ausübung beftehende Grundfäße wirflih vorhanden feyen, 
ſchwierig, vielleicht unmöglich feyn. Vielmehr fcheint ed, ald fönne in der fraglichen Hinficht 
um fo weniger ein allgemeined Einverftändniß zwifchen den Sachverſtändigen ftatt finden, da 
die Erfahrung mehrfach bemwiefen bat, daß Infanterie mit einer geringern Anzahl von 
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Dfficieren allen Anfprüchen zu entfprehen und fogar Audgezeichneted zu leiften im Stande 
fey, — da ferner die Thatfache vorliegt, daß in den Armeen der europäifchen Großmädhte 
feinedwegd durchgängig vier Dfficiere, bei jeder Linieninfanterie: Compagnie, z. B. bei der 
Defterreihifhen Grenadiercompagnie nur drei Dfficiere vorhanden jind. Diefe Umftände 
möchten wenigftend foviel bemweifen, daß derartige allgemeine Grundſätze, in fo weit fie 
überhaupt befteben, ftetd nur in relativer Weife, mit Rückſicht auf die taftifhe Organi⸗ 
fation jeder Armee und unter Beachtung vieler anderen Lmftände zur Anwendung kommen. 

3) Hiernähft ift zu Widerlegung ded Einwands, daß eine Vermehrung der Lieute: 
nantd dad, Avancement zum Hauptmann verzögern würde, und, weil ein zu langfames 
Avancement in den unteren Graben von dem wefentlichften Nachtbeil für die Armee. ift, 
nicht ald durchaus angemefjen zu erachten fey, von dem Herrn Referenten eine eigenthüm⸗ 
liche Berechnung aufgeftellt worden. Diefe Berechnung wird indeffen, wenn man einm 
eingefchlichenen Rechnungsfehler berichtigt, gerade zu dem gegentbeiligen Refultate führen, 
indem ſich nach den angenommenen Prämiffen ergibt, daß dad Avancement bei einer Zahl 
von 80 Lieutenantd zu dem bei einer Zahl von 40 Lieutenants ſich verhält, wie 5 : 3, 
mit anderen Worten: daß bei 80 Lieutenant? 16 Jahre, .bei 40 Lieutenant nur 
134 Jahr zum Avancement erforderlich find. Man. wird ‚aber auch von dem ſchwierigen 
und im Erfolge unfichern Verſuche, derartige Verhältniſſe auf mathematifhe Formeln zu 
bringen, unbedenklich abſehen können, und dafür keines mathematiſchen Beweifed bedürfen, 
daß es einen Unterfchied madıt, ob der jüngfte Lieutenant, um zum Hauptmann zu gelan: 
gen, bie Einfache oder die doppelte Anzahl von Vorderleuten vor ſich bat. Auch bier 
wird durch die Erfahrung die Nichtigkeit des obgedachten Einwands beftätigt, wie 3. DB. 
in der Ranglifte der Königlich» Sächfifchen Armee fich nachweiſen läßt, daß in leßterer das 
Avancement zum Hauptmann in der Regel binnen 17 .oder 18 Dienftjahren erfolgt, wäh⸗ 
rend dafielbe in der Königlich: Preuffiichen Armee, wo die Zahl der Lieutenantd ungleich 
‚ größer ift, in der Linie befanntlih 25 und mehr Dienftjahre erfordert. 

4) Zur Befeitigung des Einwands, daß die Vermehrung der Lieutenantd den Lebel- 
ftand berbeiführe, dieſe im Frieden nicht hinlänglich befdräftigen zu können, ift von dem 
Herrn Referenten auf das entgegengefettte Sachverhältniß in mehreren Contingenten Bezug 
‚genommen worden. . Mag dieß auch in Bezug auf die Verhältniſſe der Königlich: Preuf- 
ſiſchen Armee zugeftanden werden, fo ift doch unläugbar , daß diefe Verhältniſſe in den ver: 
fhiedenen Bundesſtaaten weſentlich verfchieden. find. Die Erfahrung bat e8 fon jetzt 
bei einem geringern Beftande an Offieieren vielfach bewiefen, daß leßtere nicht zu allen 
Zeiten hinlänglich beſchäftigt werden fünnen. 

5) Der bei früherer Beranlaffung gleihfalld angeführte Einwand, daf dur eine 
Vermehrung der Lieutenantd dad Mittel abgefdmitten werben würde, auögezeichnete Unter: 
:offietere ‚bei einer Mobilmachung dur dad Avancement zum Officiere zu belohnen, ift von 
dem Herrn Referenten nur im Worbeigehen erwähnt worden. Jenes Mittel dürfte aber 
gerade von dem allerwejentlichiten Einfluffe auf den Geift und den moralifchen Aufſchwung 
einer Armee feyn, und ed wird feined Beweifed dafür bedürfen, daß, wenn durd die or: 
‚ganifchen Einrichtungen einer Armee die Benußung jened moralifhen Hebels gefichert ift, 
dadurch ber gutgediente LUnterofficier erhoben und zu neuer Auszeichnung ermuntert, der 
Sinn für Nacheiferung gewedt, und felbft dem gemeinen Soldaten dad im Frieden Un: 
‚erreichbare ald ein im Krieg erreihbared Gut vorftellig gemacht wird. Nur mit dem größ- 
ten Bedauern würde man daher auf eine folde Einrichtung Berzicht leiften, und dadurdı 
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einen Nachtheil herbeiführen, der mit Dem aus dem Mebhrbeftande einiger DOffiriere im 
Friedendetat etwa hervorgehenden Vortheile in feinem Verhältniſſe fteht. 

6) In dem Referat ift mehrfah von der Anſicht ausgegangen worden, daß bimjichtlich 
der Bereithaltung von Officieren in den Verbhältniffen der Staaten des erjten und zweiten 
Rangs und denen dritten Rangs fein Unterſchied ftatt finde. Nun dinfte aber an ſich klar 
feyn, daß eine mehr vder minder ftarfe Bereitſchaft an Officieren hauptfächlih von den 
Mitteln abhängt, welche ein Staat beſitzt, um einen ungewöhnlichen Bedarf zu decken, 
diefe Mittel aber bei der. verfchiedenen Größe. der Bundesftaaten auch von verſchiedenem 
Umfange find, und dieſe Verſchiedenheit bei einer nicht beftehenden unzweifelbaften Ber: 
pflihtung auf die zu treffenden Einrichtungen von Einfluß ſeyn muß. 

7) Was das Verbältnif der eriten Divijion ded 9. Armeecorps insbeſondere betrifft, 
fo iſt anderwärtd bei den bumdestägigen Verhandlungen nachgewiefen worden, daß, mie 
fhon früher in der Linieninfanterie der vierte Oficier per Compagnie auf den Feldetat ge 
bracht worden, fo auch binfichtlih der Bereitihaft an Snfanterieofficieren ungleich mehr 
geleiftet worden ift, ald die beftehenden bundeögefeglichen Beſtimmungen den Worten und 
dem Sinne nach fordern. Unter Bezugnahme auf diefe früheren Nachweiſungen erlaubt man 
ich, bier nur noch darauf aufmerfjam zu machen, daß das nachgewieſene günftige Verhält: 
niß ſich dadurch noch vortbeilbafter geitaltet, daß die Königlich-Sächſiſche Armee in Folge 
des für fie beſtehenden äufferft liberalen Penſionsgeſetzes Feine Dfficiere in ihren Reiben 
zählt, die nicht vollkommen felddienfttüchtig wären, und beim Audbruche eines Kriegs ver: 
abfchiedet werden müßten, — daf ferner nie DOfficieröftellen vacant gehalten werden, — und 
daß für alle Dienftverrichtungen auffer der Linie, fowie aud für befondere Dienftleiftungen 
in bderjelben, 3. B. für die Adjutantenfunctionen, Führung der wirthſchaftlichen Geſchäfte, 
Dfficiere etatömäßig angeftellt find, und nicht, wie anderwärts, aud der Linie commandirt 
werden, folglih der Compagnie abgeben und bei eintretender Mobilmachung erfeßt werden 
müffen. MUebrigend dürfte ed überhaupt angemeffen und dem Geifte der Kriegsverfaſſung 
entfprechend feyn, bei Erfüllung der. fraglichen Bundesverpflihtungen dad Wefen der Sadıe 
im Auge zu behalten, dem Ermefjen der einzelnen Regierungen aber zu überlaffen, die for: 
mellen Einridtungen nadı ihren auch bei der Heerverfaffung zu berüdjichtigenden eigen: 
tbümlichen politiſchen, ftatiftifchen und fonftigen Verbältniffen feftzufeßen. Go wie hiernach 
Dauer der Dienftzeit, Stellvertretung, Beurlaubung, Organifation der Kriegsreſerve, Avan- 
cement ꝛc. ac. unbefchadet der Bundesverpflichtungen ſehr große Verſchiedenheiten zulaffen, 
und in der Wirkfichfeit auch in dem Grabe verjchieden find, Daß fie faum in zwei Bundet: 
ftaaten einander völlig gleichen, fo kann auch dad Detail der während des Friedens beftehen: 
den taftifchen Formirung füglih den befonderen Verhältniſſen eines jeden Staats angepaßt 
feyn, dafern nur die Sclagfertigfeit ded Heeres dadurd in Feiner Hinficht beeinträchtigt 
wird, Hat nun aber die erfte Divifion des 9. Armeecorpd fo viel und mehr Dfficiere, ald 
im Fall einer Mobilmahung gebraucht werden, um allen Anforderungen der Kriegökunft, 
der Kriegdverfaffung ded Deutfchen Bundes und felbft den neuerlichen Anträgen der Militär: 
commiffion zu entfprechen, fo kann cd völlig gleichgültig feyn, wie dieſe Officiere bei ber 
Friedendformation vertheilt find, überhaupt aber ein zu weit verfolgtes Streben, alles in 
eine und diefelbe Form zu zwängen, nur um fo nachtbeiliger wirfen, da baffelbe durch feine 
höhere Nothwendigkeit gerechtfertigt feyn würde. 

Nach allen diefen Erwägungen vermag die Regierung der die erfte Divifion des 9. 
Armeecorps bildenden Truppen nicht dem in dem Neferat sub a enthaltenen: Schlußantrage 
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beizutreten. Sollte gleichwohl die Mehrheit der Mitglieder der Militärcommiffion für den 
felben ſich auöfprechen, fo fiebt man fih zu dem Wunſche veranlaßt, daß folchenfalld die 
abweichende Anficht der erſten Divifion nebft den in Vorftehendem angeführten Gründen zur 
Kenntniß ded Bundestags: Ausihuffes in Militärangelegenheiten gebracht werde. 

Uebriaens bat man in dieſer und fonftiger Hinficht, insbefondere auch über die von 
dem. Herrn Referenten in Rückſicht auf das Intereſſe des gefammten beutfchen Staaten: 
bundes beigebrachten Anfichten und Betrachtungen weitere Aeufferungen ſich vorbehalten, bier 
aber von denfelben um fo mehr abgefehen, da jene Anfichten und Betrachten die der Militärs 
commiffion geſteckten Grenzen einer auf Grund der beftehenden Kriegsverfaſſung vorzuneb- 
menden techniſchen Erörterung offenbar weit überfdjreiten, und vielmehr geeignet find, in 
einem andern Stadium der Verhandlungen inmitten der hohen Bundeöverfammlung in Er: 
wägqung gezogen zu werden. | 


* 
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Loco dictaturae. 





Zwanzigſte Sigung. 
Gefhehen, Franffurt den 1. Zuli 1846. 
in Gegenwart 


aller in der neunzehnten Sitzung Anmefenden, mit Ausnahme des Groß— 
herzoglich- Heffiichen Herrn Bundedtagdgefandten. * 


8. 181. 
Subftitutionen. 


P rar idium bemerft, daß die in der vorigen Sitzung beftandenen Gubftitutionen auch 
beste fortwähren, und zu denfelben noch jene des Kurfürftlich Heffifhen Herrn Bundestags: 
gefeaandten für den Großherzoglich: Heffifhen hinzukomme. 


$. 182. 


Die Artilleriedotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, insbefondere die Be- 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ıc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(19. Sig. $. 177 0. 3. 1846.) 

Baden. Der Gefandte ift angewiefen, den Anträgen ded Bundestags + Ansfchuffes 
in Militärangelegenheiten (13. Sig. I. J., $. 125 ded Prot.) beizuftimmen, wonach die 
Geſchütze für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt mit einem Emblem, beftehend in dem 
alten deutfchen Reichsadler, ohne Krone, Scepter, Schwert und Reichdapfel, und mit der 
Umfchrift: » Deutfcher Bund“ zu bezeichnen wären. 

Die Großherzoglihe Regierung vermag die in dem Berichte ded Ausſchuſſes geäufferten 
Bedenken nicht zu theilen, wonach durd die Wahl jened Emblemd auf indirecte Weife 
ein Wappen für den Bund gefchaffen werde, indem nad ihrer Anficht in einem ſolchen, 
auf den Geſchützſtücken des Bundes befindlichen Zeichen die Merkmale eined Bundedwappens 
ſich noch keineswegs vereinigt finden. 

Die Großherzogliche Regierung iſt auch durchaus nicht geſonnen, einer ſpätern Verein⸗ 
barung über Annahme eines Bundeswappens hierdurch vorzugreifen, obwohl ſie glaubt, daß 
auch einem ſolchen wieder der ehemalige Reichsadler zu Grunde zu legen ſeyn dürfte. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Ötrelig. Der Gefandte ift 
angewiefen, dem Antrage des Ausſchuſſes beizutreten. 

Prot. d. B. V. 1846, 123 
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$. 183, 


Anzeige wegen Vollziehung des Bundesbeihluffed vom 19. Juni 1845, die Unter 
druͤckung des Sclavenhandels betr. 
(17. Sitz. $. 165 v. J. 1846.) 

Großhberzoglid- und Herzoglih-Sädhfifhe Häufer für Sadıfen- 
Meiningen, Der Gefandte bat anzuzeigen, daß der Bundesbeſchluß vom 19. Juni v. J. 
wegen Unterdrüdung ded Negerhandeld in dem Herzogthum Sachſen-Meiningen durd das 
Verordnungsblatt zur öffentlihen Kenntniß gebracht worden ift. 


$. 184. 


Die Ergebniffe der im Zahre 1841 vollzogenen dritten Mufterung der Referve - Infan- 
terie-Divifion des deutfhen Bundesheeres, und den vdießfallfigen Bundes- 
beſchluß vom 31. Juli 1845 betr. 

(11. Sig. $. 101 » I. 1836.) 


Hohenzollern Kiechtenftein, Neuß, Schaumburg- Lippe, Kippe, 
Waldeck und Hefien- Homburg fir Liehtenftein. Hinſichtlich des Bundes; 
befchluffed vom 31. Zuli 1845 über die Ergebniffe der Mufterung der Referve Infanterie 
divifion hat der Gefandte zu etflären, daß durch die auf das zwanzigfte Jahr geſetzte Mi: 
fitärpflichtigkeit und ein beftimmted Maaß der aufzunehmenden Recruten, dem zu I. 1 er: 
wähnten Uebelftande begegnet werde, auch das Bataillonscommando ermächtigt fey, die Ent 
lafjung und den Erfaß eined etwa zum Militärbienfte zu ſchwächlichen Subjects zu be 
antragen, 

Für Unterofficiere und Spielleute ift durch den Uebertritt derſelben in die Reſerve 
geforgt. in dritter Dfficier müßte entweder aud dem Unterofficierftande des gefammten 
Bataillond, oder bei einer andern Bundedtruppe entnommen werden, da ed am Tage liegt, 
daß bei einem fo Fleinen Truppenförper die Vorbildung der DOfficiere nicht durchführbar ift. 
Die Fürftlihe Regierung ift bereit, hinſichtlich des ärztlichen Perfonald durch Anſchluß 
rüdfihtlih der Koften an die Fürſtlich-Hohenzollernſchen Regierungen, in einer oder der 
andern MWeife eintretenden Falls der Mannfchaft die ärztliche Hülfe zu fichern. 

Die Nachſchaffung der Gewehre und Munition wird erfolgen. 

Schon in diefem Jahre wird durch eine längere Präfenthaltung ohne Unterbredung 
und durch Zufammenrüden der Mannfchaft zu verfchiedenen Zeiten ded Jahrs auf den mis 
litäriſchen Geift, die beffere Exercir- und Dienft- Fähigkeit hingewirft werden. 

Falld die Fürſtlich-Hohenzollernſchen Regierungen zur Theilnahme des Bataillond an 
Königlich : Bayerifhen Truppenübungen in dieſem oder in einem andern Jahre geneigt wären, 
würde die Fürftlich  Liechtenfteinifhe Regierung ebenmäfig dazu bereit feyn. 

Vom Jahre 1847 an wird aud bie Refervemannfchaft einer jährlichen Uebung unter: 
zogen werden. 

Zugleich hat der Gefandte die unverzügliche Anftellung ded zweiten Officierd anzuzeigen, 
welcher an den diepjährigen Uebungen ſchon Antheil nehmen wird. 





Vorftehende Erklärung wurde der Militärcommiffion zugemiefen. 
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$, 185. | 
Die Einhaltıng des Marimal- Koftenbetrags der Bundesfeftung Ulm und die dief- 
falls erforderlichen Anordnungen hinfichtlich ded Feftungsbanes betreffend. 
(27. Sig. $. 292 v. J. 1845 u. 14. Sitz. $. 136 v. I. 1846.) 

Der Königlich Preuffifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Ausfchuffes in Militärangelegenbeiten vor: 

Die Militärcommiffion batte ſich in ihrem legten (dem vierten) Jahrsbericht über den 
Bau der beiden neuen Bundesfeftungen vom 16. April d. 3. weitere und betaillirtere Vor: 
lagen binfichtlih der bei dem Bau von Ulm megen der dafelbft eingetretenen Stoftenüber- 
fehreitungen und die Art und Weife der Dedung berfelben vorbehalten, und hatte auch noch 
den ihr durch den Bundesbeſchluß vom 26. Juni 1845 unter I. 1 Cpag. 587 des Prot.) 
für den Anfang ded Jahrs 1846 ertheilten und durch den Bundesbeſchluß vom 14. Mai 
d. 3. unter I. b Cpag. 287 des Prot.) in Erinnerung gebrachten Auftrag zu erledigen: 

»» Anzeige darüber zu machen, daß und in welder Weife fie ſich eine wirkliche Ge: 
währ für die Innehaltung der Marimalbeträge, die für die Ausführung des Feſtungs— 
baued von Ulm nad den am 11. Auguft 1842 gutgeheißenen Grundlinien bewilligt 
worden, namentlich in Betreff der Anlage auf dem linfen Ufer, verfchafft habe, oder 
was dieferhalb noch vorzufehren ſey.“ 

Die Militärcommiffion ift nunmehr durch den nachftehenden Beriht vom 15. Mai 
(praes. den 20. ejusdem) jenem Vorbehalte ganz und dieſem Auftrage hinſichtlich der 
Bundedfeftung Ulm nachgefommen: 

„Bei dem Berichte, welchen die Militärcommiffion über die vorjährigen Ausfüh— 
rungen für die Befeftigung von Ulm und Raftatt unterm 16. April zu erftatten 
die Ehre hatte, mußte fie fih noch vorbehalten, die Sachverhältniſſe, indbefondere des 
Feſtungsbaues zu Ulm und die deßhalb für die Fortführung ded Baued zu treffenden 
Maafregeln, wie fie in Folge der zweiten vorjährigen Befichtigung deffelben von Neuem 
und nad) ihrer ganzen nunmehrigen Erftredung und Dringlichkeit zur Sprache gefommen 
waren, mit befonderm Berichte näher und vollftändig zu erörtern. Diefer Obliegenbeit 
verfehlt fie nicht, mit Folgendem nachzukommen.“ 

„Die Feftungsbau » Direction felbft hatte, wie dort fhon erwähnt wurbe, mit 
Eingabe vom 15. Auguft vorigen Jahrs eine Auseinanderfeßung geliefert, aus welcher 
fihh ergab, ed würden die Koſten der entworfenen Befeftigungsanlagen linken Donau: 
uferd die Bewilligung dafür um 1,643,320 Gulden überfteigen, folglich die Entwürfe 
durch Vereinfachungen und Einfhränfungen um diefen Betrag zu ermäßigen feyn. Die 
Urfachen einer fo beträchtlichen Steigerung der Koſten liegen hauptfählih in den 
höheren Preifen der verfchiedenen Baufteine, dann aber auch in den vermehrten Aus: 
gaben für den Grundanfauf, entftandenen Erdrutſchungen, binzugefommenen Abgrabuns 
gen u. dgl. Zur Zeit jener Eingabe boffte die Feſtungsbau-Direction nod auf eine 
Ermäßigung der Preife verfchiedener Baumaterialien und defhalb noch auf eine Ver: 

minderung der Ausgaben um etwa 500,000 Gulden; gleichwohl bezeichnete fie zu 
fiherer Dedung des ganzen Betragd der zu rechnenden Ueberfchreitung die cbenfalld 
bei jenem Berichte erwähnten Bereinfahungen und Einſchränkungen in dem Profil 
der Werfe, deren Trace nad) Zweck und Terrainverhältniß nicht zu ändern ſey.“ 

„Die Ueberzeugung an Ort und Gtelle bei der Befichtigung des Feſtungs— 
baues im Monat October vorigen Jahrs konnte der Anficht der Feftungsbau: 
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Direction nur beipflichten, daß bie abgeftedten Traced der fämmtlichen Forts und de 
tadhirten Werke nicht könnten geändert werden, ohne diefe wichtigen, durch die Be 
ftimmung Ulms zum großen Waffenplage ganz beſonders bedungenen Anlagen aus 
ihren nothwendigen Verhältniſſen und Beziehungen zu bringen. Bei einem der Forts, 
dem. Werfe auf dem Untern Kuhberg, erfchien ed fogar nicht einmal als zuläflig, 
auch felbft nur im Profil die vorgefchlagenen Reductionen in dem angegebenen Maafe 
eintreten zu laſſen, weil dafjelbe nächft der Befeftigung des Michelsbergs ganz befonders 
wichtig und dasjenige ift, gegen welches am mwahrfcheinlichften der fürmliche Angriff 
fih richten wird, und deſſen Widerftandsfähigfeit möglichit groß feyn muß, um den 
dortigen, die Angreifenden am meiften begünftigenden Terrainabfchnitt behaupten zu 
können.“ 

„Anderer Seits aber ging aus den ſorgfältigſten Ermittlungen, wie ſie für den 
Bericht über die vorgenommene Beſichtigung anzuſtellen waren, die Gewißheit hervor, 
nicht allein daß in feinem Falle auf eine Erſparniß durch einige weitere Ermäßi— 
gung von Materialpreifen zu rechnen fey, fondern auch daf die Ueberfchreitung der 
bewilligten Mittel Durch weitere unvermeidlihe Erforderniffe noch größer werben würde, 
ald die Feftungsbau » Direction gerechnet hatte, wie aus Folgendem erbellet.« 

„1. Der nöthige Grund und Boden für die Feftung Ulm wird gegen die Be 
willigung von 1,000,000 Gulden noch 250,000 Gulden mehr erfordern. Bei er 
wähnter Nachweifung der Feftungsbau » Direction waren für meitern Grundanfauf 
nur 122,000 Gulden gerechnet, jedoch bloß megen der Befeftigungsanlagen linken 
Donauuferd. Das weitere Erforderniß diefer Art wegen der Befeftigungsanlagen 
beider Ufer war vor einem Jahre zu 211,616 Gulden angefchlagen. Mit Rückſicht 
zugleihh auf die Grunderwerbungen, welche auch wegen der Dotirungdgebäube und 
fonft noch hinzufommen muüffen, werden vorerft wohl nicht weniger ald Die bemerften 
250,000 Gulden zu rechnen feyn.«“ 

„2. Für die Erdarbeiten der Hauptumfaffung linken Donauufers find 1,253,336 
Gulden veranfhlagt. Die bis zu Ende des Jahrs 1845 ausgeführten Erdarbeiten 
find zufammen nicht ganz die Hälfte, Eoften aber 714,078 Gulden, fo daß für bie 
größere Hälfte diefer Arbeiten, worunter fehwierige Grundbaue begriffen find, und für 
die Befeitigung der Erdrutfchungen nur 539,258 Gulden verblieben. Es ift daber ein 
weitered Erforderniß dafür nicht von 120,000 Gulden, wie die Feftungdbau » Direction 
gerechnet hatte, fondern der Sicherheit halber wenigftend von 200,000 Gulden anzu 
nehmen.“ 

„3. Da die von ber Feftungdbau : Direction vorgefchlagenen Neductionen, wie 
erwähnt, nicht auch auf das Fort ded Untern Kuhbergs dürfen erftredit werden, fo 
find für diefes 150,000 Gulden mehr zu rechnen, um ihm wenigftend Escarpenmauern 
von 25 Fuß Höhe, gemauerte Contrefcarpen und Minenanlagen zu geben. 

„4, An Kriegs » Pulvermagazinen werden bei aller Befchränfung doch ſechs Ger 
bäude nothwendig werden, und jedes derfelben in der erforderlihen Größe, Con: 
ftruction und vorzüglihen Beichaffenheit ded Materiald auf 40,000 Gulden zu ftehen 
fommen, folglid die für dieſe Magazine ausgeworfenen 200,000 Gulden nicht hin 
reihen, fondern um 40,000 Gulden höher anzuſchlagen ſeyn.“ 

"5. Durch die vorgenannten vier weiteren Crforderniffe vermehren fi die 
1,643,320 Gulden, welche ſchon die Feftungsbau:Direction ald audzugleichende Ueber: 
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fchreitung der Bewilligungen linken Donauuferd nachwies, noch um 398,000 Gulden, 

und ed ergeben ſich ſonach 2,041,320 Gulden ald der ganz zuverläffige und mindefte 

Betrag, welcher für die nöthigen Ausgleihungen und neu zu bearbeitenden Befeſti⸗ 

gungsentwürfe in Anſchlag kommen muß.“ 

„6. Ueberdieß aber zeigte die am Schluſſe des vorfährigen Baues verfaßte über: 
fichtlihe Zufammenftellung der Koften der Mauerwerfe, daß felbft die bei jener Nach— 
weifung von der Feftungsbau + Direction angenommenen Durchfchnittöpreife unter den 
wirklichen Koften geblieben feyen, und daß man nad) dem Mittelpreife diefer biöherigen 
Koften noch einen weitern Unterſchied von 285,000 Gulden würde auszugleichen haben.“ 

„7. Die Verwendbarkeit des im. Boden der Befeftigung gefundenen Portland: 
kalks zu Parements ift, wie auch ſchon der allgemeine Bericht der Militirceommiffion 
vom 16. April erwähnt, abermals in Frage gekommen. Sollte die Feftungsbau + Di: 
rection nicht entfchieden und beftimmt die Verantwortlichkeit dafür übernehmen, daß Diefer 
wohlfeilere Stein für die Parements der freiftehenden Mauern linfen Donhuufers zu 
verwenden fey, folglich auch für diefe Parements der theurere Stein in Anwendung 
fommen müffen, wie er für die Parementd der anliegenden Mauern mehr und mehr 
für nothmwendig gefunden warb, fo würde eine weitere Koftenerhöhung auszugleichen 
feyn, welche man nad; neueren Ermittlungen vorläufig zu 200,000 Gulden annehmen 
müßte,“ | 

„Dieß find die obmwaltenden - Umftände und Sachverhältniſſe, wonah die Maaß— 
regeln zu ermeffen find, um bie Ausführung ded ganzen Feltungsbaued in ben vorge: 
zeichneten Grenzen und mit ben bewilligten Mitteln ficherzuftellen, und zwar hierzu 
vor Allem die noch fehlenden Entwürfe und Koftenanfcläge in entfprechender Weife 
audarbeiten zu können. Nady den forgfültigften Erwägungen glaubt die Militärcom: 
miffion ald die zu nehmenden Manfregeln folgende Beftimmungen in Antrag bringen 
und zur Genehmhaltung und Feſtſetzung empfehlen zu müffen.« 

„1) Die Befeftigung des Obern Ejeldbergd wird auf vier oder fünf cafemattirte 
Blockhäuſer ald Anhaltöpuncte einer unter Umftänden auszuführenden Lager: 
befeftigung befchränft. Diele Blodhäufer follen zugleich den Zwed von Friedens: 
Pulvermagazinen erfüllen. Zu Errichtung derfelben werden 100,000 Gulden 
ausgeworfen. Won den 418,000 Gulden, welde für die Befeftigung ge: 
nannter Höhe in der Gefammtbewilligung des Platzes begriffen find, fommen 
ſonach 318,000 Gulden zu neuer Verfügung. « 

2) Mit Ausnahme des Fortd auf dem Untern Kuhberge, das die angegebenen 
Profile erhalten fol, können bei allen übrigem Fortd und detachirten Werfen die 
Reductionen eintreten, wie fie die FeftungsbausDirection in der Eingabe vom 
15. Auguft 1845 zu Dedung der damals von ihr bezeichneten Ueberſchreitungen 
in Vorſchlag bradite, fo zwar, daß die Traced oder die Ausdehnung der Forts 
und Werke die ihrem Zwecke entfprechende, bei der Beſichtigung im Monat 
October 1845 eingefehene Abſteckung behalten.“ ' 

3) Sämmtliche Reduitd der Hauptumfaffung und der Forts können die gleichfalls 
vorgefchlagenen Reductionen erleiden, nämlich das ded Kienlend > und ded Obern 
Donau: Baftiond eine Verminderung um den vierten, das des Untern Geis: 
bergd um den dritten Theil der früheren Entwürfe, Das bed Untern Donau: 
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baftiond fällt ganz aus, Die der Forts werben ftatt Kernwerfe bloß thurm: 
artige Gebäude, « 

„4) Die auf folhe Weife reducirten Anlagen mit den bereitd in Ausführung begrif⸗ 
fenen der Hauptumfaffung und mit Einfhluß der SKeblbefeftigung derſelben 
fönnen nunmehr in ihrem Koftenergebniffe auf Grundlage der neueften Erfah: 
rungsfäge und unter befonderer Berüdfichtigung der hiernach bei Ausführung der 
Mauerwerfe gegen die legten Anfchläge fich weiter ergebenden Koftenvermehrung 
von 285,000 Gulden feftgeftellt werben. « 

„Die durch die Reduction der Anlagen auf dem Obern Efelöberg in Er: 
übrigung kommenden 318,000 Gulden dienen zunächſt zur Dedung der größe: 
ren Koften 

a) des Grunderwerbed im ganzen Umfange des Platzes, 

b) der Striegs : Pulvermagazine, 

c) der Erdarbeiten linfen Donauufers, 
und zwar, wenn die Feltungsbau + Direction diefe drei Titel zur Zeit nod 
nicht genau follte veranſchlagen können, nad den vorläufig angegebenen Gum: 
men, « 

„Da aber jene Erübrigung zur Dedung der leßteren nicht ausreichen wird, 
fo fönnte der innere Ausbau der Reduits vorerft auf ſich beruben ‚bleiben, 
indem alles, was unmittelbar nur zu deren Belegung, wie fie im Kriege eintritt, 
erforderlich ift, wie Wandverpuß, innere Thüren, Fußböden u. dgl., im Frieden 
ohnehin nur nußlofe Unterhaltungsfoften verurfachen würde: mas jedoch der 
höhern Entſcheidung noch auf befondered Verlangen der beiderfeitigen Serren 
Zerritorial » Militärbevolmächtigten unterzogen wird.« 

„Weil indefjen auch diefe Neductionen noch nicht gegen die Möglichfeit einer 
Ueberfchreitung fichern, zumal wenn die Feftungdbau » Direction linfen Donau 
uferd nach der ihr zuftehenden Berantwortlichfeit genöthigt ſeyn follte, für die 
Parementd der freiftehenden Mauern höhere Koften als biöher anzufegen, jo 
bleibt zunächft die Befeftigung ded Untern Eſelsbergs und nach Umftänden die 
Unlage der Reduits des Kienlend: und bed Geidberg:Baftiond ganz ausgeſetzt, 
ald diejenigen, welche am eheften im Falle ded Kriegs durch proviforifche Aus: 
führungen würden zu erfeßen feyn: dad Fort auf dem Untern Eſelsberg durd 
ein palifadirted Erdwerf, die genannten Rebuitd durch paflagere Abſchnitte.“ 

5) Die Baudirection rechten Donauufers, der Aufbringung ihres weitern Bedarfs 
für Grundanfauf nunmehr überhoben, bat den vorgelegenen Werfen die nö— 
tbigen Trac&8 und ©rabenflanfirungen zu geben, und ſonach die Entwürfe dafür 

“ vorzulegen.“ 

”"6) Aus der Bewilligung für die Dotirungsgebäude find ein Hospital auf 1,200 
Kranfe und ein oder zwei Proviantmagazine nad) auszumittelndem Bedarf, 
fowie diejenigen Verſchlüſſe und Einrichtungen in den cafemattirten Feſtungsan— 
lagen zu beftreiten, melde fonft zur Aufnahme von Artillerie: und Approvi- 
jionnements + Vorräthen dienen follen.« 

”"T7) Da das rechte Donauufer feiner Wafferleitungen bedarf, fo verbleibt die Bemilli: 
gung dafür dem linfen Donauufer. « 
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„ Zu vorftehenden gutachtlichen Anträgen kann jedoch die Militärceommiffion nicht 
unbemerft laffen, daß diefelben zwar auf der unzweifelhaften Ueberzeugung ihrer Mehr: 
beit beruhen, gleichwohl aber die eine oder andere Stimme einer mehr oder weniger 
abweichenden Anficht war. Insbeſondere hatte der Herr Bevollmächtigte ded 8. Armer- 
corps umd Königlich « Würtembergifche Territorialbevollmächtigte gewünfcht, daß über: 
baupt die Berathungen und Entfchliefungen in biefer Angelegenheit bis nach Ein: 
gang der früher aufgetragenen und, wie er bemerkte, inzwifchen fertig gewordenen Ent: 
würfe und Koftenanfcläge anftehen möchten; allein die fhon in dem Berichte vom 
16. April erwähnte dringende Nothwendigkeit fehr baldigen Grunderwerbes für die vor: 
gelegenen Werke linken Donauuferd mußte die Mehrheit der Militärcommiffion abhal: 
ten, auf diefed Werlangen einzugehen, indem die Beziehung ber Entwürfe, ehe fie 
nah den nothwendig befundenen Beftimmungen beridjtigt find, vergeblich wäre und 
nur einen Zeitverluft verurfahen würde. Wielmehr glaubte die Militärcommiffion um 
der Dringlichkeit der Sache willen, mit ihren in Antrag gebrachten Beftimmungen ſchon 
vorläufig die Feltungsbau + Direction befannt machen zu follen, damit nad) deren Ge 
nehmigung um fo viel eher die berichtigten Entwürfe zur Vorlage kommen könnten. 
Die Abweihungen von den Anträgen felber find folgende.“ 

„Bon dem Herrn Bevollmächtigten ded 8. Armeecorpd und Königlich-Würtem⸗ 
bergifchen ZTerritorial » Militärbevollmächtigten wurde, wie er im Jahr 1842 gegen‘ 
eine Befeftigung des Obern Efelöbergd aeftimmt hatte, fo jebt verlangt, ed folle darauf 
angetragen werden, bie genannte Höhe gänzlich umbefeftigt zu laſſen; doch gab er feine 
Zuftimmung dazu, ed möchten von ben 418,000 Gulden, weldye für deren Befefti- 
gung bewilligt find, 100,000 Gulden zur Verfügung, ihre Beftimmung felbft aber 
nod vorbehalten bleiben. Die Militärcommiffion konnte aber nun um fo weniger 
von einer Fefthaltung des Obern Eſelsbergs abfehen, ald der auf die damaligen 
Verhandlungen erfolgte Bundedbefhluß vom 11. Auguft 1842, welcher die Grund: 
linien ded Waffenplage® Ulm feftfeßt, für deffen Fefthaltung entfchieden, und fie 
unter die auszuführenden Aufträge mit aufgenommen bat.“ 

„Dem Untrage, den zu 68,000 Gulden: anzunehmenden meitern Bedarf für 
Grundanfauf zur Befeftigung des rechten Donnuuferd aus den 318,000 Gulden 
zu überweifen, welche durch die jet vorgefchlagene Art der Fefthaltung ded Obern 
Eſelsbergs wieder verfügbar werden, miderfeßte fih der Herr Bevollmächtigte des 8. 
Armeecorpd und Königlich: Würtembergifhe Zerritorial » Militärbevollmäcdhtigte aufs 
entfchiedenfte, und verlangte, es folle die Gefammtbewilligung für den Grundanfauf 
entweder nach dem Flächengehalt oder nach dem Betrage der eigentlichen Baugelder 
jedes Ufers getheilt, und dann auf jedem Ufer der weitere Bedarf durch Vereinfa— 
Hungen und Befchränfungen in der Befeftigungs: und der Ausführungs-Weiſe auf: 
gebracht werben, Der Herr Bevollmäcdhtigte ded 9. Armeecorps hielt ebenfalls die 
BVertheilung der Gefammtbewilligung für den Grundanfauf, alsdann aber auch folge: 
richtig die Vertheilung der Gefammtbewilligung für die Wafferleitungen unter beide Ufer 
nad dem Verhältniffe der "eigentlichen Baugelder für angemeffen. Auch von dem 
vormaligen Herrn Bevollmächtigten ded 10. Armeecorpd und nun von Geiten der 
erften Diviſion dieſes Corps wurde eine. beftimmte Vertheilung diefer für die Feftung 
im Ganzen bewilligten Gelder auf die beiden Ufer für wünſchenswerth erachtet, und 
ed hatte derfelbe feiner Zeit gegen bie fragliche Ueberweifung ded für den Grund: 
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ankauf rechten Donauuferd weiter erforderlichen Geldbetrags fih ausgefproden. Die 
Mehrheit der Militärcommiffion, die ohnehin das zweifelhafte Princip einer folchen 
Bertheilung nur dem höhern Ermeffen gänzlih könnte anheimgeftellt laſſen, entſchied 
fi für den ‚Antrag der ebengedachten Uebermeifung, tbeild weil die Befeftigung 
rechten Donauuferd ohnehin fehon mehr ald 250,000 Gulden durch Vereinfachungen 
aufzubringen hat, und eine weitere Befchränfung nur in der Befeftigungsweife felber 
mit Hintanfeßung wefentliher Bedingungen der Widerftandsfähigfeit geſchehen könnte, 
theils weil die fragliche Ueberweifung immerhin nur aus einer Bewilligung gefcheben 
mürde, welche mit unterbleibenden Werfen wegfällt, zur Verfügung ded Bundes zus 
rüdfließt, doch unter den obwaltenden Umftänden dem allgemeinen Baufond ber Fe 
ftung verbleiben dürfte.” 

«Einem fehr verehrlihen Bundestags: Ausfhuffe, glaubt die Militärcommiffion, 
alle in Folge ber zweiten vorjährigen Befichtigung des Feſtungsbaues von Ulm bei 
ihr vorgefommenen fchriftlihen Crörterungen, Berihte, Vorträge, Erklärungen und 
Abftimmungen, in den Driginalien ihres Archivs zu hochgefalligſter Einſicht unterlegen 
zu ſollen.“ 

„In Anſehung der von dem Herrn Bevollmächtigten des 8. Armeecorps nadı: 
träglich ſeiner Abſtimmung beigefügten allgemeinen Koſtenüberſicht für die Befeſtigung 
linken Donauufers mußte die Mehrheit der Militärcommiſſion dafür halten, es könne 


vorerſt nur der Feſtungsbau⸗-Direction überlaſſen bleiben, die bearbeiteten Entwürfe 


und Anfchläge und die hierauf gegründete Koftenüberficht nad) Maafigabe der nun ihr 
zugehenden Beftimmungen nochmald zu prüfen, und alsdann diefelben fürderfamft 
hierher vorzulegen, von Seiten der Militärcommiffion aber müfje nothiwendig bid dahin 
jede Beurtheilung der mitgetheilten Ueberſicht anftehen bleiben.“ 


Gutachten. 
Es war vorherzuſehen, daß, nachdem ſowohl die letzten Jahrsberichte, als auch die 


Reſultate der letzten Inſpection erhebliche Koſtenüberſchreitungen bei dem Ulmer Fe 
ſtungsbau in Ausſicht ſtellten, deren Zurückführung auf den durch ſämmtliche betreffenden 
Bundesbeſchlüſſe als unüberſchreitbar feſtgehaltenen Maximalbetrag nicht ohne Mühe und Schwie— 
rigkeiten zu bewerkſtelligen ſeyn würde. Auch iſt ed der Militärcommiſſion erft nach mehr: 
monatlichen Verhandlungen gelungen, in dieſer Beziehung zu demjenigen Reſultat zu kom— 
men, welches in ihrem Bericht vom 15. Mai zur Kenntniß hoher Bundesverſammlung 
gebracht wird, 


vom 


Gegen diefen Bericht ift Königlich: Würtembergifher Seits die nachfolgende Erklärung 
15. d. M. (praes. den 20. uni) abgegeben: 

Die Militärcommiſſion hat, ohne die Entfcheidung hoher Bundesverfammlung 
auf ihren Bericht vom 15, vorigen Monats abzuwarten, ein Befehlihreiben vom näm: 
lichen Datum an die Feftungsbau:Direction zu Ulm erlaffen, worin unter anderen auch 
eine Abänderung der mit Genehmigung hoher Bundeöverfammlung angeordneten Ber: 
theilung der für die verfchiedenen Zwede der Befeftigung Ulms ausgeworfenen Geld: 
mittel vorgenommen wird, Nun bat ſich aber hohe Bundesverfammlung die Entſchei— 
dung aller Geldfragen ſtets Gelbft vorbehalten. Die Königlich: Würtembergifhe Rer 
gierung fann defhalb diefen Theil obgedachten Erlaffed nur ald nicht beftehend anfehen, 
und voürde biervon ihre mit der Ausführung des Feftungsbaued beauftragten Officiere 
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verftändigen müffen, wenn von Seiten der Militärcommifjion dem obgedachten Erlaffe 
hinſichtlich des Koftenpuncted irgend eine Folge gegeben werden wollte. « 

„Die erfte nach Ulm abgefendere Localcommiſſion hatte befanntlid für einen Fer 
ſtungsbau, welcher bei weitem nicht fo ausgedehnt war, ald der dermalen beabjichtigte, 
namentlih auf dem rechten Ufer, wo nur ein Brüdenfopf von geringem Umfange 
beantragt war, ohne Artillerieausrüftung und Dotationsgebäude die Summe von 36 - 
Millionen Francd veranfchlagt. Bei diefem Anfchlage war ein Bau von Backſteinen 
und Quadern beabfichtigt geweſen.“ 

„Eine zweite nad) Ulm entfendete Localcommiſſion erhielt, unter Genehmigung 
hoher Bundesverſammlung, von der Militärcommiſſion den Auftrag, dieſes Bauproject 
durch Verminderung der bombenſicheren Räume und minder ſolide Erbauung auf 
den Koftenbetrag von 22 Millionen Francd herabzubringen, « 

» Diefed gefchab in der Art, daß für Die — des 
linken Ufer . ’ ; ; . 7,010,695 Gulden, 

für diejenige des — ufers .. . R . - 461,19 

für die Wafferleitungen des linken Ufers . : «160,000 

für Kriegs Pulvermagazine, die gleihfalld nur auf dem linfen _ 

Ufer gedacht waren. . 200,000  » 

und für Grunderwerb . 2,000,000 u 


zufammen 9,831,894 Gulden 
veranfchlagt wurden, ohne Artilleriedotation und ohne Dotationdgebäude; die Verhält: 
nißzahl zwifchen beiden Donauufern war nad) jenem Plane 15 zu 1; bei einer Ber; 
tbeilung der 2,000,000 Gulden für den Grunderwerb würden — auf die Haupt⸗ 
feſtung des linken Ufers für den eigentlichen Feſtungsbau die Summe von 9,237,362 
Gulden gefommen feyn. Man fand jedoch diefe Reductionen für zu bedeutend und fürdhtete, 
daß Ulm bei deren Annahme nicht mehr dem Zweck 'eined großen Waffenplaged ent: 
fprechen werde, und dennoch, obwohl bei’ dem dermaligen Feftungsbaue durch die Rück⸗ 
ſicht auf verfchanzte Lager die Anſprüche an die Befeftigungen auf dem linfen Ufer 
fid) gegen damald noch bedeutend gefteigert haben, ift diefe Summe, wenn man zu 
ben für die eigentlichen Feſtungswerke dabei ausgeworfenen . 9,024,589 Gulden 

auch noch die für die Wafferleitung beftimmte . R x 176,000 

und ebenfo 3 der Million für den Grunderwerb mit . 714,285 » 


binzurechnet, dieſe 9,914,874 Gulden 
betragende, den eigentlichen Feſtungsbau betreffende Summe nur um 677,512 Gulden 
höher, ald jener fo fehr reducirte Bauanfchlag der zweiten Localcommiſſion feyn. 
„Die Königlich: Würtembergiiche Regierung, die, in Anbetracht der großen pecuniären 
Opfer, welche ſämmtliche deutfhen Bundesftaaten für die gleichzeitige Befeftigung von 
Ulm und Raftatt zu bringen haben, ſich dad unverbrüdjlichfte Geſetz geftellt hatte, den 
höchſtmöglichſten Grad von Sparſamkeit anzuwenden, da die Umftände ihr den Beruf 
auferlegt hatten, durch von ihr. beftellte Organe den größten Theil diefer Bauten aus: 
zuführen, hatte, nachdem fie die Ueberzeugung gewonnen, daß in ben bei dem Königlich 
Preuffiichen Geniecorps in Ausübung befindlihen Bauvorſchriften die mindeft koſtſpielige 
Bauart vorwalte, an diefe höchfte Negierung das Anfuchen geftellt, ihr einen geeigneten 
Genieofficier für die Zeit des Feſtungsbaues zu fenden, dem fle die Direction deſſelben 
Prot. d. B. V. 1846. 125 
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anvertrauen könne; die Königlich-Preuſſiſche Regierung, obwohl ſelbſt mit vielen und 
bedeutenden Feitungsbauten befchäftigt, hatte in bundesfreundlichfter Art diefem Anfuchen 
entfprochen, indem fie den Erbauer der ald mufterhaft anerkannten Feftung Poſen 
fandte, wobei bemerkt wurde, daß derfelbe auch auf dem Standpuncte der Wirthſchaft— 
lichkeit das Möglichfte geleiftet habe.“ 

„Nachdem diefer Officier die älteren Feftungepläne und Bauanfchläge auf dem 
Terrain felbft geprüft hatte, und obwohl er auf eine großartigere Anlage der Werke 
und namentlid auf eine Vergrößerung ded Brüdenfopfs auf dem rechten Donauufer 
um dad Zehnfache antragen zu müſſen erflärte, flößte derfelbe demungeachtet der 
Königlich » Würtembergifchen Regierung die Ueberzeugung ein, daß mit’ einer Gumme 
von 18 Millionen Gulden die ganze Feftung gebaut und ausgerüftet werden Fünne, « 

„Dieſe Summe wurde dann den weiteren Verhandlungen ald Marimalfumme 
zum runde gelegt und dabei verharrt, felbft ald fich die Königlich Würtembergifcher 
Seits beftrittene Tendenz zeigte, den Feftungsanlagen auf dem rechten Donauufer eine 
noch größere Ausdehnung zu geben; was natürlicherweife nunmehr nur auf Koften der 
Hauptfeftung gefchehen Fonnte, 

„Es bat fich vielleicht die Meinung gebildet, daß dieſes Beftreiten lediglich im 
Territorialintereffe geſchehen; dieſer Irrthum wird aber ſchwinden, wenn man bedenkt, 
daß Würtemberg den Gouverneur für die ganze Feſtung ernennt, und alſo dereinſt 
für die äuſſerſte Vertheidigung derſelben dem deutſchen Vaterlande verantwortlich iſt.“ 

„Als nun der Koſtenanſchlag der Befeſtigungen auf dem rechten Ufer gegen die 
älteren Plane um 3,400,000 Gulden erhöht werden mußte, ſtimmte die Königlich— 
Würtembergifche Regierung diefer Bertheilung der Marimalfumme zwar in der Ueber: 
zeugung bei, daß die Aufgabe, für das linfe Ufer mit dem ihm zugewiefenen Antbeile 
an berfelben audzulangen, eine überaus fchwierige fen, man möge den Umfang und bie 
Ausdehnung der Werke, oder die herzuftellende Mauermaffe, „oder die Schwierigkeit des 
Terraind zum Maafftab nehmen, hätte: jevoch nie gedacht, daß man jemald auf bie 
Idee fallen könnte, den bieffeitigen, im Vergleich zu den begehrten Leiftungen ſchon fo 
farg zugemeffenen Antheil’an den Feftungsbaugeldern, noch zu verringern, — und zwar 
um fo weniger, ald die Militärcommiffion bei Aufftellung der Grundlinien einen An: 
ſchlag von 17,976,000 Gulden gemacht, folden aber, in Erwartung der Beobachtung 
der größten Einfachheit und Wirthfchaftlichkeit im Baubetriebe, in Bauſch und Bogen 
auf 17,500,000 Gulden reducirt hatte, 

„Diefe auf die Baugelder im engern Sinne geworfene Reduction von 476,000 
Gulden traf das linke Ufer nach Verhältniß mit mehr ald 340,000 Gulden. Demun— 
geachtet verharrte die Königlich-Würtembergiſche Negierung auf dem feiten Vertrauen, 
mit den ausgervorfenen Baugelvern auszulangen, weil -fid unter den in bie Berech— 
nung genommenen Werfen des linfen Uferd eine von dem erften Neferenten in ber 
Militäreommiffion angetragene Befeftigung ded Obern Eſelsberges fand, — eined von 
dem Mittelpuncte der Stadt Ulm 14 Wegſtunden entfernten, wegen abfoluten Waffer: 
mangeld auc zur Lagerung ſich nicht eignenden ganz ifolirten Berges, für welchen bie 
Summe von 418,000 Gulden angefegt worden war, welchen fie gleidhfam ald einen 
Refervefond betrachten dürfte; denn nicht nur der Feftungsbau: Direetor des linken 
Ufer, fondern auch andere, von der Königlichen Regierung zu Rath gezogene bewährte 
Techniker hatten diefelbe von der Nuslofigkeit diefer Befeftigung in der Art überzeugt, 
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daß fie hoffen durfte, dieſe Anficht werde in der Zwifchenzeit, bi8 man an dieſes lebte 
Bauobject komme, ſich Bahn brechen, diefe Summe auf die nothwendige Berftärfung 
anderer Vorwerke ded linfen Uferd verwendet und fomit das geftörte Gleichgewicht 
wieder bergeftellt werden. In diefer Vorausſetzung hat die Königlich» Würtembergifche 
Regierung, der bei Feftftellung und Abänderung ber Feftungsbau » Pläne auf dem 
linfen Ufer ein bundesbeſchlußmäßiges Mitwirfungsrecht zufteht, niemald ihre Zuftim: 
mung zu dem gedachten Borwerfe auf dem Obern Efelöberge gegeben, dagegen auf die 
bobe Wichtigkeit einer ftärfern Befeftigung ded Untern Cfelöberged fortwährend auf: 
merkſam gemadıt.« 

„In dem Snfpectionsberiht vom Mai 1844 murde ‚denn aud hoher Bundes: 
verfammlung angezeigt, daß wegen befonderer Schwierigkeiten und weil die Geldmittel 
höchſt wahrfcheinlich nicht zureichen dürften, eine namhafte Reduction in der Befe— 
ſtigung jened Puncted werde eintreten müffen; von der Möglichkeit der Verwendung 
einer ſolchen Reduction auf andere ald Befeftigungszwede des linken Uferd war dabei 
auch nicht entfernt die Rede.“ 

„In ihrem erften Berichte über die Einleitung des Ulmer Feftungsbaued vom 21. 
Februar 1843 zeigt die Militärcommiflion hoher Bundedverfammlung an: wie fie, um 
die Einhaltung des Marimums der Geldbewilligung zu fichern, der Feftungsbau: Direction 
zur firengen Regel gemadt babe, daß die nad) dem Koftenüberfchlage, auf welchem 
dad feftgefehte Marimum der Gefammtfoften beruhe, für das linke und für das 
rechte Donauufer und ebenfo für die innere und für die äuffere Befefligung des 
einen und bed andern Uferd entfallenden Geldbeträge fletd und genau dieſen ihnen zu: 
gedachten Beftimmungen wirklich verbleiben, fo zwar, daß Modificationen der Koftenbe: 
träge nur innerhalb einer jeden von diefen vier Beftimmungen bei den einzelnen Gegen: 
ftänden können zugelaffen werden. Es ift hierbei zu bemerfen, daß die Militärcom- 
mifjion nur von vier und nicht von fünf Kategorieen foriht, obwohl fie bei der un: 
mittelbar darauf folgenden Bertheilung der Baugelder auf dem linfen Ufer die audge: 
worfene Summe für die äuffere Befeftigung in zwei Poften aufführt, welche fie 
vorgelegte und äufferfte Werfe nennt, indem fpäter der Verſuch gemacht worden ift, 
diefe lebte Unterabtheilung zu einer eigenen fünften Kategorie zu machen, um dadurch 
ben Spielraum ber Feftungsbau-Direction in der Repartition auf die einzelnen Vorwerke 
zu befchränfen. Der Bundestagd:Ausfhuß fand in feinem am 16. März 1843 erftat- 
teten Vortrage diefe Anordnungen der Militärcommiffion durchgängig den ihr ertheilten 
Aufträgen fachgemäß, und hohe Bundesverfammlung befhloß darauf: der Militärcom- 
miſſion ſey unter Mittheilung des Ausſchußvortrags dad inverftändniß, der Buns 
deöverfammlung mit den von ihr zur Ausführung der Bundesbefhlüffe vom 11. Auguft 
1842 bisher getroffenen Anordnungen an ben Zag zu legen, Auf diefe Weife 
wurde jene Geldmittelvertheilung in vier Sategorieen zu einer bundeöbefhlußmäßigen 
Verfügung, auf deren Beobachtuug von da an auch fireng gehalten wurde.“ 

„In dem Jahrsberichte der Militärcommiffion von 1844 heift ed wiederholt: die 
Baugelder für dad linfe und für dad rechte Ufer, und ebenfo für bie innere und 
für die äuffere Befeftigung follen ftetd und genau diefen ihren Beftimmungen wirk 
lich verbleiben. « 

„Noch in dem Grlaffe vom 9. Mai v. J. an die Feltungsbau - Direction wurde 
letztmals ausgeſprochen, daß die Militärcommiffion feine der vier Hauptabtheilungen 
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zu Gunften einer andern verkürzen könne. Nur eine veränderte Subrepartition auf die 
einzelnen Werke jeder der vier Hauptabtheilungen wurde ftetd zugelaffen und endlich zu: 
gegeben, daß, wenn in der erften Stategorie auf beiden Ufern wirklich eine Erübrigung 
ftatt gefunden, foldhe auf die zweite, die äuſſere Befeftigung übertragen werben dürfe, 
An die Möglichkeit einer Uebertragung von Baugelvern ded einen Uferd auf Das andere 
wurde niemald gedacht und Fonnte auch nicht gedacht werden, nachdem einmal zwei 
verfchiedene Bauführungen dort von hoher Bundesverfammlung zugegeben worden 
waren. Eben fo wenig war von dem Beftehen von fünf Hauptabtheilungen die Rede, 
von welchen zwei auf das rechte und drei auf das linfe Ufer kämen.“ 

„Vorgedachte ftrenge Regel der vier abgetheilten Kategorieen beftand aber nicht 
etwa nur in dem Verkehr der Militärcommiffion mit der Feltungsbau + Direction, fon 
dern in dem Vortrage ded Präfidirenden der Militärcommifjfion vom 1. September 
1842, in Folge deffen jene Anordnung nach Ulm erlaffen wurde, deffen Inhalt fih 
die Militärcommiffion einftimmig angeeignet hatte, hieß es von jener BaugeldersBer: 
theilung in vier Kategorieen: ed wird die Militärcommiffion ebenfo ſich felbft, ald der 
Feftungsbau + Direction foldye zur ftrengen Regel machen müffen. « 

„Demungeachtet macht jet die Militärcommiffion der dieſſeitigen Feſtungsbau— 
Behörde die Zumuthung, von den ihr definitiv zugefchiedenen Baugeldern, auf melde 
alle ihre Anfchläge beredynet find, eine Summe abzutreten, obwohl es notorifd iſt, 
daß diefelbe nicht nur mit den größten Schwierigfeiten zu kämpfen bat, um mit den 
felben für die nothwendigften Zwede auszulangen, fondern von ihr aud der Poften 
von 120,000 Gulden durch die nicht voraudzufehenden Erdrutfchungen, fowie eine 
Mehrausgabe auf die Herftellung der Stadtfehle an der Donau zu beftreiten ift, welche 
letstere früher nur zu 80,000 Gulden veranfchlagt war, nun aber wegen ber von ber 
Militärcommiffion erfannten gefteigerten Wichtigkeit faum mit 200,000 Gulden aus 
zuführen feyn wird.“ 

„Dieſe, der Feftungdbau:Dirertion zugewachfenen Ausgaben zehren allein ſchon den 
größten Theil des obgedachten Refervefonds von 418,000 Gulden auf, ohme- daß auf 
die Verftärkung des Vorwerks auf dem Untern Ejelöberg die nöthigen Mittel gewonnen 
wären, « 

„Die überdieß noch fehr zweifelhafte Mehrheit der Militärcommiffion (da fih 
vielmehr paria bei einer punctweifen Abftimmung über mehrere der dem Bundestags 
Ausfhuffe vorgelegten Anträge ergeben haben dürften) ftellt, um jene Benachtheiligung 
der, Baubdirection linfen Uferd zu motiviren, die durchaus neue Behauptung auf: daf 
eine Berilligung für ein gänzlich unterbleibended Werk dem allgemeinen Baufond 
zurüdfalle, obwohl ein folder nadı der von hoher Bundesverfammlung genehmigten 
Bertheilung der Baugelder auf die vier Kategorieen gar nicht befteht, fondern erft zu 
creiren wäre, und vergißt nicht nur, Daß fie in dem nämlichen Berichte nicht auf ein 
gänzliches Unterbleiben der Befeftigung ded Obern Eſelsberges, fondern nur auf eine 
Reduction derfelben anträgt, ferner auch, daß auf beiden Ufern mehrere der in den 
Grundlinien vorgefchriebenen Befeftigungswerfe, fowie die in folchen beabfichtigte Ab: 
leitung der Sller gänzlich binmweggefallen find, ohne daf man daran gedacht hätte, die 
dafür präliminirt gewefenen Summen in einen fogenannten allgemeinen Baufond zurüd: 
fließen zu laffen, und noch viel weniger bat man am eine folhe Maaßregel gedacht, 
wo nur von Neductionen einzelner Werke die Rede war, « 
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„Aus allen diefen hier vorgetragenen Gründen fieht ji die Königlich: Würtem: 
bergifche Regierung genöthigt, der Anmuthung, einen Theil der für die Befeftigung des 
Obern Efelöberged ausgeſetzt geweſenen Summe für anderweitige Zwecke abzutreten, den 
entfchiedenften Widerfpruch entgegen zu fegen: fie trägt vielmehr darauf an, die Mili- 
tärcommiffion fofort davon zu verftändigen, daß von einer Ueberweifung von Baugel: 
dern des linfen Donauuferd auf das rechte, und, umgekehrt, nad) einmal erfolgter, von 
hoher Bundeöverfammlung gutgeheißener und von ben beiden mit der Bauführung be: 
auftragten hoben Territorialregierungen acceptirter und durch diefe Acceptirung zu einem 
Vertragsverhältniß ermachfener Wertheilung nicht die Rede feyn könne.“ 

„Es hat durchaus nicht überrafchen fünnen, daß die Summe von einer Million 
für den Grunderwerb zu niedrig gegriffen war, da bie früheren Zocalcommiffionen bei 
einem bedeutend geringern Umfange der Befeftigungdprojecte eine — von zwei 
Millionen für dieſes Bedürfniß in Ausſicht nahmen.“ 

„Soll die bei Reducirung der Anfangs in Ausſicht genommenen — 
von achtzehn Millionen und dem Anſchlage der Militärcommiſſion von 17,976,000 
Gulden auf 17,500,000 Gulden offenbar um circa 250,000 Gulden zu niedrig ge: 
griffene Million für den Grunderwerb, wie ſolches feither beabjichtigt worden, auch 
fernerhin ungetheilt verbleiben; fo kann natürlicherweife von einem Deficit des einen 
oder ded andern Uferd bei dem Grunderwerbe gar nicht die Rede feyn; diefed Deftcit 
nun für Die ganze Feftung Einer der beiden Bauführungen allein aufzulaben, 
welche beide anerfanntermaßen, neben der fo ſchwierigen Einhaltung der eigentlichen 
Marimal: Baufumme, noch aus foldher die Dedung der ihnen unerwartet zugewad: 
fenen Ausgabenvermehrungen zu bewirfen haben, würbe, wenn auch ein Widerruf der 
gefchehenen Baugelder⸗Vertheilung noch möglich wäre, die höchfte Ungerechtigkeit feyn.“ 

„Es bleiben alfo nur zwei Auswege übrig, entweder diefe unzulänglihe Summe 
nach irgend einem Maafftabe vorläufig zu theilen, fey es nun der von der Militär: 
commiffion aufgeftellte von $ zu 5 nad) der ausgeworfenen Baufumme, oder derjenige 
nad dem Umfang oder dem Flächeninhalt der zu erbauenden Werfe, oder nad) dem ber 
auszuführenden Erdbewegung und Mauermaffe, und es einer gründlichen, technifchen 
Unterfuchung anbeimzuftellen, ob und wie auf beiden Ufern, fen ed durch Modification 
der Werke oder der Bauart, Erfparnifje eintreten fünnen, wodurd auf jedem Ufer das 
ihm alddann allein zufallende Deficit bei dem Grunderwerbe gededt werde: oder aber 
auf anderweitige Dedung diefed Deficitd für die ganze Feftung Bedacht zu nehmen,“ 

„Hohe Bundesverfammlung dürfte hierüber die Inſtructionen der höchſten Regie: 
rungen einzubolen haben, wobei jedoch zu bemerfen fommt, daß notorifh die ausge: 
worfene Summe für die Artilleriedotation, die Dotationsgebäude und die Kriegs : Pul: 
vermagazine Feine Schmülerung zulaffe, und daß die 176,000 Gulden für die Waf- 
ferleitungen in einigen Abftimmungen in der Militärcommiffion nur irrthümlich als bei: 
den Ufern gemeinfam aufgeführt wurden, da diefe Summe, lediglih aus dem Project 
der zweiten 2ocalcommiffion entnommen, dem linfen Ufer ausſchließlich zugebört, da 
man auf dem rechten Ufer Feiner Waflerleitungen bedarf, indem man dort überall 
Waſſer findet, wenn man nur wenige Schub tief in die Erde gräbt. Auch haben 
diefe Gelder bereits durch das Graben fehr tiefer Brunnen in der Wilhelmsburg und 
Wilhelmäfefte, ſowie bei den dort nöthig gewefenen koſtſpieligen Pumpwerken größten: 
theild ihre Verwendung gefunden.“ 
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„Der übrige Inhalt des Berichts der Militärcommiffion würde zwar nod zu 
manchen Bemerkungen Beranlaffung geben, ſowohl was die Zuläfligfeit der Verwen⸗ 
dung des Portlandfalfd, ald auch die Abänderung der ſchon feit dem 15. December 
1844 vorliegenden detaillirteften Feftungspläne und Koftenausweife betrifft; da dieſes 
jedoch rein technifche Fragen find, über welche eine Berftändigung fiherm Vernehmen 
nad in Ausficht fteht, fo will man ſolche einftweilen mit Stillfchweigen übergeben.“ 

"Die Königlihe Regierung wiederholt übrigens bei diefem Anlaffe ihre wohlbe: 
gründete und unerfchütterte Ueberzeugung, daß ed den Talenten und der ausgezeidneten 
BWirtbihaftlichfeit ihres Feftungsbau Directors, denen man einzig und allein die Mög- 
lichfeit verdankt, mit vergleihungsweife befchränften Mitteln die Bundesfeftung Ulm als 
einen Waffenpla erfter Größe in jeder Hinficht berzuftellen, gelingen werde, feiner Seits 
diefed große Werk ohne Ueberfchreitung der ihm bewilligten Baugelver zu vollenden, 
wenn- ſolche feine weitere Schmälerung erleiden und man endlidy auf die Befeftigung bed 
Obern Eſelsberges verzichtet, und ihr Baudirector bierdurd in den Stand gefeßt wird, 
dad Erfparnif in diefem Werke den. anderen Vorwerken des linken Ufers zuzumenden, 
deren hohe Wichtigkeit die Militärcommiffion theils dermalen ſchon anerkennt, indem fie 
die in Antrag gebrachte Verminderung der Escarpenhöhe ꝛc. ablehnte, theild bei fernerer 
genauen Prüfung auf dem Terrain zuverläffig noch anerfennen wird.“ 

"Die Erſparniß, welde die Militärcommiffion in Rechnung genommen batte, 
die Defenfive und Unterfunfts-Räume ohne Fußböden, innere Thüren ꝛc. zu laffen, 
würde fein irgend nambaftes Refultat herbeiführen, da die bierzu nöthigen Hölzer be: 
reits angefchafft find und auch die Sicherheit und Erhaltung diefer Gebäude dieſe in: 
nere Vollendung erfordert.” 

„Es dürfte alfo diefe Verfügung der Militärcommiffion gleichfalls nicht zu ge: 
nebmigen ſeyn.“ 

„Schließlich dürfte die Aufmerkfamkeit der hohen Regierungen auch darauf zu 
lenfen feyn, daß unter die Dotationsgebäude auch die Dienftwohnungen der vier oberen 
Feftungsbebörbden gebören, indem fonft für Höchftviefelben dad Jahrsbudget der neuen 
Bundesfeftungen mit einer jährlichen Leiftung von Miethzinfen belaftet werden würde, 
was ſich jeßt noch vermeiden läßt, wo diefe Gelder erft zu einem geringen Theile an: 
gegriffen find, und man der Vorausſicht ded Königlichen Baudirectord ed zu verdanken 
bat, daß bereitd eine fehr große Anzahl von Dotationsgebäuden mit in die Defenfiv: 
werfe aufgenommen wurde, welche er billigerweife bei den eigentlichen Feitungsbaus 
geldern hätte in Abrechnung bringen können, was er feither nicht in Antrag gebracht 
bat, ſich indeffen würde vorbehalten müffen, wenn eine Schmälerung derfelben erfolgen 
oder die Summe für die Dotationsgebäude eine Vertheilung erhalten follte, welche 
der Grundidee, daß Ulm nur eine Feftung bildet, nicht entſprechend wäre. « 


Der Ausihuß glaubt, daß ed bei der ihm obliegenden Bequtachtung der in Rede 
den Angelegenheit nicht auf dasjenige anfommt, was bei den früheren Ulmer Localcom— 


miffionen verhandelt worden ift und niemald eine bundesgefegliche Bedeutung erhalten hat, 
als vielmehr lediglih auf die betreffenden Bundesbefchlüffe von 1841, 1842 und 1843 xc., 
welche die ausfchließliche Norm für den fraglichen Feſtungsbau bieten, und welche ſämmtlich 


unter 
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Zunächft hält der Ausihuß dafür, daß ed räthlich feyn wird, fi die Stellung der 
Militärcommiffion zu dem Bundes: Feltungsbau zu vergegenwärtigen, 

Der $. 1 des FeltungsbausReglementd Chbeftätigt durch den Bundesbefhluß vom 11. 
Auguft 1842) fagt: 5 

»$. 1. Die Feftungsbau:Directoren werden in Eid und Pflicht des Durch— 
lauchtigften Deutſchen Bundes genommen, und ftehen hinſichtlich der Einleitung, Aus: 
führung, Unterlaffung oder ded Umfangs des Feftungsbaued unter dem unmittel: 
baren Befehle der Militärcommiffion ded Deutfchen Bundes, weßhalb diefelben in 
allen dieſen Bau betreffenden Angelegenheiten unmittelbar an die Militärcommiffion 
zu berichten, und alle veffalliigen Befehle, Weifungen und Anordnungen allein von 
derfelben entgegen zu nehmen haben. « 

Die Militärcommiffion ift hiernach binfichtlih der Bundes + Feftungsbauten nicht nur 
begutachtende, fondern auch ausführende Behörde des Bundes und hat ald foldye auch die 
volle VBerantwortlichkeit. An diefe VBerantwortlichkeit ift ſie Durch alle bisherigen Bundes- 
beſchlüſſe, namentlid was die Innehaltung der Marimal: Koftenbeträge betrifft, Geitend bo: 
her Bundeöverfammlung wiederholt und dringend gemahnt worden. In Gemäßheit diefer 
Stellung erläßt fie Die erforderlichen Weifungen an die Feftungsbau » Directoren, und haben 
leßtere in Gemäßheit ihred dem Bunde geleifteten Eided (ſ. $. 3978 der 225. Sitzung der 
Militircommiffion vom 1. September 1842) hinſichtlich des Bundes + Feftungsbaues nur 
diefen Weifungen Folge zu leiten, 

Ueber das Geſchehene, fo wie über das noch zu Veranlaſſende berichtet die Militärcom- 
miffion jährlih ausführlih, Won diefen Yahrsberichten liegen dermalen ſchon vier hoher 
Bundesverfammlung vor, Die fümmtlich die nachträgliche Genehmigung diefer hohen Ber: 
jammlung erhalten haben, In jedem Jahr werden glei im Januar die zur Fortführung 
des Baues nötbigen Gelder der Militärcommiffion bewilligt und erft mehrere Monate ſpäter 
die Baudispofition für das laufende Jahr ertbeilt. In wichtigen und dringenden Fällen 
berichtet die Militärcommiffion aber auch aufferbalb jener Jahrsüberfichten fofort und gleidyzeitig 
mit den an bie Feſtungsbau-Directoren ergebenden Weiſungen. Go geſchah es namentlich 
nit der wichtigen Inſtruction an die Baudirection vom 13. Juni 1842, welche die Grund: 
züge der ganzen Befeftigung feftftellte, und welche gleichzeitig, ald fie hoher Bundesverfamm: 
fung eingereicht wurde (f. pag. 272'°” der Protofolfe von 1842), auch nad Ulm abging 
und die nachträgliche Genehmigung erft fpäter am 11. Auguft 1842 (ſ. pag. 408° der 
Protokolle von 1842) erhielt. Eben fo ift ed bei anderen Gelegenheiten gehalten worden, 
und fo auch bei der gegenwärtigen. In der That wäre auch eine ununterbrochene Baufüb- 
rung und rechtzeitige Beendigung ded Baues faum denkbar, wenn auffer dem Zeitaufwand, 
den die Verhandlungen der Militärcommiffion fhon mit ſich führen, auch noch derjenige 
fäme, den die Vorbereitung zu den Beſchlüſſen diefer hoben Verfammlung erfordere, und ber 
unter Umftänden — wenn die viermonatlichen Ferien dazwifchen fielen — nodı erheblicher 
und für den Bau bemmender und ftörender fenn fünnte, 

Hiernach erfcheint auch das in dem vorliegenden Falle von der Militärcommilfion ein: 
gehaltene Verfahren der bieherigen Prarid und der im Verhältniß des Vorrüdend des Baues 
immer dringendern Nothwendigkeit, die drohenden Koftenüberfchreitungen bis auf die 
unüberfhreitbare Marimalfumme zurüdzufübren, entſprechend, und da die allgemeinen 
Grundzüge der Befeftigung von Ulm, auf denen der ganze zeitherige Bauplan beruht, durd 
die oben erwähnte Inſtruction der Militärcommiffion vom 13. Juni 1842 fofort Norm 
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und Directiv für die Baudirectoren wurden, während diefe Grundzüge erft durch den Bundes: 
beſchluß vom 11. Auguft 1842 ihre nachträgliche Genehmigung erhielten; fo ift es dermalen 
mit der durch die von der Militärceommiffion der Baudirection unter dem 15. Mai d. J. 
ertheilten Weifung eben fo gehalten worden, welche doch nur eine verhältnigmäßig zur In⸗ 
ſtruction vom 13. Juni 1842 ſehr viel geringere Erheblichkeit hat. 

Hinſichtlich der nunmehr vorliegenden Frage, ob hohe Bundesverſammlung jener von 
der Militärcommiſſion unter dem 15. Mai d. J. an die Feſtungsbau-Direction ergangenen 
Weifung ihre nachträgliche Genehmigung ertheilen wolle oder nicht, kann der Ausſchuß im 
Allgemeinen nur für erftered ſtimmen. 

Es handelt ſich dabei faft ausfchließlih um rein technifche Erörterungen, binfichtlid 
deren diefe hohe Werfammlung nicht umhin können wird, fid dem techniſchen Gutachten der 
Militärcommiffion im Allgemeinen anzufchliefien, und was die fi daraus ergebende verän- 
derte Nepartition der Geldzuweifungen betrifft, fo erfcheint dieß nur als Corollaire jener tech⸗ 
nifchen Prämiffe. 

Die erfte Maaßregel, welche die Militärcommiffion ald unumgänglich bezeichnet, um 
die Koftenüberfhreitungen in die Grenzen des Marimalbetragd der 174 Millionen 
Gulden zurüdzuführen, ift die, daß auf die Befeftigung ded Obern Efelöberged ftatt der 
durch alle bisherigen Bundeöbefhlüffe dazu ausgeworfene Summe von 418,000 Gulden nur 
100,000 Gulden beftimmt werden follen, und daß von den dadurch disponibel merdenden 
318,000 Gulden zunächſt der Ausfall beim Grunderwerb der ganzen Feftung gededit werden 
foll, welcher urfprünglich auf eine Million veranfhlagt war, fi aber nunmehr um 250,000 
Gulden höher ftellt. 

Königlich » Würtembergifher Seit? wird jedoch gegen diefen Antrag, foweit dadurch 
auch der Mehrbedarf für den Grunderwerb auf dem rechten Donauufer (im Betrage von 
68,000 Gulden) gedeckt werden wolle, proteftirt, indem die obige Summe von 318,000 
Gulden urfprünglih für ein Werk des linfen Uferd beftimmt geweſen fen, daraus dermalen 
nichtd für das rechte Ufer entnommen werden fönne, indem definitiv feftftehe, daß die Be 
feftigungöwerfe des linfen Uferd, zu denen des rechten in dem Koftenverbältniß von 5 zu 2 
fteben follen, und es bierin auch feinen Unterſchied machen fünne, wenn Werke, für welde 
urfprünglid; beftimmte Summen ausgeworfen worden waren, nachher gar nicht zur Aus— 
führung fommen, 

Hiergegen ift nun zunächſt zu bemerken, daß es gar Feinen Bundedbefhluß gibt, wel: 
her ein ſolches Verhältniß der Koften ver Befeftigung ded linken zum rechten Ufer von 5 
zu 2 feitjegt. 

Sämmtliche betreffenden Bundesbefhlüffe halten ftetd an dem Begriffe der Einheit der 
Feftung Ulm feft, und läßt fih aus denfelben nirgends eine ſolche Sonderung der beiden 
Ufer begründen, daß ein Theil des Marimalbetrags der 174 Million Gulden definitiv und 
unter allen Umſtänden einem Ufer zugewiefen fen, felbft wenn die Werfe, für welche be 
ftimmte Summen ausgefegt waren, nachher nicht ausgeführt würden. 

Die Bundesbejhlüffe vom 11. Auguft 1842 und vom 16, März 1843 find bierbei 
vorzugsweife maafigebend. 

Der erftere fondert die größere Hälfte der Marimalfumme — die Bewilligungen für 
die Artillerieausrüftung, den Grunderwerb, die Dotirungsgebiude (Spital, Zeughaus ıc.), 
Utenfilien, Bauführungsfoften, Wafferleitung und Pulvermagazine und Ertraordinarien gar 
nicht nad) den beiden Ufern; und wirft auch für die eigentlichen Befeftigungswerfe unter 
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Num. 1 bis 26 promiscue bald auf dem rechten bald auf dem finfen Ufer beftimmte 
Summen für beftimmte Werke im Gejammtbetrage von 84 Million Gulden aus, 

Der Bundedbeihluß vom 18. März 1843 repartirt zwar, nadı Abzug von 24 Million 
Gulden für die Artillerieausrüftung und 1 Million für den Grunderwerb, die reftirenden 
14 Millionen in der Weite auf die beiden Ufer, daß davon 9,967,446 Gulden für das 
linfe und 4,032,554 Gulden für das rechte Ufer ausgeworfen werden; was tbatfädhlih un: 
gefähr das Verhältniß von 5 zu 2 ergibt. Es iſt dabei jedoch ausdrücklich nicht nur ges 
fagt, daß Die Nepartition binfichtlid der Dotirungsgebäude, Wafferleitung und Pulvermaga- 
zine eine vorläufige fen, fondern auch binfichtlidy der übrigen Pofitionen liegt die felbit- 
verftandene Bedingung zum Grunde, daf, da jie nur die Totalfumme der für die einzelnen 
beftimmten Werfe ausgeworfenen beftimmten Beträge find, ſich diefe Pofitionen ändern, 
wenn ein folches einzelnes, beftimmtes Werk in Wegfall kommt. 

Dieß ift aber gerade mit dem Werfe auf dem Obern Ejelöberae der Fall. Es iſt 
far, daß, wenn zur Zeit des Bundesbeichluffes vom 16. März 1843 der Bund ſchon zu 
dem ntfchluffe gekommen wäre, auf dem Obern Efelöberge ftatt 418,000 Gulden nur 
100,000 Gulden zu verwenden, und ed ſchon damals feftgeftanden bätte, daß der Grund— 
erwerb ftatt Eine Million Gulden, 250,000 Gulden mehr fojten würde, der Bund zunächſt 
für die äufferften Werke des linfen Uferd 318,000. Gulden weniger und für den Grund- 
erwerb 250,000 Gulden mehr ausgeworfen baben würde. 

Es liegt feine bundesbeſchlußmaßige und feine vertraggmäßige Beltimmung vor, welde 
verhinderte, dieß auch jetzt zu thun: denn, wie fchon erwähnt, jene 318,000 Gulden find nur 
unter der Vorausfegung für das linke Ufer audgeworfen worden, daß davon jened größere 
Werf auf dem Obern Ejelöberge ausgeführt würde. Geſchieht dieß nicht, jo wird Diefe 
Summe für den Bund wieder diöponibel. Denn der Bund hat niemals die Abficht gebabt, 
in der vorläufigen Repartition des Bundesbefchluffes vom 16. März 1843 definitive Aver- 
jionalabfindungen für die beiden Ufer feitzuftellen, bei denen es unter allen Umftänden fein 
Bewenden bebalten müßte, felbit wenn die Million für den Grunderwerb nicht audreiche, 
und felbft wenn ganze Werfe, auf die bei jener Repartition ‘gerechnet war, nachher gar 
nicht zur Ausführung fümen. Sollte ein ſolches völlig gefonderted Feſtungsbudget für die 
beiden Ufer beſchlußmäßig feftgeftellt werden wollen, jo würde ed hierzu eines befondern 
Antragd und vorgängiger gründlidher Erörterung und Erwägung bedürfen. | 

Hat die Militärcommifiten dad ungefähre Verhältniß von 2 zu 5 der Koſten der 
Befeftigungsarbeiten auf den beiden Ufern, wie ed ſich aus dem Bundesbefhluffe vom 
16. März 1843 (pag. 202 der Protofolle von 1843) ergibt, in ihren Erlaſſen an die 
Feftungdbau:Directionen von Ulm erwähnt, fo iſt dieß ald approrimativer Anbalts: 
punct für den Maafftab der Bertbeilung auf beiden Ufern geſchehen; wie denn nament: 
lich Utenfilien, Bauführungs: und ertraordinäre Koften allerdings jih im Großen und 
Ganzen wohl nad) dem Berhältnif der für die einzelnen Werfe der beiden Ufer bejtimmtei 
Summen von felbft repartiren; binfichtlih der Dotirungsgebäude, Pulvermagazine und War: 
ferleitungen ꝛc. ift Dagegen ftetd ausdrüdlich eine ſolche Repartition ausgeſchloſſen, und 
immer der Grundſatz feftgebalten worden, daß je nady Bedarf und Localität abzutheilen 
wäre, Daß die Militärcommiflion felbft von diefem Standpunet ausgegangen ift, beweiſt 
ihr neuefter Antrag, den ganzen Betrag für die Wafferleitungen (mit 176,000 fl), welder 
in dem Bundesbeichluffe vom 16. März 1843 vorläufig auch zwiſchen den beiden Ufern re: 
partirt war, dem linfen Ufer allein zuzuweiſen: hätte die Militärcommiffion an jenem Ber: 
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hältniffe der Repartition von 5 zu 2 ald einem definitiven feftgehalten, fo würde auch 
der eben erwähnte Betrag fo zu vertheilen geweſen ſeyn. Hätte aber die Repartition im 
Verhältniß von 5 zu 2 bindend und befinitio werden follen, hätte fie namentlid ein ver- 
tragsmäßiged Necht für jedes Ufer begründen follen, die einmal ausgeworfene Summe unter 
allen Umftänden zu behalten, fo bätte dieß jedenfalld nicht durch beiläufige Aeufferungen der 
Militärcommiſſion, fondern durch einen fürmlichen Bundesbefhluß gefheben müffen. Ein 
folher ift aber, wie gefagt, niemals gefaßt worden, Im Gegentbeil, der Bund bat die 
Regulirung ded Geldpuncted und die Ueberwahung der Innehaltung des Marimalkoftenbetrags 
niemald aus den Händen gegeben und auch niemald von der ausfchließlichen Dispofition hierüber 
abfteben können, ohne die Innehaltung des Marimalbetragd von vorne herein aufzugeben. 

Die Anſicht, daß die durch die betreffenden Bundesbefchlüffe bisher ftetd für bie Be 
feftigung des Obern Eſelsberges beftimmten 418,000 Gulden lediglich ald ein Refervefond, 
und noch dazu ausſchließlich als ein Nefervefond für das linfe Ufer, anzufehen fenen, ift in 
den bezüglihen Bundesbefhlüffen nirgends auch nur angedeutet; erft jeßt handelt es ſich 
darum, bundesbeſchlußmäßig feftzuftellen, daß ftatt jener 418,000 Gulden nunmehr nur 
nod 100,000 Gulden für die Befeftigung des Obern Efelöberged beftimmt bleiben, und 
fomit 318,000 Gulden eine andere Beftimmung erhalten. Es ift dieß das erfte Mal, daß 
über eine bid dahin zu einem beftimmten Zwecke vom Bunde ausgeworfene beftimmte Summe 
durch Bundesbeihluß anderweitig disponirt werden foll; denn für die unterbleibende Jllerab: 
leitung war niemals durch Bundesbefhluß eine beftimmte Summe ausgeworfen, fondern in 
dem Bundesbefchluffe vom 11. Auguft 1342 war nur unter der Gefammtbewilligung von 
950,000 Gulden für die ſechs detachirten Werke auf dem rechten Donauufer in leßter Linie 
auch noch die Sllerableitung ohne Koftenanfdlag, d. h. alfo unter der Vorausſetzung mit: 
aufgeführt, daß fie eventuell aus jener Summe noch mitbeftritten werden könnte, was 
ſich jedoch feitdem ald unausführbar erwiefen hat. 

Hohe Bundesverfammlung wird daher in diefem Falle zum erftenmale in der Lage 
fen, ven der ihr ausſchließlich vorbehaltenen Dispofitionsbefugniß hinſichtlich des Geldpunctes 
Gebrauch zu machen; diefe Dispofitionsbefugnig würde aber illuſoriſch ſeyn, wenn jedes Ufer 
die ihm durd; den Bundesbefhluß vom 16. März 1843 vorläufig und unter der Voraus 
feßung der Ausführung der damals beabjichtigten einzelnen Werke zugewiefenen Summen ald 
eine unwiderrufliche Bewilligung aud dann beanfprucdhen könnte, wenn folche beftimmten ein- 
zelnen Werfe in Folge fpäterer Bundesbeſchlüſſe ganz oder theilweife Cin dem Falle das Werk 
auf dem Obern Ejelöberge zu mehr ald 3) unterblieben. Es wäre in ber That nicht abzufeben, 
wie alsdann die Ausfälle beim Grunderwerb, eventuell bei der Artilleriedotation, oder 
jonftige unvorhergefebene Ausfälle gededt werden könnten, fo lange die Marimalfummen 
eingehalten werden follen. Man nehme -z. B. den Fall noch weiterer Deficite für den 
Feftungsbau im Ganzen; und da man dermalen noch nicht einmal auf der Hälfte der 
Bauzeit angelangt ift, fo gehört diefe Annahme nach den bisherigen Erfahrungen nicht zu 
den gewagten; wie fönnte die Dedung anders erfolgen ald durch Unterbleiben eines Werks 
ded einen oder des andern Ufer? Waäre aber jened Princip, wie es jet Königlic: 
Würtembergifcher Seits gefordert wird, einmal zugegeben, fo würde dann dem Uebel gar 
nicht mehr abzubelfen und der Bund in die Unmöglichkeit verfegt fenn, entweder die Feſtung 
in ihrer Einheit zu vollenden, oder die Marimalfumme einzuhalten. 

Der Bund muß daher in diefer Beziehung freie Hand behalten, und hat derfelbe auch 
niemald weder bundesbeſchlußmäßig, noch fonftwie feine Befugniffe befchränft oder gar auf- 
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gegeben. Die Repartition in verſchiedene Kategorieen, wie fie der Bundesbefhluß vom 16. 
März 1843 gutheißt, beruhen auf derfelben vorläufigen Schäßung wie Die ganze damalige 
Koftenveranfchlagung, und wenn die Militärcommiffion diefe Repartition damald den Baus 
directoren ald Norm vorfchreibt und eiufhärft, fo ift damit ihnen die Weifung gegeben, daf 
fie, fo lange durdy den Bund oder deffen Organ, die Militärcommilfion, nicht anders ver- 
fügt wird, fi daran zu halten und nicht aus eigener Veranlafjung darin Aenderungen zu 
treffen haben; niemald aber hat damit das Recht ded Bundes befchränft werden follen und 
fönnen, für den jegt vorliegenden Fall, daß jene auf vorläufigen approrimativen Schäßungen 
berubende Repartition der Fonds für verfchiedene Kategorieen von Bauobjecten ſich ald nicht 
ausführbar erweift, durd; anderweite Beſchlüſſe felbft Aenderungen zu treffen. 

Die Militärcommiffion fchlägt dann zum Zwecke der Innehaltung der Koftenanfchläge 
ferner vor: bei allen Forts und detadhirten Werfen (mit Ausnahme des Forts auf dem 
Untern Kuhberge) die von dem Feitungsbau: Director felbft bevormworteten Reductionen zu 
aboptiren. Daffelbe geſchieht binfichtlih jümmtlicher Reduits der Hauptumfaffung und der 
Forts, fo wie in Betreff des innern Ausbaues der Reduitd. Auch find fehon einige Be: 
feftigungen, wie die auf dem Untern Ejelöberg u. f. w., als ſolche bezeichnet, deren Aus: 
führung fürd Erſte noch audgefeßt bleibt, um zuvörderſt bemeffen zu fünnen, ob die vom 
Bunde bewilligte Marimalfumme dazu noch ausreichen würde, da fie im jchlimmften Falle 
noch eher wie andere im Fall des Kriegs durch proviſoriſche Ausführungen erſetzt werden 
könnten. 

Man kann allerdings bedauern, daß die für die Bundesfeſtung Ulm bewilligte Total: 
fumme nicht auch nod ausreicht, die fraglichen Werke und Ausführungen zu vollenden, 
deren Unterbleiben oder Neduciren die Militärcommiffion für unumgänglich erklärt; allein fo 
lange die Unüberfchreitbarfeit jener Zotalfumme feftgehalten werden foll, wird diefer hoben 
Verfammlung wohl nur übrig bleiben, die zu dieſem Zwecke von der techniſchen Behörde 
nad fo langer und gründlicher Verhandlung vorgefchlagenen Manfregeln zu genehmigen. 
Es ſey denn, daß die technifche Behörde der ihr übertragenen Verantwortlichfeit überhoben 
und diefe von hoher Bundesverfammlung felbft übernommen werden wollte, was nad) der 
Anſicht des Ausſchuſſes nicht die Abſicht iſt. 

Der Ausſchuß kann daher die auf techniſchen Rückſichten baſirten Maaßregeln der Mi— 
fitärcommiffion bei hoher Bundesverſammlung, fo weit deren nachträgliche Genehmiguug hierbei 
überhaupt erforderlich erſcheint, im Allgemeinen nur bevorworten. 

Um jedoch dem von der Königlich-Würtembergiſchen Regierung bevorworteten Vor— 
ſchlag, den Obern Eſelsberg ohne alle Befeſtigung zu laſſen, eine nochmalige techniſche Er: 
örterung zu fichern, glaubt der Ausſchuß, dad Emplacement der vier oder fünf Blodhäufer, 
welche für den Zwed von Friedens: Pulvermagazinen nothwendig find, und für welche 
100,000 Gulden beftimmt bleiben, nicht definitiv beantragen, fondern der Militarcommiſſi ion 
nach vorgängiger neuer Prüfung anheimgeſtellt laſſen zu ſollen. 

Hiernach ergeben ſich denn die Anträge des Ausſchuſſes wie folgt: 

1) Von der Befeſtigung des Obern Eſelsbergs, für welche an der Gefammtbewilli: 

gung ded Platzes bisher 418,000 Gulden audgeworfen waren, wird abgeftanden. 
Es bleiben von diefen 418,000 Gulden nur 100,000 Gulden für die Errichtung 
_ von vier oder fünf cafemattirten Blodbäufern beftimmt, welche zugleid; den Zweck 
von Friedens » Pulvermagazinen erfüllen follen, und deren Emplacement der Mir 
fitärcommiffion nach vorgängiger neuer Erörterung und Prüfung überlaffen bleibt. 
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Die hierdurch disponibel werdenden 318,000 Gulden dienen zunächſt zur 
Deckung der größeren Koſten: 

a) des Grunderwerbs im ganzen Umfange des ER 

b) der Kriegs :Pulvermagazine, 

c) der Erdarbeiten linken Ufers. 

Da aber jene Erübrigung zur Dedung der leßteren nicht ausreichen wird, fo bleibt 
der innere Ausbau der Reduits vorerft auf ſich beruhen. 

Weil indeffen auch diefe Neductionen noch nicht gegen die Möglichkeit von 
Ueberfchreitungen ſichern, fo bleibt zumächft die Befeftigung des Untern Eſelsbergs 
und nach Umftänden die Anlage der Neduits des Kienlens- und bed Geidberg: 
Baſtions ausgefeht. 

2) Mit Ausnabme des Fortd auf dem Untern Kubberge, dad die angegebenen Profile 
erhalten foll, fünnen bei allen übrigen Forts und detadhirten Werfen die Reductionen 
eintreten, wie jie die Feftungsbau - Direction in der Cingabe vom 15. Auguft 
1845 zur Dedung der Damals von ihr bezeichneten Ueberfchreitungen in Vorſchlag 
brachte. 

3) Sämmtliche Reduits der Hauptumfaſſung und der Forts fönnen die gleichfalls 
vorgefchlagenen Neductionen erleiden, nämlih dad des Kienlend: und des Obern 

Donau: Baftiond eine Verminderung um den vierten, dad ded Untern Geisbergs 
um den dritten Theil der früberen Entwürfe. Das ded Untern Donaubaftions 
fällt ganz aus. Die der Fortd werden ftatt Kernwerfe bloß thurmartige Gebäude, 

4) Da das rechte Donauufer Feiner MWafferleitungen bedarf, fo bleibt die Bewilligung 
dafür dem linfen Donauufer. 

5) Der Militärcommiffion wird, unter Rückgabe der Originalanlagen ihres Berichts 
vom 15. Mai d. J., von diefem Vortrag und Beſchluß zu ihrer Nachachtung 
Kenntniß gegeben. 


Nach Erftattung des Vortrags erklärte der Königlih-Bayerifhe Herr Bun- 
Destagsgefandre: daß er unter den obwaltenden Berhältniffen jeder Aeufferung über 
die Befeftigungen des linken Donauuferd, fo wie der Theilnahme an irgend einem Antrage 
über die Dedung des Mehrbedarfs für den Grunderwerb, worüber die Erklärungen ber 
höchſten und hoben Regierungen und die Faſſung eines Beſchluſſes zu erwarten ſeyen, ſich 
enthalten und nur bemerken zu ſollen glaube, wie 

1) eine Deckung des Mehrbedarfs für den Grunderwerb auf dem rechten Donauufer 
durch Erſparungen anerkanntermaßen ohne weſentliche Verkürzung der anzulegenden 
Vorwerke nicht möglich fen, 

2) die ohnehin geringfügige Erfparung durch nicht völlige, auch innere Herftellung ver 
Defenfionsiafernen und zu Truppenunterfünften dienenden Reduits mit dem Bun: 
deöbefchluffe vom 26. Mürz 1841 nicht in Einklang feyn würde, wonach nur die 
für die Friedensbefagung erforderlihen Unterkunftsräume, die nicht zugleich 
Defenfionsgebäude find, ‚von den Territorialregierungen auf eigene Koften 
erridjtet werden follen, und endlich 

3) die Unterbringung der nicht bloß der Friedensgarniſon angehörenden, in Eid und 
Pflicht des Bundes ſtehenden Bundes-Feſtungsbehörden ebenfalld nur 
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ald dem erwähnten Bundesbeihluffe vom 26. März 1841 und den zu Mainz 
und 2uremburg beftebenden Werhältniffen entfprechend zu erfennen feyn dürfte. 


Der Königlih-Würtembergifhe Herr Gefandte äAufferte: er babe fich 
dem vorftehenden Bortrage nicht anſchließen können, beziehe ſich auf feine in — in⸗ 
ſerirte Erklärung und habe nur noch Folgendes hinzuzufügen: 

Ein geordneter Haushalt iſt nirgends ohne ein in ſeinen ade feftgefetsted 
Budget denkbar; doppelt nöthig ift ein ſolches da, wo ed jih von firenger Einhaltung einer 
Marimalfumme handelt, 

Durd den Bundesbeſchluß vom 11. Auguft 1842 wurde das durch die Grundlinien 
aufgeftellte allgemeine Budget genehmigt, wodurd die Summen, welche, wie Die für die Ar: 
tilleriedotation, gemeinfam bleiben, oder feiner Zeit je nach dem Bedürfniß getheilt und ber 
ganzen Feltung nur vorläufig gemeinfam bleiben follen, bei denen fi der Bund alfo noch 
ein Dispoſitionsrecht vorbehält, von denjenigen getrennt werden, welche der Bauführung im 
engern Sinne zugewiefen wurden. 

Durch den Bundeöbefhluß vom 16. März 1843 wurde ſodann das fpecielle Budget 
für diefe Baugelder im engern Sinne beftätigt, welches die Militärcommiffion unter der 
bundesbefhlußmäßigen Mitwirkung der Zerritorialbevollmächtigten in Antrag gebracht hatte, 
wonach diefe unüberfchreitbare Baufumme, nachdem hohe Bundedverfammlung eine getrennte 
Bauführung je nad dem Territorio genehmigt hatte, zwifchen dem linfen und rechten Do: 
nauufer getheilt wurde; daß dieſe Theilung Feine definitive feyn folle, ift nirgends auch nur 
von ferne angedeutet worden, auch würde feine der hohen Territorialregierungen, welche nad) 
den ausgeworfenen Baufummen ihre Einrichtungen zu treffen hatten, fih auf ein fo will: 
führliches Verhältniß haben einlaffen fünnen. 

Wenn man fagen wollte, daß diefe Budgets Feine Bundesbeſchlüſſe feyen, weil fie nicht 
von Wort zu Wort in die betreffenden Bundesconclufa eingerückt worden: fo würde diefer 
Einwand ebenfo die Grundlinien und das Baureglement treffen, welche eben fo wenig in das 
fie beftätigende Conclusum inferirt wurden. Durch ein ſolches Raifonnement würden dent: 
na fümmtlihe, fo mühfam gewonnenen Vereinbarungen zur Ausführung des befchloffenen 
Ulmer Feftungdbaued zu Boden fallen. 

Die Sclußfolgerung, daß man für das linfe Ufer 418,000 Gulden weniger würde 
bewilligt haben, wenn man von Anfang an nad dem Antrage der Königlich : Würtember: 
gifhen Regierung auf die Befeftigung des Obern Ejelöberged verzichtet hätte, ift höchſt un- 
wahrfcheinlihh, wenn man bedenkt, daß die Königlich - Würtembergifhe Regierung bei ihrem 
Antrage keineswegs beabjichtigte, die Vorwerke des linken Uferd zu verringern, fondern blof 
eine andere Gubrepartition der für foldhe ausgeworfenen Summe im Auge hatte, auch daf 
dem linfen Ufer überhaupt gegen das ältere, ald zu fehr reducirt erkannte Project nur eine 
Zulage von p.ptr. 600,000 Gulden gegeben wurde, obwohl die Anforderungen an die 
Leiftungen deffelben gegen ſolches auönehmend gefteigert worden waren. 

Dei Feftftellung der Marimalfumme wurde leider ftatt einen Refervefond in Ausficht 
zu nehmen, vielmehr ein Deficit von beinahe einer halben Million eingerechnet, und ohne 
alle nähere Begründung auf die Baufumme im engern Sinne geworfen. Es ift deßhalb 
Königlic; » Würtembergifher Seits nie behauptet worden, daß hohe Bundesverfammlung die 
418,000 Gulden für den Obern Eſelsberg ald Nefervefond für das linke Ufer betrachtet, 
fondern die Königliche Regierung hat diefed in weifer Vorausſicht für ſich allein gethan 
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Der Bund ift allerdings der Bauherr bei diefem Feftungsbaue, aber fein folder, dem 
ein abfoluted Dispoſitionsrecht zuſteht. Denn abgefeben davon, daß die höchſten Territorial: 
regierungen, wenn fie ald Baumeifter angejeben werden, Theilnehmer an der bauberrlichen 
Gemeinfhaft find, find fie Eigenthümer ded Grund und Bodens, auf dem gebaut wird. 
Aus diefem complieirten Berhältnip entftand die Folge, daß überall ohne Zuftimmung der 
Baumeifter nicht gebaut werden fonnte und der ganze Bau binfihtlih der Baupläne und 
deren Abänderung nur unter fortdauerndem ZJufammenwirfen beider Theile geführt werden 
fann; aus jedem beffalld getroffenen Abkommen entfteht defbalb ein Vertragsverhältniß, von 
welchem fein Theil einfeitig abgehen kann. 

Schließlich muß der Gefandte fid gegen die an mehreren Orten gebrauchten Ausdrüde, 
als ob es fih nad den Rejultaten der letten Inſpection von erbebliben Koſtenüberſchrei— 
tungen, welche auf die Marimalfumme zurüdgefübrt werben müſſen, handle, fi 
ausdrücklich verwahren, ba dieſe Ausdrüde bei den höchſten Bundesgliedern, welche dad De 
tail der ftatt gefundenen Berbandlungen weniger fennen, ein ungünftiged Vorurtheil ermweden 
fönnten. Nur von Einhaltung der Marimalfumme fann bier die Rede fern. Es bat 
fidy bei der Baubdirection des linken Uferd niemald von einem Weberfchreiten der Marimal: 
fumme gehandelt, vielmehr hat man fich ftetd bereit erflärt, auch die durch verſchiedene un: 
günftige Umftände veranlaßten Ausfälle auf die Baugelder zu übertragen, und ift noch immer 
dazu bereit. Das, wovon ed fich bier handelt, ift lediglih der Umftand, daß die unter 
Vorausſetzung günftigerer Mebenumftände beabfichtigten Befeftigungen nicht in derjenigen 
Großartigfeit und Stärfe ausgeführt werben können, die man ihnen früher geben zu Fönnen 
gehofft batte, und welche die Erwartungen, welche man nad den audgeworfenen Baufummen 
zu begen bereditigt war, bedeutend übertroffen haben würden. 

Die ſich nunmehr ald nothmwendig berausftellenden Neductionen find deßhalb fein Def 
cit, und wird bderfelben uneradhtet, der Eentralwaffenplaß Ulm feiner Beſtimmung dereinit 
noch immer in ausgezeichneter Weiſe entfprechen, 





Bon Seiten de? Ausfchuffes wurde hierauf erwiedert: Der Ausfhuß kann ſich, 
in Ermwiederung auf vorftehende Erflärungen, zwar im Allgemeinen ganz auf den Vortrag 
beziehen, er bemerkt jedoch im Befondern noch Folgendes hierauf: 


Sämmtlidye, den Bundesfeftungs + Bau in Ulm betreffenden Bundesbeſchlüſſe ftellen in 
erfter Linie ald definitive Bedingung die Einhaltung der Marimalfumme von 174 
Million Gulden; die Zuweifungen der einzelnen Summen für die einzelnen Bauobjecte oder 
für ganze Kategorien derfelben, forwie für die beiden Ufer im Ganzen, unterliegen daher 
diefer peremtorifhen WVorbedingung, und fünnen alfo nur dann als definitive betrachtet wer: 
den, wenn fie mit der Einhaltung der Marimalfumme vereinbar find. Gind fie letzteres 
nit, fo müffen fie den nöthigen Mobificationen unterliegen, über welche der Bund als 
Bauherr zu entfcheiden hat. Hierdurch unterfcheidet fich gerade dieſer Bau von den gemöhn: 
lichen Feftungsbauten, bei denen in der Negel fein Marimal: Koftenbetrag zum Voraus ber 
ſtimmt ift, und daher auch feine Veränderung und Reduction der einmal entworfenen Bau: 
pläne und Entwürfe nöthig ift; bei den beiden neuen Bundeöfeftungd Bauten ift das Um: 
gefehrte der Fall, — bier find nicht die Pläne und Entwürfe dad Definitive, fondern der 
Marimal ; Koftenbetrag. Diefer Unterfchied wird offenbar nicht genug beachtet; daher die 
Mipverftändniffe und die bundesihlugmägig nicht begründeten Anforderungen an den Bund. 
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Wenn alfo in dem vorliegenden Falle die Ausführung der Befeftigung des Obern Eſels⸗ 
berged mit ber Einhaltung der Marimalfumme fi) ald unvereinbar herausftellt, und daher 
nunmehr beantragt wird, von biefer Befeftigung abzuftehen — womit die Königlich» Wür: 
tembergifhe Regierung volllommen einverftanden ift — fo bat der Bund zu verfügen, 
welche anderweite Verwendung die dafür bisher ausgefeßten 418,000 Gulden im Intereſſe 
ded Platzes zu erhalten haben, und ift derfelbe hierbei in feiner Weife weder beſchlußmäßig 
noch vertragsmäßig gebunden. Das den boben Territorialregierungen durch den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 26. März 1841 zugefiherte Recht der Mitwirkung bei den Plänen und Ent: 
würfen fteht dabei nicht in Frage, da die Königlich: Würtembergifhe Regierung mit der 
fraglichen Veränderung in dem bisherigen Bauplan vollftändigft einverftanden ift. Hinſicht⸗ 
lich des Geldpuncts aber, fo wie der eigentlihen Bauführung, welche auf dem aud Bun: 
deömitteln acquirirten und fomit in das Eigenthum ded Bundes übergegangenen Grund und 
Boden gefchieht, fteht dem Bunde die ungetheilte Leitung zu, und haben die dem Bunde 
vereideten und von ihm remunerirten Baudirectoren binfichtlich des Bundesfeitungs + Baues 
nur ben Befehlen des Bundes und deſſen Organe Folge zu leiften. 

Wenn daher der Bund befchließen follte, aus jener durch den Wegfall der Befeftigung 
bed Obern Efelöberged diöponibel werdenden Summe dad 250,000 Gulden betragende Des 
fieit? bei dem Grunderwerb ded Platzes zu decken, fo geſchähe nur, was unfehlbar ſchon zur 
Zeit der Bundesbeichlüffe von 1842 und 1843 gefcheben fern würde, wenn man damals 
den Mehrkoftenbetrag diefed Objectd vorausgeſehen hätte. Fände fih auf dem rechten Ufer 
ein eben fo weit vorgelegted Werk, zu deſſen Ausführung die prälimitirte Geſammtſumme 
nicht mehr ausreichte, und was daher jegt in Wegfall kommen müßte; fo würde die Dadurch 
disponibel werdende Summe gleichfalld den Koftenausfällen ded ganzen Platzes zugewiejen 
» werben; beide Ufer ſtehen bierin in gleicher Lage, und daß der Bund für jedes Ufer einen 
befondern Baudirector ftatt eines gemeinfchaftlihen für beide zugegeben bat, fann hierin 
feinen Unterfchied machen. j 

Niemals ift durch irgend einen Bundesbeſchluß auch nur im Entfernteften angedeutet 
worden, daß, wenn bie prälimitirten Fonds zur Ausführung der Baupläne der Bundes: 
beichlüffe von 1842 und 1843 nicht ausreichen follten, und wenn daher in Folge deſſen 
auf dem einen oder dem andern Ufer ein Werf unterbleiben müßte — wie jet mit dem 
auf dem Obern Ejelöberge — dann die dafür beftimmt gemefene Summe nicht zur Dedung 
des Deficitd im Ganzen — wie dermalen zu den Mebrkoften ded Grunderwerbs — ver: 
wendet werden follte. Falls nicht bundesbeſchlußmäßig das Gegentheil ausdrücklich feitgeftellt 
werden follte, iſt es unvereinbar mit dem Begriff der Einbeit des Platzes, für einen 
ſolchen Fall des Unterbleibens eined ganzen Werks auf einem Ufer, die dadurch disponibel 
werdende Summe ausfchließlih für dieſes Ufer zu reclamiren, fo lange noch Koftenausfälle 
für den Pla im Ganzen (wie bier binfichtlich des Grunderwerbs) ungededt find. Keines 
der beiden Ufer hat ein ausſchließliches Recht auf vergleichen, durch neuere Verfügungen bed 
Bundes disponibel werdende, biöher anderen Zwecken zugewiefene Summen, und ſolche Sum: 
men fönnen daher auch nicht mit irgend einer den Bund verpflichtenden Wirkung ald Re 
fervefond für dad eine oder andere Ufer, oder für Die eine oder andere Kategorie von Baus 
objecten zum Voraus behandelt werden. Der Bund allein bat darüber zu verfügen. 

Was die Königlich: Würtembergifcher Seits eingelegte Verwahrung gegen den Ausdrud: 
»r Koftemüberfchreitung betrifft, fo ift Dagegen zu bemerken, daß Cabgefeben von den wirklich 
fchon vorliegenden Ueberfchreitungen, wie beim ©runderwerb, mo feine Reduction möglich 
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ift) dieſer Ausdrud bisher .ftetd in allen auf die neuen Bundesfeftungen bezüglichen Wer: 
bandlungen in dem Sinne gebraucht ift, um damit zu bezeichnen, daß, wenn die Baupläne 
in allen Beziehungen fo ausgeführt werben follten, wie fie in den Bundeäbefchlüffen von 
1842 und 1843 beabfichtigt waren, der Marimal:Koftenbetrag überfchritten werden würde; 
in diefem Sinne war > B. von der Baudirection Ulm ſchon in dem Berichte vom 15. 
Auguft 1845 (f. den Bericht der Militärcommiffion vom 15. Mai d. J. gleih im Ein: 
gang) die drohende Koftenüberfchreitung des linken Uferd auf 1,643,330 Gulden angegeben 
worden, welche aber durch Reduction auf die Marimalfumme zurüdgeführt werden follten. 
Daß von fchon effectiv verausgabten Mehrfoften über die Marimalfumme von 174 Mil 
lion Gulden hinaus, dermalen, wo man nod nicht auf der Hälfte der Bauzeit angelangt 
ift, noch nicht die Rede feyn könne, liegt zu Tage, und dürfte wohl in biefer Beziehung 
nirgends ein Mißverftändniß obwalten. 

Es bleibt nur zu wünfchen, daß — troß der nöthigen erheblichen Reductionen, in Folge deren 
mehrere Werke nicht nur verkleinert und vereinfacht, fondern einige fogar ganz weggelaffen wer: 
den müffen — der Waffenplag Ulm feiner Beftimmung an Stärke und Widerftandsfähigfeit voll- 
ftändig entfprede, damit die füderalen großen Opfer, welche der Bund für diefen Bau 
bringt, ihren Zwed erfüllen. Sehr nöthig und wichtig aber ift ed, diefe Reductionen bei 
Zeiten eintreten zu laffen, damit nicht der Moment eintrete, wo für den Bund nur noch 
die Alternative übrig bliebe, entweder weitere Matrifularbeiträge für den Bau zu berilligen, 
oder ihn unvollftändig und unvollendet zu laffen, was, wenn auf den Grund der bisherigen 
unveränderten Pläne und Entwürfe fortgebaut würde, unfehlbar in fehr Kurzem der Fall 
feyn müßte. 

Hinfichtlih der von dem Königlich »Bayerifhen Herrn Bundedtagsgefandten unter 2 
und 3 gemachten Bemerkungen, bat der Ausfhuß nur noch zu erwähnen, daß ad 2 wegen 
des innern Ausbaued der Neduitd nur beantragt ift, denfelben vorerst auf fich beruben zu 
lafien, um, nachdem der Feitungsbau erft weiter vorgerüct feyn wird, bemeffen. zu fönnen, 
zu welcher Zeit jener Ausbau am zweckmaßigſten zu veranlaſſen iſt, und daß ad 3 die 
Unterbringung ber Feſtungsbehörden dermalen nicht zur Verhandlung und Entſcheidung vor: 
liegt und feiner Zeit befonderer Erörterung vorzubehalten ſeyn wird, 


Auf Praͤſidialvorſchlag murde fodann 
befdhloffen: 
fi über die Anträge ded Ausfchuffes die Inſtructionen der höchſten und hoben Regie: 
rungen binnen ſechs Wochen zu erbitten, 


8. 186. 
Die Einhaltung des Marimal- Koftenbetragd der Bundesfeſtung Raſtatt betr. 


(27. &ig. $. 292 v. I. 1845 u, 14. Gig. $. 136 v. I. 1846.) 
Der Königlich» Preuffifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Bundestags: Ausfhuffes in Militärangelegenbeiten weiter vor: 
Durd den Bundesbefhlug vom 26. Zuni 1845 war unter I. 1 ($. 243, pag. 587 
der Protokolle von 1845) von hoher Bundesverfammlung der Militärcommiffion für Ans 
fang diefed Jahrs Anzeige darüber aufgetragen: 
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„daß und in welcher Weije diefelbe jich eine wirkliche Gewähr für die Innchaltung 
der Marimalbeträge, die für die Ausführung. bed Bundesfejtungs -Baued von Ulm 
und Raftatt nach den am 11. Auguſt 1842 gutgebeißenen Grundlinien bewilligt 
worden, verſchafft habe, oder was dieſerhalb noch vorzufehren jen. 

Derfelbe Auftrag war durch den Bundesbeſchluß vom 14. Mai d. J. unter I. b 
($. 136, pag. 287 der Protokolle von 1846) erneuert worden, und wurde binfichtlich ber 
Bundesfeftung Ulm durh den Beriht der Militärcommiflion vom 15. Mai demfelben 
nachgefommen. 

In Betreff der Bundesfeftung Raftatt berichtet die Militärcommiffion hierüber unter 
dem 18. Juni, wie folgt: 

„Mit Beihlug vom 26. Juni 1845 bat die hohe Bundesverfammlung für 
den Anfang diefed Jahrs eine Anzeige darüber verlangt, daß und in welcher Weiſe 
die Militärcommiffion fich eine wirklihe Gewähr für die Innehaltung der Marimal: 
beträge, die für die Ausführung des Feftungsbaues von Ulm und Raſtatt nad) den 
am 11. Auguft 1842 qutgebeißenen Grundlinien bewilligt worden, namentlich in 
Betreff der Anlagen auf dem linfen Donauufer bei Ulm, verſchafft habe, oder was 
dieferhalb etwa noch vorzufehren ſey.“ 

„Eine gleiche Aufforderung enthielt audy der Beſchluß der hohen Bundesver: 
fammlung, auf den von der Militärcommiffion unterm 16. April d. 5. erftatteten 
vierten Jahrsbericht im Betreff des Feſtungsbaues zu Ulm und Raftatt, welcher 
ihr mittelft Auszugs aus dem Protokoll der am 14. Mai gehaltenen 14. diefjühri- 
gen Gitung, unterm 22, Mai zugefertigt und am 25. Mai zugeftellt wurde.“ 

„Inzwiſchen hatte die Militärcommilfion die Ehre, durdy ihren Bericht vom 
15. Mai in Anfehung des Feltungsbaues zu Ulm diefem hoben Auftrage nadızu: 
fommen, nachdem fie durd Die Verhandlungen in Folge der im verfloffenen Spät: 
jahre ftatt gefundenen Inſpicirung der dortigen Arbeiten in Stand gefeßt wurde, 
eine vollftändige Darlegung der dafelbit obmwaltenden Verhältniſſe zu erftatten, und 
die für Innehaltung der bewilligten Marimalbeträge nothwendigen Maafnahmen in 
Antrag zu bringen.“ 

„In Anfehung ded Feſtungsbaues von Raftatt vermag die Militärcommiffion 
auc gegenwärtig noch nicht, ſich der verlangten Berichterftattung zu unterziehen, da 
die zur definitiven Feſtſtellung der nothwendigen Neductionen an den Entwürfen ber 
Baudirection aufgegebenen Ermittlungen bid nun noch nicht erfolgt find; aus dem 
Ergebniffe der Sachreviſion der im Monate März d. J. eingegangenen Rechnung 
über den Feitungsbau zu Raftatt im Sabre 1845 ift jedoch zu erfeben, daß die 
bisherigen Ueberfchreitungen in ſolchen Grenzen geblieben find, um boffen zu Dürfen, 
jie würden durch, angemeſſene Reductionen bei den weiteren Ausführungen, unbe: 
ſchadet des wejentlichen Vertheidigungszweckes der Anlagen, wieder einzubringen ſeyn, 
und daß die Material» und Arbeitd-Preife weitere Abweichungen der noch auszu- 
führenden Anlagen nicht befürchten laffen, + 

„Dad Ergebniß der Revifion der Feſtungsbau-Rechnungen von Raftatt vom 
Deginne ded Baued bid zu Ende ded Jahrs 1845 ift der Sache nadı folgendes: 

1) Bei Hauptobject I, Bauhof und Regie, ergibt fi) der Gejammtaufwand noch 

zur Zeit in einem Berhältnig von 11% Procent ftatt der bewilligten 10 

Procent zu den reinen Baufoften, oder es bleiben für die ferneren Baus 
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jahre 46,392 Gulden durch Minderausgaben zu decken. Dieß ſteht aber um 
fo mehr zu erwarten, als in dieſer Ueberſchreitung 19,743 Gulden für Mas 
terialvorräthe des Bauhofes mitbegriffen find, welche ſchon an fih ald Bor: 
fhuß für die ferneren Baujahre zu betradyten wären, und ald die Ausgaben 
der erften Jahre wegen der erften Einrichtung und der erften Beſchaffungen 
ſich felbftredend höher, ald die der folgenden ftellen mußten. In Erwägung 
fogar, daß für das Object im Ganzen bisher ‚ . 315,732 Gulden 
aufgawendet find, davon . : ; . 135,629 » 
auf Canzlei, Zulagen, Befoldungen — ——— 

kommen, mithin für die Bauhofs- — und Beſchaf⸗ 

fungen nur . . 180,103 » 
(nadı der — Ausgleichung u — nur 160, 359 

Gulden , weil. ver Materialwertb 19,743 Gulden an Bor: 

räthen für die Bauobjecte, die der Bauhof diefen liefert 

und nur im Ganzen fauft, in Abzug fommt) zu rechnen 

bleiben, diefe aber nach den prälimitirten 5 Procent = . 356,778 » 
für die ganze Bauzeit betragen, daher für die noch be 

vorftchenden vier Jahre, da die Bauhofd: Anlagen ganz be 

firitten find — allein für die Unterhaltung und Geräthe 176,678 — 
biöponibel bleiben — dürfte wohl auf eine Erübrigung bier zu rechnen fern. 
Innerhalb des vorftehenden Objects find ebenfalld zur Zeit noch die eigent: 
lidyen, oben bezeichneten Regiefoften auf etwas über 5 Procent der reinen 
Baufummen zu ermitteln, die deffallfige Ueberfchreitung dürfte aber ſchon im 
Baujahre 1846 ausgeglichen werden. 


3) Die Rechnungslage des Feſtungs-Steinbruches einfchließlih der eigenen Trand- 


portbahn läßt jegt überfeben, daß von diefen Anlagen fein anderer, als ber 
indirecte Gewinn zu erwarten feyn wird, weil nämlich durch fie Die Liefe 
rungspreiſe berabgebracht worden find. Da leßtere indeffen erft bei ihrer 
gegenwärtigen, nicht geringer zu erwartenden Höhe den Anfchlagsfägen ent: 
fprechen, fo folgt hieraus, daß die fhließliche Ueberfchreitung der SKoftenans 
fhläge vom 8. September 1842 — welche mit einem reinen Gewinn der 
eigenen Steinerzeugung und Transportbahn von 300,000 Gulden gedeckt wer: 
den follte — nunmehr anderweit zu deden ift. (In fo fern 10 Millionen im 
Ganzen prälimitirt und 10,261,209 Gulden ald Abſchluß der ꝛc. Unfchläge 
audgewiefen wird, beträgt die Weberfchreitung genau nur 261,209 Gulden; 
die übrigen 38,791 Gulden waren von der Feftungdbau :Direction aud eigenem 
Antrieb noch offen gehalten.) 


4) Der biöherige Stand ded Grunderwerbs könnte allenfalld eine Ueberſchreitung 


von 50,000 Bulvden in Ausficht laffen: da indeffen ohnehin noch Reductionen 
in den Anlagen nöthig find, wodurd der Grunderwerb an ſich verringert wer: 
ben muß, fo dürfte fich hiermit jened Deficit ziemlich ausgleichen. 


5) Der Rechnungsſtand der Leopoloäfefte ift günftig und läßt in feinem Falle 


eine Ueberfchreitung befürchten, eber noch eine Erübrigung von ehva 100,000 
Gulden hoffen. 
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6) Beim obern Anfchluß ergibt ſich eine fehr mwahrfcheinliche Weberfchreitung won 
etwa 16,000 Gulden. 

7) Bei Fort C dürfte eine foldhe von 100,000 Gulden nicht zu vermeiden feyn. 

8) Beim mittlern Anfchluß fehlen fhon nah dem gegenwärtigen Rechnungsab⸗ 
ſchluß über 16,500 Gulden, und in Vergleich deſſen, was noch zu beffen 
Vollendung bid 1847 erforderlich ift, dürfte die Ueberfchreitung im Ganzen 
leiht auf 50,000 Gulden kommen. 

9) Bei Fort B und unterem Anſchluß ift zur Zeit ein Vergleich noch nicht an: 
zuftellen. « 

„Nach vorftehender Darlegung der Wirtbfchaftölage bei dem Feftungsbaue zu 
Raftatt bis zu Ende ded Jahrs 1845 fann die Militärcommiffion wohl die Hoff: 
nung ausſprechen, daß die ftatt findenden Ueberfchreitungen durch einige nicht weſent⸗ 
liche Rebuctionen im Detail der Feftungsanlagen ſich werben bereinbringen laffen, 
und erlaubt ſich die nähere Berichterftattung darüber bid zu ihrem nächſten Yahr- 
berichte vorzubehalten, indem fie vorausfieht, daß die der Feftungsbau s Direction auf: 
gegebenen Ermittlungen, die darauf zu ftügenden Maafnahmen und bei hoher Bun: 
beöverfammlung etwa zu ftellenden Anträge nicht früber werben erfolgen und zur 
Reife gelangen fünnen. 


Gutachten. 

Die Militärcommiſſion glaubt hiernach dermalen noch die Ausſicht geben zu können, 
daß der Maximal-Koſtenbetrag ohne ſehr erhebliche Reductionen wird eingehalten werben 
fönnen, behält fich jedoch wegen noch rückſtändiger näherer Ermittlungen die vollftändigere 
Darlegung der Sachlage für einen weitern Bericht vor, 

Nach dem Stande der gemachten und wahrfcheinlich noch zu machenden Ausgaben am 
Schluſſe des verfloffenen Jahrs ergeben ſich allerding®, daß die beim obern und mittlern 
Anfhluß und dem Fort C der Feftung in Ausſicht ftehenden SKoftenüberfchreitungen nicht 
durh die wahrfceinlihen Erfparungen bei der Leopoldsfeſte gededt waren, und daß 
binfichtlich Des Forts B und ded unteren Anfchluffes die Kofteneinhaltung noch nicht mit Ge 
wißbeit erhoben werden fonnte; allein im Großen und Ganzen erfcheinen diefe Ausfälle noch 
nicht von der Art, daß nicht zu hoffen wäre, fie durch anderweite zweckmäßige Neductionen 
wieber eingebracht zu feben. 

Allerdingd wird aber, da die aus dem Feſtungsbau⸗-Fond angelegte Transport Eifen: 
bahn nicht den davon erwarteten directen pecuniären Mugen gebracht hat, und da aud, 
in Folge von Mifjahren und von Eoncurrenz mit vielen anderen Bauunternehmungen, die 
Material: und Arbeits: Preife ſich höher erhalten, ald worauf urfprünglich gerechnet worden 
war, bie größte Aufmerffamfeit der Militärcommiffion hinfichtlih der Einhaltung ded Ma: 
rimal: Koftenbetrags ftetd erforderlich bleiben, und namentlich wird es nöthig ſeyn, diejeni⸗ 
gen Reductionen und ihre Neihefolge zum Voraus rechtzeitig feftzuftellen und ftetd im Auge 
zu behalten, welche in dem Maaß einzutreten haben, als fich Koftenüberfchreitungen heraus: 
ftellen follten. 

Die diepjährigen Infpieirungen der Raftatter Feftungsbauten werden die paflendfte Ge- 
legenheit bieten, damit noh vor Feftftellung ber Baudispofition für dad nächſte Jahr alle 
jene Einleitungen getroffen werben fönnen, welche zum Zwecke ver Einhaltung ded Mari 
malbetrag® erforberlich find. Je eher dieß gefchieht, je ficherer wird die Militärcommiffion 
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geben, weil fonft, wenn die Bauausführungen vollftändig und ohne Einfchränfung in der 
bisher beablichtigten Weife fortgeführt würden, die Schwierigkeiten der Reductionen je fpäter 
je größer werden fönnten. 
Hiernah würde aljo der Militärcommiffion auf den Beriht vom 18. v. M. unter 
Mittheilung gegenwärtigen Vortrags zu eröffnen ſeyn: 
„hohe Bundesverfammlung erwarte, wenn nicht früher, fo fpäteftend mit der näch— 
ften Jahrsüberfiht über den Bundesfeftungs-Bau von Raftatt, den vollftändigen 
Bericht der Militärcommiffion über die Gewähr wegen Innehaltung des für diefe 
Feſtung beftimmten Marimal:Koftenbetragd, fo wie eventuell die gutadhtlihen Vor: 
fchläge und Anträge derfelben Behufs der zu diefem Zwecke etwa noch erforderlichen 
Reductionen. « 


In Uebereinftimmung mit dem Antrage ded Ausfchuffes, wurde 

befhloffen: 

Der Militärcommiffion auf den Bericht vom 18. v. M. unter Mittheilung gegenwärti- 
gen Vortragd zu eröffer: 

"die Bundedverfammlung erwarte, ‘wenn nicht früher, fo fpäteftend mit der nächſten 
Fahrsüberficht über den Bundesfeftungs:Bau von Raftatt, den vollftändigen Bericht der 
Militärcommiffion über die Gewähr wegen Innehaltung ded für diefe Feſtung beftimmten 
Marimal: Koftenbetrags, fo wie eventuell die gutachtlichen Vorſchläge und Anträge derfelben 
Behufs der zu dieſem Zwecke etwa noch erforderlichen Reductionen. 
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Lenthe. Fa 
Blomberg. 
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Ein und zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 23. Juli 1846. 
In Gegenwart 


Seiten Oeſterreichs: des von dem Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſchen 
Praͤſidirenden Herrn Geſandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen, 
ſubſtituirten Koͤniglich-Preuſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Grafen von 
Doͤnhoff; 


Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths und 
Kammerherrn, Grafen von Doͤnhoff; 


Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberkamp; 


Seiten Sachſens: ded Königlihen Herrn Geheimen Raths Noftib und 
Jaͤuckendorf; 


Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei- 
berrn von Lenthe; 


Seiten Würtembergs: ded Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; | 


Seiten Badend: des Großherzoglichen Herren Staatsminifters, Freiheren von 
Blittersdorff; 


Seiten Kurheffend: des von dem Kurfürftlich - Heffiichen Herrn Bundes- 
tagsgefandten von Rieß fubftiruirten Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn 
Bundedtagsgefandten von Schad; 


Seiten ded Großherzogthums Heffen: des Großherzoglich- Heflifchen 
Herrn wirklichen "Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Seiten Dinemarfd, wegen Holftein und Lauenburg: des von dem 
Königlich -Dänifchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Pechlin, 
jubftituirten Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagdgefandten von 
Schack; 


Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Koͤniglich-Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
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Bon Seitender Großherzoglich- md Herzoglih-Sähfifhen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsrathd und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naſſau's: des von dem Herzoglich- Braun- 
ihweig-Naffanifhen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Wingin- 
geroda, fubftituirten Königlich Niederländischen, Großherzoglicy- Luremburgi- 
chen Herren Bundestagsgefandten von Scherff; 


Von Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglic -Medlenburg -Schweriniichen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schad; 


Von Seiten Didenburgs, Anbalts und Schwarzburgs: ded Großherzoglid)- 
Oldenburgiſchen Kammerberen und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Ron Seiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded und Hefjen-Homburg: des Füuͤrſtlichen und Landgraͤf— 
lichen Herren wirklichen Geheimen Rath, Freiherrn von Holzbanfen; 


Ron Seiten der freien Städte Lübed, Frauffurt, Bremen und Ham: 
burg: ded Bremijchen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter® Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei- Directors, 
Ritters von Weiffenberg. 


$. 187. 
Subftitutionen. 


Praſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen für 
dad Präſidium und die Oeſterreichiſche, jo wie für die Herzoglich-Holſtein-Lauenburgiſche 
Stimme noch fortwähren, und nebftdem für Kurbeffen der Großherzoglich-Mecklenburgiſche 
und für Braunſchweig und Naffau der Königlich Niederländifche, Grofberzoglich » Lurembur: 
giſche Herr Bundestagsgefandte fubftituirt fen. 


$. 188. 


Uebernahme der Gouvernements- und Commandantur-Geichäfte in Luremburg durd) 
den Königlich Preuffiihen Herrn Generalmajor von Wulffen nach Be- 
endigung deffen Urlaubs. 

(17. Sig: $. 158 0. J. 1846.) 

Praͤſidium eröffnete, daß zufolge einer Anzeige der Militärcommiffen der von 
jeinem Urlaub zurüdgefebrte Commandant der Bundeöfeftung Luremburg, Herr General: 
major von Wulffen, am 29. Juni I, %. die Gouvernementd- und Commandantur- Ge— 
ſchäfte wieder übernommen .babe. 
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Es wurde bierauf 
beihloffen: 
dem Königlich: Preuffiihen Herrn Oberften Kaifer die von ihm als interimiftifchen 
Stellvertreter ded Feltungscommandanten von Luremburg, Herrn Generalmajor von Wulf: 
fen, ausgeftellte Eidedurfunde vom 1. Juni I. J. durch Bermittlung der Militärcoms 
miffion zurüdzugeben. 


$. 189, 


Verlängerung des Urlaubs ded bei der Militärcommiffion angeftellten Erpedienten 
Umpber, und der Beibehaltung eines interimiftifchen Huͤlfsſchreibers. 
(16. Sig. $. 148 v. 9. 1846.) 

Praͤſidium eröffnete ferner: die Militärcommifjion habe angezeigt, daß der bei ihr 
angeftellte Expedient Umber vermöge eined beigebradhten ärztlihen Zeugniffes zur Herftel: 
lung feiner Gefundheit einer Verlängerung ded ihm bewilligten Urlaubs auf weitere ſechs 
Wochen bebürfe, wodurd auch Die fernere Beibehaltung ded angenommenen Hülfsſchreibers 
notbwendig werde. | 


Es wurde hierauf 
befdhlojjen: 
der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 14. l. M. zu eröffnen, daß die Bun: 
desverſammlung zu der fechswöchentlichen Verlängerung des Urlaubs des Erpedienten Umber, 
und zu der Beibehaltung ded für die Zeit feiner Abwefenheit aufgenommenen Hülfsihreibers 
‚ ihre Zuftimmung unter denfelben Movalitäten, wie bei der erften dieffälligen Urlaubsbewil: 
ligung, ertbeile. 


$. 190. 

Streirfache zwijchen Kurheffen wider die Krone Bayern und das Großherzogthum 
Sachſen-Weimar-Eiſenach, den anf Vermögenstheile der geiftlichen und welt- 
fihen Stiftungen in Fulda gelegten Beſchlag, insbefondere die Nüdfen- 
dung der dießfallfigen Acten von dem Austrägalgerichte zu Celle betreffend. 

(20. Sig. $. 206 ». 3. 1843.) 

Praͤſidium gibt Kenntniß von einem ihm durch die Königlich Hannöverifche Bun- 
deötagdgefandtfchaft zugeftellten Bericht des Königlich: Hannöverifchen Ober : Appellationg: 
gerichtd zu Celle vom 19, Junius d. %., nachftehenden Inhalts: 

„Als wir der hoben deutfchen Bundeöverfammlung die über die Streitſache zwi— 
hen Kurheſſen wider die Krone Bayern und das Großherzogthum Sadyfen : Weimar: 
Eiſenach, betreffend den auf Vermögenstheile der geiftlihen und weltlichen Stiftungen 
in Fulda gelegten Beſchlag, in Folge hoben Beſchluſſes vom 24. Januar 1833 von 
und gefaßten und am 8. Junius 1843 publicirten Erfenntniffe mittelft Berichts vom 
14. defjelben Monats überreichten, mußten wir wegen zu erwartender Koftenliquidatio: 

nen die Acten noch zurücbehalten. Nach diefem durch die Koftenfeftfegungen gehobenen 

Hindernif, zeigte der Anwalt Kurheſſens an, daß er die Nachricht von der Nothwen— 

digkeit neuerer Anträge in beiden Sachen erhalten babe und deßhalb bitten müſſe, 

die Acten ferner bier zu behalten. Es ift jedoh von ihm nur ein Antrag gegen bad 
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Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach am 24. April d. J. eingereicht, und nach— 
dem darauf der in beglaubter Abſchrift angeſchloſſene Beſcheid am 17. d. M. abgegeben 
iſt, verfehlen wir nicht, die hier in zwei voluminibus verhandelten Acten und die 
uns mitgetheilten, bei der Bundesverſammlung und der Vermittlungscommiſſion ge— 
pflogenen Verhandlungen zu überſenden. 
Celle am 19. Junius 1846. 

Königlich - Hannoöveriſche, zum Ober⸗Appellationsgerichte ver: 

ordnete, Präſident, Vicepräſidenten und Räthe. 

F. A. E. v. d. Oſten. 
Strampe.“ 


Der vorſtehendem Bericht angefügte Beſcheid lautet, wie folgt: 

„In Austrägalſachen Anwalts Kurheſſens, Imploranten, wider den Anwalt des 
Großherzogthums Sachſen-Weimar-Eiſenach, Imploraten, wegen Beſchlagnahme und 
Vorenthaltung mehrerer, den milden Stiftungen und öffentlichen Anſtalten in Fulda 
gehörenden Gapitalien, Zinfen und Gefälle, wird auf dad von dem Imploranten am 
24, April d. %. eingereichte Gefuch zum Beſcheide gegeben: 

„Da dad Erfenntnif vom 8. Junius 1843 nad) ded Imploranten eigenem An: 
führen feine Dunfelheit enthält, Streitigfeiten über die Vollziehung klarer Austrägal- 
entfheidungen aber nur allein in Folge Auftrags der hoben Bundesverfammlung zu 
unferer Competenz erwachſen können, fo fteht dem Antrage ded Imploranten nicht zu 
deferiren.“ 

„Uebrigens werden nunmehr die Acten an die hohe Bundesverſammlung zu Frank— 
furt eingeſandt werden.“ 

„Celle, im Königlichen Ober-Appellationsgerichte den 17. Junius 1846.” 

(LS. (94) Dften. 
Strampe.“ 
Es erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 


die von dem Ober⸗ — zu Celle zurückgeſendeten Acten in das Bun— 
desarchiv zu hinterlegen. 


!. 191. 


—— des Prinzen Friedrich von Preuſſen Koͤnigliche Hoheit zum Gou— 
verneur der Bundesfeſtung Luxemburg. 
(14. Sitz. %, 132 v. J. 1846.) 

Preuſſen. Der. Geſandte hat hoher Bundesverſammlung anzuzeigen, daß Seine 
Majeſtät der König unter dem 9. d. M. des Prinzen Friedrich von Preuſſen König— 
liche Hoheit, General der Cavalerie, zum Militärgouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg 
ernannt haben. | 
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$. 192. 


Dad Bedürfnid für die laufende Dotation der Bundesfeftungen Mainz und 
Zuremburg im Jahr 1846 betr. 
(17. Sig. $. 166 u. 167 v. 3. 1846.) 

Defterreid, 

Preuſſen, 

Bayern, 

Hannover, 

Wuͤrtemberg, 

Kurheſſen, 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer, 

Braunſchweig und Naſſan, 

Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-⸗Lippe, Bipye, 
Walde und Heffen- Homburg, fodann die 

freien Städte: ftinmen den Ausfhufanträgen hinſichtlich der laufenden Dotation 
der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg im Jahr 1846 bei. 


§. 193. 


Die im Jahre 1846 vorzunehmende vierte Muſterung der zur Reſerve-Infanterie— 
diviſion gehörigen Contingente betr. 
(19. Eis. 6. 178 0, J. 1846.) 

Bayern. Der Gefandte zeigt, erhaltenem Auftrage gemäß, hoher Bundeöverfamm: 
lung an, daß Seine Majeftät der König in Folge ded in der 15. Gißung vom 22. Mai 
d. J. gefaften Befchluffes (F. 146 des Prot.) den Königlichen Generalmajor und Bri: 
gadier der Infanterie, Wilhelm von Lefuire, mit der dießjährigen Mufterung der zur 
Referve-Infanteriedivifion gehörigen Contingente der Fürftentbümer Schwarzburg : Sonders- 
haufen, Schwarzburg - Nudolftadt, Hohenzollern » Hechingen, Hohenzollern : Sigmaringen , 
Liechtenftein, dann Reuß älterer und jüngerer Linie allerhöchft zu beauftragen geruht haben, 
und daß über dad Nähere diefer vorzunehmenden Mufterung dad weitere Benehmen mit 
den betreffenden Regierungen bereitd eingeleitet worden ift. 


$, 194. 


Feftftellung allgemeiner, fir ganz Deutichland gültiger Normen in Betreff der 
Heimathöverhältniffe. 
(18. Sig. % 172 v. J. 1816.) 


Königreih Sachſen. Die Königlih:Sähfifhe Regierung trägt fein Bedenken, 
dem vorliegenden Bereinbarungdentwurfe, unter Aneignung der in der Abftimmung der Kö— 
niglich » Preuffifchen Geſandtſchaft enthaltenen Bemerkungen wegen der bei den Puncten 1. 2, 
und I. 2, b vorzunehmenden Faflungsveränderung, beizuftimmen. Dabei muß diefelbe ed aber 
als fehr wünfchenswerth erfennen, daß im Eingange des gedachten Vereinbarungsentwurfs 
binter den Worten: folgende Grundfüße» die Worte: „wiewohl unbefchadet ded Princips, 
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„daß die Untertbanfchaft eined Individuums jededmal nad) der eigenen innern Gefetsgebung 
„des betreffenden Bundesftants zu beurtheilen ſey“, eingefchaltet werden, 

Hiernähft ift zu bemerken, daß Königlich-Sächſiſcher Seits die in dem Entwurfe 
unter I, 1 enthaltene Beſtimmung nur auf foldhe Urkunden bezogen wird, in denen ein 
Anerfenntniß der Untertbaneigenfchaft oder ded Heimathsrechts ded betreffenden Individuums 
Seitens der competenten Behörde ausdrüclich enthalten ift, — ingleihen daß man bie 
Beftimmung unter. II, in fo fern diefelbe der Päſſe gedenft, und foldhe während der Dauer 
ihrer Gültigkeit in Eollifionsfällen allen andern Gründen vorgezogen wiffen will, dahin 
versteht, daß die Wirfung der gedachten Urkunden für die Beurtbeilung des Staatsangehö— 
rigfeitdö:Berhältniffed der darin benannten Individuen unter allen Umftänden ſich nicht über 
die Dauer ihrer Gültigkeit hinaus erftrede, und daf ed dem Staate, dem ein Individuum 
auf Grund eined Paſſes zugewiefen worden, unbenommen bleibe, nad) bewirfter einft: 
*weiliger Uebernahme, auch dem ausweifenden, wie jedem dritten Staate gegenüber, auf 
die nach Punct 1. 2—5 fonft einfchlagenden Griterien der Uebernahmeverbindlichfeit zu re: 
eurriren, 


Kurheſſen. Der fußftituirte Gefandte ift ermächtigt worden, in vorftehendem Be 
treffe dem vorgelegten Vereinbarungsentwurfe mit den nachfolgenden Mopdificationen die Zu: 
ftimmung zu ertheilen, nämlidy daß: 

1) unter I. 2, b nad den Worten: der vollzogenen Taufhandlung » weiter aufge: 
nommen werbe: „oder des Geburtseintrags in ein öffentliches Negifter, indem die der: 
malige Faſſung die Juden unberüdfichtigt läßt, 

wonach dann im zweiten Abjage der Ziffer II nad dem Worte » Taufe gleichfalls 
einzufchalten feyn würde: »beziehungsweife Geburtöregiftratur.« 

2) Bei der Bezeichnung des Gelindedienftes, unter Ziffer I. 3, ald eines + berrfchaft: 
lichen/, in Nüdfiht auf die Zweifelbaftigfeit ded Sinnes dieſes Ausdrucks und auf die 
Ueberflüffigkeit ded Beiworts, bei richtigem Verftändniffe das gedachte Beiwort weafalle, auch 
daſelbſt 

3) nach „ohne Unterbrechung⸗/ in einer Parentheſe eingeſchaltet werde Cd, h. ohne 
gänzliche Aufhebung der bisherigen häuslichen Einrichtung)“; und daß endlich 

4) der Ziffer J. 4 die Beſchränkung hinzugefügt werde: „ſofern nicht bei Eingehung 
„ber Ehe particulargefegliche Vorſchriften übertreten worden find, welche die -Erwerbung ded 
„Heimathsrechts ausſchließen.⸗ 


Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, dann 


der Herr Bundestagsgeſandte der 16. Stimme fuͤr Liechtenſtein: 
treten dem vorgeſchlagenen Vereinbarungsentwurfe bei. 


d. 195. 


Arbeitörapporte der Genie= und der Artillerie» Direction der Bundesfeftung Landan. 
(12. Sig. F. 109 v. J. 1846.) 


Bayern. Der Gefandte übergibt die Arbeitsrapporte der Genie- und der Artils 
lerie-Direction der Bundesfeftung Landau für die Monate April, Mai und Juni I. J. 


Diefelben wurden an die Militäreommiffion überwiefen. 
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Die Artilleriedotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, indbefondere die Be- 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ꝛc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(20. ©ig. $ 182 v. J. 1846.) 
Kurheſſen: ftimmt binfichtlih ded Antrags ded Bundestags + Ausfhuffed vom 7. 
Mai d. 9. in Betreff der Bezeichnung der für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt anzu: 
fchaffenden Gefhüßrohre, wie Preuffen. 


$. 197. 


Publication der beiden Bundesbeichlüffe vom 19. Zum 1845, Maafregeln gegen 
den Nachdruck und gegen den Negerhandel betr. 
(17. Sig. $. 164 u. 20, ©ig. $. 183 v. 3. 1846.) 

Braunfhmweig und Naſſan. Der fubitituirte Gefandte bat anzuzeigen, daß bie 
beiden Bundesbefhlüffe vom 19. Juni 1845, Maafregeln gegen den Nachdruck und gegen 
den Negerhandel betreffend, in den Herzogthümern Braunfhmeig und Naffau landesgeſctzlich 
publicirt worden find. 


d. 198. 


Den offenen Brief Seiner Majeftät des Königs von Daͤnemark vom 8. Juli 
1846 betreffend. 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Seine König: 
liche Hoheit der Großherzog von Oldenburg haben durch den offenen Brief Seiner Majeftät 
ded Königs Chriftian VIII. von Dänemarf, d. d. Copenhagen 8. Zuli 1846, welcher in 
mehreren Zeitungen eingerüdt und Höchftihnen zufällig auf einer Reife nach Eutin, den 
15. Abendd, zu Geſicht gekommen ift, erfeben, wie Seine Majeftät angemeffen erachtet, 
Allerhöhhftfih über eventuelle Succeſſionsfälle gegen Allerhöchſtihre Unterthanen auszuſprechen. 
Da Seiner Königlihen Hoheit nicht befannt geworden ift, daß Seine Majeftät vor Erlaf 
biefed offenen Briefes Allerhöchſtſich mit den verfchiedenen Chef der zum Geſammthauſe 
Dldenburg gehörigen Speciallinien verftändigt hätten, gewiß wenigftend bei Seiner König: 
lichen Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg, der zufolge der beftehenden Tractate der 
Nepräfentant des Chefs der Schleswig - Holftein « Gottorpifchen Linie in Deutfchland ift, Feine 
irgend darauf Bezug habenden Schritte gefchehen find, fo haben Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Oldenburg in diefer ohne Höchſtihr Zuthun erlafenen Erklärung nur 
eine Anfiht Seiner Majeftät des Königs allein erkennen können, zugleich aber die Ueber; 
zeugung gewinnen müſſen, daß Höchſtſie ald Chef Ihres Haufes zur’ Erhaltung der even: 
tuellen Rechte deſſelben verpflichtet find, gegen alle aus dieſer Erflürung etwa abzuleitende 
präjubieirliche Folgerungen die Höchſtihnen und Höchſtihrem Haufe zuftehenden Rechte feier: 
lichſt hiermit zu verwahren. 


Der fir Dänemark wegen Holftein und Lauenburg fubftituirte Ge- 
fandte äufferte hierauf: wie er der Königlichen Regierung, alle Rechte und eine etwa nöthig 
erachtet werdende Gegenäufferung auf die fo eben vernommene verwahrende Erklärung Seiner 
Königlichen Hoheit ded Grofherzogd von Oldenburg vorbehalte. 
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§. 199. 


Maaßregeln gegen Veroͤffentlichungen über den Stand und Gang des Feſtungsbaues 
in Ulm. 


Der Königlih-Bayerifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Ausfchuffes in Militärangelegenheiten vor: 

Von der Militärcommiffion iſt unterm 30. v. M. wegen in deutfchen öffentlichen Blät: 
tern aufgenommener Artifel über den Stand und Gang des Feitungsbaued in Ulm nad: 
folgender Bericht erftattet worden: 

» Aufgefordert durch den kürzlich vorgefommenen Fall, daß in öffentlicdyen Blät: 
tern der Stand und Gang ded Feſtungsbaues zu Ulm ausführlihft bis in die ein 
zelnen Theile der Conftruction der verfchiedenen Werke und Anlagen auf technijche 
MWeife befproden und richtig oder unrichtig angegeben it, hat die Militärcommiffion 
nicht unterlaffen, die Feftungsgouvernementd von Mainz und Luremburg aufmerkſam 
zu machen, und den Baus und Ausrüftungs + Directionen der, Feftungen Ulm und Ra: 
ftatt wiederholt die firengfte Pflicht aufzuerlegen, damit dergleichen dem WBaterlande 
fhädlihen Veröffentlihungen in aller zu Gebote ftehender Weife verhütet werden.“ 

„Eben darum bält fie es für ihre Pflicht, Einem fehr verebrlichen Bundestags: 
Ausfhuffe diefe Anzeige zu erftatten, und ed Hochdeffelben weifem Ermeffen anbein: 
zuftellen, welche Maafregeln dürften in Antrag zu bringen fen, damit die Intereſſen 
der Bundesfeftungen eben fo gegen ungeeignete, nachtheilige Veröffentlichungen möchten 
von Seiten ded Bundes gefichert fenn, wie ed die Feltungen der einzelnen Staaten 
von Seiten ihrer höchſten Kriegäherren find.“ 


Gutadten. 

Bei der Sorgfalt, die von Seite der hoben Bundesverſammlung wie in den einzelnen 
Staaten zur Verhütung unbefugter und nachtheiliger Veröffentlihungen über Feltungsanlagen 
beobachtet wird, und dem Umftande, daf in den in öffentlichen Blättern erfchienenen Artifeln 
über die Ulmer Feltungsbauten eine befondere, genauere Senntnif der dortigen techniſchen 
und örtlichen Berhältniffe und ftatt gehabten Verhandlungen bervortritt, dürfte die von der 
Militärcommiffion bezeiate Aufmerkfamfeit auf derlei ungeeignete, dem Bundesintereſſe wi: 
derftrebende Vorkommniſſe und die defhalb an die Feſtungsgouvernements von Mainz und 
Zuremburg und an die Bau: und Ausrüftungs-Directionen zu Ulm und Naftatt wegen 
Einfhärfung und Ueberwachung des zur Dienftpflicht gehörigen Amtsgeheimniſſes demnach 
erlaffene ‚Erinnerung nur mit verdientem Lobe anzuerfennen feyn. 

Hinfichtlih der Aufnahme folder unzuläffiger Artikel in die deutfchen öffentlichen Blätter 
wäre aber wohl eine angemefjene Weifung an die Eenfurbehörden von Geiten der höchſten 
und hoben Bundedregierungen zu wünſchen. 


Der Ausfhuß ftellt daher den 
Antrag: 


Hohe Bundesverſammlung wolle 

1) der Militärcommiſſion wegen der aus ihrem Berichte vom 30. v. M. hervorgehen⸗ 
den lobendwerthen Aufmerkfamfeit auf dem Bundesinterefje nacıtheilige, ihre Com: 
petenz berührende Vorgänge, fo wie wegen der angeordneten ftrengen Ueberwachung 
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der pflichtmäßigen Bewahrung des Amtsgeheimniſſes durch die ihr untergebenen 
Feitungsbebörden, die verdiente, Anerkennung ausſprechen, und 

2) den Bericht der Militircommiffion zur... Kenntniß der höchſten und hohen Regie: 
rungen zu dem Ende zu bringen, damit durch die Cenſur dergleichen Publicationen 
über die Bundesfeftungen für die Folge möglichft verhindert würden, 


Unter allerfeitiger Zuflimmung zu dem Ausfchußantrage, erfolgte der 
Befhluß: 

1) Der Militärcommiffion wegen der aus ihrem Berichte vom 30. v. M. hervorgehen: 
den lobenswerthen Aufmerkfamfeit auf. dem Bundesintereffe nachtbeilige, ihre Competenz be: 
rührende Vorgänge, fo wie wegen der angeordneten ftrengen Ueberwachung der pflichtmäßi: 
gen Bewahrung ded Amtsgeheimniſſes durch die ihr untergebenen Feftungsbehörden, die ver: 
diente Anerkennung auszufprehen, und 

2) den Bericht der Militärcommiffion zur Kenntniß der höchſten und hoben Regie: 
rungen zu dem Ende zu bringen, damit dur die Cenſur dergleichen Publicationen über 
die Bundesfeitungen für die Folge möglichit verhindert würden. 


$. 200. 


Die Formation und Verwendung des Bundescontingentsd für das Großherzogthum 
Luremburg und dad Herzogthum Limburg betr. 
(23. Sig. $ 253 u. 24. Sig. $. 263 v. I. 1842.) 


Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erfattet Namens 
ded Ausfhuffed in Militärangelegenbeiten folgenden Vortrag: 

In der 16. Sitzung vom 7. Juli 1842 brachte der Ausſchuß in Militirangelegen: 
heiten die von der Militäreommiffton über die Stellung und Verwendung ded Großherzog: 
lich» Zuremburgifhen Bundescontingents geſchehenen Vorfhläge zur Kenntniß bober Bundes’ 
verfammlung. Sie gingen dahin, daß die. Infanterie an 1,966 Mann zur Befaung der 
Bundesfeftung Luremburg verwendet werden, daß dagegen die 362 Mann ftarfe Cavalerie, 
fowie die 183 Mann Artillerie mit 6 Gefhüßen und 25 Mann Pionnieren dem activen 
Stande der zweiten Divifion ded 9, Armeecorps zugewiefen werben follten, und daß erwirkt 
werden möge: die Königlich: Preuffifhe Regierung möge allerhöchſtihr Befagungscontingent 
für die Bundesfeftung Luremburg um 584 Mann erhöhen und die Stellung der zur Kriegs: 
befagung dieſes Platzes erforderlichen Genies und Artillerie: Dfficiere, Artilleriften, Gap: 
peure, Mineure, Pionniere und Cavaleriften allein übernehmen. 

Diefe Vorfchläge fanden bei hoher Bundesverfammlung Beifall und vorläufige Zu: 
ftimmung, fo daß befchloffen ward, vor Allem die Erklärung der Königlich : Preuffifchen 
und Königlich: Riederländifhen Großberzoglic :Luremburgifhen Regierungen darüber zu er: 
bitten: ob fie denfelben höchſtihre Zuftimmung ertheilen wollten? 

Allein diefe Zuftimmung erfolgte nicht, vielmehr kam in der 23. Gigung vom 25, 
Auguft deffelben Jahrs eine ablehnende Erklärung der Königlich: Niederländifhen Großher: 
zoglich = LZuremburgifchen Regierung zum Protokoll, welhe, nebft den dieſer Erklärung 
beigefügten Actenftüden, dem Bundestags : Ausfchuffe in Militärangelegenheiten zur Einver: 
nehmung mit der Militärcommiffion und zu gutachtliher Aeufferung überwiefen wurde, 

Brot, d. B. ©. 1846 132 
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Erft jet ſieht jich diefer Ausſchuß wieder im Stande, diefe Angelegenheit hoher Bun- 
deöverfammlung zu erneuerter Berathbung und Beſchlußfaſſung vorzulegen, und bat hierzu 
die erwünſchte Veranlaffung durd eine Erklärung der Königlich: Niederländifhen Großher⸗ 
zoglich- Luremburgifhen Regierung erhalten, welche in folgender Note des Herrn Bun 
destagsgefandten von Scherff vom 11. April d. 3. dem Ausfchuffe mitgetheilt wor: 
den ift: i 

„Wie Einem ſehr verebrlihen Bundestags: Ausfchufe in Militärangelegenbeiten 
aus der ihm überwiefenen gefandtchaftlihen Erklärung vom 25. Auguft 1842 (Prot. 
der 23. Sitz., $. 253), fo wie aus den von dem bieffeitigen Abgeordneten zur Militär: 

commiffion gegebenen Erläuterungen (f. Prot. der Militärcommiffion vom Jahr 1842, 

©. 6537 und von 1843 ©. 6583, 6668 und 6733) befannt ift, war die König: 

lich: Miederländiiche Großherzoglich-Luxemburgiſche Regierung anfänglib gern bereit, 
den Anträgen der Militärcommiffion vom 11. Januar 1842, die fünftige Verwen— 
dung ihres Bundescontingents betreffend, in der Vorausſetzung beizutreten, daß daſſelbe 
zwifchen dem Grofiberzogtbum Luremburg und dem Herzogthum Limburg in der Art 
repartirt werden fünnte, daß der eine Theil lediglich die Infanterie und der andere 
die drei übrigen Waffengattungen für das gemeinſchaftliche Eontingent zu ftellen hätte, 

Bei näherer Erwägung ftellten ſich jedod einer foldhen Repartition große Schwie: 
rigfeiten in den Weg, indem der die Infanterie gebende Theil eine verhältnißmäßig 
zu bedeutend ftürfere Mannfchaftftellung bätte übernehmen müſſen, und ed auch auffer: 
dem nicht thunlich befunden wurde, eine fortwährende, unangenehme Abrechnung 
zwifchen Luremburg und Limburg zu vermeiden.“ 


„Die Regierung ſah ſich daher genötbigt, zu der damals der hohen Bundes: 
verfammlung mitgetbeilten Formation des Contingents zu ſchreiten, welche, wenn fie 
auch nicht die wünfchenswertbere war, doch den Bortheil einer gleichmäßigen Verthei— 
lung der, beiden Ländern gemeinfchaftlihen Bundesleiftungen für fich hatte.“ 

„Es haben ſich indeffen bei der Ausführung diefer Formation, befonderd hin: 
jichtlich der Stellung des Luremburgifhen Gavalerie: und Artillerie :Antheild, mande 
Schwierigkeiten ergeben, welche bei der Großberzoglich: Luremburgiihen Regierung den 
Wunfd erregt haben, gegen eine etwas ſtärkere Mannfchaftftellung in Infanterie, 
von der Stellung der Cavalerie und Artillerie entbunden zu werden. Dem zufolge 
bat fich diefelbe veranlaßt gefunden, in nähere Erwägung zu ziehen, ob und in welcher 
Weife diefem Wunfche entfprochen, die Zuremburger Garniſonsverhältniſſe in Bezug 
auf dad Contingent feit regulirt, und zugleich die für das 9. Armeecorps gewünfchte 
Verftärkung an Cavalerie, Artillerie und Pionnierd erreicht werden fünnte?« 

„Um jedoch jeder Reclamation wegen zu ftarfer Belaftung eines der beiden Län- 
der, welche das Bundescontingent zu ftellen haben, vorzubeugen, bat die Königlich— 
Grofiberzoglihe Regierung hierbei Die, nach der oben erwähnten Formation, Lurem: 
burg und Limburg zufallenden Bundesleiftungen einzeln, d. b. jede Leiftung für ſich 
allein, betrachten und ihren Vorſchlägen zum Grunde legen müffen. Sie bält ſich 
nänılich überzeugt, daß, wenn die Zuftimmung bober Bundeöverfammlung zu den näber 
auseinanderzujeßenden Yteluirungen von Cavalerie und Artillerie durch Infanterie für 
Luremburg, und umgelebrt von Infanterie durch Gavalerie und Artillerie für Lim- 
burg, erwirft werden Fönnte, die nachfolgenden Borfchläge wegen Formation und Ber: 
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wendung des Ruremburg : Limburgifchen Bundescontingents den obwaltenden Berhält- 
niffen und verfchiedenen Intereſſen entfprechend gefunden werden dürfte. 


A. Jetzige Formation des Luremburgskimburgifhen Contingents. 
„Durch Bundesbeſchluß vom 29. Juli 1841 ift die Stärfe des Luremburg: 

Limburgifchen Contingents, ohne die Neferve und den Erfaß, die nad) ben gefeßlichen 
Beftimmungen noch binzufommen, folgendermaßen normirt: 

Säge . . . 98 Mann, 

Linieninfanterie . 1868 ⸗ 

Cavalerie 362 

Artillerie ; ; 183 

Pionniere , ; 25 


zufummen . 2,536 Mann. 
„Nach der jetzt noch befiehenden Organiſation des befagten Contingents find dieſe 
Leiſtungen zwifchen dem Grofiberzogthum Luremburg und dem Herzogtbum Limburg, 
nach dem Maafiftabe der Bevölkerung, auf nachftebende Weife vertheilt: 
Luremburg: Limburg: 

Sontingent. Referve. Erfap. . Gontingent. Reſerve. Erſat. 
Infanterig 1,036M. 345 M. 173M. Infanterie 930M. 310 M. 155M. 
Cavalerie 188 63 31» Cavalerie 174 » 58 / 29 
Artillerie 95” 3 16 » Artillerie 88 30 » 14 
zufammen 1,319M. 439 M. 220. Pionniere 25 » 8" 4n 

zufammen 1,217M. 406 M. 202M. 
Gefammtzahl ded Luremburgifhen Geſammtzahl des Limburgifchen Eontin- 
Eontingentsantheild mit Neferve und gentsantheild mit Reſerve und Erfaß 
Erfaß . ; . 1,978 Mann. 1,525 Mann. 


B. Entwurf einer neuen Formation des Luxemburg-Limburgiſchen 
Bundedcontingentd in zwei abgejonderten Tbeilen. 

1) Dad Grofherzoglih :Luremburgifche Eontingent würde zwar fortdauernd 
zum 9. Armeecorpd gerechnet, jedoch nebft Reſerve (ſobald Ddieje aufgerufen worden) 
ausfchließlih zur Befakung der Bundesfeftung Luremburg beftimmt und zu diefem 
Zwecke lediglich in Infanterie, und zwar mittelft einer erleihterten Relurung von 
zwei Snfanteriften für jeden Cavaleriften und Xrtilleriften, woraus es jett befteht, 
geftellt werden. Diefe Erleichterung würde ſich wohl durd Die Dadurch entftehende 
und von der Militärcommiffion gewünfchte Vereinfachung der Feltungsgarnifond «Vers 
bältnifje, fo wie dur die befchränfte Bevölkerung ded Landes bearünden und recht— 
fertigen lafjen.- 

"2) Das Herzogthum Limburg würde dagegen feinen Contingentsantheil aus: 
fhlieplih für den Felddienſt beim 9. Armeecorps beftimmen und in Lebereinftimmung 
mit dem oben erwähnten, von der Militärcommuiffion befürworteten Wunfche: daß der 
zweiten Divifion dieſes Armeecorpd im Felde eine Verftärfung an Cavalerie und Ar: 
tillerie erwachfen möge, feine fümmtlihe Infanterie durch Cavalerie und Artillerie, 
nad) dem Berhältniffe von 3 zu 1 reluiren, und zwar 600 Mann Infanterie mit 
deren Reſerve und Erfak durd 200 Mann Eavalerie, ebenfalld mit Referve und 
Erfaß, und die übrigen 330 Mann Infanterie des erften Contingents durd 110 
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Mann Artillerie, mit ebenmäßiger Hinzufügung von Reſerve und Erfah. Die 
GEavalerie ded Luremburg-Limburgifhen Contingentd würde hierdurch im Vergleich mit 
der jeigen Formation eine Vermehrung von 18 Mann, und die Artillerie eine Ber: 
mehrung von 23 Mann erhalten. Auf diefe Weife würden, da man von dem Lim: 
burgifhen Contingente feinen Theil in die Feſtung zu ftellen beabfichtigt, ein Cavalerie- 
contingent von 374 Mann mit 125 Mann Referve und eine vollftändige Batterie 
von 6 Geſchützen, nebit 2 Gefhügen für die Referve, zum Felddienfte ded 9. Armee: 
corp8 im Kriege bereit feyn.“ ; 

„Die Formation der getrennten Luremburgs2imburgifhen Contingente würde ſich 
hiernach folgendermafien berausitellen : 


Zuremburg: Limburg: 
Gontingent. Reſerve. Erſatz. Contingent. Reſerve. Erſatz. 
Infanterie 1,602M. 533 M. 267 M. Cavalerie 374 M. 125 M. 62M. 
— ——— ————— — nn 
zufammen 2,402 Mann Infamerie. Artillerie 198 4 667 33 


Pionniere 25 ” 8" 4” 
zufammen 597 M. 199 M. 99 M. 
Geſammtſtärke des Limburgiſchen Eon- 
tingents mit Reſerve und Erſatz: 895 
Mann. | 
„Indem der Gefandte, in Folge höheren Auftrags, Die obigen Vorſchläge 
Einem fehr verehrlihen Ausfhuffe in Militärangelegenheiten zur Prüfung und im Falle 
der Zuftimmung zu weiterer Befürwortung bei bober Bundesverfammlung ergebenft 
vorlegt, glaubt er, fi) noch folgende zwei Bemerfungen erlauben zu dürfen: 

1) daß durd deren Annahme mittelft eined fürmlihen Bundesbefchluffes die über 
die Garnifonsverhältniffe der Bundesfeftung Luremburg obfhwebenden Meinung: 
verjchiedenbeiten gänzlich befeitigt würden, und 

2) daß ber dadurch entftehende Ausfall in der numerifchen Stärke des diefjeitigen 
Bundescontingentd wohl reichlich durch den Umftand erfetst würde, Daß das zur 
Berftärfung der Feltungsgarnifon in Kriegszeiten beftimmte Luremburgifche In: 
fanteriecontingent fogleih an Ort und Stelle und zum Einmarſch in die Feftung 
bereit feyn würde, und daß die allein von Limburg zu ftellende und ungetheilt 
für das 9. Armeecorps zu beftimmende Cavalerie und Artillerie aus einem 
Ganzen beftehen und mit größeren Abtheilungen der nämlichen Waffengattungen 
eingeübt, mithin eine ungleich beffere Ausbildung, ald bei der Trennung in zwei 
fehr von einander entfernte Hälften, würden erhalten können. 


Bei Beurtheilung diefer Vorſchläge fam ed vor allen Dingen darauf an, darüber in 


Gewißheit gefeßt zu werden, ob biefelben mit dem Intereſſe des Bundes, aus dem militä- 
rifhen Standpuncte betrachtet, vereinbar, oder vielleicht fogar nützlich ſeyen, und hierüber 


hatte 
beehrt 
miſſio 


der Ausſchuß die techniſche Behörde zu hören, verlangte deßhalb deren Gutachten und 
ſich, daſſelbe in folgendem Auszuge aus dem dießfallſigen Berichte der Militärcom— 
n vom 9. Juni d. J. vorzulegen: 


"Die Königlich + Niederländische Grofiberzoglic + Luremburgiihe Regierung bringt 


zur endlichen Erledigung der gewünfchten Regulirung folgende Maaßnahmen in 
Antrag: 
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„1) Das Grofberzoglich : Luremburgifche Eontingent — nad) der biäher be: 
ftandenen matricularen Repartition im einprocentigen Betrage zu 
1,036 Mann Spnfanterie, 
188 »  Cavalerie, 
95 ” Artillerie 
formirt — folle fortdauernd zum 9. Armeecorpd gerechnet, jedoch nebft Referve Cfobalo 
diefe aufgerufen worden) ausfchließlih zur Beſatzung der Bundesfeftung Luremburg 
beftimmt, und zu diefem Zwede lediglich in Infanterie, und zwar mittelft einer er: 
leichterten Reluition von zwei Infanteriſten für ‘jeden Cavaleriften und Artilleriften, 
woraus ed bis jet befteht, geftellt werden. Es ergäbe ſich hiernach für dad Lurem: 
burgifche einprocentige Infanteriecontingent ald Theil der Feftungsbefaßung 1,602 
Mann; die Referve, wenn fie aufgeboten würde, betrüge 533 Mann und ber erfte 
aufzuftellende +procentige Erſatzſtamm 267 Mann, die Formationsſtärke dieſes Infan: 
teriecontingentd zur Dedung” aller bundeögefeglichen Leiftungen im Ganzen 2,402 
Mann Streitbare *). 
„2) Dad Herzogtbum Limburg — deſſen Contingent nad) berfelben bisher 
beftandenen matrieularen Repartition im einprocentigen Betrage zu 
930 Mann Infanterie, 
174 Gavalerie, 
88 Artillerie, 
25 Pionniere und Pontoniere 
formirt war — folle nunmehr ausfchließlih für den Felddienft beim 9, Armeecorps 
- beftimmt werden, und zwar feine fümmtliche Infanterie durch Cavalerie und Artillerie 
nadı dem Berhältniffe von 3 durch 1 reluiren. Es follen dabei 600 Mann Infanterie 
durch 200 Mann Eavalerie, die übrigen 330 Mann Infanterie dur 110 Mann Ar: 
tillerie geftellt werden, und demnad; dad Iprocentige Contingent jeßt 
374 Mann Eavalerie, 
198 » Artillerie, 
25 Pionniere und Wontoniere, fo wie die 
14procentige Leiftung 
499 Mann Eavalerie, 
264 » Artillerie, 
33  ”  Mionniere und Pontoniere 
betragen. Mit Einfhluß des +procentigen erften Crfaßftammes hätte alsdann die 
Formationdftärfe des Limburgifchen Contingentse 895 Mann zu geben. Die Artillerie 
würde im iprocentigen Betrage eine Batterie von 6 Gefchügen, im 14procentigen 
Betrage eine Batterie von 8 Geſchützen führen.“ 
„An vorftehende Crörterungen fnüpft die Militärcommiffion folgendes ergebenftes 
Gutadten: 
„Um dem Untrage, derfelben vom 11. Januar 1842 zu entfprechen, daß daß. 
Zuremburg = Limburgifche Contingent feinen Antheil zur Feftungsbefaßung nur mit feiner 
Infanterie leifte, Dagegen mit feiner Cavalerie, Artillerie und Genietruppe zum feld: 


*) Es hat ſich hierbei ein Heiner Recenfehler eingefchlichen: die Zahl 1602 ift richtig, dann beträgt aber bie Meferve 
534, unb die Kormationsftärte im Ganzen 2403 Mann. 


Prot. d. B. V. 1846, 133 
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dienfte der 2, Divifion des 9. Armeecorps verbleibe⸗, hat die Königlich : Niederläns 
difche Grofberzoglich > Luremburgifche Regierung fi nur dafür, ald geeignetſte Maar 
nabme, entiheiden können, den Luremburgifchen Antheil ihres Contingentd ganz in 
Infanterie, den Limburgifhen Antheil ganz in Eavalerie, Artillerie und Genietruppen 
zu ftellen. Denn es läßt fich nicht verfennen, daß im Hinfiht auf die Bedingungen 
einer guten taftifhen Formation nur allein diefe Maafregel eine ſolide Grundlage der 
verlangten Leiftungen gewähren fönne, wo es ſich um fo fleine Truppenförper ver: 
ſchiedener Waffengattungen handel. Die vorliegende gefandtfhaftlihe Meittbeilung 
bezeichnet dieß auch fehr richtig in ihrer Schlußbemerfung ad 2. ıe.: „daß die allein 
von Limburg zu ftellende und ungetheilt für das 9. Armeecorps zu beftimmende Ca 
valerie und Artillerie aus einem Ganzen beftehen, und mit größeren Abtheilungen der 
nämlichen Waffengattungen eingeübt, mithin eine ungleich befjere Ausbildung als bei der 
Trennung in zwei fehr von einander entfernte Hälften würden erhalten können. «« 

„Indeſſen war bei der Anwendung einer ſolchen Maaßnahme auf die territorialen 
Berhältniffe zweier in ihrer Verwaltung gänzlich getrennter Landestheile befonders zu 
berüdfichtigen, daß die Repartition der Contingentöftellung ſowohl nad ihrer Kopfzahl 
ald nad) der Koftbarkeit der Waffengattungen nicht willkürlich ausgeworfen werden 
dürfe, fondern ſich einigermaßen nad) den matricularen Berhältniffen beiver Landestheile 
unter fi richten müffe. Hieraus ergab ſich die ſchwierige Aufgabe, eine fo bedingte 
Repartition der Leitungen mit der beantragten Theilung für die Feltungsbefagung an 
Infanterie und für die 2, Divifion ded 9. Armeecorps an Cavalerie, Artillerie und 
Genietruppen in Cinflang zu bringen, und daher die vorgefchlagene verfcjiedenartige 
Reluition: 

Es follen Luremburgifhen Antheild für jeden Cavaleriften und Artilferiften 2 
. Infanteriften, Limburgifchen Antheild für je 3 Snfanteriften 1 Cavaleriſt oder 
1 Artillerift geftellt werden. « 

„Dad Refultat im Ganzen würde allerdings hiernach feyn, daß ftatt der nad 
dem Bundesbefchluffe vom 29. Juli 1841 feftgeftellten Stärke des Luremburg : Lim: 
burgifchen Contingentd von 


im iprocentigen Betrage im 14procentigen Betrage 
1,966 Mann Infanterie, 2,621 Mann, 
362 Gavalerie, 483 
183 Artillerie, 244 
25 Pionniere und Pontoniere, 33 — 
zuſammen 2,536 Mann, 3,381 Mann, 
jeßt im Ganzen deö in zwei Theilen formirten Contingents: 
1,602 Mann Spnfanterie, 2,136 Mann, 
374 »  Gavalerie, 49 
198 Artillerie, 264 ⸗ 


25 Pionniere und Pontoniere, 3." 


zuſammen 2,199 Mann 2,932 Mann 
geftellt würden, das ift refpective weniger 
337 Mann, 449 Mann. 
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„Dieſe Minderftellung aber — lediglih durch die nothwendigen Repartitiondbebins 
gungen beider Leiftungen hervorgerufen, wenn man die gedachten Bortheile ber dop- 
pelten Verwendung des Contingentd erreihen will — ift für dad Bundesheer nicht 
ald eine foldye zu betrachten, fobald die Betheiligung Preuffend zur Uebernahme des 
für die Feſtungsbeſatzung erforderlichen Cavaleries nnd Artillerie « Antheild des Luxem⸗ 
burg » Limburgifchen Contingents dabei in Rechnung fommt, Wird nämlich diefer Ans 
tbeil mit 57 Mann Gavalerie und 276 Mann Artillerie an der Feftungsbefagung 
von Preuffen mehr geleiftet, und gebt derfelbe nicht deffen anderen Bundesleiftungen 
ab, — da nad feinen officiellen Erklärungen die Feitungsbefagungen ftetd über fein 
matriculared Contingent follen geftellt werden, — jo würde das abfolute Refultat des 
vorgefchlagenen Formations⸗ und Verwendungs Planes jetzt ſeyn: 

„Während der Bundeöfeftung Lux em burg an ihrer beftimmungsmäfigen Krieg: 
befaßung nichtd entzogen, vielmehr durch Einheit der Formation in ben ver: 
ſchiedenen Waffengattungen deren Werth gehoben wird, erwächſt der 2, Divi: 
fion ded 9, Armeecorps nad) der 14procentigen Leiſtung des Limburgifchen Con: 
tingentd ein Regiment Gavalerie von 499 Mann und eine complete Batterie 
von 8 Gefchüßen mit 264 Gtreitbaren, beide ebenfalld durch Einheit der 
Formation vervollftändigt, anftatt bei der biäber beftimmten matricularen Stärfe 
des vereinten Zuremburg » Limburgijchen Gontingentd diefer Antbeil für die 2, 
Divifion ded 9. Armeecorpd nur 426 Mann GEavalerie in gemifchter For: 
mation und gar feine Artillerie hätte betragen können. « 

Unter der Borausfeßung daher, daß Königlich: Wreuffifcher Seits die beantragte 
Leiftung für die Bundesfeftung Luremburg übernommen werde, fünnte die Königlich: 
Niederländifcher Großberzoglich-Luremburgifcher Seits vorgefchlagene neue Formation 
und Verwendung ded Luremburg + Limburgiſchen Contingents ald genügend und ange: 
mefjen zu beurtbeilen feyn.“ 

„Nur ein Punct wäre dabei noch zu erörtern, um die verfchiedenen Beziehungen 
der vorgefchlagenen Formation und Verwendung mit den betreffenden Beftimmungen der 
Bundes -Kriegdverfaffung in Einklang zu ſetzen.“ 

„In der vorliegenden Königlich Niederländifhen Grofherzoglid) « Luremburgifchen 
gefandtfhaftlihen Mittheilung wird wörtlich ausgedrüdt: 

daß dad Luremburgifche Infanteriecontingent vrrnebft Reſerve Cfobald dieſe 

aufgerufen wird) zur Befagung der Bundesfeftung Luremburg beftimmt wer: 

den folle. 
Hiernad; könnte gemeint fern, daß dad Luremburgifche Infanteriecontingent nicht nur 
in feiner durch die vorgefchlagene Neluition 1,602 Mann betragenden einprocentigen 
Stärfe, fondern im Falle die Referve aufgeboten wird, durch diefe verftärft, das ift- 
mit 2,136 Mann in bie Feſtung rüde; ja nach der Art, wie in jener Mittheilung 
ftetö bei den refpectiven Stärken der +procentige Erfaßftamm ald volle active Lei: 
ftung mit angegeben und in die ©efammtftärfe mit eingerechnet ift, könnte felbft die 
Meinung obwalten, ald follte dad Luremburgifche Snfanteriecontingent in ber ange: 
gebenen Stärke von 2,402 (richtiger 2,403) Mann zur Feftungsbejagung zäblen.« 

„Hiergegen wäre Folgendes zu bemerken: 

„Wenn auch die nach den 65. 8 bi 10 und 33 der. Bundes + Kriegöverfaflung 
verlangten Referveleiftungen dur die ergänzenden Beftimmungen der Bundesbefchlüffe 
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vom 13. September 1832 und 24, Juni 1841 den activen Leiftungen gewiſſermaßen 
ganz gleich gefeßt, und die Notbwendigfeit hervorgehoben worden, in den meiften 
Fällen die Referven in fürzerer Frift als felbft zehn Wochen nach erfolgtem Bundess 
beſchluſſe fchlaafertig in’d Feld zu ftellen; fo ift doc auch für diejenigen Contingente, 
welche ausſchließlich zu den Feftungsbefagungen defignirt find, die Trennung ihrer Re: 
ferveleiftung von dem einprocentigen Contingent nidyt aufgehoben. Noch meniger 
fönnten die +procentigen Erſatzſtämme ihrer bundesgefeglichen Beftimmung $$. 4 und 
5 der Bundes - Kriegdverfaffung Dadurch entzogen werden, daß fie bei Ausbruch eines 
Kriegs in die refpectiven Feltungen rücken, aljo diejenigen Landestheile verlafjen follten, 
wo fie ald Depotd den Alimentationdquell zu ihrer fortwäbrenden Ergänzung und 
zur Aufftellung weiterer Streitkräfte finden, Ohne weitere Ausführung dürfte hieraus 
hervorgehen, daß die Neferveleiftung ded Luxemburgiſchen Infanteriecontingents feiner 
Zeit eine nad der Dispofition des Oberfeldberrn fidy ergebende Verwendung finden 
wird, Diefe Referve (und noch weniger der Erfaßftamm) dürfte aber einen im 
voraus beftimmten Theil der Feftungsbefaßung deßhalb nicht bilden fönnen, weil dann 
von vornherein ihre Beitimmung als Neferve oder Erfaßftamm aufhören, der Befagungs- 
tbeil fogleih eins für alle-mal zu 14 oder 15 WProcent feitgefeßt, und das Con: 
tingent ſtets ald active Truppe in diefer Stärfe befteben müßte, und weil dann 
auch eine Verminderung der Infanterieleiſtung Preuffend eintreten müßte, 
„Die Kriegsbeſatzung LZuremburgsd würde hiernach befteben in: 
Preuſſiſcher Seits . . 600 Mann Artillerie, 
125 Cavalerie, 
125 Genietruppen, 
3,098 „ Infanterie, einſchließlich Jäger 
und Feſtungsſtabe, 
Luxemburgiſcher Seits . 1,602 „Inffanterie, einſchließlich Jäger, 
Walde: u. Lippiſcher Seits 1,450 defigleichen, 
zufammen . 7,000 Mann.“ 


Gutachten. 

Diefem gründlichen und umfaffenden Gutachten der Militärcommiffion kann ſich der 
Ausſchuß nur anfchliefen, und es bleibt ihm, will er nicht in Wiederholungen verfallen, 
and) nur wenig noch zu erwähnen übrig. 

Die in der oben vorgelegten Note ded Königlich : Niederländischen Großberzoglidy : Zurem: 
burgifhen Herrn Bundestagdgefandten eröffneten Vorſchläge beruhen auf der nämlichen 
Grundidee, wie die von der Militärcommiffion fhon im Jahre 1842 gefchebenen, Eingangs 
erwähnten Anträge, denn auch ſchon damald wollte man die Infanterie ded Contingents 
für die Kriegsbeſatzung der Bundesfeftung referviren, die Gavalerie aber und Artillerie des 
finitio der zweiten Divifion des 9, Armeecorps zuweifen, Für die Bundesverbältniffe, für 
die Ordnung der Streitkräfte des Bundes erfcheint Die Befeitigung der feitherigen Ungewiß- 
beit über die Organifation und Verwendung diefed Bundescontingents fehr wünfchendwertb. 

Kann bierbei, obne Nachtbeil für dad Ganze, auf die befonderen Landesverhältniſſe, 
namentlich auf die gefonderte Adminiftration von Luremburg und Limburg Rückſicht genoms 
men werden; jo wird hohe Bundesverfammlung dieß ebenfalls ald etwas Erwünſchtes be 
trachten. 
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Eine Erleichterung in der Militärleiftung diefed Bundesſtaats — wie fie allerdingd durch 
die Berfchiedenartigfeit der Neluirung von Cavalerie und Artillerie gegen Infanterie, und 
umgefehrt, ftatt finden fol — im Ganzen (bei dem einprocentigen Contingent 337 Mann 
Infanterie weniger und nur 12 Mahn Gavalerie und 15 Mann Artillerie mehr, wie bisher) 
wäre nur dann bedenklich, wenn dadurch die Bundeöftreitfräfte in der That geſchwächt wür- 
den. Die Militärcommiffion legt aber einen entfchiedenen Werth darauf, daß durch die 
Einheit: der projectirten Formation der intenfive Werth der Truppen fleigen müffe, und ift 
dieß der Fall, jo würde bei diefer Veränderung fogar ein wahrer Vortheil anzuerfennen 
feyn, fobald man nur in Rechnung jtellt, daß das numerifche Verhältniß ebenfalld dann 
fein nachtheiligered wird, wenn die Sriegäbefaßung von Luremburg in dem nämlichen Ber: 
bältnifje von Preuffen vermehrt werden wird, indem fich der Luremburgifche Antheil mindert, 
ohne daß dief einen Einfluß auf das Bundescontingent des Königreichs Preuffen übte. 
Dieß ift eine Vorausfehung, welche die Militärcommiljion annimmt und auf welche freilich 
die ganze Berechnung und Beurtheilung ſich ſtützt, weßhalb hohe Bundesverfammlung ſich 
von der Nichtigkeit derfelben vor Allem und vor Fafjung definitiven Befchluffes in Gewiß— 
beit zu feßen haben wird. 

Eine ähnliche Erleichterung, wie von der Königlich -Niederländifhen Großherzoglich: 
Luxemburgiſchen Regierung geroünfcht wird, ift übrigens befanntlih und in erhöhter Maaße 
den Bunvesftaaten, deren Contingente die Neferve » Infanterie s Divifion bilden, früber 
zugeftanden worden, und find die Verhältniffe fonft auch etwas verfchieden, fo wird 
diefer Vorgang doh immer ald ein Billigkeitögrund für die beabjichtigte verminderte Mann: 
fchaftöftellung zu betrachten feyn. 

Nur in einem Puncte weicht dad Gutachten der Militärconmiffion von den Bor: 
fchlägen der Königlich: Niederländifchen Regierung ab, indem fie es nämlich nicht für thun- 
lich findet, daß der Reſerve der Infanterie die nämliche Beftimmung in dem einprocentigen 
Eontingente felbft gegeben werde, Die Gründe, die einer foldhen Vorſchrift entgegenftehen, 
ja diefelbe unausführbar erfcheinen laffen, find in dem obigen Gutadjten fo vollftändig aus— 
einandergefeßt, daß auch hierbei nichts hinzuzufügen feyn dürfte. 

Der Ausfhuß hat Daher nur noch die Ergebniffe der gefchehenen Prüfung in folgen: 
den im Wefentlichen auch von der Militärcommiffion geftellten Anträgen vorzulegen. Diefe 
würden jedoch nur dann erft zum Beſchluß erhoben werden fünnen, wenn hohe Bundeöver- 
fammlung eine zuftimmende Erklärung der hohen Königlich: Preuffifhen Regierung erbalten 
haben würde: daß bochdiefelbe den durch die Normirung des Großherzoglich: Luremburgifchen 
Antheild an der Kriegsbeſatzung der Bundesfeftung Luremburg auf 1,602 Mann Infan— 
terie entftehenden Ausfall durd Vermehrung ihrer Befabungstruppen, und namentlich durch 
alleinige Stellung der ſämmtlichen Artillerie und Cavalerie, zu decken bereit ſey, ohne eine 
verhältnißmäßige Verminderung ihres Bundescontingents zu beanſpruchen. 

Um eine dergleichen Erklärung würde daher vorerſt die Königlich-Preuſſiſche hohe Re— 
gierung anzugehen ſeyn, in der Vorausſetzung aber, daß ſie erfolgen würde, richtet der 
Ausſchuß ſeinen Vorſchlag auf folgenden 

Untrag: 
1) Das bisher beftandene, combinirte LuremburgsLimburgifhe Contingent wird in zwei 
getrennte, 


Prot. d. BB. 1846, 134 


510 21. Sitz. $. 200 v. 23. Juli. 


a) ein Luxemburgiſches Infanteriecontingent in der einprocentigen Stärke von 
1,602 Streitbaren , einfchließlih 80 Jägern, 

b) ein 2imburgifched Contingent in der einprocentigen Stärfe von 374 Mann 
Gavalerie, 198 Mann Artillerie und 25 Mann Pionniere, zufammen 597 
Mann Gtreitbare 

formirt. Beide werden fortdauernd zum 9. Armeecorpd gezählt. 

2) Dad Luremburgifche Contingent in der genannten einprocentigen Stärke von 1,602 
Mann wird zur Kriegdbefagung der Bundesfeftung Luremburg mit beſtimmt. 

3) Dad Limburgifche Contingent in der sub 1. b angegebenen einprocentigen Gtärfe 
gehört ald Feldtruppe zum 9, Armeecorpd, und wird in einem Cavalerieregiment zu 
374 oder, mit der Referve, zu 499 Pferden und einer Batterie mit 6 oder, 
mit der Reſerve, zu 8 Geſchützen zu der zweiten Divifton dieſes Armeecorps ftopen. 

4) Die Verwendung der Referve des Luxemburgiſchen Infanteriecontingentd an 534 
Mann, einfchließlih 27 Jägern, bleibt weiterer Beftimmung vorbehalten. 

5) Die bei der Mobilmahung aufzuftellenden erften Erfaßitämme zu + Procent bleiben 
für beide Contingente in ihren rejpectiven Landestheilen, um dafelbft ald Depots 
den Alimentationdquell ihrer fortwährenden Ergänzung zu finden. 

6) Die Kriegsbefagung der Bundesfeftung Luremburg wird nunmehr von Geiten 

Preuffens . : . 600 Mann Artillerie, 

1255 Cavpalerie, 
125 Genietruppen, 
3,098 „Infanterie, incl. Jäger und Feftungsftäbe, 


zufammen 3,948 Mann Gtreitbare, 
Luremburg . . 1,602 Mann Infanterie, incl. Jäger, und 
von Schaumburg-fippe, 
Lippe und Waldeck . 1,450 Mann Synfanterie, 
im Ganzen 7,000 Mann Streitbare zählen. 
7) Die Militärcommiffion von vorftehenden Beitimmungen in Kenntniß zu feßen, 











Preufien. Der Gefandte ift ermächtigt zu erflären, daß das Königliche Gouverne: 
ment bereit ift, die in dem Ausfchußvortrag beantragte Mebrftellung von 948 Mann zur 
Kriegdgarnifon der Bundesfeitung Luxemburg obne deren Einrechnung in das Bundescon— 
tingent zu übernehmen. 


Bei der hierauf gehaltenen 
Umfrage 
erfolgten nachitehende Abftimmungen : 

Defterreich, dann 

Preufien, 

Bayern, 

Königreich Sachſen: ftimmen den Ausfhußanträgen bei. 
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Hannover. Der Gefandte tritt, unter bejonderer Berückſichtigung des Umftandes, 
dag die Königlich: Preuffifhe Regierung, aufferbalb des eigenen Gontingents, den Ausfall 
der Garnifon von Luremburg ftellt, den Anträgen ‚bei. 

Wirtemberg: ftimmt den Ausſchußanträgen bei. 

Baden: wie Hannover. 

Kurbeffen: tritt ven Ausfchußanträgen bei. 

Großherzogthum Heflen: wie Hannover. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der fubftituirte Gefandte bätte 
Inſtructionseinholung gewünſcht, will jedoch bei den bereitd vorliegenden Abitimmungen den 
Beſchluß nicht aufhalten. 


Niederlande wegen des Großherzogthums Luremburg, 
Großherzoglich- und Herzoglib:Sächfifche Hänfer, und 
Braunfhweig und Naffau: ftimmen den Ausfhußanträgen bei. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelit: wie Holftein und 
Lauenburg. 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Zur Genehmigung der ſo eben 
vernommenen Commiſſionsanträge glaubt der Geſandte einer ausdrücklichen höchſten Autori— 
ſation zu bedürfen. 

Er geht dabei von folgenden Thatumſtänden aus: 

In der 22. Sitzung vom 29. Juli 1841, Seite 497 und 498 des Protokolls, er— 
klaärte Präſidium, unter Beitritt der Bundesverſammlung: 

daß die Contingentſtellung des Großherzogthums Luxemburg und des Herzogthums 
Limburg nach der vom 1. October 1839 an geltenden Matrikel zu bemeſſen, und daß ſich 
die Stärke und Zuſammenſetzung dieſes Contingents nach den in der Bundes-Kriegsver— 
faſſung vom Jahre 1821 dießfalls aufgeſtellten Grundſätzen zu richten habe, indem in dieſer 
Beziehung für Luxemburg und Limburg nirgends eine Ausnahme ausgeſprochen worden. 
Es wurde ſodann — mit dem weitern Bemerken, daß eine vom Bunde ausgehende Berech— 
nung der auf die einzelnen Provinzen der Bundesſtaaten entfallenden Mannſchaftsſtellung 
nicht ſtatt finde, und daher auch für Luxemburg und Limburg nicht Platz greifen könne — durch 
einen förmlichen, einſtimmig gefaßten Beſchluß die Stärke des für Luxemburg und Limburg 
zu ſtellenden Bundescontingents, ſowohl im Ganzen als nach den einzelnen Waffengattungen, 
beſtimmt. 


Späterhin, namlich in der 23. Sitzung vom 25. Auguſt 1842, erklärte noch die 
Koͤniglich⸗Großherzogliche Regierung, daß fie auf die ihr mitgetheilten Vorſchlage der Mi— 
litärcommiffion wegen anderweitiger Verwendung und intheilung des Contingentd nicht 
eingeben fönne, vielmehr an der allfeitigen Anwendung und Ausführung des Bundesbeichluffes 
vom 3. März 1831, in Verbindung mit den Beftimmungen des Beſchluſſes von 29. Juli 
1841, feftzubalten entſchloſſen ſey. Zugleich wurden Documente, betreffend die Formation 
des Luremburg » Limburgijchen Contingents, mitgetbeilt. 

Was die neueften, an den Bundes -Militärausfchuß gelangten Vorfchläge der Königlich) 
Niederländischen Großherzoglich-Luxemburgiſchen Geſandtſchaft betrifft, fo baben die übrigen 
Bundesregierungen nod) feine Gelegenheit gehabt, diefelben kennen zu lernen. 
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Der Gefandte erlaubt fich zur Zeit fein näheres Urtheil über dad Gewicht der für 
oder gegen deren Annahme fprechenden Gründe; indeſſen enthalten diefelben unverfennbar 
eine Ausnahme und Abänderung. früherer, die Contingentftellung Luxemburgs betreffenden 
Bundesbefhlüffe, ſowohl binfidhtlid; der Zahl ald der Waffengattungen; wie denn auch der 
für die Vertretung einzelner Waffengattungen der Berechnung zum Grunde gelegte Maaß— 
ftab ein zweifacher ift und dabei verfchieden von demjenigen, welcher, laut Bundesbefchluffes 
vom 9. December 1830, bei einigen anderen, zu den gemifchten Corps und zur Reſerve⸗ 
Infanteriedivifion gehörenden Gontingenten angenommen worden, 

Bei dem Aufammentreffen diefer verfchiedenen Umftände, glaubt der Gefandte, dem 
eigenen Ermeffen feiner höchften Committenten nicht vorgreifen zu dürfen, und behält biefen 
leßteren etwaige weitere Neufferung vor, 


Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg- ippe, ' — 
Waldeck und Heſſen-Homburg, dann 


die freien Städte: treten den Ausſchußanträgen bei, 


In Gemäßheit der vorftehenden Abftimmungen erfolgte der 
Beſchluß: 

1) Das bisher beſtandene, combinirte Luxemburg⸗-Limburgiſche Contingent wird in zwei 

getrennte, 

a) ein Luxemburgiſches Infanteriecontingent in der einprocentigen Stärke von 1,602 
Streitbaren, einſchließlich 80 Jägern, 

b) ein Limburgiſches Contingent in ber einprocentigen Stärke von 374 Mann Ca: 
valerie, 198 Mann Artillerie und 25 Mann Pionniere, zufammen 597 Mann 
Gtreitbare 

formirt,. Beide werden fortwährend zum 9. Armeecorps gezählt. 


2) Dad Luremburgifche Eontingent in der genannten einprocentigen GStärfe von 1,602 
Mann wird zur Kriegsbefaßung der Bundesfeftung Luremburg mit beftimmt. 


3) Dad Limburgifhe Contingent in der sub 1. b angegebenen einprocentigen Stärke 
gehört als Feldtruppe zum 9. Armeecorps, und wird in einem Gavalerieregiment zu 374 
oder, mit der Referve, zu 499 Pferden und einer Batterie mit 6 oder, mit ber Reſerve, 
zu 8 Gefchüßen zu der zweiten Divifion dieſes Armeecorps ftoßen. 

4) Die Verwendung der Referve des Luremburgifhen Infanteriecontingents von 534 
Mann, einfchließlih 27 Jägern, bleibt weiterer Beftimmung vorbehalten. 

5) Die bei der Mobilmahung aufzuftellenden erften Erfagftämme zu +Procent bleiben 
für beide Contingente in. ihren refpectiven Landestheilen, um dafelbft ald Depots den Ali: 
mentationdquell ihrer fortwährenden Ergänzung zu finden. 

6) Die Kriegdbefagung der Bundesfeftung Luremburg wird nunmehr von Geiten 
Preuſſens . 600 Mann Artillerie, 

125 „Cavalerie, 
125 ”  Genietruppen, 
3,098 "  nfanterie, incl. Jäger und Feftungsftäbe, 


zufammen 3,948 Mann Streitbere, 
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Luremburgs Ri . 1,602 Mann Snfanterie, incl. Jäger, und 
von Schaumburg-Lippe, 
Lippe und Waldeck . 1,450 ”  Snfanterie, 


im Ganzen 7,000 Mann Gtreitbare zählen. 
7) Die Militärcommiffion ift von vorftehenden Beftimmungen in Kenntniß zu jeßen. 


Doͤnhoff. 
Oberkamp. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 
Gruben. 

Scherff. 

Fritſch. 

Schack. 

Both. 

Holzhauſen. 

Smidt. 


Errata. ©. 363, 3. 7 v. u. und ©, 377, 3. 1 v. o. leſe man: 19. Sitz. v. 28. 
Juli 1825. — ©. 499, $. 197, am Schluſſe noch beizufügen: und zwar von 
Braunfchweig am 29, Auquft 1845, von Naffau am 19. Juli 1845. 


Prot. d. B. B. 1346. 135 
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Zwei und zwanzigfte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt den 30, Juli 1846. 
in Gegenwart 
Bon Seiten Defterreihs: des Kaiferlich » Königlichen Herren wirklichen Gehei- 
men Raths und Staatsminifterd, Grafen von Münch-Bellinghaufen; 


Bon Seiten Prenffens: ded Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Rath und 
Kammerheren, Grafen von Doͤnhoff; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Geheimen Raths von Oberfamp; 


Bon Seiten Sahfens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftib und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Bon Seiten Würtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundes— 
tagsgefandten von Rieß fubftituirten Großherzoglich- Medlenburgifchen Herrn 
Bundestagsgefandten von Schad; 


Von Geiten des Großherzogthums Heffen: des Großherzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


1 


Von Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein und Lauenburg: des von dem 
Koͤniglich⸗Daͤniſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Pechlin, 
ſubſtituirten ee Medlenburgifchen Herrn Bundestagsgefandten von 
Schaf; 


Von Seiten der Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Königlich-Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
Prot. d. 8.8. 1846. 136 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglih-Sächfiichen Herren Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des von dem Herzoglich-Braun— 
ſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda, ſubſtituirten Koͤniglich-Niederlaͤndiſchen Großherzoglich-Luxemburgi— 
ſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Scherff; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: 
Großherzoglich⸗ -Medlenburg -Schwerinischen Herrn wirklichen Geheimen nn 
von Schad; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: ded Großherzoglid- 
Dldenburgifchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Borb; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Shaumburg-£ippe, 
Lippe, Walde und Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Landgräf- 
lichen Herrn wirflihen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der. freien Städte Lübedl, Frankfurt, Bremen und Ham: 
burg: des Bremifchen Herrn Bundedtagsgefandten, Bürgermeifterd Smidt; 


und meiner, des Kaiferlich » Defterreichifchen Legationdrathd, Freiherrn von 
Thierrn, in Vertretung des Kaiferlich- Defterreichifhen Herrn Hofraths und 
Bundescanzlei- Directors, Ritterd von Weiffenberg. 


$. 201. 
Subſtitutionen. 


Der Kaiferlib-Königlih- Defterreihifhe Präfidirende Herr Ge 
fandte, Graf von Münd-Bellingbaufen, zeigt an, daß für die Kurfürftlih: 
Heflifhe und die Herzoglid) + Holftein « Lauenburgifhe Stimme der Großherzoglich-Mecklen—⸗ 
burgifhe Herr Bundedtagdgefandte von Schad, und für jene von Braunfchmweig und Naffau 
der Königlich Niederländifhe Großberzoglich « Luremburgifhe Herr Bundestagdgefandte von 
Scherff fubftituirt fer. 


$. 202. 

Prafidialpropofition wegen Wollziehbung des $. 1 des proviforifchen Bundes» Prei- 
gefeßed vom 20. September 1819 hinfichtlich der Behandlung der Drud- 
fchriften über zwanzig Bogen. 

(35. Siß, $. 220 v. 3. 1819. — 24. Sie. 6. 131 v. J. 1824. — 14, Sie. $. 118 u. 22, Sie. pag: 858 v. 3. 1832.) 

Prafidium Es ift befannt, daß nad) dem Bundes - Prefigefege vom 20. September 

1819 für Schriften, die nicht in eine der in dem erften Abfaße des erften Paragrapben 

biefed Geſetzes nambaft gemachten Stategorien gehören, d. b. für Schriften, die weder in 

der Form täglicher Blätter oder heftweife erfcheinen, noch unter zwanzig Bogen im Drude 
ftarf find, die Negel befteht; 
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"daß jie nach den in den einzelnen Bundesſtaaten erlaffenen oder noch zu erlaflen: 
den Geſetzen bebandelt werden follen.“ 

Das, nach dem Sinne jened Bundesbefchluffed, dieſe »erlaffenen oder noch zu erlaffenden ° 
Gefege- für Behandlung der Bücher über zwanzig Bogen fo geartet feyn müßten, um 
fümmtlihen Bundesgliedern eine genügende Bürgfchaft auch gegen den aus Schriften ver 
erwähnten Kategorie zu beforgenden Mißbrauch der Preſſe zu gewähren, würde fih — 
wenn auch nicht ſchon aus der Natur der Dinge — aus dem Nachſatze ded mehrermähnten 
Hauptfaßed ergeben, welcher ausdrücklich feftftellt: 

„daß, wenn dergleihen Schriften irgend einem Bundesſtaate Anlaß zur Klage geben, 
dieje Klage im Namen der Regierung, an welche fie gerichtet ift, nach den in ben 
einzelnen Bundesftaaten beftehenden Formen, gegen die Verfaffer oder Verleger der 
dadurd betroffenen Schrift erledigt werden foll.“ 

Mannichfache Erfahrungen der feitvem verflofienen Zeit haben jedoch bewiefen, daß nicht 
in allen Bundeöftaaten für Reprefjion der durch Bücher über zwanzig Drudbogen begangenen 
Preßfrevel foldhe Gefeße befteben, oder für deren Handhabung in folcher Weife geforgt ift, 
daß daburd; der Zweck der von den Bundesſtaaten einander wechfelfeitig geleifteten Bürg- 
haft genügend erreicht werden fann, und ed wird, zum Beleg dieſes Satzes, an ben 
fucceffiv in der Bundesverfammlung zur Anzeige gebrachten häufigen Fällen der Beſchlag— 
nahme und Unterdrüdung der in dem einen Bundesftaate erfchienenen Druckſchriften durch 
die Behörden des andern genügen. 

Die dieferbalb beftehenden Mängel werden am gründlfichften zu Tage gebracht und am 
beften auf deren Berbefferung bingewirft werden, wenn ed ſämmtlichen Bundesgliedern ge: 
fällig feyn wollte, nunmehr in Vollziehung des bereitd am 20. September 1819 ($. 220 
des Prot., $. 8 des Preßgeſetzes daf.) gefaßten Befchluffes: die Bundesverfammlung von 
"den Verfügungen und Borfchriften, durd welche fie dem $. 1 diefed Beſchluſſes Genüge 
zu leiften gedenken“ (fo weit diefer Paragraph fih auf Behandlung der Bücher über 
zwanzig Bogen bezieht), „in Kenntniß zu feßen«. 

Der Kaiferlich: Königliche Präfivialgefandte ift angewiefen, darauf anzutragen, daß von 
Seite hoher Bundesverfammlung befchloffen werde: 

„daß binnen einer möglichft kurzen Friſt diefer Verpflichtung allfeitig nachgelebt 
werde, « 


Unter allgemeiner Zuftimmung wurde 


befdhloffen: 
die höchſten und hohen Negierungen zu erfuchen, nunmehr in Vollziehung des bereits 
am 20. September 1819 ($. 220 des Prot., $ 8 ded Preßgeſetzes daf.) gefaßten Beichluffed: „die 
Bundedverfammlung von den Verfügungen und Vorſchriften, durch welche fie dem $. 1 Diefes 
Beſchluſſes Genüge geleiftet haben“ (ſo weit diefer Paragraph fih auf Behandlung der 
Bücher über zwanzig Bogen bezieht), in möglichft kurzer Frift in Kenntniß feßen zu wollen. 


Defterreich. Der Gefandte ift in dem Falle, die Anzeige machen zu fönnen, daß, 
nach Der in den Kaiferlich « Königlich : Defterreihifhen Staaten beftehenden Geſetzgebung, 
Bücher über zwanzig Drudbogen auf völlig gleiche Weife wie jene von geringerer Bogen: 
zahl und wie Zeitfchriften behandelt, fomit vor ihrer Drudlegung der Cenſur unterzogen 
werden. 
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Preuffen. Der Gefandte fieht fih durch feine allerböchfte Regierung in den Stand 
geſetzt, rücjichtlih derjenigen Verfügungen, welche in Preuffen getroffen worden find, um 
dem $. 1 des Bundes: Prefigefeged, jo weit derfelbe ji auf Behandlung der Schriften 
über zwanzig Bogen bezieht, Genüge zu leiften, bober Bundesverfanmlung ſchon jeßt fol- 
gende Anzeige erftatten zu fünnen. 

Das proviforifche Bundes: Prefgefeß vom 20. September 1819 ift für Preuffen durch 
die allerhöchfte Verordnung vom 18. October 1819 (Gefefammlung von 1819, ©. 224) 
publicirt, und es find mittelft der letzterm gleichzeitig "näbere Anordnungen getroffen worden, 
um den Beftimmungen ded Bundes: Prefigefeped den beabjichtigten Erfolg zu fihern. Na— 
mentlich wurden über die Beltimmungen des Bundes: Prefgefeged hinaus, auch die über 
zwanzig Bogen ftarfen Druckſchriften der Genfur unterworfen; denn der Urtifel 1 der alles 
girten Verordnung beftunmte wörtlich: 

„Alle in Unferm Lande herauszugebenden Bücher und Schriften follen der Cenſur 
zur Genehmigung vorgelegt, und ohne deren fchriftlihe Erlaubniß weder gedrudt, 
noch verfauft werden.“ 


Nach Ablauf der fünf Jahre, für welche das Bundes: Preßgefeß zunächſt befchloffen 
worden war, ward daſſelbe mit den übrigen Beftimmungen der Verordnung vom 18. Ocober 
1819, in Uebereinftimmung mit dem Bundesbeichluffe vom 16. Auguft 1824, mittelft der 
allerhöchſten Cabinetsordre vom 18. September 1824 (Geſetzſammlung von 1824, ©. 164) 
aud; mit fernerweitiger Gefeßesfraft für Preuffen befleivet. 


Die Beftimmungen der Verordnung vom 18. October 1819 blieben dem zufolge in 
Geltung, bid die allerhöchſte Cabinetsordre vom 4. October 1842 (Gefeßfamml. von 1842, 
©. 250) fie in Betreff der Schriften über zwanzig Bogen modificirt, und, übereinftim- 
mend mit dem dießfälligen Grundfaße ded Bundes » Prefgefeßed, beftimmt bat: 

1) Die in den Preufjifhen Staaten ericheinenden Bücher, deren Text mit Ausſchluß 
der Beilagen zwanzig Drudbogen überfteigt, follen, wenn fowohl der Berfaffer als 
der Berleger auf dem Titel genannt ift, der Genfur ferner nicht mehr unterworfen 
ſeyn. Auf Bücher, welche in einzelnen Lieferungen erfcheinen, erſtreckt ſich diefe 
Beftimmung nur in fo fern, als der Tert jeder Abtheilung zwanzig Drudbogen 
überfteiat. 

TI) Bon jeder hiernad ohne Eenfur erfcheinenden Schrift muß vier und zwanzig Stun— 
den vor ihrer Austheilung ein Exemplar bei der Polizeibehörde niedergelegt werben. 
Für die Befolgung diefer Vorfchrift find der Verfaffer und der Verleger, ingleichen 
der Druder, deffen Name auf dem Titel oder am Schluß ded Werks angegeben 
feyn muß, bei einer polizeilichen Geldbuße von 10—100 Thalern verantwortlid. 
4) Ueber die Feftfegung dieſer Geldbuße enticheidet der Oberpräfident unter Worbe: 

halt des Recurſes an den Minifter ded mern; der Recurs muß innerhalb zehn 


Tagen nach Publication des Reſoluts des Oberpräfidenten bei leßterm angemeldet 
werden. 


Die bisherigen Strafgefeie gegen die im Wege der Preffe verübten Verbrechen, 
und namentlih die Beftimmungen im Artifel XVi, Num. 2 und 3 ded Genfur: 
edictd vom 18. October 1819, bleiben aud in Beziehung auf diejenigen Bücher 
in Kraft, welche fortan von der Genfur befreit find. 


3 


— 


5 


—⸗ 
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Die sub 5 ausdrücklich angezogenen Strafgefege lauten wörtlich dahin: 

„Art. XVL 2. Iſt der Inhalt einer folden Schrift an ſich ftrafbar, fo 
treten bie gefeglichen richterlichen Strafen ein, wobei Wir erflären, daß bei fre: 
dem und unehrerbietigem Tadel und Berfpottung der Landedgefeße und Anord- 
nungen im Staate, es nicht bloß darauf ankommen fol, ob Mißvergnügen und 
Unzufriedenheit veranlaßt worden find, fondern eine Gefängniß- und Feftungsftrafe 
von fehd Monaten bis zwei Jahre wegen folher ftrafbaren Aeufferungen 
felbft verwirft ift. 

Eine gleiche Strafe foll ftattfinden bei Verlegung der Ehrerbietung gegen 
die Mitglieder des Deutfhen Bundes und gegen auswärtige Negenten, 
und bei frehem, auf die Erregung von Mißvergmügen abzwedenden Zabel ihrer 
Regierungen. 

3) Für den Inhalt der Schrift iſt zunächſt der Verfaſſer, wenn aber der 
Berleger diefen Unferen Gerichten nicht ftellen fann, oder will, auch der Verleger 
verantwortlich. 

Weitere hierher gehörige Strafbeftimmungen enthalten, und zwar 

a) rückſichtlich folder Schriften, welche darauf abzweden, Mißvergnügen gegen bie 
Regierung zu erregen, bie 56. 151—155, Xitel 20, Theil II ded Allgemeinen Landrechts 
für die Königlichen Staaten, welche dahin lauten: 

$. 151. Wer dur frechen unehrerbietigen Tadel, oder Werfpottung der Lan: 
deögejege und Anordnungen im Staate, Mifvergnügen und Unzufriedenheit der 
Dürger gegen die Regierung veranlaft, der hat Gefängniß- oder Feltungd: Strafe 
auf ſechs Monate bid zwei Jahre verwirkt. 

$. 152. In je größerm Anſehen derjenige ftebt, welcher vergleidhen Unfug 
vornimmt, defto firenger muß derſelbe beftraft werben: B 

$. 153. Verkauf und Berbreitung folder Schandſchriften muß, unter nadı: 
drüdlicher Gelds ‚und Leibedftrafe, verboten, und der ganze Worrath der vor: 
gefundenen Eremplare vernichtet, oder nadı Befchaffenheit der Umſtände öffentlich 
verbrannt werden, 

$. 154. Druder, Verleger, Abfchreiber und Austheiler folder aufrührerifchen 
Schriften trifft, auffer dem Berlufte ihres Bürgerrechtd und Gewerbes, eine ihrer 
Verfchuldung und der Größe ded Hauptverbrechend angemefjene Strafe. 

$. 155. Was von Schriften verordnet ift, gilt auch von Gemälden, Kupfer: 
ftihen und anderen finnlihen Darftellungen, welche in einer foldhen unerlaubten 
Abficht erfunden und befannt gemacht worden. 

b) in Abficht derjenigen Schriften, welde das Verbrechen der beleidigten Majeftät, 
jo wie Beleidigung gegen die Königliche Familie, oder auch gegen bie höchſten Staats: 
beamten in und bei Ausübung ihres Amtes in ſich fchließen, die 55. 196—209 am ange: 
führten Orte, welche beftimmen : 

$. 196. Wer dad Oberhaupt des Staatd in feiner Würde perfönlich beleidigt, 
ohne daß dabei eine hoch: oder landeöverrätherifche Abficht erhellete, der begeht 
dad Verbrechen der beleidigten Majeftät. 

$. 197. Xhätliche Beleidigungen diefer Art, wenn fie aud dem Leben oder 
der Freiheit des Regenten nicht gefährlich geweſen wären, ziehen dennoch die Strafe 
des Schwerts nach ſich. 


Irot, d. B. V. 1896, 137 


520 


22. Sitz. $. 202 v. 30. Juli. 


$. 198. Bei dergleichen minder wichtigen Vergehungen, oder bei hinzukom⸗ 
menden wmildernden Umftänden, fann die Todes- in lebendwierige, oder auch in 
ſechs- bis zehmjährige Feſtungsſtrafe verwandelt werden. 

$. 199. Wer fich ded Verbrechens der beleidigten Majeftät durch ehrenrührige 
Schmähungen des Oberhaupts im Staate, mit Worten, Schriften oder anderen 
finnlihen Darftellungen ſchuldig macht, der bat zmweis bis vierjährige Zuchthaus: 
oder Feftungsftrafe verwirft. 

$. 200. Auch fchon andere dergleichen boshafte, die Ehrfurcht gegen den Lan: 
desherrn verleßende Aeufferungen, über die Perfon und Handlungen deſſelben, follen 
mit Gefängniß- oder Feitungsftrafe auf fehd Monate bis zu Einem Jahr geahndet 
werben. ı 

$. 201. Alle über dieß Verbrechen der beleidigten Majeftät (55. 197—200) 
abgefaßten Straferfenntniffe müffen dem Landesherrn befonders vorgelegt, und ihm 
anheimgeftellt werden: in wie fern er dabei von feinem Begnadigungsrechte Gebraud) 
machen wolle. 

$. 202. Wenn bei der Unterfuchung ſich findet, daß dad Verbrechen der bes 
leidigten Moajeftät aus Wahnſinn und Zerrüttung der Verſtandeskräfte begangen 
worden: fo foll der Thäter in eine öffentliche Anftalt gebracht, und nicht eber 
wiederum entlaffen werden, ald bis man von feiner Wiederherftellung zuverläflig 
verjichert ift. 

$. 203. Wer die Perfon der Königin, ded Kronprinzen oder anderer Mit: 
glieder der Königlichen Familie thätlich befhimpft, bat nach Bewandtnif der Um: 
ftünde und Schwere der Beleidigung, vier-, ſechs- bis zebnjährige, oder auch 
lebenswierige Zuchthaus: oder Feitungdftrafe verwirft. 

$. 204. Diefe Strafe foll, nach Befchaffenheit des ſich offenbarenden Grades 
der Boöheit, verfhärft werden. 

$. 205. Wörtlihe Injurien diefer Art, ziehen eins bis zweijährige Zuchthaus: 
oder Feſtungsſtrafe nad) ſich. 

$. 206. Auch in diefen Fällen (s$. 203, 204, 205) finder die Vorfchrift 
bed $. 202 Anwendung. 

$. 207. Wer einen der erften Staatöbedienten in und bei Ausübung feines 
Amtes mit Worten oder Thätlichkeiten befchimpft, gegen den foll die durd Die 
Injurie felbft verwirfte Gefängniß-, Zuchthaus: oder Feſtungs-Strafe, in Rück— 
ficht der zugleich verletzten Ehrfurcht gegen ven Staat, verdoppelt werden. 

$. 208, Iſt die Beleidigung Mitgliedern der Landescollegien, oder anderen 
Staatsbedienten und obrigfeitlihen Perfonen in oder bei Ausübung ihres Amtes 
widerfahren: fo wird die Dauer der durd die Injurie an ſich verwirften Strafe 
um die Hälfte verlängert. 

$. 209. Eine Verlängerung auf den dritten Theil der Zeit findet ftatt, wenn 
Unterbediente ded Staats in ihrem Amte befchimpft werden. 


c) in Beziehung auf ſolche Schriften, welche eine der im Gtaate aufgenommenen- 


Religionsgefellichaften durch Läſterungen beleidigen, der 5.214 am angeführten Orte, welcher 
dabin lauter; 


$. 214. Wer die im Staate aufgenommenen Religionsgeſellſchaften durch 
Läfterungen in öffentlichen Reden oder Schriften, oder durch entehrende Hand 
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lungen und Geberben beleidigt, foll mit verhältnifmäßiger Gefängniß: oder Zucht: 
bausftrafe, von vier Wochen bis zu jehd Monaten, belegt werden. 

Was endlich die Unterdrüdung der in Preuffen erfcheinenden Schriften über zwanzig 
Bogen anbetrifft, fo ift zu unterfcheiden, ob die Schrift verbrederifchen Inhalts ift, oder 
nicht. In Unfehung der erftern beftimmt der $. 7 der Verordnung vom 30. Juni 1843 
(Geſetzſamml. von 1843, ©. 257): 

„Enthält eine Schrift Aeufferungen, durd welche ein von Amtswegen zu rüs 
gended Verbrechen verübt wird, fo ift die Polizeibehörde verpflichtet, alle zum 
Debit oder fonft zur Verbreitung noch vorräthigen Exemplare in Befchlag zu neb: 
men, und biervon demjenigen inländifhen Gerichte, welchem die Unterfuchung 
jened Verbrechens zufteht, zur weitern Entſcheidung auch Darüber, ob die Con: 
fiscation der Schrift erfolgen, oder die Befchlagnahme wieder aufgehoben werden 
ſoll, Anzeige zu machen.“ 

Iſt dagegen eine Schrift nicht verbreherifhen Inhalts, fo kann fie zwar den- 
noch, aber nach $. 9 ver allgemeinen Verordnung nur dann unterbrüdt werden, wenn 
ihr Inhalt für das gemeine Wohl gefährlich iſt. Die näheren, bierher gehörigen 
Beitimmungen der Verordnung vom 30. uni 1843 lauten wörtlid: 

$. 9. Die Verbreitung folder Schriften, welche nicht nach den vorftehenden 
Beftimmungen, $8.5—8 — (d. b. wegen Umgebung der Cenſur und preßgefeßlichen 
Vorſchriften, oder wegen eined dadurch begangenen Verbrechens) — zu unterdrücen 
find, fann nur dann, wenn ihr Inhalt für das gemeine Wohl gefährlich ift, und 
zwar durdy ein vom Ober :Cenfurgeridyte anzuordnended Debitöverbot, und, 
bis von demfelben hierüber erkannt ift, nur einftweilen durch die Polizei, nach näherer 
Borfchrift ded $. 7 der Verordnung vom 23, Februar 1843, verhindert werden. 

$. 10. Dem Ermeffen des Ober: Eenfurgerichtd bleibt es überlaffen, zu beftim: 
men, ob das Debitöverbot fid) auf die ganze Schrift oder nur auf einzelne Theile, 
Bogen oder Blätter derfelben erftreden fol. Auch kann daffelbe den Umftänden 
nad) bloß das öffentlihe Auslegen einer Schrift oder deren Aufnahme in Leib: 
bibliothefen, öffentliche Lefezirkel oder Xefecabinette verbieten. in unbefchränftes 
Verbot bezieht fich zugleich auf alle diefe Arten der Verbreitung. 

$. 11. Jede richterlih ausgeſprochene Confidcation einer Schrift, und jedes 
von dem Ober-Eenfurgerihte ausgefprocdhene Debitöverbot ift den betreffenden Ge— 
werbtreibenden durch befondere Benachrichtigung befannt zu machen. 

$. 12. Wird eine Schrift inländiſchen Verlags von dem Ober: Eenfurgerichte 
verboten, oder durch gerichtliched Urtel die Confiscation derfelben ausgefprochen, fo 
find die zum Debit oder fonft zur Verbreitung nod vorhandenen Eremplare oder 
verbotenen Theile derfelben zu vernichten, 

$. 13. Wird eine im Inlande erfchienene cenfurfreie Schrift vom Ober: 
Genfurgerichte verboten, fo bat daffelbe zugleich darüber zu erfennen, ob dem Ber 
theiligten ein Anſpruch auf Entfhädigung gebühre. Lebtered ift nur dann anzu: 
nehmen, wenn die befonderen Umftände ded Falles ergeben, daß der Betheiligte 
die aus der Schrift dem gemeinen Wohl drohende Gefahr nicht vorherſehen konnte. 
Die Entfcheidung über den Betrag der Entſchädigung fteht den ordentlichen Ge: 
richten zu. Der entgangene Gewinn ift jedoch bei Feftftellung ded Schadens nicht 
in Unfchlag zu bringen. 
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Aus dem Borftebenden dürfte fi) ergeben, daß durch die in Preuffen beftebende Preß⸗ 
gefeßgebung die wünfchendwerthe Ueberwachung der Schriften über zwanzig Bogen erzielt 
und durch diefelbe ſämmtlichen Bundedgliedern eine genügende Bürafchaft gegen etwaigen 
aus Schriften der gedachten Art zu beforgenden Mißbrauch der Preffe gewährt wird. Denn 
einer Seits fegt die Beftimmung, daß von jeder ohne Cenſur erfcheinenden Schrift vier und 
zwanzig Stunden vor ihrer Austheilung ein Cremplar bei ber Polizeibehörde niedergelegt 
werden muß, Ddiefe in den Stand, im geeigneten und dringenden Fällen die Ausgabe einer 
folhen Schrift ftrafbaren Inhalts noch zu verhindern, anderer Seits aber find die darin be: 
gangenen etwaigen materiellen Prefivergeben mit angemeffenen Strafen belegt. 


Hannover. Der Gefandte zeigt in folge des fo eben gefaßten Bundesbeſchluſſes 
fofort an, daß es einer entfprechenden Nepreffiv: Gefeßgebung nicht weiter bedarf, indem nad) 
Maafgabe der in dem Königreich Hannover in Kraft befindlichen Verordnungen, namentlich 
ded Evdicted vom 45: October 1819, die Cenſur fih auf fämmtlihe Drudihriften, ohne 
" Unterfchied des Umfangs derfelben, erftredt. 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Der Gefandte 
ift inftruirt, fich mit der Kaiferlich » Königlichen Präfivialpropofition um fo mehr einverftan- 
den zu erflären, ald der Bundesbeſchluß vom 20. September 1819 fowohl in dem Herzog: 
thum Limburg, ald in dem Großherzogtbum Luremburg gehörig publicirt worden ift, wenn 
aud in Beziehung auf die Ausführung des zweiten Theils ded $. 1 in dem Herzogthum 
feine bejonderen gefeglihen Borfchriften, fo mie ſolches in dem Großherzogtum durch 
Publication ded Königlihen Beichluffeds vom 4. Januar 1835 der Fall gewefen, erlaffen 
worden find. 

Nichts defto weniger find auf depfallfige Uebertretungen die Beftimmungen des Geſetzes 
vom 28. September 1816, die Artifel 367 und folgende ded Strafgefeßbuces, ferner das 
Gefeg vom 16. Mat 1829 und endlich das Gefeß vom 1. Juni 1830 anwendbar und in 
voller Wirkſamkeit. 

Der Gefandte bebält jich die Mittheilung diefer Gefege vor. 


$. 203. 


Anzeigen wegen Ernennung der mit Inſpicirung der Bundedcontingente im Jahre 
1846 beauftragten Generale. 
(19, &ie. $. 176 0. 3.1846) 

Defterreich. Seine Majeftät der Kaifer haben zu der nächfibevorftebenden Mufte: 
rung des deutfchen Bundesheeres die nadhftehenden Inſpeetionsgenerale zu ernennen gerubt, 
und zwar: 

für Preuffen: Allerhöchſtihren Feldmarſchall und General: Geniedirector, den Durch— 
lauchtigfien Herrn Erzherzog Johann; 

für Bayern: den Feldmarfchall: Lieutenant Grafen von Lamberg; 

für Königreih Sach ſen: den FelomarfchallsLieutenant Baron von Hrabowsky; 

für die aus Kurbeffen, Luremburg und Naffau beftehende zweite Divijion 
ded 9. Armeecorpd, den Feldmarjchall:Lieutenant Baron Sunftenau; 

für das Grofberzogthum Heffen: den zu Mainz ald Feftungscommandant an: 
geftellten Generalmajor, Freiberrn von Jetzer. 
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Endlich wurde für die heuer gleichfalls ftattfindende Mufterung der Referve : Infanterie 
divifion, und zwar 
a) für die drei Sähfifhen Herzogthümer: ber Felbmarſchal⸗ Lieutenant Frei⸗ 
herr von Hrabo wsky, und 
b) für die Stadt Frankfurt: der Generalmajor Freiherr von Jetzer ernannt. 


Preuſſen. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß Seine Majeftät der König in Folge 
des Bundedbefchluffed vom 25. v. M., die allgemeine Bundesinfpection der zehn Armee 
corps betreffend, folgende Generale Allerböchftibrer Armee zu diefer Inſpicirung beftimmt 
baben, und zwar für die Mufterung: 

1) des Kaiferlih-Defterreihifchen Bundescontingentde, Seine Königliche Hobeit 
den Prinzen von Preuffen; 

2) der zweiten Divifion bed 8. Bunded-Armeecorpd, den Generallieutenant 
von Thile; 

3) der zweiten Divifion des 9. Armeecorpd, den Generalmajor von Wuffom; 

4) der erften Dipifion des 10. Armeecorps, den ©eneraladjutanten, General: 
lieutenant Grafen von Noſtitz; ’ 

5) der zweiten Divifion ded 10, Armeecorpsd, ben Generallieutenant von 
Wrangel. 


Bayern. Seine Majeftät der König haben, in Folge des in vorftehendem Betreffe - 
am 25. ded vorigen Monats zu Stande gefommenen Bunbesbefchluffes, 

1) den Königlichen Generallieutenant und Commandanten der dritten Armeedivifion, 
Fürften von Thurn und Taris, für die Infpieirung der Königlich: Preuffifhen, und 

2) den Königlichen Generallieutenant und Commandanten der vierten Armeedivifion, 
Freiberen von Zandt, zur Inſpicirung der Königlich: Sächfifhen Bundestruppen zu beftim; 
men gerubt. 

Hannover. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß Seine Majeftät der 
König den Königlichen Generallieutenant Halfett zur Inſpection des Kaiferlich  Defterrei- 
chiſchen Eontingentd, und der Königliche Generalmajor von Schneben, Commandeur der 
4. Cavaleriebrigade, zu der Mufterung ded Großherzoglich-Heſſiſchen Eontingentd zu beftim: 
men gerubt haben. 

Württemberg. Der Gefandte ift beauftragt anzuzeigen, daß Seine Majeftät ber 
König 

für die Inſpection ded Königlich: Preuffiihen Bundedcontingents den Königlichen Ge: 
neralmajor und Chef ded General: Quartiermeifterftabed, von Miller, und 

für diejenige der 2. Divifion ded 10. Armeecorpd den Königlichen Generallieutenant, 
Freiherrn von Brand, zu ernennen gerubt haben. 


Baden. Der Gefandte ift beauftragt zur Kenntniß hoher — zu 
bringen, daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog zu der nach dem Bundesbeſchluß 
vom 25. Juni d. J. in Vereinigung mit Preuſſen und Luxemburg vorzunehmenden ns 
fpection der Contingente von Hannover und Braunfdnveig, den Generallieutenant und Ge: 
neraladjutanten, Freiherrn von Laffollaye, und zu der gemeinfam mit Defterreic und 
Preuffen vorzunehmenden Inſpicirung der Contingente von Kurbeffen, Luremburg und Naf: 
fau, den Generalmajor und General» Duartiermeifter, Freiberrn von Fiſcher, ernannt haben. 

Prot. d. B. 8. 1846. 138 
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Kurheſſen. Der fubftitwirte Gefandte bat anzuzeigen, daß Seine Königliche Hoheit 
der Kurprinz-Mitregent den Divijionscommandeur der Infanterie, Generallieutenant von 
Haynau, zur Mitinfpieirumg ded Königlich» Würtembergifchen Contingentd, und den Chef 
des Generalftabed, Generalmajor von O8, zur Mitinfpieirung ded Großberzoglic : Ba; 
diſchen Contingents zu beftimmen geruht haben, 


Großherzogtbum Heffen. Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben 
für die bevorfiehende Mufterung ded deutſchen Bundesheeres Ihrerſeits ald Inſpectionsgene⸗ 
rale zu ernennen gerubt 

für Bayern: den Großheizoglichen Generalmajor Pfaff, und 

für Königreih Sadhfen: den Großherzoglichen Generalmajor, Freiherrn von Brei 
denbadh zu Breidenftein. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der fubftitwirte Gefandte ift 
zu der Anzeige ermächtigt, wie Seine Majeftät der König zu der in Bereinigung mit einem 
Kurheſſiſchen und Medlenburgifhen General vorzunehmenden Inſpicirung ded Königlich - 
Würtembergifhen Contingentd den Generalmajor, Kammerherrn von Bardenflerh, zu 
beftimmen geruht haben. 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Seine Majeftät 
der König Großherzog haben zur Infpection der erften Divifion ded 10. Armereorp8 Seine 
Hoheit den Generallieutenant, Herzog zu Sahfen-Weimar, zu beflimmen geruht. 


Braunfhmweig und Naſſau. Der fubftituirte Gefandte ift beauftragt, Die An- 
zeige zu machen, daß zu der nächſtbevorſtehenden Inſpection der dritten Divifion des 8. 
Armeecorpd von Seiten Geiner Hoheit ded Herzogs von Braunſchweig der Herzoglihe Ger 
neralmajor von Normann, und zu jener der zweiten Divifion des 10. Armeecorpd von 
Seiten Seiner Hoheit des Herzogs von Naffau der Herzoglihe Generalmajor von Preen 
ernannt worden ſeyen. 


Medleuburg- Schwerin und Medlenburg -Ötrelit. Der Gefandte 
bringt zur Anzeige, daß der Grofberzoglich, Medlenburgs Schwerinifche Generalmajor von 
Elderhorft zur Theilnahme an der Inſpicirung der erſten Divifion ded 8. Armeecorps 
auderjehen worden ift. 


Oldenburg, Anhalt md Schwarzburg für Didenburg. Der Gefandte 
zeigt an, daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog zur Xheilnabme an der Inſpection 
ded Großherzoglich-Badiſchen Gontingents Höchſtihren Generalmajor von Gayl ernannt 
baben. 


% 204. 

Eventuelle Ernennung ded Herrn Ingenieurmajord von Eylander zum zweiten 
Königlich» Bayerischen Bevollmächtigten bei der Militärcommiffion der deutfchen 
Bundesverfanunlung. 

Bayern. Seine Majeftät der König * Sich allerhöchſt bewogen gefunden, 
eventuell einen zweiten Bevollmächtigten bei der Militärcommiſſion der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung zu beſtellen, und hierzu den Koöniglichen Major im Ingenieurcorps, Joſeph 
Ritter von Eylander, in der Art zu ernennen, daß derſelbe in Verhinderung des König- 
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lihen Generalmajord Freiheren von VBölderndorff auch als Königlich -Baperifcher Terri- 
torialbevollmächtigter im Sinne des Bundesbeſchluſſes vom 26. März 1841 zu fungiren 
babe. 


Es erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 
von vorſtehender Anzeige der Militärcommiſſion Mittheilung zu machen. 


§. 205. 
Das Beduͤrfniß fuͤr die laufende Dotation der Bundesfeſtungen Mainz und 
Luxemburg im Jahr 1846 betr. 
(21. Sig, $. 192 vo, 3. 1846.) 
Königreih Sadfen, 
Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg, 
Medlendburg- Schwerin und Medlenburg-Ötreliß, dann 


Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg: flimmen den Anträgen des Bun; 
destagd: Ausfchuffed in Militärangelegen vom 12. v. M. (Prot. der 17. Sitz., $$. 166 
und 167) in Betreff der laufenden Dotation der Bundedfeftungen Mainz und Luxemburg 
für dad Jahr 1846 bei. 


$. 206. 
Feftftellung allgemeiner für ganz Deutichland gültiger Normen in Betreff ver Hei: 
mathöverhältniffe. 
(21. Sig. 6. 194 v. 3. 1846.) 'w 

Hannover, Wegen des in der zweiten Bundedtagsfigung vom 15. Januar 1846, 
$. 27, zur Snftruction verftellten Entwurfs zur Vereinbarung, behufs Feftftellung allgemeis 
ner für ganz Deutfchland gültiger Normen “über Heimathöverhältniffe, ift der Gefandte zu 
folgender Erflärung ermächtigt worden. 

In dem vorgelegten Entwurfe hat die Königliche Regierung mit Dank eine im Allge: 
meinen zweckmaͤßige Einrichtung zur Abhülfe eines bisher lebhaft gefühlten Mangel, ſowohl 
an gemeinfamen Grundfägen zur Beurtheilung der Aufnabmepflicht, ald aud an einem bun- 
deögefeglich geordneten Wege zur Befeitigung darüber entftehender Streitigkeiten, erfannt, und 
fie ift daher mit Vergnügen zum Abfchluffe einer entfprechenden Vereinbarung bereit. 

Dagegen glaubt fie zu einzelnen Beftimmungen des Entwurfd einige Bemerkungen 
machen zu follen. 

1) Zu $. I, Rum. 1, und $. I. 

Eine gültige von einer competenten Behörde ded betreffenden Staats ausgeftellte und 
die Unterthaneneigenſchaft ausdrücklich beftätigende Urkunde muß allerdings von entfcheidendem 
Einfluffe bei Beurtheilung der Uebernahmepflicht fenn. 

Wenn ed aber ſchon zu empfehlen fenn möchte, eine beifpieldweife Erwähnung einzelner 
Gattungen von einfchlagenden Documenten zu vermeiden, fo dürfte die Rückſicht, daß Reife: 
legitimationen fehr häufig von Behörden ausgeftellt werden, welche weder im Stande noch 
befugt find, die Staatsangehörigkeit zu beurtbeilen und ſolche zu befcheinigen, es jedenfalls 
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als unerläßlich darftellen, Reifelegitimationen geradezu aus der Zahl der bemeifenden Mrfun- 
den auszuſchließen. 

Auch kann e8 nicht in der Abſicht ded Entwurfs gelegen haben, den Urkunden eine 
den Gegenbeweid ausfchliefende Beweisfraft beizulegen, zumal fich der Fall fehr leicht ereig- 
nen fann, daß nad) Ausftellung eined folhen Documents eine Veränderung oder ein Wechfel 
in der Unterthaneneigenſchaft eingetreten ift. 

Die Königliche Regierung glaubt daher eine in folgender Art veränderte Faſſung bean- 
tragen zu follen: 

$. I, Rum. 1. 

» Diejenigen, welche zur Zeit der Ausweiſung mit einer gültigen, von einer compe- 
tenten Behörde des betreffenden Staats ausgeftellten und die Unterthaneneigenfhaft 
ausdrücklich beftätigenden Urkunde verfeben find, deren Unanwendbarkeit im unterlie- 
genden Falle nicht etwa nachzuweiſen fteht. 

$. U. Anftatt ver Worte: 

geht ein Heimatböfchein oder Paß während der Dauer der Gültigfeit-, 

würde zu feßen ſeyn: 
‚geht eine Urfunde der unter $. I, 1 erwähnten Art, in fo fern nicht deren Unan- 
wendbarfeit im einzelnen Falle ſich ergeben bat, während der Dauer der Gültigkeit. » 


2) Zug. J. 2 b. 

Dem Entwurfe liegt offenbar der Rechtsſatz zum Grunde, daß niemals die Thatfache 
ded bloßen Yufentbaltd über die Aufnahmepflicht entfcheiden dürfe. Soll diefem auch nicht 
mittelbar ausgemwichen werden fönnen und ed namentlid vermieden werden, daß einer. Auf: 
nahme der refpectiven Nachkommen heimathsloſer Eltern nicht etwa "die auffer s deutfche 
Staatdangehörigkeit der legtern entgegengefeßt werde, fo erfcheint die Feſtſtellung ded Be: 
griffes ber Heimathsloſigkeit erforderlich, welcher dahin zu faffen und einzufchalten feyn möchte: 

„Als heimathslos find diejenigen Individuen anzufeben, welche in feinem beutfchen 
Bundeöftaate Unterthanenrechte beißen. « 

Sollten jedoh, was die Königliche Regierung allerdings für wünſchenswerth erachtet, 
diejenigen Regierungen, welche Befizungen aufferhalb des Deutſchen Bundes haben, fich wer 
gen der letzteren der Vereinbarung anzuſchlieſſen geneigt ſeyn, fo würde in Folge deſſen die 
obige Begriffsbeftimmung eine Modification erleiden müflen. 

3) Zu $. V: 

Dem Zwede der Propofition würde ed entiprechen, wenn ausdrücklich beftimmt wird: 

daß der zum Schiedsrichter zu erwählenden Regierung von den ftreitenden Theilen die 
Acten über den zu enticheidenden Fall mitgetheilt werden müſſen. 

4) Wenn gleich ed gewiß in der Abficht ded Entwurfs liegt, daß die Beſtimmungen 
der Vereinbarung aud für folhe Fälle manfgebend werden, welche zwar nach Abſchluß der 
legtern zur Entfcheidung gelangen, in denen aber der Anfpruc des betheiligten Individuums 
ſich auf Thatſachen gründet, welche ſchon vorber eingetreten find, fo möchte es fi dennoch 
und namentlich aud dem Grunde: um einem fpäter etwa hierüber aufzunehmenden Zweifel 
im Voraus zu begegnen, empfehlen, diefed Durd einen Zufag ausdrüdlih auszufprechen. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer 1) für Sachſen— 
MWeimar-Eifenach. Der Gefandte ift ermächtigt, dem in der zweiten Bundestags: 
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ſitzung dieſes Jahrs vorgelegten Entwurfe einer Vereinbarung über die Heimathsverhältniſſe 
beizutreten, jedoch 
zu I dieſes Entwurfd zu beantragen, daß die. höchften Regierungen entweder ſich ge: 
genfeitig mittheilen, welche ihrer öffentlichen Behörden zur Ausftellung gültiger Heimathöfcheine 
berechtigt find, oder daß diefelben fich verbindlich machen, ihre Behörden in dieſer Hinficht 
zu vertreten. j 
Eine foldhe Maafregel, welche wefentlihe Schwierigkeiten ober Bedenken nicht darzu— 
bieten fcheint, wird alle Ungewißheiten, Zweifel und Irrungen über Gültigkeit und Wirkun— 
gen der Heimathöfcheine verhüten und dürfte deßhalb dem Intereſſe ſämmtlicher Bundeöftaaten 
entiprechen. 
Daneben hat der Gefandte folgende Bemerkungen zu geeigneter Berüdjichtigung bei der 
Schlußziehung zu empfehlen. 
Zu 1. 3 ded Entwurfd wäre nach den Worten : 
„auf eine andere Art ald im berrfchaftlichen Gefindedienft «, 
binzuzufügen : 
„oder in Beranlaffung eines befuchdweifen Aufenthalts. « | 
Zu 1. 5 des Entwurfd wäre zur Vermeidung der Bieldeutigfeit ded Ausdrudes 
» unfelbftitändig + 
und der häufig defhalb entitandenen Irrungen jehr zu wünfchen, daß ein beftimmtes Alter 
feftgefegt würbe, bis zu welchem die Kinder ihren Eltern bei Heimathöveränderungen folgen. 
Zu II ded Entwurfs dürfte flatt ded in der Prarid ohnehin nicht befolgten $. 3 der 
beftehenden Conventionen über Aufnahme der Ausgewiefenen zu fegen feyn: 
„die zuleßt erworbene Staatöangehörigkeit ift in jedem Falle die enticheidende, « 


2) für Sahfen-Eoburg und Gotha wird dem Entwurfe Des Ausfchuffes durch: 
gängig beigeftimmt. 


3) für Sahfen-Meiningen hat der Gefandte die völlige Uebereinftimmung mit 
den von Oldenburg $. 76 des Protofolld der 7. diepjährigen Sitzung geäußerten Anfichten 
zu erflären, und nur bemerflid zu maden, 

1) daß bei Annahme der von Preuffen in der 6. Situng, $. 65, beantragten zwed: 
mäßigen, jedoch nicht unentbehrlichen Abänderungen und Zufäße, fodann der Con— 
fequenz wegen unter I. 2 ded Entwurfs, Zeile 2, nach »Unterthanenrecht +, noch 
beizufügen wäre: ‚oder doch die Staatdangehörigfeit“, und in derfelben Zeile, ftatt 
‚aus diefem Unterthanenverhältniffe”, bloß zu fegen wäre: „aus diefem Ber: 
hältniffe ⸗, 

2) daß man den von Bremen in der 12. Sitzung, $. 115, geäußerten Wunſch teile. 


A) für Sachfjen- Altenburg ift der Gefandte angewiefen, ſich der Königlich: Süd: 
fifhen Abftimmung anzufhließen, und noch ald wünfchendwerth anheimzugeben, dem Schluß: 
faße der Ziffer I, 3 ded Entwurfd die in den meiften abgefchloffenen Eonventionen über 
Heimathögehörigfeit ſich vorfindende Elaufel beizufügen: 

Zeitpächter find den hier eben genannten Individuen nur dann gleich zu achten, 
wenn fie nicht für ihre Perfon oder mit ihrem Hausftande und Vermögen fih an 
den Ort der Pachtung binbegeben haben. 


Prot. d. B. B. 1846. 139 
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& 007. 


Die Artilleriedotation der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, inöbefondere Die Be 
zeichnung der Geſchuͤtzrohre ꝛc. mit einem eigenen Emblem betreffend. 
(13. Sie. $. 18335 17. Sit. $. 162; IR, Sie. €. 170; 19. Sig. f. 1775 20. Sig. 5, 182 u. 21. Sie, $. 196 v. J. 1835.) 
Großberzoglih- und Herzoglib-Sädhfifhe Haͤuſer. Der Gefandte ift 
angewiejen, fic in Betreff ded Antrags des Bundestags: Ausfhufles in Militärangelegen- 
beiten ($. 125 des Protokolls der 13. diepjährigen Sitzung) demjenigen anzufchließen, was 
die Mehrheit ver Bundesglieder für angemeffen und wünſchenswerth erachten wird. 
Didenburg, Anbalt und Schwarzburg: ift damit einverftanden, daß bie 
Geſchütze in den Bundesfeftungen Um und Raftatt mit dem Emblem des Adlers und der 
Umfchrift »Deutjcher Bund + zu bezeichnen wären. 


Freie Städre, Der Gefandte jtimmt der Mebrbeit bei. 





Prafidinm. Nachdem nunmehr ſämmtliche Abftimmungen in der rubrieirten Ange: 
legenbeit vorliegen, wäre der Beſchluß nach der fich ergebenden Stimmenmehrheit zu zieben, 
und wird dabei anheimgeftellt, in Berüdfichtigung der von dem Königlih-Bayerifhen Herm 
Gefandten ausgedrüdten Beforgniffe, daf durch die Wahl eines Emblemd zur Bezeichnung 
der Bundesgefchüge die Frage über Annahme eined Bundedwappend einer präjudicirliden 
Entfheidung zugeführt werde, einen dieſes Bedenken befeitiaenden WBorbebalt in den zu 
faflenden Beſchluß aufzunehmen. 


Baneru, Der Königliche Gefandte muß ſich auf das entſchiedenſte gegen Die beab: 
fichtigte Faſſung dieſes Vefchluffes nad der Stimmenmehrheit ausjprehen. Es bandelt ſich 
bei diefer Angelegenheit keineswegs um eine bloße Ausführungsmaaßregel in Bezug auf die 
Armirung der neuen Bundesfiftungen, vielmehr, wie dieſes auch bereits in dem bieffeitigen 
Separatvotum gezeigt und in dem Ausſchußvortrage felbft anerfannt worden, um die An 
nahme eined Bundeswappend, wenn aud, da dieß im Ganzen dermalen nicht erlangt wer: 
den fonnte, nur theilweife und in einer einzelnen Anwendung. 

Die Annahme eines folhen Wappend gehört aber weder zu den wefentlidhen Bundes— 
zweden, noch ift ſie durch Die Grundgeſetze des Bundes gefordert; fie fann daber auch einer 
Seits nur höchſtens ald etwas Erwünſchliches, wie anderes Gemeinnüßige nur Durch allfer 
tige Vereinbarung zu Bewirkendes betrachtet werden. Anderer Seits aber fann ein beral: 
diſches Emblem nicht bloß als ein gewöhnliches Eigenthumszeichen gelten, es fann nicht ohne 
politifhen Charafter, ohne politifche Bedeutung feyn. Ein Wappen oder Wappenzeichen für 
den Deutjchen Bund bildet daher. den äuffern beraldifchen Ausdrud der ſtaats- und volfer: 
vechtliben Natur ded Bundes. Bon diefem Standpuncte aus ift die Wappenfrage offen: 
bar organiſcher, nur durch Stimmeneinbelligfeit zu entfcheidender Natur. Diefe bundes— 
verfafiungdmäßigen Verhaltniſſe fönnen damit nicht befeitigt werden, daß man bie Trage 
in die einzelnen Umvendungsfälle zerbrödelt imd den Vorbehalt der jpätern Entſcheidung 
in jedem befondern Falle beifügt. Auf viefe Weife könnte jede wichtigere, Stimmeneinbel- 
ligkeit erbeifchende Angelegenheit in der Zerſplitterung in bloße Ausführımgömaafiregein zur 
Sache ver Majodrität gemacht werben, Uebrigens ift die erfte in gegenmärtiger Sache be 
ftebenve Frage keineswegs Die, ob überhaupt eine Geſchützbezeichnung ftatt finden ſoll, de 
ren Beantwortung ald ſich von felbit verftehend feiner Verhandlung bedurfte und natürlicher 
Weife von feiner Seite beftritten war. Die erfte Frage war vielmehr die, ob eine heral: 
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diſche Bezeichnung jtatt finden ſolle, und über dieſt ſchon befteht feine Einhelligkeit. Wenn 
aljo das allein Nothwendige nur die Gejhüßbezeidinung überhaupt, nicht aber die heraldifche, 
diefe legtere aber nur etwas. Wielen wünſchenswerth Erfcheinendes ift, warum nicht in föde— 
rativem inne dasjenige wählen und befchliefen, was zwar nadı der Meinung Bieler nur 
dad Miindere, dafür aber das Allen Genehme, Genügende und Zweckdienliche, das auch 
in anderen Staaten Gebräudliche ift? 

Der Königliche Gefandte glaubt daher nody hoffen zu dürfen, daß man zur Vermeidung 
der bedenflichen Confequenzen einer Schlußfaffung durch Majorität in dem gegenwärtigen 
Galle und zu bundeöfreundlicher Herftellung wünfchenswerther wie grundgefeglicher Einbellig: 
feit fi darauf befchränfen werde, die Bezeichnung der Gefhüßrohre ftatt mit einem heral— 
diſchen Emblem, lediglich dur die Worte »Deutfher Bund / zu bejchließen. 


Niederlande wegen des Großherzogthums Luremburg. Unter aus: 
drucklicher Beziebung auf die in der 18. dießjährigen Sitzung zu Protofoll gegebene Abſtim⸗ 
mung, jiebt fich der Gefandte auffer Stande, an einem Befchluffe Theil zu nehmen, welcher 
über die Anwendung eines beraldifchen Emblems zur Bezeichnung der Geſchützrohre für die 
Bundesfeftungen Ulm und Raftatt nicht unter alljeitiger Zuftimmung gefaßt werden wollte. 


Braunfhweig und Rajjau. Beide Herzoglichen Regierungen find der Anjicht, 
daß es binfichtlid eines heraldiſchen Emblems für die Gejhügrohre von Ulm und Raitatt 
zu einem Majoritätsbefhluffe nicht Eommen jollte, und dad Emblem des Doppeladlers nur 
aus allfeitigem Einverftändnifje bervorgeben könne. 

Der fubftituirte Gejandte fann daher an einem Majoritätsbefchluffe nicht Theil nehmen, 
fondern muß fih auf die im der 18. dießjährigen Sitzung abgegebenen gegentbeiligen Erflä- 
rungen bezieben. 





Praͤſidium. Die in den eben abgegebenen Erklärungen entwidelten Anfichten find 
bereitd, tbeild bei Gelegenheit der vorbereitenden Verhandlungen des Bundestags : Ausjchuffes 
in Militärangelegenheiten geltend gemacht, und in Folge deſſen in dem Vortrage deſſelben 
($. 125 des Prot. der 13. Sig. v. 7. Mai d. %.) nad allen Seiten beleuchtet und 
gründlich erörtert worden, tbeild aber im den von Seiten der Königlich: Bayerifhen und 
Großherzoglich « Zuremburgifhen Regierung, jo wie von der 13. Eurie erfolgten Abftimmuns 
gen ausführlich dargelegt. 

In wie fern diefe Anfichten von den übrigen böchften und hohen Bundesregierungen ge: 
theift werden, ift aus den ihrer Geits abgegebenen Abftimmungen unzreideutig zu entneb: 
men, und dürfte der eben vernommmene Präfidialantrag wegen Aufnahme eines ausdrücklichen 
Vorbehalts in den zu faflenden Befchluß jede nur wünſchenswerthe Beruhigung gewähren, 

Um jedoch diefe Angelegenheit erſchöpfend zu erledigen, und jeden nur benfbaren Zweifel 
über die in hoher Bundesverfammlung vorwaltenden Anfichten zu befeitigen, eröffnet Präſi⸗ 
dium mit Bereitwilligfeit die Abftimmung über die Bedenken, welde der Königlich - Baye- 
rifchen Bundestagsgeſandtſchaft annoch verblieben zu ſeyn fcheinen. 


Defterreih. Da die Frage, ob eine Bezeichnung der für die Bundesfeftungen 
Um und Raftatt neu anzufchaffenden Geſchuütze nothwendig fen, einhellig bejaht worden ift, 
und es jich fonadı bloß davon handelt, zu beftinnmen, im welcher Weife und durch welches 
Emblem diefe einbellig beliebte Maaßregel ausgeführt werden foll, fo wird, nach dem Artifel 
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Xl der Schlufiacte, der Beſchluß bierüber nur im engern Ratbe nach abfoluter Stimmen: 
mebrheit zu zieben fenn. 


Preuffen Die Bezeichnung der auf Koften ded Bundes befchafften neuen Geſchütz— 
robre für die Bundesfeftungen Um und Raftatt durch ein geeignetes Emblem ift weder eine 
organifhe Bundeseinrihtung, noch gehört fie überhaupt zu den Angelegenheiten, bei denen 
Unanimität erforderlich if. Es bedarf dieſerhalb um fo weniger neuer Inſtructionseinho— 
lung, alö bei der fo eben ftatt gehabten Inftructionseinholung über den betreffenden Ausſchuß— 
antrag fümmtlihen Bundesregierungen der Diſſens der Königlich = Bayerischen Regierung 
fhon vorlag, und alle dennod; dem Ausfhußantrage zugeftimmt und fomit (bid auf drei) 
felbft ſchon erflärt haben, daß ed ich bier um eine Majoritätd:- und feine Unanimitäts- 
Frage handle. 


Die Frage wegen eined vollftändigen Bundeswappend bleibt dabei offen und un: 
präjudicirt. 
Königreich Sachſen: tritt der Defterreichifchen Abftimmung bei. 


Haunover. Nachdem die Frage: ob eine Bezeihnung der Geſchützrohre ftatt haben 
foll, einhellig bejabt worden ift, fann die zweite und zwar dahin: wie dieſes zu gejcheben 
babe, nur ald Sache der Ausführung betrachtet werden, welche Tediglih nach Mehrheit der 
Stimmen zu entfcheiden ift. 

Diefe Mehrheit Hat fich bereitd für die Anträge des Ausfchuffes ausgefprochen, und es 
dürfte daher den von dem Königlich: Bayerifhen Herrn Gefandten zu erfennen gegebenen 
Wünfhen jede nur mögliche Berücjihtigung gewidmet worden fenn, was in dem zu faſ— 
fenden Befchluffe ausprüdlich niedergelegt wird, daß dadurch der Frage wegen eined Bundes- 
wappend nicht präjudicirt werden folle. 

Wiürtemberg und 

Baden: wie Oefterreic. 

Kurheſſen: wie Preuffen. 

Großherzogthum Heifen und 

Dänemark wegen Holftein- und Lauenburg: wie Oeſterreich. 


Großherzoglich- uud Herzoglich-Sächſiſche Häufer. Nachdem der Ge- 
ſandte ſich in feiner in beutiger Gigung über die Ausfchußanträge vom 7. Mai d. 5, 
($. 125 des Protofolld) abgegebenen Abftimmung der Stimmenmehrheit anzufchließen erklärt 
bat, und bierdurd; die Anficht feiner böchiten Committenten über die eben in Verhandlung 
gebradıte Frage bereitö ungweideutig ausgeſprochen erfcheint, vermag er fich lediglich auf jene 
Abftimmung zu beziehen. 

Merlenburg:- Schwerin und Medlenburg:Streliß: wie Oeſterreich. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg: fließt fih der Königlich Hannöver 
rifchen Abftimmung an. 


Hohenzollern, Liechteuſtein, Reuß, Schaumburg Lippe, Lippe, 
Walde und Heffen- Homburg. Unter Bezugnahme auf die in der 18. Sigung 
vom 18. Juni d. J. zu Protofoll gegebene Abftimmung, worin die Frage von der An- 
nabme eines vollftändigen Bundeswappend derzeit audzufegen erachtet wurde, tritt der Ge— 
jandte der fo eben vernommenen Kaiferlich Königlich: Defterreichifchen Erklärung bei. 
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Freie Städte. Das Feltungsgefhüt ift Gefammteigenthum des Deutfchen Bundes, 
mithin Gegenftand der abminiftrativen Sorge beffelben. Die Verwaltung des Bundeseigen: 
thums würde in ihrer Berhätigung aber fortwährenden Gtodungen audgefeßt feyn, wenn 
Stimmeneinbelligkeit erforderlid wäre, um einen dahin gehörigen Beſchluß zu faffen. 

Die freien Städte find daher der Anficht, daß nach Maaßgabe veffen, wie es bei den, 
fonftige Detaild ded Feitungsbaumefend u. f. w. betreffenden Befchlußnahmen bisher gehal: 
ten ift, auch der in Frage ſtehende Gegenftand durd die gefeßliche Stimmenmehrheit zu 
erledigen feyn wird. 


Prafidinm Nach fomit erfolgter Befeitigung des Königlich: Bayerifcher Seits 
erhobenen Anftandes, ergibt ſich eine entfchiedene Stimmenmehrheit für Annahme der Aus: 
ihußanträge, und zugleich für die vom Präfivio vorgefchlagene Einfchaltung eines ausdrüd; 
lichen Vorbehalts in den Beſchluße, daher deſſen Faſſung in diefem Sinne beantragt wird. 

Es wurde hierauf 

befhloffen: 

1) Die Bezeihnung der Gefchüßrohre ꝛc. der Artilleriedotation der beiden neuen Bun: 
deöfeftungen Ulm und Raftatt hat in dem alten deutfchen Reichsadler — ohne Krone, 
Scepter, Schwert und Neichdapfel — mit der Umfhrift: » Deuticher Bund“ zu beftehen. 

2) Ob und in wie weit dad für den gedachten fpeciellen Gebrauch ermittelte Emblem 
ded Deutfchen Bunde auch bei anderen Beranlaffungen ald Bundeswappen fih wird ans 
wenden laſſen, und wie in foldhem Falle jenes Bundeswappen in feiner Bollftändigfeit wird 
geftaltet feyn müflen, find Fragen, die eventuell weiterer Verhandlung vorbehalten werden, 
und die feinenfalld durch die nunmehr gefaßte Entfcheidung über den fingulären Fall der 
Bezeichnung der Gefhügrohre in den neuen Bundesfeftungen präjubieirt werden follen, 

3) Der Militärcommiflion ift in Erwiederung auf ihren Beriht vom 31. März d. J. 
von dem gegenwärtigen Beſchluſſe Mittheilung zu machen, um biernad die Artillerienusrü- 
flungs » Directoren von Ulm und Raftatt mit entfprechenden Anmweifungen verfehen zu können. 





Bayern. Der Gefandte muß für die Krone Bayern gegen den vorftehenden Be: 
ſchluß ſowohl in Bezug auf die Form, ald fatt durch bundedgefeglich erforderliche Stim⸗ 
meneinhelligfeit, durch bloße Stimmenmehrheit gefaßt, und fomit ald nicht verbindlich, dann 
in Hinfiht auf den Inhalt gegen die Annahme ded Doppeladlerd ald heraldiſchen Emblems 
oder Wappenzeichend zur Bezeichnung der Gefhüßrohre in den neuen Bundesfeſtungen, ges 
gen die Anerkennung und Anwendung beffelben die fürmliche und entfchiedene Proteftation 
zu Protokoll erklären, 


Praͤſidium. Ein Bundesglied farm in dem Falle, wenn ed glaubt, daß ein Be 
fhluß nur durch Stimmeneinhelligkeit zu Stande fommen foll, von der Bundesverfamm- 
lung ein Mehreres nicht anfprechen, ald daß über fein Bedenken eine Umfrage gehalten und 
den übrigen Geſandtſchaften Gelegenheit gegeben werde, ſich mit Berüdjihtigung der Bundes: 
gefeßgebung hierüber auszufprechen. Diefed ift im vorliegenden Falle geſchehen; eine emi: 
nente Stimmenmehrheit hat das Bedenken Bayerns nicht gerechtfertigt gefunden. 

Es liegt ſonach Feine begründete Beranlaffung vor, gegen den gezogenen Beſchluß zu 
proteftiren. Die Bundedverfammlung wird ſich demnach lediglicd auf ihren verfafjungsmäßig 
zu Stande gefommenen Beſchluß zu beziehen haben, 


Die Bundesverfammlung bezieht fih auf ihren vorftehenden Beſchluß. 
Prot.d.B B. 1346. 140 


nn — 
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8. 208. 

Die Vorbereitung der endlichen Auseinanderfeßung des Reichskammergerichts-Archivs 
zu Wetzlar, insbefondere Anfchaffung geographifch -topographifher Hulfs- 
mittel betreffend. 

(2. Sit. $. 35 0. I. 1846.) 


Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namend des Ausſchuſſes für Die reichöfammergerichtlidien Angelegenheiten nachſtehenden 
Vortrag: | 

Mittelft Bundesbefchluffes vom 15. Januar d. J., Num. 1 ($. 25 ded Prot.) bat 
diefe hohe Verſammlung an die höchſten und hoben Bundesregierungen dad Erſuchen ge 
richtet: in fo weit ed nicht ſchon gefchehen und überall möglich ift, ald Hülfömittel für die 
Gefhäftsführung der Reichskammergerichts-Archiveommiſſion zu Wetzlar geographiſch-topo⸗ 
graphifche, oder fonft vorhandene flatiftifche Nepertorien, und zwar in zwei Eremplaren, 
einliefern zu wollen. 

Durh einen Bericht vom 24. Juni d. J. zeigt die Archivcommiſſion an, daß diefem 
Erfuchen entfprocdhen worden ift von 

1) Hannover, 

2) Würtemberg, nur in einem Exemplare, 

3) Baden, 

4) Kurheſſen, 

5) Großherzogthum Heſſen, 

6) den Großherzoglich- und Herzoglich⸗Sächſiſchen Häuſern, 

7) Naſſau, 

8) Anhalt: Bernburg, und 

9) der freien Stadt Lübeck, 
und fie knüpft daran zugleich die Bitte, zu veranlaffen, daß ein Gleiches von den anderen 
höchften und hohen Bundesregierungen, und wo möglich recht bald, gefchehe, wenigftens die 
vorhandenen Hülfömittel namhaft gemacht werden, damit die Commiſſion foldhe anfhaffen 
könne. 


Der Ausſchuß glaubt daneben bemerken zu ſollen, daß aus einem andern Berichte ers 
ſichtlich ift, wie die Commiffion des Archivs des ehemaligen Reichskammergerichts die Abficht 
bat, bi8 zum Schluffe des laufenden Jahrs eine größere Zahl von Arten zur Abſendung 
vorzubereiten und fodann den betreffenden Regierungen zugeben zu laſſen. 


Damit nun diefed Lebtere gefchehen fünne, und überhaupt dad Gefhäft in feinem 
Fortgange nicht gehemmt werde, dazu dürfte die möglichite Beförderung des Vorhandenſeyns 
der erforderlichen Hülfsmittel unerläßlich feyn, weßhalb der Ausſchuß fi erlaubt, darauf 
anzutragen: 


Hohe Bundesverfammlung wolle durd; Vermittlung der betreffenden verehrlihen Bun⸗ 
destagsgefandtfchaften derjenigen höchften und hoben Regierungen, welche ſolches biöher 
noh nicht getban, die thunlichjte Beichleunigung in Gewährung ded durch den 
Bundesbefhluß vom 15. Januar a. c. geftellten Erfuchend bevorworten. 
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' Unter allfeitiger Zuftimmung wurde dem Ausfchußantrage gemäß 
befdhloffen: 
denjenigen höchſten und hoben Regierungen, welde foldhes bisher noch nicht getban, 
die thunlichſte Befchleunigung in Gewährung ded durch den Bundesbeſchluß vom 15. Ja— 
nuar a. c. geftellten Erfuchend anbeimzugeben. 


Müund:Bellingbaufen. 
Doͤnhoff. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Gruben. 
Scherff. 
Fritſch. 
Schack. 
Both. 

Holzhauſen. 
Smidt. 


4 


535 
Loco dictaturae. 


Drei und zwanzigſte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt den 6 Auguft 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Oeſterreichs: des Kaiferlich » Königlichen Herrn wirklichen Gehei- 
men Rath und Staatdminiftere, Grafen von Münch-Bellinghaufen; 


Bon Seiten Prenffend: des von dem Königlich» Preufiihen Herrn Bundestags- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubflituirten Kaijerlic) « Königlich Defterreichi« 
fchen Herrn Präfidirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayernd: ded von dem Koͤniglich-Bayeriſchen Herrn Bundestags- 
gefandten von Ober kamp fubftituirten Großherzoglich-Badifchen Herrn Bun- 
dedtagsgefandten, Freiheren von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlihen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Bon Seiten Wuͤrtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurhefſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundes- 
tagögefandten von Rieß ſubſtituirten Großherzoglich⸗ ie men 
Bımdedtagsgefandten von Schad; 


Von Seiten ded Großherzogthums Heffen: ded Großherzoglichen Herrn 
wirflihen Geheimen Raths, Freiheren von Gruben; 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlic- 
Dänifchen Herrn Geheimen. Eonferenzrathd, Freiheren von Pechlin; 


Bon Seiten der, Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg: 
des Königlich-Niederländiihen Herru Staatsraths von Scherff; 
Yrot. d. B.V. 1846, 141 


En —— — 
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Bon Seitender Großherzoglid- md Herzoglih-Sädhfifhen Häufer: des 
Großherzoglich⸗ und Herzoglich⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten. Braunſchweigs und Naſſau's: des von dem Herzoglich-Braun⸗ 
fchweig-Naffauifhen Herrn Bundedtagsgefandten, Freiherrn von Wingin- 
geroda, fubtituirten Königlich-Niederländiichen ——— 
ſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Scherff; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglic,-Medlenburg -Schwerinifchen Heren wirklichen Geheimen Rath 
von Schad; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: des Großherzoglich- 
Dldenburgifhen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatdrathd von Both; 


Bon Eeiten von Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded und Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Landgräfs 
lichen Herrn wirklihen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham: 
burg: ded Bremifchen Herrn Bundestagdgefandten, Bürgermeifterd Smidt; 


und meiner, des Kaiferlic = Defterreichifchen Legationsraths, Freiherrn von 
Thierry, in Vertretung ded Kaiferlich- Defterreichifchen Herrn Hofraths und 
Bundescanzlei- Directord, Nitterd von Weiffenberg. 


$. 209. 


Subftitutionen. 


Der Kaiferlih-Königlih- Defterreihifhe Präfidirende Herr Ge 
fandte, Graf von Münd-Bellinghaufen, zeigt an, daß die Königlich: Preuf- 
ſiſche Stimme durch ihm vertreten werde, und der Großherzoglich-Badiſche Herr Bundes: 
tagsgefandte, Freiherr von Blitterddorff, für den Königlich: Bayerifhen Herrn Bun 
dedtagdgefandten von Ober kamp fubftitwirt fey, aufferdem aber auch noch die Subftitution 
des Großberzoglich- Medlenburgifhen Herrn Bundestagsgefandten von Schad für den Kurs 
fürftlich : Heffifhen, Herrn von Rieß, und jene des Königlich» Niederländifchen Großher⸗ 
zoglich » Luremburgifchen Herr Bundeötagsgefandten von Scherff zur Führung der Stimme 
von Braunfhweig und Naffau fortbeftehe. 


$. 210. 
Präfidialpropofition wegen Vollziehung des $. 2 ded Bundesbefchluffes vom 5. Juli 
1832 hinfichtlich des Verbots der Vereine für politifche Zwecke. 
(24. Sig. 8. 231 v. 9, 1832,) 
Praͤſidium. Ed haben ſich im neuerer Zeit — wie allgemein befannt — in Deutſch⸗ 
land Spuren von communiſtiſchen Bereinen, die den Umſturz der beftehenden Orbnung ber 
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Dinge offenbar bezweden, gezeigt, und ed liegt gewiß in der heiligften Pflicht der Regie: 
rungen, derlei Affociationen, welches auch immer der Dedimantel fey, unter welchem fie ihre 
verbredherifchen Pläne verfolgen, nicht zu dulden. . 
Gedacht ihrer Pflicht, werden die Bundedregierungen am einfachften enifbreihen, wenn fie 
der zweiten der am 5. Juli 1832 befchloffenen Manfregeln zur Aufrechthaltung der geſetz⸗ 
fihen Ordnung und Ruhe im Deutfchen Bunde ihre durchgängige Anwendung fichern, und 
den erwähnten Paragraphen, befagend: 
„Alle Vereine, welche politifhe Zwede haben, oder unter anderm Namen zu por 
litifhen Zweden benußt werben, find in fämmtlichen Bundesſtaaten zu verbieten, 
und ift gegen deren Urheber und die Theilnehmer an denfelben mit angemeffener 
Strafe vorzufchreitenv, 

in vollem Maafe erfüllen. 

Nicht zweifelnd, daß fümmtliche verehrten Bundesglieder jene Anficht theilen, bat der 
Kaiferlich: Königliche Hof die Präfivialgefandtfhaft angemwiefen, eine Erflärung dieſer hohen 
Berfammlung zu bevorworten, ded Ginned: 

„daß communiftifche Wereine - ald unter die Beftimmungen ded $. 2 der Befchlüffe 
vom 5. Juli 1832 ausdrücklich zu fubfumiren angefehen werben, wobei fi von 
felbft verftehe, daß die Urheber, Häupter und Theilnehmer folcher Vereine, fo weit 
diefelben hochverrätherifche Zwecke verfolgen, in allen Bundesftaaten die Strafe des 
Hochverraths, nach Maaßgabe der beftehenden Landeögefege, zu gewärtigen haben 
follen. 


Defterreid, 

Preufien, 

Bayern, 

Königreih Sachſen, 

Hannover, 

Württemberg, 

Baden, und 

Kurhbeffen: treten dem Präfivialantrage bei, 


Großherzogthum Heffen, Der Gefandte ift ermächtigt, dem in der Präfis 
dialpropofition — betreffend die communiftifchen Vereine — beantragten Beſchluß beizuftims 
men, indem darüber Fein Zweifel obwalten fann, daß ſolche Vereine, die, fie mögen Namen 
haben, welche fie wollen, dahin ftreben, daß aller Arbeitsgewinn getheilt und alled Eigentbum, 
fomit ein jedes Vorrecht, auch folgeweife eine jede der beftehbenden Verfaſſungen, aufgehoben 
werde, politifcher Natur find. 
In befonderer Berüdfichtigung der für dad Großherzogthum Heſſen geltenden Straf: 
gefeßgebung würde übrigens die Faſſung ded Befchluffes den Wünfchen der Großherzoglichen 
Regierung mehr entiprechen, wenn diefelbe vor den Worten an: 
„wobei fich von felbft verfteht « 

fo lautete; 
„daß die Urheber, Häupter und Theilnehmer ſolcher Vereine, fo weit die Landes: 
gefege, namentlich die Gefee gegen ben Hochverrath, Landesverrath, Aufruhr 
u. ſ. w., von ihnen verlegt worden, die dadurch verwirften Strafen zu gewärtigen 
baben follen.« 
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Die Großberzoglihe Regierung kann hierbei nicht bergen, daß nad) ihrer Meberzeugung 
der Deutfhe Bund nur durch Fräftige Maafregeln gegen die in Menge unter allen Formen 
auftauchende communiftifche Literatur, fo wie in Bezug auf dad Wandern deutfher Hand: 
werfögefellen nach der Schweiz, in welchem Lande gegenwärtig dergleichen Wereine weit ver: 
breitet find, den bezweckten Erfolg bed proponirten Befchluffes möglichft ficherftellen könne, 

Dänemarf wegen Holftein und Lauenburg: dem Präfivialantrage gemäß. 


Niederlande wegen des Großherzogthumd Luremburg. In Folge ers 
haltener Inftructionen ift die Gefandtfchaft autorifirt, die Anficht ihrer allerhöchften Regierung 
dahin auszufprehen, Daß den unterm 5. Juli 1832 beſchloſſenen Maafregeln ihre volle 
Anwendung zu fihern, fomit auch die communiftifchen Vereine, welche den Umſturz der ber 
ftehenden Ordnung der Dinge bezweden, oder fonftige verbrecheriſche Pläne verfolgen, unter 
die Beftimmungen des $. 2 der gedachten Befchlüffe zu fubfumiren und die Urheber, Häupter 
und Theilnehmer folder Vereine nach Maaßgabe der Landeögefege zu beftrafen ſeyen. 

Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Haͤuſer, 

Braunfhweig und Naffau, 

Medlenburg: Schwerin und Medlenburg-Streliß, 

Didenburg, Anhalt md Schwarzburg, 

Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburgskippe, Kippe, 
Waldeck und Heffen-Homburg, dann die 

freien Städte: ftimmen ebenfalld dem Präfivialantrage bei. 


Es wurde fonadh dem Präfidialantrage gemäß 

befihloffen: 
daß communiftifche Vereine ald unter die Beftimmungen des $. 2 der Beichlüffe vom 
5. Yuli 1832 ausdrücklich zu fubfumiren angefeben werden, wobei ſich von felbft verftehe, 
daß die Urheber, Häupter und Zheilnehmer folder Vereine, fo weit diefelben hochverräthe— 
rifche Zwede verfolgen, in allen Bundesftaaten die Strafe ded Hochverraths, nad Maaf: 
gabe der beftehenden Landeögefeße, zu gewärtigen haben follen. 


$. 211. 


Die Einhaltung des Marimal-Koftenbetrags der Bundesfeftung Ulm und die dieß- 


falld erforderlichen Anordnungen hinſichtlich des Feftungsbaues betr. 
(20. Sig. $ 185 v. J. 1846.) 


Preuffen. Die Gefandtfchaft hat den in der 20, biefjährigen Sitzung ($. 185 
ded Prot.) in Betreff der Einhaltung des Maximal: Koſtenbetrags der Bundesfeſtung Ulm 
geſtellten Ausſchußanträgen beizuſtimmen. 

Zugleich hat fie zu erklären, daß die in jener Sitzung zu Protokoll gekommenen Aeuſ— 
ferungen der Königlich Würtembergifhen Bundestagsgefandtfchaft: 

„daß die mit Ausführung ded Bundesfeſtungs-Baues beauftragten Officiere 
eventuell verftändigt werben würden, ben Weifungen der Militärcommiffion feine 
Folge zu leiften« dj. Protofoll der 20. Bundestagsfigung, pag. 472 unten und 
473 oben), fo wie 
„daß der Grund und Boden, auf dem gebaut wird, Eigentbum ver Ter⸗ 
ritorialregierung ſey/ (Protokoll der 20. Sitzung, pag. 486 oben), 
dad Königliche Gouvernement nur haben befremden können. 
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Dasjenige, wad von dem Ausſchuſſe biergegen bemerft worden ift, fann das König: 
lihe Gouvernement nur richtig ‚finden. 


Wirtemberg. Der Königlihe Gefandte hat zur Erläuterung der Mifverftänd: 
niffe, welche vorftehender Königlich: Fu ſcher Erklärung zum Grunde zu liegen ſcheinen, 
Nachſtehendes zu bemerfen: 

Die Königlihe Regierung betrachtet dem Princip nad das bundesbefhlußmäfig für 
die gedoppelte Bauführung der beiden Donauufer in feinen Hauptrubriken feftgejeßte Budget 
ald auf Vereinbarung berubend, 

So geneigt nun die Königlihe Regierung in ihrer füderativen Gefinnung aud) feyn 
dürfte, dieſes Princip nicht bis in feine Aufferften Confequenzen zu verfolgen, fondern zu 
bundesfreundlicher Berftändigung die Hand zu bieten, wozu ihr .übrigend noch von feiner 
Seite Vorfchläge gemacht wurden, ſo kann fie jedvoh in feinem Falle der technijchen 
Militärcommiffion die Befugniß zugefteben, in ihre politifhen Rechte einzugreifen und fogar 
beftchende Bundesbeſchlüſſe, ohne die Entſcheidung hoher Bundeöverfammlung abzuwarten, 
durd an die Baubehörde erlafjene Befehle willlührlih abzuändern. 

Nur von folhen über ihre Competenz binausgreifenden Befehlen der Militärcommiffion 
war in der betreffenden Stelle der gefandtchaftlichen Erklärung die Rede. 

Was den zweiten Punct betrifft, fo bedauert die Königlihe Gefandtfhaft, fich ftatt 
des Ausdrudd Eigentbümer nicht des deutlichern Ausdrucks Obereigenthümer bedient und 
hierdurch Veranlafjung zu einem Mißverftindniffe der Königlich: Preuffifhen Negierung ge: 
geben zu baben, auf weldes allein ſich auch wohl der in der Erflärung gebrauchte Aus: 
druck des Befremdens beziehen dürfte, welcher, wenn er auf die zwifchen beiden Regierungen 
beftehenden Meinungsverfciedenbeiten überhaupt bezogen werden wollte, der gegenfeitigen 
Stellung beider höchſten Regierungen nidyt angemefjen erfcheinen würde, Soviel nun dieſes 
Territorial: Obereigentbum ſelbſt betrifft, fo bat die SKöniglihe Regierung auf ſolches nie 
verzichtet und wird darauf auch nie verzichten. 

Der Durchlauchtigſte Bund hat befanntlich eben dieſes Königlich: Würtembergifche Ober: 
eigenthbum bereitd öfterd zu Hülfe rufen müffen, um in den Eivilbefig der zum Feſtungs⸗ 
bau nöthigen Grundftüde zu gelangen, und diefed bleibende, nur mit einer Gervitut des 
Bundes beſchwerte Obereigentbum der Territorialregierungen ift anderer Geitd der Grund, 
weßhalb der Bund nur ein in feinen Befugniffen fehr limitirter Bauherr ift, der ſich mit einem 
andern Bauberrn nicht vergleichen kann, der auf eigenem Territorio baut und defbalb Pläne 
und Gelobeftimmungen in jedem Augenblide nah Willführ zu verändern befugt ift. 

Königreih Sachſen, 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, und 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Ötreliß: treten den Anträgen 
des Ausfchuffes in Meilitirangelegenheiten ($. 185 des dießjährigen Protofolls) bei. 


— 59 
Das Beduͤrfniß für die laufende Dotation der Bundesfeſtungen und 
Luxemburg im Jahr 1846 betr. 
(22. Sig. $. 205 v. 9. 1846.) 
Großherzogthum Heflen. Der Gefandte ift angewiefen, den Ausſchußanträgen, 
dad Bedürfniß für die laufende Dotation der Bunbeöfeftungen Mainz und Luxemburg i. 9. 
1846 betreffend, beizutreten. 


Prot. d. B. V. 1846 142 
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$. 213. 
Vollziehung des proviforifhen Bundes » Preßgefebes vom 20. September 1819 
hinfichtlich der Behandlung der Druckſchriften über zwanzig Bogen. 
(22. &ig. $. 202 v. I. 1846.) 

Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Haͤuſer für Sahfen-Wei- 
mar-Eifenah und Altenburg. Indem der Gefandte bemerft, daß die Großherzoglich⸗ 
und SHerzoglich: Sähfifhe Bundestagsgefandtfhaft hoher Bundesverfammlung bereitd unter 
dem 10. April 1820 diejenigen gefeßlichen Vorſchriften mitgetheilt hat, welde zu der Zeit, 
ald in dem Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach noch unbedingte Preffreibeit beftand, 
gegen Preßmißbräuche erlaffen worden, und welche, in fo weit Preßfreiheit nah Faſſung 
ded Bundesbefchluffed vom 20. September 1819 noch beftehen fonnte, in Kraft geblieben 
find, überreicht derfelbe einen Auszug aus der in dem Herzogthum Gadhfen: Altenburg er: 
laffenen Inſtruction für die Genforen, die für Drudfchriften über zwanzig Bogen geltenden 
geſetzlichen Beftimmungen betreffend. 


Der in vorftegender Anzeige erwähnte Auszug einer Inſtruction ift Diefem Protokolle 
angefügt. ’ 





§. 214. 


Die im Jahre 1846 vorzunehmende vierte Muſterung der zur Reſerve-Infanterie⸗ 
divifion gehörigen Contingente, insbefondere die Mufterung des Fürftlic - 
Liechtenfteinifchen Bundescontingentd betr. 

(21. &ig. $. 193 v. 9. 1846.) 

Hohenzollern, Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Kippe, 
Waldeck und Heffen-Homburg für Liechtenftein. Aus öffentlichen Blättern 
find diefer hohen VBerfammlung die Verhehrungen ohne Zweifel befannt, welche durch einen 
Austritt des Rheins in dem Fürftenthum Liechtenftein unberechenbaren Schaden verurſacht, 
nicht nur die ganze diefjährige Ernte zerftört und großen Notbftand herbeigeführt, fon: 
dern auch auf lange hinaus eine verhältnißmäßig große Strede Grund und Boden ber 
Tragfähigkeit beraubt und Beſorgniß zurüdaelafien haben, daß der Strom zum Ber: 
berben ded Landes feinen Lauf ganz und bleibend ändern dürfte, 

Die Fürftlihe Regierung, welche es zu ihren heiligften Verpflichtungen zählt, in dieſen 
Zeiten der Noth den Untertbanen alle nur immer möglichen Erleichterungen zu gewähren, 
und zu dem Ende alle Ausgaben zu vermeiden, welche dem Lande in diefen traurigen Der: 
bältniffen zu beftreiten unmöglich fallen würde, bat daher den Gefandten beauftragt, bei 
der hohen Bundesverfammlung darauf anzutragen, daß die für diefen Herbft angeordnete 
Infpection des Fürftlich » Liechtenfteinifchen Bundescontingents verfhoben werden möge. Der 
frühern Beftimmung gemäß hätte die Mufterung nicht im Lande felbft vorgenommen werden, 
das Contingent ſich dazu vielmehr in dem fehr entfernten Stationdorte Sigmaringen mit 
den beiden Fürftlich » Hobenzoller’fhen Contingenten vereinigen follen, daher der ganze unter 
den gegenwärtigen Umſtänden faum zu erſchwingende Aufwand für Transport, Verpflegung 
und Gold der Mannfchaft im Auslande veraudgabt und daran nicht dad Mindefte dem 
eigenen Rande wieder zu gute fommen würde. Gollte aber auch hiervon Umgang genoms 
men und fit) mit der Bundeömufterung im Lande begnügt werben wollen, fo wäre biefe 
Abhülfe auch noch nicht hinreichend, da dad Land aller arbeitöfähigen Hände noch für lange 
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bedürfen wird, damit zur Abwendung erneuerten Unglücks bie beſchädigten Rheindämme wieder 
bergeftellt und befeftigt, damit die verfandeten und verfhlemmten, dem Lande unentbehrlichen 
Abzugscanäle wieder eröffnet werben fühnen, 

Es kann leicht ermeffen werden, wie hart bei 06 bewandten Umftänden eine Einbe: 
rufung der Mannfhaft erfcheinen müßte, welche Aufregung fie zur Folge haben dürfte, und 
welchen übeln Eindrud ed bervorbringen müßte, wenn, während die benahbarten Schweizer⸗ 
gemeinden vom erften Augenblide an freundnachbarlich thätige Hülfe durd freiwillig fich 
einfindende Arbeiter geleiftet haben, und nad den letzten Berichten mit guter Wirkung noch 
leiften, der Bund umerbittlih auf eine in diefem Augenblide dem Lande mit Verderben 
drobende Leiftung beftehen könnte. 

Die Fürftlihe Regierung glaubt der Gewährung ihred Antragd um fo zuverfichtlicher 
entgegenfehen zu dürfen, als fie im Uebrigen jederzeit bereit ift, allen bundesmäßigen Ber: 
pflichtungen auf das Genauefte nachzukommen, die hohe Bundesverfammlung aber in dem 
nur bei diefer rückſichtsvollen Behandlung möglichen Wiederaufblühen ded Wohlftandes eine _ 
jichere Bürgfchaft für die pünctlichfte Erfüllung aller, nur für heuer durch diefes beklagens— 
werthe Ereigniß unerſchwinglich gewordenen Bundespflichten erbliden dürfte. 


Auf Vrafidialantrag erfolgte unter allgemeiner Zuſtimmung der 
Beſchluß: 

Der Antrag der Fürſtlich-Liechtenſteiniſchen Regierung iſt der Militärcommiſſion mit: 
zutheifen, damit ſich diefelbe gutachtlich äuffere, in welcher Weife, im Falle der Gemährung, 
der durch Ausfeßung der Mufterung des Fürftlichs Liechtenfteinifhen Bundescontingents fih 
ergebende Mifftand ausgeglichen werben fönne, 


$. 215. 
Rechnung 
1) über die Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg während des Jahrs 
1844, und 


2) uͤber das Approviſionnement dieſer Feſtung während deffelben Zeitraums. 
(5. Sig. $. 57 v. 3. 1646.) 

Der Königlih- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens des Ausfhuffed in Militärangelegenheiten nachftehenden Bortrag: 

Die Militäreommiffion hat durch einen’ Bericht vom 28. Juli a. c. folgende zwei, 
die Bundesfeftung Luxemburg betreffende Rechnungen überfandt: 

1) über die Unterhaltung der Feſtung während des Jahrs 1844, 

2) über dad Approvifionnement der Feftung vom Jahr 1844; 
dabei bemerkt, daß diefe Rechnungen, gemäß der Beftimmungen ded Bundeöbefchluffes vom 
28. Juli 1825, in der Sache und in der Zahl geprüft und vollfommen richtig befunden 
worden, und gebeten, fie zu ermächtigen, der rechnumgftellenden Behörde die Erledigung 
darüber erteilen zu dürfen. 

Zugleich ift in dem Berichte gefagt worden: 

„In Anfehung der äuffern Zrodenlegung und innern Einrichtung der Caſematten 
bed Eavalierd Barlaimont, deren Beendigung die Militärcommiffion in ihrem Berichte 
vom 11. März 1845 angezeigt hatte, verfehlt fie nicht, hier noch beizufügen, daß es 
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möglich geworden war, diefe beiden Herftellungen ohne den dafür mit Bundesbeſchluß 
vom 8. Juli 1841 bewilligten Zuſchuß aus Approvijionnementsgefdern auszuführen, 
und zwar geſchah die äuffere Trodenlegung nad und nach mit aus der gewöhnlichen 
Jahresdotation für Unterhaltung der Feſtungswerke, die innere Einrichtung mit den 
dafür aus dem Refervefond angemwiefenen 3,481 Gulden 36 Sreuzern, und felbft an 
diefem leßtern Betrage verblieb noch eine Erübrigung.“ 

„Die für dieſe Herftellungen bewilligten Mittel aus dem Reſervefond find daher 
demfelben verblieben, und mit zur Ergänzung des bleibenden Approvifionnementd im 
Jahr 1841, namentlich zum Anfauf von Baumaterialien verwendet worden, wie dieß 
die betreffende Rechnung ausweiſt; der in der Dotationdredinung vom Jahr 1844 für 
die innere Einrichtung dieſer Cafematten, fowie für die gleichfalld beendete Herftellung 
des Rhambrunnens noch rejerpirte, aber nicht weiter erforderliche Betrag it Dagegen 
in den Gafjenbeftand auf das Jahr 1845 übergegangen, und für Die Ausgaben der 
laufenden Unterhaltung der Feltung mit in Berwenbung gefommen.« 


Gutadten 


Zuvörderft fann ed, was die Schlußbemerkungen ded Berichts betrifft, nur eben fo 
anerfennenswerth als erfreulich erfcheinen, daß ed der bauführenden Behörde möglich ger 
worden ift, die äuffere Trodenlegung und innere Einrichtung der Cafematten ded Cavaliers 
Barlaimıont zu vollführen, ohne daß e8 erforderlich gewefen, den durch Bundesbefchluß vom 
8. Zuli 1841 angewiefenen aufferordentlihen Zuſchuß mit zu verwenden, und daß dadurch 
bewirkt worden ift, daß andere Zwecke mit folhen Gelvern haben erreicht werden fonnen, 

Was fodann die vorgelegten Rechnungen angeht, fo find fie nur ertractweife eingefandt 
worden, und zwar, nachdem die Rechnungen felbft in der Sache von der Militärcommiffion 
geprüft und in calculo von der Rechnungsbehörde defijenigen Staats rewidirt worden find, 
welcher den Baudirector ernannt bat, wie diefed den Vorfchriften des Bundesbeihluffed vom 
28. Juli 1825, Num. 5, durchaus entfpricht; es wird daher auch der Ausſchuß ſich Darauf 
zu beichränfen haben, die Nefultate der Rechnungen nebft den gegebenen Erläuterungen vors 
zulegen und zu einer jeden fein Gutachten hinzuzufügen. 

I. Rechnung wegen Unterhaltung der Feftung während des Jahre 1844, 

1) Die Einnahme bat fih, unter Hinzurehnung des durch Bundesbefhluß vom 5. 

Februar 1846 feftgeftellten Ueberfchuffes der Jahresrechnung von 1843, belaufen 
auf 5 : A ‚ R . R 50,499 Gulden 564 Kreuzer, 

2) die Ausgabe Dagegen bat betragen . . 46,521 «32 " 

und fomit war Ueberfhufß . r R . 3,978 Gulden 24} Kreuzer. 

Da jedoch in diefem Ueberſchuſſe für bewilligte und zurüdgefegte Bauten im Ganzen 
3,107 Gulden 213 Kreuzer begriffen find, fo beträgt der wahre Ueberfhuß nur 871 Gul- 
den 23 Kreuzer, 

Aufferdem ift noch erläuternd hervorgehoben worden, daf, wenn in einem frübern Be: 
‚ richte der Militärcommiffion vom 11. März 1845 der Betrag der Koften für die Löſch— 
anftalten zu 522 Gulden 18 Kreuzer, jet aber zu 511 Gulden 514 Kreuzer und Die 
wirkliche und in die Nefervecaffe zurüdgefübrte Crübrigung der Rechnung des Jahrs 1840 
zu 860 Gulden 363 Kreuzer angegeben worden fer, ſolches daber rühre, daß in der Rech⸗ 
nungsüberſicht nicht Die Tantieme des Jahresbeitrags für Lofchanftalten von der einzelnen 
Pofition felbft, fondern die ganzen Zantiemen in Eins von der Geſammtſumme der Do; 
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tation abgefegt worden, während bei der Zufammenftellung der- Redinung der Abzug an 
jeder Pofition ftatt gefunden habe. 

Diefe Verſchiedenheit gleiche fich dadurd völlig aus, daß der Ueberfchuß des Jahrs 
1844 in der Rechnung vom Jahre 1845 unter Dinzurehnung aller reſervirten Baugelber 
mit 3,978 Gulden 24% Kreuzer in. Einnahme, geftellt worden fen. 

Endlih wird noch gefagt, daß in der wirklichen Crübrigung von 860 Gulden 364 
Kreuzern auch die Erfparniffe von refpect, 14 ‚Gulden 38 Kreuzern und. 1 Gulden 383 
Kreuzern, erftere für Anſchaffung verbrauchten Pulvers, legtere für Vermehrung der Wohn: 
räume ded Commandanturgebäuded, mit enthalten find. 

Der Ausihuß hält die gegebenen Aufflärungen für völlig ausreihend, und ift nament: 
lih der Anficht, daß der Unterfchied wegen ded für Löfhanftalten refervirten Betrags und 
folgeweife des effectiven Rechnungsüberfchuffes dadurch völlig ausgeglichen ift, daß die ganze 
Summe von 3,978 Gulden 245 Kreuzer in der Rechnung ded Yahrd 1845 in Einnahme 
geftellt worden. 

U. Rehnung über dad Approvifionnement der Feftung vom Jahr 1844. 

1) Die Einnahme bat, mit Eipſchluß des Rechnungsüberſchuſſes vom Jahre 1843, im 

Ganzen betragen » 11,696 Gulden 31 Kreuzer, 

2) die Ausgabe dagegen belief ſi —*— 2297.” 1% 


und fomit ergibt fich ein Ueberfhuß von . ; 9,399 11Kreuzer, 
welcher letztere ſich wiederum folgender Geſtalt vertheilt: 
1) Vorſchuß an Pescatore für Bereithaltung von Rauch- und Schnupf-Tabak 
9,014 Gulden 25 Kreuzer, 
2) baar vorräthig in der Approvifionnementscaffe . 384 „ 464 » 


Summe 9, 399 Gulden 114 Kreuzer. 
Zugleih wird bemerkt, daß fich unter der obigen Ausgabe audı 1,634 Gulden 37 
Kreuzer befinden, melde zur Anſchaffung von 340 Mehlfäflern verwandt worden find, be 
willigt zur Sicherftellung des Approvijionnements. 


Der Ausſchuß hat nicht verfehlt, die in den Redhnungsertracten zur Nachweiſung der 
verfchiedenen Pofitionen in Bezug genommenen Bundesbefchlüffe zu vergleihen, und Feine 
Veranlaffung zu irgend einer Bemerkung gefunden, und da, wie ſchon oben bemerkt iſt, 
die Nevifion der Rechnungen felbft vorfchriftämäßig ftatt gefunden bat, jo wird auch bie 
Anerkennung der Rechnungen und die Ermächtigung zur Ertheilung der Erledigung derfelben 
auszufprechen fen, weßhalb der Ausfhuß darauf anzutragen ſich erlaubt: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, der Militärcommiffion auf ihren 
Beriht vom 28. Juli d. 9. zu erwiedern, die Bundeöverfammlung erkenne folgende 
Rechnungen für richtig an: 

1. Rechnung über die Unterhaltung der Bundedfeftung Zuremburg während des 





Jahrs 1844 mit 
einer Einnahme von . . : . 50,499 Gulden 564 Kreuzer, 
einer Ausgabe von . h : . 46,521 32 „ 


einem Weberfchuffe von . . . 3,978 Gulden 244 Kreuzer. 


II. Rechnung über das Approvifionnement der Bundesfeftung Luremburg wäh— 
rend ded Jahrs 1844 mit | 
Prot. d. B. B. 1846, 143 
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einer Einnahme von . ; ; . 11,696 Gulden 31 Kreuzern, 
einer Ausgabe von . . i . 2297 v» 19% 


und einem Weberfchuffe von . . «9,399 Gulden 114 Kreuzer, 
und ermächtige die Militärcommiffion, der rechnungftellenden Behörde die 
Erledigung folder Rechnungen zu ertheilen. 


Unter allfeitiger Zuftimmung wurde 
befdhloffen: 
der Militärceommiffion auf ihren Bericht vom 28. Juli d. 9. zu erwiedern, die Bun- 
deöverfammlung erfenne folgende Rechnungen für richtig an: 
1) Redinung über die Unterhaltung der Bundesfeftung Luxemburg während des 
Jahrs 1844 mit 
einer Einnahme von ; ; . : . 50,499 Gulden 564 Kreuzer, 
einer Ausgabe on. .». 0. 465241 u 32 0 


einem Ueberſchuſſe von = = = 33978 Gulden 244 Kreuzer. 


2) Rechnung über dad Appropifionnement der Bundesfeftung Luremburg während 
ded Jahrs 1844, mit 


einer Einnahme von A R } : . 11,696 Gulden 31 Kreuzern, 
einer Ausgabe on. 2 BT m IM I" 
und einem Weberfchuffe von . F . 9,399 Gulden 114 Kreuzer, 


und ermädhtige die Militärcommiffion, der — Behörde die Erledigung ſolcher 
Rechnungen zu ertheilen. 


$. 216. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 12 (eingegangen am 4. Auguft und Datirt 30. Juni 1846) von dem Reichs 
fammergerihtösArdiv: Commiffär, Hofratb Dr. Dieß zu Weplar, die Felt 
jeßung feiner Nemuneration betreffend, mit 4 Anlagen — 
wurde dem für die Angelegenheiten des Reichskammergerichts-Archivs gewählten Ausſchuſſe 
zugewieſen. 
Münch-Bellinghauſen. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 
Blomberg. 
Blittersdorff. 
Gruben. 
Pechlin. 
Scherff. 
Fritſch. 
Schack 
Both. 
Holzhauſen. 
Bunde 
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Beilage 
zu $. 213 des Protofolld der 23. Sitzung der deutfchen Bundeöverfammlung 
vom 6. Auguft 1846. 





Auszug 


aus der in dem Herzogthum Sachfen- Altenburg erlaffenen Suftruction für bie 
Cenſoren. 


X. ꝛc. 
13. 


Den Landesgeſetzen gemäß befteht die Cenfur für alle Drudfahen und in Steindrud ver: 
vielfältigte Auffüge, Gedichte, Belanntmachungen u. f. w., von welchem Umfange fie auch 
feyen. Würde eine Buchdruckerei oder eine Gteindruderei ohme Genehmigung der Genfur 
irgend etwas, von weldhem Inhalt und Umfang ed auch fey, vervielfältigen, fo hat der 
Cenfor hiervon bei der Landesregierung Anzeige zu machen, damit diefe die Aufhebung der 
Conceſſion nah Befinden einleite, 


* 


14. 

Da anzunehmen iſt, daß Schriften von ſtärkerm Inhalt, namentlich ſolche über zwanzig 
Drudbogen, nicht jo leicht in die Hand der Urtheildunfähigen fommen, fo find wiffenfchafts 
liche Unterfuchungen aud über Gegenftände der Staatswiſſenſchaften, welche in Zeit: und 
Flugſchriften unzuläffig wären, in foldhen mit minderer Gefährde verbunden, und fünnen, 
wenn fie mit Unftand, ohne Leidenfchaftlichkeit und Schmähfucht geführt werden, vom Genfor 
zugelafjen werden. Beleidigungen und Uebertreibungen, fo wie Verftöße gegen die $. 9 ge 
nannten Örundlagen des öffentlichen Wohld find auch in ihnen nicht ftatthaft. — Schriften 
von geringerm Umfang, Zeitihriften, Zeitungen, Flugblätter politifcen Inhalts, fo wie 
auch Jugend: und Volks-Schriften find mit der größten Genauigkeit zu prüfen und die 
Vorſchriften der Inſtruetion ftreng zu handhaben. 

Sollte der Eenfor, wenn ibm ein vollendeted Manuſcript von mehr ald zwanzig Druck— 
bogen vorgelegt wird, nadı deſſen Spradie, Gegenftände, Inhalt und Darftellung im Gan— 
zen glauben, daß eine bogenmweife Cenſur defjelben, weil es einen der Politik ganz fremden, 
ſtrengwiſſenſchaftlichen Geaenftand behandelt, nicht nöthig fey, obne gegen die gegenwärtige 
Inſtruction anzuftoßen, fo ift er zur Zulaflung zum Drud ohne ſolche bogenweije Cenfur 
befugt. — Für etwa eingeitreute fremdartige Aeuſſerungen bleibt die Druderei, der Ver: 
fajjer u. f. w. nad dem Grundgeſetz *) verantwortlid); auch bleibt dieſe Bergünftigung nur 
bis auf Weiteres beftehen. 


*) Srunbgris von 29, April ıtt, 8,07 e, 
Hür die Mittheilung unverbürgter Gerüchte, ingleichen ſoſcher Thatſachen, die nicht dem Gebiere ber Geſchichte 
angehören, dauert die Verantwortl'chkeit audı nach erfolgtem Abdrude fort; fte ruht zunädft auf dem Einſender 
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.15. 

Einer Schrift, die durch Leidenfchaftlichfeit, Heftigfeit und Anmaßung eine vwerderbliche 
Tendenz fund gibt, oder deren Inhalt mit den eben’ gegebenen Vorſchriften nicht verträglich 
ift, oder worin viele Damit nicht zu vereinigende Stellen vorfommen, bat der Cenfor bie 
Zulaffung zum Drud ganz zu unterfagen, | 
16. 

Eine Schrift, die bei übrigens gefetlicher Tendenz nur einzelne mit den oben gegebenen 
Vorſchriften unvereinbare Stellen enthält, kann der Cenſor zum Druck zulaffen, wenn er 
zuvor die nicht zu duldenden Stellen durchſtrichen bat. 

ı. 

ober Verfaſſer ber Mittbeilung ober Drudichrift. Es hat daher jeder inländiſche Herausgeber oder Verleger einer 

Zeitung ober Druckſchrift nur ſolche Auffäge und Mittheilungen aufzunehmen und zum Druck zu beförbern, deren 

Berfaffer ihm bekannt und geeignet find, ihre Auffäge zu vertreten. Kann folde Bertretung nicht erlangt unb vers 

wirklicht werben, fo unterliegt ber Herausgeber, und, wenn bieß ein Fremder ift, ber Verleger, oder im Fall auch 


biefer ein Ausländer ift, ber inländifche Druder, ald Verbreiter, eben der Verantwortlichkeit, welche ben Ginfenber 
ober Verfaffer getroffen Härte. 


Loco dictaturae. 


Bier und zwanzigſte Sisung. 
Geſchehen, Frankfurt den 13. Auguft 1846. 
In Gegenwart 
Bon Seiten Defterreihd: des Kaiferlich = ‚Königlichen Herrn witichen Gehei⸗ 
men Raths und Staatsminiſters, Grafen von Muͤnch— Bellinghaufen; 


Bon Seiten Preuſſens: des von dem Königlich? Prenfjifchen Herrn Bundestags 
gefandten, Grafen von Dduhoff, fubkituirten Kaiferlich « Königlich Defterreichi- 
chen Herrn Präftdirenden  Gekandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: ded von dem Königlich Bayeriichen Herrn Bundestags- 
gefandten von Dberfamp fubftihrirten Großherzoglich-Badifchen Herru YBun- 
dedtagögefandten, Freiherrn von Blittersporff; 


Bon Seiten Sahfens: ded Königliben Herrn Geheimen Rath Noſtitz umd 
Sändendorf; 


Bon Seiten Hannovers: ded Königlichen Herrn Geheimen a Frei 
berrn von Lenthe; 


Bon Seiten Würtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiberen 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badend: ded Großherzoglichen Herrn Staatsminifters, Freiheren von 
Blirterddorff; 


Bon Seiten Kurheffend: des Kurfürftlichen Heren Geheimen Raths von Rieß; 


Bon Seiten ded Großherzogthums Heffen: ded Großberzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Sreiherrn von Gruben; 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich- 
Dänifchen Herrn Geheimen Confekenzraths, Freiheren von Pechlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen des Großherzogthums Luremburg: 
ded Königlicy« Niederländischen Herru Staatsraths von Scherff; 
Prot.d B. V. 1846, 144 
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Bon Geitender Großherzoglidh- und Herzoglih-Sähfifhen Haͤuſer: de 
Großherzoglich» und Herzoglih-Sädjfiichen Heren Geheimen Staatsrathd und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naſſau's: ded von dem Herzoglidy- Braun 
ſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagdgefandten, Freiherrn von Winsin 
geroda, fubftituirten Königlich Niederländischen Großherzoglich⸗ — 
ſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Scherff; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Schack; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und — des Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgräf- 
lichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen ud Ham 
burg: des Bremifhen Herrn Bundedtagdgefandten, Bürgermeifterd Smidt; 


und meiner, ded Kaiferlich » Defterreichifchen Legationsraths, Freiherrn von 
Thierrn, in Vertretung des Kaiferlich- Defterreichifchen Herrn Hofrathe und 
Bundescanzlei- Directord, Ritterd von Weiffenberg. 


$. 217. 
Subftitutionen. 


Der Kaiferlid-Königlid- Defterreihifhe Präfidirende Herr Gr 
fandte, Graf von Muͤnch-Bellinghauſen, zeigt an, daß Die in der vorigen 
Sigung ftatt gehabten Subftitutionen, mit Ausnahme jener für den Kurfürſtlich-Heſſiſchen 
Herrn Bundestagdgefandten von Rieß, auch in der gegenwärtigen fortbeftehen. 


$ 218. 
Accreditirung ded Herrn Baron- van den Steen als interimiftifcher Geſchaͤfts⸗ 
träger während der Abwefenheit des Königlic) » Belgifchen Herrn Gefaudten, 

Grafen von Briey. 

(17. Sig. $ 159 0. 3. 1846.) 

Praſidium zeigt ferner an, daß ber Königlich» Belgifhe Gefandte,. Herr Graf 
von Briey, ihm mittelft Schreibens vom* 10. d. M. die Eröffnung gemacht babe: er . 
ftehe im Begriffe, fich für einige Zeit nad Brüffel zu begeben, und beglaubige demnach 
den. Königlichen Legationsfeeretär, Herrn Baron van den Steen, für bie Zeit feiner Ab 
wefenheit ald Geſchäftsträger bei hoher Bundesverfammlung. 
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$. 219. 


Anzeigen wegen Ernennung der mit Infpieirung der Bundedcontingente im Jahre 
1846 beauftragten Generale, 
(22. &ig. $. 203 v. J. 1846.) 

Bayern. Der Gefandte bat hoher Bundeöverfammlung anzuzeigen, daß Seine 
Majeftät der König durch allerhöchfte Entfchliefung vom 3. d. M. Seine Königliche Hoheit 
den Feldmarſchall Prinzen Carl von Bayern ftatt des bereit angezeigten Generallieute: 
nantd Fürften von Thurn und Taxis zum Mitinſpecteur des Königlich⸗ Preuſſiſchen 
Bundescontingents zu beſtimmen geruht haben. 

Koͤnigreich Sachſen. Seine Majeſtaät der König haben zu den, in Gemäßheit 
des Bundeöbefchluffes vom 25. Juni d. J. vorzunehmenden Inſpectionen, und zwar zur 
Mufterung des Kaiferlich Königlih:Defterreihifhen Bundescontingentd, Allerhöchſtihren 
Generallieutenant von Schreibershofen, zur Mufterung des Königlich-Bayeriſch ey 
Eontingents aber den Generalmajor und Brigadier der Reiterei, Senfft von Pilfach, zu 
beftimmen gerubt. 





Nachdem nunmehr ſammtliche Anzeigen eingegangen fi nd, wurde auf Präfidial- 
antrag 
befdloffen: 
vorftehende Anzeigen, fo wie die in der 22. dießjährigen Bundestagsfigung ($. 203 
ded Prot.) erftatteten, der Militärcommiffion zu ihrer Wiffenfchaft mitzutheilen. 


$. 220. 


Die Einhaltung des Marimal-Koftenbetragd der Bundesfeftung Ulm und die dieß- 
falld erforderlichen Anordnungen hinfichtlich des Feſtungsbaues betr. 
(23. Sig. $. 211 v. J. 1846.) 

Würtemberg. Die Königliche Regierung vermag den in ber 20, biefjährigen 
Situng hoher Bundesverfammlung geftellten Ausfchußanträgen, welche die Einhaltung des 
Marimal: Koftenbetrags für die Ulmer Befeftigung bezwecken follen, nach ihrer innigften 
Ueberzeugung aber gerade dad entgegengefete Refultat herbeiführen würden — indem dadurd) 
die Baudirection ded rechten Donauuferd des fernern Strebens nad Erfparniffen enthoben, 
Dagegen berjenigen des linken Donauuferd die für ein ſolches Beftreben völlig entmuthigende 
Ausficht eröffnet würde, daß alle von ihr zu bewirfenden Erfparniffe zu anderen Zweden 
verwendet werben fünnen — im wahren Intereſſe ded ganzen Feſtungsbaues nicht beis 
zutreten, 

Es liegt diefen Anträgen die Behauptung zum Grunde, daß für die Theilung der für 
die Feſtungswerke beftimmten Gelder zwiſchen den beiden Donauufern niemald eine endliche 
Beftimmung getroffen worden fey.. Wenn bdiefe Annahme richtig wäre, fo hätte fich die 
Militärcommiffion bis jebt im Irrthume befunden, wenn fie bei mehreren von ihr getrof- 
fenen Berfügungen von dem Grundfage ausging, daß eine foldhe Theilung, und zwar in 
dem Berhältniffe von $ zu %, ftatt gefunden habe, und ed wäre fihmer zu erflären, daß von 
Seiten hoher Bundesverfammlung bis daher nichts Dagegen erinnert worden ift. 
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Wenn nun die Militärcommiffion mit Zuftimmung und Vorwiſſen ded Bunded amtlich 
die Vertheilung der Baugelder in diefem Berbältniffe behandelt hat, und danadı die Ent: 
würfe und Koſtenüberſchläge der Baubdirectoren bemefjen „worden find, fo iſt noch weiter in 
Betreff der für den Obern Efelöberg ausgefeßten Baugelder zu bemerken, daß die Anlage 
von Werfen auf diefem Berge von jeher, ſowohl von der Königlichen Regierung, ald von 
deren Beftungsbau- Director ald ganz unzweckmaäßig dargeftellt und dafür bie ‚Berftärfung 
anderer in, diefer Richtung liegenden Werke, z. B. ded Untern Eſelsbergs und ber Stadt: 
fronten, beantragt worden ift, — und daß man nur nothgedrungen und um den Bau. nicht 
aufzuhalten, darein gewilligt hatte, jene Baufumme für den Obern Efelöberg einftweilen 
zu referviren und die Frage wegen Anlegung von Werfen dafelbft zu vertagen. 

Sobald demnach vom Bunde ausgefprochen wird, daß jene Werfe des Obern Eſels⸗ 
bergs ald unzuläffig erfannt werden, fo tritt derjenige Zuftand ein, den die Königliche Ne: 
gierung von Anfang an bevorwortet hat, und fie ift confequent in ihrem Verlangen, die in 
der Verhältnißzahl der $ ihrem Ufer zugefchiedenen und bis jeßt refervirten Baugelder bed 
Obern Ejelöbergd zur intenfiven Verftärfung der anderen Feſtungswerke dieffeitd der Donau 
in Anfpruc zu nehmen. 

Die Königliche Regierung bebarrt auf ihrer, ſowohl in der Militärcommiffion, als in 
den Ausfhußverhandlungen bereitd ausgefprochenen ſtaatsrechtlichen Weberzeugung, ‚daß die 
bundesbeſchlußmäßig ſtatt gebabte Theilung der Baugelder im engern Sinne zwifchen ben 
Bauführungen beider Donauufer ohne ihre Zuftimmung nicht abgeändert werden fünne, - wie: 
derholt jedoch das bereitd in der Militärcommiffion gemachte Zugeſtändniß, daß bei.der no: 
toriihen Unzulänglichfeit der für den Grunderwerb audgefegten Million Gulden das lich 
für folhen auf dem linken Donauufer ergebende Deficit, deffen Belauf natürlicherweije erft 
ermittelt werden fann, wenn diefe Million nad irgend einem zu vereinbarenden Maafftabe 
zwifchen beiden Ufern getheilt worden ift, durch Erfparnifje an den Feftungsbauten zu decken, 
wenn ſolches ebenmäfig auf dem rechten Donauufer geſchieht. 

Die Königliche Regierung legt hiernach die beftimmte Verwahrung ein: daß. unterfeinen 
Umftänden Erfparniffe und Crübrigungen der Bauführung ded einen Donauuferd zu Dedung 
ded auf dem andern Ufer entftandenen oder fünftig vielleicht noch entftehenden Deficitd, ohne 
ausdrückliche Zuftimmung der betreffenden höchſten Xerritorialregierung, ‚verwendet werben 
ſollen. 

Was ſodann die in den Ausſchußanträgen vorgeſchlagenen Reductionen bei den Befeſti— 
gungen des linfen Donauufers betrifft, fo bat die Königliche Regierung durch angeſtellte ge 
naue Prüfung die Ueberzeugung gewonnen, daß die in Folge der Herbftinfpection des vori⸗ 
gen Jahrs ftatt gehabte ungünftige Darftellung der Wirebfhaftölage der Bauführung des 
linken Donauuferd größtentheils auf unrichtigen Prämiffen und ungegründeten Beforguiffen 
berubte: demnach die Nothwendigkeit der angedeuteten Neductionen in der That nicht vor- 
liegt, und hierüber bei der nächftbevorftehenden Inſpection genügende Beweiſe geliefert werden 
fönnen; auch hat fich indeffen zu ihrer großen Befriedigung ergeben, daß die diefleitige Fer 
ſtungsbau⸗Direetion im Begriffe fteht, der Militärcommiflion die Möglichkeit bedeutender 
Erfparnifje in der technifchen Ausführung nachzuweiſen und deren Zuftimmung Dazu zu erhalten, 
um die vorliegenden Projecte fo viel ald möglich nach ihrem vollftändigern Entwurfe zur 
Ausführung zu bringen. 

Aus diefen Gründen fieht fi die Königlihe Regierung veranlaßt, Die weitere Ver- 
wahrung einzulegen, daß, wenn bie Militärcommiffion fich überzeugen. und die Gewifipeit 
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erlangen follte, daß, in Folge zweckmäßiger Bauführung oder eintretender Erſparniſſe auf 
dem linfen Ufer, die in dem Antrage eventuell ausgefprochenen Rebuctionen ganz oder theil⸗ 
weife nicht notbwendig jenen, auf die früheren ausgebehnteren und vollitändigeren Entwürfe 
wieder zurückgegangen werden fünne. 

Syiernah vermag die Königlihe Regierung unter den Ausſchußanträgen nur der zu 
Anfang ded erften Antrags ausgeiprochenen Verzichtung auf jede Befeltigung des Obern 
Eſelsbergs, umd dem fih ohnehin von felbft verftebenden vierten Untrage, daß die Gelder 
für Wafferleitungen nur für das linfe Ufer beftimmt jind, zuzuftimmen, und trägt Darauf 
an, den Befchluß über die angedeuteten Reductionen auszufeßen, bis das Reſultat der nächſten 
Inſpection hoher Bundedverfammlung vorliegen wird, und die für den Grunderwerb nöthigen 
Geldmittel einftweilen aus der Feltungsbau:Dotation vorzufdießen, über Deren Dereinftige 
definitive Dedung aber weitere Verhandlung vorzubehalten. 


Kurheſſen: tritt den Anträgen ver Moajorität ded Bundestags :Ausfchuffes in Mi: 
litärangelegenbeiten bei. 


$. 221. 


Vollziehung des proviforifchen Bundes - Preßgefeßed vom 20. September 1819 
binfichtlih der Behandlung der Drudfchriften über zwanzig Bogen. 
(23. Sig. $. 213 v. 3. 1840. 1 

Baden. Der Gefandte ift zu folgender Erklärung beauftragt: 

Die Großberzoglihe Regierung bringt - hiermit diejenigen gefeßlichen Beſtimmungen und 
Verordnungen zur Kenntniß bober Bundesverfammlung, durch weldye fie dem Bundesbeſchluſſe 
vom 20. Geptember 1819, fo weit er fih auf un über zwanzig Bogen bezieht, 
feine Vollziehung gefichert bat. 

Zu diefen Verfügungen find folgende zu zählen: 

1) Daß Preßgefet vom 28, December 1831. 

Daſſelbe beftimmt im $. 3, daß feine Druckſchrift im Großberzogtbum berausgegeben 
oder gewerbsmäßig verbreitet werden darf, wenn bderfelben nicht der Name des Verfaſſers 
oder des Druders, ferner der Ort und die übliche Bezeichnung der Zeit des Drucks bei- 
gefügt iſt. 

Die Verlegung diefer Vorſchrift zieht für den Verleger, Druder oder gewerbsmäßigen 
Berbreiter, ohne Rüdfiht auf den inhalt der Schrift, eine Strafe von fünf bis hundert 
Gulden nad fi. 


Der Verbreiter wird von der Verantwortlichkeit durch die Darftellung des inländischen ' 


Druderd, und der Druder durch die des inländifchen Verlegers befreit ($. 4). 

Sind die oben erwähnten Angaben auf der Druckſchrift falſch gemacht worden, jo 
wird neben der Geldſtrafe noch eine Gefängnißftrafe von drei bis vierzehn Tagen zuerfannt, 
wobei jedoch von dem Verbreiter voraudgefeßt wird, daß er Kenntnif von der Faljchheit 
gehabt habe ($. 5). 


In Bezug auf die Strafen der Preßverbredhen und Prefvergeben beftimmt der 
zweite Titel Folgendes: 

Wer durch Inhalt oder Darftellung einer Druckſchrift fi) eines Verbrechens oder Ber: 
gehend ſchuldig macht, verfällt hiernach im diejenige Strafe, welche die beftehende Geſetzgebung 
dafür androht ($. 18). 

Prot. d. B ®. 1846. 145 
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Die Verübung durch die Preſſe begründet in der Regel einen Erſchwerungsgrund und 
bat eine Straferböbung zur Folge ($. 19). 

Im Falle der Verläumdung, verübt durch die Preffe gegen den Grofberzog, fann bie 
Strafe bis zu drei Jahren gemeinen Gefängniffes. anfteigen, bei anderen Ehrenfränfungen 
bis zu einem Jahre ($. 20). 

Wer eine im Grofberzogtbum anerkannte Religionsgefelfhaft in Drudfchriften mit 
Ausdrüden der Verachtung angreift, oder der Verachtung Preis zu geben fucht, verfällt in 
eine Geldftrafe von fünf bis hundert Gulden oder in eine Gefängnipftrafe bid zu drei Mo- 
naten ($. 21). 

Eben jo, wer durch Darftellung unzüchtiger Gegenftände in Drudfchriften öffentliches 
Aergerniß gibt ($. 22). 

Nicht erlegte Geldftrafen werden in Gefängniß, den Tag zu drei Gulden gerechnet, 
umgewandelt ($. 23). 

Jedes verurtheilende Erfenntniß kann zugleich die Unterbrüdung der ftrafbaren Drud: 
jhrift, oder des für ftrafbar erfannten Theils derfelben, ausfprechen, in Bezug auf die mit 
Beſchlag belegten Exemplare, fo wie auf Diejenigen, die noch im Beſitze des Verfafferd, Her- 
ausgebers, Verleger, Buchhändlers oder Druckers fid) vorfinden, oder fonft hinterlegt und ' 
noch nicht verfauft find ($. 24). 

Die Perfonen, die zum Erfcheinen einer fträflihen Druckſchrift mitgewirft haben, find 
in folgender Ordnung verantwortlid : 

1) der Berfaffer, in fo fern Drud und Herausgabe mit feinem Willen erfolgt find; 

2) der Herausgeber, in fo fern er nicht der Verfaſſer war, und nachweiſt, daf der: 

felbe die Verantwortung auf fi genommen bat; 

3) der Verleger, und, in fo fern auch diefer nicht befannt ift, 

4) der Druder, und zulett 

9) der Verbreiter ($. 25). 


Als BVerbreiter im Sinne des vorhergehenden Paragraphen ift noch der Buchhändler 
verantwortlich, wenn er eine fträfliche Schrift verbreitet, 

1) welche ibm auffer dem Wege des ordentlichen Buchhandels zugefommen, oder 

2) auf welcder nicht der Mame, entweder ded Verfajlerd oder des Herausgebers, Ber: 

legers oder Druderd, nebſt der Bezeichnung des Orts und der üblichen Bezeich- 
nung der Zeit ded Drudd angegeben ift, oder 

3) wegen welder eine Beichlagnahme verfügt und ibm amtlich befannt gemacht wor: 

den ift ($. 26). 

Wenn fi ergibt, daf von dem Herausgeber, Verleger oder Druder der Verfaſſer 
falſch angegeben ift, fo fällt die WVerantwortlichfeit auf den, der die falihe Angabe gemacht 
bat, in fo fern er nicht den wahren Berfaffer darftellt ($. 28). 

Die Prefivergeben gelten für vollendet, 

1) wenn die fträfliche Schrift in Verfehr gefeßt oder ſonſt in Umlauf gebracht wor: 

den ift; 

2) wenn der Drud vollendet und die Verbreitung nur durch Umſtände verbindert 

worden ift, die nicht im Willen des Angefchuldigten liegen. 

Im letztern Falle jedoch fann Feine andere Strafe verhängt werden, ald Unterdrückung 
der fträflichen Druckſchrift oder deren fträflihen Theils ($. 29). 
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Auch der Ausländer fann ald Verfaſſer, Verleger oder Druder eimer Schrift vor die 
inländifchen Gerichte gezogen werben, wenn eine Schrift gegen das Inland oder einen In— 
länder einen fträflihen Angriff enthält ($. 30). 

Der dritte Titel ded Geſetzes gibt die Vorfchriften über dad Procefverfahren bei 
VPrefverbrehen und Vergeben. 

Hierunter finden fich folgende: 

Die Polizeibehörde ift ermächtigt, jede Drudichrift 

1) vor oder nad ihrem Audgeben mit Befchlag zu belegen, wenn es derfelben an der 
erforderlichen Benennung fehlt, oder Bezeichnung, oder diefelbe falſch ift. 

2) Auf die bereitö ausgegebenen Eremplare einer Drudichrift kann Befchlag gelegt wer: 
den, wenn beren Inhalt ein von Amtswegen zu verfolgendes Verbrechen oder 
Vergeben enthält ($. 34). 

In allen anderen Fällen wird der Beſchlag nur auf Antrag des Staatsanwalts oder 

eines Privatklägerd, und zwar vom Gerichte erfannt ($. 35). 

Der Staatsanwalt trägt auf Verfolgung an in den fällen des $. 34, und zwar in 
dem Falle sub num. 2 ſelbſt dann, wenn die Drudihrift noch nicht ausgegeben, oder 
wenn die Handfhrift erft zum Drude abgegeben ift, vorausgefegt, daß durch dringende Ver: 
dachtsgründe nachgewiefen ift, daß der inhalt ein von Amtöwegen zu verfolgended Verbre— 
hen oder Vergeben. begründen würde ($. 36). 

Der Antrag eined Privatflägerd auf Beſchlagnahme einer Druckſchrift vor oder nad) 
“ihrem Audgeben, oder einer zum Drude abgegebenen Handſchrift ift ftatthaft, wenn er ge 
nügend befcheinigt, daß ihm durch Berbreitung der Schrift eine Nechtöverlegung zugebe, und 
wenn er zugleih, wo foldhes erforderlich ift, für etwaigen — und Koſten Sicherheit 
leiſtet (F. 37). 

Das Gericht verfügt über dad Beſchlagsgeſuch ſogleich nach deſſen Empfang ($. 38). 

Die Polizeibehörde muß innerhalb 24 Stunden, nachdem der Beſchlag erkannt iſt, 
die dem Staatsanwalte und dem Gerichte anzeigen, und leßterem zugleid die Actenſtücke 
über Begründung und Vollzug des Beſchlags übergeben. Sogleich nadı erhaltener Anzeige 
erfennt dad Gericht, ob der Beſchlag aufzuheben oder zu beftätigen ſey. Im letztern Falle 
ichreitet das Gericht fofort zur Unterfuchung ded Verbrechens oder Vergehens, wegen defjen 
der Beichlag erfannt wurde ($. 39). 

In den Fällen, wo dad Gericht, obne fhon ein Eremplar der mit Beſchlag zu bele: 
genden Druckſchrift vor fi zu haben, die Beichlagnahme auf andere Befcheinigung bin er: 
kannt ($. 35) oder beftätigt ($. 38) bat, fann daſſelbe fpäter, wenn es fih im Laufe der 
Unterfuchung von dem Nichtdaſeyn ded angegebenen Inhalts oder der angegebenen Form 
derfelben überzeugt, den Befchlag gleichzeitig mit der Unterfuhung wieder aufheben ($. 42), 

Die Staatsanwälte und ihre Subftituten verfolgen dad Prefvergehen und Prefverbre- 
hen von Amtswegen, ausgenommen in den Fällen, wo nad dem Gefeße über Verläum: 
dungen und Chrenfränfungen nur auf Anklage ded Beleidigten eingefchritten werden darf. 
Bei Beleidigungen gegen auswärtige Negenten und Regierungen erhebt der Staatsanwalt 
Klage auf eine ihm durch dad Großherzogliche Zuftigminifterium zugefommene Befchwerde 
der betreffenden auswärtigen Regierung. 

Defgleihen kann er bei Beleidigungen gegen eine inländifche Staatsſtelle oder wenn 
ein öffentlicher Diener in Bezug auf ſein Amt beleidigt wurde, auf Antrag der beleidigten 
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Stelle oder des beleidigten Dieners, oder der diefem vorgefegten Stelle, die Klage erbeben. 
Nur auf gleichen Antrag kann der Staatsanwalt in jenen Fällen lagen, in welchen, nah 
den Ehrenkränkungs-Geſetze, die Beleidigungen gegen öffentlihe Diener aufferbalb ihre: 
Dienfted von Amtswegen verfolgt werden dürfen ($. 43). 

Diefe Fälle find: 

wenn durch Ehrenfränfungen oder Verläumdungen gegen Staatödiener, Dfficiere um 
Geiftlihe Werhältniffe zur Sprache gebracht worden find, welde, wenn ſie mahı 
wären, nad den Gefegen oder Verordnungen die vorgefchriebenen Befferungsverfuh: 
oder die Dienftentlaffung zur Folge haben könnten. (Ehrenfränfungs » Gefeg vom 
28. December 1831, $. 12.) 

Das Gericht erfennt längftend innerhalb drei Tagen, nachdem die Klage überreicht if, 
ob Grund zur gerichtlichen Werfolgung ded angezeigten Verbrechens vorhanden fen, un 
nimmt, wenn folder vorhanden ift, die Unterfuchung aldbald vor ($. 45). 

Die urtbeilenden Gerichte über Prefiverbredien und Preßvergehen find die Hofgericht 
in voller ‚Berfammlung ($. 46). 

Die- Vorunterfuhung ift nach den Regeln des beftehenden Unterfuchungsverfabrens vor 
zunehmen, jedoch fällt das Schlußverhör hinweg. Vom Staatdanwalte und dem Privat 
Häger fönnen während der Unterſuchung allartige Anträge geftellt werden ($. 49). 

Die Unterfuhungsacten find, wenn der Staatsanwalt Flagte, an ihn einzufenden; der 
jelbe kann, wenn er die Vorunterfuhung unvollftändig findet, auch jet noch unmittelbar 
bei dem Unterfuchungdrichter die Anträge auf Vervollftändigung ftellen ($. 50). 

Iſt die Vorunterſuchung vollftändig, fo übergibt der Staatsanwalt binnen acht Taxen 
die Acten fammt der Anklagefchrift dem Hofgerichte ($. 51). 

Eben fo muß der Privatfläger feine Klage binnen acht Tagen einreihen (CS. 52). 


Nach Einkunft der Anklage und der Acten ſetzt das Hofgeriht einen Gerichtötag zur 
Berbandlung an ($. 53). 
Sind die Verhandlungen von dem Gerichte ald gefchloffen erflärt, fo folgt nach gehei 
mer Sitzung die Urtheilsfaffung ; das ald Nefpicient aufgeftellte Gerichtdmitglied , dem die 
Acten wenigftens drei Tage vorber zugeftellt werden müffen, macht bierzu den Antrag ($. 63). 
Das Gericht fann auf feine höhere Strafe erfennen, ald auf die von dem Staats 
anwalte oder dem Privatfläger beantragte. So lange das Urtbeil nicht verfündigt ift, fon: 
nen beide die erhobene Anflage zurücknehmen ($. 64). 
Dad Urtheil wird nach der Stimmenmehrheit, mit Einfhluß ded Präfidenten, gefällt. 
Ber gleiher Stimmenzabl wird der Angeklagte freigefprochen. Erfolgt eine Berurtbeilung, ie 
wird die betreffende Geſetzesſtelle verlefen und fodann jedenfalld das Urtheil alsbald mit den 
Entfheidungsgründen befannt gemacht, und den nicht ammwefenden Parteien feiner Zeit ord— 
nungsmäßig injinuirt ($. 65). 
Erfcheint der vorgeladene Angeflagte in der Gerichtöjigung nicht, fo ift er, 
1) wenn er au in der Borunterfuchung nicht erjdhienen war, der angejchuldigten 
Thatfadye, deren Gegentheil nicht erwiefen ift, ald geftändig zu betradhten, — oder 

2) wenn er in der Vorunterfuchung bereitd vernommen war, nach der dort abgege— 
benen Erflürung zu beurtbeilen, und der Einwendungen gegen die in der Gericht: 
ſitzung vorgebradhten Beweife verluftig. | 
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Die Rechtönachtheile von 1 und-2 find in der Borladung ausdrücklich anzubroben ($. 71), 

Iſt der Angeklagte in der Vorunterfuchung audgeblieben, fo fann er noch in der Ge; 
richtsfigung das frühere Werfiumte nachholen ($. 72). 

Kann die Einhändigung der Ladung wegen Abwefenheit u. f. w. ded Angeflagten nicht 
an ihn felbit gefchehen, fo ift die Vorladung unter Androhung der Rechtönachtheile des 
$. 71 öffentlich zu erlafien, und an dem Sitzungsorte des Gerichtd, welches das Urtheil zu 
fällen hat, anzufchlagen, und durd die Refidenzzeitung befannt zu machen ($. 73). 

Der Angeklagte, gegen den ein Berfüumungsurtheil ergangen ift, kann innerhalb vier; 
zehn Tagen, von Verkündigung des Urtheild an, bei dem Gerichte, welches daſſelbe erlafjen 
bat, Wiederherftellung nadfuchen, und, ohne deren Begründung, um Anerkennung einer 
weitern Gerichtöfigung bitten ($. 75). 

Erfcheint in der anberaumten Gerichtsſitzung der Angeklagte nit, fo wird dad Ver: 
fäumungsurtheil ald ein endgültiged erklärt, — Unter allen Umftänden aber trägt in dieſem 
Falle der Angeflagte die Koften ($. 76). 

Gegen alle bofgerichtlihen Urtheile fteht dem Ankläger fo wie dem Angeflagten die 
Appellation an das Oberhofgericht zu, und eben fo dem Gtaatdanmwalte, wenn dieſer die 
Klage erhebt ($. 77). 

Die Appellationdanzeige und Reditfertigung, die binnen drei, resp. acht — — 
müſſen, halten den Urtheilsvollzug auf ($. 77—78). 

Nach Einreichung der Rechtfertigung, die die Aufführung neuer Thatſachen und Antre⸗ 
tung neuer Beweiſe nicht enthalten darf (8. 81), werden, wenn die Gegenpartei ihre Erflä- 
zung vorfchriftämäßig binnen acht Tagen abgegeben hat ($. 82), die Acten dem Oberhof: 
gerichte vorgelegt, und bierauf, nad einem den früher erwähnten Vorſchriften gemäß gepflo: 
genen Verfahren, dad Urtheil geihöpft und verfündet ($. 83). 

Das Urtheil des Hofgerichts kann nur dann zum Nachtheil ded Angeklagten abgeändert 
werden, wenn der Fagende Staatsanwalt oder der Privatfläger die Appellation ergriffen 
bat ($. 84). 

Gegen das Erfenntniß des Unterfuchungsrichters, womit derfelbe Beſchlagnahme verfügt, 
wieder aufbebt, oder erkennt, daß fein Grund zur gerichtlichen Unterfuchung und Berfolgung 
vorliegt, oder womit perfünlicher Verhaft erkannt wird, findet Appellation an das Hofgericht 
ftatt, wodurd; übrigens, wenn Gefahr auf dem Verzuge haftet, das untergerichtliche Erkenntniß 
nicht in feiner Vollziehung aufgehalten wird ($. 86). 


Der Recurd zur Gnade findet nur bann flatt, wenn der Staatdanftalt von Amts; 
wegen die Klage erhoben hat ($. 87). 
Mit dem Strafvollzuge wird in diefem Falle nur dann eingehalten: 
1) wenn die Recuröfchrift innerhalb drei Tagen nad; Verkündigung des Urtheild über: 
geben wird, 
2) wenn mit der Uppellation eventuell der Recurd zur Gnade verbunden wird, 
3) wenn vom Juſtizminiſterium oder vom Staatsminiſterium Einhalt geboten wird 
($. 88). 
2) Zur Ausführung dieſes Gefeßes, das in den eben angeführten, wie in einigen wei⸗ 
teren Beftimmungen noch volle Kraft und Gültigfeit hat, wurde die Vollzugsverord— 
nung vom 13. Februar 1832 erlaffen. 
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Diefe beftimmt, fo weit ihr Inhalt ſich hierher bezieht, daß die Thätigkeit des Staats: 
anwalts nad) der Vorſchrift ded oben angeführten $. 43 des Geſetzes ftatt zu finden habe, 
und in den angeführten Fällen der $$. 3 und 4 von Amtswegen eintreten müſſe (Art. 18). 

Ferner foll der Staatdanwalt von jedem, in Preffachen ergangenen Urtheile eine Ab: 
fhrift an dad Juſtizminiſterium einfenden, und diefer Stelle aud; im Anfange eines jeden 
Monats eine Ueberficht der im vergangenen Monate von ihm angeftellten Klagen vorlegen. 
In wichtigen Fällen geſchieht die Anzeige fogleih nad; der Klaganſtellung. — Jede ſolche 
Vorlage geht von dem Juſtizminiſterium an dad Minifterium ded Innern (Art. 19). 

Die Bezirks » Polizeiftellen haben eine jede ihnen zufommende Nachricht über gefeßwidrige 
Handlungen, die nadı dem angeführten $. 43 des Prefgefeßed und ‚Art. 18 der eben er: 
mwähnten Vollzugsverordnung von dem Staatdanwalte verfolgt werden follen, diefem obne 
Verzug mitzutbeilen, und fünnen in den Fällen des $. 34 des Preßgeſetzes ſelbſt fürforgliche 
Maafregeln treffen (Art. 20). 

3) Es find ferner in dem von Seiner Königlichen Hoheit dem — unter dem 
6. März 1845 ſanctionirten Strafgeſetzbuche, das jedoch zur Zeit noch nicht in Kraft 
getreten iſt, alle zweckgemäßen Beſtimmungen zur Beſtrafung von Preßvergehen getroffen. 

Sie finden ſich in den Titeln, die von denjenigen Verbrechen und Vergehen handeln, 
welche am meiſten durch die Preſſe verübt werden. 

Unter dem 19. Titel: von falſcher Beſchuldigung, Verläumdung und. Ehren: 
fränfung, beftimmt der $. 300, daß, wenn Berläumdungen und Ehrenfränfungen in 
Drudfchriften verbreitet wurden, die für diefelben fonft gebropten Strafen um die Hälfte 
erhöht werden fünnen. Sodann fagt der 

$. 309. Wurde eine Thatfache, welche den inhalt einer Verläumdung oder Ehrenfrän: 
fung ausmadıt, in Drudfhriften verbreitet, fo wird der Beweis der Wahrheit nicht 
zugelaffen, ausgenommen in den Fällen, wo bie verbreitete Thatfache ein mit peinlicher 
"Strafe, oder Arbeitshaus, oder Dienftentlaffung bedrohtes, noch unbeftraftes Werbrechen 
ausmadıt, oder der Urbeber folcher öffentlichen Werbreitung dabei ald Staatsbürger oder 
ald Privatmann ein beftimmted rechtliche Intereſſe hatte, 

‚$. 310. Wird in dem Falle des vorhergehenden $. 309 ber Beweis ber Thatſache, 
welche eine Verläumdung oder Ehrenfränfung ausmacht, nicht zugelafien, fo kann ſich der 
Urheber der Verbreitung auch nicht darauf berufen, daß er die verbreitete Thatſache für 
wahr gehalten babe. 

$. 311. Was in den $$. 300 und 309 in Bezug auf Drudjchriften beftimmt ift, 
gilt von allen mittelft mechanifher Mittel, wie namentlich) durch Steindrud, Kupferftich oder 
Holzſchnitt, vervielfältigten Schriften oder Bildwerfen. 

$. 319. Auch wegen Beleidigungen gegen auswärtige Regenten und deren Familien: 
mitglieder, fo wie wegen Beleidigungen gegen die bei dem Großherzoglichen Hofe oder bei 
der deutfchen Bundesverfammlung beglaubigten Gefandten, kann die Anflage zufolge einer von 
dem Juſtizminiſterium erhaltenen Ermächtigung von dem Staatdanwalt erhoben werben. 

Das Zuftizminifterium kann diefe Ermächtigung nur auf Beſchwerde der auswärtigen 
Regierung oder des Beleidigten felbft und nur unter der Vorausſetzung der Gegenfeitigfeit 
ertbeilen. Wurde jedoch eine foldye Beleidigung im Inlande in Gegenwart ded Beleidigten, 
oder wurde fie im Inlande gegen Mitglieder ded Deutfchen Bundes in öffentlicher Rede an 
eine verfammelte Menge, oder in öffentlih verbreiteten Schriften verübt, fo ift 
die Klagerhebung nicht von einer Beſchwerde des Beleidigten abhängig. 
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Sollte nun eine Handlung, die unter den Thatbeftand eined andern beftimmten Ver⸗ 
brechens fällt, durd den Drud verübt werben, fo würde biefelbe nach allgemeinen Grund» 
füßen und laut $. 18 des Preßgefeßed mit der für dieſes Verbrechen beftimmten Strafe zu 
belegen ſeyn. — 

Durch Erlaſſung der hier oben angeführten geſetzlichen Beſtimmungen, ſo wie durch 
eifriges Wachen über deren genauen und gewiſſenhaften Vollzug, glaubt die Großherzogliche 
Regierung ihre Verpflichtungen gegen den Deutſchen Bund, denen fie ſtets mil Vergnügen 
nachzukommen ſich angelegen ſeyn ließ, auch in Bezug auf Preßangelegenheiten getreulich 
erfüllt zu haben. 

Die Großherzogliche Regierung wünſcht angelegentlich, daß aus den Berathungen, die 
in Folge der Präſidialpropoſition vom 30. Juli l. J. gepflogen werden, ſolche Reſultate 
hervorgehen mögen, die geeignet ſind, den nicht zu verkennenden Nachtheilen und Unvoll⸗ 
kommenheiten der Preßgeſetzgebung in Deutſchland auf eine genügende und den allſeitigen 
Bedürfniſſen entſprechende Weiſe abzuhelfen. Auch kann fie bei dieſem Anlaſſe nicht unbe⸗ 
merkt laſſen, daß, nach den von ihr in reichlichem Maaße bisher gemachten Erfahrungen, 
die Genfurverhältniffe bei den Zuftänden ihred Landes in ihrer Wirkung mit jedem Jahre 
nachtheiliger ſich erweifen, die fchlechte Preſſe eher noch fürdern, eine beffere Preſſe aufzus 
fommen verhindern und für dad Anfehen und dad Vertrauen der Regierung mehr fchädlich 
als vortheilbaft wirken. 

Die Großberzoglihe Regierung, welche zu einer nähern Begründung biefer Sätze, wenn 
ed erforderlih wäre, gern bereit ift, glaubt dabei für jegt ihren höchſten und hohen Bun: 
deägenofjen nur im Allgemeinen die Erwägung der Frage, mit Bezugnahme auf die Abftim- 
mung mehrerer Bundesregierungen in der 14. Sitzung vom Jahre 1832 Protofoll $. 119), 
neuerdingd empfehlen zu dürfen: ob nicht der Zeitpunct gefommen fey, fich mit der Bera- 

thung eined ausführlihen, an die Stelle der biäherigen proviforifhen Beſtimmungen von 
1819 zu ſetzenden, definitiven Bundes: Prefgefeged zu beichäftigen? 


Prafidium Wenn nad der eben vernommenen Erklärung die Cenſurverhältniſſe 
bei den dermaligen Zuftänden des Grofberzogthumsd Baden für dad Anſehen und das Ver— 
trauen der Regierung mehr ſchädlich ald vortheilbaft wirfen, fo ift dieß eine beklagenswerthe, 
aber niemanden, der dieſen Zuſtänden mit Aufmerffamfeit gefolgt ift, unerwartete Er- 
ſcheinung. 

Die gewiſſenhafte Erfüllung einer gegen die übrigen Mitglieder des — Bundes 
feierlich eingegangenen Verpflichtung wird dem Anſehen einer Regierung nie und nirgend ab- 
träglic; feyn. Wo aber Verpflichtung und Art der Erfüllung nicht im Cinflange fteben, er: 
geben fich allerdings bedenkliche Verhältniſſe. Es ift indeffen zu erwarten, daß ed den fü- 
derativen Beftrebungen Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogd gelingen — die dor⸗ 
tigen Zuftände auf eine beruhigende Weiſe zu regeln, 

Die Großherzoglich-Badiſche Gefandtfchaft behält ihrer höchften Regierung 
etwaige weitere Aeufferung vor. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Auf die Pra— 
fibialerinnerung in Betreff ded $. 1 ded Befchluffed vom 20. September 1819 CProtofoll 
der 22, dießjährigen Sitzung), bat der Gefandte nah Maafgabe erhaltener höchſten Syn: 
fruction, zu erflären: daß im Großherzogthum Oldenburg feine befondern Präventivmaaß- 
regeln rücjichtlih der Bücher über zwanzig Bogen getroffen find, deren Nothwendigfeit auch 
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bisher fich nicht herausgeftellt hat; daß indeſſen darch Strafgeſetze die Fälle vorgefehen wor: 
den, wo durch Drudjchriften Verbrechen oder Vergehen gegen den Bund oder einzelne dem: 
felben angehörige Staaten begangen find, 


$. 222. 


Das Beduͤrfniß fir die laufende Dotation der Bundesfeflungen Mainz um 
Zuremburg im Jahr 1846 betr. 
(17. Sie. $. 166 u. 1675 21. Sit. $. 1925 22, Sit. 6. 205 u. 23. Sig. $. 212 v. J. 1846.) 
Baden und 
Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg: treten den in der 17. die 
jährigen Bundestagsſitzung vom 12. Juni ($$. 166 und 167 des Prot.) aeftellten Ausfhuf- 
anträgen bei, 





Auf Grund der nunmehr vorliegenden, den Anträgen ded Bundestag - Ausfchuffes bei 
tretenden Abftimmungen fümmtlicher Gefandtihaften, erfolgte, diefen Anträgen gemäß, nad 
ſtehender 

Beſchluß: 
J. In Betreff der Bundesfeſtung Mainz. 
1) Zur Unterhaltung der Bundesfeſtung Mainz im laufenden Jahr 1846 


der Geniedirection 
.  megen eigentlicher Inſtandhaltung. . . . 44,305 Gulden — Kreuzer, 
wegen befonderer Crforderniffe : 
ald Zuſchuß zu Rechnungstitel 6 des Budgets der Genie: 
direction für den Umbau eined Badofend in der ’ 
Bäderei der Königlich « Preuffifhen Befatung . 058 — 
als Zuſchuß zu Titel 10 für Anſchaffung von Helm⸗ 
ſtützen in dreizehn Caſernen der Königlich⸗ ee i⸗ 
ſchen Beſatzung. 30 — " 
als Zufhuß zu Titel 13 Behufs Einrichtung einer 
Wohnung für zwei Aerzte in dem Hauptlazareth 
Kaiferlich = Königlich + Defterreichifchen Antheild . 32 v — " 
der Artilleriedirection 
wegen gewöhnlicher Inſtandhaltung nad Abrechnung 
von 378 Gulden an dem Rechnungdtitel I, 3 des 
Budgets ald für Pulver . . . . . 5,688 „ 40 
wegen befonderer Erforderniffe: 
als Zufchuß zu Titel I, 4 zum Erfah unbrauchbar 


gewordener Patronenſäckchen . i 20 7 — " 
als Zufhuß zu Titel 1, 8 r. Puffer * 

Holzvorräthe 300 — 
für Wachtbedürfniſſe . 7869 " 32 „ 
für Ganzleibedürfniffe — . 3460 — " 
für Verwaltung der Bundesfekungs » Cfie . 165" — „ 





Geitenbetrag 63,668 Gulden 12 Kreuzer, 
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Uebertrag 63,668 Gulden 12 Kreuzer, 
für Mobilienunterbaltung in Dienftwohnun 
gen zum Feftungsftab geböriger Perfonen 224 30 
im Ganzen . 63,892 Gulden 42 Kreuzer 
zu bemwilligen. 
2) Zur Dedung dieſes Erfordernifjes nebft Verwendung ded aus dem Verwaltungsjahre 
1845 verbliebenen Cafjenbeftanded (pag. 352 des Prot.) von 2,493 Gulden 45 Sreuzern, 





eine Matritularumlage von . . ; . . 9,00 v„ — 
zu beſchließen. 
3) Diefen Gefammtbetrag von j . 814,403 Gulden 45 Kreuzern, 
fo weit derfelbe dad oben erwähnte Bedürfnif von . . 63892 „» 42 u 
mit . . 17,601 Gulden 3 Kreuzern 


überfteigt, dem Reſervefond be Bundeöfeftung Mainz zu überweifen. 

4) Der Bundescafje:Berwaltung vorftehende Beftimmungen nebit der Weifung, den am 
Scluffe ded Jahrs bei der Feftungsverwaltung ſich ergebenden Caſſenbeſtand jedesmal als 
durchlaufenden Poften in Einnahme und Ausgabe zu verredinen, zur Nachachtung mitzu: 
tbeilen. 

5) Unter Mittheilung ded Befchlufjes, der Militärcommiflion auf * Bericht vom 19. 
Mai d. J. zu eröffnen: 

Die Bundesverſammlung habe aus den darin dargelegten vorjährigen Leiſtun— 
gen der Feftungäbehörden für Inſtandhaltung der Bundesfeftung Mainz die Ueber: 
zeugung von dem fortwährenden pflichtmäßigen Dienfteifer derfelben geihöpft, mas 
fie ald Beweis beifälliger Anerkennung dem Feltungsgouvernement zur Kenntniß 
zu bringen babe. 


In Bezug auf die von ihr wegen Inſtandſetzung des zum Commandanturges 
bäude gehörigen Nebenhaufes alternativ gemachten drei Vorſchläge (m. f. pag. 355 
u. 359 des Prot.) bemerfe man ihr, daß man dem dritten derfelben, welcher den 
völligen Umbau jenes Nebenhaufes mit einem Koftenaufwand von 9,652 Gulden 
beziele, nach allen dabei eintretenden Rüdfichten die Genehmigung bejtimmt verfagen 
müffe, 

Bei dem erften gedachter Vorfchläge vermiffe man den Koſtenanſchlag, bei dem 
zweiten die Angabe, worin die möglichft verbeffernde Inſtandſetzung befteben, und 
welchen Zweck diefelben haben folle, — über Beides ſehe man nachträglicher genü— 
gender Auskunft Behufs vepfallfiger vorerft ausgeſetzter Beſchlußnahme entgegen. 
Man fönne übrigens nicht umhin, fie daran zu erinnern, daß fie in ihrem Berichte 
vom 11. März 1845 für Inftandfegung ded Commandanturgebäuded die Verwen— 
dung von 4,015 Gulden ald dringend, und eine weitere von 2,167 Gulden als 
minder nöthig angegeben babe; daß hierauf durch Bundesbefhluß vom 29. Maiv. J. 
die erftgedachte Summe bewilligt, und, wie man nad) ihrem Berichte vom 19. Mai 
d. J. nicht anderd annehmen fünne, ihrer Beftimmung gemäß refervirt worden fey. 


Man babe daher nicht erwarten fönnen, daß für diefed Jahr eine höhere Be 
willigung, ald die der leßterwähnten 2,167 Gulden, in Anregung kommen werde, 
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die auch vielleicht, wenn man das weiter zur Inſtandſetzung Nöthige genau auf die 

urfprüngliche Beftimmung des Nebenhaufes befchränfe, ald genügend zu erfennen 

feyn dürfte, E 
I, In Betreff der Bundesfeftung Luremburg. 


1) Zur Unterhaltung der Bundesfeftung Luremburg im laufenden Jahr 1846 
der Geniedirection, 
für eigentliche Inftandhaltung ; e i . 24,952 Gulden 26 Kreuzer, 
für befondere, in dem Berichte der Militärcommilfion 
vom 22. Mai d. J. (BIProt. ©. 371) unter 
Ziffer 1 bis 7 als Zuſchüſſe zu den Rechnungdtiteln 
1, 3, 5, 6, 8, 11 und 13 des Geniebudgetd 
befürwortete Erforderniffe zufammen . . . 2060 » 50 
der Artilleriedirection 
mit Inbegriff von 278 Gulden 45 Kreuzern für 
Pulvererfaß . : . ; . . . 3045 „» 9 
der Plagcommandantur . . ; . . 7480 — 0" 


überhaupt 37,538 Gulden 25 Kreuzer, 


zu bewilligen. 

2 Zur Dedung dieſes Erforderniſſes eine Matrikular⸗ 
umlage von s ‚ i ; : . 38,888 Gulben 39 Kreuzern 
zu befchließen. 

3) Den bieran mit ; j ; . 1350 „» 14 


ſich ergebenden Ueberfhuß, fo mie den — nr vor 
jährigen Erfparniffe und befonderen Einnahmen Prot. v. 


1846, pag. 368) mit . . : . 1145 ”» 184 
an den Refervefond ber Bundesfeftung — zu über⸗ 
weiſen. 


4) Auf letztgedachten Fond die Ueberſchreitungen der vor: 
jährigen Bewilligungen zu einzelnen Rechnungstiteln des Ger 
niebudgetd (Prot. v. 1846, ©. 368), betragen . . 1M5 » 374 " 
zur Zahlung anzumeifen. 

5) Der Bundedcaffe: Verwaltung die vorftehenden Beftimmungen zur Nachachtung mit: 
zutheilen. 

6) Der Militärcommiffion, unter Anfügung dieſes Beichluffes und ded vom Ausfchuffe 
unterm 12. uni d. J. erftatteten Vortrags auf ihren Bericht vom 22, Mai diefed Jahrs, 
zu eröffnen: 

Die Bundeöverfammlung babe von dem einberichteten Zuftande der Feſtung 
im Allgemeinen mit Befriedigung Kenntniß genommen. Uebrigend nehme man von 
den im Jahre 1845 ftatt gehabten Ueberfchreitungen der Bewilligungen Anlaß, ihr 
jede geeignete Einwirfüng Behufs möglichiter Sparfamfeit in der Feftungsverwaltung, 
befonderd in den Berwaltungdzweigen der Geniedirection und der Plabcomman: 
dantur, angelegenft zu empfehlen, wohin aud, was leßtere betreffe, die in Ausſicht 
geftellte, zu Mainz ſchon vor längerer Zeit mit gutem Erfolge bewirkte Einführung 
der Steinfohlenheizung geböre, 
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$, 2923. 

Die fchliegliche Auseinanderfeßung des Archivs des ehemaligen Reichskammergerichts 
zu Weblar, indbefondere die Gefchäftsrhätigkeit der Archiscommiffion während 
der Monate Mai bid incl. Zuli 1846 betr. 

(16, Sig. $. 152 v. J. 1846.) 

Der Königlih- Hannöverifhe Herr Bundestagsgefandre erftattet 
Namens ded Ausfhuffes für die Reichdfammergerichtd s Angelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Commiffion ded Archivs ded ehemaligen Reichdfammergerihtd zu Weblar hat 
unter dem 2. d. M. einen Bericht erftattet, welcher Rechenſchaft gibt von der Geſchäfts— 
thätigfeit derfelben innerhalb der Monate Mai bis einfhlieplih Juli dieſes Jahrs, aus 
welchem der Ausihuß das Nachfolgende hervorzuheben fich erlaubt. 

1) Der ältefte Commiffär Hofratb Diet, welder feit dem 9. Juli mit Urlaub ab: 
wefend ift, bat bis zu jenem Zage bie im Repertorio unter lit. B verzeichneten Acten von 
Num, 2624 bis 3300 in die betreffenden Specialrepertorien eingetragen. 

2) Der zweite Commiſſär Landgerihtörath Larenz dagegen hat ſich nad) feiner am 
1. Mai erfolgten Ankunft in Wetzlar zuerft mit dem Zuftande und den Verbältniffen des 
Archivs befannt gemacht, war dann während 16 Tagen abwefend, hat hiernächſt die Acten 
aus dem Buchftaben C, und zwar 610 an der Zahl, durchgefehen und in die Specialreper: 
torien eingetragen, und endlich gegen dad Ende vorigen Monats damit begonnen, einen 
durch den Ausfhuß von der Commiffion unter dem 4. Juli a. c. erforderten gutadhtlichen 
Bericht zu verfallen, welcher diejenigen Acten betrifft, wegen deren Auslieferung vorgängig 
eine Uebereinfunft unter verfchiedenen Bundesftaaten getroffen werden muß. 

Bei diefer Gelegenheit wird fodann noch in dem Berichte gefagt: 

a) Daß der Archivrath v. Medem den Bucftaben A zu bearbeiten begonnen gehabt, 
indejfen dasjenige, was in folder Beziehung geleiftet worden fey, nicht einft ald 
Vorarbeit betrachtet werden fünne und daher die Arbeit von Neuem werde be 
gonnen werden müffen, was geſchehen folle, fobald die Buchſtaben B und C ers 
ledigt ſeyn würden. 

b) Daß die alten Repertorien voll von Srrthümern und Lüden, und daher auf diefe 
allein die Arbeit feine genügende Sicherheit gewähren würde, wefihalb der Land: 
gerichtörath Larenz fih der Durchſicht der Acten unterziehe, ohne dabei Rügkjicht 
auf Die alten Repertorien zu nehmen, und neue Repertorien felbitftändig aufitelle, 
welche nicht allein ald Specialrepertorien dienen könnten, fondern die vorhandenen 
ergänzten und berichtigten. leichzeitig würden die bereitd ausgeantworteten Aeten 
mit dem gehörigen Vormerke in das Repertorium nachgetragen. 

c) Auch die früher vom Hofrathe Dietz in feiner Wohnung zur Ausantwortung an 
die Kaiferlich + Königlich + Oefterreihifche Regierung aufbewahrten und zu ſolchem 
Zwecke ausgeſchiedenen Acten würden nach den in dem Bundesbeſchluſſe vom 4. 
September 1845 enthaltenen Grundſätzen nachgeſehen und in die betreffenden Spes 
cialrepertorien eingetragen. 

3) Der Thütigfeit der Gubalternen wird die Anerfennung der Commiffion zu Theil, 
und es ift zualeih die Inſtruction in Abfchrift beigelegt, welche ihnen für das laufende 
Duartal gegeben worden ift, Die der Ausfhuß jedoch nicht vorlegen zu follen glaubt und 
wovon er nur bemerft, daß fie den Verhältniſſen vollig entfprict. 


——— — — — — 
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Gutadten 

Der Ausfhuß hat nur mit Befriedigung Kenntnif von dem Inhalte des Berichts ge 
nommen. 

Zwar ift im Verhältniß zu der Zahl der im Archive noch aufbewahrt werdenden Acten 
die der jet abgearbeiteten Acten nur gering, allein bei der Aufgabe, welche der Bundesbe⸗ 
fhluß vom 4. September 1845 an die Ardivcommiffion ftellt und ftellen mußte, damit 
die Acten mit Sicherheit ausgeantwortet werden können, und dieſe hohe Verfammlung im 
Stande ift, den Verpflichtungen zu genügen, welche ihr obliegen, nachdem die Dispofition 
des Archivs zur Vorbereitung der endlichen Auseinanderfeßung derfelben überlaffen worden, 
war ed vorauszufehen, daß zu Anfang das Gefchäft nicht befonderd raſch vorfchreiten 
fonnte. 

Befonderd muß diefed in Anfehung der alten Repertorien behauptet werden ‚ welche, 
wie diefed der Ausſchuß mehrfach zu äuffern Gelegenheit hatte, voll Irrthümer, Unrichtigfeiten 
und Lücken find, und daher für ſich allein nicht ald Grundlage der Arbeit dienen können. 

Aus diefem Grunde fann der Ausihuß dad vom Landgerichtsrathe Larenz begonnene 
Berfahren, felbftftändige Repertorien neben den alten anzulegen und auf diefe Weife die vor: 
bandenen alten Repertorien zu füubern und zu ergänzen, nur als fehr zweckmäßig bezeichnen, 
und richtet feinen Antrag dahin: 

Hohe Bundesverfammlung molle befchliegen, der Reichskammergerichts-Archivcom⸗ 
miflion zu Weßlar den Cingang ihres Berihtdö vom 2. Auguſt d. J., betreffend 
die Gefchäftsthätigfeit der Commilfion und des Hülföperfonald in Vorbereitung der 
endlichen Auseinanderfegung ded Archivs während ded Zeitraums vom 1. Mai bis 
31. Zuli 1846, zu bezeugen. 


In — Uebereinſtimmung mit dem Ausſchußantrage, wurde 
beſchloſſen: 
der Reichdfammergerichts + Ardivcommiffion zu Wetzlar den Eingang ihres Berichts 
vom 2, Auguft d. J., betreffend die Gefhäftsthätigfeit der Commiffion und ded Hülfsper: 
fonal8 in Vorbereitung der endlichen Auseinanderfegung ded Archivs während ded Zeitraums 
vom 1, Mai bis 31. Juli 1846, zu bezeugen. 


. I. 224. 

Die fehließliche Auseinanderfegung des Archivs ded ehemaligen Reichskammergerichts 
zu Weplar, insbeſondere die erfolgte Verpflichtung des bei dem Archive da— 
felbft angeftellten Eopiften Joſeph Breifing betr. 

(19. Sig. $. 180 v. 3. 1846.) 

Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundedtagsgefandte trägt Na: 
mend des Ausjchufled für die Reichöfammergerichts : Angelegenheiten weiter vor: 

Durd einen in der 19, dießjährigen Bundestagsſitzung vom 25. Juni ($. 180 des 
Prot.) gefaften Beſchluß bat diefe hohe Verſammlung verfügt, daß die Reichskammergerichts— 
Arhiveommiffion zu Weßlar ermächtigt werde, den Zofepb Preifing zu Beverungen zur 
Beforgung des Schreibwerks und fonftiger von der Commifjion zu beftimmenden Arbeiten 


auf unbeitimmte Zeit ald Copift im Archive anzunehmen und durch Handgelöbniß zu ver: 
pflichten, 
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Die Archivcommiffion überfendet num mittelft Berichts vom 15. Juli a. c. eine ber 
alaubigte Abfchrift des über die Verpflichtung ded Preifing am 14. Juli aufgenom; 
menen Protokolls, bemerkt, daß die bewilligten Diäten vom 12, bdeffelben Monatd an 
gezahlt würden, und fügt hinzu: fie hoffe, daß es ftillfchmeigend werde gebilligt werden, daß 
die Commiſſion dem Gopiften die Reifefoften mit 15 Silbergrofchen per Meile, und fomit 
im Ganzen mit 11 Rthlrn. Eourant habe auszahlen laffen. 


Gutadten. 

Was zuvörderft die beglaubigte Abfchrift ded über die Verpflichtung des Preifing als 
Eopiften aufgenommenen Protofolld betrifft, fo wird folhe im Archive hoher Bundedver: 
fammlung niederzulegen feyn. 

Sodann findet ed der Ausſchuß nur angemeffen, daß die Diäten ſchon vom 12. Zuli 
a. c. an zu laufen beginnen, wahrfceinlih ald dem Tage der Abreife ded Preifing von 
Beverungen nach Wetzlar zur Uebernahme des ihm vertrauten Geſchäfts. 

Endlich die Reifekoften betreffend, dürfte die Genehmigung der erfolgten Auszahlung 
feinem Bedenken unterliegen. 

Denn, daß die Reife zu vergüten war, verfteht fih von felbft, und der Betrag von 
15 Silbergrofchen für die Meile wird nicht zu hoch erachtet werden fönnen. 

Die Zahlung der Diäten gejchieht in der Art, daß die Königlich: Preuffifche Regierungs⸗ 
Hauptcaffe zu Eoblenz fie von Zeit zu Zeit bei der Bundesmatrifular : Caffe liquidirt, und 
es gereicht daher zur Vereinfachung der Sache, wenn aud die Reifefoften auf diefelbe Weife 
zur Auszahlung gelangen. 


Der Ausfhuß trägt daher darauf an: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) das über die Verpflichtung des Copiften Zofepb Preifing aufgenommene Pror 
tofoll im Archive hoher Bundesverfammlung niederzulegen ; 

2) der Archivcommiffion zu Wetzlar auf ihren Beriht vom 15. Juli a. c. zu er 
wiedern: Hohe Bundesverfammlung genehmige fowohl die Zahlung der dem Joſeph 
Preifing bewilligten Diäten vom 12. Juli diefed Jahrs an, ald auch eine Ver: 
gütung der Neifefoften des Preifing von Beverungen nad Wetzlar mit 11 Rthlrn. 
Eourant; 

3) der Bundesmatrifular » Eaffe zu ihrer Nachricht und Nachachtung von dem sub 2 
gefaßten Beichluffe Kenntniß zu geben. 


Hierauf erfolgte, den Ausfhußanträgen gemäß, der 
Beſchluß: 

1) Das über die Verpflichtung des Copiſten Joſehh Preiſing aufgenommene Pro: 
tofoll im Ardive der Bundesverfammlung niederzulegen; 

2) der Archiveommiſſion zu Wetzler auf ihren Beriht vom 15. Zuli a. c. zu er 
wiedern: die Bundesverfammlung genehmige fowohl die Zahlung der dem Joſeph Preifing 
bewilligten Diäten vom 12. Zuli d. 3. an, ald auch eine Vergütung der Reiſekoſten des 
Preifing von Beverungen nah Weblar mit 11 Rthlrn. Courant; 

3) der BundesmatrifularsCaffe zu ihrer Nachricht und Nachachtung von dem sub 2 
gefaßten Befchluffe Kenntniß zu geben. 
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Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rheinoctroi— 


Rente. 
(19. Sig. $. 230; 29. Sig. $. 322 u. 30. Sig. $. 341 v. I. 1837. — 8, Sig. . 1125 12. Sig. $. 1545 13. Sit |. 
“16635 20. Sig. $. 2345 21. Sie. 6. 242; 22. Sig. $. 2553 25. Sig. $. 286 u, 33. Sitz. $. 366 v. I. 1838. — 1. Sit 
6. 135 4. Sitz. J. 585 5. Sie, $. 745 7. Sitz. 8. 915 8, Sie. $. 1045 9, Sie. $. 1275 13. Sig. F. 176 u. 21. Sit. 
$. 276 v. 3. 1839, — 20, Sig. h. 214 v. 3. 1841, — 23. Sit. $. 234 0. I. 1843 — 31. Sig. $. 33+ u. J. 1846.) 


Der Großhberzoglihd-Medlenburgifhe Herr Bundestagsgefandte 
erftattet Namens der in ber 21. Bundestagsfigung vom Jahr 1839 gewählten Wermitt: 
lungscommiffion nadıftehenden Bortrag: 

In der Klagfache der freien Stadt Frankfurt wegen einer fublidiarifhen Rheinoctroi— 
Rente, faßte hohe Bundeöverfammlung in der 21. Sitzung vom 16. September 1839, $. 
276, den Beſchluß: 

eine Bermittlungdcommiffion zu erwählen, und diefelbe zu beauftragen, zwoifchen der 
freien Stadt Frankfurt einer Geitd, und den von ihr in Anfprud genommenen 
Rheinuferftaaten anderer Seits, die Herbeiführung einer Vereinbarung über die. für 
den Anſpruch der freien Stadt Frankfurt präjudicielle Frage zu verfuchen: ob und 
feit wann der Rheinoctroi, nad; Abführung der priorifchen auf demfelben verficherten 
Laften, einen zur Uebernahme der in dem $.27 des Reichddeputationd : Hauptfchluffes 
vom Jahr 1803 der Stadt Frankfurt im Ganzen mit 34,000 Gulden zur Lat 
geftellten Renten verfügbaren Ueberfhuß bisher gewährt habe? 

Die erwählte Eommiffion, welche über die bei ihr ftatt gebabten Verhandlungen bober 
Bundedverfammlung Vortrag zu erftatten hat, glaubt zuvörderft die eintretenden Verhältniſſe, 
von weldhen im Nachfolgenden weiter die Rebe feyn wird, im Allgemeinen in Erinnerung 
bringen zu follen. 

Der Reichsdeputations-Hauptſchluß vom 25. Februar 1803 führte anftatt der früher 
auf beiden Nheinufern erhobenen Zölle einen Schifffahrtsoctroi ein, welcher gemeinschaftlich 
von Franfreih und dem Deutfhen Reich erhoben, und deſſen Ertrag, nach Abzug aller 
Unfoften, in zwei gleiche Theile getheilt werden follte; der reine Reſt der zum rechten Rhein: 
ufer gehörigen Hälfte war zur Ergänzung der dem Kurfürften Erzkanzler ausgeſetzten Do; 
tation beftimmt, auch find darauf nad) den SS. 9, 14, 17, 19 und 20 verfhiedenen Reicht 
mitgliedern zur Entfchädigung für erlittenen Zänderverluft Renten angewiefen worden, welde 
unter dem Namen directe Nenten befannt find, während einige andere in den $$. 7 und 
27 angemwiefene ald fubfidiarifche Renten bezeichnet werben, weil ein Anſpruch auf deren 
Erhebung erft dann eintritt, wenn der Schifffahrtsoctroi, nach Bezahlung der erftern Ren 
ten, einen zu deren Uebernahme binreichenden Ueberfhuß ergibt. 

In Bezug auf das bier zu erörternde Verhältniß der Stabt Franffurt beftimmt: 

$. 27. Daß felbige zur Entfhädigung für abgetretene Gebietötheile alle innerhalb 
ihred Umfreifed gelegenen Stifter, Abteien und Klöſter ıc. erhalten folle, unter der 
Bedingung, eine beftändige Rente von 28,000 Gulden dem Grafen von Galm 
Neiferfcheid: Dyf, eine von 3,600 Gulden dem Grafen von Stadion »Wartbaufen, 
und von 2,400 Gulden dem Grafen von Stadion: Thannhaufen zu bezahlen. 

Diefe Renten, welche im Ganzen 34,000 Gulden ausmachen, werden in ber 
Folge auf den Ueberſchuß ded Ertrags von dem im $. 39 erwähnten Schifffahrtsoctroi 
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übertragen, wenn ſich nad Bezahlung jener Nenten, welche auf den Ertrag un: 
mittelbar angewiefen find, ein hinreichender Ueberſchuß ergeben follte, 

Die freie Stadt Frankfurt hat durch verfchiedene Verträge mit den zum Bezuge der 
Renten berechtigten Grafen dad Recht erworben, an dem Ertrage des Rheinſchifffahrts⸗ 
Octroi mit 29,333 Gulden 20 Kreuzern Theil zu nehmen, während der Graf, jegige Fürft 
von Salm Reiferfcheid : Dyf, einen Antheil an der im $. 27 erwähnten fubjidiarifchen Rheins 
oetroisRente, im DBetrage von 4,666 Gulden 40 Kreuzern, in Anſpruch nimmt, und in 
befondern Verhandlungen bei hoher Bundesverfammlung geltend madıt. 

In Hinfiht des Rheinſchifffahrts-Octroi war zuerft die zur Ausführung des $. 39 
ded Reichsdeputations⸗-Hauptſchluſſes vom Jahre 1803 abgefchloffene Convention vom 15. 
Auguft und 1. October 1804 maafgebend, litt jedoch durd die der Wiener Eongrefacte 
beigefügte Schifffahrtdacte eine Veränderung, und erhielt endlich durch die unter den Ufer 
ftaaten ded Rheins am 16. uni 1831 — Uebereinfunft ihre definitive Ber 
ftimmung. 

Durch Artifel 2 der im Jahr 1806 errichteten Rheinbundes » Acte wurden die Dispo: 
fitionen ded Reichödeputationd s Hauptfchluffes in Bezug auf die Rechte der Gläubiger und 
Penfioniften zwar aufrecht erhalten, indeſſen trat in Bezug auf die Stadt Franffurt eine 
Veränderung ein, Mit der Auflöfung des deutfchen Reichs im Jahr 1806 verlor diefelbe 
befanntlich ihre Selbftftändigfeit und Landeshoheit, indem fie durch Artikel 22 ‘der Rheins 
bumdedacte den Staaten ded Fürften Primas beigefügt ward; durch fpätern Vertrag mit 
Frankreich wegen Errihtung ded Großherzogthums Franffurt vom 16. Februar 1810 ver: 
zichtete der zum Großherzog erhobene Fürſt Primas zu Gunften Frankreichs auf die ihm 
bis dahin gebührende Hälfte der Einnahme aus dem Rheinoetroi, und die darauf gehaftet 
babenden Renten wurden auf die Domänen von Hanau und Fulda, welche Beftandtheile 
des Großherzogthums Frankfurt bildeten, und deren Einfünfte übertragen, 


Auf dieſes Sacverhältniß beruht die in den feitherigen Werhandlungen oft vorkom⸗ 
mende Frage wegen per confusionem crediti et debiti erfolgte ie bed Renten: 
anſpruchs der Stadt Franffurt. 


Artikel 46 der Wiener Eongrefacte ftellte die Unabhängigkeit der Stadt Frankfurt 
wieder ber, und Artikel 15 der Bundesacte beftimmt : 

„Die Fortdauer der auf die Rheinſchifffahrts-Octroi angemwiefenen directen und fub: 
fidiarifchen Renten, die durch den Reid;ödeputationd -Hauptfhluß vom 25. Februar 
1803 getroffenen Verfügungen in Betreff des Schuldenwefend und feftgefeßter ‘Pens 
fionen an geift: und weltliche Sndividuen werden vom Bunde garantirt.« 

Die eben angeführte Rheinſchifffahrts-Acte vom Jahr 1815 ordnet im Artifel 28 gleich: 
falld, daß die Dispofitionen der $$. 9, 14, 17, 19 und 20 des Reichödeputationd Haupt: 
ſchluſſes rückſichtlich der directen Renten aufrecht zu erhalten find, und daß die deutfchen 
Rheinuferftaaten zu deren Bezahlung verpflichtet ſeyn follen. 

Die in Folge der Beftimmung eben diefed Artifeld der Rheinſchifffahrts-Acte zur Schlich⸗ 
tung etwaiger Differenzen zu Wien niedergefeßte ſchiedsrichterliche Commiffion hat, dem ihr 
ertbeilten Auftrage nad, nur auf die diresten Renten Bezug, und deren Rechtsſpruch vom 
26. März 1816 berührt die Forderung der Stadt Frankfurt nicht; da indeflen deflen Be: 
fiimmungen in den Berhandlungen verfchiedentlich in Bezug genommen find, fo führt die 
Eommiffion aus demfelben an: 
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daß die deutſchen Rheinuferftanten den zu directen Renten Berechtigten, ſolche vom 
1. Zanuar 1814 an verabfolgen zu laffen, ſchuldig erfannt, auch die bid zum 31. 
December 1813 rückſtändigen, und nicht theilmeife abgeführten Nenten, aus dem 
Ertrage der Rheinſchifffahrts-Octroi zu bezahlen verurtheilt find, immaßen derfelbe jener 
Rüdftände halber, gleichwie in Anfehung der laufenden Renten, mit der Darauf ge 
ſetzlich ruhenden Hypothekarlaſt behaftet geblieben ift; dieſe Renten, weldye mit dem 
Namen additionelle bezeichnet find, follen in zehn unmittelbar aufeinander fol: 
genden Jahren abgeführt werden. 

Rücfichtlich der im $. 25 des Neichddeputationd » Hauptichluffe® vom Jahr 1803 zur 
Ergänzung der Dotation ded Fürften Primas enthaltenen Anweifung auf den Rheinſchiff— 
fahrts: Detroit, erklärt die fehiedsrichterlihe Commiffion ihre Incompetenz, über Das Ber: 
langen wegen Bezahlung einiger Nüdftände zu erfennen, Hohe Bundesverfammlung bat 
auf Neclamation der Synteftaterben ded Fürften Primas durch Beichlüffe von 1821, 1827 
und 1833 entjchieden; daß die Nente des Kurerzfanzlerd von 350,000 Gulden jährlich feit 
1810 erlofchen. fen. 

Die freie Stadt Frankfurt erhebt zuerft in der 19. Sigung, $. 230, vom Jahr 1837 
bei hoher Bundesverfammlung Beſchwerde wider die deutfchen Nheinuferftaaten von Preuſſen, 
Bayern, Baden, Großberzogtbum Heſſen und Naffau in Betreff ded Anſpruchs auf den 
Genuß der ſubſidiariſchen Rheinoctroi-Rente von jährlih 29,333 Gulden 20 Kreuzern und 
zwar vom Jahr 1803, eventuell vom 5. Juni 1813, dem Tage ded Abfchluffed der Bun 
dedacte, an. Die freie Stadt Frankfurt räumt ein, daß fie nur dann ein Recht auf eine 
Nente an den Rheinfchifffahrts: Detroi anzufprehen habe, wenn, nadı Abführung der Laften 
und priorifchen Renten, Ueberfchuß vorhanden ift, behauptet, daß zur Ermittlung eines foldyen 
für die Vergangenheit die Percipienten ded Rheinoctroi Rechnung abzulegen hätten, und 
drückt die Hoffnung aud, daß fie in bundesgefeßlihem Wege dur Verwendung und unter 
Mitwirfung hoher Bundeöverfammlung endlid zum Genuffe ded fo lange entbehrten Rechts 
gelangen werde. 

In den in Folge ded Antrags der freien Stadt Franffurt bei hoher Bundesverfamm: 
lung ftatt gehabten Verhandlungen ift deren Competenz, die Sache der Erledigung entgegen 
zu führen, von allen Seiten anerfannt worden; einzelne Regierungen haben zwar alle Ber: 
pflichtung, zur Befriedigung ded Anſpruchs beizutragen, in Abrede genommen, auch find ver: 
ſchiedene Einreden gegen denfelben vorgebracht; indeffen ift allerfeitd anerfannt worden, daß 
zunächſt die Präjudicialfrage, ob ein Ueberfhuß des Rheinoctroi, nach Abzug der priorifchen 
Laften und Renten, vorhanden fey, auf welchen die fublidiarifche Nente der Stadt über: 
tragen werben fünne? in Gewißheit zu feßen fen; zur Ermittlung diefer Frage mitzuwirken, 
haben alle deutſchen Rheinuferftaaten fid bereit erflärt, und auf diefen Punct find die feit: 
berigen Verhandlungen gerichtet gewefen. 

Bei den Abftimmungen über den in ber 33. Sitzung ($. 366 des Prot.) vom 23. 
November 1838 erftatteten Commiffionsvortrag, bat die Mehrheit der Stimmen in der 
Bundesverfammlung fih dafür entfchieden, daß eventualiter die leßtere nicht ſelbſt zu ent: 
fcheiden, fondern auf den Grund des Artifeld 11 der Bundes: und Artifeld 21 der Wiener 
Schlußacte die Einleitung eined Austrägalverfahrend herbeizuführen habe. 


In Folge ded der Commiffion durch Befhlug vom 16. September 1839 ertheilten, 
zu Anfang diefed Vortrags wörtlich angeführten Auftrags, richtete felbige an die Herren 
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Geſandten der deutſchen Rheinuferftanten von Preuffen, Bayern, Baden, Großherzogthum 

Heflen und Naffau am 11. Mai 1840 das Erſuchen: 
ihr — unter Vorbehalt aller Einreden gegen den fraglichen Anfpruh — Die zur 
Aufflärung ded gegenwärtig in Rebe ftehenden Präjudicialpuncts erforderlihen Mit: 
tbeilungen machen zu wollen, mithin jabreweife Berechnungen ber aud dem Rheins 
ſchifffahrts⸗Octroi feither, in Gemäßheit der Eonvention vom 15. Auguft und 1. 
Dctober 1804, fo wie der Webereinfunft über die Nheinfchifffahrt vom 31. Mai 
1831, gebabten Einnahmen, und zwar mit Angabe bed Betragd, welcher hätte er 
hoben werden können, wenn Crleichterungen und Befreiungen nicht zugeftanden 
worden wären, ber davon beftrittenen Ausgaben an Erbebungd:, Werwaltungs:, 
Polizeis und derjenigen Koften, welche zur Unterhaltung der Leinpfade und der zur 
Schifffahrt erforderlihen Arbeiten verwendet worden, minder nicht der in folge ber 
Beltimmungen ded Reichödeputationd: Hauptfchluffes von 1803 in den $$. 9, 14, 
17, 19 und 20 und beziehungsmweife in folge des fchiedsrichterlihen Rechtsſpruchs 
ber Eommiffion in Wien vom 26. März 1816 bezahlten directen und Aobitional:, 
auch der etwa nach $. 7 jened Hauptichluffes bezahlten ſubſidiariſchen Renten, zus 
geben zu laffen. 

Zugleich erfuchte die Eommiffion den Herrn Gefandten ber freien Stadt Franffurt um 
Mittheilung derjenigen auf Die Sache bezughabenden Nachweiſungen und Berechnungen, deren 
Vorlegung von demfelben in verfchiedenen Anträgen an hohe Bundesverfammlung vorbehal- 
ten werden. 

In Erwiederung auf diefe Aufforderung berechnet der Herr Gefandte für den Zeitraum 
vom 1. uni 1815 bis 17. Zuli 1831 Die Bruttoeinnahme der verfchiedenen Zollftätten 
am Rhein zu . . . 42,967,809 Franken 5 Eent. 
und die Ausgaben an Unfoften aller Art, Penfionen und 
directen, auch additionellen Renten zu e A . 9542,24 o» 64 
wonach fich ein Ueberſchuß von ; ; ä . 33,425,564 Franfen 41 Gent. 
ergeben würde, und bemerft, daß für die frühere und fpätere Periode alle näheren Nachweife 
in Betreff der Einnahme aus dem Rheinoctroi fehlten. 

Mittelft Note vom 22. März 1844 übergaben die Herren Gefandten der beutfchen 
Rheinuferftaaten: 

eine /Hauptüberſicht fämmtlicher jahrweiſe Zufammenftellungen der von den deutjchen 
Uferftaaten erhobenen RheinoctroisRevenüen und ber darauf baftenden Ausgaben 
und Laften in Bezug auf die Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer 
fubfidiarifchen Rheinoctroi⸗Rente für die Periode von 1816 bis 1840 inclusive.“ 

Die Zufammenftellung beginnt mit dem Sabre 1816, ald dem Zeitpuncte des Eintritts 
der deutfchen Rheinuferftaaten ald folher in den Genuß des Octroi, reicht bis zum Jahre 
1840 einfchließlih, und berechnet die Einnahme und die den fubfiviarifchen Renten vors 
gehende Belaftung, — ift jedoch eined Auszugs nicht wohl fähig. 

Die Herren Gefandten behalten ihren Regierungen alle gegen den Anfpruch der freien 
Stadt Frankfurt von denfelben bereitd erhobenen und noch zu erhebenden Einreden ausdrück⸗ 
ih vor, indbefondere verwahren die Herren Gefandten der auf dem linfen Rheinufer bele- 
genen deutfchen Lande fich gegen deren Mitheranziebung zur Vertretung fubfidiarifcher Renten. 

Ferner wird in Betreff des feit dem Jahre 1831 eingetretenen Einnahmeausfalld Be: 
zug auf die vollftändig ausgeführte Umlegung bed neuen Diftanzentarifd nad der Beftims 
Vrot. d. BB. 1846, 149 
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mung ber Wiener Congreßacte genommen; und bemerft, daß vorhandene Mehreinnahmen 
immer nur für dasjenige Jahr, in welchem fie vorgeflommen, zu berückſichtigen, keineswegs 
aber auf fpätere oder frübere jahre mit anzunehmen feyn würden. 

Nachdem der Herr Gefandte der freien Stadt Frankfurt von diefer Mittheilung in 
Kenntniß gefeßt worden war, und verfchiedene Anftände Dabei erhoben hatte, erließ die Com⸗ 
miflion am 11. Mai 1844 an die Gefandtichaften der deutichen Rheinuferſtaaten eine weitere 
Note, in welcher fie die Mittheilung ded in der Hauptüberficht in Bezug genommenen Er: 
läuterungdprotofolld, auch nähere Aeufferung wegen ded Betragd der Rheinoctroi⸗Einnahme, 
welcher hätte erhoben werden fünnen, wenn Erleichterungen und Befreiungen nicht zugeftan: 
den wären, fo wie über die Einnahme vor dem Jahr 1816 — erbat. 

Nah Einreihung ded Protofolld und deſſen Mittheilung an den Herrn Gefandten 
von Frankfurt, ging eine Note deffelben vom 30. Juli 1844 ein, welche im Wefentlichen 
dad Nachfolgende enthält: 

Zur‘ Feftftellung der zunächft zur Entſcheidung ftebenden Frage, ſey zu ermitteln, welche 
Laften mit Prioritätsrechten auf den Rheinoctroi durd den Reichsdeputations-Hauptſchluß 
rabieirt werden, welche davon unverändert fortbeftehen und welche verfelben Veränderungen 
erlitten baben und erloſchen find? Durd; ganzes oder theilmeifes Erlöfchen der mit Vor⸗ 
recht verfebenen Hypothekarforderung beffere fi) die Sicherheit des nachftehenden Gläubigers. 

Nah $. 39 des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes bafteten mit Priorität vor dem Frank; 
furtifchen Anſpruch auf dem Rheinoctroi: 

1) die Koften der Erhebung, Berwaltung ıc., 

2) die der Unterhaltung der 2einpfade ıc., 

3) die Ergänzung der Dotation ded Kurfürften Erzfanzlerd mit 350,000 Gulden, und 

4) die direrten Renten im urfprünglicien Betrage von 90,000 Gulven. 

Die Laften sub 1 und 2 müfje die Stadt Frankfurt anerkennen, die Dotation des 
Erzkanzlerd falle feit 1810 nad) verſchiedenen Beichlüffen ganz weg, und bie directen Renten 
fämen nadı dem Rechtsſpruch von 1816 nur mit jährlid 65,000 Gulden und mit 17,622 
Gulden 55 Kreuzer additionellen Renten in Betracht. 

Bei Feftftellung des Bruttoertragg vom Rheinoctroi fenen die verfchiedenen Perioden 
von dem Jahr 1803 bis 1815, von da bid 1831, und endlich von bier bis zur Gegen: 
wart getrennt zu betrachten. 

In Betreff der erften Periode belchrante man ſich auf den Vorbehalt, auf den 
Antrag wegen Vorlegung der Rechnungen zurückzukommen, denn die nachfolgenden Perioden 
ergäben einen zur Deckung des Anſpruchs für dieſe Perioden genügenden Ueberſchuß. 

Die zweite Periode fange nicht mit dem Jahr 1816, ſondern ſchon mit dem 
Juni 1815 an, und ſchließe mit dem 17. Juli 1831; die für dieſe Periode berechnete Ein: 
nahme werde durch das sub A beigefügte 562. Protofoll der Eentral: Rheinfchifffahrts : Coms 
miffion vom 31. Januar 1832 im Wefentlichen betätigt, bleibe jedod in einzelnen Jahres⸗ 
einnahmen gegen frühere amtliche Angaben zurüd; in Hinſicht der in Abzug gebrachten Las 
ſten herrſche aber ein großer Unterfchied zwifchen den Angaben in der Generalüberfiht und 
denen zum Protofoll der Commiffion; denn nad) letzteren betrügen die Laften durchſchnittlich 
a Jahr 596,390 Frances 29 Gent., nad den Angaben in der Hauptüberficht aber a Jahr 
2,054,890 Francd 23 Gent., worunter die wegfallende Kurerzkanzleriſche Dotation mit 
762,300 Franes begriffen wäre. Es handle fich indeffen nur im Allgemeinen von der 
Erıftenz eined Weberfchuffed, und dieſer ſey für die Periode von 1815 bis 1831 nachzu⸗ 
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weifen. Die Rente der Stadt Frankfurt betrage jährlich 34,000 Gulden oder 72,857 
Francs 14 Eent.; nad der Hauptüberficht hätten nur die Jahre 1820, 1821 und 1831 
einen zur Dedung jener Summe nicht ganz genügenden Ueberfhuß ergeben, der Nheinoctroi 
für die anderen Jahre diefer Periode aber weife einen ſolchen nad. 

Sn Folge ded von der ſchiedsrichterlichen Commifjion aufgeftellten Grundfaged: daß der 
Ertrag des Detroi nach der Natur des zu Gunften der Renten darauf gelegten Hypothekar⸗ 
rechts für die Rückſtände eben fo hafte, wie für die laufende Nente, fey der in der Haupt: 
überjiht für einzelne Jahre zugeftandene Ueberſchuß für alle feit dem Jahre 1815, und 
felbft feit dem Jahre 1803 bis 1831 aufgelaufenen Rückſtände nicht nur hinreichend, fondern 
diefe um dad Vierfache überfteigend. 

Die dritte Periode feit Einführung der neuen Schifffahrtsordnung — 17. Zuli 
1831 — anlangend, fo fey für die dem Anfpruche minder. günftigen Refultate der Haupt: 
überficht der Grund nicht in der feit dem Sahre 1831 eingetretenen Umlegung des neuen 
Diſtanzentarifs nach den Beſtimmungen der Wiener Congreßacte zu finden, fondern darin, 
daß der Betrag der Zollbefreiungen und Begünftigungen, welde die Rheinuferftaaten ges 
ftattet hätten, in der Hauptüberficht nicht berücjichtigt wäre. Durd; den vermehrten Waa— 
renverfehr auf dem Rhein wäre nämlich der durd die Tarifumlegung bewirkte Ausfall voll 
fommen gededt, und nur durd die Befreiungen dad Verhältniß alterirt; diefe Fönnten aber 
bei der Frage: ob der Mbeinoetroi zu Gunften der jubjidiarifchen Nente der Stadt einen 
Ueberfhuß darbiete, zum Nachtheil derfelben nicht angeführt werden, vielmehr müſſe die 
Einnahme fo berechnet werden, ald ob Erleichterungen und Nachläffe nicht ftatt gefunden 
hätten. Es fey daher die fortdauernde Eriftenz eined Weberichuffes anzunehmen, bis die 
Rheinuferftaaten dargetban hätten, daß die Erleichterungen feinen auf die Rechte Frank: 
furtd nachtheiligen Einfluß gehabt. Das Gegentheil ergebe ſich indeſſen aus der Ueberjicht 
und dem Crläuterungsprotofolle; in jener wäre jährlid die Kurerzkanzlerifhe Dotation in 
Anſatz gebracht, und die Schifffahrtsabgaben gegen früher jo hoch angefeßt, daß daraus 
folge, daß darin Anfäge vorfämen, welchen feine Priorität vor der Franffurtiihen Rente 
zuftänden, und bei deren Wegfallen letztere völlig gedeckt ſey, weldes bei Weglaffung der 
Dotation für die meiften Jahre allein fon der Fall wäre. Die Einnahme jeit 1831 
wäre, wenn bie Zollerleichterungen und Dxctroinachläffe auffer Anfag blieben, weit größer 
ald in frühern Jahren gewefen. 

Aus der bisherigen Ausführung folge, daß die den Gegenſtand der Verhandlungen bil 
dende Präjudicialfrage zu Gunften der Stadt erledigt fen; fchließlih drüde der Gefandte 
Namend ded Senats die Bereitwilligfeit aus, die Vermittlung der Commiſſion aud auf 
die Sache felbit ausgedehnt zu feben, in fo fern von Geiten der Rheinuferftaaten gleiche 
Bereitwilligkeit vorhanden feyn follte, 

Hierauf erließ die Commiffion an die Gefandtfchaften der deutfchen Rheinuferftaaten 
am 15. Auguft 1844 ein Schreiben, welches fie (die Commiffion) dem ganzen Inhalte 
nad) zur Kenntniß hoher Bundesverfammlung zu bringen ſich beehrt: 

„Nachdem die Commiffion die Note der verehrlichen Gefandtfchaften der deutichen 
Rheinuferftaaten vom 21. Juni d. J., auch dad Erläuterungsprotofoll ded Ober: 
infpectord der Rheinfchifffahrt, dem Herrn Gefandten der freien Stadt zur Abgabe 
einer weitern Erklärung mitgetbeilt bat, ift von demfelben die abjchriftlich beigefügte 
Note übergeben worden. Es wird darin ausgeführt, daß nadı der Hauprüberjicht 
fänmtlicher jahrweife Zufammenftellungen für die Periode von 1816 bis 1831 in 
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den einzelnen Jahren — mit Ausnahme der Jahre 1820, 1821 und 1831 — 
ein zur Uebernahme der in dem $. 27 des Reichsdeputations-⸗Hauptſchluſſes von 
1803 der Stadt Frankfurt im Ganzen mit 34,000 Gulden zur Laſt geftellten 
Renten verfügbarer Ueberfhuß nachgemiefen ſey.“ 

„Es wird ferner behauptet, daß wegen hypothekariſcher Verhaftung des Rhein: 
fhifffahrts- Octroi für die Rückſtände aus den Sahren 1820, 1821 und 1831, 
welche Verhaftung auch in dem Rechtsſpruch der fchiebsrichterlichen Commiſſion vom 
26. März 1816 anerfannt wäre, felbige aus ben ermittelten Ueberfchüffen zu tilgen 
wären, und endlich will felbft behauptet werden, daß, nach demfelben Grundfaße, für 
die Periode vor dem Eintritt der beutfchen Nheinuferftaaten in den Genuß de 
Rheinoctroi, von 1803 bis 1816, jene Weberfchüffe zur Tilgung der Ruückſtande 
zu verwenden und auslangend wären.“ 

„Endlich wird für die Periode von 1831 bis 1840 geltend gemacht, daß bei 
Angabe ded Betragd der zugeftandenen Erleichterungen und Befreiungen, auch bei 
genauer Specification der Koften des Leinpfads x, die Eriftenz eines binreichenden 
verfügbaren Ueberfchuffes fich ergeben werde, und daß ein folder ſchon jetzt für viele 
Jahre evident fen, wenn nur’ die feit dem Jahre 1810 für erlofchen erflärte Er 
gänzung der Kurerzfanzlerifchen Dotation auffer Anfaß bliebe.“ 

"Die Commiffion ift der Anfiht, daß für die Periode von 1816 bis 1831 
— mit Ausfhluß der Jahre 1820, 1821 und 1831 — ein zur Uebernabme ber 
in dem $. 27 ded Reichödeputationd + Hauptfhluffes von 1803 der Stadt Frankfurt 
zur Laſt geftellten Renten verfügbarer Ueberfchuß nachgemwiefen, und deren Aufgabe 
für jene Periode gelöft fey.« 

„In Bezug auf die übrigen Jahre und Perioden, und die in beren Hinſicht 
angedeuteten Verhältniffe, erfucht die Commiffion die verehrlichen Gefandtfchaften der 
deutfchen Rheinuferftaaten um Abgabe einer weitern Erflärung; dabei hat die Commiſſion 
bemerflih zu machen, daß, wenn binfichtlich der dritten Periode ein Einverftändnif 
nicht zu erreichen feyn follte, fie auf dad Erfuchen der Vervollftändigung der Haupt: 
überficht durch Angabe ded Betragd, welcher während diefer letzten Periode hätte 
erhoben werden fönnen, wenn Erleichterungen und Befreiungen nicht zugeftanden 
wären, zurücdfommen müßte. 





Es erfolgte fodann mittelft Schreibens der Herren Gefandten der beutfchen Rheinufer: 
ftaaten vom 6. Auguft 1845 eine Erwiederung ded nachfolgenden Inhalts: 

Mit der in der Note vom 15. Auquft 1844 enthaltenen Vorausſetzung, daß für den 
Zeitraum von 1816 bis 1831 — mit Ausfhluß der Jahre 1820, 1821 und 1831 — die Auf: 
gabe des Bundeöbefhluffes vom 16. September 1839 durd; Nachweiſung eined Ueberfchuffet 
für die fubtdiarifche Rente gelöft fey, vermöge man ſich nicht einverftanden zu erflären, ei 
müffe vielmehr, unter Bezugnahme auf die Note vom 21. Juni 1844, dad Vorhandenſeyn 
eined Weberfchuffes ſchon deßhalb in Abrede geftellt werden, weil Preuffen, Bayern und Groß 
berzogtbum Heſſen die eventuelle Eoncurrenz des linfen Rheinufer bei der Sache abge 
lehnt hätten. Auch fey ein Anſpruch der freien Stadt Frankfurt aud der Zeit vor dem 
Jahre 1816, und die Verpflichtung zu einer fich hierauf beziehenden Nachweiſung, nicht 
einzuräumen, eben fo wenig fep auch, in Betreff der Jahre nach 1831, das Berlangen auf 
Anrechnung der Beträge, welche in Ermanglung von Zollerleichterungen und Befreiungen 
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bätten erhoben werden können, für begründet zu achten. Zur Rechtfertigung diefer Erflä- 
rung dienten folgende Bemerkungen: 

1) Die fubfidiarifche Rente der Stadt Frankfurt fen nach $. 27 des Reichdveputationd- 
Hauptſchluſſes auf die die Hälfte ded ganzen Rheinoetroi bildenden Ueberfchüffe der rechten 
Rheinſeite, nach Abzug der Koften der Verwaltung ꝛc., gelegt worden, die von Frankreich 
zu erheben gewefene linförheinifche Hälfte der Einnahme habe der Anfprud Frankfurts gar 
nicht getroffen. Durd den zwifchen dem Surerzfanzler und Franfreih am +$: Februar 
1810 abgefchloffenen Vertrag fey auch die rechtörheiniihe Hälfte des Octroi an Frankreich 
abgetreten worden, welches jedoch feine Verbindlichkeit zur Bezahlung von Renten übernom- 
men babe, vielmehr ſey foldhe dem Fürften Primas verblieben, indem ald Hypothek dafür 
die Domänen der dem leßtern abgetretenen Fürftentbümer Fulda und Hanau eingetreten 
wären. Go fey die Sache geblieben .bid zum Vordringen der verbündeten Mächte über den 
Rhein. Seitdem ſey durd die Anlage XVI zur Wiener Congrefacte geordnet, daß die 
fünftig auf dem Rhein zu erhebende Abgabe nah Maaßgabe der Uferlängen vertheilt und 
die Erhebung auf beiden Ufern von jedem Uferftant für eigene Rechnung gefchehen folle, 
und die deutfchen Rheinuferftaaten hätten nach Artikel 28 die Bezahlung der Directen 
Renten übernommen; nur auf diefe beziebe fid) der Schiedöfpruh vom Jahr 1816 rüd: 
fichtlihh der Additionalrenten; der fubfidiarifchen Menten fey nirgends Erwähnung gefcheben, 
nur Artikel 15 der deutfchen Bundesacte garantire die Fortdauer der auf die Rheinſchifffahrts⸗ 
Octroi angewiefenen direeten und fubjiviarifchen Renten; ed fey dadurch weiter nichts ber 
ftimmt worden, ald daß die fubfidiarifchen Renten an fid nicht untergegangen wären, viel: 
mehr die Verbindlichkeit zu deren Bezahlung fortdaure, falld fie nicht fonft erloſchen feyri 
follten; in jener Beftimmung liege indeffen fein neuer Erwerbötitel für die Stadt Franffurt, 
auch fey ed darnach ungewiß gelaffen worden, ob die Gefammtheit des Nheinoetroi beider 
Rheinfeiten, fo weit dafjelbe deutjchen Staaten gehöre, oder nur der zur rechten Rheinſeite 
gehörige Octroi, als derjenige Fond habe bezeichnet werden follen, aus welchem die Zah: 
lung gefchehen müſſe. Für die Directen Renten fey diefer Zweifel dadurch befeitigt, daß den 
deutfchen Nbeinuferftaaten die Zahlungsverbindlichfeit auferlegt fen; für die fubfidiarifchen 
Renten befage die Garantie deren Fortdauer nur, daß fie in dem Zuſtande verbleiben foll- 
ten, wie fie urfpränglic angeordnet worden, d. b., daß der Octroi der rechten Rheinfeite 
ausſchließlich mit deren Zahlung belaftet fen. 

Die Regierungen von Preuffen, Bayern und Großberzogthbum Hefjen könnten als theils 
gar nicht, theild nur theilweife Paffivbetheiligte in der nad) dem Berlangen der Commiffion 
aufzuftellenden Ueberſicht der Dctroieinnahme und Ausgabe eine Löfung der präjudiciellen 
Sufficienzfrage nicht erbliden. 

2) Zur Aufftellung einer entfprechenden Rechnung fen eine Verftändigung oder Ent: 
fheidung darüber nöthig, was ald Einnahme und Ausgabe beim Rheinoctroi in Anfag zu 
bringen wäre? — NRüdfichtlih der Einnahme entftehe die Frage, ob bei der Berechnung 
der Tarif von 1801 oder der von 1831 anwendlich fen, welche frage durch Die Wiener 
Eongrefacte nur rüdkjichtlich der directen Renten entſchieden wäre; ed fen daher anzunehmen, 
daß die Bundedacte die Fortdauer der durd; den Reichsdeputations-Hauptſchluß vorgenom⸗ 
menen Anmweifungen nur in fo fern babe gemährleiften wollen, als den Didpofitionen 
vom Jahr 1803 bei veränderten Verhältniffen noch jeßt eine Folge zu geben fey. 

Die auffer Berechnung gebliebenen Rheinzoll: Erlaffe feyen eine Folge der nad) ber 
Wiener Congreßacte zur Belebung und Erleichterung der Rheinſchifffahrt getroffenen Anord: 
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nungen; Frankfurt babe in Folge befondern Abkommens mit deutfchen Rheinuferftaaten an 
den durch Vermehrung des Verkehrs eingetretenen VBortheil Theil genommen, und fünne 
nicht die, auch nicht vollftändig mögliche, Aufftellung von Einnahmeberechnungen begehren, 
bei welchen jene Erlaffe wegblieben. 

Es fönne der Anfiht der Stadt Frankfurt nicht beigetreten werden, daß zu. ihren 
Gunſten die Ergänzung der Dotation des Kurerzfanzlerd und einiger jeßt wegfallender di⸗ 
recten Renten untergegangen feyen und nicht mehr in Redinung gebracht werden könnten. 

3) Die von den Rheinuferftanten vorgelegte Rechnung fey nicht geeignet, einen Schluf 
darüber zuzulaffen, ob ein Ueberſchuß vom Nheinoetroi vorhanden fey oder nicht; mas die 
in diefer Hinfiht von der Stadt Frankfurt aufgeftellten Behauptungen anlange, fo fey zu 
bemerken: 

a) daß eine Ausdehnung des Anſpruchs bis in die Zeit vor Unterzeichnung der Bun— 
dedacte jeden rechtlihen Fundaments ermangele, denn nur die Bundesacte garantire 
die Fortdauer der nody anmwendbaren Dispofitionen ded Reichsdeputationd » Haupt 
fchluffes, ohne Gewährung eined neuen Rechtstitels für frühere Perioden; die Ein: 
nahme aus dem Octroi früherer Zeit, und aus den Domänen von Fulda und 
Syanau, hätten notorifdh zur Befriedigung der prioriſchen Laften und Renten nicht 
ausgereicht. 

b) Für die Periode von 1815 bis 1831 ſey gegen die Behauptung, daß zu viel 
Laften von dem Nheinoctroi in der Berechnung in Abzug gebracht wären, zu be 
merfen, daf,'nad einer Gegenerflärung des Preuflifhen Bevollmächtigten bei der 
Rheinfchifffahrtd:Commiffion, die dem 562, Protofoll derfelben beigefügte Rechnung 
auf unrichtigen Prämiffen berube, 

c) die dritte Periode feit 1831 anlangend, fo fey bie fleigenbe Frequenz der Schiff⸗ 
fahrt und die Zunahme der Nevenüen Folge der Zollerleihterungen, — die Ein: 
nahme würde nicht größer geweſen feyn, wenn ber tarıfmäßige Zoll erhoben 
wäre. j 

4) Abgefeben indeffen von anderweitigen Verhältniffen, entftehe die Frage wegen Un: 
tergangd der Forderung der Stadt Frankfurt durch befondern Rechtsgrund, — confusio 
erediti und debiti. 

Die damalige freie Stadt habe in Folge ded Reichsdeputations-Hauptſchluſſes 34,000 
Gulden jährlih an einzelne Berechtigte zahlen und eben fo viel eventualiter aus dem Rhein: 
octroi erheben follen, und zwar nicht in der Eigenfchaft ald Commune, fondern ald Landes: 
berrin; 1806 fen die Landeshoheit verloren gegangen und die Stabt den Staaten des Kur: 
erzfanzlerd einverleibt worden; an leßtern fey die Rentenforderung übergegangen und auf die 
Domäneneinfünfte von Fulda und Hanau fundirt worden; der neue Grofberzog fen nun 
Schuldner der Nentenforderung geworden, wie er fhon feit 1806 Gläubiger derfelben ge: 
wefen; beide Subjecte: der Obligation feyen alfo in der Perfon des Großherzogs vereiniat 
worden und die Forderung per confusionem erloſchen. 

Dagegen babe Frankfurt zwar geltend gemacht: ed fen die Rentenforderung ein Privat: 
eigentbum gewefen und der Stadt nach ausdrüdlihen Zuficherungen in den Patenten von 
1806 und 1810 verblieben, als fie dem Fürften Primas unterworfen worden; allein die 
Behauptung eined Privateigentbums der Stadt im Gegenfaß zu ihrer Eigenfhaft ald Lan— 
deöberrin ſey nicht haltbar; aud habe fie nicht zu den im $. 27 der in der Rheinbundes⸗ 
Acte erwähnten mediatifirten Fürften und Grafen gehört, auf welche die Zuſicherung wegen 
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Erhaltung deren Eigenthumsrechte fi) bezogen; es fey eine Sonderung der Rechte, welche 
die Stadt behalten und verloren habe, nicht eingetreten; die Declaration des Großherzogs 
vom 1. December 1810 endlich widerfpreche der Anficht der Stadt. 

Die Eingabe fchlieft mit der Aeufferung: daß ed für jegt vor Allem auf eine weitere 
Erflärung der freien Stadt Frankfurt anfomme, ob diefelbe die Hauptfrage wegen Fort: 
eriftenz ihred Anſpruchs überhaupt zur richterlichen Entſcheidung zu ftellen beabfichtige, oder 
in welcher Weiſe fie etwa wegen Erledigung ihrer vermeintlichen Forderung mit den bethei⸗ 
ligten Staaten in Verhandlung zu treten gemeint fey. 


Auf diefe dem Herrn Gefandten der freien Stadt Frankfurt mitgetheilte Erwiederung, 
ift von demfelben in Auftrag des Senats am 21. Februar d. 9. eine vom 10. e. m. 
datirte umfangreihe Schlußerflärung bei der Commiffion abgegeben worden, deren Inhalt 
diefelbe im Nachfolgenden zur Kenntniß hoher Bundesverfanmmlung zu bringen die Ehre bat. 

Die Eingabe macht es fich zur Aufgabe, die Einwendungen der Rheinuferftaaten zu 

widerlegen, und den Weg anzudeuten, auf weldem die Angelegenheit auf einer dem Sn: 
tereffe aller Betbeiligten entfprechenden Weife erledigt, und die Garantie ded Bundes realifirt 
werden Fönne; ed wird angeführt, dem Anfpruche der Stadt wären nachfolgende Einmwen- 
dungen entgegengejeßt worden; 

1) Preuffen, Bayern und Grofberzogtbum Heffen lehnten die eventuelle Eoncurrenz 
ded linken Rheinuferd ab; 

2) fümmtlihe Rheinuferftaaten vermißten eine Beitimmung darüber, was ald Ein- 
nabme und Ausgabe bei der Berechnung in Anfaß zu bringen wäre, nad) welcher 
die Frage wegen eines Ueberſchuſſes aus dem Rheinoctroi für die fubfidiarifche 
Rente der Stadt Frankfurt zu beurtbeilen fey; 

3) fie beftritten einen Anſpruch der Stadt gegen ſich aus der Zeit vor dem Jahr 
1816, und die Verpflichtung zu einer ſich Darauf beziehenden Nachweiſung; 

4) fie widerfprächen ferner dem Verlangen auf Anrehnung der Beträge, weldhe in 
Ermangelung von Zollerleihterungen nad) dem jahre 1831 hätten erhoben werden 
fönnen; und endlid werde 

5) die frage aufgeworfen, ob der Anſpruch der Stadt Franffurt durd; einen bejon- 
dern Rechtögrund der confusio crediti et debiti untergegangen fey. , 


Diefe letere Frage wird in der Erklärung zuerft beleuchtet, und bemerkt, daß durch Die 
Beftimmung der deutſchen Bundesacte wegen Fortdauer ber directen und ſubſidiariſchen Ren: 
ten, und deren Garantie durd; den Bund, aller Zweifel gehoben wäre, und die freie Stadt 
Frankfurt fih darauf befchränfen könne, die Vertretung ded Bundes anzurufen; es könne die 
Fortdauer ded Rechts nicht Gegenftand einer richterlichen Entſcheidung werden; follte dafjelbe 
gegen einzelne Bundeöglieder wegen deren Weigerung nicht realifirt werden können, fo würde 
nad) der übernommenen Garantie der gefammte Bund der Stadt die Verwirklichung des 
Rechts zu gewähren haben. 

Dad Recht der Stadt fünne nicht in Zweifel gezogen werben, ſey vielmehr zur Rea— 
hfirung ausdrüdlih anerkannt: 

von Preuffen in mehreren abfchriftlich beigefügten Schreiben des Fürften von Har— 
denberg und ded Grafen von Bernftorf aus den Jahren 1816, 1818 und 1821; 
audh von Bayern fey mittelit beigefügten Schreibens des Nefidenten bei der Stadt aus 
den Jahren 1818 und 1821 das Recht der Stadt anerkannt, 
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Die Frage wegen einer zur Zeit der Fremdherrſchaft eingetretenen Confufion des An- 
ſpruchs, ſey füglih auf fi beruhen zu lafien, denn die freie Stadt Frankfurt ſey nicht 
Nachfolgerin in die Rechte des Grofiberzogthbumd Frankfurt, fen vielmehr durch Artikel 46 
der Wiener Congrefacte mit ihrem Beſitzthum vom Jahr 1803 für frei erflärt worden, 
zu letzterm gehöre aud) der Anſpruch auf die Rente; wenn au die Frage wegen Erlöfchung 
der Forderung im Jahr 1815 zweifelbaft gewefen feyn follte, fo fey doch durch Artikel 15 
der Bundesacte jeder Zweifel befeitigt, und die Fortdauer des Rechts auf die Mente vom 
gefammten Bunde garantirt und gegen jede Anfechtung gefichert. 

Bei der Frage (sub 1) wegen mangelnder Verpflichtung der Staaten von Preuffen, 
Bayern und Großberzogthbum Heffen in Bezug auf deren am linfen Rheinufer belegene Be 
fitungen fomme zunädft in Betraht, daß Bayern eine Verpflichtung ohne Unterſchied dei 
finfen und rechten Rheinufer anerkannt babe; im Allgemeinen aber fey wegen des Ein: 
wanded auf die Beftimmungen der Art. 17, 31 und 53 der Wiener Schlußacte zu ver 
meifen; ed habe nämlich die Bundesverfammlung auf die Gräflich-Leiningiſchen und Yien- 
burgifhen Reclamationen, denen ähnliche Einwendungen entgegengefeßt worden, durch Be 
fhluß aus den Jahren 1827 und 1839 den Grundfaß ausgeſprochen: 

daß die deutſchen Uferſtaaten der rechten und linken Rheinſeite, ohne Ausnahme, 
aber auch nur dieſe, und feine wirklichen over angeblichen Nachfolger im Großher— 
zogthum Frankfurt, zu den Rheinoctroi-Renten zu concurriren hätten. 
Ohne davon abzugehen, daß die dem Grundſatze nach bereits entſchiedene Frage gar nicht 
mehr einer Erörterung zu unterziehen ſey, werde der Vollſtändigkeit wegen noch bemerkt: 
nad; Protofoll über die 12. Conferenz der auf dem Wiener Eongreffe niedergefegten Com: 
miffion wegen der freien Flußſchifffahrt ſeyen Die Artifel vereinbart, wie fie sub XVI der 
Wiener Eongrefacte beiliegen; durch Artikel 28 fen beftimmt: 

1) daß die directen Rheinoetrois Renten fortdauern follten, und 

2) daf die deutfchen Nheinuferftanten die Bezahlung diefer Renten zu übernehmen 

hätten. 

Auf ein von dem Bevollmächtigten der Stadt Franffurt überreichte® Promemoria we: 
gen Zuerfennung der jährlichen fubfidiarifchen Nente von 34,000 Gulden fey in der Eon 
ferenz vom 1. Juni 1815 der früher erhobene Widerfpruch zurüdgenommen, und die Ga— 
rantie der Fortdauer der Directen auch auf die fubfidiarifchen Nenten durh Art. 15 der 
Bundedacte ausgedehnt, mithin anerfannt, daß leßtere den erftern völlig .gleichgeftellt wor: 
den, auch binfichtlich der Beftimmung des Art. 28 der Rheinſchifffahrts-Acte vom Jahr 1815. 

An eine auf dad deutfche Rheinufer fallende Hälfte des Nheinoetroi fey in Wien gar 
nicht gedacht, fondern nur die Frage verhandelt worden, ob auch Franfreic an den Rüd: 
ftänden mit zu tragen habe? Nach Befeitigung diefer Frage fey nur die Art berathen, wie 
die Rheinuferftaaten die Nenten zu bezahlen hätten. 

Es wird nun noch mit Mehreren an- und ausgeführt, daß die Mitglieder der Rhein: 
ſchifffahrts » Commiffion von Bayern und Großherzogthum Heſſen ſich dahin ausgefprochen 
bätten: daß die Nheinoetroi: Renten von fümmtlichen deutfchen Staaten beider Rheinufer in 
dem durch $. 6 des Art. 28 der Wiener Schifffahrtdacte von 1815 beſtimmten Verbält 
niffe zu übernehmen feyen; ed wird behauptet, daß auch Königlih: Preuffiiher Seit? — 
unter dem Vorbehalt, eine entgegengefeßte Rechtsanſicht dem Principe nach nicht aufgeben 
zu wollen — zum Protokoll vom 27. Februar 1828 erflärt fey, daß die Einnahme beider 
Rheinufer zur Grundlage der Vertheilung genommen werde, 
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Die oben sub 2 angedeutete Frage: ob ed an einer Beltimmung darüber fehle, was 
beim Rheinoctroi ald Einnahme und was ald Ausgabe bei Aufftellung der Rechnung in 
Anfaß zu bringen fey? wäre in der Erklärung vom 6. Auguft 1845 verneinend beantwortet, 
und behauptet worden, daß ed an der Beitimmung über das verpflichtete Gubjert und über 
das zur Hypothek beftellte Object fehle; darnach würde die Garantie der Fortbauer ber 
fubfidiarifhen Rente ohne nähere Erwägung ded Sach- und Rechtöverhältniffes in dem 
Grundvertrage ded Deutfhen Bundes aufgenommen fenn! 

Durh Art. 108 bis 115 der Wiener Congrefacte und durch die darin beftätigte 
Rheinfchifffahrts »Acte wären die Nheinuferftaaten in den Genuß der Rheinoetroi = Erbe: 
bung gefommen; die Einnahmen bildeten die Abgaben, welche vom Jahr 1815 an erhoben 
wären; die Laften, die darauf ruhten, feyen nur die, welche durch die Wiener Gongrefacte 
darauf gelegt worden; wo nah dem Reichöbdeputationd: Schluß eine andere Laſt fortdauern 
ſolle, ſey dieß ausdrüdlich beftimmt, fo durd Art. 28 der Schifffahrts- und durd Art. 15 
der BundedsUete rüdjichtlih der angewiefenen Renten. Eben befhalb feyen alle weiteren 
Laften, namentlid die Dotation ded Kurerzkanzlers, erlofchen und nicht weiter in Rech— 
nung zu bringen; deren Uebertragung auf Theile des Großherzogthums Frankfurt müffe den 
Befigern der fubfidiarifchen Renten und namentlih der Stadt Frankfurt zu gut fommen. 
Das Refultat hiervon ſey: 

daß als Einnahme in die aufzuftellende Rechnung der Betrag aufzunehmen wäre, 
welcher nach den Beftimmungen ber Schifffahrtsacte ald Einnahme davon zu erheben fey, 
und ald Ausgabe das, was nad gleichen Beftimmungen davon vorab zu beftreiten wäre, alfo 
die Koften der Erhebung, Verwaltung, Polizei, Erhaltung der Leinpfade und die Directen 
Renten; der nach Abzug der Ausgabe von der Golleinnahme verbleibende Ueberfchuß hafte 
für die fubfiviarifche Rente. 

Die Behauptung (sub 3), wonad) 

ein Anfpruc der Stadt Frankfurt gegen die deutfchen Nheinuferftanten aus der Zeit 

vor 1816, und die Verpflichtung einer ſich darauf beziehenden Nachweiſung beftrit- 

ten werden, 
fen fchon in dem Borgetragenen widerlegt; die Garantie der Fortdauer fey auf die fubfidia- 
rifhen Renten, jedoch ohne deren Natur zu verändern, ausgedehnt, und fie den directen, 
dem Grundfaße nad), gleichgeftellt worden; ed müßten alfo alle Beftimmungen ded Artikels 
28 der Schifffahrtsacte und die des fehiedsrichterlichen Ausſpruchs auch auf die fublidiart- 
fhen Renten Anwendung leiden; nach letzterm fen aber der Octroi der Rückſtände halber, 
gleichwie in Hinſicht der laufenden Renten, mit der gefelich darauf ruhenden Hypothekarlaſt 
bebaftet geblieben. 

Die legte Frage (sub 4) wäre: 

ob von Seiten der deutfchen Rheinuferftanten mit Grund und Verlangen auf An: 
rechnung der Beträge widerfprochen werde, welche in Ermangelung von Zollerleich⸗ 
terungen und Befreiungen vom Rheinoetroi von Geiten einzelner Staaten nach dem 
Jahr 1831 hätten erhoben werden fünnen? 

Dabei werde geltend gemacht: 

1) daß die Befreiungen Folge des Artifeld 3 der Schifffahrtsacte und deßhalb geſtattet 
ſeyen; allein der Eigenthümer der fraglichen Einkünfte konne darüber vor Befriedigung eines 
dritten Berechtigten, der auf die Einkünfte hypothelariſch angewieſen wäre, zu deſſen Nach⸗ 
theil nicht disponiren. 

prot. d. BR 184. 151 
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Artikel 39 des Deputationd: Hauptfhluffes beftimme ausdrücklich, daß der jährliche 
Ueberfhuß an Einkünften zur ftufenweifen Ablöfung der Laften verwandt werden folle. 

Ferner werde in der Erflärung geltend gemacht: 

2) daß die freie Stadt Frankfurt für ihren Handel in Folge befondern Abkommens 
mit deutfchen Rheinuferftaaten an den Zollerlaffen und an der dadurch bewirften Wermeb: 
rung bed Verfehrd nicht Theil nehmen, und zugleich anderer Seits die nicht mehr vollftändia 
mögliche Aufitellung von innahmeberehnungen begebren fünne, bei welchen jene Erlafle 
auffer Anfaß blieben, 

Allein die feit 1831 von Preuffen auf dem Rhein freigegebene Binnenfahrt, und der 
danach erfolgende Erlaß des Rheinoctroi, begründe, im Verhältniß zu anderen Ländern des 
Zollvereind und in Anwendung auf die aus dem Auslande unter Berührung des Preuffifchen 
Rheind mit der Beſtimmung nad nicht Preuffiihen Orten des Zollvereind eingehenden 
Waaren, einen fünftlihen Stapel und. daher eine Verlegung der Intereſſen des Handels an: 
derer Vereinsftaaten, namentlich der Stadt Frankfurt; leßtere habe zur Abwendung entftan- 
dener Nachtbeile unter finanziellen Opfern und unter Gegenleiftungen mit anderen Rheinufer: 
ftaaten Ablommen getroffen, und könne daher dieß Verhältniß feinen Grund abgeben, das 
der Stadt vom Bunde garantirte Recht auf die zu deren Nachtheil unerhoben bleibenden 
Einfünfte zu beftreiten. 

Das Refultat der Erörterung wird in nachfolgenden Sägen zufammengefaßt: 

1) durch Artifel 15 der Bundedacte find die fubfidiarifchen Nenten dem Grundſatze 
nad) den directen gleichgeftellt, und deren Fortdauer mit gleicher Garantie des 
Deutſchen Bundes verjehen worden; 
in Folge diefes Grundſatzes finden alle auf die directen Rheinoctroi: Renten an- 
wendbaren Folgefüße der Wiener Beichlüffe auch auf die fubfidiarifchen Renten 
Anwendung; 

3) wie bei den directen Renten, fo find aud bei den fubfidiarifchen Nheinoetrois Ren: 
ten und nach gleichen Verhältniß ſämmtliche deutfche Nheinuferftaaten rechter und 
linfer Rheinfeite die Zablungspflichtigen ; 

4) wie bei den directen Renten, fo find aud bei den ſubſidiariſchen Nheinoctroi- 

Renten die Rüdftände gleid) den laufenden Renten zu berichtigen; 

den fubfidiarifchen Renten ift derjenige Theil der nah der Wiener Schifffahrtsacte 

zu erhebenden Rheinfchifffahrts: Abgaben, verhaftet, welcher durch die durch dieſe 

) Acte darauf gelegten unbedingten Laften nicht bereits erfchöpft wird; 

6) wird ein Theil diefer Rheinoetroi: Abgaben diejer Beftimmung entfremvdet, fo haben 
die betreffenden NRheinuferftaaten dem fubfidiarifhen Nenteinhaber, der Stadt Franf: 
furt, dafür aufzufommen; 
aus der Erklärung der freien Stadt Frankfurt vom 30, Juli 1844, welche, foviel 
die Zahlenrefultate betrifft, theild auf den jenfeitigen Vorlagen beruht, theild feine 
Widerlegung, fondern vielmehr nach den meiften Richtungen hin eine ſtillſchweigende 
Anerkennung in der Erklärung der Nheinuferftanten vom 6. Auguft 1845 gefun- 
den bat, ergibt fi, daß, in fo fern obige Grundfäge bei der Rechnungöftellung 
zur Anwendung gebracht werden, ſchon nach den jenfeitigen Vorlagen der Rheinoctroi 
für die Vergangenbeit, für die Gegenwart und für die Zukunft einen zu Gunſten 
der Frankfurtiihen ſubſidiariſchen Nente verfügbaren Ueberfhuß ergeben bat, ergibt 
und ergeben wird; 
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8) unter Vorbehalt aller Rechtözuftändigfeiten von Seiten der Stadt Frankfurt, na: 
mentlich auch auf weitere Rechnungsftellung und Rechnungsvorlage, kann daber 
fofort auf bejabende Entſcheidung der Präjudicialfrage, und 

9) eventuell auf Werwirflihung der Garantie ded Deutſchen Bundes und Bertretung 
der Rechte der Stadt durch denfelben angetragen werden. 

Endlich fließt die Note mit den Yeufferungen: daß die Forteriftenz; ded vom Bunde 
gewährleifteten Rechts der Stadt feiner richterlihen Entſcheidung unterworfen werden könne, 
fettere vielmehr die Garantie ded Bundes anrufe, welcher eventualiter in, feiner Gefammt: 
beit ald Garant hafte; daß der Senat indeffen den ſchon früher ausgefprochenen Wunſch 
wiederhole, die Wirffamfeit der Commiffion auch auf die Sache ſelbſt ausgedehnt zu ſehen, 
und daß derfelbe, in Berücfichtigung der am Schluſſe der Erflärung vom 6. Auguft 1845 
enthaltenen Aufforderung, aus feiner Mitte den Schöffen und Syndicus, Herrn Dr. Har: 
nier, mit der nöthigen Vollmacht zur Theilnahme an den von den Rheinuferftaaten in 
Borfchlag gebrachten Verhandlungen verſehen babe. 





Um eine vollftändige Ueberſicht des Berhältniffes wegen der nadı $. 27 des Reiche: 
deputationsd » Hauptichluffed auf den Rheinoctroi haftenden fubfidiarifhen Rente zu gewinnen, 
find noch die bei hober Bundesverfammlung auf eine Befchwerbe ded Fürften Salm-Rei— 
ferſcheid-Dyk, wegen des ihm zuftehenden Antheils an einer fubfidiarifchen Rheinoctroi⸗ 
Rente, bei hoher Bundesverfammlung erwadhfenen Verhandlungen anzuführen. 

Es ift im Obigen ſchon bemerkt worden, daß ein Theil der Rente der 34,000 Gul: 
den, in der Summe von 4,666 Gulden 40 Kreuzern, ein Eigenthum ved Fürften und Alt: 
grafen von Salm sReiferfcheid -Dyf geblieben iſt; derſelbe fchloß fih im Jahr 1838 in einer 
befondern Eingabe der Reclamation der Stadt Frankfurt an. Nachdem die Neclamations: 
commiffion Vortrag erftattet und die Regierungen der deutfchen Rheinuferftaaten, unter Vor: 
bebalt aller Einwendungen gegen den Anfprud, die Anſicht geäuffert hatten, daß die Sache 
biß dahin zu beruhen babe, daß die auf Antrag der freien Stadt Frankfurt zur Verband: 
fung ftehende Frage wegen eined vorhandenen hinreichenden Ueberſchuſſes der Rheinoctroi : 
Einnahme von der erwählten Commilfion ermittelt wäre, bat hohe Bundesverfammlung auf 
einen von der Reclamationscommiſſion weiter erftatteten Vortrag befchloffen: 

die Abftimmung über diefe Angelegenbeit auszufegen, bis die erwählte Vermittlungs⸗ 
commiffion den von ihr zu gewärtigenden Bericht erſtattet haben wird. 

Die Reclamationscommiffion hat noch bevorwortet, daß — falld ein Bermittlungs: 
verfuh ohne Erfolg bleiben follte — alddann dad nur bei Streitigkeiten unter Bundesglie⸗ 
dern gegebene Calfo in der Befchwerdefache der Stadt Frankfurt zur Anwendung kommende) 
Recht auf eine austrägalgerichtlihe Entſcheidung der Sache, dem Reclamanten nicht zu: 
fomme. 


Gutadten. 

Die verwidelten Verhältniſſe, auf welche der vorliegende Gegenftand beruht, machen 
ed der Commiſſion erft jet möglich, hoher Bundesverfammlung Vortrag zu erftatten; die 
Eommiffion hat zwar die Bereitwilligfeit anzuerfennen, mit welcher die höchften Regierungen 
der deutfchen Rheinuferftaaten durch Worlegung der zur Löſung der Aufgabe erforderlichen 
Berechnungen entgegen gelommen find, deren Aufftellung war indeflen ſchwierig und zeit- 
raubend, 
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Das jet vorzutragende Nefultat der feitherigen Verhandlungen ift auch nicht fo be- 
fchaffen, daß ſich eine baldige endliche Erledigung der Streitſache mit Gewißheit ermarten 
ließe; die Commiſſion findet indeflen in der Lage der Sache und in den von beiden Geiten 
ausgedrüdten Wünfhen und gemachten Aeufferungen Weranlaffung zu der gegenwärtigen 
Berichtderftattung. | 

Das nadı dem oben wörtlich angeführten Auftrage hoher Bundeöverfammlung bei der 
Commiffion ftatt gehabte Verfahren war ein präparatorifches, hatte die Ermittlung einer 
präjudieiellen Frage zum Gegenftande; die Hauptfache kann erft nadı Maaßgabe des hier 
erreichten Nefultatd zur Erörterung kommen, liegt aber aufferbalb ded der Commiſſion er: 
tbeilten Auftrags. | 

Bei detaillirter Borlegung der bisherigen Verhandlungen, hat die Commiffion die verſchie⸗ 
denen beim Rheinoctroi eingetretenen Zeitperioden zu trennen; was nun die vom Jahr 1803 
bis zum Abfchluß der Bundesacte (Juni 1815) anlangt, fo bat für diefe erfte Periode 
eine Berechnung der Einnahme und Ausgabe nicht eingereicht werben können; auch fieht 
von den höchſten Regierungen der deutſchen Rheinuferftaaten eine Rechnung für einen Zeitraum, 
wo felbige die Erhebung des Rheinoctroi nicht gebabt haben, nicht zu verlangen; es wird 
die Eriftenz eined Anfpruchd in Abrede genommen, und die Commiflion mußte die Auf: 
richtung des ihr gewordenen Auftrags für diefe Periode für unausführbar betrachten. 

Die freie Stadt Frankfurt hat zwar eventuell den Mentenanfprucd auf die Zeit vom 
s. Zuni 1815 an befchränft, gibt jedoch denfelben für die frühere Periode nicht auf, fucht 
ihn vielmehr durch die allgemeine Garantie im Artifel 15 der Bundesdacte, und durch den 
jchiedsrichterlihen Ausfpruh vom Jahr 1816 zu begründen, wodurd bei den directen Ren: 
ten beftimmt iſt, daß der fpätere Ertrag ded Rheinfchifffahrts: Octroi für frühere Rückſtände 
hypothekariſch hafte. Ob diefe Behauptung richtig, darüber hat die Commifjion nicht zu 
urtbeilen, dieß wird eventualiter Aufgabe einer richterlihen Behörde feyn. 


Für die zweite Periode vom Jahr 1816 bid zum Jahr 1831 — welche indeflen 
nah dem Verlangen der freien Standt Frankfurt ſchon mit „%. Juni 1815 anzufangen 
bat — ift von den deutſchen Rheinuferftaaten eine überfichtlihe Berechnung beigebracht, dar 
nad bat der Nheinoctroi, bei Bergleihung der Einnahme zu der Ausgabe, im Jahr 180 
1,756 Franc 50 Cent. weniger eingetragen, dad Jahr 1821 einen Ueberfhuß von 8,474 
Francd 49 Eent. und das Jahr 1831 einen foldhen von 47,402 Francd 68 Eent. ergeben; 
alle drei Jahre weifen feinen zur Dedung der Rente der Stadt Frankfurt dienenden Ueber: 
ſchuß nach; dagegen ergeben die übrigen Sabre diefer Periode einen foldhen, indem felbit 
der in der gerinaften Gumme für das Yahr 1818 berechnete 141,811 Francd 783 Emt. 
beträgt, mithin die Rente der Stadt Frankfurt von jährlich 72,857 Francs 14 Cent. faſt 
um dad Doppelte überfteiat. 

Die Ergänzung der Hurerzfanzlerifhen Dotation ift, wie ſchon oben bemerft worden, 
jährlih mit 762,300 Frances in Ausgabe geftellt. 

Auf die in der Commiffiondnote vom 15. Auguft 1844 enthaltene Aeufferung: 

„daß für die bezeichneten Jahre die durch Beſchluß vom 16. September 1839 ge 
ftellte Aufgabe durch Nachweiſung eined zur Webernahme der fraglichen fubfidisrifchen 
Rente verfügbaren Ueberſchuſſes gelöft fen“, 

ift von den efandtichaften der deutſchen Rheinuferftaaten in der Note vom 6. Auguit 


24. Sie. $. 225 v. 13. Aug. 579 


1845 hervorgehoben, umd zur Wiberlegung geltend gemacht, daß Preuffen, Bayern und Groß: 
berzogtbum Heſſen die Eoncurrenz des finfen Rheinufers abgelehnt hatten, 

Die der Commiffion gewordene Aufgabe betraf die Ermittlung der präjudiciellen Frage, 
wegen Exiſtenz eines zur Uebernahme der fubfidiariihen Rente geeigneten Ueberfchuffes, mit: 
bin die Frage, ob überall Grund zum weitern. Streite vorhanden fen? Die Commiſſion 
richtere daher in der Mote vom 11. Mai 1840 an die Gefandtfchaften der deutſchen Rhein: 
uferftaaten dad Erfuchen: 

»ber Commiſſion, unter Vorbehalt aller Einreden gegen den fragliden 
Anſpruch, die zur Aufklärung des gegenwärtig in Rebe ftehenden Präjudicial- 
punctd erforberlihen Mittbeilungen machen zu wollen.“ 

Dadurch war deutlich zu erkennen gegeben, wie es nicht die Abficht der Commiſſion 
fen, aud der Eriftenz eined Ueberſchuſſes ſchon eine definitive Verpflichtung, fondern nur 
fo viel zu folgern, daß Beranlaffung zum weitern Streite vorhanden fey, welcher dagegen 
ganz wegfallen würde, wenn bie Verhandlungen im beiderfeitigen ‚Einverftändniffe zu dem 
Refultat führen follten, daß der Rheinoctroi, nach Abführung der priorifchen auf demfelben 
verficherten Laſten, einen zur Uebernahme ver fubjipiarifchen Rente der Stadt Frankfurt 
dienenden Ueberſchuß nicht gewähre, 

Die Commiſſion beharrt bei der Anficht, daß für viele Jahre dieſer zweiten Periode 
die Eriftenz eines Ueberſchuſſes nachgemwiefen fey. 

Im Falle eines Nechtöftreits, wird bie in der Erflärung der Gefandtfchaften der deut⸗ 
ſchen Rheinuferftanten vom 6. Auguft 1845 ald zweifelhaft bezeichnete Frage: ob die Ger 
fammtbeit des Rheinoctroi, fo weit derfelbe beutfhen Staaten gehört, oder nur der zur 
rechten Rheinfeite gehörige Octroi, als derjenige Fond zu bezeichnen fey, aus welchem die 
Zahlung gefchehen müfje? nebft anderen Fragen, 3. B. wegen Erlöfhung und Wegfall der 
Kurerzkanzleriſchen Dotation, wegen Tilgung ded Rentenanfpruchd durch eingetretene Conſo⸗ 
fidation, fo wie bie frage, ob der Weberfhuß eined Jahrs aud für die Jahre, wo fein 
folder nadızuweifen, gelte, oder nur für das fpecielle Jahr anzuführen ſey? — zur gericht: 
fihen Verhandlung und Entfcheidung fommen, 





Die dritte Periode beginnt mit dem im Jahre 1831 in Folge einer Uebereinkunft 
unter den Rheinuferftaaten eingetretenen neuen Zolltarif, und geht bis zum Jahre 1840 
einfchließlich; nach der dem Oberinſpector der Rheinfchifffahrt für die Aufftellung der Bes 
rechnung ertheilten Inſtruction, ift beftimmt: daß alles ald Einnahme zu betrachten fey, 
was conventionsmäßig hätte erhoben werben bürfen, und daß alfo die in den deutfchen Rhein: 
uferftaaten im mehr oder minder großer Ausdehnung  ftatt gefundenen partiellen Zollerlaffe 
oder Erleichterungen bei Aufftellung der Rechnung ald nicht erfolgt zu betrachten feyen; in- 
deffen hat von Berechnung der Zollerleichterungen und Erlaſſe abgeftanden werden müſſen, 
da eine folhe für die Preuffifhen Rheinzollämter unthunlich gewefen, weßhalb die Einnahme 
überall nur nach der Wirklichkeit, micht nadı dem, was conventiondmäßig erhoben werden 
durfte, berechnet worden; auch bei der Ausgabe ift nach gleihen Grundfäßen verfahren. 

Die Ueberficht gibt für diefe Periode, bei Vergleichung der Einnahme zur Ausgabe, 
alljährlich einen bedeutenden Ausfall, weicher in der geringften Summe für das Jahr 1840 
— 391,296 Francs 66 Cent. beträgt. 

Dieſer große Ausfall der Einnahme gegen die der frühern Periode iſt theils Folge des 
neuen Zolltarifs nach der Uebereinkunft vom Jahre 1831, theils der eingetretenen Erleich⸗ 
Prot. d. BB, 1846. 152 
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terungen und Zollerlaffe. Die freie Stadt Frankfurt beftreitet das Recht der Nheinuferftaaten, 
den Tarif zum Nachtbeil der auf dem Detroi baftenden Hypothek zu ändern, während letz⸗ 
tere die Beftimmungen der Wiener Schifffahrtdacte in Bezug nehmen ; diefe Verſchiedenheit 
der Anfichten fann nur im richterliben Wege ihre Erledigung erhalten. Die Zollerleichtes 
rungen und Crlaffe follen, wie in. der. Note vom 6. Auguft 1845 behauptet wird, bie 
Folge gehabt haben, daß die Frequenz der Schifffahrt geftiegen ift, und daß die Revenüen 
aus dem Dectroi zugenommen baben; die Hauptüberficht beftätigt indeffen die letztere Be: 
bauptung nicht; auch muß die Commiffion fi dafür. außfprechen, daß die Zollerleidhterungen 
und Zollerlaffe dem Nechte der Stadt nicht zum Nachtbeile gereichen fünnen; ohne in eine 
weitere Erörterung der Frage einzugeben, folgt dieß fhon aus dem eigenen Eingeftändnif 
der Rheinuferftaaten, welche für die zweite Periode den Betrag der Einnahme mit Inbe— 
griff der Zollbefreiungen und Zollbegünftigungen berechnet haben, und für die dritte Periode 
ein gleiches Verfahren beabfichtigten, davon aber abgeftanden find, weil die Ausführung mit 
Schwierigkeiten verbunden war. Die Commifjion bat daher in der Note vom 15. Auguft 
1844 geäuffert, „daß fie es ſich vorbehalte, auf das Erſuchen der Vervollftändigung der 
» Hauptüberficht durch Angabe ded Betragd, welcher. während der lebten ‘Periode hätte er; 
„hoben werden fönnen, wenn Erleichterungen und Befreiungen nicht zugeftanden wären, 
„ zurüdzulommen, « 

Die Commiffion hat dieß Verlangen feithber nicht aufgegeben ‚. glaubte aber aus ven im 
Nachfolgenden angeführten Gründen demfelben für jegt eine weitere Folge nicht geben zu follen. 

Der Herr Gefandte der freien Stadt Frankfurt hat in den Erklärungen vom 30. Juli 
1844 und 10. Februar d. 5. den Wunſch ausgedrüdt: 

daß die Wirkfamkeit der Commiffion auh auf die Sache felbft ausgedehnt werden 
möge, 
und die Herren Gefandten der deutfchen NRheinuferftaaten äuffern in dem Schreiben vom 6. 
Auguft 1845: 
daß es zunächſt auf eine Erklärung der Stadt anfomme, in welcher Weife fie erwa 
wegen Erledigung ihrer vermeintliden Forderung mit den betheiligten Rheinuferſtaa— 
ten in Verhandlung zu treten gemeint fey. 
In beiden Aeufferungen erblidt die Commiffion den Ausdruck des Wunſches eines von 
bober Bundesverfammlung anzuordnenden Vermittlungsverfahrens; ein ſolches muß nad Art. 
11 der Bundes- und Art. 21 der Wiener Schluß: Acte eintreten, wenn das eventualiter 
in Ausficht geftellte Austrägalverfahren zur Anwendung fommen fol. 

Die Commiffion ift nach dem ihr ertheilten Auftrage nicht befugt, einen Vergleichsver— 
ſuch einzuleiten, kann ſich aber von weiterer Fortfegung des biäherigen Verfahrend nur we 
nig Nuten verfprechen. 

Bevor die Eommiffion einen Antrag an hohe Bundesverfammlung richtet, hat fie noch 
zwei Gegenftände zu berühren: 

1) Die freie Stadt Frankfurt folgert aus der im Art. 15 enthaltenen Beftimmung, 
wegen Garantie der Fortdauer der Directen und fjubfidiarifchen Renten durch den Bund, 
eine Gelbftverpflichtung defielben, der Stadt im eventuellen Falle die Verwirflihung des ga— 
rantirten Rechts zu gewähren, — Gegen dieſe wiederholt zu erfennen gegebene Anficht muf 
die Commuffion ſich entſchieden ausſprechen. 

Die völkerrechtliche Garantie nah Art. 15 der Bundesacte begründet für die Bundes— 
verfammlung zwar die Verpflichtung, auf Antrag der Betheiligten, denfelben Hülfe zu leiften, 
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und dahin zu wirken, daß lebtere zu ihrem Rechte gelangen, fey es nun durch Selbftent: 
fheidung der Bundeöverfammlung oder durch Ausſpruch einer richterlichen Behörde, aus die; 
fer Garantie fann aber eine nad) privatredhtlihen Grundſätzen zu beurtbeilende Uebernahme 
einer fremden Verbindlichkeit von Seiten des gefammten Bundes in feiner Art gefolgert wer: 
den. Gollte in Folge der Beftimmungen des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes eine folche 
Verbindlichkeit für dad vormalige deutſche Reich eriftirt haben, was jedoch nach Anficht der 
Eommiffion nicht der Fall-ift, fo würde folche doch auf den Deutfchen Bund nicht überge- 
gangen feyn, da ber letztere kein Nachfolger des vormaligen deutſchen Reichs geworden iſt. 

2) Das Geſuch des Fürſten und Altgrafen zu Salm-Reiferſcheid-Dyk, wegen eines 
Antheils an der ſubſidiariſchen Rheinoctroi-Rente, erwartet feine Erledigung von dem Aus: 
gange des hier zunächſt vorliegenden Streits; follte diefer demnächſt die Einleitung eines 
austrägalgerichtlihen Verfahrens zur Folge haben, fo würde ein ſolches freilich die Forde- 
rung bed Reclamanten nicht ergreifen; indefjen wird ed dem biöher in diefer Angelegenheit 
beobadıteten Verfahren entiprechen, wenn der Bermittlungsverfuch in der Hauptfache auch 
auf diefe connere Sache ausgedehnt, der endliche Beſchluß aber noch ausgefegt wird, 


In Grundlage der obigen Ausführung, richtet die Commiffion die Anträge dahin: 
Hohe Bundesverfammlung wolle — unter Ablehnung der von der freien Stadt 
Frankfurt behaupteten eventuellen GSelbftverpflichtung ded gefammten Bundes zur Ver: 
wirflihung des derfelben durch ’ Artikel 15 ber Bundedacte garantirten Rechts auf 
eine fubfidiarifche Rheinoctroi⸗Rente — 

1) eine Ausgleihung des Streits zwifchen der freien Stadt Frankfurt und den deutfchen 
Rheinuferftaaten von Preuffen, Bayern, Baden, Grofherzogthum Heſſen und 
Naſſau wegen einer fubfidiarifhen Nheinoetroi-Rente durch eine zu erwählende Ver: 
mittlungdcommiffion verfuchen, auch die sn on ER: über die Ausrichtung 
des Auftragd zu berichten; 

zugleich auch beftimmen, 

2) daß das Vergleihäverfahren auf Das Geſuch ded Fürften und Altgrafen zu Salm⸗ 
Reiferſcheid⸗Dyk, wegen des ihm zuftehenden Antheild an der fubfidiarifhen Rhein: 
octroisMente, audzudehnen, im Falle der Entftehung eined Vergleichs aber, der 
weitere Beſchluß vorzubehalten. ſey. 


Praͤſidium wolle vor Allem die Geſandtſchaften der bei diefer Frage zunächſt be— 
theiligten Regierungen bierüber vernebmen. 

Preuffen, 

Bayern, 

Baden, 

Großherzogthum Heffen und 

Naffau: behielten fih das Protokoll offen. 

Freie Städte für Franffurt. In fo weit der Antrag ded Vermittlungsaus⸗ 
ſchuſſes darauf gerichtet ift, die Wirffamkeit einer zu ernennenden zweiten Bermittlungscom- 
miffion auf die Sache felbft zu erſtrecken, tritt der Gefandte dem Commiffionsantrage bei, 
und bemerft zugleih, daß ed nadı Lage der Vorverhatdlungen erwünſcht feyn dürfte, Das 
Commifforium der in Betreff der Präjudicialfrage bereits beftehenden, mit der Sache ver: 
trauten Vermittlungscommiſſion, unter Umgehung einer neuen Wahl, im Sinne des Com; 
miffionsantragd zu erweitern. 
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Hierauf möchte jedoch der zu diehende Beſchluß um fo mehr zu beſchrunken fehn, als 
Umfang und Folgen der im Art. 15 der Bundesacte ausgeſprochenen Garantie zunächſt nicht 
Gegenftand der Borverhandlungen geweſen find, das einzuleitende: Bermittlungdverfabren zur 
Zeit eine beffallfige Schlußziehung jedenfalld überflüffig erſcheinen Täßt und’ im entgegenges 
ſetzten Falle der Geſandte ſich die Ergänzung der aus Veranlaffung des Bermittlungsverfahs 
rend über die Präjudicialfrage binfichtlich der Garantie ‚ded : Bundes beiläufig abgegebenen 
Erflärungen vor jeder in die Sache eingehenden Schlußziehung vorbehalten oh. * 
dieſen Fall behält er ſich daher das Protokoll offen. 

Praͤſid ium ſpricht die Erwartung aus, daß bie abzugebenden Erllarungen der 
betheiligten Regierungen demnächſt würden eingebracht werden, damit: bie Bundesverſammlung 
ſich möglichft bald in ber Lage ſehe, mit Berückſichtigung derſelben zur aaa; eined Bes 
fehluffes über den eben vernommenen Vortrag fchreiten zu können. 


$. 2%. 
.. der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 13 (eingegangen am 11. Yuguft und datirt 18, Juni I, 3.) von dem Geheimen 
Zuftizratd von Jagemann und Kammerdirector. Lihtenberger, ald Be 
vollmächtigte ver Fürften von Löwenfteins Wertheim, Anzeige wegen Er: 
‚ folglofigfeit der Vergleichsunterhandlungen mit der Großherzoglic+Badifchen 
Regierung, mit einer Anlage — 
wurde ber zur Vollziehung bed 14. Artileld der deutichen Bundedacte beſtellten Conmiſ⸗ 
ſion, und 
die Eingabe 
Num. 14 (eingegangen am 11. und Datirt 4. Auguft I. 3) von Anton Benſcher 
aus Aglafterhaufen im Großherzogthum Baden, Borftellung und Bitte um 
Entfheidung in einer Erbfhafts : Proceßangelegenheit — 
der Reclamationdcommiffion zugewieſen. 
Muͤnch⸗Bellinghauſen. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 


Blomberg. 
ii 


Holahaufen 


Schreibfehler. ©. 542, 3. 7 v. oben Cin dem Bericht der Militärcommiffion) foll 
ed beißen: Approvifionirungsfond, ft. Refervefond. 


583 
Loco dictaturae. 


Fuͤnf und zwanzigſte Sisung. 
Geſchehen, Frankfurt den 20, Auguft 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Deſterreichs: des Kaiſerlich-Koͤniglichen Herrn wirklichen Gehei- 
men Raths und Staatsminiſters, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Preuſſens: des von dem Koͤniglich-Preuſſiſchen Herrn Bundestags- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubftitnirten Katierlidy - Königlich: Defterreichi- 
chen Herrn Brafidirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: des von dem Königlich -Bayerifchen Heren Bundestags— 
gefandten von Dberfamp fubftituirten Großherzoglich-Badifchen Herrn Bun—⸗ 
dedtagögefandten, Freiheren von Blitterspdorff; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Heren Geheimen Raths Noftis und 
Jaͤnckendorf; 

Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herren Geheimen Legationsraths, Frei- 
herrn von Lenthe; 

Bon Seiten Wuͤrtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des — Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 
Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoglich— 


Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Gruben, ſubſtituirten 
Kurfuͤrſtlich-⸗Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Rieß; 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holſtein und Lauenburg: des Koͤniglich— 
Dänifchen Herrn Geheimen Conferenzraths, Freiheren von Pedlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg: 
des Königlich-Niederländiichen Herrn Staatsrathd von Scherff; 
Prot. d. B. V. 1846, 153 
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Bon Seitender Großherzoglidh- und Herzoglid-Sädhfifhen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglih-Sächfiihen Herrn Geheimen Staatdrathd und 
Kammerherru, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfchweigs und Naffau’s: ded von dem Herzoglich- Braun: 
ſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Wingin 
geroda, fubftitwirten Königlich-Niederländiichen Großherzoglich- Luremburgi- 
ſchen Herrn Bundestagsgefandten von Scherff; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: de 
Großherzoglich- Mecklenburg -Schwerinifchen Herrn wirklichen ‚Geheimen Rath 
von Schaf; 


Ron Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: ded Großherzoglid 
Oldenburgiſchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatsraths von Both; 


Von Eriten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Walded mid Heffen-Homburg: des von dem Herrn Bun 
destagsgefandten der 16. Stimme, Freiherrn von Holzhaufen, fubftitwirten 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Bundedtagsgefandten, Frei 
berrn von Fritſch; 


Ron Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham 
burg: ded von dem Bremifhen Herrn Bundestagsgefandten, Buͤrgermeiſter 
Smidt, fubftituirten Frankfurtifhen Herrn Bundestagsgefandten, Gericht’ 
fhultheigen und Syndicus von Meyer; 


und meiner, des Kaiferlich » Defterreichifhen Legationsraths, Freiherrn von 
Thierrn, in Bertretung ded Kaiferlich- Defterreichiichen Herrn Hofraths und 
Bundescanzlei- Directors, Ritters von Weiffenberg. 


$. 227. 
Subftiturionen. 


Der Kaiferlih- Königlich» Defterreihifhe Präafidirende Herr Ge 
fandte, Graf von Muͤnch-Bellinghauſen, zeiat an, daß feine Vertretung der 
Königlich  Preuffiihen Stimme, fo wie jene ded Königlich: Bayerifhen Herrn Bundestags— 
gefandten von Oberfamp durd; den Großherzoglich-Badiſchen Herrn Bundestagdgefandten, 
Freiherrn von Blittersporff, fortbeftehe, und aufferdem der Kurfürftlich = Heffiiche Herr 
Bundestagdgefandte von Nief für den Großherzoglich-Heſſiſchen, Freiherrn von Gruben, 
der Königlich -Niederländifche Großherzoglich: Luremburgifche Herr Bundestagsgefandte von 
Scherff für jenen von Draunfchweig und Naffau, Freiberrn von Wingingeroda, 
der Großherzoglich- und Herzoglich « Sächfifhe Herr Bundestagsgefandte, Freiherr von 
Fritſch, für den Herm Bundestagsgefandten der 16. Stimme, Freiherrn von Holy 
baufen, endlih der Frankfurtiſche Herr Bundestagsgefandte, Gerichtsſchultheiß und Syndicus 
von Meyer für den Bremifhen Herrn Bundestagsgefandten, Bürgermeifter Smidt, zur 
Führung der Stimme der freien Städte fubftituirt fer. 
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$. 228. 


Reiferechnung ded nach Raftatt entfendeten Königlich Preuffischen Militärbevollmäch- 
tigten, Heren Oberften From. 
(1. Sig. 6. 4 v. I. 1846.) 

Praͤſidium übergibt die von der Militärcommiffion mittelſt Berichtd vom 14. d. M. 
vorgelegten Reifefoften: und Diäten: Rechnung des von berfelben zur Befichtigung ded Ye 
ſtungsbaues zu Raftatt im Monat Zuli I. 3. abgeordneten Königlich: Preuſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Herrn, Oberften From. 


Es wurde bierauf 
befhloffen: 

1) die Bundescaffe-Verwaltung anzumweifen, den von dem Königlich: Preuffifchen Mi: 
litärbevollmächtigten, Herrn Oberften From, für die im Monat Zuli I, 3. vorgenommene 
Inſpection von Raſtatt berechneten Reiſekoſten- und Diäten: Betrag von zufammen 365 
Gulden 29 Kreuzern rheinifh aus dem Ulm: Raftatter Baufond zu vergüten; 

2) die Militärcommiffion biervon in Erledigung ihres Berihtd vom 14, d. M. in 
Kenntniß zu feßen. 


9229 


Bewilligung einer Gratification für dad Bundedcanzlei- Perfonal. 
(19, &ig. $. 205 v. I. 1843.) 

Praͤſidium gibt Kenntniß von einer Vorftellung der Bundescanzliften Brodmann 
und Harveng vom 5. d. M., durch welche biefelben um zeitgemäße Negulirung ihrer 
unter den gegenwärtigen -Berhältnifien faum mehr ausreichenden Befoldungen, und zugleich, 
mit Bezugnahme auf die dermalen fo ungewöhnliche Erhöhung der Preife aller Lebensbe—⸗ 
bürfniffe, um Bewilligung einer Gratification anfuchen. 

Prafidium. Wenn gleich nicht zu verfennen ift, daß die vor 25 Jahren feftgefegten 
Befoldungen ded Bundescanzlei s Perfonald bei der immer zunehmenden Theuerung, faum mehr 
ald genügend betrachtet werden dürften, und fonac ein Gefucd um deren angemefjene Regu: 
firung nicht unbegründet erfcheint, alaubt Präſidium dennoch, daf vor der Hand von einer 
folhen Umgang genommen werden dürfte, und daß Dagegen die erbetene Aushülfe nad) 
einem ähnlichen Vorgange vom Sabre 1843 durch Bewilligung einer ratification zu 
gemäbren wäre. 


Unter Zuftimmung zu diefem Bräfidialantrage wurde 

befhloffen: 

1) dem Regiftrator Leutheußer, Dann den Bundescanzliften Brodmann und Har: 
veng eine Öratification von drei hundert Gulden für einen jeden derfelben, ferner jeden 
der zwei Pedellen Kleinfhrod und Dern, fo wie dem Caffediener Naumann, eine 
Oratification von Ein hundert Gulden zu bewilligen, und 

2) die Bundescaffe- Verwaltung zu deren Berabfolgung aud der Bundescanzlei : Eaffe 
zu ermächtigen. 
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$. 230. 


Anzeige tiber das Ableben des dritten Bundescanzliften Raymınd Rotwitt, und 
Aufnahme ded Adolph Leutheußer ald Canzleiprakticant. 
(20, Sie. $. 240 v. 3. 1837 u. 20 Sitz. 8. 211 v. J. 1841.) 

Praͤſidium zeigt an, daß der dritte Bundescanzlift Naymund Rotwitt am 15. 
v. M. mit Tode abgegangen fey, und trägt darauf an, für die Bebürfniffe des dadurch 
erledigten Dienfted durd Aufnahme eined Canzleiprakticanten mit einem Diurno von 2 Gul- 
den 30 Kreuzern Fürforge zu treffen. 

Wenn die hohe Bundesverfammlung damit einverftanden ſeyn follte, würde Präſidium 
glauben, daß dieſe Stelle dem Adolph Leutheußer, Sohne ded verdienten Bundesregiſtra— 
tord Daniel Leutheußer, verliehen werden könne. 


Die Bundesverfammlung nahm die gemachte Anzeige zur Kenntnig und er: 
Flärte fi mit dem Präfidialantrage einverftanden. 


Es wurde ſonach 
beſchloſſen;: 

1) die Zahlung der von Raymund Rot witt bezogenen Beſoldung von 1125 Gul— 
den mit dem 15, Juli l. J. einzuftellen; 

2) den Adolph Leutheußer ald Bundescanzlei-Prakticanten mit einem Diurno von 
2 Gulden 30 Kreuzern, deffen Bezug vom 1. September d. J. anzufangen hat, aufzu⸗ 
nehmen, und 

3) die Bundedcaffes Verwaltung von gegenwärtigem Beſchluſſe zu ihrer Darnachachtung 
in Kenntnif zu feßen. 


$. 231. 


Die Einhaltung des Marimal-Koftenbetragd der Bundesfeftung Ulm und die dieß— 
falls erforderlichen Anordnungen binfichtlic des Feſtungsbaues betr. 
(20. Sig. $. 1855 23. Gig. F. 211 u, 24. Sit. 6. 220 v J. 1846.) 

Defterreich. Der Gefandte ift angewiefen, den in der 20. Bundestagsjigung vom 
1. Zuli zu Protofoll gegebenen Ausfhußanträgen, bezüglich auf die wegen Einhaltung des 
MarimalsKoftenbetragd der Bundeöfeftung Ulm zu treffende Anordnung, Namens feines 
allerhöchſten Hofes in allen Theilen beizutreten. 

Man hat fih hierzu Kaiferlich:Defterreihifcher Geitd in der Ueberzeugung bewogen 
gefunden, daß bei der einmal eingetretenen Nothwendigfeit, zur Einhaltung der unabänder: 
lich präliminirten Baufumme Reductionen in den Bauplünen eintreten zu laffen, die dieß— 
fälligen Borfhläge der der Bundesverfammlung zur Geite ftehenden tedhnifchen Behörde 
fiher mit der der Wichtigkeit des Gegenftanded angemeffenen Gewiffenhaftigkeit gemacht wor: 
den jind; daß die Grundfäße, nach denen der betreffende Bundestags: Ausfhuß ſich jene Bor: 
ſchläge, indbefondere in Bezug auf das angetragene Wertheilungsprincip zwiſchen beiden 
Ufern, angeeignet bat, dem Thatbeftande, wie er aud den angezogenen Bundesbefhlüffen 
bervorgeht, angemeffen find, und daf es endlich höchſt dringend ift, durd; Annahme einer 
aus der Mehrzahl der einvernommenen Meinungen bervorgegangenen Grundlage, wie fie 
beute in den Ausfhußanträgen vorliegt, dem Feltungsbau in Ulm die fefte Richtung, der 
er länger nicht entbehren kann, zu geben. 


— 
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Bayern. Der Gefandte ift beauftragt, Die Zuftimmung zu den Ausjchufanträgen 
vom 1. ded vorigen Monats zu erklären und dabei wiederholt die Vorausſetzung auszufpredyen, 
daß die vorerffige Zurüdtellung des innern Ausbaues der Reduits eine Abänderung der Ber 
flimmung in Ziffer 5 des Bundesbefhluffes vom 26. März 1841 nicht involvire. 


Hannover. Der Gefandte ift ermächtigt worden, in Betreff der in der 20. Bun⸗ 
destagsſitzung vom 1. Zuli 1846 ($. 185 des Prot.) wegen Innehaltung des Marimal: 
Koftenbetragd der Bundesfeftung Ulm und ver befbalb erforderlichen Anordnungen 
binfichtlich des Feftungsbaued zur Inſtruction verftellten Anträge dahin abzuftimmen: 

Seine Majeftät der König müffen zuvörderft unbedingt der Anficht feyn, daß, wenn im 
Laufe der Bauzeit ſich heraugftellt, daß einzelne Werke ohne befondern Nadıtheil für die 
Bertheidigungsfähigfeit der Feftung unausgeführt bleiben, oder daß auf andere Weife Erſpa— 
rungen bewerfftelligt werben können, die dadurch disponibel werdenden Gelder zur Dedung 
ftatt gehabter Koftenüberfchreitungen verwandt werden müfjen, und daß die Dispofition darüber 
lediglich der Bundesverſammlung zuſteht. 

Was fodann die beantragten Erfparungen betrifft, fo erfcheint ed Seiner Majeftät 
unthunlich, ohne genaue Localfenntnig und ohne ausführliche Bauriffe von der ganzen Feftung 
ein zutreffendes Urtheil über die Zweckmäßigkeit der vorgefchlagenen Aenderungen und über 
die Zuläffigfeit der Nichtausführung einzelner Werfe zu fällen. 

Allerböchjtdiefelben find indejjen gern geneigt, den Kenntniffen und der Umficht der 
Militärcommiffion ded Bundes und der L2ocals Baubehörde zu vertrauen, daß fie bei der 
ihnen geftellten Aufgabe, die Koftenanfcläge auf die feftgeftellte Marimal : Baufumme 
berabzufegen und die ftatt gehabten Ueberjchreitungen zu deden, die paffendften Vorſchläge 
gemacht haben werden; weßhalb Seine Majeftät den Anträgen Num. 1 und 4 beitreten. 

Dagegen erfcheint es Seiner Majeftät dem Könige fehr bedenklich, die Ausführung der 
früher für nothwendig erachteten Werke lediglich von der Nichtüberfchreitung der prälimis 
nirten Marimaljumme abhängig zu machen, und da Allerhöchftdiefelben dafür halten, daß, 
ohne in ausführliche technifche Unterfuchungen einzugeben, ſich dennoch behaupten laffe, die 
unter Num, 2 und 3 beabfichtigten Erfparungen müffen weſentlich nachtheilig auf die Ver: 
theidigungsfähigfeit der Feftung einwirken; fo fehen Seine Majeftät Sich veranlaft, der 
Erwägung der hoben Bundedverfammlung zu verftellen, ob es nicht rathfamer fen, anftatt 
des unbedingten Fefthaltend an der feitgeftellten Marimal: Baufumme, dieſe legtere um 
ben Betrag der sub 2 und 3 vorgefchlagenen Erfparungen zu erhöhen, und dadurch die 
Gefahr zu befeitigen, einer für die Vertheidigung des füdlichen Deutfchland fo wichtigen 
Feftung einen geringern Grad von Widerftandsfähigkeit zu geben, ald ed die Verhältniffe 
zulaffen, 

Baden. Da unter den obwaltenden Umftänden und insbefondere, weil” über die 
Ulmer Befeftigungen linken Uferd bei dem noch mangelnden fichern Ueberfchlage in pecuniärer 
Beziehung ein vollfommen begründeted Urtheil noch gar nicht möglich ift, fo ift der Ge: 
ſandte angewiefen, den Anträgen ded Bundestags -Ausfchuffes nicht entgegenzutreten, und 
dabei die Erflärung abzugeben, daß die Grofherzoglihe Regierung die zuverfichtliche Hoff: 
nung begt, daß früher für das linfe Ufer beftimmte, jet dem rechten zugewendete Gelder 
jedenfalld dem erftern in dem. Falle wieder werden vergütet werden, wenn ſich mit der Zeit 
zeigen follte, daß der vorgefegte Zweck dieſes Theild der Feſtung Ulm ohne jene Mittel 
nicht erreicht werden fann. 

Großherzogtbum Heffen. Der Gefandte will — nicht aufhalten. 


Prot d. B. DB. 1846. 
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Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Der Gefandte, 
wenn gleich zur Zeit noch ohne Inſtructionen, will dennoch die Beichlußfaffung gleichfalls nicht 
aufhalten, 


Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Haͤuſer. Der Gefandte tritt 
den Anträgen ded Ausſchuſſes $. 185, ©. 484 des Prot. der 20. dießjährigen Sitzung bei. 

Braunfdyweig und Naſſau: wie Oeſterreich. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, dann 


Hohenzollern, Liechtenftein, Reuf, Schaumburg-Lippe, Xippe, 
Walde und Heffen-Homburg: treten den Ausſchußanträgen bei. 


Freie Städte. Der Gefandte fließt ſich der Mehrheit an. 


Prafidium Nachdem nunmehr die Abftimmungen fämmtlicher Gefandtfchaften vor: 
liegen, wird anheimgegeben, den Beſchluß nad der ſich ergebenden Stimmenmehrheit zu 
ziehen. 

MWürtemberg. Der Königliche Gefandte bezieht fih auf feine in voriger Sitzung 
zu Protofoll gegebene Abftimmung und Verwahrung, wonach die Königliche Regierung 
die nicht zu vermeidende Auszahlung des Mehrbedarfd für den Grunderwerb aus den Ulmer 
Feftungsbau: Geldern lediglich ald einen Vorſchuß betrachtet, über deffen definitive Dedung 
am Sclufje des Feſtungsbaues dad Weitere zu verhandeln feyn wird, falld nicht im Laufe 
des Baues derfelbe durch Erfparniffe gededt würde, welche in Folge der auf beiden Donau: 
ufern fortzufeßenden gewiffenhaften Prüfung der Militärcommiffion von derfelben als zuläffig 
erfannt werden. 


Prafidium Die Verwahrung, auf welche fich die Königlich: Würtembergifche Ger 
fandtfchaft fo eben bezieht, fcheint auf einem Mißverftändniffe der Abfichten der Bundedver: 
fammlung in Bezug auf den Feſtungsbau von Ulm zu beruhen, und dürfte befeitigt feyn, 
wenn fich diefe hohe Berfammlung mit dem Präfidio in der Erflärung vereinigt, Daß — weit 
entfernt von rüdfichtlofer Anwendung des Grundfaßes, alle Erfparniffe, welche bei irgend 
einem Bauobjecte ded linfen Donauuferd in Zufunft gemacht werden fünnten, ausſchließend 
zum Vortheile der Bauten des rechten Donauuferd zu verwenden — die Bundeöverfammlung 
vielmehr, im wohlverftandenen Intereſſe des Bundes, die Wichtigkeit der Befeftigungdarbeiten 
des linken Donauuferd für die Vertheidigung ded Gefammtplaged nie aus dem Auge ver: 
lieren und auch demgemäß bei den weiteren Berhandlungen vorgeben werde. 


Die Bundesverfammlung erklärte ſich mit diefer Präfidialäufferung vollkom⸗ 
men einverftanden, und ed wurde 

befhloffen: 

1) Bon der Befeftigung ded Obern Eſelsbergs, für weldhe an der Gefammtbewilligung 
ded Platzes bisher 418,000 Gulden ausgeworfen waren, wird abgeftanden. Es bleiben von 
diefen 418,000 Gulden nur 100,000 Gulden für die Errichtung von. vier oder fünf cafe 
mattirten Blockhäuſern beftimmt, welche zugleidy den Zweck von Friedens : Pulvermagazinen 
erfüllen follen, und deren Emplacement der Militärceommiffion nad) vorgängiger neuen Erörte⸗ 
rung und Prüfung überlajjen bleibt. 

Die hierdurch disponibel werdenden 318,000 Gulden dienen zunächſt zur Dedung der 
größeren Koften: 
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a) ded Grunderwerbd im ganzen Umfange des Platzes, 

b) der Kriegd: Pulvermagazine, 

c) der Erdarbeiten linfen Ufers. 

Da aber jene Erübrigung zur Deckung der letteren nicht anireihen wird, fo bleibt der 
innere Ausbau der Reduitd vorerjt auf ſich beruhen. 

Weil indeffen aud) diefe Reductionen noch nicht gegen die Möglichkeit von Weberfchrei- 
tungen fichern, fo bleibt zunächſt die Befeftigung des Untern Efelöbergd und nach Umftänden 
die Anlage der Reduits des Kienlend: und des Geidberg’Baftiond ausgefegt. 

2) Mit Ausnahme des Fortd auf dem Unterm Kuhberge, das die angegebenen Profile 
erhalten foll, können bei allen übrigen Forts und detadhirten Werfen die Reductionen eins 
treten, wie fie die Feftungsbau : Direction in der Eingabe vom 15. Auguft 1845 zur Deckung 
der damals von ihr bezeichneten Ueberſchreitungen in Vorſchlag brachte. 

3) Sämmtliche Reduits der Hauptumfaſſung und der Forts können die gleichfalls vor— 
geſchlagenen Reductionen erleiden, nämlich das des Kienlens- und des Obern Donau: Ba; 
ſtions eine Verminderung um den vierten, das des Untern Geisbergs um den dritten Theil 
der früheren Entwürfe. Das des Untern Donaubaſtions fällt ganz aus. Die der Forts 
werden ſtatt Kernwerke bloß thurmartige Gebäude. 

4) Da das rechte Donauufer keiner Waſſerleitungen bedarf, ſo bleibt die Bewilligung 
dafür dem linken Donauufer. 

5) Der Militärcommiſſion wird, unter Rückgabe der Originalanlagen ihres Berichts 
vom 15. Mai d. J., von dieſem Beſchluſſe zu ihrer Nachachtung Kenntniß gegeben. 


d. 232. 

Urlaub des Commandanten der Bundesfeſtung Landau, des Koͤniglich-Bayeriſchen 
Generalmajors von Fritſch, und Vertretung deſſelben durch den Koͤniglich⸗ 
Bapyerifhen Oberften von Weinbad). 

(i. Sig. 5. 7 v. I. 1846.) 

Bayern. Geine Königliche Majeftät haben dem Generalmajor und Commandanten 
der Bundesfeftung Landau, Jacob von Fritfch, einen vierwöchentlichen Urlaub alfergnädigft 
zu verleihen, und zu genehmigen geruht, daß während der Dauer diefed Urlaub der Oberft 
Egid von Weinbadh, Commandant ded nfanterieregimentd Wrede, das Feftungdcommando 
zu führen bat. 

Der Gefandte übergibt mit gegenmwärtiger Anzeige zugleich die von Letzterem wegen 
feiner interimiftifhen Führung ded Feftungdcommando in Landau ausgeftellte Eidesurkunde. 


Diefe Anzeige wurde zur Kenntniß genommen, und die überreichte Eidedurfunde d. d. 
6. Auguft 1846 in dad Bundesarchiv abgegeben. 


%. 233. 
Anzeige wegen Publication und Vollziehung des Bundesbefchluffes vom 22. April 
1841, die unbefugte Aufführung mufifalifcher und dramatifcher Werke betr. 
(25. Sig. $. 266 v. 3. 1845.) 
Königreih Sachſen. Der Gefandte hat Auftrag erhalten, hoher Bundesver⸗ 
fammlung, mit Bezugnahme auf die in der 25. vorjührigen Bundestagsfigung gemachte Unzeige, 
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eine Abfchrift des zu weiterer Ausführung ded Bundesbeſchluſſes über den Schu mujikali: 
{her und dramatifcher Werfe gegen unbefugte Aufführung vom 22, April 1841 unter dem 
27. Zuli d. 3. erlaffenen Geſetzes, ingleichen der mit demfelben gleichzeitig veröffentlichten 
allerhöchften Verordnung zu überreichen. 

In letzterer haben Seine Majeftät der König die über die bundeögefegliche Beftimmung 
hinaus bedeutend erweiterte Zeitfrift ded zu gewährenden Rechtsſchutzes Den einem andern 
Bundesftaate angehörigen Schriftftellern und Eomponiften nur in der Vorausſetzung des Re 
eiproci zugeftanden, und Sich, für den Fall, daß eine diefer Vorausſetzung entſprechende 
Zufage im Wege der Verhandlung nicht zu erreichen feyn follte, eine Modification der die: 
fallfigen Vorſchrift vorbehalten. 


Das in vorftehender Anzeige erwähnte Königliche Geſetz und die Werordnung, beide 
vom 27. Juli d. J., find diefem Protofoll ald Beilagen 1 und 2 angefügt. 


8§. 234. 
Die Beſtrafung der aus dem Militärdienfte eines andern Bundesſtaats entweichenden 
Unterthanen betr. 





(15. Sit. $. 142 0. I. 1846.) 

Kurbefien. Im Beziehung auf den Bundesbeſchluß vom 31. Juli 1845 unter 
Ziffer II (5. 296 des Prot.), fo wie auf die deffalljige Kaiferlic: Königlich: Defterreichrice 
Abftimmung, $. 142 des Protofolld der 15. diepjährigen Sitzung, ift der Gefandte zu der 
Erklärung beauftragt, daß — fofern diejenigen Bundesftaaten, in welchen die freie Werbung 
ftatt findet, ihre Werbebehörden verpflichten, nur folche deutfche Unterthanen für ihre Tr 
pen anzumwerben, welde bierzu die Bewilligung ihrer eigenen Regierung und die Entlaffung 
aus der vaterländifchen Militärverpflichtung beibringen — die Kurfürftlich: Heffifche Regierung 
bereit ift, ihre Zuftimmung Dazu zu ertheilen, da, für den Fall der Defertion eines folder 
Manned, bderfelbe an die Regierung ausgeliefert wird, aus deren Dienften die Defertion 
gefchehen. _ 

Braunfhmweig und Naffau. Beide Herzoglichen Regierungen finden gegen ein 
Uebereinfommen, wonach fümmtlihe Bundesftaaten die Verpflichtung übernehmen mürden, 
in Defertionsfällen, bei denen nach Artifel 4 der allgemeinen Cartelconvention die Audlır 
ferung nicht ftatt findet, angemeſſene Arrefiftrafen (deren fürzefte und längfte Dauer von 
Bundeswegen zu beftimmen wäre) auf Requifition des durch die Defertion verletzten Bun 
deöftaatd eintreten zu laffen, und für den Erfaß ded von dem Deferteur bei feiner Anwer— 
bung erhaltenen Handgelds zu forgen, nichts zu erinnern, und treten den von dem Kalt 
lich » Königlic »Defterreihifchen Hofe dieferhalb ausgefprocyenen Anfichten bei. 


$. 235. 
Vollziehung des proviforifhen Bundes - Preßgefeßed vom 20. September 1819 
hinfichtlich der Behandlung der Drudfchriften über zwanzig Bogen. 
(24. Sig. $. 221 v. J. 1846.) 
Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift angemwiefen, fidy auf die in dr 
22. Bundestagsfißung vom 30. Juli d. J. $. 202 zum Protofoll gegebene verchrlidk 
Präfidialpropofition in folgender Weife zu erflären: 
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Im Großherzogthbum Hefien gab ed vor der Erlaffung des proviforifchen Bundes: 
Preßgeſetzes Feinerlei, die Preſſe irgend beſchränkende Beftimmungen. 

Faft gleichzeitig mit dem Erſcheinen jened Bundesgefeßed ergab ſich aber iin der Staats: 
verfaffung des Großherzogthums hinfichtlich des Rechts der Gefegebung die Veränderung, 
daß Landeögefege nur mit Zuftimmung beider ftändifhen Kammern zu Stande kommen 
fönnen. — So fehr nun auch die Großherzogliche Regierung ſich die Anwendung der bun: 
deögefeglichen Vorfchriften in Bezug auf die im Großherzogthum erfdjienenen oder verbreis 
teten cenfurpflichtigen Drudicriften ſtets angelegen feyn ließ, und hierin hinter feiner andern 
Bundesregierung zurüdgeblieben zu feyn ſich bewußt iſt, jo mußte fie es doch aus Gründen, 
deren nähere Andeutung jie umgeben zu können glaubt, mehr ald zweifelhaft finden, ob 
unter den vorliegenden Umftäinden in Bezug auf Drudjchriften über zwanzig Bogen auf 
verfaffungdmäßigem Wege ein gehörig wirkfames, die Abwehrung des Preßunfugs in ihre 
Hände legended Präventiv- oder Repreſſiv-Geſetz zu Stande gebracht werden fönne. 

Sie hielt es vielmehr in Erwägung der ihr defibalb vormwaltenden Bedenken für räth: 
lich, jeden damit zu machenden Verſuch zu unterlaffen, Dagegen aber mit polizeilihem Ver: 
bot und Beichlagnabme gegen ſolche Druckſchriften des erwähnten Umfangs möglichft voran: 
zugeben, welche durch ihren Inhalt einen groben Mißbrauch der Preffe beurfundeten. 

Auh war die Grofberzogliche Regierung dafür beforgt, daß in dad neue Strafgejeh: 
buch ded Großherzogthums, namentlich in die Artikel 4, 5, 145, 146, 186 folg., 110 und 
111 defielben, Beltimmungen aufgenommen wurden, welche, indem fie Vergeben gegen den 
Deutſchen Bund und einzelne Bundesjtaaten, Beleidigungen von Häuptern fremder Staaten 
und biplomatifhen Agenten, Schmähung beftebender Staatsbehörden und deren Berfü: 
gungen, endlidy die mittelft bleibender Zeichen durch Drud, Lithographie, Schrift u, f. w. 
veröffentlichten Chrenkränfungen, mit verhältnißmäßig ſchweren Strafen bedrohen, auch 
zur Ahndung aller in den erwähnten Riditungen vorfommenden Prefivergehen geeignet find, 

Die Grofberzoalice Regierung vermag fich indeffen nicht zu verhehlen, daß die ihr ver: 
faffungsgemäß zu Gebot ftehenden Mittel, namentlid die erwähnten gefeglichen Beftimmungen 
und polizeilichen Verfügungen, feine volle Sicherheit gegen Mißbrauch der Preffe in Schrif: 
ten über zwanzig Bogen gewähren fonnten, weßhalb jie inäbefondere aud nach den im 
Großherzogthum Heſſen beftebenden Verbältniffen nicht umbin kann, ſchließlich die Ueber: 
jeugung auszuſprechen, daß nur durd bundesgefegliche, mithin für alle Bundesftaaten aleich: 
formige ‚ Beftimmungen dem immer weitergreifenden Prefunfug mit der Hofinung auf mog- 
lichften Erfolg gefteuert werden fönne, 


d. 236. 
Anzeige wegen Publication des Buudesbeichluffes von 19. Juni 1845, den Schuß 
von Werken der Wiffenfchaft uud Kunft gegen Nachdruck betr. 
(21, Sie. . 197 0, I. 1840.) 

Hohenzollern, Yıehtenftein, Reuß, Schaumburg-Xıppe, Kippe, 
Waldeck und Hefien-Homburg. Der fubftitwirte Gefandte hat anzuzeigen, da 
der Bundesbejchluß vom 19. Juni 1845 zum Schuße von Werken der Wiffenfhaft und 
Kunft gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung publicirt worden ift, für 

Hoheuzollern- Hehingen am 10. Zuli 1845 (Verordnungs- und Anzeiger 
Dlatt Nun. 50 vom 12, Juli 1845), 

Vrot. d. WR, 1836, 155 


592 25. Giß. $. 237 m. 238 v. 20. Aug. 


Hohbenzollern-Sigmaringen am 4. Auguft 1845 (Bererbnung®- und An- 
zeige-Blatt Num. 32 vom 10. Auguſt 1845), 

Neuß Älterer Linie am 8. Zuli 1845 (Amts: und Verordnungs-Blatt Num. 
28 vom 11. Juli 1845), 

Reuß jüngerer Linie am 6. Auquft 1845 (Gefekfammlung Rum. 84 vom 
12, September 1845), 

Schaumburg-Lippe am 8. Juli 1845 (Anzeigen Num. 29 vom 19. Juli 
1845), 

£ippe am 15. Zuli 1845 (Gefegfammlung Rum. 7 vom 19. Zuli 1845), 

Walde am 22. Zuli 1845 (Regierungsblatt Rum. 13 vom 29. Juli 1845), und für 

Hefien- Homburg am 23. Auguft 1845 (Negierungsblatt Num. 8 vom 31. 
Auguft 1845). 

8. 237. 
Anzeige wegen Vollziehung des Bundesbeichluffes vom 19. Juni 1845, die Unter: 
drüfung ded Negerhandels betr. 
(21. Eis. 6. 197 0. 3. 1836.) 

Hohenzollern, Liechrenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heffen-Homburg. Der fubftituirte Gefandte bat die erfolgte Publi: 
cation ded Bundesbefchluffes vom 19. Juni 1845 wegen Unterdrüdung ded Negerhandels 
anzuzeigen, welche für 

Hohenzollern- Hechingen am 21. November 1845 (Verordnungs: und An: 
zeige- Blatt Num. 88 vom 22, November 1845), 

Hohenzollern-Sigmaringen am 31. October 1845 (BVerordnungs+ und 
Anzeige: Blatt Num. 45 vom 9. November 1845), 

-Reuß älterer Linie am 8. Zuli 1845 (Amts- und Berordnungs Blatt Num 
28 vom 11. Zuli 1845), 

Neuß jüngerer Linie am 7. Auguft 1845 (Geſetzſammlung Num. 84 vom 
12. September 1845), 

Schaumburg-Lippe am 11. Zuli 1845 (Anzeigen Num. 29 vom 19. Juli 
.1845), 

Kippe am 15. Juli 1845 (Gefepfammlung Rum, 7 vom 19. Zuli 1845), 

Waldeck am 22, Zuli 1845 (Regierungsblatt Num. 13 vom 29. Zuli 1845), und für 

Heffen- Homburg am23. Aug. 1845 (Regierungsblatt Rum. 8vom 31. Aug. 1845) 
erfolgt ift, 


8. 238. 
Die Befeftigung von Germersheim, indbefondere einige Abdnderungen in dem ur: 
fprünglichen Befeftigungsplane betr. 
(3. Sig. $. 30 v. I. 1846.) 
Der Königlih-Hanndverifche Herr Bundestagsgefandte trägt Na 
mend ded Bundestags Ausfhuffes in Militärangelegenbeiten vor: 
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Durch Befhluß der 3. Sigung vom 22, Januar d. J., $. 30, wurde von hoher 
Bundedverfammlung eine Anzeige ded Königlich «Bayerifhen Herrn Gefandten, nebft Plänen 
und Erläuterungen, dem Ausfchuffe in Militärangelegenbeiten zu dem Zwede zugemiefen, 
damit diefer diefelbe zur Kenntnißnahme und Berichtserftattung an die Militärcommiffion 
gelangen laſſe. 

Der Ausfhuß hat nicht verfehlt, diefem Auftrage zu entfprehen, und nachdem aud 
die qutachtliche Aeufferung der Militärcommiffion. eingegangen ift, bat er die Ehre, Vortrag 
über diefen Gegenftand zu erftatten. 

Es handelt ſich nämlich um eine Abänderung des urfprünglichen Befeftigungspland der 
Feftung Germersheim, in welcher Beziehung die Königlich: Bayerifchhe Regierung in der oben 
erwähnten 3. dießjährigen Bundestagsfikung folgende Anzeige gemacht bat: 

Nach den durd; den allgemeinen Befeftigungsplan gegebenen Directiven würde bie 
Wredefefte zu Germerdheim aus zwei dicht an den Höhenrand angefchloffenen, nur durd 
einen befenfiven Straßendamm mit einander verbundenen Werfen zu beftehen gehabt haben, 
von denen eind zwiſchen den beiden Dueichläufen auf der Klingerthöhe und das andere auf 
der Altbachhöhe zu erbauen gewefen wäre, 

Diefe doppelte Befeftigung auf zwei getrennten Höhen ſey zunächft nur von der Ter⸗ 
raingeftaltung diefer Gegend, nämlid von einem tiefen Grunde, in welchem der Altbadı der 
Bingenfelder Aue zufließe, bedingt gewefen, indem ohne diefen, von zwei fteilen und hoben 
Rändern eingefaßten Wafferlauf ein einziges Werf vollftändig genügt haben würde, um nicht 
nur den in Betracht ftehenden Punct des Höhenrandes defenfiv feit zu balten, fondern auch, 
um von felbigem aus jede offenjive Bewegung nach der vorliegenden Hochebene wirkſam zu 
unterftüßen. 

In neuerer Zeit fen indeffen die Möglichkeit in Anregung gefommen,* den Waflerlauf 
ded Altbaches gänzlich zu bejeitigen, mithin den tiefen Grund zu überbauen und fodann an 
die Stelle zweier getrennten Werke ein einziges zu feßen. 

Die defhalb gepflogenen genaueren Erhebungen bütten denn aud dad Reſultat geliefert, 
daß eine gänzliche Entfernung des Waſſerlaufes aud dem Altbache und deffen Vereinigung 
mit jenem bed biefür zu requlirenden eigentlihen Queichbaches wirflih ausführbar er: 
fheine, und ed fen dem zufolge über die Befeftigung des fraglichen Punctes durch ein Werk 
ein neued Project ausgearbeitet worden, weldem Seine Majeftät der König von Bayern 
Allerböchftihre Genehmigung um fo minder zu verfagen vermodht hätten, ald durch deſſen 
Ausführung nicht nur an und für ſich ſchon eine zweckmäßige Vereinfachung der Wredefefte, 
fordern aud; eine Verſtärkung der fortificatorifchen Combination des äuffern Befeſtigungs— 
gürteld erzielt werde. 

Diefer Anzeige waren ſowohl die von dem Königlich «Bayerifhen Ingenieuroberſten und 
Feftungsbau + Director von Schmauß ausgearbeiteten Pläne der Wredefefte, ald auch des 
ren Erläuterungen beigefügt; folche find der Militärcommiffion mit überfandt worden und 
diefe Behörde hat fich dahin mittelft Berichtd vom 11. Auguft a. c. geäuffert : 

(legatur ber Bericht.) 

Da die Militärceommifjion, nad Inhalt des fo eben vorgelegten Berichts, ihre pflicht- 
mäßige Ueberzeugung dahin ausfprict, daß fie den beabfichtigten Veränderungen der Wrede: 
feite die unbedingtefte Billigung ertbeilen müffe, indem fie, weit entfernt, der Befeftigung 
von Germersheim irgend einen Nachtheil zu drohen, nur einen Vortheil gewähre, fo trägt 
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auch der Ausfhuß fein Bedenken, folhe der Annahme hoher Bundedverfammlung zu ems 
pfehlen, und fomit darauf anzutragen: 

1) der Königlich Bayerifchen Regierung, in Erwiederung auf ihre in der 3, dießjäh⸗ 
rigen Bundestagsfißung vom 22, Januar 1846, $. 30, gemachte Anzeige, zu ers 
öffnen, daß der Deutfche Bund die Veränderung der Wredefefte in Germersheim, 
dergeftalt, daß ſolche anftatt aus zwei, durch einen defenfiven Straßendamm mit 
einander verbundenen Werfen, nur aus einem einzigen Werfe zu beftehen babe, 
dem Zwede vollkommen entipredhend finde; 

2) der Militärcommiffion hiervon Kenntniß zu geben. 


Unter allfeitiger Zuſtimmung wurde dem Ausſchußantrage gemäß 

befihloffen: 

1) der Königlich: Bayerifhen Regierung, in Ermieverung auf ihre in der 3. dießjäh— 
rigen Bundestagsjigung vom 22. Sanuar 1846 ($. 30 ded Prot.) gemachte Anzeige, zu 
eröffnen, daß der Deutfche Bund die Veränderung der Wredefefte in Germersheim, derge: 
ftalt, daß folche anftatt aus zwei, durch einen definitiven Ötraßendamm mit einander ver: 
bundenen Werfen, nur aus einem einzigen Werfe zu beftehen babe, dem Zwecke vollftommen 
entfprechend finde; | 

2) der Militärcommiffion biervon Kenntniß zu geben. 


$. 239. 
Nachweiſungen des bleibenden Approvifionnementd und der Lazarethvorräthe der Bun- 
deöfeftung Luremburg aus der erften Hälfte ded Jahrs 1846. 
u i (13. Sitz. $. 130 v. I. 1846.) 
Der Königlih> Hanndveriihe Herr Bundedtagsgefandte erftattet 
Namens ded Bundestags : Ausfhuffes in Militärangelegenheiten folgenden weitern Bortrag: 
Die Militärcommiffion hat durch Bericht vom 11. Auguft a. c. die Nachweiſungen des 
bleibenden Approvifionnementd und der Lazarethuorräthe der Bundesfeftung Luremburg, und 
zwar wie folche fih am Schluſſe der erften Hälfte des laufenden Jahrs befunden haben, 
überfandt. 
; A. Appropifionnement. 
Die Nachweiſungen ergeben 
I. daß mehr als der Sollbeitand vorhanden waren: 
1) feined Brodmel . ». . . 10 Wifpel 14 Sceffel 41 Pfund, 
2) Weißenmhl 2: 2:.:: 6 Un — 
3) doppelter Branntwein . . 173 Ohm 107 Quart, 
4) Erbfen ftatt Zuttergerfte . . 15 Scheffel 144 Meben; 
I. wogegen unter dem Gollbeftande verblieben: 
1) Hülfenfrüchte, in Reid . . 332 GEentner 48 Pfund, 


2) Salz Ban “2.62 „ 32 16 Loth, 
3) einfacher — . + 258 Ohm 112 Quart, 
4) Dfr . 2... . . 1 Bifpel 9 Sceffel 14 Metzen. 


Dabei findet ſich theild in der 7 Racmoeifung felbft, tbeild von der Militärcommiffion in 
dem begleitenden Berichte bemerkt: 
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1) Am 4, Juni a. c. wären 366 Gentner 84 bengaliſcher Reis öffentlich ver: 
fteigert worden. 

In dem Berichte erläutert die Militärcommiffion diefen Gegenftand dahin: 

Das bei Revifion der Borräthe aufgenommene Befundprotofoll befage, daß der ben: 
galifche Reis fi zwar nocd einige Zeit hindurd halten werde, dennoch aber eine baldige 
Beräufferung und Erfegung dur friſchen Neid rathfam erfcheine. 

Hierauf habe das Feftungsgouvernement der Militäreommiffion angezeigt, daß eine fo: 
fortige Veräufferung ſolchen Vorraths, wegen dermaliger Theuerung der Lebensmittel, min; 
deftend den Anfchaffungspreid® vom Jahre 1830 erwarten laffe, und die Militärceommiffion 
babe daber nicht angeftanden, den Berfauf zu genehmigen. 

Wegen inzwifchen eingetretener Ausficht auf eine günftige Ernte fen gleihwohl die Er: 
wartung nicht in Erfüllung gegangen, fondern ber Eentner Reid um 8 Franes 26 Cent. 
unter dem Cinfauföpreife verfteigert worden, um nicht noch größerem, ja gänzlichem Ber: 
fufte ausgefeßt zu werden, was allerdings zu befürchten geftanden, da ber Neid ſchon ſech⸗ 
zehn Jahre hindurch gelagert gehabt habe. 

Der fofortige MWiedererfaß des Reiſes, bemerkt die Militärcommiffion, fen nach einer 
Anzeige des Feftungsgouyernementd nicht dringend nothwendig, indem jederzeit mit Leid 
tigfeit die Ergänzung zu bewerfftelligen feyn werde, und die vorhandenen Borräthe an Ca: 
rolina: Neid für das erfte Bedürfniß genügten, und fomit erbitte ſich die Militärcommiffion 
die Verfügung, daß der, nad Abzug der Inſertionsgebühren, 3484 Gulden 53 Kreuzer 
betragende Erlös an den verzinslich angelegten Approvifionnementsfond von Luxemburg zu: 
rüdgeführt werden bürfe. 

2) Der Ausfall an einfachen werde durch den Ueberſchuß an doppeltem Branntwein 
gedeckt. 

3) Wenn gleich der Bundesbeſchluß vom 7. Mai d. J. den Erſatz von 62 Centnern 
Salz begehre, welche in Folge 14jähriger Lagerung in Abgang gefommen, fo habe dennoch 
die Feftungsbehörde deren Anfchaffung noch nicht beantragt, weil eine ſolche Ergänzung im 
Falle eintretenden Bedürfniſſes jederzeit dur die Nähe von Trier gefichert fey, und ein 
fernerer Abgang wegen der durch Bericht vom 8. Juli 1845 angezeigten Maaßregeln nicht 
ftatt finden könne. 

4) Nach dem Zeugniffe ded Feftungdgouvernementd wären alle Vorräthe vollzählig 
und in guten Stande befunden worden, Endlich 

5) bezieht fich die Militärcommiffion auf einen von ihr unter dem 25. Juni 1844 
erftatteten Bericht, um Dadurd zwei Auflagen des Bundeöbefhluffes vom 7. Mai a. c. zu 
erledigen, worauf der Ausfchuß fpäter zurüdzuflommen die Ehre haben wird. 

B. Lazarethvorräthe. 

Die Commiffion zur Verwaltung des Belagerungd + Lazarethdepntsd hat unter dem 30. 
uni a. c. dad nachſtehende Atteft audgeftellt: 

(legatur die Nachweiſung.) 


Gutadten 
Was zuvörderft die Form der einzureichenden Nachweiſungen ded bleibenden Approvi⸗ 
fionnements betrifft, fo hat der Bundesbefhluß vom 7. Mai a. c., $. 130, zwei Auflagen 
gemacht, nämlich ein Mal, die Nachweiſungen in duplo einzureihen und fodann das über 
die Nevifion der Vorräthe geführte Protokoll beizulegen. 
Yrot. d. V. B. 1846. 156 
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Letzteres ift dieſes Mal geſchehen, nicht aber erftered, und ed wird dabei auf einen Be 
richt vom 25. Juni 1844 Bezug genommen, welcher beide Wuncte, nach der Anficht des 
Ausſchuſſes, erledigen dürfte, 

ef. Bundestagöprotofoll der 3. Sitzung vom 23. Januar 1845, $. 43, pag. 88. 

Wegen der Nachweiſungen ift darin nämlich geſagt worden, daß ſolche an die Militär: 
commifjion ftetd in doppelter Ausfertigung gelangten und ein Eremplar zurüdbehalten werte, 
fo daß das dem Berichte der Militärcommiffion beigelegte Eremplar bei den biefigen Arten 
verbleiben kann. 

In Anfehung ded Befundprotofolld dagegen äuffert fid jener Beriht, daß der König 
lich: Preuffiihe Eorpsintendant eine Revifion nur zu unbeftimmten Zeiten vornehme. Zu— 
legt bat jie am 5. März a. c. ftatt gefunden, und wahrfcheinlich ift fie in der letzten 
» Hälfte des vorigen Jahrs unterblieben. In einem folhen Falle wird dann das Zeugnif 
ded Feitungsgouvernementd, daß die Vorräthe unterfucht und vollzählig fo wie im gutem 
Zuftande befunden find, dad Protofoll erfeßen müffen. 

In materieller Beziehung ergeben die Nadweifungen, daß in mehreren Artifeln des 
bleibenden Approvifionnementd den Sollbeftand überfteigende Vorräthe vorhanden find, von 
denen namentlid) der doppelte Branntwein dad Fehlende an einfahem Branntwein mehr 
ald völlig deckt. 

Wegen ded geringfügigen Ausfalld an Hafer ift zwar nicht bemerft worden, daß fol 
cher in Ergänzung begriffen, indeffen wird ſolches auch am zwectmäßigften nach vollendeter 
Ernte gefchehen. 

Der Verfauf von 366 Gentner 84 Pfund bengalifchen Reifed hat allerdings einen be 
deutenden Ausfall gegen den Anfauföpreis ergeben, indeffen ift dadurch, nad) Anficht der 
Militärcommiffion, einem noch größern Berlufte vorgebeugt worden, und fragt es fich nur, 
ob der Vorrath bis zum Sollbeftande ergänzt werden foll? 

Da der Bedarf in fo weit gefichert ift, dafi der Vorrath an Carolina-Reis für die erfte 
Zeit genügt und jederzeit dad erforderliche Quantum mit Leichtigkeit berbeigefchafft werben 
fann, daneben auch die von der Militärcommiffion in Vorſchlag gebrachte Maaßregel der 
verzinslichen Anlegung des Erlöfes den Vortheil gewährt, daß an die Stelle der allmäbligen 
Entwerthung des Reiſes eine Einnahme an Zinfen tritt, fo glaubt auch der Ausſchuß die von 
der Militärcommiffion gewünſchte Verfügung beantragen zu follen. 

Weniger nicht hält er die angeführten Gründe, welche die Ergänzung von 62 Gentner 
32 Pfund 16 Loth Salz bisher haben ausfegen laffen, für genügend, um der Ausführung 
des Bundesbeihluffed vom 7. Mai a. c. auch noch ferner Anftand. zu geben. 

Dagegen dürfte eine Aufforderung erfolgen müffen, den bei den Lazarethuorräthen eins 
getretenen und in ber Befceinigung angezeigten Defect zu erfegen. 

Der Ausſchuß richtet daher feine Anträge dahin: 

Hohe Bundeöverfammlung wolle befchliefien: 

1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 11. Auguft a. c. zu erwiedern: 

a) die Bundedverfammlung finde bei den eingefandten Nachweiſungen des blei: 
benden Approvifionnements und der Lazaretbvorräthe der Bundesfeftung Lurem: 
burg aus der erften Hälfte ded laufenden Jahrs nichtd zu erinnern, gewärtige 
indeflen, daß der zur Anzeige gefommene Abgang an Lazaretbvorrätben in den 
nächſten halbjährigen Nachweiſungen ald erfegt erfcheinen werde; auch 


25. Sit. $. 240 v. 20. Aug. 597 


b) genehmige fie, daß der Erlös für veräufferte 366 Eentner 84 Pfund benga: 
liſchen Reiſes mit 3484 Gulden 53 Kreugern an den verzinslich angelegten Ap⸗ 
provifionnementöfond von Luxemburg zurüdgeführt werde; — 

2) die beiden mit dem Berichte vom 11. Auguft 1846 überſchickten Nachweifungen 

dem heutigen Sigungsprotofolle ald Anlagen beizufügen; 

3) der Bundescaffe- Verwaltung von dem Beſchluſſe sub num. 1, b zu ihrer Nach: 
achtung Kenntniß zu geben. 


Sn Uebereinftimmung mit den Ausfhußanträgen wurde 
befdhloffen: 
1) der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 11. Auguft a. c. zu erwiebern: 

a) die Bundedverfammlung finde bei den eingefandten Nachweiſungen ded bleibenden 
Approvifionnementd und der Lazarethuorrätbe der Bundesfeftung Luremburg aus 
der erften Hälfte ded laufenden Jahrs nichtd zu erinnern, gewärtige indeflen, daß 
der zur Anzeige gefommene Abgang an Lazarethoorräthen in den nächſten halbjäh- 
rigen Nachweiſungen ald erſetzt erfcheinen werde. Auch 

b) genehmige fie, daß der Erlös für veräufferte 366 Eentner 84 Pfund bengalifchen 
Reiſes mit 3484 Gulden 53 Kreuzern an den verzinslich angelegten Approvifion: 
nementdfond von Luremburg zurüdgeführt werde; 

2) die beiden mit dem Berichte vom 11. Auguft 1846 überſchickten Nachweiſungen 
dem heutigen Situngsprotofolle ald Anlage (3) beizufügen; 

3) der Bundescafje- Verwaltung von dem Befchluffe sub num. 1, b zu ihrer Nady 
achtung Kenntniß zu geben. 


d. 240. 


Beichwerde des Grafen Wilhelm Friedrich Chriſtian von Bentind wegen verwei- 
gerter Verkündigung des Bundesbefchluffes vom 12. Juni 1845. 
(20. Sit. $. 218 v. J. 1846.) 

Der Großherzoglid-Badifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namend der Reclamationscommiffion nachftehenden Vortrag: 

Unter dem 28. Auguft 1845 wurde von dem Grafen Earl Anton Ferdinand von 
Bentind im Namen feines älteften Bruders, ded Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von 
Bentind, eine vom 26. e. m. batirte Borftellung, folgenden Inhalts, bei hoher Bundes- 
verfammlung eingereicht: 

„Hohe Bundesverfanmlung bat am 12. Juni d. J., auf den Antrag 
ded gehorſamſt Unterzeichneten und feiner beiden Brüder, im Namen bed Durch— 
laudtigften Deutfhen Bundes einen Beſchluß gefaßt, wodurd nunmehr der hohe 
Adel der reichdgräflihen Familie von Bentind in Beziehung auf den Beſitz von 
Kniphaufen feftgeftellt worden ift, und ohne Zweifel auch unwiderruflich und unfehl; 
bar feftgeftellt werden ſollte.“ 

„Indem für diefen Act der Gerechtigkeit den allerhöchften und höchſten Bun: 
desgliedern der tiefgefühlte Danf des LUnterzeichneten dargebracht wird, fieht er fi 
mit Bedauern genöthigt, die Rechtshülfe und Macht ded Durchlauchtigſten Bundes 
zur Aufrechthaltung und Verwirklichung des hochverehrlichen Befchluffes fofort in 
weitern Anfpruch zu nehmen. 
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„Der nächſte Gebrauch nämlich, welchen der Unterzeichnete von dem mitge 
theilten Befchluffe machte, beftand darin, daß er denfelben zu den Procefacten über 
die Aldenburgifchen Fideicommißgüter in beglaubter Ausfertigung nebft einem officiellm 
Abdruck in der Frankfurter Oberpoftamts: Zeitung, fo wie mit einigen Bemerfungm 
über die Bedeutſamkeit ded hohen Befchluffed für diefen Nechtöftreit einreichen lief, 
Sein Anwalt hatte ſich dabei aus guten Gründen befugt gehalten, die Eingabe in 
Namen ded Unterzeichneten mit dem Prädicat: Seine Erlaucht des Reichsgrafen 
von Bentind zu rubrieiren, da biefed Prädicat allenthalben in Deutſchland dem k 
gitimen Familienhaupt jeder zum hoben Adel Deutſchlands gehörigen Familie grif 


den Standes, felbft nach den Gefegen und Obfervanzen ded Durchlauchtigſten Bun | 


des zulommt, wogegen er den Beklagten bloß ald den fo benannten Reichägrafes, 
Herrn Guftav Adolph Bentinck rubricirte. Unerwartet erhielt er darauf von den 
Großherzoglichen Ober : Appellationdgericht zu Oldenburg einen Beſcheid, welher ve} 
bisherige Nubrum unverändert beibehielt und die neue Bezeihnung gänzlich mit Sul 
ſchweigen überging. Als er biergegen remonftrirend um Auskunft bat, erfolgte der 
bierneben in beglaubter Ausfertigung ehrerbietigit beigefügte Befcheid *), wonah dir 
Fortführung der bisherigen Parteirubricirung keineswegs für eine abfichtlofe, ſondem 
für eine ausdrüdlih und grundfäglid; beliebte, erklärt wird, indem ſich dad Obe— 
Appellationdgeriht zur Zeit nicht befugt erachten fünne, auf Grund eined zwar in 
glaubhafter Form vorgelegten und in der Franffurter Oberpoftamtö - Zeitung oma 
abgedrudten, aber doch Seitend Seiner Königlichen Hoheit ded Großherzogs be 
dahin noch nicht publicirten Bundesbeſchluſſes dem Kläger den Titel Erlaudt j 
geben, noch aud dem Beflagten den reihsgräflihen Titel zu verfagen, da derielbe 
ihm aud) bisher von des Grofiherzogs Königlichen Hoheit nicht verfagt worden Im 

»Diefer Befcheid läßt einen tiefen und trüben Blick in die vorwaltenden Der 
hältniffe tbun. Indem er fi an die Anficht hält, daf der hohe Beſchluß in fenm 
deutſchen Bundeslande Gültigkeit zu erlangen vermöge, bevor er nicht von der der 
tigen Staatsgewalt förmlich publicirt worden fey, und diefed nun auf Kniohauſen 
und die Familie von Bentinck vermöge ihrer vertragsmäßigen Stellung zu Ol 
burg anwendet, zeigt er die Gefahr, daß ohne vorherige befondere Publication de 
Beſchluſſes jeder Gebrauch der darin beftätigten hohen Adeldrechte dem Unterzad* 
neten geradezu unmöglid; gemacht werden fünnte, daß indbefondere der Prowfriktt 
den Beichluß ſchon in formeller Hinficht ganz auffer Betracht laſſen dürfte; ef Ic 
mit einem Worte, daß der hohe Beſchluß unter den noch vorwaltenden Umftant 
ein völlig bedeutungslofer überall da feyn würde, wo er nicht zur Publication IA 
landeöverfaffungsmäfigen Wege gelangt ift, oder noch gelangt.“ 

„Unmöglich fann ed die Aufgabe und Abſicht des Durchlauchtigſten Vunde 
geweſen ſeyn, eine Frage zu entſcheiden und einen Beſchluß zu faſſen, wobei ed ned 
in den Willen einzelner Bundesglieder geftellt wäre, ob fie den Beſchluß anerlemt 
und vollziehen wollen oder nicht. Vielmehr ift es gewiß der Wille der had 
Bundesbehörde gewefen, daß der Familie Bentind in ihren dazu qualificirten Di 
gliedern nunmehr überall die Nechte des hohen Adeld im Sinne dei Artlelt 1 
der deutjchen Bundedacte eingeräumt werben, fo weit fih dazu in irgend enen 


—— — ide di 
*) Diefer Beſcheid des Ober⸗Appellationsgerichs vom 13. Auguſt 1845 iſt hier nicht mit abgebrudt, und auch ziht 
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Bundeslande Gelegenheit ergibt. Gehört dazu eine officielle Regierungdbelanntma- 
hung, fo liegt ed aud unbedenklich in den Bundespflichten jeder deutfchen Regie 
rung, eine ſolche Belanntmahung zu bewirken; der Durchlauchtigſte Bund kann 
darauf vermöge feiner Competenz und vollziebenden Gewalt beftehen.« 

„Da nun durch die Anlage die Nothwendigkeit einer befondern Regierungs- 
publication beglaubigt und zugleid wegen des immer weiter fortfchreitenden Proceſſes 
Gefahr im Verzuge obwaltet, indem der Actenſchluß für die zweite Inſtanz bereits 
im nächiten Monat eintreten wird; fo bittet gehorfamft Unterzeichneter Eine hohe 
Bundesverfammlung hiermit geziemendft: 

Seine Königliche Hoheit den Großherzog von Oldenburg gerechteft zu veran⸗ 

laffen, daß der hohe Beſchluß vom 12. Juni diefes Jahrs zur öffentlichen 

Kenntnif und Nachachtung gebracht werde.“ 

Unter dem 28. Mai,l, 3. übergab berfelbe Bevollmächtigte eine neue Cingabe im 
Namen deflelben Reclamanten, welche nachſtehenden Inhalts ift: 
„Hohe Bundesverfammlung! 

„Nachdem der gehorfamft Unterzeichnete bereitd unter dem 26. Auguft vorigen 
Jahrs in Betreff des hochverehrlihen Bundesbefchluffes vom 12. Juni deffelben 
Jahrs feinen tiefgefühlten Dank gegen hohe Bundesverfammlung ausgefprodhen und 
um weitere Berwirflihung jened Befchluffed durd; eine angemeffene Publication von 
Seiten Seiner Königlichen Hoheit ded Großherzogs von Oldenburg gebeten hat; fo 
ift ed ibm in der Zwoifchenzeit einleuchtend geworben, Daß die eingereichte Vorſtel⸗ 
lung wegen Kürze der Zeit nicht in völlig erfchöpfender Weife begründet werben 
fonnte, auch baben ſich währenddem einige neue Thatfachen ergeben, welche ber 
Unterzeichnete in dieſer Angelegenheit noch zur Kenntniß ded hohen Bundestags zu 
bringen ein S;ntereffe hat. Indem er daher die einliegende neue Ausdeinanderfeßung 
dem prüfenden Urtbeil des hohen Bundestags unterwirft, gibt er ſowohl für fich, 
wie im Namen und mit Bollwort feiner beiden jüngeren Brüder, fo weit es die 
felben mitbetrifft, ehrerbietigft anbeim : 

Hohe Bundesverfammlung wolle den darauf gegründeten, rectificirten Anträ— 

gen geneigte Folge geben.“ 

Die erwähnte Einlage lautet folgendermaßen: 
„Hohe Bundesverfammlung hat am 12. Juni 1845 den Beſchluß gefaßt: 

1) daß der Gräflihen Familie Bentind nad ihrem Standeöverhältniffe zur 
Zeit ded Deutfchen Reichd die Rechte des hohen Adeld und der Eben: 
bürtigfeit im Sinne ded Artifeld 14 der deutfchen Bundesacte zuſtehen; 

2) diefen Beſchluß öffentlich befannt zu machen und den drei Grafen Wil: 
beim Friedrich Chriftian, Earl Anton Ferdinand, und Heinrich Johann 
Wilhelm von Bentind, in Erledigung ihred Gefuhs vom 29. März 
und 23. Mai 1843 mitzutheilen.« 

„Nach den Grundgefeen des Durchlauchtigſten Bundes kann ed feinem Zweifel 
unterliegen, Daß jeder von der hohen Bundesverfammlung, ald Organ befjelben, in 
den Grenzen der Bundeswirkſamkeit gefaßte Beſchluß unmittelbar für die höchſten 
und hohen Bundesglieder gültig und verpflichtend iſt, dem zufolge aber auch die im 
Bunde begriffenen Staaten ſich dem Einfluffe der bundesgefeglichen Beſtimmungen 
nicht zu entziehen vermögen.“ 
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„Am vwenigften kann dieſes zweifelhaft feyn bei Beichlüffen, welche ſich auf aus 
drücklich durch die Bundesgefeße oder durch befonderd übernommene völferrechtlide 
Garantieen gewährleiftete Verhältniffe beziehen, die ihrer Natur nach nicht allein für 
den Durdlauchtigften Bund felbft oder deſſen höchſte und hohe Mitglieder, fondern 
auch deren Sanden und Unterthanen gegenüber eine beftimmte rechtlihe Bedeutung 
haben.“ 

„Unbedenklich gilt diefes von dem durd Art. 12— 18 der Bundedacte felbit 
unter die Obhut ded Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes geftellten Berhältniffen und 
unter diefen von dem deutfchen hoben Adel im Sinne des Art. 14. — Die eben 
bürtige Genoffenfhaft mit demfelben gibt theild Rechte in ber ganzen deutfchen Na 
tion, deren Familien die Einzelftaaten find, theild gegen diejenigen ber leßteren, wel: 
chen die betreffenden Mitglieder jened Standed vermöge ihrer perfünlihen oder Güter: 
verhältniffe befonderd angehören. 

„So fonnten denn die drei Gebrüder, Neichdgrafen von,Bentind, fich fofort be 
rechtigt halten, von dem ihnen nach dem hoben Bundesbeſchluſſe zuftehenden boben 
Adel in deutfchen Landen und namentlid bei den Großherzoglich-Oldenburgiſchen 
Behörden in Beziehung auf das den Erfteren fideicommiffariih angehörige ehemalige 
Reichsgebiet Kniphaufen Gebraudy zu maden, um fo mehr, ald ihre Darauf wurzeln; 
den perfönlihen und füchlihen Rechte bei der Unterwerfung unter die Reichshobeit 
Oldenburgs ausdrüdlid unter die Garantie ded Durchlauchtigſten Bundes mit dem 
Berliner Abkommen von 1825 geftellt worden find, Indeſſen haben ſich hierbei Hin- 
derniffe ergeben, deren Befeitigung die Hülfe ded Durdlauchtigiten Bundes nötbig 
macht./ 

‚Aus dem bereits vorgelegten Dyeret des Großherzoglich : Oldenburgifchen Ober: 
Uppellationsgerihtd vom 13. Auguft 1845 bat Eine hohe Bundeöverfammlung ent: 
nommen, daß jene, die Stelle. der ehemaligen Neichdgerichte vertretende Gerichts 
behörde zwar die Eriftenz des hochverehrlichen Bundeöbefchluffes vom 12. Juni 
für nachgemwiefen anerkennt, dagegen demfelben bei ſich alle rechtliche Wirkſamkeit jo 
lange abfprechen will, ald er nicht von der höchſten Staatdgewalt des Landes form: 
fi publieirt feyn werde,“ 

"Zur Erledigung diefes Bedenfend ließ der geborfamft Unterzeichnete aldbald 
durd feinen Anwalt die bier abfchriftlich angefchloffene, ebrerbietige Vorftellung (Anl. A) 
Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog übergeben; er ift indeffen bisher nicht fo alüd: 
fi geweſen, einen Befcheid darauf zu erhalten, ungeachtet die allerhöchften Höfe von 
Wien und Berlin auf diplomatifhem Wege für ihn huldvoll intercedirt haben, vielmehr 
bat fich dabei heraudgeftellt, daß Se. Königliche Hoheit nicht geneigt feyen, dem An: 
liegen des Unterzeichneten gnädigft zu willfabren. Die entgegengefeßte Entſchließung 
erbellet fogar unverfennbar daraus, daß Ge. Königliche Hoheit gerade jet, was bis: 
ber noch niemald gefchehben war, für Kniphauſen plöglic die nach höchſteigenem 
Ermeffen darin ammendbaren Bundesgefege und Beichlüffe, feit der Entſtehung des 
Bundes bid zum 19. uni 1845, laut des bier abfchriftlih unter B angebogenen 
Patents vom 3. September 1845, zur allgemeinen Kenntniß gebracht, dabei jedoch 
den obigen Bundesbeſchluß vom 12. Juni 1845 unerwähnt gelaffen bat, was für 
den Gegner des Unterzeichneten, nämlich den factifchen Inhaber von Kniphauſen, die 
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Beranlafjung geworden ift, durch das Ober: Appellationdgericht zu Sem zu 
den Aeten erklären zu laffen: 
daß ein Bundedbefhluß vom 12. Juni 1845 bis dahin überall nicht publicirt 
worden fen, 
welchem Antrage auch gerichtsfeitig durch Decret vom 13. Februar 1846 laut Ans 
lage C gewillfahrt worden ift. Jede weitere Reflerion hierüber ift unnöthig. That 
ſachlich vereinigt ſich Alles, um dem Unterzeichneten eine erfolgreiche Berufung auf 
den Bundesbeſchluß vom 12. Juni zu vereiteln, wenn nicht folder Rechtshemmung 
gegenüber ein höherer Schutz gefunden werden kann. Wie in früheren Fällen, bleibt 
auch jetzt nur ein Recurs an bie hohe Bundesverſammlung übrig.“ 





„Vor Allem kann wohl kein Bedenken darüber obwalten, daß demjenigen, 
welchem durch eine höchſte Staats- oder Bundesgewalt ein beſtimmtes Recht zuge: 
ſichert iſt, auch die Mittel gegeben werden müſſen, daſſelbe in Ausführung zu brin⸗ 
gen, und daß die erfte Bedingung hierzu eine glaubwürdige Bekanntmachung fen, 
welche die Staats⸗ oder Bundesangehörigen zu einer Befolgung des höchften Willens 
verpflichtet.” 

"Da ed nun zur Zeit feinen allgemeinen bundesrechtlichen Publicationsmodus 
gibt, vielmehr derfelbe den Souverainen und fouverainen Regierungen der Einzel: 
ftaaten bisher anheimgegeben worden ift, fo bieten ſich mit Hinficht auf die eigen: 
thümlichen Werbältniffe von Kniphaufen und der Reichsgräflihen Familie von Bentind 
nur folgende Gefichtöpuncte dar: 

„1) Im Art. 11 ded Berliner Abkommens ift Sr. Könfglihen Hobeit ven Groß: 
berzog zwar die Hoheit über Kniphauſen und deffen Beliker, wie fie vordem bei 
Kaifer und Reich gewejen, nebft den mit der Reichshoheit verbundenen Pflichten 
übertragen worden, biernäcdft aber im Art. IIT die Herrfchaft Anipbaufen für ein 
deutfched Bundesland erklärt, und dem zufolge von dem damaligen Beliger für 
fih und feine Familie anerfannt worden, daß nidit nur die Bundes: und 
Schlußacte, fondern auch alle Bundesbefchlüffe, die bereitd ergangen oder fünftig 
noch ergehen werden, in Beziehung auf Kniphaufen ebenfo, wie in den übrigen 
Bundesländern volle Kraft und Gültigkeit haben und erhalten follen, wogegen 
auf den Gouverain Oldenburgs feinerlei gefeßgebende Macht übergeben foll. 
Darin liegt gewiß beutlich audgefprochen, daß in Beziehung auf Kniphauſen, fohin 
auh in Beziehung auf die darin fundirten Rechte der regierenden Familie, feine 
Scheidung und Zwiefpalt mit dem Bundesrecht Statt finden folle, daß vielmehr ge: 
rabe bier die Bundeöbefchlüffe ihre volle ungehinderte Vollziehung erhalten follen. 
Was aber die etwa erforderliche Publication derfelben betrifft, fo dürfte fie um deß⸗ 
willen nicht ald ein Recht ded Gouveraind von: Oldenburg anzufehen feyn, weil 
Höchftvemfelben feinerlei gefeggebende Gewalt, alfo auch wohl feine Publication von 
Gefegen, welche in der Erfteren begriffen iſt, zuitehen foll; vielmehr darf ed als 
Abſicht der Eontrahenten erſcheinen, daß die Bundedbefchlüffe in dem gedachten Ber 
reih Gültigkeit erlangen follen, fobald fie von der hohen Bundesverſammlung felbft 
auf einem beliebigen authentiſchen Wege zu einer öffentlichen Kenntnifnahme in dem 
Heinen Bundeölande gebracht find, indem ſich die darin regierende Familie durd) 
Art. III ded Abkommens ſchon im Voraus jenen Beſchlüſſen unterworfen hat. Dem 
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von Rechtswegen regierenden Grafen felbit fann die Publication der Bundesbeſchlüſſe 
um deßwillen nicht vorbehalten worden jenn, weil er es fonft in feiner Macht haben 
würde, die Ausführung von Bundesbefhlüffen zu umgeben oder zu verzögern, wo: 
dur ihm Berpflihtungen gegen den Bund oder gegen den Souverain Olden⸗ 
burgs auferlegt find.“ 

„Da es ſich bier wefentlih von den Rechten und Intereſſen des Durdlaud: 
tiaften Bundes handelt, fo glaubt Unterzeichneter die obigen Erwägungen Höchſtdeſſen 
Urtbeile, fo wie hoher Bundesverfammlung die Entfcheidung lediglih anbeim geben 
zu müffen, ‚ob nicht, dem Inhalte und Sinn ded Berliner Abfommensd gemäß, eine 
‚unmittelbare Befanntmahung ded boben Beichluffes vom 12. Juni v. 9. für 
„Kniphauſen, namentlich durch eine directe oder commiſſariſche Zufertigung an die 
„grafliche Ganzlei zu Kniphaufen und an dad Ober: Appellariondgericht zu DOlden | 
„burg, ald Reichsgericht zuläffig und zu bemwirfen feyn möchte, unter beigefügter aus 
»brüdlicher Erflärung, daß die hohe Bundeöverfammlung den gedachten Beſchluß 
‚munmehr ald in Gültigkeit gefeßt, betrachte.» Denn freilihb nur in einer folden 
peremtorifchen Weiſe würde fernerer Widerſpruch gegen diefe Gültigkeit niedergefclagen 
und dad dem Unterzeichneten aus dem Beihluß vom 12. Zuni erwachfene Recht 
zur formellen Benugung in dem obſchwebenden Rechtftreit einigermaßen geſichert 
fenn. 7) 

„M Geſetzt, die obige Auslegung ded Abfommend wäre eine unrichtige, um 
es wäre mit der Neichöhoheit über Kniphaufen dem Souverain Oldenburgs auch die 
Bekanntmachung der Bundesbefhlüffe für diefed Bundesland von Rechtswegen über: 
tragen, fo würde diefelbe für Ge. Königlihe Hoheit nicht bloß ein Recht, fondern 
auch eine Pflicht feyn, indem ed zur Verpflichtung des römifhen Kaifers gehörte, 
dasjenige, was auf den Reichsverſammlungen befchlofien wurde, zu handhaben und 
vollziehen Wahlcapit. III. $. 5), in dem Abkommen Urt. III aber die Bundesge 
fee und Beichlüffe den ehemaligen Reichsgeſetzen gleichgeftellt find, überdieß aud die 
von dem regierenden Grafen ebendafelbft in Beziehung auf feine Stellung zum Deut: 
fhen Bunde eingegangene Stipulation: „daß die Bundedgefeße und Befchlüffe wie 
in den übrigen Bundesländern gleiche Kraft haben follen«, ftillfchweigend Die gegen: 
feitige Verpflichtung zur Publication derfelben von Seiten Sr, Königlichen SHobeit 
andeuten würde. ndlid dürfte ed nach den fehon oben vorausgeſchickten Bemer: 
kungen feinem Zweifel unterliegen, daß Gr. Königlichen Hoheit ald Bundesglied 
Recht und Pflicht zuftehe, zur Vollziehung der Bundesbefchlüffe ſowohl in Höchſtdero 
unmittelbar regierten, wie auch in den Hödhftihnen fubordinirten Landen, ſoweit es 
ein jeded derfelben betrifft, die Hand zu bieten.“ 

„Nur in der einen ober andern vorftehenden Weife fann dem Unterzeichneten 
fein volled Recht werden.“ 

„Kaum bedarf ed einer Bemerkung, daß der noch obfchwebende Rechtsſtreit 
mit dem factifhen Befiger von Sniphaufen der Bekanntmachung des hoben Bundes: 
befchluffes fein Hinderniß in den Weg zu ftellen vermag, fo wenig er für den Be 
fhluß des Durdlauchtigften Bundes felbft ein Hindernig war. Sind die Gerichte 
an einen derartigen, im Laufe des Nechtöftreited ergangenen Bundesbeſchluß nict 
gebunden, fo werden fie ed auch nicht durch eine unmittelbare befondere Befannt: 
machung; find fie daran gebunden, fo würde die Zurüdhaltung diefer Belanntma- 
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hung eine Nechtöverweigerung gegen den gehorfamft Unterzeichneten feyn, wie bereits 
Sr. Königlihen Hoheit dem Großherzog in der dieffeitigen Eingabe bemerflich gemacht 
worden ift. Der hohe Beſchluß vom 12. Juni bat jebenfalld noch eine von dem 
Proceß ganz unabhängige Bedentung.« 

„Auch die Zuftändigkeit der hohen Bundedverfammlung in Diefer Angelegenheit 
erfcheint über allen Einwurf erhaben, und zwar 

Erftend: nach den Bundesgeſetzen. Denn die hohe Bunbesverfammlung ift 
nad Art. 17 der Schlußacte berufen, in allen vorfommenden Fällen den Borfchrif: 
ten bed Bundesacte ihre richtige Anwendung zu ſichern; es liegt ihr nadı Art. 53 
ebendafelbft indbefondere ob, die Beftimmsungen im zweiten Abſchnitt der Bundes: 
acte (Art. 13 fa.) aufrecht zu erhalten und Die Erfüllung der bierdurd von den 
Bundedgliedern übernommenen Berbindlichfeiten, wenn es fid) aus hinreichend be: 
gründeten Anzeigen der Betbeiligten ergibt, daß ſolche nicht ftatt gefunden haben, zu 
bewirken, vornehmlid auch auf die vollftändige und genaue Erfüllung derjenigen 
Beſtimmungen zu achten, welche der Art, 14 der Bundedacte in Betreff der mit: 
telbar gewordenen ehemaligen Neicheftände und des ehemaligen unmittelbaren Reiche: 
adeld getroffen hat (Art. 63 der Schlußacte), Die Ererutiondordnung endlidh vom 
3. Auguft 1820 gibt der hoben Bundesverfammlung dad Recht und die Verbind— 
lichkeit, für die Vollziehung der in Gemäßheit ihrer Eompetenz gefaften Beſchlüſſe 
zu forgen, und eine eigend8 dafür angeordnete Commiflion hat die Prüfung, ob 
einer bundesmäßigen Berpflidtung vollftändige oder ungeeignete Folge geleiftet wor: 
ben fey. 

Zweitens fpricht dafür die von dem Durchlauchtigſten Bunde für das Berliner 
Abkommen, alfo auch dafür übernommene Sarantie, daß der reihögräflichen Familie 
Bentind die im Artikel 1 beftätigten perfünlihen Rechte und Vorzüge eingeräumt 
werden, welche derfelben vor Auflöfung der deutſchen Reichdverfaffung zuftanden, 
und daß nad) Art. III die Bundes: und Schluß:Acte nebft allen ferneren Bundes: 
befchlüffen in Beziehung auf Kniphaufen volle Kraft und Gültigkeit haben und er- 
balten.« 

"Dazu kommt 

»Drittend, daß zufolge einer zwifchen Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
und dem lebten legitimen regierenden Grafen von Bentind im- Jahre 1834 ge: 
fhloffenen Convention, welche in fo weit mit dem Berliner Abfommen übereinftimmt 
und daher auch in fo weit von dem gehorfamft Unterzeichneten nicht angefochten wird, 
die Anwendung und Vollſtreckung der Bundesgefeße und Befchlüffe in Beziehung auf 
Kniphaufen der hoben Bundedverfammlung in ftreitigen Fällen zur Entfcheidung an: 
beimgegeben, leßtere auch durd; den Bund felbft in Ausführung gebracht werder foll 
(Anlage DJ.“ 

„Geſtützt auf alle diefe Maren Sach: und Rechtsverhältniſſe erlaubt ſich daher 
der gehorfamft Unterzeichnete, im Einverftändnig mit feinen beiden jüngeren Brüdern, 
bei hoher Bundedverfammlung das untertbänige Anfuchen zu ftellen: 

„Hochdieſelbe wolle wegen der im Intereſſe des Endeöbenannten und feiner 
gedachten Brüder fo nöthigen Bekanntmachung ded Bundesbeſchluſſes vom 
12. uni v. J. auf Grund des Berliner Ablommend (beziebungsweife der 
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Gonvention von 1834) und der bundesgefeglihen Competenzbejtimmungen 
Die geeigneten Anordnungen treffen. 

„Ganz der Weisheit ded Durchlauchtigſten Bundes vertrauend, bält man nur 
noch zur Vermeidung etwaiger Mifdeutungen hinzuzufügen für nöthig: 

daß vor weiterer Entfcheidung der hoben Bundedverfammlung ein Recht Er. 
Königlichen Hoheit zur Publication der Bundesgefege und Bundesbefchlüffe in Knir- 
haufen weder überhaupt, nod in der oben gedachten Weife vom 3. September 1845 
diefleitd eingeräumt wird; 

daß man ſich daher audı eventuell alle in dem obſchwebenden Proceffe bereits 
gemachten oder noch zu machenden Ausführungen vorbehält, weldhe Wirkſamkeit der 
hohe Bundesbeihlug vom 12. Juni v. J. felbft ohne weitere reihshobeitliche oder 
landesherrliche Publication babe; 

daß endlic durch die Bezugnahme der Convention von 1834 dieſelbe Feine: 
wegd ihrem ganzen Inhalt nach anerkannt werden foll, fondern nur in Betreff des 
wörtlich ertrabirten Paſſus unter Num. III. 1, welcher dem Berliner Abfommen und 
den Intereſſen der Familie Bentind ſelbſt entfpridt; wogegen man fi) wider an 
dere, theild ſchon angefochtene, tbeild fogar nod unbekannte Stipulationen jeden Ein 
fpruch nach wie vor referpirt. « 

„Es muß in leßterer Beziehung wiederholt werden, was bereitd bei einer frü— 
beren Gelegenheit bemerft worden ift, daß durch die Handlungen des lettregierenden 
Grafen feine Aanaten nur in fo weit verpflichtet werden konnten, ald deren, Durd das 
Berliner Abfommen oder fonft felbftftändig begründeten Rechten nichts entzogen und 
das Wohl der regierenden Familie befördert ward; daß ferner die Convention von 
1834 aus mehreren Einzelnverträgen, die Daher auch nur erft zum Theil veröffent: 
licht find, beftebt, von denen der eine gültig, der andere ungültig feyn fann. 
Denn utile per non utile non vitiatur.“ 





Beide Eingaben wurden der Reclamationscommiflion zur Begutachtung zugewiefen. 


Gutadten. 


Die Competenz bober Bundesverfammlung wird nicht neuerdings zu begründen jenn. 
Es wird genügen, auf die lange dauernden und ausführlihen Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit, und auf deren Nefultat, den Bundesbefhlug vom 12. Zuni 1845, zu ver: 
weifen. — Zwar ift gegen diefen Beſchluß von Seiten Seiner Königlichen Hobeit des Grofiberzogs 
von Oldenburg in der Bundestagsfigung vom 12. Juni 1845. ($. 218 ded Prot.) Verwahrung 
eingelegt worden. Dieſe Verwahrung hat aber die Faffung und Publication jenes Befchluffes nicht 
aufgehalten, vielmehr wurde bei diefem Anlaffe von dem Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Herrn 
Bundestags Präfidialgefandten im Namen der Bundesverfammlung die vertrauensvolle 
Erwartung audgefproden, daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog, vermöge der Höchſt⸗ 
Ihnen innemwohnenden füderativen Gefinnung, der eingelegten Verwahrung feine Folge werde 
geben wollen, welche mit der von der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Geſandtſchaft in der 
22. Situng vom Jahre 1844 abgegebenen Erklärung im Widerfpruch ſtehe. — Es bat 
damald, wie hoher Bundesverfammlung erinnerlih ift, die Großherzoglich-Oldenburgiſche 
Geſandtſchaft erklärt, daß man einem etwaigen Bundesbefchluffe, der durch den Antrag de 
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Ausihuffes zum Willen des Bundes erhoben werden follte, fich endlich äuſſerlich werde 
fügen müffen. — Die Recamationscommillion zweifelt nicht,. daß Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog auch jegt noch in dieſer Gejinnung verharret. — Ein Private, der Graf 
Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentinf, bat fih nun mit der Beſchwerde an 
hohe Bundesverfammlung gewendet, daß der erwähnte, zu feinen und feiner Brüder Gunften 
gefaßte Bundesbefhluß die ihm zufommende Anerkennung in dem Großberzogthbum Olden⸗ 
burg nicht erhalte, und bderfelbe nimmt deßhalb die Hülfe hoher Bundesverfammlung in 
Anſpruch. 

Es iſt demnach die Beſchwerde eines Privaten wegen Nichtgewährung eines ihm angeb— 
lich zuſtehenden bundesgeſetzlichen Rechtes vorhanden, welche von der Reclamationscommiſſion 
zu prüfen und zu erörtern iſt. 

Die Legitimation des Beſchwerdeführers gibt zu keiner Bemerkung Anlaß. — Es 
iſt derſelbe Reclamant, der Herr Graf W. F. C. Bentink, welcher den Bundesbeſchluß vom 
12. Juni 1845 extrahirt hat, der auch dermalen im Namen ſeines Bruders des Grafen 
Carl Anton Ferdinand bei hoher Bundesverſammlung reclamirt. — Eben ſo wenig iſt 
bei der Form der eingereichten Beſchwerdeſchriften etwas zu erinnern. 

Was nun die Erörterung und Prüfung der Beſchwerde anlangt, fo iſt die Reclama— 
tionscommiffton auffer Stande, diefe jeßt fehon vorzunehmen. 

Zwar ftellt Reclamant die einfache Bitte: 

Hohe Bundeöverfammlung wolle wegen der in feinem Intereſſe fo nöthigen Bekannt: 
madhung ded Bundesbefchluffes vom 12. Juni 1845, auf Grund ded Berliner 
Abkommens (beziehungsweife der Convention von 1834) und ber BNTREBEICAUNDEN 
Competenzbeftimmung, die geeigneten Anordnungen treffen. 

Derfelbe bezieht fich dabei aber auf Thatſachen und Unterftellungen, deren Beurtheilung 
die Commiffion ſich nicht erlauben darf, ohne zuvor die Erflärung der Großberzoglic:Dlden- 
burgifhen Regierung darüber vernommen zu haben. — Die Commiſſion befcränft defhalb 
ihren Antrag vor der Hand darauf: 

die Großherzoglih: Oldenburgifche Regierung um ihre Erflärung auf die Eingaben 
des Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind vom 28. Auguft v. 3. und 
28. Mai I. J. zu erfuchen. 


' Dem Commiffiondantrage gemäß, erfolgte der 
Befhluß: 
die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung um ihre Erklärung auf die Eingaben des 
Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind vom 28. Auguft v. 3. und 28. Mai 
d. J. zu erfuchen. 


'! 2. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 


Num. 15 Ceingereiht am 17. und datirt 15. Auguft I, 3%.) von Dr. v, Guaita da: 
bier ald Bevollmächtigten der Provinzials Ständeverfammlung des 
Herzogtbumsd Holftein, Worftellung derfelben, d. d. Itzehoe den 3, Auguft 
d. J. mit einer Redytöverwahrung vom 21. December 1844, betreffend den 
offenen Brief Seiner Majeftät ded Königd von Dänemark vom 8. Juli 1846, 
mit Anlagen sub Ziffer 1—8®%b und 9; 
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Num. 16 Ceingereiht am 18. Auguft und datirt eodem) von dem Reichsgrafen C. A. 
5. von Bentind, ald Bevollmächtigten feine® Bruders, des Grafen Wilb. 
Friedr. Chriftian von Bentind, in Betreff der Veröffentlihung des hoben 
Bundedbefchluffed vom 26, Juni 1845; 

Num. 17 Ceingereiht am 20. und datirt 19. Auguft) von Profeffer C. F. Schön 
bein in Bafel und Profeffor Rudolph Böttger dahier, eine von ihnen 
gemachte Erfindung der Schießwolle durch chemiſche Veränderung der ge 
wöhnlichen Baumwolle betr. — 

wurden der Reclamationdcommiffion zugewiefen. 





Prafidium Aus Anlaß der unter der Zahl 15 des heutigen Einreihungsproto: 
kolles vorkommenden Eingabe der Holfteinifchen Ständeverfammlung, fieht fih die Kaiferlich: 
Königliche Präfidialgefandtfhaft in dem Falle, die vertrauensvolle Erwartung auszufprechen, 
daß, nachdem der von Seiner Majeftät dem Könige von Dänemarf unter dem 8. Zulil, J. 
erlaflene »Dffene Brief, fo weit berfelbe den Deutihen Bund berührt, dermal zum 
Gegenftande der Verhandlungen des Bundestags erwachſen ift, Die hohen Regierungen fich 
doppelt verpflichtet erahten werden, mit wachſamem Ernfte darauf zu halten, daß Die wegen 
Beauffichtigung der Preffe, wegen der Vereine, welche politische Zwede haben, und wegen 
des Sammelns von Adreffen bundesgeſetzlich beftehenden Vorſchriften genau beachtet werden. 
In einer Angelegenheit, in welcher der Deutſche Bund berufen iſt, inner den Grenzen 
ſeiner Competenz ein entſcheidendes Wort zu ſprechen, wird derſelbe ſein Urtheil nicht durch 
Wünſche und Sympathieen leiten laſſen, er wird nach bundesgeſetzlichen Principien auf der 
Grundlage des Rechts vorgehen. 


Münch-Bellinghauſen. 
Noſtitz und Janckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 

Blitters dorff. 

Rieß. 
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Beilagen 1 bis 


zu dem Protofoll der 25. Sikung der deutfchen Bundesverfammlung vom 
20. Auguft 1846. 





Beilage 1 


Gu $. 233.) 


Koͤniglich-Saͤchſiſches Geſetz, 


zur weitern Ausführung des Bundesbeſchluſſes uͤber den Schutz muſikaliſcher und 
dramatiſcher Werke gegen unbefugte Auffuͤhrung vom 22. April 1841; 
| d. d, Dreöden den 27. Juli 1846. 





* 


Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von Sachſen ꝛc. ꝛc. ꝛtc. ſetzen 
hierdurch zur weitern Ausführung des mittelſt Verordnung vom 29. Juni 1841 (Gefeß: 
und Verordnungs-Blatt d. J. St. X, Num. 35, ©. 67) publicirten Bundesbeſchluſſes 
über den Schutz muſikaliſcher und dramatiſcher Werke gegen unbefugte Aufführung vom 22. 
April 1841 mit Zuſtimmung Unſerer getreuen. Stände Folgendes feſt: 

% 1. 

Das ausſchließende Recht, die Erlaubnif zur öffentlichen Aufführung eines noch nicht 
durch den Drud veröffentlichten dramatiſchen oder mufifaliihen Werkes zu ertheilen, fteht 
dem Autor lebenslänglih und feinen Erben oder Rechtönachfolgern nod zehn Jahre nad) 
feinem Tode zu. 

$. 2. 

Wer innerhalb diefer Frift ein noch nicht durch den Druck veröffentlichtes mufifalifches 
oder dramatiſches Werk oder eine widerrechtlihe Nachbildung vefjelben ($. 1, 2 de Ge 
feges, den Schuß der Rechte an literarijchen Erzeugniffen und Werfen. der Kunft betreffend, 
vom 22. Februar 1844, Gefeg: und Verordnungs-Blatt von 1844, ©. 27 folg.) 
ohne Erlaubniß des Autord oder feiner Rechtönachfolger im Ganzen oder mit Abkürzungen 
zur öffentlichen Aufführung bringt, ift den Autor oder deſſen Rechtsnachfolger in der nad: 
ftehenden Maaße zu entfchädigen verbunden, wobei ed feinen Unterfchied macht, ob fehon 
vorher eine Aufführung ded Werkes ftatt gefunden babe, ingleichen ob hierbei der Name 
des Berfafferd genannt worden ſey oder nicht. 

’ $. 3. 

Die zu gewährende Entſchädigung befteht (vergl. jedoch F. 6) in dem Betrage ber 
Einnahme von jeder unbefugten Aufführung, ohne Abzug der Koften und ohne Unterſchied, 
ob das Stück allein oder in Verbindung mit einem oder mehreren anderen den Gegenftand 
der Aufführung ausgemacht bat. 
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$. 4. 

Zur Sicherftellung dieſes Entſchadigungsanſpruchs ift der Berechtigte befugt, die Be— 
fhlagnahme des im $. 3 bezeichneten Cinnahmebetragd auszumirfen. Er kann jedoch auf 
nad) der Aufführung feines Stücks die Herausgabe diefed Einnahmebetragd verlangen. 

$. 5. 

Will der Berechtigte die im $. 3 erwähnte Entſchädigung nicht in Anfpruch nehmen, 
fo fteht ihm auch frei, auf Beftrafung deffen, der die unbefugte Aufführung veranitaltet 
bat, anzutragen. Solchenfalls ift mit Rückſicht auf die Größe der Bühne, bei welcher bie 
Aufführung ftatt gefunden hat, des mutbmaßlichen oder wirklichen Ertrags der letztern und 
Darauf, ob eine ſtehende oder wandernde Bühne in Frage ift, auf eine Geldbuße biö zu 
fünf hundert Thalern zu erfennen. 


$. 6. 

Sowohl von der nah $. 3 zu gewährenden Entfhädigung, ald von der nad 6. 5 
zu erfennenden Strafe fallen zwei Drittheile dem Berechtigten, ein Drittheil aber ber Ar 
mencaffe ded Orts zu, wo Die unbefugte Aufführung ftatt gefunden hat. 

$. 7, 

Endlih kann auch der Berechtigte gegen die beabfichtigte unbefugte Aufführung des 

Werkes ein obrigkeitliched Verbot ausbringen. 
$. 8. 

Welches der in den $$. 3 bis 7 erwähnten Mittel zur Verfolgung feines Rechtsan— 
ſpruchs der Berechtigte ſich bedienen will, ift völlig feiner Wahl überlaffen; nur ſchließt die 
Anwendung eined der in $. 3, 5 und 7 aufgezählten Mittel den Gebrauch eined andern 
diefer Mittel aus. 


$. 9. 

Der Entfchädigungsanfpruh ($. 3), fo wie der Anfprud auf Geldbuße ($. 5) ift bei 
dem competenten Civilgeriht im Wege ded bürgerlichen Proceffed auszuführen. Dagegen 
fann ber Antrag auf ein gegen die Aufführung zu erlaffendes Verbot, fo wie auf die im 
$. 4 geordnete Befchlagnabme unmittelbar bei der Polizeibehörde des Orts angebracht werden. 


$. 10. 

Den Anträgen der legtern Art ($. 4 und 7) ift Statt zu geben, fobald Das Recht 
ded Antragftellerd® durch Production ded Manuferiptd oder durch fonftige für ihn fprechende 
Urkunden, 3. B. durch brieflihe Anfragen wegen Aufführung oder Ueberlaffung des Stücks 
oder durch Nachweis der Identität feiner Perſon mit dem benannten Verfaſſer deſſelben, 
einigermaßen befcheinigt ift, und nicht von dem Unternehmer der Aufführung fofort die hierzu 
erlangte Berechtigung beigebracht wird, ed müßte denn der Erfaffung des im $. 7 erwähnten 
Verbots ein erhebliches polizeiliche Bedenken entgegenfteben. In dem leßtern Falle ift jedoch 
flet8 mit der im $. 4 gedachten Befchlagnahme zu verfahren. 

% 11. 

Eine gegen dad Verbot der Aufführung oder die Beſchlagnahme eingemendete Appel: 

lation oder eingelegter Recurs bat Feine Suspenſivkraft. 


$. 12. 


Weitere Entfhädigungsanfprühe gegen den Unternehmer einer unbefugten Aufführung 
finden nicht Statt. 
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$. 13. 

Wenn die Frage entfteht, ob das dramatifche oder mufifalifhe Werk, welches den 
Gegenftand der öffentlichen Aufführung ausgemacht hat, ald widerrechtliche Nachbildung eines 
andern zu betrachten fey, fo hat dad Gericht hierüber in der $. 18 des Geſetzes, den Schuß 
der Rechte an literarifchen Erzeugniffen und Werfen der Kunft betreffend, vom 22, Februar 
1844 vorgefchriebenen Maaße dad Gutachten des daſelbſt erwähnten Sachverftändigenvereins 
zu erfordern, 

$. 14. 

Da die Ueberſetzung eined dramatifchen Werfed nad dem gedachten Gefeße vom 22, 
Februar 1844 als felbftftändiged Kunftproduct zu betrachten ift, fo genießt auch deren Ber: 
faffer den durch das gegenwärtige Gefe gewährten Rechtsſchutz gegen die unbefugte Auf: 
führung feiner Ueberfeßung felbft neben dem Original. Ein Verbietungsrecht gegen die Auf: 
führung anderer Ueberfeßungen, fo wie ded Driginald fteht ihm dagegen nicht zu. 

515. . 

Mufikalifhe Compofitionen genießen den gedachten Rechtsſchutz auch in fo weit, daß 
Elavierauszüge aus Ddenfelben Behufs der öffentlichen Aufführung des Stücks nicht ergänzt 
und überhaupt öffentlichen Aufführungen nicht zum Grunde gelegt werden dürfen, 

$. 16. 

Bei mufifalifhen Compofitionen ift der Componift dem Unternehmer der Aufführung 
gegenüber ſtets zugleich ald Eigenthümer des dazu gehörigen Textes zu betrachten, und der 
Berfafler des letztern hat ſich daher feiner Entſchädigung halber an den Componiften zu 
balten. 

Der Unternehmer der Aufführung darf ohne Erlaubniß des letztern diefen Text weder 
durch den Druck vervielfältigen laffen, noch verkaufen. Iſt aber bei Ueberlaffung der Eom: 
pofition an den Unternehmer der Aufführung ded Textes nicht befonderd gedacht worden, 
fo wird angenommen, daß in diefer Ueberlafjung der Compojition jene Erlaubniß zum Drud 
ded Terted und zum Verkauf defjelben für die Aufführung mit enthalten geweſen if, Ein 
Gleiches fteht dem Unternehmer bei den durch den Drud veröffentlichten Compofitionen zu. 

$. 17. 

Den einem deutſchen Bundedftaate nicht angehörigen Intereſſenten fommt der durch das 
gegenwärtige Gefeß gewährte Schuß gegen unbefugte Aufführung des Originalwerkes, einer 
widerrechtlichen Nachbildung defielben, oder einer ihnen zuftändigen Ueberfegung unter den: 
felben Vorausfegungen zu ftatten, welche in dem gedachten Gefege vom 22, Februar 1844 
$. 11 und 12 feftgeftellt find, i 

$. 18. 

Mufikaliihe Werke hören durdy Ueberfeßung ded dazu gehörigen oder durch Unterlegung 
eined andern Textes nicht auf, Originalwerke zu feyn. 

Urfundlid haben Wir dieſes Gefeß eigenhändig unterfchrieben und das Königliche Siegel 
beidruden laſſen. 


Dresden den 27. Zuli 1846. 
Friedrich Auguft. 
(L.S.) Julius Traugott Jacob von Könnerik. 


— — — 
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Beilage 2 


(gu $. 233.) 


Koͤniglich⸗Saͤchſiſche Verordnung, 


die Publication des Geſetzes zur weitern Ausfuͤhrung des Bundesbeſchluſſes uͤber 
den Schutz muſikaliſcher und dramatiſcher Werke gegen unbefugte Auffuͤhrung vom 


22. April 1841 betreffend. 


Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von Sachſen ꝛc. ıc. x. 


Indem Wir nachſtehend das Geſetz zur weitern Ausführung des Bundesbeſchluſſes über 


den Schutz muſikaliſcher und dramatiſcher Werke gegen unbefugte Aufführung vom 22. April 
1841 zur Publication bringen, finden Wir Uns zugleich zu folgender Erklärung beſtimmt: 


Der im $.17 des gedachten Geſetzes enthaltenen Vorſchrift — wonach nur die Theil— 
nahme der einem deutſchen Bundesftaate nicht angehörigen Syntereffenten an dem 
durch dieſes Gefeß gewährten Redtsfhuge von gemwiffen Bedingungen abhängig ge 
macht worden ift, und daher Componiften und dramatifche Schriftfteller, welche an: 
deren deutſchen Bundesftaaten angehören, diefen Rechtsſchutz ohne Rüdjicht auf die 
in - dem betreffenden Bundesſtaate beftebende Geſetzgebung gleich) den inländifchen 
Scriftftellern und Componiften innerhalb der durch $. 1 des Gefeßed über die bun- 
dedgefeliche Beftimmung hinaus erweiterten Zeitfrift genießen — haben Wir in ber 
Hoffnung die Genehmigung ertheilt, daß aud die Negierungen derjenigen deutſchen 
Bundesftaaten, in welchen zur Zeit eine ähnliche Erweiterung der bundesgefetlichen 
Frift nicht ftatt gefunden hat, füchfifchen Componiften und dramatifhen Schriftitel: 
lern und deren Rechtönachfolgern den bundes- und landesgeſetzlichen Schuß gegen 
unbefugte Aufführung ihrer Werke innerhalb einer gleih langen Frift gewähren 
werden. Wir behalten Und daher für den Fall, daß eine dem entfprechende Zu: 
fiherung im Wege der Verhandlung nicht zu erlangen ſeyn follte, hiermit ausdrüd: 
ih vor, jene Beftimmung im verfaffungsmäßigen Wege anno einer Mopdification 
zu unterwerfen. 


Gegeben zu Dredden den 27. Zuli 1846. 


Friedrich Auguft. 
(LS) Julius Traugott Zacob von Könnerib. 


— en 
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Beilage 3. 


(zu $. 239.) 


Nahmweifung 


ver bei der Bundes- Approvifionnementsmagazin-NRendantur zu Luxemburg befind- 
lichen Gegenftände, welche in der eigenen oder in der audern Verwaltung bleibend 
vorhanden feyn follen. 


Pro ultimo Juni 1846. . 


Prot. d. B. 8. 1846. 160 
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Zuremburg den 30. Juni 1846. 
Approvifionnementd: Magazinrendantur biefiger Bundesfeitung. 


(ge ) Adloff. 


‚ad 3c. Den 4, Juni c, 366 Etr. 84 Pfd. Bengaler 


DBemerfungen. 














. jad 1. Dem Proviantamte zur Auffrifhung übergeben. 





Neid öffentlich verfteigert. 





ad 7. Der hier überfchießende doppelte Branntwein von! 





" Bei J. P. Descatore contractlich fichergeftellt. 


“N 
„N 









173 Ohm 107 Qut. gleiht 260 Ohm 100 Qut. 
einfachen Branntwein aus; mithin gegen neben⸗ 
ftebende 258 Ohm 112 Dut. 1 Ohm 108 Dart 
mebr, 





‚Bei den Bierbrauern Prinz und Funk fichergeftellt. 





con.) Liſchke. 
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Nachweiſung 


der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approviſionnements der Bundesfeſtung 
Luxemburg im erſten Semeſter 1846 erfolgten Veraͤnderungen. 


Vom 1. Januar bis ultimo Juni 1846 haben ſich bei den hieſigen Belagerungs— 
Lazarethvorräthen keine Veränderungen ergeben, dieſelben ſind vielmehr ganz ſo geblieben, 
wie ſie in der unterm 31. December 1841 abgelegten und eingereichten Materialienrechnung 
aufgeführt ſtehen. 

Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß der durch Mäuſefraß entſtandene Berluft 
eines Buches, Titelbogen zum Todtenbuch, und circa elf Pfund Stärkemehl (vide Jahrs— 
bericht pro 1845) noch nicht erſetzt ſind; ſo wie daß zwei Pfund Kali causticum in ba- 
cillis durch Zerſpringen des Glaſes, in welchem ed aufbewahrt wurde, großentheils unbraud- 
bar, auch zwei rothe wollene Compreſſions-Aderlaßbinden durch Mottenfraß beſchädigt wor: 
den ſind. 


Luxemburg den 30. Juni 1846. 
Commiſſion zur Verwaltung des Belagerungs⸗-Lazarethdepots. 


v. Platen, J. Lincke, Erdmer, 
Rittmeiſter und Platzmajor. Garniſons⸗Stabsarzt. kazarethinſpector. 
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Loco dıctaturae. 


Sechs und zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 27. Auguſt 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Oeſterreichs: des Kaiſerlich-Koͤniglichen Herrn wirklichen Gehei— 
men Raths und Staatsminiſters, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Preuſſens: des von dem Koͤniglich-Preuſſiſchen Herrn Bundestagd- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, ſubſtituirten Kaijerlich » Königlich» Defterreichi- 
hen Herrn Präfidirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: ded von dem Königlich Bayerischen Heren Bundestags- 
gefandten von Dberfamp fubftitwirten Großherzoglich-Badifhen Herrn Bun- 
dedtagägefandten, Freiherrn von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlihen Herrn Geheimen Raths Noftib und 
Rändendorf; 


Bon Seiten Hannovers: ded Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathd, Frei- 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 
Bon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Grofherzoglic- 


Heflüchen Herren Bundestagsgefandten, Freiherrn von Gruben ſubſtituirten 
Kurfürftlih- Hefliihen Herrn Bundedtagdgefandten von Rieß; 

Bon Seiten Dänemarfd wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich» 
Dänifhen Heren Geheimen Conferenzrathd, Freiheren von Pechlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen ded Großherzogthumsd Luremburg: 
des Königlich Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 
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Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sädhfifhen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglidh-Sächfifchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunfchmeigsd und Naſſau's: ded von dem SHerzoglich- Braun: 
ſchweig⸗ Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiberrn von Wintziu— 
geroda, fubftituirten Königlich-Niederländifhen Großherzoglich- Luremburgi- 
ſchen Herrn Bundestagdgefandten von Scherff; 


Bon Geiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: de 
Großherzoglich «Mestlenburg - Schwerinifhen Herrn wirklichen Geheimen Raths 
von Shad; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglid- 
Dldenburgifchen Kammerherrn und Herrn Geheimen Staatörathd von Borb; 


Bon Eriten von Hohenzollern, Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heffen-Homburg: des ‚Fürftlichen und Land 
gräflichen Herrn wirflihen Geheimen Raths, Freiherrn von Holabanien; 


Von Seiten der freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen uud Ham- 
burg: ded Bremijchen Herrn Bundestagsgeiandten, Bürgermeifterd Smidt; 


und meiner, des Kaiferlich » Defterreichifchen Legationsraths, Freiherrn von 
Thierry, in Vertretung des Kaiferlich- Defterreichifhen Herrn Hofraths und 
Bundescanzlei- Directors, Nitterd von MWeiffenberg. 


$. 242, 


Subſtitutionen. 


Der Kaiferlid-Königlih-Defterreihifhe Präfidirende Herr Ge 
fandte, Graf von Münd-Bellinghaufen, zeigt an, daß feine Subſtitution 
für den Königlich» Preuffifhen Herrn Bundestagdgefandten, Grafen von Dönhoff, fo wie 
jene ded Grofberzoglich + Badifchen Herrn Bundestagdgefandten, Freiherrn von Blitters: 
dorff, für den Königlich: Bayerifhen, Herrn von Oberkamp, — bed Kurfürftlich + Heft: 
ſchen Herrn Bundestagsgefandten von Rieß für den Großherzoglich-Heſſiſchen, Freiherrn von 
Gruben, und ded Königlich s Niederländifhen Großherzoglich: Luremburgifhen Herrn Bun: 
beötagdgefandten von Scherff für den Herrn Bundedtagsgefandten von Braunfchweig und 
Raffau, Freiherrn von Winkingeroda, fortbeftebe, 


% 243: 
Vollziehung des yproviforifhen Bundes » Preßgefeßed vom 20. September 1819 
binfichtlich der Behandlung der Drudichriften über zwanzig Bogen. 
(24. Sitz. $. 221 v. 3. 1846.) 
MWürtemberg. Nachdem die Bundesbefchlüffe vom 20, September 1819 und 16. 
Auguft 1824 es in dad Ermeffen der im Deutfchen Bunde begriffenen Regierungen geitellt 
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batten, ob diefe den von Drudffchriften über zwanzig Bogen etwa zu befürchtenden Nach⸗ 
theilen durch präventive Maafregeln oder durch Nepreflivgefege zu begegnen für geeigneter 
erachten, hat die Königlich: Würtembergifche Regierung in Anſehung der Drudjhriften in 
jenem Umfange dad bis zu dem Bundesbefchluffe vom 20. September 1819 in Würtem⸗ 
berg beftandene Reprefliofyftem beibehalten. 

‚Die Strafandrohungen nun, mittelft deren die Verfaffer, Verleger und Druder von Druds 
fchriften über zwanzig Bogen abgehalten werden follen, in diefen ſtaatsgefährliche Grundfäge 
zu verbreiten, ober Beleidigungen gegen die Königliche Regierung oder die Negenten und 
Regierungen anderer deutfchen Bundesftaaten ſich zu erlauben, find hauptſächlich enthalten 
in dem Ötrafgefeßbuche vom 1. März 1839; theilweife finden fie fi) aud in dem Po; 
lizei- Strafgefeße vom 2. October 1839. Insbeſondere ſtehen die hierher gehörigen Be 
ſtimmungen über den Hochverrath in dem Strafgeſetzbuche Artikel 140 vergl, mit 142; über 
den Landesverrath, dafelbft Artikel 145, 146; über Majeftätöbeleivigung, dafelbft Artifel 151, 
153; über Beleidigung der Königlihen Staatsregierung und der Beamten, daſelbſt Artikel 
162—167, und in dem Polizeis Strafgefeße Artikel 10; über Aufforderung zum Ungehor; 
fam, Strafgeſetzbuch Artikel 169, 175, 176, und Polizei» Strafgefeß Artikel 4; über Ber: 
brechen gegen den Deutſchen Bund, Strafgeſetzbuch Artikel 148; über Ehrenkränkung gegen 
die Negenten oder Regierungen anderer deutfchen Bundesftaaten, Strafgeſetzbuch Artikel 283, 
287; über Vergeben in Beziehung auf Religion und Gittlichfeit, Strafgeſetzbuch Artifel 
192, Polizei-Strafgefeß Artikel 54. 

Damit aber, wenn ungeachtet diefer Strafandrohungen Schriften verbotenen Inhalts 
do gedrudt würden, deren Verbreitung gehindert und Damit auch der Vollzug der Strafe 
gegen die Schuldigen gejichert werde, ift (Megierungsblatt von 1818, ©. 8; von 1835, 
©. 93) fümmtlihen Drudern bei Strafe befohlen, daß fie von jeder im Lande gedruckten 
Schrift (mit Ausnahme der der Cenſur unterworfenen Tagsblätter und Flugfchriften) fpäte: 
ftend 24 Stunden vor deren Ausgabe ein Exemplar ar dad vorgeſetzte Bezirks: Polizeiamt 
übergeben müſſen. Letztere Stellen find ſodann angewiefen, jene Drudfchriften unverzüglich 
einer forgfältigen Durchſicht zu unterwerfen, und im Falle fie ihren Inhalt gefegwidrig fin: 
den, deren Debit vorläufig zu unterfagen, aucd geeigneten Falld den ganzen Borrathb in Ber 
fhlag zu nehmen. Won einem foldhen Debitverbote und der damit etwa verbundenen Beſchlag⸗ 
nahme wird fofort der höhern Regierungsbehörde Anzeige erftattet, welche, wenn fie diefe 
Maafregeln begründet findet, hiervon der zuftändigen Gerichtöbehörde Mittheilung madıt, damit 
leßtere über die definitive Unterbrüdung der betreffenden Schrift, welche mittelft Vernichtung 
aller bereit gedruckten Eremplare vollzogen wird, entfcheibe, und gegen beren Urheber bie 
angemeffene Unterfuhung und Strafe verhänge. 


Baden. Es kann micht im der Abficht des Gefandten liegen, bei diefer furzen Er: 
wieberung auf die Präfivialäufferung in der 24. Bundestagsfigung ($. 221 ded Prot.) auf 
eine Bergleihung der Zuftände verfcjievener deutfchen Länder einzugehen, um ungegründete 
Vorwürfe von feiner Regierung abzuwehren. Es mag genügen zu bemerken, daß Zuftände 
im Allgemeinen fi nicht machen laffen, fondern ald Refultate aus der geograpbifchen 
Lage, den Berhältniffen, der Gefchichte, dem Charafter und der Entwidlung eined Lan⸗ 
ded und Volkes hervorgehen und für jede Regierung in dem beſtgeordneten Staate ihre 
gute, wie ihre fehlimme Seite mit fich bringen. 

Soll dad Mindere den höheren Zwecken, wie bilfia, untergeordnet werden, fo können folche 
Zuftände allerdings, bei aller füderativen Gefinnung, manchen Regierungen die Erfüllung 
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einer befondern Bundespfliht in ftärferm Maaße ald anderen erfchweren, und fie dringender 
veranlaffen, die durch frühere Bundesbefhlüffe nur verfchobene Berathbung über die definitive 
Regulirung eines fo wichtigen Gegenftanded, wie die Preffe, in neue Anregung zu bringen. 
Auch ift ed nicht die Erfüllung der Bundespflict an fih, fondern der inhalt derfelben, 
befonders in fo fern er ald eine Ausnahme gegen die Beftimmungen der Bundedacte cr: 
fcheint, von welchem unter gegebenen Umftänden die bezeichneten nachtheiligen Wirfungen für 
die Regierungen zu beforgen jind. 

Die Grofberzogliche Regierung glaubt Anſpruch darauf, zu haben, daß Fein bobes Bun- 
desglied an ihren ächt föderativen Gefinnungen zweifle, die fie unter allen Umftänden betbätiat 
bat, und ftetö bethätigen wird. — Sie vertraut darauf, daß ihre hohen Mitverbündeten 
diefe Gejinnungen und ihr nicht erfolglofed Beftreben, gefeglide Ordnung und Ruhe aub 
unter bewegteren Zuftänden zu erhalten, mit gerechtem und freundlihem Sinne würdigen 
werden. ie darf auch darauf vertrauen, daß andere hohe Bundesregierungen, melde 
ganz ähnliche Erfahrungen in Bezug auf die Preffe zu machen in dem Falle waren, nict 
anftehen werden, diefelben zu bethätigen; und fie glaubt eben ihrer wahren Bundespflicht in 
vollem Maafe nachgekommen zu feyn, indem fie, übereinftimmend mit den ſchon vor vier: 
zehn Jahren von mehreren Regierungen in die Bundesprotofolle niedergelegten Anträgen, 
den Gegenftand zu einer neuen Erwägung bober- Bundeöverfammlung empfohlen bat. 


Praͤſidium. Diefe Erwieverung beruht auf einer irrigen Vorausſetzung. Es konnte 
nicht entfernt die Abficht fenn, darüber einen Vorwurf auszufprehen, daß die Großber: 
zoglih:Badifche Regierung die Berathbung über ein allgemeines Preßgefeß zur Sprache bradhte, 
denn ed ſteht nad dem Artifel 5 der Bundedarte jedem Bundesgliede frei, Anträge zu 
machen. Nachdem jedoch die Grofberzogliche Regierung, gelegenbeitlih ihred Antrags, der 
Bundeöverfammlung die Anzeige machte, Daß die Cenfurverhältniffe bei den Zuftänden ihres 
Landes für dad Anfehen rund für dad Vertrauen der Regierung mehr ſchädlich als vortbeil; 
baft wirken, fand fih die Kaiferlich: Königliche Präfidialgefandtfchaft veranlaßt, auf eine 
zwifchen fümmtlichen Mitgliedern ded Bundes eingegangene Verpflichtung zu deuten, deren 
genaue Erfüllung dem Unfeben der Regierung und der Beruhigung ded Landed gewiß nicht 
abträglich feyn würde, deren Vernachläſſigung jedoch allerdings nothwendigerweife von be: 
venflichen Folgen begleitet feyn müffe. Die Präfidialgefandtfhaft hatte hierbei die Beſtim— 
mungen ded 59, Artifeld der Schlußacte im Auge. 

Daß übrigend dieſe Präfidialerinnerung in. einem für eine Königliche Hoheit den 
Großherzog durchaus wohlwollenden Sinne gegeben ward, beweift der Schlußſatz derfelben. 


Baden. Die Gefandtfhaft behält fih das Protofoll offen. 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Der Gefandte 
befindet fi gegenwärtig im Stande, bdiefer hohen Verſammlung die in der 22. Gigung 
vorbehaltene Mittheilung derjenigen Gefege und Verordnungen zu machen, welche in dem 
Großberzogtbum Luremburg und Herzogtbum Limburg in Beziehung auf die Ueber: 
wachung der Preffe in Kraft find, und aus denen hervorgeht, daß zwar die Schriften über 
zwanzig Bogen Feiner vorläufigen Cenfur unterliegen, daß es aber nicht an Strafbeftimmungen 
“gegen den Mißbrauch der Preffreiheit fehlt. 

Was befonderd die Beleidigungen fremder Mächte in Drudfchriften betrifft, fo werden 
die deffalld von den fich verlegt fühlenden Regierungen erhobenen Beſchwerden nach dem in 
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beiden Ländern gültigen Gefege vom 28. September 1816 von dem Staatsanwalte an die 
Gerichte zur Unterfuhung gebracht und die fhuldig befundenen Verfaffer der Auffäße, worüber 
Klage erhoben worden, mit 500 Gulden Geldftrafe oder ſechsmonatlicher Haft, im Wieder: 
bolungsfalle aber mit eins bis dreijähriger Gefängnißftrafe belegt. 

In fo fern die Verfaffer nicht in folher Weife angegeben werben, daß fie vor Gericht 
geftellt, überwiefen und beftraft werden fünnen, werden dafür die Druder, Herausgeber, 
Buchhändler und Verbreiter folher Schriften mit denfelben Strafen bedroht. Die erfteren 
verlieren zugleih ihr Patent und dürfen binnen drei, im Wiederholungsfalle binnen ſechs 
Jahren fein Buch wieder druden oder herausgeben. 

In feinem der obigen Fälle dient ed zur Entfchuldigung, daß die zur gerichtlichen Un: 
terfuchung gezogenen Artifel oder Auffäge aus anderen gedrudten Werfen oder fremden Zeis 
tungen übernommen worden find. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer: 1) für Sachſen— 
Coburg und Gotha. Der Gefandte ift beauftragt, anzuzeigen, daß die in den Herzog: 
thümern Coburg und Gotha beftehende Gefeßgebung über die Cenfur dermalen lediglich in 
dem veröffentlichten Bundeöbefhluß von 20. September 1819 wegen Einführung einer pro: 
viforifchen gefeglichen Verfügung zur Verhütung ded Mißbrauchs der Preffe beruht. 

Die Ausübung der Cenfur gefchieht durch die Herzoglichen Zandedregierungen, und wird 
von diefen unter der Oberaufficht des Herzoglihen Staatöminifteriumsd den Inftructionen ges 
mäß in der Weife geübt, daß der Fall, für welchen im zweiten Abfchnitte des $. 1 jenes 
Bundestagsbeſchluſſes Vorſehung getroffen worden, in den beiden Herzogthümern noch nicht 
vorgefommen ift, und vorausfichtlich aud) fünftig nicht eintreten wird. Indeß find Geine 
Hoheit der Herzog fehr geneigt, auf Erzielung gleihförmiger Beftimmungen über die recht: 
mäßigen Grenzen der Preßfreiheit und Wereinbarung über ein allgemeined Preßgefeg mit 
binzumirfen. 

2) Für Sahfen-Meiningen hat der Gefandte Folgendes zu erflären: 

Da die durch den Bundesbefhluß vom 20. September 1819 angeordnete allgemeine 
Genfur’auf die, weder in der Form täglicher Blätter, noch beftweife erfcheinenden Schriften 
über zwanzig Bogen fih nicht mit erftredit, und ein befondered Bedürfniß, diefe ebenfalld der 
Eenfur zu unterwerfen, im Herzogthum fich nicht beraudgeftellt hat, fo ift deßhalb etwas 
nicht angeordnet worden. Uebrigens find die im Herzogthum beftehenden allgemeinen Straf: 
beftimmungen, namentlih Art. 81, 82, 84, 87, 89, 92, 94, 115 und 193 des Gtraf: 
gefegbuched, welche hiermit in Abfchrift überreicht werben, vollfommen ausreichend, um An: 
griffe, welche in foldhen Schriften gegen die Sicherheit des Herzogthums, oder eined andern 
Bundesſtaats, oder des Bundes überhaupt, oder gegen die Oberhäupter diefer Staaten, oder 
wider Gegenftände der Verehrung einer anerfannten Religiondgefellfhaft enthalten feyn 
möchten, zu gebührender Ahndung zu ziehen. 

Die Herzogliche Staatsregierung befindet ſich fonach in der Lage, den Befchwerden, zu 
welchen eine im Herzogthum erfchienene Schrift über zwanzig Bogen einer Bundesregierung in 
den obigen Beziehungen Anlaß geben möchte, ihrer durch den Beſchluß vom 20. September 
1819 überfommenen bundesgefeglichen Verpflihrung gemäß, vollftändige Genugthuung zu vers 
fhaffen und hat au ſchon in einigen Fällen ihre ftete Bereitwilligfeit dazu dargethan. 


Braunfhmweig und Naffau für Naſſau. Im Beziehung auf die Präfidials 
propofition wegen Vollziehung ded $. 1 des proviforifhen Bundes: Prefgefeged vom 20, 
Prot, d. B. B. 1846, 162 
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September 1819 ift der ſubſtituirte Gefandte zu der Erklärung autorifirt, daß im Herzog: 
thum Naffau auch gegen Druckſchriften über zwanzig Bogen eine Genfur ausgeübt wird, 
nah Maaßgabe ded Iandeäherrlichen Evictd von + Mai 1814, welches, in fo meit daſſelbe 
nicht durch die betreffenden Bundesgefege modificirt worden ift, in fortwährender Wirkſam 
feit beftebt. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig. In Folge dei Be 
fhluffes vom 30. Juli d. J. ift der Gefandte von feinen höchſten Regierungen zu der In 
zeige beauftragt worden, daß hinſichtlich der über zwanzig Drudbogen ftarfen Schriften be 
fondere Verfügungen und Vorſchriften bisher nicht getroffen worden find, indem ſich fe 
dem Jahre 1819 nad den beftehenden Verhältniffen ein deffalljiges Bedürfniß überall nik 
herausgeftellt hat. 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anbalt-Deffau, Anbalt: 
Bernburg und Schwarzburg-Rudolftadt. Sn Beziehung auf den in der 9. 
dießjährigen Bundestagsfigung ($. 202 des Protokolls) gefaßten Beſchluß, bat der Ge 
fandte zu erklären: 


Für Anhalt-Deffan umd Schwarzburg-Rudolfiadt: daß es in beitm 
Ländern einer befondern, dem Bundes: Prefgefege vom 20. September 1819 entiprechenden 
Repreflivgefeggebung hinſichtlich der Drudfchriften über zwanzig Bogen defihalb nicht bevürfe, 
weil die Cenfur ſich auf fämmtliche Druckſchriften ohne Rückſicht auf die Bogenzahl erſtredt 

Fuͤr Anhalt-Bernburg: daß in dieſem Herzogthum weder bisher, noch aus 
jetzt Veranlaſſung und Bedürfniß vorhanden geweſen, oder hervorgetreten ſey, beſondert 
Repreſſivmaaßregeln anzuordnen, da Schriften der gedachten Art bisher bier nicht heraus— 
gefommen, auch bei den jeßigen Verhältniſſen in nächſter Zufunft wohl nicht verlegt wer: 
den möchten. 


Die in vorftehenden Anzeigen von Würtemberg, Luremburg und Sadfen: 
Meiningen erwähnten Zufammenftellungen der bezüglichen DBerorbnungen find dieſem Pro; 
tofolle unter Ziffer 1 bis & angefügt. 


$, 244. 


Anzeigen wegen Ernennung der mit Infpicirung der Bundescontingente im Zahre 
1846 beauftragten Generale, 
(24. Sitz. $. 219 v. J. 1846.) 

Baden. Der Geſandte ift beauftragt, zur Kenntniß hoher Bundesverſammlung zu 
bringen, daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog dem durch Geſundheitsrückſichten 
motivirten Geſuche des Generalmajors Freiherrn von Fiſcher um Enthebung von der 
Function als Inſpecteur des 9, Bundes⸗Armeecorps zu willfahren und dieſe Miſſion dem 
Generalmajor von Pfnor zu übertragen geruht haben. 


Es wurde 
beſchloſſen;: 
der Militärcommiſſion von vorſtehender Anzeige mit Bezug auf die ihr durch Bundes: 
beſchluß vom 13. d. M. ($. 219 des Protokolls) gemachte Mittheilung Kenntniß zu geben. 


26. Sit. $. 245 u. 246 dv. 77. Aug. 621 
8. 245. 


Die Beftrafung der aus dem Militärdienfte eined andern Bundeöftaats entweichenden 
Unterthanen betr. 
(25. Gig. $. 234 ©. I. 1846.) 

Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Häufer. Der Gefandte ift 
in Folge der Kaiferlich : Königlich  Defterreihhifchen Abftimmung ($. 142 des dießjährigen 
Protofolld) ermächtigt, zu erflären, daß feine höchſten Committenten geneigt find, zur Fafr 
fung eined Bundesbeſchluſſes wegen Beftrafung der Defertion eigener Unterthanen aus den 
Eontingenten anderer Bundesftaaten mitzuwirken, falls dabei die Vorausſetzung auögefpro: 
hen wird, daß der Eintritt der betreffenden Individuen in auswärtige Militärdienfte mit 
ausbrüdlicher Bewilligung ihrer Landesregierung gefchehen fey. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Nachdem durch 

Beſchluß vom 31. Zuli 1845 ſämmtliche Bundesregierungen aufgefordert worden: 
‚aus Veranlaffung einer Beſchwerde der freien Stadt Frankfurt, in Erwägung zu 
ziehen, wie fie die Defertion und den Bruch des Fahneneided aus den Bundes- 
contingenten, wo nod dad Syſtem der freien Anwerbung befteht, an den eigenen 
Untertbanen, wo die bundescartellmäßige Auslieferung nicht ftatt findet, in fo lange 
die allgemeinen Kriegdartifel für das Bundesheer nod nicht aufgeftellt find, ange: 
mefjen zu beftrafen vermögen“? 

bat der Gefandte Namend der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung zu erflären: wie 

diefelbe bei diefer ihr durch Verhältniſſe und geographifche Lage ferner liegende Frage, fich 

hinſichtlich des Befchluffes über diefelbe der Stimmenmehrheit anzufcließen wünfht. Dabei 

fcheint ed der Großherzoglichen Regierung jedoch allerdings gerathen, daß, wie auch in ber 

Kaiferlich: Königlich: Defterreihifchen Abftimmung angedeutet worden: 

1) feft darauf zu beftehen, daß Bundesftaaten, in denen bie freie Werbung ftatt findet, 
bei der Anwerbung ihres Militärd nur folche Leute annehmen, die nad den Ges 
feen ihrer Heimath frei über ihre Perſon verfügen können. Daß 

2) die durd die Vollziebung der Strafen etwa entftehenden Koften der requirirenden 
Regierung, nicht aber dem Staate zur Laft fallen, in dem der Entwichene heimiſch 
iſt. Daß endlich 

3) der freien Stadt Franffurt der Wunſch audzufprehen, daß die in ganz Deutfch: 
land und aud in den übrigen frein Gtäbten zur Ausführung gefommenen 
Eonferiptionsgefege auch in der genannten freien Stadt zur Anwendung gebracht 
werden, indem ſolches, nad) bieffeitiger Weberzeugung, feine großen Schwierigkeiten 
finden dürfte, wenn nur die Ötellvertretung zugelaffen bleibt. 


$ 246. 


Feftftellung allgemeiner für ganz Deutichland gültiger Normen in Betreff der Hei 
mathöverhältniffe. 
(22. Sitz. $. 206 v. I. 1846.) 
Hohenzollern, Liechhtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heſſen-Homburg für Reuß dlterer Linie. Man bat ed mit 
lebhaften Danke zu erkennen, daß der von biefiger und Fürftlich: Waldedifcher Seite in der 
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7. Bundestagsiigung vom 10. Mai 1838 geftellte Antrag auf Feltftellung allgemeiner, für 
ganz Deutfhland gültiger Normen in Betreff der Heimathöverhältniffe, nicht nur in den ber 
treffenden Commiffionsvorträgen (11. Sitzung von 1838, $. 147, und 2, Sitzung von 
1846, $. 27) eine eben fo geneigte ald umfichtige Würdigung gefunden, fondern auch durch 
den in der 2. diefjährigen Sitzung zum Vortrage gebrachten umfaffenden Bereinbarungsent- 
wurf und bdeffen günftige Aufnahme in der hoben Bundeöverfammlung die angenehme Aus: 
fiht auf eine baldige und völlig angemefjene Erledigung gewonnen bat. 

Indem man daher dem gedachten Vereinbarungsentwurfe hierdurch im Allgemeinen beis 
tritt, findet man fich veranlaft, einige Bemerkungen zur geeigneten Berüdjichtigung anzus 
fnüpfen, ohne jedoch von deren Billigung und Annahme dad fo wünſchenswerthe allfeitige 
Einverftändniß abhängig machen zu wollen. 

"Zum Eingang ded Entwurfs theilt man das von der Herzoglic + Braunfchwei: 
giſchen Regierung ($. 172 zu $. 4) geäufferte Bedenken, daf dad Nebeneinanderbeftehen 
vom Bunde vereinbarter und in Particular : Staatöverträgen angenommener Normen in ber 
Anwendung zu Collifionen führen werde. Es möchte daher, wenn nicht alleinige und aus: 
fchließlihe Geltung der Bundesvereinbarung, doch das Verhältniß derfelben zu früheren oder 
fpäteren Particularconventionen fo klar und bündig ald möglich feftzuftellen feyn. 

Zu I, 1 und II wünfcht man die Reifelegitimationen entweder mit Hannover ($. 206 
zu 1) bier ganz unerwähnt gelaffen, oder doch binfichtlidh ihrer Beweisgültigkeit für die 
Staatsangehörigkeit im Sinne der Abftimmung für Sachſen ($. 194) und für Naffau 
($. 173 zu 1) näher bejtimmt und befchränft. 

Zu 1, 2. Nach manden Particularverträgen find diejenigen ald ausdrüdlich zu Unter: 
tbanen aufgenommen zu betrachten, welche, wenn auch nicht in dem Staatsgebiete geboren, 
doch dem Staate zu Zeiten eined Kriegs oder des Friedens Militärdienfte geleiftet haben, 
ohne Rüdjicht auf Die Dauer ded Dienftverhältniffe® und den in dem Militär gebabten 
Rang, wobei wohl auf die Beftimmung der Bundesacte, Art. 18 zu b. 2, Bezug genoms 
men worden ift, Bei Annahme diefed Principd würde nach II des Vereinbarungdentwurfs 
„der zulegt ausdrücklich oder ſtillſchweigend erworbene Anfpruch auf Staatdangehörigfeit + 
im Gollifionsfalle entfcheiden müſſen. Die Cinfchaltung entfprechender und beftimmter Nor: 
men bierüber in dem Entwurfe dürfte keineswegs überflüffig feyn, namentlich denjenigen Bun 
deöregierungen gegenüber, die ihr Militär im Wege freier Werbung durch Ausländer ergänzen. 

Zu I, 2 b dürfte die von Hannover ($. 206) beantragte nähere Beftimmung des 
Begriffs der Heimathölofigkeit fih für den praftifhen Gebrauch fehr wohlthätig erweifen. 

Zu J, 5. Aus gleihem Grunde wünſcht man den Begriff der Unfelbftftändigfeit näher 
beftimmt zu fehen, etwa in dem Ginne von Bayern ($. 161 zu 3) und von Holftein und 
Lauenburg Cibidem), namentlih in Hinfiht auf ein normales Alter, wofür jet 25 und 
18 Jahre vorgefchlagen, nad) Particularconventionen aber auch ſchon volle 14 Jahre als 
Grenze angenommen worden find. 

Zu VIII hält man mit Holftein und Lauenburg ($. 161), Frankfurt Cibid.) und 
Braunſchweig ($. 172), die Belaftung ded ausweifenden Staatd mit der Transportfoften- 
Erftattung um fo mehr für bedenklich, ald diefer Aufwand nach der bisherigen Prarid wohl 
von jedem Staate innerhalb feined Gebietd übertragen worden ift und eine Abweihung von 
biefer Prarid zu läftigen Weiterungen führen möchte. 

Im Uebrigen wird man den von Preuffen ($. 65), Bremen ($. 115), Anhalt und 
Schwarzburg⸗ Rubolftadt ($. 124), Bayern ($. 161, au zu 1, 2, 4, 5, 6), Braun: 
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ſchweig, ($. 172, aud zu 1, 2, 3), Kurbefien ($. 194), Hannover ($. 206, auch zu 
3, 4), Sadıfen- Weimar, Sachfen - Meiningen und Sachen - Altenburg ($. 206), ausge: 
fprochenen Anfichten hier gern beiftimmen, fofern dadurch bad allgemeine Einverftändniß ge 
fördert werden kann. 


$. 247. 


Beichwerde der Kurfürftlich- Hefifchen gegen die Fuͤrſtlich-Waldeckiſche Regierung 
wegen -Beftreitung ded von dem Kurhauſe Heffen angefprochenen Rechts 
auf fortdauernde Anerkennung der Lehndherrlichkeit über das Fürftenthum 
Walde. | 


(27. Sig. $. 251 v. J. 1844,) 


Hohenzollern, Kiehtenftein, Reuf, Schaumburg-Lippe, Kippe, 
Walde und Heffen-Homburg fir Waldeck. Der Gefandte ift zu nachftehender 
Erflärung auf die Kurheffifhe in der 27. Bundestagsſitzung vom 16. Auguft 1844, $. 251, 
vorgebradhte Befchwerde angewieſen: 

Seine Königlihe Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſen haben durd das 
nachfolgende Schreiben dad Anfinnen an Seine Durdlauht den Fürften zu Walde gelan: 
gen laffen, eine Lehndverbindung, welche ehedem zwifchen der vormaligen Grafihaft Walded 
und dem Fürftlihen Haufe Heffen beftand, zu erneuern: 

» Durdjlaudhtiger Fürſt, 
» Freundlich lieber Better! 

„Die Lehndverbindung, in welcher die Grafen, nachherigen Fürften zu Waldeck, 
binfichtlich der Grafihaft Walde zu dem Fürftlihen Haufe Heffen feit Jahrhun— 
derten geftanden haben, ift Ew. Liebden binlänglich befannt, und es befteht fein 
Rechtsgrund, wonach dieſes Lehnsverhältnig etwa ald erlofhen betrachtet werben 
fönnte, « 

„Gleichwohl ift feit der legten am 1. December 1791 ftatt gehabten Wieder; 
belehnung des damald regierenden Herrn Fürften Friedrich zu Walde Durchlaucht 
für fi und zu Mitbehuf feiner Fürftlihen Herren Brüder, bei den immittelft ein: 
getretenen Lehenfällen in dienender und herrfhender Hand, eine defhalbige Muthung 
bis jet nicht erfolgt. « | 

„Der Grund, wefihalb diefe Lehendmuthung von Ew. bidher unterlaffen wor: 
den, ift Mir zwar unbefannt, Ich bin aber weit entfernt Davon, anzunehmen, daß 
diefe Unterlaffung aus einer Verfennung des unverrüdt rechtlich fortbeftehenden Lehns⸗ 
verhältniffed entfprungen fenn Fönnte, « 

» Kraft der Mir obliegenden Negentenpflihten, welche von Mir die Erhaltung 
der Rechte des Kurhauſes Heffen, und fomit aud der demfelben zuftehenden Lehnds 
berrlichfeit erheifhen, fann Ich indeß diefen Gegenftand nicht länger beruhen laffen. 
Sch finde Mich daher bewogen, Ew. hierüber freundvetterliche Eröffnung zu machen, 
und gebe Mich gern der Hoffnung bin, daß Em. — eingedenf der von Dero Vor: 
fahren lobſeligen Gedächtniffes mit dem Fürftlihen Haufe Heffen eingegangenen Ber: 
träge und beſchwornen Lehnspflichten — feinen Anftand nehmen werden, bem ge 
mäß in der Kürze die vom Haufe Heſſen zu Lehen gehende Grafſchaft Walde nebft 
deren Zubehörungen zu muthen. 

Prot, d. ©. B. 1846. 163 
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„Indem Ich an Ew. deßfalls freundvetterlich gefinne, fchließe Ich mit der 
Verſicherung, daß Ich Mir jederzeit ein beſonderes Vergnügen daraus machen werde, 
Ew. bei allen ſich darbietenden Gelegenheiten angenehme Dienſte zu erweiſen und 
verbleibe mit wahrer Hochſchätzung 

Ew. ꝛc.“ 
„Wilhelmshöhe, den 13. Juni 1842, 
„An ded Herrn Fürften von Walde und Pyrmont 
Durdlaudt, « 


Seine Durdlaudt der Fürft zu Waldeck haben durch die nachftehende Erwiederung 
diefed Anfinnen abgelehnt: 

„Ew. Hoheit geehrted Schreiben vom 13. Juni d. J. habe Jc zu empfangen 
die Ehre gehabt, und daraus dad Anfinnen erfehen, welches Ew. wegen Erneuerung 
der Lehnsverbindung zwifchen bem, Kurhauſe Heffen und der vormaligen Grafſchaft 
Waldeck an Mich zu richten gefällig gewefen ift,« 

„Stets mit Vergnügen bereit, Ew. Wünfchen zu entfprechen, fann ed Mir 
nur zum lebhafteften Bedauern gereichen, wenn Ih Mid in dem Falle befinde, 
einem Antrage Ew. nicht nachkommen zu können, welchen Ich mit der durch die 
Grundgefege des Deutfhen Bundes geficherten Selbftftändigfeit und Unverlegbarfeit 
Meines fouverainen Fürftliben Haufed und feiner durch Staatöverträge erworbenen 
Rechte nicht zu vereinigen vermöchte.“ 

„» Mit dem ungefchmälerten Befiße der Gouverainetät über Meine Staaten ift 
Mir zugleich die Verpflichtung überfommen, Meinem Fürftlihen Haufe diefe Ger 
rechtfame in ihrer in der Verfaſſung ded Bundes begründeten Ausdehnung zu erbal: 
ten, und Ich fehe Mich daher um fo mehr auffer Stande, dem von Ew, an Mid; 
gerichteten Anfinnen zu geleben, ald durch Erneuerung des früher beftandenen Lehns— 
verbandes Yc und Mein Fürftliched Haus in eine mit dem Begriffe der deutfchen 
Souverninetät ganz unvereinbare Stellung treten würde. « 

„Ew. bei jeder andern Gelegenheit Meine bereitwilligften Dienfte mit wahrem 
Vergnügen widmend, verharre Sch mit der aufrichtigften Verehrung 

Ew. 1% 
„Arolſen, den 19. November 1842. 
» Seiner Hoheit 
bem Kurprinzen und Mitregenten von SHeffen. « 
Bon Seiner Königlihen Hoheit dem Kurprinzen Mitregenten von Heffen wurde bierauf 
der frühere Antrag durch ein Schreiben wiederholt, welches alfo lautet: 
„Durchlauchtiger Fürft, 
» Freundlich lieber Vetter! 

„Aus dem geehrten Schreiben Ew. Liebden vom 19. November v. 3. babe 
Ich mit Befremden den Grundfaß erfehen, welcher Ew. Anftand nehmen läßt, die 
von dem Fürftlihen Haufe Heffen zu Lehn gehende Graffchaft, jegt Fürftentbum 
Waldeck, nebft Zubehörungen nunmehr wiederum zu muthen. Weit entfernt, der 
Selbftftändigfeit ded fouverainen Fürftlihen Hauſes Ew. durch dad von Mir ge: 
ftellte Anſinnen entgegentreten zu wollen, bat der volle Umfang der dem Fürftlichen 
Haufe Em. zuftehenden Gerechtfame vielmehr dabei die forgfältigfte Berüdfichtigung 
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erhalten, und finde Jh Mich deßhalb, in der fichern Hoffnung, daß eine weitere 
Begründung Meined an Em. geftellten Antrags jenen Anftand alsbald befeitigen 
werde, hierzu freundvetterlidh. bewogen.” 

„Ew. erflären, daß dur die Erneuerung ded früher beftandenen Lehnsver⸗ 
banded Em. und Dero Fürftlihed Haus in eine mit dem Begriffe der beutfchen 
Souverainetät ganz unvereinbare Stellung treten würden. Diefe Erklärung Ienft 
den Blick auf jene politifchen Creigniffe, welche den durch die Reichöverfaffung be: 
gründeten öffentlichen Nechtszuftand Deutſchlands änderten. « 

Hierauf folgt in diefem Schreiben im Wefentlihen ganz diefelbe Auseinanderfeßung, 
wie ſolche die jeßt angebrachte Befchwerde, ©. 756 ded Bundestags: Protofolld v. 1844, 
von den Worten enthält: „Um für die Beurtheilung ꝛc.“ bis ©. 759 zu den Worten: 
„Rechte berleiten ließe». Das Schreiben fchlieft in folgender Weife: 

„Nach allem diefem iſt Daher Meine an Ew. geftellte Anmuthung zur Em- 
pfangnahme der nah Auflöfung des Neichöverbandes unterbliebenen Wiederbelehnung 
mit dem Fürftentbum Walde nebſt Zubehörungen, ausſchließlich der Grafſchaft 
Pyrmont mit der Gouverainetät Ew. völlig vereinbar, 

„Indem Ich fchlieplih einer möglihft baldigen Ermwiederung entgegenfehe, da 
fhon die Rüdficht auf Verjährung im Falle nicht zu Stande kommender gütlicher 
Berftändigung nöthigen würde, die dann erforderlich werdenden Schritte in nächfter 
Zeit zu tbun, verbleibe Ich mit wahrer Hochſchätzung 

Ew. x.” 

„Caſſel, am 15. December 1843. 

„» An 
ded Herrn Fürften von Walde und Pyrmont 
Durdlaucht. + 


Seine Durchlaucht der Fürft zu Walde beftätigten durch dad nachftehende Antwort: 
fchreiben die bereits ausgeſprochene Anſicht: 

„Ew. Hoheit geehrtes Schreiben vom 15. December v. J. in Betreff der 
Erneuerung eines ehedem zwifchen dem hoben Kurhauſe Heffen und Meiner vorma; 
ligen Grafichaft Walde beftandenen Lehnsverbandes habe Ich zu empfangen bie 
Ehre gehabt. « 

"Die forgfältigfte Prüfung der darin niedergelegten Gründe konnte indef nur 
die in Meinem ergebenften Schreiben vom 19, November 1842 bereitd ausgefpro: 
chene Ueberzeugung beftätigen, daß die Erneuerung jener Lehnsverbindung mit den 
Mir und Meinem Fürftlihen Haufe überfommenen Rechten und Verpflichtungen 
völlig unvereinbar feyn würde. « 

„Wenn Ich hiernach auffer Stande bin, diefem Antrage Ew. zu entfprechen, 
fo erübrigt Mir nur der aufridhtige Wunfh, Ew. in jeder andern Weife bie 
unwandelbare Verehrung bethätigen zu Fönnen, in welcher Sch die Ehre habe zu 
geharren 

Ew. ꝛc.“ 

„Arolſen, den 6. April 1844. 

» Seiner Hoheit 
dem Kurprinzen und Mitregenten von Heffen. « 
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Nachdem Seine Durchlaucht der Fürft zu Waldeck, wie vorftehend bemerft ift, die 
Gründe wiederholt angedeutet hatten, aus welchen das Unthunliche einer Erneyerung dei 
fraglichen vormaligen Lehnsverbandes auf's Deutlichfte hervorgehen dürfte, glaubten Höchſt 
diefelben auch bei Seiner Königlihen Hoheit dem Kurprinzen Mitregenten von Heſſen die 
Ueberzeugung begründet zu haben, daß von einer weitern Berbandlung über diefe Angelegen: 
beit Umgang zu nehmen fen. 

Wenn dagegen die Kurheſſiſche Regierung ſich bewogen gefunden hat, diefe Angelegen— 
beit zum ©egenftande einer bei der hohen Bundeöverfammlung angebrachten Beſchwerde zu 
machen, fo bält fich die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung verpflichtet, bier in Nachftebendem 
die Gründe näher darzulegen, welche zur entfchiedenen Ablehnung des Kurbeffifchen Anſin 
nend beftimmen mußten. 

Bei diefer Erörterung dürfte ed nothwendig werden, zuerft folgende drei Perioden und 
die in denfelben begründeten Rechtöverhältniffe zu unterfcheiden: 

1) die Zeit des Rheinbundes und des Königreichd Weftphalen ; 

2) die Rückkehr Seiner Königlichen Hoheit des Kurfürften von Heffen in feine Staaten; 

3) die Periode vom erften Parifer Frieden bid zur neueften Zeit. 

1) Die Zeit ded Rheinbundes und ded Königreichs Weftpbalen. 

Wie fih nad Auflöfung des deutfchen Neichöverbanded der Rheinbund gebildet bat, 
wie durch den Beitritt zu demfelben die Eriftenz mindermächtiger Staaten bedingt war, um 
wie die dem Nheinbunde gegebene Organifation weniger ein Ergebniß der Berathungen der 
Bundesglieder, ald vielmehr eine Schöpfung des Protectord gewefen; dieß alles find zu be 
kannte Thatſachen, ald daf ed einer nähern Erörterung derfelben bevürfen könnte. 

Durd; den am 18. April 1807 zu Warfchau abgeſchloſſenen Accefjionsvertrag trat das 
Fürftentbum Walde dem Rheinbunde bei, und das Königreich Weftphalen wurde durd die 
demjelben am 15. November 1807 verliehene Conftitution, Artikel 5, zu einem Beſtand 
theile des Rheinbundes erklärt. 

Hiernad fanden alle Beftimmungen der Rheinbundes + Acte ihre volle Anwendung auf 
diefe beiden Staaten, Weftphalen und Waldeck. 

Der Art, 34 der Rheinbundes : Ucte beftimmt nun Folgendes : 

Les Rois, Grand-Ducs, Ducs et Princes confederes renoncent, chacun d’eus 
pour soi, ses heritiers et successeurs, à tout droit actuel, qu'ils pourroient 
avoir ou pretendre sur les possessions des autres membres de la confedera- 


tion, telles qu’elles sont et telles qu'elles doivent @tre, en consequence dı 
present traite. 


Diefer gegenfeitige Verzicht aller Bundesfürften auf jedes wirkliche Recht, welches die 
felben auf Vefigungen der übrigen Bundesfürften haben oder in Anſpruch nehmen könnten, 
wurde von den Gliedern des Rheinbundes allgemein auch auf alle bisher beftandenen Lehns 
verhältniffe bezogen, und fümmtliche in der Lehnsverbindung beruhenden Rechte unter den 
Staaten ded Rheinbundes gegenfeitig für aufgehoben erffärt, wie ſolches aus den vielen von 
ben Souverainen des Rheinbundes über die Lehnsverhältniffe erlaffenen Berordnungen jener 
Zeit auf's Unzweideutigſte hervorgeht. 

Bedürfte ed für die Nichtigfeit diefer Auslegung ded 34. Artikels noch einer publi 
eiftifhen Autorität, fo möchte die Hinweifung auf Klüber genügen, welcher dieſe Verord⸗ 
nungen in feinem Staatsrechte des Nheinbundes, $. 118, großentheild anführt; derfelbe jagt 
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$. 55: Alle fouverainen Staaten des NRheinbundes jind monarchiſch geformt ı., feiner 
ift lehnbar. 

$. 119. Bei Reichafterleben, welche ein Bundesfürft ‚von einem andern Bundes: 
fürften empfing, bat die Lehnseigenſchaft durch die Bundesacte aufgehört. 

$. 120. Bei Territoriallehen wird jeder Lehnsnexus, der zwifhen Bundes: 
fürften ftatt fand, ald aufgehoben betradtet. 

Es fann hiernach einem begründeten Zweifel wohl nicht unterliegen, daß die Lehnsver: 
bindung, welce vordem zwifchen der vormaligen Grafſchaft Walde und dem Kurfürften: 
tbum Heſſen beftand, von dem Augenblide an erlofhen war, in welchem ſowohl das Für; 
ftentbum Walde, ald das aus dem aufgelöften Kurſtaate Heffen und anderen Ländern gebil: 
dete Rönigreih Weftpbalen in den Rheinbund traten. 

Der Fürft zu Walde beſaß dem gemäß feine Staaten mit der durch den Rheinbund 
begründeten Freibeit von allem Lehnsnerus. 

Der ſprechendſte Beweis für diefe völlige Aufhebung des Lehnsverbanded dürfte darin 
gefunden werden, daß von Königlich + Weftpbälifcher Seite niemald der geringfte An: 
ſpruch auf eine Erneuerung defjelben formirt worden ift, ungeachtet fowohl die Thronbeftei: 
gung ded Königs von Weftphalen, ald aud das Ableben des Fihften Friedrich Carl Auguft 
zu Walde am 23. September 1812 und feined Regierungsnachfolgers, ded Fürften Georg, 
am 9. September 1813 bierzu mehrfache Veranlaſſung geboten haben würden, wenn bie 
früheren Berbältniffe noch fortbeftanden hätten. 

Das Königlich : Weftpbälifche Gouvernement bat aufjerdem auf concludente Weife aner: 
fannt, daß der früher zwifchen Walde und Heffen beftandene Lehnsnexus durch die Rhein: 
bundes⸗-Acte aufgehoben ſey, indem zwifchen Waldeck und Weftphalen auf den Grund des 
Art. 34 der Nheinbunded: Acte ein Austaufch beiderfeitiger feuda extra curtem dergeftalt 
gegenfeitig ftatt gefunden bat, dafi die dem Haufe Walde bis dahin zugeftandene Lehns⸗ 
berrlichfeit bezüglich der in Kurheſſen resp. Weftphalen gelegenen Lehen auf letzteres überge- 
gangen und die betreffenden Lehnsacten auf Neclamation der Königlich: Weftphälifhen Regie: 
rung von Walde ausgeliefert jind, et vice versa. 

Diefen Austaufc bat, beiläufig bemerkt, fpäter die Kurbeflifhe Staatsregierung dadurd) 
anerfannt, daß fie fortwährend die abgetretene Lehnsherrlicyfeit über jene Lehen ausübt. 


In Folge der tractatenmäfigen Anerfennung des Rheinbunde® und des Königreichs 
Weftphalen von Seiten Defterreihd, Preuffend und Rußlands hat diefer vwölferrechtlich be: 
gründete Beligftand noch eine ‚befondere Garantie erhalten. Insbeſondere ftipulirt nämlid) 
der Friede von Tilſit zwiſchen Franfreih und Rußland vom 7. Juli 1807: 

Art. 15. $a Majeste l’Empereur de toutes les Russies reconnait pareil- 


lemnent la Confederation du Rhin, l’etat actuel de possession de chacun des 
souverains qui la composent etc. 


Art. 17. Le present trait@ de paix et d’amitie est declare commun & 


Leurs Majestes les Rois de Naples et de Hollande, et aux souverains con- 
federes du Rhin, allies de Sa Majesté P’Empereur Napoleon. 
Art. 18. Sa Majeste l’Empereur de toutes les Russies, reconnait aussi 
Sou Altesse Impcriale le Prince Jeröme Napoldon comme Roi de Westphalie. 
Art. 25. Sa Majest@ l’Empereur des Frangais et Sa Majest€ PEmpereur 
de toutes les Russies se garantissent mutuellement lintegrit€ de Leurs pos- 
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sessions et celles des puissances comprises au present trait@ de paix, telles 
qu’elles sont maintenant etc. 

In dem zwiſchen Preuffen und Franfreih am 9. Juli 1807 zu Tilſit geſchloſſenen 
Frieden find die Artikel 4, 5 und 6 übereinftimmend mit den Artikeln 15, 17 um 18 
des Friedens mit Rußland. 

Der Wiener Friede vom 14. October 1809 enthält: 

Art. 2: la presente paix est declaree commune ä ... Sa Majeste le 
Roi de Westphalie . . . . et ä tous les Princes et membres de la confede- 
ration du Rhin etc. 

Wenn diefem gemäß der Beligitand von den großen Mächten anerfannt, von Rufland 
noch befonderd aarantirt war, fo fonnte weder die Auflöfung des Rheinbundes, noch jene 
ded Königreichs Weftphalen die Folge haben, Daß die auf einer völkerrechtlichen Baſis be 
rubenden Rechte anderer Staaten und deren Befigftand dadurch beeinträchtigt würden. Dem 
daß durch die Auflöfung ded Rheinbundes nur die politifhe Verbindung getrennt wurde, in 
welcher die einzelnen Staaten ald Mitglieder des Rheinbundes zu einander geftanden batten, 
während durch diefe Trennung nicht auch andere Beziehungen der verfchiedenen Staaten auf: 
geboben wurden, welche auch ohne das Bundeöverbältniß befteben fonnten, dieß bedarf wohl 
feiner nähern Begründung. Und eben jo Elar möchte ed fern, daß die Auflöfung des Kö— 
nigreichd Weftphalen nur die Auflöfung dieſes Staates jelbft, nicht aber die Aufbebung dei 
Beſitzſtandes und der Rechte bewirken fonnte, wie dieje von anderen Staaten inzwoifchen auf 
anerfannt rechtägültige Weife erworben worden waren. 

Steht hiernach die Thatfache unläugbar feft, daß Seine Durchlaucht der Fürft zu 
Walde auch nach Auflöfung des Rheinbunded und des Königreichs Weftphalen die vorma 
lige Grafihaft Walde völlig frei von jeglihem Lehnsverbande beſaß, fo fann auch 

2) aus der Rückkehr Seiner Königlihen Hoheit des Kurfürften von 

Heffen in Höchſtdeſſen Staaten, 
eine Schmälerung des einmal gültig erlangten Rechtes und Befigftandes nicht abgeleitet wer: 
den wollen. 

Der Bertrag vom 2. December 1813 zwifchen den allürten Mächten und einer 
Königlichen Hoheit dem Kurfürften von Heffen jet nämlich feft: 

Art. ı. Son Altesse Serenissime Electorale rentre des ce moment dans 
la partie de ses possessions qui a été reunie au Royaume de Westphalie et 
au Grand-Duche de Francfort ete, 


Durch die Gewalt der Waffen war die bid dahin beftandene Regierung vertrieben wor 
den, und in Folge diefer glülihen Wendung der Dinge waren Seine Königlicye Hohei 
der Kurfürft in den Beſitz Höchftihrer Staaten, mit Zuftimmung der allürten Mächte, wie 
der eingetreten. Natürlich fonnten jedoch diefe Beſitzungen nur in demjenigen Zuftande, in 
welchem fie bei Auflöfung der darans gebildeten Rheinbundes » Staaten von den allürten 
Mücten vorgefunden worden waren, an Geine Königliche Hoheit übergeben, wie dieß aud 
auf’8 überzeugendfte aus der Faſſung des allegirten Artifeld hervorgehen dürfte, worin « 
keineswegs beißt: 

Son Altesse Serenissime Electorale rentre dans ses possessions, fondern: 
dans la partie de ses possessions, qui a été reunie au Royaume de Wes- 
phalie etc. 
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Denn Kurbeffen bat feine dem Königreich Weftphalen einverleibten Befigungen nicht 
felbft wieder erobert, vielmehr ift dieß von den damals verbündeten Mächten gefchehen. 
Diefe haben jene bierauf feinem frühern Staatdoberhaupte vertragsweife zurückgegeben und 
zwar in demjenigen Zuftande, in welchem ſich diefelben bei Auflöfung. des Königreichs Weſt— 
phalen ald Theil defjelben befanden. | 

Bei diefer Reftitution verfteht fih von felbft, daß Kurheſſen derjenigen Berpflichtungen 
nicht entboben werden follte, welche der abtretende heil, die verbündeten Mächte, durch 
Anerkennung des Rheinbundes und des Königreihs Weftphalen fo wie im Tilſiter Frieden 
den Mitgliedern des Rheinbundes gegenüber felbit übernommen batten. 

Wenn e8 nun feinem Zweifel unterliegen dürfte, daß nad) der Verfaſſung ded Rhein: 
bundes eine Lehnsverbindung zwifchen Waldeck und dem damald aufgelöften Kurftante Heſ— 
fen fo wenig, ald mit dem aus Letztern mirgebildeten Königreiche Weftphalen beftand, fo 
möchte auch Seine Königliche Hoheit der Kurfürft, Höchftweldher damals nur in denjenigen 
bier in Frage fommenden Theil feiner Befitungen wieder eintrat, der ein Beftandtheil des 
Konigsreichs Weftphalen gewefen war, durch dieſe Beligergreifung ein Recht unmöglich wie: 
der erlangen, welches mit dem Königreich Weſtphalen bei deſſen Auflöfung durchaus nicht 
vereinigt geweſen. Um dieſes feit einer Reihe von Jahren erlofchene Recht wieder aufleben 
zu laffen, wurde man ſich auch nicht auf die erworbene Souverainetät berufen fünnen, da 
derjelben völlig gleiche Souverainetätsrechte entgegenfteben. 

Könnte übrigens die bei mehreren Anläffen noch ausprüdlich erklärte Abficht der allürten 
Mächte, binfichtlih der Aufrechthaltung des auf wohlerworbenen Rechten beruhenden Be: 
figftanded der Fürften des Rheinbundes, noch irgend einem Zweifel Raum laffen, jo würde 
ed zuvörderft wohl auf eine authentiſche Interpretation der angezogenen Stelle ded Vertrags 
vom 2. December 1813 anfommen, welche jedod nur von allen hohen contrahirenden 
Theilen ausgeben könnte, Es dürfte deßhalb wohl auch nicht befonderd refeviren, wenn man 
Kurheſſiſcher Seits zwiſchen den im erwähnten Artifel gedachten Belißungen, possessions, 
und zwijchen darin nicht berührten Rechten einen Unterfchied zu begründen verfuchen wollte. 

Und gedächte man die Lehnsherrlichkeit bei Aufjenleben ald ein Verhältniß darzuftellen, 
welches feinen Anfpruch auf die Hoheitsrechte eines fremden Staatsgebiets begründen folle, 
jo würde dieß mit dem Begriffe des Staatslehns, von welchem hier doch allein die Frage 
feyn könnte, und mit den Grundfäßen des Völkerrechts, welche bei diefen Beziehungen von 
Staat zu Staat zugleich maafgebend find, ſich nicht vereinigen laffen. 

Einer Interpretation dürfte ed indeffen wohl auch um defwillen nicht bedürfen, weil 
alle Bundesglieder, welche chedem auch im Rheinbunde vereinigt gewefen oder denfelben an: 
erfannt haben, bereitd auf die unzweideutigfte Weife die-Abfiht an den Tag gelegt haben, 
diejenigen Beftimmungen des Piheinifchen Staatsvertrags, welde ſich nicht gerade auf bie 
foderativen Beziehungen erftreden, überall aufrecht zu balten, 

Demnach ift auch die Behauptung völlig gerechtfertigt, daß Seine Königliche Hoheit 
der Kurfürft dur die Rücktehr in Höchftihre Staaten ein Recht auf die Erneuerung des 
bereitö rechtsgültig aufgehobenen Lehnsnexus nicht erlangen fonnten. 

Iſt es aber über allen Zweifel erhaben, daß der fragliche Lehnsverband durch die Ver: 
faffung des Rheinbunded aufgehoben worden, daß auch nad) der Auflöfung des Nheinbundes 
diefe Aufhebung fortbeftand, und daß durd die Rückkehr Seiner Königlichen Hoheit des 
Kurfürften eine Aenderung bierin nicht bewirkt werden konnte, jo möchte es faft überflüffig 
erjcheinen, auch durch eine kurze Erörterung der Nechtöverbältniffe in: 
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3) der Periode vom erften Parifer Frieden bis zur neueften Zeit 
die Unvereinbarfeit ded Kurheſſiſchen Anſinnens auch mit den jeßt beffebenden Verhältniſſen 
nachzuweiſen. 

Zuvörderft ſetzt der erſte Pariſer Frieden vom 30. Mai 1814 feſt: 

Art. 6. Les etats de l’Allemagne seront indépendans. 

Und in der zu Wien am 27. April 1815 erfolgten Acceſſion der deutfchen Fürſten, 
und darunter Seiner Durchlaucht des Fürften zu Waldeck, zu dem zwiſchen Oeſterreich 
Preuffen, Rußland und England am 25. März 1815 gefchloffenen Allianztractate ftipulit 
der Art. 3: 

Sa Majeste s’engage tant en son nom, qu’en celui de Leurs Majesiö 
ä ne point poser les armes sans avoir particulierement égard aux interäs 
de Leurs Altesses Royales et Serenissimes et à ne point souffrir qu'il soit 
rien change, a l’etat de Leurs possessions tel qu'il est actuellement ou quiil 
sera réglé par les stipulations du Congres, sans le consentement libre et 
spontane de l’elat qu'un tel changement concernerait. 

Es ift biernad; nicht nur die Unabhängigkeit der deutfchen Staaten audgefprochen, jon 
dern auch ausdrücklich feftgefegt worden, daß in dem damaligen Befigftande durchaus nicht 
geändert werde, ed fen denn Durch Veftimmungen des Congreffed und mit freier Zuftünmung 
der Betheiligten. 

In dem oben erwähnten Vertrage vom 2. December 1813 hatte fih Kurheſſen im 
Art. 2 noch befonderd verpflichtet: 

de se conformer ä cet egard et en general aux arraugemens qui seron! 
juges necessaires au moment de la pacification pour le maintien de l’inde- 
pendance de l’Allemagne. 

Bon dem Wiener Congreffe ift irgend eine Verfügung nicht ergangen, welche die Wie 
derberftellung des aufgebobenen Lehnsverbandes zur Folge haben könnte. 

Die deutſche Bundedacte gibt vielmehr im Art. 2 ald Zwed ded Bundes an: Er: 
baltung der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten, 
und im Art. 11 beftimmt fie: Alle Mitglieder ded Bundes — — garantiren fi) gegen 
feitig ihre fämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen. 

Und die Wiener Schlufacte fagt: 

Art. 1. Der Deutfche Bund ift ein völferrechtliher Verein der deutfchen fouverainen 
Fürften und freien Städte zur Bewahrung der Unabbängigfeit und Unverlegbar 
feit ihrer im Bunde begriffenen Staaten ꝛc. 

Art. 2, Diefer Verein beftebt in feinem Innern ald eine Gemeinfhaft felbftftänd: 
ger unter fih unabhängiger Ötaaten. 

Art. 57. Da der Deutfche Bund aus fouverainen Fürften befteht, fo muß, dem bier: 
durch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die gefammte Staatögewalt in dem Ober: 
baupte des Staats vereinigt bleiben. 

Faft man die bier angeführten Stellen der Grundgefeße ded Bundes näher in's Auar, 
fo ergibt ſich aus denfelben dad Anerfenntnif, Daß bei Errichtung des Bunded alle Bun- 
deöftanten unabhängig von einander waren, indem andern Falls nicht von der Erhaltung 
und Bewahrung diefer Unabbängigfeit die Rede feyn fünnte. Und eben fo möchte die als 
Bundeszwed angegebene Erhaltung der Unverlegbarkeit, die gegenfeitige Garantie der fünmt- 
lichen Befigungen, jeden Verſuch, wodurch woblerworbene Rechte eined Bundesftaats verlekt 
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und derfelbe in Abhängigkeit von einem andern Bundesſtaate gebracht werden follte, felbft 
dann ausfchliefen, wenn auch nicht noch befonderd ausgefprochen wäre, Daß Die gefammte 
Staatögewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben müſſe. Mit viefer leßters 
wähnten Beſtimmung liefe es ſich aber durchaus nicht vereinigen, daß die Lehnsherrlichfeit 
über dad Staatögebiet, welche doch unzweifelhaft ein’ wegentlicher Beftandtheil der Staatds 
gewalt feyn würde, von dem Oberhaupte ded Staats getrennt und einem andern Bundes— 
ftaate zuftändig feyn könnte. Da der Bafall unläugbar in einer gewiffen Abhängigkeit von 
dem Lehnsherrn ift, fo möchte die Behauptung doc wohl etwas zu gewagt feheinen, daß 
mit diefer Abhängigfeit die dur die Bundes: und Schluß-Acte garantirte Unabhängigkeit 
fehr wohl vereinbar fey. 

Daß die bier in Frage ftehende Erneuerung des frühern Lehnsverbandes mit der buns 
deögefeßlich begründeten und garantirten Gouverainetät und Unabhängigfeit der einzelnen 
Bundesglieder unter einander unverträglich ift, ergibt ſich auch aus näherer Erwägung ber 
wejentlichften Verbindlichkeiten, zu welchen ſich Walde Kurheſſen gegenüber durch eine Er: 
neuerung ded befragten Lehnsverbandes in Gemäßheit des früher beftandenen Lehnäverhälts 
niffes zu verpflichten haben würde. Dahin gehört: 

a) dad Verfprechen, getreu und hold zu feyn ald ein Mann feinem Erbherrn feyn 
fol «, 

indem hierdurch immer ein SHerrfchaftöverhältniß begründet wird, dem in einzelnen Fällen 
nicht ohne Nachtheil für dad Anfehen ded Souveraind Folge gegeben werden könnte. 

b) die Verpflichtung der Waldedifchen Landftände zu einem Erbhuldigungseid an das 
Haus Hefien, wodurd fie ſchwören, demfelben‘ treu, hold, gehorfam und gewärtig 
zu fenn, | 

indem bierin ein wirklicher Unterthanseid liegt, durch welchen die Landftände des Fürftens 
thums Waldeck in Collifion mit den dem Fürften von Walde zu leiftenden Unterthands 
pflichten gebracht werden können. 

ec) die Verpflichtung des Fürften zu Walde, nicht eher von feinen Unterthanen ſich 
buldigen zu laffen, bevor derfelbe nicht dad Land von dem Lehnsherrn empfangen, 
darüber gelobt und geſchworen habe, 

indem bierin offenbar eine Abhängigkeit von Heffen in der SouverainetätBübung Geitend 
des Haufes Walde liegt, welche mit dem Begriff eines felbftftändigen und unabhängigen 
Staats unverträglich ift. 

d) die Lehngerichtöbarkeit ded Hauſes Heflen gegen die Perfon ded fouverainen Yürs 

ften von Walde, 
wodurd die Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit des Staats und des Staatsoberhauptes 
compromittirt werden Fann. 

e) die Elaufel der Lehnbriefe, wodurd ein Verſatz ded Fürftenthumsd nie über den 
Betrag von 5000 GGulden hinaus und niemald ohne Heſſiſche Verwilligung ges 
fcheben fol. 

Diefe Verpflichtung widerftreitet der Selbftftändigkeit und Unabhängigkeit, fo mie einer 
fouverainen Regierung ded Landes, und fann fogar Waldel in Erfüllung feiner Bunded- 
pflichten binderlich werden. 

Endlich 

f) die mit dem befragten Lehnsverhältniß verbundene Wirkung, da, wenn ein Fürft 
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von Walde einer der vafallitifhen Verpflichtungen zuwider handelt, verfelbe für 
fih und feine Leibederben alle Rechte an dem Fürftentbum verliert, 
wodurch der fouveraine Fürft zu Walde offenbar in ein feiner Würde und den nothmendi- 
gen Attributen eined fouverainen Regenten widerſprechendes Verhältniß der Abhängigkeit von 
Heflen geftellt, und die ihm bundesgefeglih garantirte Unabhängigkeit und Souverai— 
netät gefährdet wird, " | 

Alle diefe Verpflichtungen des regierenden Fürften zu Walde hat die von Kurbefien 
angefprochene Lehnöherrlichkeit zur Folge, und entzieht man fie,. namentlich die Lehnstreue, 
dem fraglichen Lehnsverhältnig, fo kann dieß im rechtlichen Sinne nicht mehr eriftiren, weil 
feine weſentlichen Beitandtheile fehlen. 

Aufferdem würde durch die in Frage ftehende Wiederherftellung des Lehnsverbandes 
Walde aus einem jet fouverainen Staat ein dem heutigen Bundesftaatsrechte unbekannter 
und mit demfelben unverträglicher Lehnsſtaat werden, und ed liegt offenbar in der Kurheſſi— 
ſchen Reclamation ein Angriff auf die vom Bunde felbft gewollte und garantirte Unabhan 
gigfeit und Gelbftftändigkeit des Waldeckiſchen Staats. 

Wenn die Kurbeflifche Regierung, welche durch Unterzeichnung der Bundes: und Scluf- 
Acte ſich verbindlich gemacht hat, den vertragsmäfig geficherten Befigftand der übrigen deut: 
fhen Staaten aufrecht zu erhalten, und deren Unabhängigkeit zu bewahren, dem ungeachtet 
Anfprühe auf Erneuerung eines Lehnsverbandes geltend machen wollte, durch deren Gemäh- 
rung ein beutfcher Staat in feinem tractatenmäßig erworbenen und garantirten Rechte umd 
Belisftande offenbar verlegt, — ein vertragdmäfig unabhängiger und felbftftändiger Bundesfürit 
in eine mit dem Begriffe der Gouverainetät ganz unvereinbare Abhängigkeit treten, und ein 
mwefentlicher Beftandtheil der Staatsgewalt dem Oberhaupte des Staats entzogen würde; fo 
würden folde Anforderungen mit den eingegangenen Verpflichtungen in einen Widerftreit ge 
ratben, deffen Löſung um fo fchwieriger feyn dürfte, da diefen Anfprüchen feine anderen 
Staatöverträge zur Geite fteben, vielmehr beide betheiligten Staaten durdy diefelben Grund: 
gefeße ihre jeßige politifche Stellung erbielten, 

Hiernächſt auf die Kurheſſiſche Beſchwerde felbft übergebend, jo hat man ſich Darin le 
diglich an die in dem Schreiben Seiner Durchlaucht ded Fürften zu Walded vom 19. No 
vernber 1842 gegebene Erflärung gehalten, daß durch die Erneuerung des Lehnsverbandes 
Seine Durdlaudt und das Hocfürftlihe Haus in eine mit dem Begriffe der deutſchen 
Souverainetät ganz unvereinbare Stellung treten würden; und ed ift Kurheſſiſcher Seits zur 
Widerlegung diefer Erflärung eine Schilderung des gegenfeitigen Verbältniffed der ehemaligen 
deutſchen Neichöftände gegeben, und daraus zu dem Schluſſe gelangt, daß die Auflöfung dei 
deutfchen Reichöverbandes auf das Lehnsverhältmiß zwifchen Kurbefien und Waldeck feinen 
Einfluß geübt. Da jedoch nirgends behauptet worden ift, daß dieſes Lehnsverhältniß mit 
dem Erlöfchen des deutfchen Reichs fehon aufgehoben worden fey, fo hätte ed Diefer Erörte 
rung faum bedurft, 

Nur zu der aus Weber's Lehnrecht Thl. 1, ©. 22 entnommenen Bemerkung, daß ein 
von ihm fobenannted Bölferlehn der Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit eines Wolfes von 
dem andern Feinesweged zuwider fey, möge die Erwägung hier Platz finden, daß Weber, als 
er im Jahre 1807 diefe Anficht niederfchrieb, nur die früheren Beziehungen der Staaten, 
nicht aber die Anordnung Fannte, welche die Bundesacte von 1815 und die Wiener Schluf- 
acte hinſichtlich der Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit der Bundeöftaaten enthält. 
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Reihte fih an das Erlöfchen der Reichöverfaffung die Gründung des Deutfchen Bun; 
ded unmittelbar an, oder läge ein Zeitabfehnitt dazwifchen, in welchen feine wefentlidhe Ber: 
änderung der jet in Frage kommenden Berbältniffe ftatt fand, fo würde ed fonft ganz 
folgerecht gewefen feyn, von Kurheflifcher Seite fofort auf die Erörterung der Bundesver⸗ 
bältnifje überzugeben. 

Da aber gerade die neunjährige Periode von der Auflöfung des Neichöverbandes bis 
zur Stiftung des Deutfchen Bundes für die vorliegende Frage von entfcheidender Wichtigkeit 
ift, indem die Aufhebung ded Lehnsverbandes, die Anerkennung und Garantie des tractatens 
mäßig erlangten Befisftanded, wie bereitd nachgewiefen ift, gerade in dieſem Zeitabfchnitte 
erfolgte, fo wäre zu erwarten gemwefen, daß die Kurheflifche Beſchwerde ſich aud etwas über 
diefe höchft wichtige Zwifchenperiode verbreitet hätte. Es lag ſolches um fo näher, da auch 
Seine Durchlaucht der Fürft zu Walde! in dem oben erwähnten Antwortfchreiben vom 19. 
November 1842 nicht nur die durch die Grundgefeße ded Bundes gejicherte Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit, fondern audy die durch Ötaatöverträge erworbenen Rechte ald Grund 
der Ablehnung des Kurheſſiſchen Anfinnens hervorgehoben. Wenn deſſen ungeachtet die Kurs 
beflifche Deduction gerade diejenige Periode, welche für die vorliegende Frage entſcheidend 
war, ganz übergeht und mit der allgemeinen Bemerkung befeitigt, daß auffer den von ihr 
angeführten Thatfachen andere, welche von Erheblichfeit wären, nicht vorliegen, fo konnte die 
Fürftlich: Waldedifche Regierung ein gleiches Stillihweigen hierüber nicht beobachten. 

Da in der Kurbeflifhen Beſchwerde auch der Werträge Erwähnung gefchieht, welche 
zwifchen mehreren Staaten über die Lehnsverhältniffe geichloffen wurden, fo kann deren Zweck⸗ 
mäfigfeit da, wo eine Verfchiedenheit der Anfichten ftatt find, gewiß nicht in Abrede geftellt 
werden; wo aber, wie in dem vorliegenden falle, ungeachtet mehrfach dazu gegebener Ber: 
anlaffung bei mehreren Regierungsveränderungen, die Anfichten der hohen Betheiligten wäh⸗ 
rend eined Zeitraums von nahe an dreißig Jahren übereinzuftimmen fhienen, würde die Fürft: 
lich :Waldedifche Regierung ein Mißtrauen gegen die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung, oder 
mindeftend eine Ungewißheit über die ihr felbft zuftehenden Berechtigungen an den Tag gelegt 
baben, wenn fie zur Sicherung eined tractatenmäßig erworbenen und garantirten Rechtes 
noch ein befondered Abkommen mit der Kurfürftlihen Regierung beantragt bätte, 

Zuleßt bedarf es noch einer Bemerkung binfichtlich der Angabe, daß die Kurheſſiſche 
Regierung nie eine Handlung vorgenommen habe, aus welcher fich ein Verzicht auf die aus 
der angefprochenen Lehndverbindung refultirenden Rechte herleiten ließe. Es wird nun zwar 
nicht in Abrede geftellt, daß eine ausdrüdliche Verzichtleiftung nicht erfolgt ift. Aus ber 
Unterlaffung irgend einer Handlung oder Aufforderung aber, welde aus Anlaß der feit der 
legten Belehnung im Jahre 1792 eingetretenen Sterbfälle der beiden regierenden Fürften zu 
Walde in den Jahren 1812 und 1813, nad der Rückkehr Seiner Königlihen Hoheit des 
Kurfürften in Seine Staaten, wohl hätte erfolgen müffen; — aus der bei dem im Sabre 
1821 eingetretenen Regierungswechſel im Haufe Heffen« Eaffel gleichfalls unterbliebenen An: 
muthung einer Erneuerung ded Lehnsverbandes; — aus dem feit beinahe dreißig Jahren beob⸗ 
achteten gänzlichen Stillſchweigen über diefe Angelegenheit konnte die Fürſtlich-Waldeckiſche 
Regierung nichtd anderes entnehmen als die Gewißheit, daß die Kurbeffiihe Regierung eben fo 
fehr von der vollen Rechtägültigkeit der gefchehenen Auflöfung ded Lehndverbanded überzeugt 
fen; und die Fürftlich-Waldedifche Regierung war um fo mehr zu diefer Annahme berechtigt, 
da fie ihrerſeits die Kurheſſiſche Negierung durchaus niemals abgehalten hat, den Schritt, 
welcher jetzt geicheben, ſchon feit langen Jahren zu thun. 
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Wenn Kurbeffen eventuell die Anordnung eines Austrägalgerichts zur rechtlichen Ent: 
fcheidung der Sache beantragt, fo muß die Fürftlich-Waldedifhe Regierung diefem Antrage 
entfchieden entgegentreten, 
Denn der erhobene Streit gehört nicht zur Austrägaleompetenz, fondern lediglich zur 
Entfcheidung der Bundedverfammlung felbft, indem es fich dabei vorzugsmweife um Sinn 
und Auslegung der Bundesarte in einem wefentlichen Theile handelt, um eine politifhe Gr 
rantie der Selbitftändigfeit und Unabhängigkeit der im Bunde begriffenen Staaten. 
Art. 2 und 11 der Bundesacte. 
Art. 1, 2, 17 und 57 der Schlußacte. 
Gompetenzbefhluß vom 12. Suni 1817 sub B, $. 4, Num. 1. 
Heffter: Beiträge zum deutſchen Staats- und Fürften-Reht I, ©. 179. 
von Dreſch, Abbandl. des öffentlichen Nedhts 1830, ©. 4 und 5. 
Maurenbrecer, deutfched Staatörecht, $. 119. 
Weiß, Syſtem ded deutfchen Staatsrechts, $. 112, 
Der Gefandte ift diefemnad angemwiefen darauf anzutragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle geneigen, in Folge der in den Grundgefeßen bei 
Deutihen Bundes anerfannten und garantirten Unabhängigfeit und Unverletzbarkeit 
der Bundesglieder und ihrer im Bunde ald Bundesſtaaten begriffenen Befigungen, 
die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung aufzufordern, von ihrem Anfpruche auf eine 
Lehnsherrlichkeit über das Fürftentbum Walde abzuftehen. 

Kurheſſen. Der Gefandte behält feiner höchften Regierung etwaige weitere Erflärung ver. 





Auf Prafidialantrag wurde unter allfeitiger Zuftimmung zur Wahl 
einer aus drei Mitgliedern beftehenden Begutachtungscommiffion gefchritten, und in Folge 
derfelben die Gefandten von 

Königreih Sadfen, 

Baden und ven. 

Großherzoglich- und Herzoglib-Sädhfifhen Häufern 
zu Mitgliedern diefer Commilfion ernannt. 

Sonad der 

Beſchluß: 

die Beſchwerde der Kurfürſtlich-Heſſiſchen Regierung wegen Beſtreitung des von dem 
Kurhauſe Heſſen angeſprochenen Rechtes auf fortdauernde Anerkennung der Lehnsherrlichkeü 
über das Fürſtenthum Waldeck, und die hierauf erfolgte Erwiederung der Fürſtlich-Wal 
deckiſchen Regierung werden an die aus den Herren Geſandten von Königreich Sachſen, 
Baden und den Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Häufern beſtehende Begutach 
tungscommiffion überwiefen. 


$. 248. | 
Die von den Profefforen Schönbein in Bafel und Boͤttger in Franffurt a. M. 
gemachte Erfindung der Schießwolle betreffend, 

Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet im Nu 
men der Eingabencommiffion nachftehenden Vortrag: 

Der Bundestags: Ausihuß, welchem die Eingabe Num. 17 vom 19. d. M. der Pro: 
fefioren Schönbein in Bafel und Böttger allbier zur Begutachtung überwiefen wurde, 
muß vorerjt dieſe Eingabe felbft vollftändig zur Kenntniß hoher Bundesverfammlung bringen: 
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„Die gehorfamft Unterzeichneten wagen ed, die hohe Bundesverfammlung in 
Kenntniß von einer Erfindung zu feßen, welde, ihrer Natur nah, kaum fehlen 
fann, eine allgemeine und durchgreifende Bedeutung für Dad Leben zu erhalten, und 
von welcher fie fich deßhalb auch fchmeicheln, daß diefelbe Eine hohe Bundesver: 
fammlung Ihrer Aufmerkfamfeit nicht ganz unwürdig finden werde.“ 

„Profeſſor Schönbein aus Bafel fand nämlich zu Anfang diefes Jahrs ein 
äufferft einfaches Mittel, gewöhnliche Baumwolle in der Weife chemiſch zu verän: 
dern, daß bdiefelbe einen fo hoben Grad von Entzündlichkeit und Erplofiofraft er: 
langt, um in diefer Beziehung felbft dem Schießpulver überlegen zu fenn. Profef: 
for Böttger in Franffurt a M., angefpornt durch die von Profeffor Schönbein 
erhaltenen und theilweife öffentlich gewordenen Ergebniffe und anfnüpfend an frühere 
Unterfuchungen, gelang ed in neuefter Zeit, ein ber Schönbeiniſchen Schiepwolle im 
Wefentlihen gleiches Erzeugniß darzuftellen und den Grundfaß aufzufinden, auf 
welchem die befagte Ummandlung der Baumwolle beruht.“ 

Die beiden gehorfamft Unterzeichneten, in Bezug auf die von ihnen gemachte 
Entdeckung, zu gemeinfhaftliher Wirkfamfeit verbunden, nehmen fi die Freiheit, 
zunächſt der hoben Bundesverfammlung ein Verzeichniß der Eigenfchaften der Schieß: 
wolle vorzulegen und Hochdiefelbe auch mit den wichtigften Refultaten befannt zu 
machen, welche ſich namentlih aus den zahlreichen, vom Profeffor Schönbein im 
größern Maafiftabe mit der von ihm bereiteten Schießwolle im Laufe der lebten 
fünf Monate angeftellten VBerfuchen ergeben haben. — 

1) Die Sciefwolle entzündet ſich durch die gewöhnlichen Zündhütchen mit der 
größten Leichtigkeit. 

2) Sie entflammt fich noch nicht bei einer Temperatur von — 200° Eelfius. 

3) Sie erplodirt nicht durch diejenigen Reibungen, welche beim Laden des ſchwe—⸗ 
ren Gefchüged und Fleinen Gewehrd vorkommen. 

4) Wenn vollfommen präparirt, verbrennt fie mit augenblidlicher Geſchwindig⸗ 
feit, ohne einen Rückſtand zu laffen und einen bemerflihen Rauch und Ge: 
ruch zu erzeugen. 

5) Stußer, wie fie in der Schweiz gebräuchlich find, brauchen, nur mit einem 
halben Quentchen Schießwolle geladen zu werden, um die Kugel mit derfel: 
ben Kraft aus dem Rohr zu treiben, wie dieß die doppelte Menge des aller: 
beiten Sciefpulverd thut. Es wurden mit einem halben Quentchen oder 
dem fechzehnten Theil eine Unze anderthalblöthige Kugeln auf eine Entfernung 
von mindeftend 1600 Schritten gejagt. Die amerifanifhen Stußer von 
engem Galiber und mit koniſchen Kugeln geladen, bedürfen zur vollen Ladung 
nur 10 Gran oder den fechften Theil eined Duentchend, um die Kugeln 
gerade fo ftarf zu treiben, ald dieß 40 Gran des beiten Pulvers thun, 

6) Bei Verfuchen, die theild mit Mörfern, theild mit Canonen angeftellt wurden, 
ftellte als Mittelrefultat ſich heraus, daß ein Gewichtötheil Schießwolle aller: 
mwenigftend eben fo viel leiftet, ald zwei Gewichtötheile guten Pulvers. 
Kleine Granaten von vierzehn Pfunden oder fieben Kilogrammen Gewicht 
wurden im Mittel durch eine Unze Schießwolle auf die Entfernung von fieben 
hundert Schritten oder vierzehn hundert franzöfifihen Außen geworfen, wäh- 
rend unter denfelben Umftänden die doppelte Menge Pulvers erforderlic war, 

Prot, d. B.U. 1840, 166 
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um das gleiche Kraftrefultat zu erhalten. Ein gleihed Kraftverhältniß ftellte 
fih heraus zwifchen Schiefwolle und Pulver bei Verſuchen mit Dreipfün: 
dern angeftellt, d. h. es zeigte fich im Durdfchnitt die Schießwolle bei gleichem 
Gewicht mindeftend doppelt fo Fräftig, ald dad Pulver. 

Die Berfchleimung der Gefüge und Gewehre, veranlaßt durch eine große 
Anzahl von Baummwollenfhüffen, ift im höchſten Grade unbedeutend und im 
Vergleich zur Pulververfchleimung Null zu nennen. Nachdem z. B. vier 
Schüſſe aus einem amerikaniſchen Stußer raſch hinter einander getban, obn 
irgend eine Reinigung während diefer Operation vorzunehmen, war das Gr 
wehr nod fo rein, daß der Lauf völlig blanf erfchien, und Die weitere Fort: 
fegung des Schießens für unbeftimmte Zeit zugelaffen hätte, während beim 
Gebraudye ded Pulverd daffelbe Gewehr nadı jedem getbanen Schuffe gerei 
nigt werden mußte, um mit dem Schiefen fortfahren zu fünnen. in ver: 
hältnißmäßig ähnliches Verhalten zeigte fich beim ſchweren Geſchütze. Hierzu 
kommt noch die Thatſache, daß die Erwärmung der Geſchoſſe, aus denen ie 
viele Schüffe mit Schießwolle gethan, ebenfalld höchſt unbedeutend fich zeigte, 
im Bergleicd zu derjenigen, welche eine gleiche Anzahl von Pulverſchüſſen 
von gleicher Kraft veranlaßt hatte. Go weit die Verſuche bis jeßt geben, 
erhellet aus denfelben, daß die Wirkung der Schiefwolle auf Gewehr un 
Geſchütz viel weniger nadıtheilig ift, ald die ded Pulvers. 

Dei den Artillerieverfuchen war der durch die Abfeuerung ded Geſchützes ver: 
urfachte Rauch fo ſchwach, daß durd; denfelben der Ganonier leicht die ent: 
fernteften Gegenftinde ſcharf unterſcheiden konnte. Iſt die Baummolle bit 
zum Marimum präparirt, fo erzeugt fi beim Abfeuern faum eine Spur 
von Rauch. 

Die von Schönbein mit Schiefwolle angeftellten Sprengverfuche haben ebenfalls 
fehr genügende Ergebniffe geliefert. Im dem jegt im Baue begriffenen Tunnel 
bei Iſtein im Badiſchen wurde eine Anzahl von Sprengverfuchen gemadıt, 
bei welchen mit drei und vier Loth Schiefwolle Refultate erhalten wurden, 
wie die Arbeiter fie von vierzehn bis fechzehn Loth Pulvers nicht beffer er 
wartet hätten. In Bafel wurde ein äufferft harter Gemäuerblod von 240 
Cubikfuß durch acht Loth Schießwolle auf das vollfommenfte gefprengt, für 
welchen Zweck die Arbeiter allerwenigftend zwei Pfund Pulver verwendet ba 
ben würden, Aus den gefammten Schönbeinifchen Sprengverſuchen ergibt fi 
für die Schießwolle bei gleichem Gewichte allerwenigftend dad Doppelte der 
Erplofivfraft ded Pulvers. Diefe Schäßung fällt indeffen ficherlich zu niedrig 
aus, und künftige Verfuche dürften ein noch viel günftigered Refultat zeigen. 
Die Schiefwolle, wenn auch auf’s ftärffte mit Waffer befeuchtet und durch⸗ 
Drungen, verändert fid) unter diefen, Umftänden nicht im mindeften, denn nad 
ftatt -gefundenem Trocknen zeigt fih ihre urfprüngliche volle Exploſivkraft 
wieder, 

Was die Bereitungdweife der Schießwolle betrifft, fo ıft ſie aufjerordentlic 
einfach, und erfordert die Darftellung derfelben eine fo kurze Zeit, daß im 
Laufe von wenigen Tagen, bei zwedmäßiger Einrichtung, große Uuantitäten 
verfertigt werden können. Auch kann jeder gemeine Arbeiter Dazu gebraucht 
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werden, den Haupttheil der Präparation auszuführen; diefe ift nidt mit 
der geringften Gefahr einer Erplofion verbunden und in wenigen 
Stunden vollendet. 

12) In Folge der Einfachheit ded in Rede ftehenden Verfahrens find aud Feiner: 
lei Art von foftfpieligen Bauten oder Maſchinen und dergleichen zur Verfer⸗ 
tigung der Schiefmwolle nöthig. 

13) Was den Koftenpunct ded Verfahrens, Schießwolle zu bereiten, betrifft, fo 
vermögen wir zwar noch nicht, hierüber genaue Angaben zu machen, glauben 
aber fo viel verfihern zu dürfen, daß diefelbe Kraft hervorgebracht durch 
Schießwolle, noch billiger zu fteben komme, ald die durch Schießpulver.“ 

„Nach Darlegung diefer aus zahlreihen Verſuchen erhaltenen Ergebniffe dürfte 
die Meinung, welche die gehorfamft Unterzeichneten oben auszufprechen wagten, wohl 
gerechtfertigt erfcheinen, daß die Erfindung der Schiefwolle geeignet feyn dürfte, die 
öffentliche Aufmerffamkeit in Anfpruch zu nehmen und vieleicht auch die Beachtung 
der hohen Bundedverfammlung zu verdienen,“ 

„Die geborfamft Unterzeichneten, beide geborne Deutfhe, wünſchten nun, daf 
vor Allem das gefammte Vaterland denjenigen Nußen aus der von ihnen gemachten 
Erfindung ziehe, welcher vorausfichtlih daraus ſich erhalten läßt. Die geborfamft 
Unterzeichneten glauben aber, ſich vor Einer hohen Bundesverfammlung nicht der 
Unbefceidenbeit fhuldig zu machen, wenn fie für ihre Bemühungen einen peruniären 
Erfaß zu erhalten wünfchten, im Verhältniſſe ftehend zu der praftijchen Bedeutung, 
welche ihrer Erfindung wohl faum abzufprechen feyn dürfte,“ 

„Als einen folden mäßigen Erſatz würden fie die Summe von 100,000 Preuf: 
fifhen Thalern anfeben, und ſich verpfliditen, falld ihnen diefe Summe von 
den hohen Gliedern ded Deutfhen Bundes gewährt würde, dad entdedte Ber: 
fahren auf das genauefte mitzutheilen, vor einer etwa bierzu ernannten Prü—⸗ 
fungöbehörde diefed Verfahren zu zeigen, aud zum Behufe der Bereitung ber 
Sciefwolle im Großen diejenigen Ideen mitzutheilen, welche fie für die Errei— 
dung ded erwähnten Zwecks für förderlich halten. Falls aber bei einer folchen 
Prüfung die erhaltenen Ergebniffe mit den weſentlichen oben gemachten Angaben 
nicht übereinftimmend befunden werben follten, fo begeben ſich die Erfinder ihres 
Anfpruchd auf die erwähnte Summe, und bedingen fic hierbei einzig nur dad Ver: 
ſchweigen ihred Verfahrend von Seite derer aus, die mit der Prüfung beauftragt 
gewefen. 

„Indem die gehorfamft Unterzeichneten in ihrem Sntereffe es fchließlich wagen, 
die hohe Bımdeöverfammlung unterthänigft zu bitten, ed möge Hochdiefelbe den 
Gegenftand mit thunlicher Eile in Ihre hohe Berathung nehmen und einen Beſchluß 
in Betreff ihres unterthänigen Anerbietend faffen, verharren mit der größten Hoch— 
achtung und Ergebenheit.« 

ꝛc. € F. Schönbein. 

Rudolph Böttger.“ 
Die Erfindung, von der bier gefprochen wird, feheint dem Ausfchuffe fo wichtig, daß 
er eine fofortige Zurüdtweifung des Anerbietend, wie dieß fo häufig von ihm gefchehen, nidıt 
bevorworten zu können glaubte. Er bat vielmehr diefe Angelegenheit in reifliche Erwägung 
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gezogen, auch über einige Zweifel, zu welchen die Eingabe Raum gab, von dem Profefie 
Böttger noch Aufflärungen verlangt und erhalten, und erlaubt ſich nun, feine gewonnene An 
ficht mit Folgendem darzulegen. 

Schon dasjenige, was die Petenten in der vorgetragenen Eingabe über das von ihn 
erfundene Präparat der Sciefwolle fagen, ift geroiß geeignet, große Aufmerkjamfeit zur: 
regen. Es würde, wenn ſich alled dieß beftätigt, nicht leicht eine Erfindung geben, di 
mehr das gemeinfame Intereſſe aller Staaten berührte, da fie von einem aufferordentlid 
wefentlichen Einfluffe auf das Militärwefen ſeyn würde. Andere Erfindungen, die ;. 8. 
große Vortheile für Gewerbe oder für-die Landwirtbfchaft in Ausficht ftellen, werden immr 
mehr oder weniger wichtiger für einige Staaten feyn, während fie dad Intereſſe anderer nır 
in geringem Grabe tangiren, 

Profeffor Böttger hat fich aegen den Ausfhuß erläuterungsweife dahin erflärt: daß di 
Schießwolle das Scyiefpulver in jeder Beziehung nicht nur zu erfeßen geeignet fen, ſondern 
letstered in vieler Hinficht übertreffe, das heißt: ed feyen manche Sinconvenienzen, welche hi 
dem Gebraucde, der Aufbewahrung und Werfertigung des Pulverd ftatt haben, bei ie 
Schießwolle nicht vorhanden. Auch binfichtlich der Koften der Bereitung dieſes Prüparat 
bat derfelbe die Verfiherung gegeben, daß die durch Schießwolle zu erzeugende Kraft je 
falld weniger Eoftipielig ald die durch Schießpulver hervorgebrachte fen. 

Wenn dieß Präparat alled das leiftet, was von den Erfindern zugefichert wird, un 
was, zum Theil wenigftend, durch angeftellte Verſuche fich beftätigt hat, fo dürfte ed ki 
nem Zmeifel unterliegen, daß Truppen im Befig deflelben — abaefeben von der zu emwr 
tenden Erfparniß und der längern Dauer der Sciefwaffen — in bedeutendem Bortek 
gegen andere feyn würden, welche nur auf den Gebrauch ded Pulverd gemiefen wären, un 
es könnte in dieſem Betracht vielleicht wünfchenswerth erfcheinen, fich die Bereitung die 
Schießwolle ald ein Geheimniß anzueignen. 

Hiervon kann aber, der Natur der Sache nad, nicht wohl die Rede ſeyn, denn wir 
es auch möglich, dad Geheimniß der Bereitung zu bewahren, fo würden Chemifer aus da 
Unterfuhung des fertigen Präparatd wohl ohne große Schwierigkeit das Bereitungdverfih 
ren erforfchen. 

Auch ift es nicht die Abfiht der Erfinder, dem Bunde ein Geheimniß ausfhlieflih j 
überlaffen; fie wünfchen vielmehr, daß ihnen, in Berüdjichtigung der Wichtigkeit und Ni 
lichkeit. der Erfindung und dafür, daß fie diefelbe zuerft den deutfchen Staaten zur het 
bigen Benußung befannt machen, eine Nationalbelohnung zu Theil werde, und beanſprude 
diefe in der Höhe von 100,000 Rthlrn. 


Gutadten. 

Der Ausſchuß verhehlt ſich keineswegs die Bedenken, die der Gewährung des vorſt 
benden Geſuchs oder vielmehr der Annahme ded gemachten Anerbietend entgegenftehen, Colt 
auf diefe Sache eingegangen werden und follte namentlich der Erfolg ein günftiger ſeyn, ' 
daß die Auszahlung einer zugefiherten Nemuneration erfolgte, fo läßt ſich vorausſeben, Di 
viele ähnliche Anerbieten und Anmuthungen nachfolgen werden. Es ift dieß aber mehr em 
Unannehmlichkeit, welche zu beforgen ift, als ein reeller Nachtheil. Immer wird ed in da 
Händen der Bundesverfammlung liegen, ob fie fich je wieder der Vermittlung eines Ueber 
einfommend unter den höchſten und hohen Bundesregierungen — denn von einem folbe 
fann ed fich nur handeln — unterziehen will, und auf der andern Seite würde ja uud 
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jede Bundesregierung Anftand nehmen, einer folhen Bereinbarung beizutreten, wenn fie 
ihren Anfichten entgegen wäre. 

Leiftet aber die Erfindung, die Schiefwolle, wirflih das was verfprochen wird und 
was nad den vor vielen Perfonen gefchebenen Verfuchen nicht unwahrſcheinlich ift, fo würde 
bobe Bundesverfammlung, nad) dem Dafürhalten des Ausfchuffes, eine Verantwortlichkeit 
auf fi laden, wollte fie das Anerbieten ohne Weitered von der Hand weifen, obne nur 
den höchſten und hoben Bundesregierungen die Gelegenheit zu einer Vereinbarung zu geben. 

Ein fernered Bedenken kann aber auch darin gefunden werden, daß zwei Chemifer 
ziemlich gleichzeitig die nämliche Erfindung machten; man fünnte daraus fohlieffen, Daß auch 
Andere noch, wenn fie von dem Präparate hören, Verſuche anftellen und zu dem nämlichen 
oder einem ähnlichen Erfolge gelangen. Dieß könnte zu Anfprücen führen, welche unbe: 
achtet bleiben müßten, was immer für die Bundedverfammlung, namentlih aber für die 
Bundeöftaaten, denen foldhe fpätere Erfinder oder vielmehr Auffinder angehörten, unange: 
nehm ſeyn würde, j 

Sieht man überhaupt die Sache von der rein praftifchen und der pecuniären Geite 
an,.fo muß man zugefteben, daß der Deutfche Bund bei einem günftigen Erfolge der Prü- 
fung wahrfcheinlih in den Fall fommen würde, eine anfehnliche "Belohnung für eine Erfin: 
dung auszugeben, deren Nußen er ſich nach furzer Zeit, vielleicht ohne allen Aufwand, 
würde aneignen können. Denn gewiß werden die Erfinder, wenn auf ihr Anerbieten nicht 
eingegangen würde, ihre Erfindung in irgend anderer Weife nußbar zu machen fuchen und 
man würde fie dann wahrfcheinlih aus zweiter Hand ohne erhebliche Opfer erlangen fünnen. 

Gewiß aber ift dief nicht der Gefichtöpunet, aud dem die höchften und hoben Bundes: 
regierungen die Sache von der Commiffion beurtheilt wiffen wollen; letztere glaubte ſich die 
Frage vielmehr fo ftellen zu müffen: „Iſt die Erfindung, dafern fie alled daß leiftet, was 
von ihr verfihert wird, wirflid eine auffergewöhnlich wichtige und fann man fich folche 
gewerbliche und militärifche, namentlih auch pecuniäre Vortheile von berfelben verfprechen, 
daß man die Erfinder, weil fie Deutfche find und weil fie den deutfchen Regierungen ihre 
Erfindung zuerft übereignen, einer Nationalbelohnung für würdig zu erachten hat? 

Wäre nun, wie der Ausfhuß glauben möchte, diefe Frage zu bejaben und dürften fich 
ſonach die deutfchen Regierungen nicht der Möglichkeit ausfeßen, daß eine wichtige deutfche 
Erfindung vom Auslande angefauft würde, weil man fie im Vaterlande zurüdwieß, dann 
würden bie höchften und hohen Bundesregierungen wohl geneigt feyn, auf den Antrag der 
Profefforen Schönbein und Böttger einzugeben und die fragliche Erfindung vorerft einer 
forgfältigen technifhen Prüfung unterwerfen zu laffen. 

Vielleicht möchte ed dad Zweckentſprechendſte feyn, hiermit die Militarcommiſſion unter 
Zuziehung des Gouvernements der Bundesfeſtung Mainz zu beauftragen, da die Feſtung 
ſelbſt nicht nur in ihrer Artillerie- und Genie-Direction, ſondern auch in dem vorhandenen 
Material die Mittel bietet und ed wenigſtens leicht ſeyn würde, dieſe zu vervollſtändigen, wenn 
ed der Militärcommiffion überlaffen bliebe, noch foldhe Techniker zuzuziehen, deren Mitwir: 
fung vielleicht wünfchenswertb feyn fünnte, überhaupt aber die zu allfeitig gründlicher Unter: 
fuchung erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 

Dabei würde ed fich von felbft verftehen, daß im Intereſſe der Erfinder und nad) der 
von ihnen geftellten Bedingung für Geheimhaltung zu forgen wäre. 

Was nun aber die beanfpruchte Belohnung betrifft, welche nah der Bundeömatrifel 
aufzubringen ſeyn würde, jo muß der Ausfchuß gefteben, daß er nicht im Stande ift, über 
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die Angemefjenbeit derſelben ein beftimmtes Urtbeil auszufpreben. Die Erfinder ſelbſt jind 
der Meinung, daß ſolche Vortheile aus ihrer Erfindung erwachjen würden, daß jie einen 
weit höhern Preis würden verlangen : fünnen, wenn ed fih um ausfchließliche Ueberlaſſung 
derfelben handelte, Gewiß jcheint es allerdings, daß, wenn die Schießwolle alle die Eigen: 
ſchaften bat, welche in der Eingabe felbft aufgezählt find, in furzer Zeit für alle Staaten 
fchon bei dem Militäretat ſolche Erfparniffe entftehen werden, daf dad pecuniäre Opfer des 
Beitragd zu den geforderten 100,000 Rthlrn. mehr ald aufgewogen würde. 

Endlich glaubt der Ausfhuß noch, freilich nur ganz vorläufig, die Bemerfung machen 
zu follen, daß, wenn der Erfolg der techniſchen Unterfuchung ein günftiger feyn follte und 
die Bereitung der Schießwolle den mit der Unterfuchung beauftragten Perfonen befannt fern 
wird, ed dann an der Zeit ſeyn werde, Seitens der hoben Bundesregierungen Die Frage in 
Ermägung zu ziehen, ob fie die Bereitung diefed Präparatd ganz frei geben wollen, ober 
ob ed aus polizeilichen oder irgend anderen Rüdjichten ratbfam oder nöthig feyn werde, die: 
felbe gewiſſen Befchränfungen zu unterwerfen. 

Der Ausſchuß erlaubt ſich fein Gutachten mit Folgendem furz zufammen zu faflen: 

Ed möge diefe Ungelegenbeit den höchſten und hohen Bundesregierungen vorge 
legt und Hochdiefelben um ihre Erflärung erfucht werden, ob fie eine Vereinbarung 
dahin treffen wollen: j 

1) die fragliche Erfindung einer technifhen Prüfung dur die Milttärcommiffion mit 
Zuziehung der Feftungsbehörden von Mainz unterwerfen zu laffen, fo daß di 
Prüfung fih nicht nur darauf erftrede, ob alled das ſich gegründet ermweife, mas 
die Profefforen Schönbein und Böttger in ihrer Eingabe vom 19. Auguft d. 9. 
behaupten, fondern ob das, Schiefwolle benannte, Präparat in jeder Beziehung 
geeignet ſey, dad Scießpulver zu erfegen und noch mehrere Bortheile vor dem 
felben darbiete und namentlih aud im Verhältniß zu der dadurch erzeugten Kraft 
wohlfeiler zu ftehen komme, ald Pulver, 

2) und ob die hohen Regierungen gemeint feyen, dann, wenn dieſe Prüfung beraus: 
ftellte, daß dem fo fey, den Erfindern, den Profefforen Schönbein und Böttaer, 
gegen die freie Benugung ihrer Erfindung eine, durch Meatrifularbeiträge aufzw 
bringende Belohnung in dem verlangten Betrage von 100,000 Rthlrn. im 14Xhlrff. 
mit 175,000 fl. im 244quldenfuß auszahlen zu laffen. 

Auf Präfidialantrag wurde 

befdhloffen: 

über die Anträge der Eingabencommiffon die Snftructionen der höchſten und hoben Regie 
rungen, und zwar wegen der von ben beiden Profefforen Schönbein und Böttger angele: 
gentlih gewünfchten Befchleunigung, bis zum 17. k. M. fih zu erbitten. 


d. 249. 


Beichwerdevorftellung des Fürftlihen Gefammthaufes Lömwenftein- Wertbeim 
gegen die Großherzoglich-Badiſche Regierung wegen Nichtvollzugs des 14. 
Artifeld der Bundesacte (vom 1. September 1844, Num. 40 der Eing.). 

(26. Sig. $. 280 v. 3, 1845.) 
Der Großberzoglih-Medlenburgifhe Herr Bundestagsgefandte 
erftattet Namens der Commiffion für die Vollziebung ded 14. Artifeld der Bundesacte fol: 
genden Vortrag: 
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In diefer von den Herren Fürften Carl, Georg und Earl Friedrih von 
Löwenftein:Wertbeim-NRofenberg und Freudenberg unterzeichneten, mit 29 Anlagen 
begleiteten Eingabe tragen diefelben, nad) einer kurzen gefchichtliben Einleitung, fünfzia Be: 
ſchwerden mit davon abgeleiteten Anträgen vor und fchlieflid darauf an, 
„dieſe hohe Verfammlung wolle zur Einleitung der Verhandlung über die einzelnen 
Beichwerden nadı Anleitung ded hoben Bundesbefhluffes vom 15. September 1842 
dad Erforderliche verfügen, dann über die inftruirten Beſchwerden ihre gerechte Ent- 
fcheidung * Cauf den Grund ded Art. 14 der Bundesacte und der darin angezogenen 
Königlich : Baperifchen Declaration — beide in zweifelhaften Fällen zurüdgeführt auf 

‚ die Rheinbundes-Acte) »ertbeilen und die Grofiberzogliche Regierung in alle Koften 
verurtbeilen, + 

Diefem Antrage find mit einigen Unterbrechungen ſechs und zwänzigjährige Verhand— 
(ungen bei der Bundesverfammlung vorausgegangen, indem die Herren Fürften von Löwen: 
fein in einer langen Reihe von Borftellungen bei derfelben feit dem jahre 1818 gegen die: 
jenigen Verordnungen, durd; welche die Grofiberzogliche Regierung feit ‚dem Jahre 1807 die 
ftandeöberrlichen Verbältniffe zu requliren gefucht bat, reclamirt haben. Am 24. Mai 1819, 
$. 101 des Protofolls, erfolgte zwifchenzeitlih die befannte dringende Aufforderung der 
Bundeöverfammlung an fämmtliche betbeiligte Negierungen, den Artifel 14 der Bundedacte 
zugleih mit der Königlich - Bayerifhen Verordnung vom März 1807 nad) „Ausdruck und 
Vorſchrift/ derfelben in Vollziehung zu ſetzen. 

Nach zwölf hierauf aefolgten Eingaben der Herren Reclamanten erklärte die Grofber: 
zogliche Regierung am 31. Januar 1833, $. 41 des Protofolld, fie babe vergebens bis 
zur neueften Zeit gehofft, fid) mit den Herren Fürften von Lömwenftein über die endfiche Ne 
qulirung ihrer ftandesherrlihen Werbältniffe vereinbaren zu können, diefe Unterhandlungen 
fenen indeflen gefcheitert und die Regierung werde nunmehr rüdfichtlih der fraglichen Ver: 
bältniffe eine umfaffende Declaration erlaffen. Am 11. April 1833, $. 139, Seite 403 
des Protofolld, übergab darauf der Großberzogliche Herr Gefandte diefe vom 14. März 
deffelben Jahrs datirte und am 25. März publicirte einfeitige landesherrliche Declaration, 
über deren einzelne Beitimmungen dad Fürftlihe Haus in einer Vorftellung vom 24. Or 
tober 1833, Num. 39 des Eingabenregifters, bei der Bundesverfammlung Beſchwerde führte. 

Durch Beſchluß vom 16. Juni 1836 wurde die Regierung aufgefordert, ſich über den 
Inhalt diefer Beſchwerdeſchrift zu erflären, und ed entſprach diefelbe am 17. Auguft 1837, 
$. 253 des Protofolld, der Aufforderung, für die weſentlichſten finanziellen Puncte ihre 
Bereitwilligfeit vor den Landeögerichten Recht zu nehmen anzeigend, im Uebrigen tbeild die 
Eompetenz der Bundeöverfammlung ebenfalld ablebnend, tbeild die Reclamation ald grund: 
los beftreitend, 

Diefe Erklärung wurde an die Commiffion für die Vollziehung des 14. Artikels der 
Bundedacte verwiefen, Zwiſchenzeitlich waren indeffen die Erörterungen über Bildung einer 
Inſtanz für die mediatifirten Reichsſtände entftanden, worauf am 15. September 1842 der 
Beſchluß erfolgte, daß bei Neclamationen gegen die zur Vollziehung ded Artifeld 14 der 
„Bundesacte erlaffenen landeöberrlichen ‚Verordnungen, in fo fern diefe nicht auf Vertrag 
‚beruhen oder ohne Dagegen erhobene Beſchwerde in unbeftrittener Wirkſamkeit beftehen, 
„jedesmal x. dem in andermeiten Rechtsſachen der Reclamanten zuftändigen Landesgericht 
or zweiter Inſtanz durch die betreffende Landesregierung der nicht abzulehnende Auftrag ertbeilte 
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„werben, den Ötreitfall in feinem ganzen Umfange für eine definitive Entfcheidung ıc. inner: 
„halb der fürzeft möglichen Friſt zu inftruiren, « 

Auf diefen Bundesbefhluß gründet das Fürftliche Gefammthaus Löwenſtein feine der: 
malige Befchwerbevorftellung, welche die im October 1833 vorgetragenen Reclamationspuncte 
erneuert, und, mit bem Bemerfen, daß die Herren Fürften die Regierung nad dem 15. 
September 1842 ohne ein Refultat um Erneuerung von Vergleichsverhandlungen gebeten 
bätten, dem Gange der Grofberzoglihen Derlaration vom 14. März 1833 folgend, im 
Einzelnen darauf anträgt: 

1) ausdzufpreden, daß die Herren Fürften von Löwenftein mit anderen dem Großber: 
zogthbum Baden unterworfenen Reichöftänden die erfte Claffe der Standeöherren im Groß: 
berzogtbum bilden; 

2) daß die Befugniß, feine Familienfatungen auch nod) tanftig nach den Grundſätzen 
der unter der vormaligen Reichsverfaſſung für den hohen Adel von Deutſchland gegoltenen 
Rechtsnormen zu errichten, dem Fürſtlichen Haufe zuſtehe und demſelben von der Großber: 
zoglihen Regierung einzuräumen fen. 

3) Auszufprechen, daß über einen auf peinliche Anklage verurtheilten Standeöherrn die 
Confidcation der Güter niemald und in feinem Falle verhängt werben bürfe. 

4) Zu beftimmen, daß die Chefs der Fürftlichen Häufer befugt fenen, Verlaſſenſchafts⸗ 
verbandlungen, welche Mitglieder der Familien betreffen, fo lange fein Nechtöftreit darüber 
beftehe, durch ihre Ganzleien vornehmen und erledigen zu laflen; 

5) daß die Herren Fürften nur ſchuldig feyen, Seiner Königlihen Hoheit dem Groß: 
herzog von Baden, ald Befiger ihrer im Großherzogthum gelegenen Stande# 
berrfhaften, eiblih Huldigung anzugeloben und die Subjectionsurkunde auszuftellen. 

6) Die Verfügung ded Paragraphen der Großberzoglichen Declaration ner Berband: 
lungen mit auswärtigen Souverainen dahin zu befchränfen, daß 

a) die Herren Fürften zwar nicht befugt feyen, Agenten mit diplomatifchem Cha; 
rafter an fremde Regierungen abzuorbnen, daß benfelben aber unbenommen 
fey, in ihren Privat: und Familien» Verbindungen mit fremden Gouverainen 
Bevollmächtigte an diefe abzufenden und jede Art von Abgeorbneten von den: 
felben zu empfangen, 

b) daß diefelben nicht fchuldig feyen, ihre Angelegenheiten bei fremden Souve⸗ 
rainen der Großherzoglichen Regierung zur Vertretung anzuzeigen. 

7) Audzufprechen, 

a) daß die Großherzogliche Negierung neben der erften Inſtanz in bürgerlichen 
und peinlihen Rechtsſachen, auch die zweite dem Fürftlihen Haufe zurückzuer⸗ 
ftatten und wieder einzuräumen fchulbig; 

b) daß demfelben geftattet fey, zur Ausübung der Gerichtsbarkeit in zweiter In⸗ 
ftanz eine Juſtizcanzlei zu beftellen, und dieſe mit der einem Collegium ange: 
meffenen Anzahl qualificirter Räthe zu befegen; 

c) daß daffelbe befugt fen, die Bezirfämter in ihrem vormaligen Beftande wieder 
berzuftellen, oder auf andere ihrer geographifhen Lage angemeffene Weife eins 
zutheilen, 

8) Auszufprechen, daß bie Bermaltung aller freiwilligen Gerichtöbarfeit durch die von 
dem Fürftlihen Haufe ohne Beftätigung, jedoch aus der Zahl der von dem Staate geprüf: 
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ten Subjecte zu ernennenden Amtöreviforen, unter der Auffiht und Leitung der Fürftlichen 
Zuftizcanzlei, dem Fürftlihen Haufe zurüdzuerftatten fey; 

9) daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig fey, die gefammte vollziehende Polizei: 
verwaltung und die unmittelbare Leitung über diefelbe den Fürftlichen Bezirfdämtern und der 
Fürftlichen Yuftizcanzlei einzuräumen. 

10) Auszufprechen, daß dad Recht, neue Unterthanen und Bürger in den Gemeinden 
des ftandedherrlichen Gebietd aufzunehmen, von Großherzoglicher Regierung dem Fürftlichen 
Haufe zu überlaffen und die Verordnung über die Rechte der Gemeindebürger und die Er: 
werbung ded Bürgerrecht vom 31. December 1831 in folder Beziehung ohne Anwendung 
zu laſſen fey. 

11) Ausdzufprehen, daß die Großherzoglihe Regierung fchuldig ſey, in Bezug auf 
Kirchen und Schulen und milde Stiftungen ded Fürftlihen Gebiets folgende Befugniffe, 

a) dad Recht eined Eonfiftoriums und die Damit verbundene Beftellung der Decanate, 
b) die Auffiht durch das Eonfiftorium auf Pfarreien und Schulen, die Anord- 
nung der Verweſung derfelben, die Verfügung, fchriftlicher Admonitionen, die 
Anträge an die oberfte Souverainetätöbehörde auf Dienftfuspenfionen, dad Era: 
men pro ministerio, 
c) die Entſcheidung in Ehegerichtd: Sachen, die Entjcheidung über Dienftentfegun: 
gen von Pfarrern und Scullehrern salva appellatione, die Verwaltung des 
Kirchen:, Schulen» und milden Stiftungen:Bermögend, die unmittelbare Lei: 
tung der höheren Schulanftalten, 
der Standesherrſchaft einzuräumen. 

12) Auszufprechen, daß binfichtlih der Bildung und Unterordnung der Fürftlichen Ber 
börden zu den landeöherrlichen höheren Juſtiz- und Verwaltungs: Stellen die Großherzogliche 
Regierung lediglich die Beftimmungen der Königlich-Bayerifchen Declaration, lit. L, Rum. 
2,4,5,6, 7, 8, ald Norm anzufehen und zu handhaben ſchuldig fey ; 

13) daß die Grofiherzoglic + Badifhe Regierung die Prädieirung der Fürftlichen Juſtiz⸗ 
und Polizei: Behörden ald Großherzoglich-Badiſche mit dem darauf abzielenden Beifag in 
ber Benennung anzufprechen nicht befugt fen; 

14) daß die Herren Fürften nicht fehuldig feyen, die Beftätigung der von ihnen zu 
den Bezirfdämtern ernannten Diener, fo wie der Gubalternen bei ver ng Juſtiz⸗ 
canzlei von den Großherzoglichen Behörden zu verlangen. 

15) Auszuſprechen, daß die Großherzogliche Regierung verbunden ſey, zur Beſtreitung 
der Exigenz der Fürſtlichen Bezirksämter die Zuſchüſſe aus der Staatscaſſe in eben dem 
Manfe zu leiften, wie foldye im Eigenthbumslande an die Bezirfdämter bezahlt werden, 

eventuell, daß aller Aufwand auf Landeöverwaltung aus dem Erigenzetat der Bezirks: 
ämter zu ſcheiden und von der Souverainetät zu tragen fen; fobann daß die Großherzogliche 
Regierung ſchuldig ſey, 

A. wegen der dem Fürſtlichen Hauſe entzogenen Beiträge aus der Schatzungscaſſe der 
Grafſchaft Wertheim | 

a) die für dad Beamten: und Medicinal: Perfonal des Bezirksamts Wertheim 
erforderliche Geldbefoldung, und die für Beides nöthigen Schreibmaterialien, wie 
nicht weniger auch 
b) die auf Eriminalunterfuhungen, die Verpflegung der Gefangenen, auf den Bau 
und die Unterhaltung der Gefängniffe aufgehenden Koften zu tragen, 
Prot, d. B.D. 1846. 168 


644 26. Sitz. $. 249 v. 27. Aug, 


c) alljährig 38 Steden Wertheimer Maaßes Eichenfcheitholz zu entrichten oder 
nad dem laufenden Preife ded Holzes dafür zu entfhädigen. 

B. Wegen Bezüge von den Zehntuntertbanen, und zwar 

a) für die Zehntfrücdhte und das Zehntbrod im Amte — mit jůhrlichen 
113 Gulden 314 Kreuzern, 

b) für die Zehnt- und Hochgerichts-Atzgelder des Amtes Bronnbach mit jühr 
lihen 55 Gulden 40 Kreuzern, 

c) für den Zehntbaßen und die Zehntfrühte im Amte Rofenberg mit jährlichen 
92 Gulden 49 Kreuzern, 

d) für die Zehntfrüchte aus den von Kurmainz eingetaufchten Ortſchaften mit 
jährlichen 99 Gulden 2745 Kreuzer, 

dem Fürftlihen Haufe Erfaß zu leiften. 

16) Auszufprehen, daf das Fürftlihe Haus nur fchuldig ſey, den für die Zuftiz und 
Polizei angeftellten Fürftlihen Beamten die der Größe ihres Geſchäftskreiſes angemeſſene 
Befoldung auszuftellen ; 

17) daß ed dem Fürftlihen Haufe unbenommen fey, die Räthe und Beiſitzer der 
Fürftlichen Juftizcanzlei, in fo fern deren Gefhäftsführung dadurch feinen Abbruch erleidet, 
auch zu Aufträgen in Haus: und Domänen Angelegenheiten aufferhalb des Großherzogthums 
zu verwenden. 

18) Audzufprechen, daß die Großherzogliche Regierung verbunden fen, dem Fürftlicen 
Haufe neben der erften Inſtanz der Forftgerichtöbarkeit auch die zweite durch Die Fürſtliche 
Juſtizcanzlei einzuräumen; ‚eben fo, 

daf fie verbunden fen, demfelben neben der untern Forft- und Jagd s Polizei audı 
die Leitung und Aufficht darüber ebenfalld durd die Fürftliche Juſtizcanzlei zu überlaffen, 

19) Audzufprecen, 

a) daf das Fürftlihe Haus die Befoldungen der für die Forftpolizei aufzuftellen- 
den Forftdiener bloß nach der Größe ihres Bezirks und ihres Wirkungskreiſes 
zu bezahlen verbunden fen; 

b) daß Großherzoglihe Regierung ſchuldig fen, die Diäten der Fürftlichen Forſt 
diener für deren WVerrichtungen in den Gemeinde, Stiftung: und Privat: 
Waldungen, wie nicht weniger die nach dem Grofberzoglichen neuen Forſtge 
feße an die Waldeigenthümer abzugebende Hälfte der Forſtſtrafen durch jedes 
malige Zahlung aus der Grofberzoglichen Seaate caſſe zu vergüten; 

eventuell 

c) daß dieſelbe ſchuldig ſey, dem Fürſtlichen Haufe die innerhalb deſſen ſtandes 
herrlichen Gebiets erhoben werdenden Sechs Kreuzer von jedem Hundert Gul 
den des MWaldfteuer : Eapitald zum Bezug zu überweiſen. 

20) Auszufprehen, daß dad Fürftlihe Haus nicht fhuldig fey, zu der Ernennung 
feiner für die Verwaltung der untern Forſt- und Jagd: Polizei aufgeftellten Forſtdiener die 
Genehmigung Großberzogliher Regierung einzuholen ; 

21) daß der Grofberzoglihen Regierung für immer nicht dad Recht zuſtehe, die Mit: 
verwendung bed für die Forftpolizei angeftellten Fürftlihen Forftperfonals zur Verwaltung 
der eigenen Fürftlihen Waldungen zu hindern. 

22) Audzufprehen, daß Grofberzogliche Negierung fchuldig fen, dem Fürftlichen Haufe 
neben der Vergebung der Lehrerftellen bei den niederen Volfsfhulen auch aller jener bei den 
Gymnaſien und höheren Schulen des ftandeöherrlichen Gebiets einzuräumen, 
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23) Audzufprehen, daß die Ernennung zu Scullehrerftellen auch bei nach der Me: 
diatifirung neu errichteten Schulen dem Fürftlihen Haufe zuftiche und demfelben von der 
Grofberzoglihen Regierung einzuräumen fey. 

24) Die Grofberzoglihe Staatöregierung für fhuldig zu erfennen, dem Fürſtlichen 
Haufe innerhalb feines ehemaligen reichöftändifhen Gebietd nicht nur ald Privateigentbum 
die zur Zeit der Mediatifation etwa eröffneten und im Bau ftehenden Berg: und Galz 
Werke, fondern auch dad Recht, alle innerhalb des ehemals reichäftändifchen Gebietd damals 
noch unentdedte Erze, Metalle und fonftige Mineralien, einſchließlich des Salzes, entweder 
felbft zu benugen und zu bauen, oder zu deren Bau Anderen die Bergbelehnung gegen Ab: 
reihung der mit dem lehnherrlichen Obereigentbum verbundenen Genüffe an Duatember: 
oder Neceß: Geld, Bergzehnten und dergleichen Abgaben zu ertheilen, fo wie die untere und 
mittlere Berggerichtöbarkeit zu überlaffen. 

25) Audzufprechen, daß dem Fürftlihen Haufe der Bezug der Nachfteuer gegen alle 
diejenigen nicht zum Deutfchen Bunde gehörigen Staaten, mit weldyen bis zum Eintritt feis 
ner Mediatifirung Freizügigfeitöverträge nicht beitanden haben, zuftehe, Großberzogliche Res 
. gierung daher daffelbe durch fpätere Freizügigfeitäverträge von folhem Bezuge auszufchlieffen 
nicht befugt, und für’d Vergangene nicht befugt gewefen fen, daher in ſich ergebenden Nach— 
fteuerfällen bei ſchon abgefchloffenen derartigen Verträgen das Fürftlihe Haus für den Be: 
trag. zu entfchädigen verbunden fey. 

26) Audzufprechen, 

a) daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig fen, die Freiheit von der Directen 
ordinären Steuer dem Fürftlihen Haufe einzuräumen, 

b) daß diefelbe fchuldig ſey, die von demfelben feit deſſen Mediatifirung erhobenen 
Steuern mit Zinfen zurüdzubezablen ; 

eventuell auszufprehen, daß die Großberzoglihe Regierung fchuldig ſey, dem Fürft: 
lihen Haufe die Befreiung von einem Drittheile der directen Steuern einzuräumen, und 
nach eben demfelben Verhältniß die (nad der Zufammenftellung Num. 12) erhobenen jähr: 
lihen Steuern vom Jahr 1815 an mit Zinfen zurüdzubezahlen. 

27) Auszufprehen, daß dad Fürftliche Haus nicht verbunden fer, von feinen Gütern 
und Gefällen zu den Gemeindelaften beizufteuern, wenn daffelbe nicht Nachbarrecht in der 
Gemeinde beſitzt; daß die Großherzogliche Regierung vielmehr verbunden ſey, demſelben alle 
bis jetzt abgezwungenen Beiträge zu Gemeindeausgaben nad) einer in Anlage Num. 13 der 
Beſchwerdevorſtellung beigefügten Liquidation zu erſetzen. 

28) Auszuſprechen, daß die Freiheit vom Chauſſeegeld innerhalb des ſtandesherrlichen 
Gebiets auf den Fall einer einſtmaligen Wiedereinführung deſſelben im Großherzogthum dem 
Fürſtlichen Hauſe vorzubehalten und demſelben die Zollfreiheit von allen Gegenſtänden ſeines 
Hausbedarfs, welche durch den Gebrauch conſumirt werden, für die Vergangenheit und Zus 
kunft einzuräumen ſey. 

29) Auszuſprechen, daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig ſey, die Zölle zu 
Wertheim umd Freudenberg dem Fürftlihen Haufe mieder zurüdzuerftatten, und die feit 
23. April 1807 entbehrten Nußungen zu erfeßen ; 

eventuell auszuſprechen, daß die Grofherzogliche Regierung ſchuldig fen, Das Fürftliche 
Haus für den nad dem Durchſchnitt der legten zehn Jahre zu ermittelnden vollen Werth 
der fraglichen Zölle gleihmäßig mit der feit 1807 entbehrten Nußung und mit Zinfen: 
entfhädigung zu leiften. 
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30) Auszufprechen, daß die Grofberzoglihe Regierung fhuldig fen, dem Fürſtlichen 
Haufe die früher bezogenen Kammerfhatungen mit dem feit der Entziebung, 23. April 
1807, entbehrten Genuffe, und mit Zinfen von diefem, zurüdzuerftatten; eventuell, daf 
diefelbe verbunden fey, dem Fürftlihen Haufe unter gleichem Erſatz des Genuffes mit Zin: 
fen eine der verlornen Rente gleichkommende Geldentfhädigung zu gewähren. 

31) Auszufprehen, daß die Großherzogliche Regierung fhuldig ſey, dem Fürſtlichen 
Haufe das bis zu feiner Mediatifirung bezogene Raudpfunds + Gefäll mit der entbehrten 
Nugung feit der Entziehung, 23. April 1807, fammt Zinfen zurüdzuerftatten ; 

eventuell, daß fie fchuldig fen, demfelben mit gleihmäßigem Erfaß der Nutzung und 
Zinfen von dem befagten Tage der Entziehung eine dem vollen Werth der entzogenen jähr: 
lichen Rente gleichftehende Entſchädigung zu reichen. 

32) Auszufprehen, daß die Großherzoglihe Regierung fhuldig fey, dem Fürftlichen 
Haufe für den Werth der liquidirten jährlichen Durchſchnittseinnahme der Judenſchutzgelder 
volle Entſchädigung zu leiften und den entbehrten Genuß vom 23. April 1807 beziebungs 
weife vom 1. Mai 1815 anfangend mit Zinfen zu erfeßen. 

33) Auszuſprechen, daß die Grofherzoglich : Badifche Regierung ſchuldig fey, dem Fürit 
lihen Haufe für Die entzogenen Neujahrs-, Begräbniß-, Kehr- und Pferde » Gelder eine 
dem liquidirten jährlichen Ertrage gleihfommende Entfhädigung zu leiften, und die feit dem 
1. Januar 1828 entgangene Nußung mit Zinfen zu erfeßen. 

34) Auszufprehen, daß die Großberzoglihe Negierung ſchuldig ſey, dem Fürſtlichen 
Haufe für entzogene Accisgefälle eine der Hälfte der liquidirten jährlichen Rente gleichſtehende 
volle Entfhädigung zu leiften und den feit der Entziehung der Aecife entbehrten Genuß mit 
Zinfen zu erfegen; 

35) daß die Grofberzogliche Regierung verbunden fey, dem Fürftlihen Haufe für das 
entzogene Niederlaggeld eine dem liquidirten jährlichen Ertrage gleihfommende Entfchädigung 
zu leiften und den theild feit dem 23, April 1807, theils feit dem 1. April 1812 entbehr: 
ten Genuß mit Zinfen zurüdzuvergüten; 

eventuell daß dieſelbe fchuldig fen, für die Hälfte ded Niederlaggeldd gleihmäßig mit 
Erſatz des feit 1. April 1812 entbehrten Genuffed und mit Zinfen volle Entfchädigung 
zu leiften. z 
36) Auszufprechen, daß die Großherzogliche Regierung fchuldig fey, dem Fiürſtlichen 
Haufe für dad entzogene Monopol des Salzhandeld eine dem liquidirten jährlichen Ertrage 
gleichftehende Entſchädigung zu leiften, und den feit 23, April 1807 entbehrten Genuß mit 
Zinfen zu erfeßen; 

37) daß diefelbe fchuldig fey, dem Fürftlichen Haufe für entzogene jährlihe Rente aus 
dem Monopol des Galpetergrabens zu 15 Gulden, fo wie für den entbehrten Genuß vom 
23. April 1807 an, mit Zinfen Entfhädigung zu leiften. 

38) Auszufprehen, daß die Großherzogliche Regierung verbunden fey, dem Fürftlichen 
Haufe für den liquidirten jährlichen Ertrag der entzogenen Beifaffengelder volle Entfchädigung 
zu leiften und ven entbehrten Genuß vom 1. Mai 1815 anfangend mit Zinfen zu erjeßen; 

39) daß die Großherzoglihe Regierung ſchuldig fey, dem Fürftlihen Haufe für entzogen 
Bürgerannahmegelder im liquidirten Betrage der jährlihen Rente zu 327 Gulden 494 Kr 
volle Entſchädigung zu leiften, auch den entbehrten Genuß vom 7. Mai 1823 anfangen, 
mit Zinfen zu erjeßen, 
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40) deßgleichen demfelben für entzogene Judeneinzugsgelder, im liquidirten Betrage der 
jährlichen Nente zu 54 Gulden 174 Kreuzer, volle Entfhäbigung zu leiften und ben ent 
behrten Genuß diefer Rente vom 23. April 1810 anfangend mit Zinfen zu erfeßen; 

41) deßgleichen die entzogenen Mübhlzinfen mit entbehrten Nutzungen vom 23, April 
1807 und mit Zinfen zurüdzuerftatten; eventuell, daß fie verbunden fey, dafür durch eine 
der entzogenen Rente gleichkommende Entfhädigung, gleichfalld mit Nußungen und Zinfen, 
Erfaß zu leiften. 

42) Ausdzufpreden, daß die Großberzoglihe Regierung fchuldig fey, dem Fürftlichen 
Haufe für die abgelöfte Wachtgelo-Rente die Summe von 6838 Gulden 414 Kreuzern mit 
Zinfen von Martini 1824 bis zum Tage der Zahlung zu erfeßen; 

43) daß diefelbe fchuldig fey, den noch unentfchädigten Mentenbetrag von 65 Gulden 
373 Kreuzern aus aufgehobenen Leibeigenfchaftögefällen, ald Die zwifchen der erhaltenen und der 
zu leiftenden Jahresrentenentſchädigung ſich berechnende Differenz vom 1. November 1820, als 
dem Tage bed Gefällentzuged an, auf ewige Zeiten dem Fürftlihen Haufe jährlich zu bezahlen, 
und die Differenz zwifhen ber gezahlten und ber zu zahlenden Ablöfungsfumme — resp. den 
fehlenden fünffachen Betrag der abgelöften Rente im Betrage zu 2576 Gulden 583 Kreuzern 
nebft Zinſen von dem Tage an, wo bie von Der — Regierung zu leiſtende 
Jahresrente abgelöſt wurde, zu bezahlen. 

44) Auszuſprechen, daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig ſey: 

a) dem Fürftlihen Haufe vom 11. November 1824 anfangend 20 Stecken Eichen: 
ſcheitholz und 200 Bund gemifchte Wellen am 11. November jeden Jahres 
für ewige Zeiten foftenfrei zu verabreihen, oder den Werth dieſes Naturals 
nach den jedes Jahr zur Lieferungszeit beftebenden Preifen mit Rückſicht auf 
die Koften der freien Beifuhr zu vergüten, in einem wie in dem andern falle 
aber dad Gegenreihnig von im Ganzen 164 Pfund Brod und 11 Maaß Wein 
zu gemüärtigen ; 
biernad die für die Periode vom 11. November 1824 bis 21. October 1842 
auf 17 Jahre 114 Monate geleiftete und beziehungsweife bid zum bereinftigen 
Beginne der Verabreihung ded Holzbetragd in natura oder der Vergütung bed 
Werths defjelben nah Ziff. 1 gewährte unvollftindige Rentenvergütung nad 
Maafgabe der in jedem Yahre beftandenen Holzpreife zu vervollſtändigen. 

c) Im Falle der gänzlihen Ablöfung, entweder nach dem Erbieten ded Fürftlichen 

Hauſes zur Feftftellung der Rente den Werth des Steden Holzes und von 
hundert Wellen zu 4 Gulden 37 Kreuzer oder nach Abzug ded Gegenreichniffes 
zu 4 Gulden 30 Kreuzer zu berechnen, fomit die Rente auf 99 Gulden zu 
firiren, oder die Preife bed Holzes und der Wellen aus den dem Jahre 1842 
vorangegangenen 10 Jahren gerichtlich ausmitteln und hiernach die Rente firiren 
zu laffen, den Betrag der Rente mit 25 zu capitalifiren, ven ſich ergebenden 
Mehrbetrag ded Capitald aber über die bereitdö empfangenen 843 Gulden 
40 Kreuzer mit Zinfen vom 21. October 1824 an nachzuzahlen. 

45) Auszufprehen, daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig fey, dem Fürftlichen 
Haufe für den Verluſt an niedergefchlagenen Naturalfrohnden eine der fiquibirten Rente gleich: 
ftehende Entfhädigung zu leiften, und den entbehrten Genuß diefer Rente vom 1. Januar 
1821 an mit Zinfen zu erfeßen; 


b 


_ 
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46) deßgleichen für die durch Ablöfung entzogenen Gefälle und nugbaren Rechte mittelft 
fünf und zwanzigfacher Erhöhung der Rente zu Capital zu entſchädigen, fomit zur Auf: 
befferung der bereitö geleifteten Entfchädigung die liquidirte Summe von 238,425 Gulden 
393 Kreuzen mit den vom Tage der Ablöfung der einzelnen Gefälle berechneten und noch 
weiter fällig werdenden Zinfen zu bezahlen, 

47) Auszufprechen, 

a) daß die Großherzogliche Regierung ſchuldig fey, den durch Erlaffung des Gefehet 
vom 5. October. 1820 über Ablöfung der Gülten und Zinfen dem Fürft 
lihen Haufe zugefügten Schaden im liquidirten Betrage mit ben berechneten 
und noch weiter fällig werdenden Zinfen zu erfeßen, 

b) daß demfelben feine ferneren Rechtöanfprüche gegen bdiefelbe bei weiteren Ablo— 
fungen diefer Grundgefälle vorbehalten bleiben. 

48) Auszufprehen, daß die Großherzogliche Regierung fhuldig fey, Die zur Zeit 
der Mebdiatifation bei der Gräflih:Yobann Carliſchen Generalcaſſe beftandenen Schulden im 
Betrage von 204,908 Gulden mit dem Fürften Georg zu LZömwenftein: Wertheim: Freuden: 
berg nad) dem Berhältniffe der reinen Einkünfte zu theilen und zu übernehmen, welche jene 
erhält und diefem verbleiben, auch Leßterem die Zinfen aus dem von Großberzoglicher Re 
gierung zu übernehmenden Schuldenantbeil vom 23, April 1807 bis zum Tage der wirl: 
lichen Uebernahme zu erfeßen, 

49) Auszufprechen, 

a3 daß das Fürftlihe Haus befugt fen, Individuen aus dem Auslande, wenn bie 
felben den landesgefeglichen Erforderniffen über Nachweiſung ihres Heimathsrechts 
genügen, in die Fürftlihen Domanialdienfte anzunehmen, und darin an die Be 
Dingung einer Reciprocität von Geiten anderer Staaten nicht gebunden fen, 

b) daß. demfelben das Recht zuftehe, Fürftlihe Domanialdiener für den Fürſtlichen 
Dienft mit Eidespflichten belegen zu laffen, 

c) daß die Disciplinargewalt über. die Fürftlihe Domanialdienerfhaft zu den Befug 
niffen des Fürftlihen Haufes zu rechnen ſey. Endlich 

90) auszufpredhen, daß die Großherzogliche Negierung über die von Kaifer und Reid 
oder anderen Regierungen zu Lehen getragenen Befigungen ded Fürftlihen Haufed die Lehns 
berrlichkeit in Anſpruch zu nehmen nicht berechtigt ſey. 

Mit den nicht ausdrüclic angefochtenen Beftimmungen der landeöherrlihen Declaration 
erklärt fih das Fürftlihe Haus Löwenftein einverftanden, während daffelbe, was Die Feſt 
ſetzung der Entfhädigung für einige mittelſt beſonderer Verordnung eingezogenen gutsherrlichen 
Gefälle betrifft, ſchon früher bei dieſer hohen Verſammlung gegen eine jede Anerkennung der 
Rechtmäßigkeit ded Verfahrens der Regierung fich verwahrt bat, und indbefondere in dieſet 
Beziehung nur dem Zange, fo weit e8 um der Gefahr größern Verluſtes willen unvermeid 
lich geweſen fey, ohne irgend einen Verzicht auf die bundesverfaſſungsmäßigen Anfprüde 
nachgegeben haben will, 


Gutadten. 
Als die Commiffion mit Abfafjung eined Vortrags an hohe Bundeöverfammlung über 
die dem wefentlichen Inhalte nach fo eben vorgetragene Befchwerde der Herren Fürften 
von kowenſtein beſchäftigt war, zeigte bie Großherzoglic-Badifche Gefandtfchaft in. der 
26. Sitzung ($. 280 ded Prot,) vom 24, Juli 1845 an; daß die Verhandlungen der Großber: 
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zoglihen Regierung mit den Herren Fürften von Löwenftein wieder aufgenommen, und Com; 
miffarien ernannt worden feyen, welche mit Fürftlihen Bevollmächtigten zu Carlsruhe zufams 
men treten würben, und daß zu hoffen ftehe, daß bie folchergeftalt wieder aufgenommenen 
Berhandlungen zu einem baldigen Refultate führen würden. 

Auf die fodann von dem Kaiſerlich Königlich⸗ Oeſterreichiſchen Praſidirenden Herrn Ge⸗ 
ſandten Namens der für die Vollziehung des Art. 14 der Bundesacte gewählten Commiſſion 
gemachte Aeuſſerung, daß letztere im Begriffe geweſen ſey, über die Vorſtellung der Herren 
Fürften von Löwenſtein Vortrag zu erſtatten, ſolchen aber in Folge der Großherzoglich— 
Badifchen Erklärung nunmehr einftweilen ausfegen werde, befchloß hohe Bundesverfammlung: 

den Herren Fürften Earl, Georg und Earl Friedrih von Löwenſtein von der An- 
zeige der Großherzoglich-Badiſchen Geſandtſchaft Mitteilung zu machen, und die 
Bundedtags-Verhandlungen über diefe Angelegenheit bis dahin zu fiftiren, daß die 
Herren Reclamanten von der Erfolglofigkeit der Vergleichsverhandlungen Anzeige ma: 
chen würden. 

Diefe Anzeige erfolgte in Num, 13 der dießjährigen Eingaben von den beipen Fürſt⸗ 
lihen Bevollmächtigten, Geheimen Juſtizrath von Jagemann und Geheimen Finanzrath auch 
KRammerdirector Lichtenberger, und lautet wörtlich alfo: 

„Die Vergleichsverhandlungen zwifhen der Großherzoglich-Badiſchen Regierung und den 
Fürftlihen Häufern Löwenftein: Wertheim, rüdjihtlih welcher Eine hohe Deutfche Bundes: 
verfammlung durch Beſchluß in der 26. Sitzung v. 9. ſich bewogen fand, die Verhandlung 
über die Befchwerde diefer Häufer zu fiftiren, find erfolglos gemeien, indem auch dießmal 
wieder, wie bei jo vielen früheren Bergleihdanerbietungen die Großherzogliche Regierung nicht 
geneigt geweien ift, zu einer nur irgend billigen Würdigung der bundesgefeglichen Rechte der 
Fürftlichen Häufer, fo wie ihrer Erleidenheiten während eines Zeitraums von 40 Jahren, fich 
berbeizulaffen.« 

„Sollte es über diefe Erfolglofigfeit der Unterbandlung einer Beſcheinigung bedürfen, fo 
liefert diefe der bier beigefügte Minifterialerlaß vom 23, März d. J., worin fich zugleich aus; 
gefprocdhen findet, daß ed die Grofberzogliche Regierung bei der Iandeöherrlihen Verordnung 
über die ftandesherrlichen Verhältniſſe der Fürftlichen Häufer Löwenftein vom 14. März 1833 
bewenden zu lafjen und die große Beeinträchtigung diefer Häufer in ihren Rechten und Eins 
fünften in deren ganzen Umfange fortzufeßen gefonnen iſt.“ 

„Bon Ihren Durchlauchten den Herren Fürften Carl, Georg Ludwig und Carl Fried: 
rich zu Löwenftein Wertheim haben die Unterzeichneten den Auftrag erhalten, Einer hoben 
Bundedverfammlung hiervon die ehrerbietigfte Anzeige zu machen, und in Ihrem Namen an 
Hochdieſelbe die geziemende Bitte gelangen zu laffen: 

nunmehr nad Anleitung ded Bundesbefchluffes vom 15. September 1842 der Groß: 
berzoglich:Babifchen Regierung die dieffeitd eingereichte Beſchwerdendarſtellung mit dem 
Auftrage mitzutbeilen, die darin zur Klage gebrachten Streitpuncte durch das ein 
fchlägige Großberzogliche Hofgeriht für den Unterrheinfreis zu Mannheim inftruiren 
zu laffen und die inftruirte Sache Einer hohen Bundeöverfammlung zur Entſcheidung 
vorzulegen.“ 

Der beigefügte Erlaß des Minifteriums des Großherzoglihen Haufed und der auswär: 
tigen Angelegenheiten ift an die Fürftlic) + Lömenftein:Rofenbergifche-Domänencanzlei zu Wert: 
heim -gerichtet, und eröffnet: 
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daß, nachdem die den Herren Fürften gemachten Vergleichsvorſchläge von ihnen nicht 
angenommen werben, biefe Borfchläge ald nicht geſchehen zu betrachten feyen, und be: 
balte es fomit bei den Beftimmungen ber über die ſtandesherrlichen Berhältniffe der 
Herren Fürften ergangenen landesherrlichen Verordnung vom 14. März 1833 ledig: 
lid) fein Bewenden. 

Die Commiffion darf der Hoffnung, daß die ſtaatsrechtlichen und finanziellen Verhält⸗ 
niffe der Herren Reclamanten durd einen auf Recht und Billigkeit beruhenden Vergleich mit 
der Großherzoglichen Regierung werden geordnet werben, nicht länger Raum geben, da auch 
der neue Bergleichöverfuch, gleich den früheren, ohne Erfolg geblieben ift; ed tritt daher für 
hohe Bundeöverfammlung nah Art. 63 der Wiener Schlußacte die Verpflichtung ein, die 
etwa noch rüdftändige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu erwirfen, welche ber Art. 14 
der Bundesacte in Betreff der Herren Neclamanten ald ehemaliger Reichsſtände feitgefegt bat. 
Diefe für hohe Bundeöverfammlung in vorfommenden Fällen früher aus dem Grunde oft 
ſchwierige Aufgabe, weil ihr Feine richterlichen Functionen zuftehen, ift durch den Beſchluß vom 
15. September 1842 wegen Commitirung einer richterlihen Inſtanz für die Mebdiatijirten 
erleichtert worden; daß dieſer Beichluß nach dem Antrage der Herren Reclamanten, und zwar 
zum erften Male, bier zur Anwendung zu bringen fey, dieß ſcheint der Commiſſion nicht 
zweifelhaft zu feyn. 

Die Borftellung der Herren Fürften von Löwenftein ift actenmäßig, auf den Grund des 
Art, 63 der Wiener Schlußacte, gegen die zur Vollziehung des Urt. 14 der Bundesacte 
erlafiene Iandeöberrliche Verordnung vom 14. März 1833 gerichtet, weldye weder auf Ber: 
trag beruht, nod in unbeftrittener Wirkſamkeit befteht; mithin ift ver Beſchluß vom 15. Sep: 
tember 1842 auf den vorliegenden Fall recht eigentlih anwendlih. Nach der Beftimmung 
sub 1 bat hohe Bundesverſammlung dem in anderweiten Rechtsſachen der Herren Fürften 
zuftändigen Landesgerichte zweiter Inſtanz durch die Großherzogliche Landesregierung den 
Auftrag zu ertheilen, den Streitfall in feinem ganzen Umfange für eine definitive Entſchei— 
dung, nad) der von dem Gerichtähofe überhaupt beobachteten particulars oder gemeinredht: 
lichen Proceßorbnung, innerhalb der fürzeft möglichften Frift zu inftruiren. 

Sämmtlihe hier erwachſenen Acten werden durch die Großherzoglich-Badiſche Regierung 
dem competenten ®erichte bei Ertheilung des entfprechenden Auftrags mitzutbeilen feyn. 
Erft wenn hohe Bundeöverfammlung nah inftruirter Sache die Acten zurückerhalten baben 
wird, ift ed zur Ausführung bed Bundeöbefchlußed sub 2 Aufgabe ded Ausſchuſſes, fich gut: 
achtlih darüber zu Auffern, welche Beſchwerdepuncte ſich zur definitiven Entſcheidung hober 
Bundesverfammlung eignen, oder welche derfelben nad) Art. 3 ded Befchlufjes der zu bilden 
den richterlihen Inſtanz zuzumeifen find, um darüber im Auftrag und Namen hoher Bun: 
beöverfammlung definitiv zu entſcheiden. 


Die Commiffion richtet die Anträge dahin: 

Hohe Bundedverfammmlung wolle: 

1) die Großherzoglich-Badiſche Regierung erfuchen, dem in anderweiten Rechtsſachen der 
Herren Fürften Carl, Georg und Carl Friedrich von Löwenſtein zuftändigen Lan— 
deögerichte zweiter Inſtanz, unter Mittheilung fämmtlicher bei der Bundesverfamm: 
lung in dieſer Befchwerdefache verhandelten Acten, den Auftrag ertheilen, den Streit: 
fall in feinem ganzen Umfange für eine definitive Entfcheidung, nad) der von dem 
Gerichtöhofe überhaupt beobachteten particular: oder gemeinrechtlichen Procefordnung, 
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innerhalb der kürzeſt möglichen Frift zu inftruiren, und nad) gefchloffener Verhand⸗ 
lung die Acten zur weitern Verfügung an die Bundesverfammlung gelangen zu 
laffen; 

2) die Herrn Fürften Carl, Georg und Carl Friedrich von Löwenftein von dieſem 
Beſchluß zu verftändigen. 


Baden. Der Gefandte behält feiner höchſten Regierung Erflärung vor. 


Y 250, 
Den: offenen Brief Seiner Majeftät des Königs von Dänemark vom 8. Zuli l. J. 


betreffend. 
(21. Ste. $. 198 v. J. 1846.) 

Prafidium gibt Kenntniß von nachftehender an daffelbe gelangten Eingabe und 
deren Anlagen: 

Eingabe ded Herrn 4 v. Eoffel, Hofchef Sr. Durdlaudt ded Her 
3098 Chriſtian Auguft zu Schleswig: Holftein-Sonderburg-Augus 
ftenburg, an die hobe deutfhe Bundedverfammlung, d. d. Franffurt 
ben 20. Auguft 1846. 

"Bon Seiner Hochfürftlihen Durclaucht dem Herrn Herzoge Chriftian Auguft zu 
Schleswig :Holftein: Sonderburg: Auguftenburg, meinem gnädigften Herrn, habe ih, wie die 
bierneben sub A angefchlofiene Vollmacht zeigt, den Befehl erhalten, ded Herrn Herzogs 
förmlihe Berwahrung wider den Allerhöchften offenen Brief Sr. Majeftät ded Königs von 
Dänemarf, d. d. Sorgenfrei den 8, Julius 1846, fo wie ded Herrn Herzogs Schreiben 
an die hohe Bundeöverfammlung, worin Hochderfelbe um Aufnahme jener Rechtsverwahrung 
in dad Protokoll der hoben Bundesverfammlung bittet, bei Hochderfelben einzureichen. ns 
dem ic diefen Befehl hierdurch zu vollziehen die Ehre habe, lege ic) zugleich, wegen meiner 
bevorftehenden Rüdreife, ein Subftitutorium für einen bier wohnbaften Bevollmächtigten sub 
Lit. B an, und beharre in größter CEhrerbietung 2.” 


Anlage lit. A. 
— — ul nn 


Bollmaht Seiner Durdlaudt des Herzogs zu Schleswig-Holftein-Son 
derburg-Auguftenburg für den Herrn Hofchef v. Eoffel, d.d. Augu 
ftenburg den 11, Auguft 1846. 

„Wir Ehriftian Auguft, Erbe zu Norwegen, Herzog zu Schleöwig-Holftein, Stor: 

marn und der Dithmarfchen, wie auch zu Oldenburg ꝛc. 2c. 

"Urkunden und befennen hierdurch, daß Wir Unfern Hofchef von Eoffel beauftragt und 
bevollmächtigt haben, wie Wir ihn biemit beauftragen und bevollmädtigen, Unfere fürmliche 
Verwahrung aller und jeder Unferer, Unferer Nachkommen und Unfers gefammten Hauſes 
Rechte wider den Allerhöchften offenen Brief Seiner Majeftät ded Königs von Dünemarf, 
d. d. Sorgenfrei den 8, Zuli 1846, fo wie Unfer Schreiben an die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung, d. d. Auquftenburg den 11. Auguft 1846, worin Wir darum bitten, daß jene Unfere 
Rechtöverwahrung in das Protokoll der hohen Bundesverfammlung aufgenommen werden 
möge, bei der hohen Bundeöverfammlung einzureihen, fo wie etwaige Mittheilungen der 
hohen Bundeöverfammlung an Uns in Unferm Namen entgegen zu nehmen und alle diejeni⸗ 
gen Schritte zu thun, welche derfelbe zur Ausführung diefes Auftrags nöthig erachten möchte, 

Prot d. BL, v. 1846, 170 


652 26. Sitz. $. 250 v. 27. Ang. 


namentlich auch einen Dritten zu dem Endzwecke an feiner Statt zu fubftituiren und zu be 
vollmädhtigen.“ 
„Urkundlich unter Unferm Fürftlihen Handzeihen und beigedrudtem nfiegel, 
„Gegeben auf Unferm Haufe Auguftenburg den 11. Auguft 1846. 
(L.5.) €. Auguft 9. 3. ©. Holftein. 
Anlage dit. B. 


Subftitutionsvollmadht des Herrn von Eojfel für den Advocaten Herrn 
Dr. Reinganum zu Franffurt vom 20. Auguft 1846. 


„In Gemäßbeit der unterm 11. Nuguft d. 9. von ded Herrn Herzogs Ehriftian Auguft 
zu Schleswig: Holftein-Sonderburg: Auguftenburg Hocdfürftliher Durchlaucht, meinem gnä⸗ 
digften Herrn, mir ertheilten Vollmacht, ded Herrn Herzogs Rectöverwahrung wider den 
Allerhöchften Brief Sr, Majeftät des Königd von Dänemark, d. d. Sorgenfrei den 8, Zulius 
1846, fo wie ded Herrn Herzogs bdeffälliged Schreiben an die hohe Bundesverſammlung bei 
Hochderſelben einzureihen, auch etwaige Mittheilungen der hoben Bundeöverfammlung an 
den Herrn Herzog in Hochdeſſen Namen entgegen zu nehmen, ſowie namentlid) einen Drit- 
ten zu dem Endzwede an meiner Statt zu fubftituiren und zu bevollmädhtigen, — fubftituire 
und bevollmächtige ich Endedunterzeichneter, indem ich jene Rechtsverwahrung und jenes Schreiben 
bei der hohen Deutfchen Bundedverfammlung einreihe, den Herrin Dr. Reinganum, Advo- 
caten bierfelbft, Fraft diefed, um etwaige Mittheilungen der hohen Bundeöverfammlung für 
ded Herrn Herzogs Durchlaucht in diefer Angelegenheit entgegen zu nehmen, aud etwaige 
fernere Einreichungen zu vollziehen, Zuftellungen zu empfangen und fonft Erforderliches zu 
beforgen. « 

„Deſſen zur Urkunde habe ich dieſes Subftitutorium eigenhändig unterfchrieben und be: 
fiegelt. + 


Borftellung Seiner Durchlaucht ded Herzogd zu Schleswig: Holftein: 
Sonderburg-Auguftenburg an die hohe Bundesverfammlung vom 
4. Auguft 1846. 
Hobe Bundedverfammlung! 

„Der Unterzeichnete ſieht fih in die Nothwendigkeit gefegt, die durch den offenen Brief 
Seiner Majeftät ded Königs zu Dänemarf, d.d. Sorgenfrei den 8, Juli 1846, hervorge— 
rufene hierbei angefügte Nechtöverwahrung zu überreichen.“ 

„Seine und feined gefammten Haufed agnatifche Erbfolgerechte ruhen auf zu feften und 
geficherten Grundlagen und find zu befannt, als dafi er ed ohne befondere Aufforderung für 
nothwendig erachten dürfte, diefe Grundlagen bier Einer hoben Bundesverfammlung im Ein: 
zelnen darzulegen. « 

‚Der von Seiner Majeftät dem Könige zu Dänemark erlafjene offene Brief tritt den 
agnatifhen Rechten der jüngeren Königlichen Linie des Schleswig: Holfteinifhen Haufes, def- 
fen Chef der Unterzeichnete ift, zu fehr entgegen, ald daß derfelbe Stillfchweigen beobachten 
könnte. Er bat eine durchaus gleichlautende Nechtöverwahrung unterm 2. Auguft des laus 
fenden Jahres Seiner Majeftät dem Könige von Dünemarf überreichen laffen, und glaubt 
zur Wahrnehmung der ihm obliegenden Pflichten bierbei nicht ftehen bleiben zu Dürfen. « 

„Mit Rücjicht auf den Schuß, den die hobe Bundesverfammlung, nadı Auflöfung des 
deutſchen Reiches, wie den inneren und äufferen Rechten der deutfchen Bundesftaaten, fo den 
an ihnen haftenden agnatifhen Erbfolgerechten verleiht und in einem denfwürdigen Falle den 
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Agnaten ded Herzoglichen Haufed Naffau gewährt bat, muß ed der Unterzeichnete für noth— 
wendig erachten, die Verwahrung feiner, feiner Nachkommen und feines gefammten Haufes 
Rechte, unter befonderer Zuftimmung Seiner Durchlaucht des Herrn Herzogs Carl 
von Schleswig-HolſteinSonderburg-Glücksburg, Chefs der jüngeren Linie des 
Haufes, bei der hohen Deutfchen Bundedverfammlung niederzulegen, und bittet demnad) der 
Unterzeichnete, daß Eine hohe Deutſche Bundesverfammlung Die angefügte Rechtsverwahrung vom 
30. Juli diefed Jahres in das Protofoll der hohen Bundesverfammlung aufnehmen wolle, « 
„»Auguftenburg, den 11. Auguft 1846. 
€, Auguft 9. z. ©. Holftein.« 


Rehtsverwahrung Seiner Durdlaudbt des Herzogs Auguft zu Schleswig: 
Holftein-SGonderburg-Auguftenburg vom 30, Zuli 1846. 

» Seine Majeftit König Chriftian VI. zu Dänemark haben, d. d. Sorgenfrei den 8. Zuli 
1846, einen in Allerhöchſtihrem Geheimen Staatsrathe ausgeftellten offenen Brief erlaffen, 
der mir ald Chef meined gefammten Haufed die Verpflichtung auferlegt, meine, meiner 
Nachkommen und meined gefammten Haufe Rechte zu verwahren.« 

„Es fprechen Seine Majeftät der König in dieſem offenen Briefe die Ueberzeugung aus, 
daß im Herzogthbum Schleswig die Erbfolge ded Däniſchen Königsgefeßed in voller Kraft 
und Gültigkeit beftehe und deuten in Betreff einzelner Theile des Herzogthums Holftein ein 
Aehnliches an.“ 

„Obwohl Seine Majeftät der König in gedachtem offenen Briefe lediglich Allerhöchſtihre 
Ueberzeugung Ihren fämmtlichen getreuen Unterthanen gegenüber ausfprechen, der allerhöchfte 
offene Brief mithin, wie feiner Form fo feinem Inhalte nach, eben fo wenig die Rechte 
meined gefammten Haufe ald die grundaefeglichen Rechte der Herzogthümer Schleswig und 
Holftein afficiren fann, fo muß ich ed doc für nothwendig erachten, alle Rechte feierlich 
zu verwahren, nicht aus Furdt vor einer unbegründeten Auslegung ded Schweigens, jon- 
dern um ben feſten Willen fund zu tbun, die mir von Gott auferlegten Verpflichtungen 
zu erfüllen.“ 

„Die agnatifhen Erbfolgerechte meined Haufe können nur durch befondere und aus: 
drückliche rechtäbeftändige Verzichte untergehen. Go lange aber diefe nicht geleiftet find, fann 
fhon aus diefem Grunde die cognatifche Erbfolge nach dem Däniſchen Königdgefeße weder 
im Herzogtbum Schleswig, noch etwa in einzelnen Xheilen ded Herzogthums Holftein in 
voller Kraft und Gültigkeit befteben, da infonderheit felbft der uneingefchränftefte Monarch 
beftehende Erbrechte nicht alteriren fann. « 

„Ich muf demnach bierdurch für mich, meine Nachkommen und mein gefanmted Haus 
jedem Erbfolgeanfpruche widerfpredhen, der zum Nachtheile der mir, meinen Nachkommen 
und meinem gefammten Haufe zuftändigen Erbfolgerehte auf das Herzogthum Schleswig 
oder auf dad Herzogthbum Holftein aus dem Dänifchen Königägefege oder anderswoher ab: 
geleitet werden möchte, und verwahre für jegt und fünftig hiermit alle und jede meine, 
meiner Nachkommen und meined gefammten Haufed Rechte wie im Allgemeinen fo im Ber 
fonderen auf das feierlichite ald es gefcheben mag und kann.“ 

„Urkundlich unter meinem Fürftlihen Handzeihen und beigedrudtem Inſiegel. 

„So geſchehen Auguftenburg, den 30. Juli 1846. 

(L.S.) E. Auguſt 9. z. ©. Holſtein.“ 
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Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Gelbftverftändlich ſchon kann 
auf diefen Anlaß in der Bundeöverfammlung von dem Herzogtbum Schleswig nicht die 
Rede ſeyn. Der Gefandte behält übrigens feinem allerhöchiten Hofe etwaige weitere Erflä- 
rung vor. 


Praͤſidium. Da ed ſich nicht von einer Discuffion über die eben verlefene Eingabe 
bandelt, wird die Bemerkung genügen, daß die Bundeöverfammlung jebenfalld nur inner 
den Grenzen ihrer verfaffungdmäßigen Competenz vorgehen werde. 


Münd-Bellinghaufen. 
Noftip und Jändendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
EAN. 


Holzbaufen. 
Smidt. 
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Beilagen ii bis ce 


zu $. 243 des Protofolld der 26. Sitzung der deutfchen Bundeöverfammlung 
vom 27. Auguft 1846. 





Beilage 1. 


Bufammenftellung 


der in dem Strafgefeßbuche ded Königreichs Wiürtemberg vom 1. März 1839 und 
dem Polizei» Strafgefeße vom 2. Detober 1839 enthaltenen Beftimmungen der 
Strafen über Verbrechen und Vergehen *. 


Strafgeſetzbuch vom 1. März 1839. 
I. Hochverrath. 
Art. 140. 


Das Verbrechen ded Hochverraths wird begangen: 

1) durch Angriff oder Verſchwörung gegen die Perfon des Königs oder Reichsverwe⸗ 
ferd, wenn eine foldhe Unternehmung dahin abzielt, den Negenten zu töbten, gefangen. zu 
nehmen, in Feinde Gewalt zu liefern, oder demfelben auf irgend eine Weife die Ausübung 
der Regierung unmöglich zu machen; 

2) durch Angriff oder Verſchwörung gegen die Selbftftändigfeit des Staats, gefchehe 
diefed, um dad ganze Königreich einem fremden Staate einzuverleiben oder zu unterwerfen, 
oder nur, um einen Theil feines Gebietd vom Ganzen Ioszureiffen; 

3) durch Angriff oder Verſchwörung gegen die Staatöverfaffung, fofern durch eine 
folhe Unternehmung die gewaltfame Abänderung ber Verfaffung ded Königreichs, namentlich 
die Entfernung oder Ausſchließung des Regenten von der Regierung, VBerbrängung der regies 
renden Familie, Veränderung der gefeßlichen Thronfolge, oder Aufhebung der Landftände 
bezwedit wird. 

Eine Verſchwörung ift vorhanden, fobald zwei oder mehrere Perfonen die. Ausfüh— 
rung eined Angriff verabredet haben. 

Art. 142, 

Wer in hochverrätherifcher Abficht irgend eine Handlung begeht, welche ald Borbereis 
tung ded im Artikel 140 bezeichneten Verbrechens anzufehen ift, foll mit Arbeitshaus ber 
ftraft werden. 

Dahin gehört: 

wer die Verbreitung von Grundfägen, durch welche dad Dafenn des Staats gefährdet 
wird, mit Anderen verabredet, zu einer bodwerrätherifhen Handlung auffordert, Anderen 

*) Das Strafgefeßbuch ift abgebrudt in dem Regierungeblatt v. 18. März 1839, R. 14, ©. 101-228, u. das Po: 

ligeiftrafgefeg in bem Regierungsblatt v. 9, Det. 1839, N. 53, S. 611-649. 

Prob, d. B. V. 1516 171 
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bochverrätherifche Plane mittheilt, aufreizende Schriften verbreitet, Berfammlungen zu bod- 
verrätherifchen Zweden im Bewußtfenn diefer Zwede anmwohnt, Waffen oder andere zu bod- 
verrätherifchen Zwecken dienliche Mittel anfchafft, oder bereit hält. 

Iſt eine bochverrätherifche Unternehmung weiter gedieben, fo bat der Thäter dreijäb: 
riges Arbeitöhaus bis zehmjähriged Zuchthaus verwirft, insbefondere, wenn berfelbe öffentlich 
durch Rede oder Schrift zu hochverrätherifchen Handlungen aufgefordert, Verbindungszeichen 
aufgeſteckt oder ausgetheilt, bewaffnete Mannfchaft angeworben oder eingeübt, Verſamm 
lungen zu bochverrätherifchen Zwecken gehalten, oder an foldhen im Bewußtſeyn diefer Zwede 
thätigen Antheil genommen, Waffen oder fonftige zum Angriffe dienlihe Mittel ausgetheilt 
oder angenommen bat. 


ll. 2andesverratb. 
Urt. 145. 


Ded Landesverraths macht fih derjenige ſchuldig, welcher mittelft Verletzung feiner Un 
tertbanen- oder Dienft- Pflicht oder der Verpflichtung für den während feines zeitlichen Auf 
enthaltd im Lande ihm gewährten Rechtöfhug den Staat dur eine der nachbenannten 
Handlungen wiſſentlich gefährdet: 

1) wer einen fremden Staat zum Kriege wider dad Koönigreich aufgefordert, oder 
jenen abfichtlich zu ‚einem Kriege Veranlaffung, Vorwand oder Gelegenheit gegeben; 

2) wer in einem Kriege VBertheidigungspoften dem Feinde überliefert, oder Deren Leber: 
lieferung oder Wegnahme bewirkt; 

3) wer nad) eingetretenem Kriegözuftande in dem feindlichen Heere Kriegsdienſte ge 
nommen, und bie Waffen wider fein Vaterland oder deffen Verbündete getragen ; 

4) wer Operationsplane, Riffe von Feitungen oder Lagern dem Feinde mitgetbeilt; 

5) wer dem Feinde durdy Weberlieferung von Dannfhaft, Waffen oder Munition, 
durh Zufuhr oder Geld, Hülfe geleiftet; 

6) wer dem Feinde ald Spion gedient, fo wie wer Soldaten zum Aufitande verführt; 

7) wer in Kriegszeiten oder unmittelbar vor dem Ausbruche eined Kriege Soldaten 
zur Defertion verführt; 

8) wer auf irgend eine andere Weife in einem Kriege den Feind abjichtlih und frei- 
willig mit Rath oder That in feinen Unternehmungen gegen dad Königreich unterftüßt, wer 
z. B. dem Feinde das feiner Verwaltung oder Verwahrung anvertraute öffentliche Eigentbum ver: 
ratben oder außgeliefert, oder feindliche Spione zur Beförderung ihrer Abficht verborgen bat. 


Art. 146, 


Ded Landesverraths macht ſich ferner fchuldig, wer, mit Hintanfegung feiner Unter: 
thanens oder Dienft- Pflichten oder der Verpflichtung für den während feines zeitlichen Auf: 
enthalt im Lande ihm gewährten Rechtsſchutz, im Bewußtſeyn der Widerrechtlichkeit und 
Gefährlichkeit feiner Handlung: 

1) ein ihm aufgetragened Staatögefhäft mit einer auswärtigen Regierung zum Nach: 
theile des Staats gefiihrt, oder 

2) Briefe, Urkunden oder Geheimniffe ded Staats, die auf deffen Rechte oder An: 
fprüche fich beziehen, an eine fremde Regierung verrathen oder ausgeliefert, oder 

3) Urkunden oder andere Beweismittel von Rechten oder Anſprüchen ded Staats zu 
Gunſten einer fremden Regierung vernichtet, unterdrückt oder verfälſcht, ingleichen 
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4) für einen wirklichen oder vermeintlihen Rechtsanſpruch gegen den Staat, gegen 
den Negenten oder gegen Mitunterthanen, eine fremde Macht zu einer den Staat gefähr- 
denden Finmifhung aufgefordert hat. 


Beleidigung ded Königs. 
Art. 151. 

Mit der Strafe ded Arbeitähaufed ift zu belegen: ‘ 

1) wer mündlich in Gegenwart ded Königs oder öffentlich, oder wer in verbreiteten 
Schriften oder bildlichen Darftellungen die Perfon des Königs fehmäht oder der Gering- 
fhäßung preiszugeben ſucht; 

2) wer dergleichen Schriften oder Derſtellungen vorfäßlich verbreitet; 

3) wer die Perſon des Königs mit einer thätlichen Beleidigung — 

Art. 153. 

Werden Handlungen der vorgenannten Art an dem Reichsverweſer begangen, ſo ſind 

ſie gleich den Beleidigungen der Majeftät zu ahnden. 
Beleidigung der Amtsehre. 


Art. 162, 

Wer öffentlihe Behörden, öffentliche Diener oder Militärperfonen während ihrer Dienft- 
verrichtungen oder in Beziehung auf diefelben durch herabmwürdigende Worte oder Handlungen 
angreift, fol wegen Beleidigung der Amtsehre beftraft werden: 

1) wenn die Beleidigung in Worten, oder fehriftlih, oder in bildlichen Darftellungen 
zugefügt wurde, mit Gefängniß bis zu drei Monaten oder mit Geldbuße von funfzehn bis 
zu Ein hundert Gulden ; 

2) wenn die Beleidigung öffentlich oder in öffentlich verbreiteten Schriften geſchehen, 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten; 

3) iſt eine ſolche öffentliche Beleidigung mittelſt der Preſſe verübt worden, ſo ſoll 
mit der unter Ziffer 2 erwähnten Gefängnißſtrafe Geldbuße von fünf und zwanzig bis zu 
Ein hundert und funfzig Gulden verbunden werden; 

4) iſt die Beleidigung durch Thätlichkeiten an der Perſon begangen worden, ſo ſoll 
Gefängnißſtrafe nicht unter vier Monaten eintreten; es kann aber die Strafe bei ſchweren 
Thätlichkeiten nach Maaßgabe der höheren Würde der beleidigten Perſon, wenn letztere nicht 
durch ungebührliches Benehmen einen gerechten Affect des Thäters veranlaßt bat, bis auf 
zweijähriges Arbeitshaus erſtreckt werden. 

Trifft mit der thätlichen Beleidigung eines ſolchen öffentlichen Dieners körperliche Ver: 
letzung zuſammen, ſo iſt die auf die Widerſetzung beſtimmte Strafe verwirkt. 

Art. 168. 

Die Beſtimmungen des Artikels 162 kommen auch bei Oeleinigungen gegen landftän: 

difche Collegien und deren Mitglieder zur Anwendung. 
Art. 164. 

Wer untergeordnete Diener der Obrigkeit in der Ausübung ihred Dienftes beleidigt, fol 

1) wenn dieſes durch befchimpfende Worte oder Zeichen gefcheben, wit Bezirks⸗ Ges 
fängnißftrafe oder mit Geldbuße bis zu Ein hundert Gulden; 

2) wenn die Beleidigung dur Thaͤtlichkeiten an der Perfon verübt worden, mit Ger 
füngnißftrafe von vierzehn Tagen bid zu Einem Jahre belegt werden. 
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Letstere Strafe tritt auch dann ein, wenn dem Diener foldhe Thätlichfeiten nicht im 
Dienfte, doch aber aus Rache wegen einer Amtshandlung, zugefügt worden find. 

Im Kalle einer körperlichen Verlegung ded Beleidigten fommen die im Artikel 172 
angedrohten Strafen zur Anwendung. 

Art. 165. 

Sollte der Beleidiger durch eine gefeßwidrige Verfügung oder ein ungebührliches Bench 
men der Behörde oder ded Dienerd zu der Beleidigung veranlaßt worden feyn, fo fam 
die nach den DBeftimmungen der Artikel 162 bis 164 angedrohte Strafe in der zunädit 
folgenden niedrigern Stufe ausgemeffen, und, ftatt ded Bezirkögefängniffes, auf Geldbuße 
bis zu Ein hundert Gulden erfannt werden. 


Art. 166. 


Eine Beleidigung der Amtsehre darf nur auf Klage des Beleidigten oder ber ihm vor: 
gefegten Behörde unterfucht und beftraft werden. 
Art. 167. 

Wer öffentlich, fen ed mündlich oder in verbreiteten Schriften, durch Erdichtung ode 
Entftellung von Ihatfachen die Ehre der Stantdregierung angreift, fol auf Klage der Staatk: 
behörde mit Kreisgefängniß und mit Geldbuße bis zu fünf hundert Gulden geftraft werben. 

Wer in gleicher Weife durch Schmähungen die Ehre der Staatsregierung angreift, iſt 
auf Klage der Staatöbehörde mit Kreisgefängnißftrafe bis zu Einem Jahre und mit Geb: 
buße bid zu Ein hundert und funfzig Gulden zu belegen. 

Wer wiffentlih an folhen Handlungen durch Verbreitung Theil nimmt, oder wer dr 
Ehre der Staatöregierung nachtheilige Gerüchte ald glaubhafte Thatfachen öffentlich darſtellt, 
bat Bezirfögefängnißftrafe und Geldbuße bis zu Ein hundert Gulden verwirft. 


Polizei-Strafgefeß vom 2, October 1839. 
Art. 10. 


In den Fällen des 5. 8 des Geſetzes über die Preffe vom 30. Januar 1817 it, 
fofern die Handlung nicht in ein ſchwereres Vergehen übergeht, auf Klage der betbeiligten 
Behörde, des öffentlichen Dienerd oder des Ständemitglieds, eine Geldbuße bis zu funfis 
Bulden ein. 


Die Drudjchriften können in folhen Fällen theilweife oder ganz unterdrückt werden. 


Strafgefegbuh vom 1. März 1839, 


Berabredung zum Ungeborfam. 
Art. 169. 


Wenn mehrere Perfonen ſich verabreden, gefegmäßigen Anordnungen den Gehorſen 
zu verweigern, und wenn hierdurch bie öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet wird, ohne 
daß jedoch Die Vereinigung oder der in Folge derfelben eingetretene Ungehborfam in ein ſchue 
vered Verbrechen übergeht, fo trifft die Anftifter Gefängnig bis zu ſechs Monaten, die ühr 
gen Theilnehmer Gefängniß bis zu fechd Wochen. 

Wer zu einem folden gemeinfamen Ungehorfam öffentlich in Rede oder Schrift auf 
fordert bat, ohne daß die Vereinigung zum Ungehorfam zu Stande gefommen ift, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Monaten beftraft. 
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Art. 175. 
Aufruhr. 

Wenn ſich wenigſtens zehn Perfonen über fechzehn Jahre zu gewaltfamer Auflehnung 
gegen die Obrigkeit öffentlich zufammenrotten, gefchehe diefed, um eine Verfügung oder die 
Unterlaffung oder Zurüdnahme einer folden zu erzwingen, oder um eine bereit getroffene 
Verfügung zu vereiteln, oder um wegen einer Amtöhandlung Rache an der Obrigkeit zu 
nehmen, fo ift Aufruhr vorhanden. 

Art. 176. 

Wenn die Zufammengerotteten von felbft oder auf Befehl der Obrigkeit oder der von 
ihr abgeorbneten Diener fogleih wieder auseinandergehen und zur Pflicht zurückkehren, fo 
follen nur die Anftifter und Anführer, und zwar mit Kreisgefängniß, geftraft werden, 

Mit derſelben Strafe find auch diejenigen zu belegen, weldhe mündlich vor einer ver: 
fammelten Vollsmenge, oder ſchriftlich durch angeheftete oder fonft verbreitete Auffäge, zu . 
einem Aufruhr, welcher nicht zum Ausbruche gefommen ift, aufgefordert haben. 

Polizei-Strafgefes vom 2. Detober 1839. 
Art. 4. 

Wer öffentlih durd Nede oder Schrift entweder gegen die Obrigkeit zum Ungehorfam 
auffordert, ohne jedody diefe Aufforderung auf Verabredung zu gemeinfamer Verweigerung 
ded Gehorſams zu richten, oder mit Entftellung oder Erdichtung von Thatfachen zu grund: 
lofen Beſchwerden gegen die Obrigfeit aufreizt, foll mit Arreft bis zu ſechs Wochen beftraft 
werden. 

Hinfihtlih der Beſchlagnahme und Unterdrüdung von Drudfchriften der vorbezeicneten 
Art, find die Beſtimmungen des Geſetzes über die Preffe vom 30. Januar 1817, $. 27, 
anzuwenden, 

Strafgefeßbuh vom 1. März; 1839. 
Verbrehen gegen den Deutfchen Bund. 
Art. 148, 

Wenn ein Angriff oder eine Verfhwörung gegen das Dafenn, gegen die Integrität, oder 
gegen die Verfaſſung ded Deutichen Bundes gerichtet wird, fo fommen die Strafbeftimmungen 
ded Artikels 141 zur Anwendung. 

Iſt zu einem Kriege gegen den Deutfchen Bund aufgefordert, oder in einem wider den 
Bund entftandenen Kriege der Feind auf die in dem Artikel 145 angegebene Art unterftüßt 
worden, fo find die im Artikel 147 feftgefegten Strafen wider den Thäter zu verhängen. 

Ehrenfränfung. 


Art. 283. 

Wer rechtöwidrig einem Andern dur Rede, Schrift, Zeichen oder bildliche Darftel- 
lungen, oder durch Xhätlichkeit Verachtung bezeigt, denfelben durch öffentliche Verſpottung 
in gleicher Weife herabwürbigt, oder in verächtlichen Cigenfchaften oder Gefinnungen bezüch⸗ 
tigt, macht ſich der Ehrenkränkung ſchuldig. 

Art. 287. 

Die : ‚Beifienndang ft, wenn: fie eine ſchwere Beſchuldigung enthält, oder wenn einer 
der im Artikel 284, Ziffer 1: bis! 3 bezeichneten Erfchwerungsgründe eintritt, mit Kreis— 
gefüngmiß, aufferbem' mit‘ Gefärigniß' bis zu ſechs Monaten, zu beftrafen. 


Prot. d. B. ©. 1845, 172 
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Wurde die Verläumdung durdy eine Druckſchrift verbreitet, fo foll, meben der vermirt 

ten Freibeitöftrafe, auf Geldbuße von funfzig bis zu fünf hundert Gulden erfannt werden. 
Bergeben in Beziehung auf Religion und Gittlidhfeit. 
Art. 192, 

Wer die Gegenftände der Verehrung einer im Staate anerfannten Religionsgeſellſchaft 
oder ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräudye durch Ausdrüde des Spotted oder der Ver 
achtung öffentlich in Rede, Schrift oder bildlicher Darftellung oder durch beſchimpfende Han 
lungen berabwürdigt, ſoll mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft werden. 

Polizei-Strafgefeß vom 2. Detober 1839. 
Art. 54, Ä 

Die Verlegung der Sittlichkeit durch Verbreitung oder öffentliche Aufftellung unzüchtiget 
Schriften oder bilvliher Darftellungen diefer Art, wird an dem Thäter mit Gelobuße von 
zehn bis fechzig Gulden, oder mit Arreft biß zu einem Monat geahndet. 

Die unzüchtigen Schriften und Bilder werden unterbrüdt. 

Uebrigen® verbleibt ed in Beziehung auf die Unterbrüdung folder Schriften und Bil, 
welche den Beftimmungen der $$. 26 und 27 des Geſetzes über die Preffe vom 30, J 


nuar 1817 unterliegen, bei dem Inhalte diefer Beſtimmungen. 
———— en — 


Beilage 2. 


Loi 
du 46 Mai 4829, remplissant quelques lacunes dans le Code Penal. 


Nous Guillaume, par la gräce de Dieu, Roi des Pays-Bas, Prince d’Orange- 
Nassau, Grand-Duc de Luxembourg, etc. etc. etc. 

A tous ceux qui les presentes verront, salut! savoir faisons: 

Ayant pris en consideration, qu’en abrogeant la loi du 10 Avril 1815 (Staats- 
blad Nr. 32), Parret@ du 20 du meme mois (Journal Officiel Nr. 10) et la loid 
6 Mars 1818 (Journal Officiel Nr. 11), il importe de remplir quelques lacuns 
qui existent dans le Code Penal encore en vigueur, relativement à certains delits 
et de faire cesser les doutes, qui se sont élevés sur le sens de quelques unes & 
ses dispositions, le tout jusqu'à ce qu’il y soit pourru par le Code Penal, ä dtabl 
pour Notre Royaume. 

A ces causes, Notre Conseil-d’Etat entendu et de commun accord avec ls 
Etats-Generaux ; 

Avons statue, comme Nous statuons: 

Arı I. 

Independamment des dispositions de Part. 60 du Code Penal, et pour tous la 
cas non specialement prevus par ce Code, seront reputes complices de tou 
crime ou delit commis ceux qui, soit par des discours prononces dans des lieus 
publics, devant une reunion d’individus, soit par des placards affiches, soit par 
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des écrits imprimes ou non et vendus ou distribues, auront provoqué directement 
les citoyens et habitans à les commettre. 

Cette disposition sera €galement applicable, lorsque la provocation n’aura été 
suivie que d’une tentative de crime ou de delit, conformement aux art. 2 et 3 du 
Code Penal. 

La provocation qui n’aura été suivie d’aucun effet, sera punie d’une amende . 
de 50 à ı00 florins, ou dans le cas de eirconstances aggravantes d’un emprison- 
nement qui ne pourra exceder six mois. 

1. 

Les dispositions des art. 367 et: suivans, jusques et y compris l’art. 375 du 
Code Pe£nal, sont €egalement applicables aux delits de calomnie et d'injure commis - 
envers des autorites publiques ou des corps, composes de plusieurs personnes, 
quoiqu’aucun individu n’ait et@€ nominativement designe, 

IN. 

Les delits de calomnie et d’injure, commis par @crit, ne pourront &tre pour- 

suivis que sur la plainte de la partie calomnide ou injuriee. 
IV; 

Les dispositions des art. 2 et 3 de la presente Loi ne pourront porter atteinte 

au droit de dıscussion et de critique des actes des autorites publiques. 
V. | 

Le prevenu d’un delit d’outrage de calomnie d’injure ou de la provocation 
mentionne au dernier alinea de l’article premier de la presente Loi, commis par 
la voie de la presse, ne pourra etre mis en jugement par une citation directe à 
laudience, sans une instruction et un renvoi prealables. 

Si le prevenu est domicilie dans le Royaume, le juge ne pourra decerner 
contre lui qu'un mandat de comparution qui pourra @tre converti en mandat d’a- 
mener, s'il fait defaut de comparaitre. 

L’emprisonnement du prevenu n’aura jamais lieu avant sa condamnation. 

v1. 

Les poursuites auxquelles pourront donner lieu les delits prevus par les trois 

premiers articles de la presente Loi, se prescriront par le laps d’une annde. 
VIL 

La Loi du 10 Avril ı8ı5 (Staatsblad Nr. 32), Parret€ du 20 du me&me mois 
(Journal Officiel Nr. 10), et la Loi du 6 Mars 1818 (Journal Officiel Nr. 11) 
sont abroges. 

Mandons et ordonnons que la presente Loi soit inseree au Journal Officiel, 
et que Nos Ministres et autres Autorites qu ’elle concerne, tiennent strictement la 
main a son execution, 

Donné ä Bruxelles, le ı6 Mai de l’an «829, de Notre regne le seizieme. 


Guillaume. 
Par le Roi, 
J. G. de Mey de Streefkerk. 


Le Secretaire d’Etat, 


J. G. de Mey de Streefkerk. 
—=a ass — 


Publie la vingt-six Mai 1829. 
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Beilage 3. 


” 





Loi 


du +" Juin 4830, sur la repression des delits d’injure et de calomne « 
d’aautres delits contre les autorites constitudes et le. repos. public. 


Nous Guillaume, par la gräce de Dieu, Roi des Pays-Bas, Prince d’Oranz- 
Nassau, Grand-Duc de Luxembourg, etc. etc. etc. 


A tous ceux qui les presentes verront, salut! savoir faisons: 

Ayant pris en consideration linsuffisance des dispositions de la Loi du 165! 
1829 (Journal Officiel, Nr. 34); 

A ces causes, le Conseil d’Etat entendu, et de commun accord avec les Eut- 
Generaux, avons statu€ comme Nous statuons par les presentes: 

Art. I. 

Quiconque aura mechamment et publiquement, de quelque maniere, ou ja 
quelque moyen que ce soit, attaque la dignit@ Royale, l’autorit@ du Roi, ok 
droits de Sa Dynastie, ou bien aura, de la meme maniere, injurie, outrage ou # 
lomnie la personne du Roi, sera puni d’un emprisonnement de deux ä cing au 

11. 

L'injure, l’outrage ou la calomnie envers I’un des Membres de la Maison Ropık 

seront, dans le m&me cas, punis d’un emprisonnement d’un ä trois ans. 


III. 

Quiconque aura méchamment et publiquement, de quelque maniere ou 
quelque moyen que ce soit, attaqu& la force obligatoire des Lois ou provoq ! 
y desobeir, sera puni d’un emprisonnement de six mois à trois ans. 

Cependant cette disposition ne prejudiciera pas ä la liberte de la dem 
ou de la defense devant les tribunaux ou toutes aufres autorites constituees. 

IV. 

En cas de recidive, les peines portees. par la presente Loi, pourront A 
augmentees. de la moitie du maximum, 

Il en pourra etre de meme à l’&gard des peines portdes aux articles ı @' 
de la Löi: da 16 Mai ı829, dans le cas de recidive des: delits. y mentionnes 

V. 

Les prevenus des delits mentionnes aux articles ı, 2 et 3 de la presente Li 

ne pourront &tre mis en jugement sans une instruction et un renvoi prealabl. 
VI. 

Larticle 3 de: la Loi: du 16 Mai 1829, n’est pas appliquable aux delits der 

jures, de. calomnie ou d’outrage envers le Roi, les Membres de la Famille koyh 
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les autorites constituees ou leurs Membres, ou envers des fonctionnaires, en leur 
qualit, ou à raison de leurs fonctions, ces delits seront, dans ces cas, poursuivis 
d’oflice, meme sans plainte prealable de celui qui aura été calomnie ou outrage. 


vu. 

La poursuite des delits, mentionnes dans la presente Loi, et dans les art. 1, 
$. 3, art. 2 et 3 de celle du 16 Mai 1829, se prescrira par le laps de trois mois 
du moment oü le delit a été commis, ou du dernier acte judiciaire. 

Mandons et ordonnons que la presente Loi soit insere@ au Journal Officiel, 
et que Nos Ministres et autres Autorités qu’elle concerne, tiennent strictement la 
main à son exécution. ' 

Donne, ä La Haye, le ı“ Juin de l!’an 1830, le dix-septitme de Notre regne. 


Guillaume. 
Par le Roi, 
J. G. de Mey de Streefkerk. 
Publie le six Juin 1830. 
Le Secretaire d’Etat, 
J. G. de May de Streefkerk. 


—— DEEHHERAEN 
Beilage 4. 


Beſchluß Seiner Majeftät ded Königs der Niederlande, Großherzogs von Luremburg, 
vom 4. Auguft 1832, Num. 4, welcher die Bekanntmachung der von der hohen 
Bundedverfammlung in den Sitzungen vom 20. September 1819, 16. Auguft 1824 

und 5. Juli 1832 gefaßten Beichlüffe vorfchreibt. | 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der Niederlande, Prinz von Oranien⸗ 
Naffau, Großherzog von Luremburg ꝛc. ꝛc. ı. 

Finden Uns bewogen, hierdurch zu verordnen, daß die unten nachfolgenden, von der hoben 
Bundesverfammlung in den Sitzungen vom 20. September 1819, 16. Auguft 1824 und 
5. Juli d. 3. gefaßten Beichlüfje, ald für Unfer Großherzogtbum gültige Gefee, zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht und denfelben, fo weit dieß nicht bereitd durch Unfern Beſchluß vom 
19. Juli d. 3. deffelben Monats befonderd vorgefhrieben ift, auf dad gemauefte Folge ges 
leiftet werde. 


Haag, den 4. Auguft 1832. 
Cunterz) Wilhelm, 


Brot. d. B. ©. 1846. 173 


Beilage 5 


Beſchluß Seiner Majeftät ded Königs der Niederlande ıc. vom 4. Januar 1835, 
die Preßpolizei betreffend. 

Wi Wilhelm, von Gottes Gnaden König der Niederlande, Prinz von Oraniens 
Naffau, Großherzog von Luremburg ꝛc. ꝛc. ıc. 

Haben Uns überzeugen müffen, daß die fanfteren Maafregeln, die Wir zur Ausführung der 
im Verordnungs- und Berwaltungsblatte Unfered Großherzogthums durch Beſchluß vom 
4. Auguft 1832, Num. 4, ald Gefeß verfündigten Bundestagsbefhlüffe vom 20. Septem⸗ 
ber 1819, 16. Auguft 1824, und 5. Juli 1832 genommen haben, nicht fo befolgt wor: 
den find, wie Wir zu ermarten Uns berechtigt glaubten. Wir finden Und daher bewogen, 
zur nähern Anwendung der beftehenden Gefeße in Beziehung auf die vorerwähnten Bundes: 
befchlüffe Nachftehended zu verorbnen. 





Art. 1. 

Alle $, 1 ded Bundedbefchluffed vom 20. September 1819 bezeichneten Handſchriften 
müffen vor dem Drude an den Präfidenten der Regierungscommiffion eingereicht und dürfen 
nur dann zum Drude befördert werben, wenn dieſer oder derjenige, welchen er dazu unter 
Unferer Genehmigung beauftragen wird, dazu die Erlaubniß gegeben bat. 

Daffelbe gilt von den, in Num. 1 des Bundesbeſchluſſes vom 5. Juli 1832 erwähnten 
Druckſchriften, für welche auf demfelben Wege die Erlaubniß zur Ausgabe und Verbreitung 
derfelben einzuholen ift. 

Die letztere Vorfhrift wird zugleich auf dergleihen Schriften in franzöfifcher Sprache 
außgebehnt, da biefe im Großherzogthum eben fo ald die deutſche ald Landesſprache an: 
gefeben iſt. 
Art. % 

Um allem Zweifel vorzubeugen, der über die Anmenbbarfeit der beftehenden Gefeße 
auf Uebertretungen ber in der zweiten Abtbeilung des $. 1 des Bundesbeſchluſſes vom 
20, September 1819 bezeichneten Art entftehen könnte, erflären Wir, daß auf folhe Fälle 
die Beitimmungen des Gefeßed vom 28. September 1816 (Staatsblatt Num. 56), die Art, 
367 bis 376 ded Strafgeſetzbuches, des Gefeged vom 16. Mai 1829 — jedod mit der näs 
bern Beftimmung, daß die, $: 6 des obengedachten Bunbesbefchluffed vom Jahr 1819 ers 
wähnte, freundfchaftlihe Rückſprache oder diplomatifhe Eorrefpondenz hinlänglich feyn folL, 
um, falls Wir ed für gut finden follten, das öffentliche Minifterium zur. Verfolgung des 
Uebertreters zu beauftragen, ohne daß bemfelben der Art. 3 des Geſetzes entgegengefeßt 
werben könnte, — und enblid ded Gefeged vom 1. Juni 1830 (Staatöblatt Rum. 15) 
Anwendung finden. 

Wir verordnen zugleih, daß fämmtliche oben angezogenen Gefeße auch Anwendung 
leiden auf Uebertretungen diefer Art, welche gegen andere im Deutfchen Bunde begriffene 
Souveraind oder deren Behörden begangen werben, in welchen Fällen, nad Beſchaffenheit 
der mildernden oder erjchwerenden Umftände, bis auf zwei Drittbeile des Marimums der 
in diefen Geſetzen beftimmten Strafen erfannt werden kann. 
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Art. 3. 

Auffer den im vorhergehenden Artifel bezeichneten Gefeßen, welche bei der Beftrafung der 
durch Hand: oder Drudfchriften begangenen Verbrechen, Vergehen oder Webertretungen An: 
wendung leiden, finden Wir jedoch ferner nöthig, zur Vollziehung des $. 2 und 3 des 
Bundesbefchluffeds vom Jahr 1819 zu verordnen, daß der Drud oder die Ausgabe und 
Verbreitung folher Schriften, ohne vorher hierzu auf dem obenbezeichneten Wege eingeholte 
Erlaubniß, mit den in den Art, 283 bis 290 des Strafgefeßbuches und im Urt, 1 des 
Gefehed vom 6. März 1818 (Staatöblatt Num. 12) ausgefprochenen Strafen belegt werden 
ſollen. 

Art. 4. 

Es liegt zwar ſchon in der Natur der Sache, daß die mit Unſerer Zuſtimmung ge: 
nommenen und durch Und in Unferem Großherzogthum verfündigten Bundeöbefchlüffe dafelbft 
Geſetzeskraft haben; Wir finden Uns jedod bewogen, hiernach ausdrüdlich feftzufegen, daß die 
Borfchriften des F. 7 und 9 des Bundesbefchluffes vom Jahr 1819, in fo fern fie noch 
befondere Strafen ausfpredyen oder die Verordnung” auf andere, ald in vorftehenden Ge 
feßen genannnte, ausdehnen, ihre volle Anwendung finden. 


Art. 5. 

Die Beihlagnahme der Schriften gehört zum Wirkungsfreife der Verwaltungsbehörden. 
Wenn diefelbe an Schriften vollzogen wird, welche durch Bundesbefchluß verboten find, fo 
zieht fie ohne Weiteres auch die Confiscation diefer Schriften nad ſich. 

Wird jedoch die Erlaubniß zur Ausgabe und Verbreitung einer vom Auslande einge: 
führten Hand: oder Drudfchrift verweigert, ohne daß vorher gegen eine ſolche Schrift bes 
reits ein Verbot befteht, oder wird eine Schrift in Beſchlag genommen, die ohne vorber 
dazu nachgeſuchte Erlaubniß gedrudt, oder zum Verfaufe audgelegt, ausgegeben und verbreis 
tet worden ift; fo bat der Präfident der Verwaltung, nach vorher eingeholtem Gutachten 
ded Rathes ded Generalprocuratord bei dem Obergerichte, an Uns zu berichten, und Wir 
werden alddann entfcheiden, ob und wie lang die in Beichlag genommene Schrift feque: 
flrirt, und demnädft auf Koſten defjenigen, der die Schrift eingeliefert hat, oder bei dem 
jie in Beichlag genommen wurde, unter gehöriger Sicherheit wieder auögeführt oder an 
die Gerichtöbehörden überliefert werden 'foll, welche den beftehenden Gefegen gemäß die Zu: 
rüdgabe oder die Confidcation auszufprechen haben. 


Art. 6. » 


Inländer, oder im Lande wohnende Ausländer, bei weldhen ein Eremplar einer Schrift 
gefunden wird, die entweder ausdrüdlich verboten ift, oder in Hinſicht derer bie in den 
angezogenen Bundesbefchlüffen oder den vorftehenden Verordnungen enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen übertreten worden find, follen nicht nur jedesmal die Confidcation der Schrift leiden, 
fondern auch ald Ausgeber und Berbreiter beftraft werden, wenn fie die Schrift noch fonft 
Jemand mitgetbeilt haben, gleichviel in welcher Abficht die Mittheilung geſchehen ift. 

Meifende aber, bei welchen ein Exemplar gefunden wird, haben nur die Confidcation 
deffelben zu erleiden, es ſey denn, daß fie gefliffentlich die Aufmerffamkeit anderer Perfonen 
auf die Schrift gelenft haben follten, in welchem Falle die Geſetze über Berbreitung folder 
Schriften auch auf fie Anwendung leiden. 
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Vorftehender Beſchluß foll in das Verwaltungs: und Verordnungsblatt eingerüct wer: 
den, und alle Gerichts- und Verwaltungs Behörden und Beamten in Unferem Großherzog⸗ 
thum find beauftragt, über deffen genaue — zu wachen. 

Haag, den 4. Januar 1835. 

(unterz.) Wilhelm. 


Beilage 6 


Auszug 
aus dem Strafgeſetzbuche des Herzogthums Sachſen-Meiningen. 


Art. 81. 
Hochverrath. 
Wer 
1) gegen die a Sicherheit oder dad Regierungsrecht des Staatsoberhaupte 
oder 


2) gegen bie Seibfttändigfeit ded Staates, um dad Herzogtbum einem fremden Staate 
einzuverleiben oder zu unterwerfen, ober auch nur, um einen Theil feines Gebietei 
von dem andern loßzureißen, oder 

3) gegen die Staatöverfaffung, in der Abſicht, diefelbe ganz oder theilmeife umzu 
ftürzen, 

einen gewaltfamen Angriff unternimmt, ift ald Hochverräther mit dem Tode zu beftrafen. 
Art. 82, 

Dergleihen Angriffe auf die Selbftftändigfeit und Verfaſſung ded Deutfchen Bundes fin? 
dem Hochverrathe gleih zu achten. 

Berfhwörung. 
Art. 84, 

Wer irgend eine Handlung zur. Vorbereitung des Verbrechens des Hochverraths ke 
geht, foll mit Gefängnig von drei Monaten bis zu drei Jahren, oder mit Arbeitshaus bil 
zu vier Jahren beftraft werben. 

Art. 87. 
Staatöverrath. 

Wer mit Verlegung feiner Unterthanen: oder Dienftpflicht, oder der Verpflichtung für 
den während feined zeitlichen Aufenthalt? im Lande ihm gewährten Rechtsſchutz eine auswär- 
tige Regierung zum Kriege wider dad» Herzogthbum oder den Deutfhen Bund auffordert, 
oder Einverftändniffe mit Anderen unterhält, um einen folchen Krieg zu veranlaffen, oder nad 
audgebrochenem Kriege freiwillig im feindlichen Heere Kriegsdienfte nimmt und die Waffen 
gegen dad Herzogthum oder defien Verbündete getragen hat, oder auf andere Weife die feind- 
liche Macht in ihren Unternehmungen gegen dad Herzogtbum und die Truppen deffelben oder 
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feiner Verbündeten unterftüßt, ift mit zmweijähriger bis lebenslänglicher Zuchthausſtrafe erften 
oder zweiten Grades zu belegen. 
Art. 89, 
Staatsgefährlihe Handlungen. 

Wer die im Art. 81 und .87 angegebenen Handlungen gegen einen auswärtigen ver: 
‚ bündeten Regenten oder Staat unternimmt, ift mit Zuchthausſtrafe erften oder zweiten 
Graded von zwei bis zu zwanzig Jahren zu belegen. 

Art. 92, 

Ehrenverlegende Handlungen oder Aeufferungen gegen auswärtige Verbündete oder mit 
dem bdieffeitigen Regentenhauſe in naher Verwandtſchaft ftehende Negenten, oder gegen deren 
Samiliengliever, find, wenn fie in Gegenwart oder öffentlich begangen oder ausgedrüdt wer: 
den, mit Gefängniß bis zu einem Jahre zu beitrafen, 

Art. 94. 

Wegen abfichtliher Verbreitung aufreizender Schriften gegen die Regierung oder Staats: 
verfaffung, ingleichen wegen aufreizender Aeufferungen gegen diefelbe ift, in fo fern nicht Diele 
Handlungen unter Art. 84 fallen, auf Gefängnißftrafe bis zu einem Jahre zu erkennen. 

Art. 115. 
Aufforderung zum Aufruhr. 

Diejenigen, weldye mündlich vor einer verfammelten Volksmenge oder fehriftlih durd) 
öffentliche Anſchläge oder fonft verbreitete Auffäge oder auf irgend eine andere Weife zu einem 
Aufruhr, welcher nicht zum Ausbruch gefommen ift, aufgefordert haben, find mit Gefäng— 
nißftrafe von vier Monaten bis zu einem Jahre, oder mit ERIICON bis zu zwei 
Jahren zu belegen. 

Art. 193. 
Deffentlihe Herabfegung der Religion. 

Die öffentlihe Herabwürdigung von Gegenftänden der Verehrung einer im Staate an: 
erfannten Religion ift mit Gefängnißftrafe von einem Monate bid zu fehd Monaten zu 
ahnden. 
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Sieben und zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 7. September 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Defterreihd: des Kaiferlich » Köuiglihen Herrn wirklichen Gehei— 
men Raths und Staatsminifters, Grafen von Muͤuch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Prenffend: des von dem Königlih-Preuffishen Herrn Bundestags- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubkituirten Katjerlich» Königlich- Defterreichi- 
ſchen Heren Praͤſidirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: des von dem Königlich-Bayerifchen Herrn Bundestags- 


gefandten von Oberfamp jubftituirten Großherzoglih-Badifhen Herrn Bun» 
dedtagsgefandten, Freihertn von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlihen Herrn Geheimen Raths Noftik und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen en Frei: 
berrn von Lenthe; 


Bon Seiten Würtembergsd: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: ded Großherzoglicen Herrn Staatdminifters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 

Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herren Geheimen Rathd von Rieß; 

Bon Seiten des Großherzogthums Heffen: ded von dem Großherzoglich— 


Hefliihen Herrn Bundestagsgefandten, Freiheren von Gruben, fubftituirten 
Kurfürklich- Hefiichen Herren Bundestagsgefandten von Rieß; 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich: 
Daͤniſchen Herren Geheimen Conferenzrathd, Freiherrn von Pechlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen ded Grofherzogtbumd Luremburg: 
des Königlich Niederländiihen Herrn Staatsraths von Scherff; 
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Bon Seitender Großberzoglid- und Herzoglich-Säch ſiſchen Hänfer: m 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths un 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſan's: des von dem Herzoglich- Brau— 
ſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Winti 
geroda, ſubſtituirten Koͤniglich-Niederlaͤndiſchen Großherzoglich-Luxembutg⸗ 
ſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Scherff; 


| 

Ton Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik: de 
Grosherzoglic Mecklenburg -Schweriniihen Herrn wirklichen Geheimen Rat 
von Schaf; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzeglid 
Oldenburgiſchen Kammerherru und Herrn Geheimen Staatsraths von Bork, 


Ton Eriten von Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, Schaumburgsfipp, 
Lippe, Waldek md Heſſen-Homburg: des Furft.ichen und Las 
gräflichen Herrn wirklichen Gcheimen Rache, Freiherrn von Holzbauien; 


Ton Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Ham 


burg: ded Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten, Buͤrgermeiſters Smitt; 


und meiner, des Kaiferlich » Defterreichifchen Hofrathd und Bundescanzlei-⸗Di 
rectors, Ritter von Weiffenberg. 


$. 251. 


Subſtitutionen. 


Pra ſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen nd 
fortwähren. 


$. 252. 


Die Unterdrüdung des Negerhandels betreffend. 

(25. Sitz. $. 237 v. 3. 1846.) 

Praͤſidium gibt Kenntnif von einer ihm, in Erwiederung auf die dem Königlid 

Grofbritannifchen aufferordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter, Herrn Ber 

Stran gways, gemachte Mittheilung ded Bundesbefchluffes vom 19. Zuni 1845, zugelon 

menen Note dieſes Herrn Geſandten vom 31. Auguſt d. J., welche in der beigefügten fra 
zöfifhen Ueberfegung folgendermaßen lautet: 

„Le Soussigne, Envoy& extraordinaire et Ministre plenipotentinire de 

Sa Majesı Britannique pres la Haute Diete de la Confederation Germabiqu- 

a l’'honneur d’informer Son Excellence Monsieur le Comte de Münch-Be* 

linghausen, President de la Diete, qu'il vient d'êire charge par son vor 

vernement du soin d’esprimer ä Son Excellence la vive satisfaction 1 r 

Cabinet Britannique a eprouvee par la communication de la louable um 

lution du 19 Juin 1845, dans laquelle la Diete a si noblement enonce &0 
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adhesion aux principes finalement adoptes par toutes les Puissances Euro- 
peennes au sujet de la Traite des Nuirs.“ | 

Cette importante Resolution qui met la derniere main ä Taccord heu- 
reusement établi entre les Cours d’Europe afın de reprimer en tant que les 
moyens le leur permettent, un Trafice qui deslonore l’humanite, a été ac- 
cueillie avec d’autant plus de joie par le Gouvernement de Sa Majeste 
qu’elle lui fournit l’occasion de proclamer encore une fois pour toutes son 
inebranlable determination de ne jamais abandonner une cause dictee aussi 
bien par ses obligations politiques, que par l’esprit de la Religion Chretienne.“ 

"Le moment actuel oü la méchanceté a cru pouvoir insinuer des 
doutes sur la constance du Gouvernement Britannique dans la voie de l’Abo- 
lition complete, qu'il s’est tracde depuis si long-temps, — un moment oü 
la eupidit€ de ceux qui se livrent a cet infame commerce invente sans cesse 
de nouveaux subterfuges, et leur fait commeitre des forfaits de plus en plus 
atroces, — ce moment donne une double valeur ä un document tel qu’est 
la Resolution de la Diete dont la portee et les sentimens font tant d’hon- 
neur aux Souverains de la Confederation Germanique.“ 

Le Soussigne, en s’acquittant avec empressement des ordres de sa 
eour, a Phonneur de renouveller ä Son Excellence Monsieur le Comte de 
Münch-Bellinghausen les assurances de sa haute consideration.“ 


3. 253. 

Den Offenen Brief Seiner Majeftät des Königs von Dänemark vom 8. Zuli l. J, 
und die darauf bezügliche Eingabe der Provinzial-Ständeverfammlung de& 
Herzogthums Holftein betreffend. 

(26. Sie. 4. 250 v. 9. 1846.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat in Auftrag 
feined allerhöchſten Hofes über die hoher Bundesverfammlung übergebene Beſchwerde der 
Stände des Herzogthums Holftein folgende Erflärung abzugeben, 

Da die Verfaffung, wonach für diefed Herzogthum berathende Provinziaiftände befteben, 
nicht unter der Garantie ded Bundes fteht, fo tritt defhalb in Gemäßheit ded Artifeld 61 
der Wiener Schlußacte für die Bundesverfammlung feine Berechtigung zur Einwirkung in 
denjenigen Verhältniſſen zwifchen dem Landesherrn und den Ständen ein, melche durch bie 
Beichwerdefchrift zu ihrer Kenntniß gebracht find. Auch ift mit der Befchwerde fein Antrag 
verbunden, um wegen verfaflungswidriger Verfaſſungsveränderung einen Beruf der Bunded- 
verfammlung nach Artifel 56 der Schlußacte zu begründen. 

Nichts defto weniger nimmt die Königliche Regierung feinen Anftand, die Frage, ob 
eine Berfafjungsverlegung vorliege, zu erörtern und zu Dem Ende die Verhältniffe, wovon 
ed ſich handelt, in den wefentlichiten Momenten zu bezeichnen. 

Aus Anlaf einer Verhandlung der Rothſchilder Ständeverfammlung vom Jahr 1344 
über die Cuccefjiondfrage, wie wegen einer perfönlichen dem bezwedten ftändifchen An: 
trage wegen gleicher Erbfolge nach dem Königsgeſetze in allen Theilen der Monardie güns 
ftigen Meinungsäufferung ded Ständecommiffärd, hatte die Holfteinifhe Ständeverfammlung, 
ohne die Königliche Beſcheidung darauf abzuwarten, fofort eine feierliche Rechtsverwahrung 
gegen jeden Eingriff in die ftaatsrechtlihe Stellung des Landes unter der Behauptung vor 
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den Thron gebraht, daß in den Herzogtbümern Schleswig und Holftein allein der Mannd- 
ftamm berrfchen könne. Diefer Schritt einer Ständeverfammlung ließ dem König feine 
Wahl darüber, fowohl ald Landeöherr gegen feine Untertbanen über die frage der even: 
tuellen Succefjion ald gegen die Ständeverfammlung bei ihrer Wiedereröffnung wegen ihrer 
Uebergriffe Sich audzufprehen. Das erfte geſchah durd den Offenen Brief, das lebtere 
durch die Königliche Eröffnung vom 8. Juli. 

Die Ordnung zweifelbafter Succeflionsfragen, wie ſolche hinſichtlich des Herzogthums 
Holftein anerfannt find, ift eine Angelegenheit der Negenten zur Berftändigung mit den 
Agnaten, welche zu Succeffionsanfprücden nad) ihnen ſich berechtigt halten können, nicht des 
Landes und der Landftände. Daß dad Gefeh, worauf die provinzialftändifche Inſtitution 
und Wirkſamkeit für das Herzogthum Holſtein (gleihwie für dad Herzogtbum Schleswig) 
ſich gründet, Keine von diefem anerkannten Grundfage abweichende Ausnahme rechtfertigt, 
wolle hohe Bundesverfammlung aus dem Texte des bierbei anliegenden Allgemeinen Geſetzes 
vom 28. Mai 1831 entnehmen. Diefer wird, im $. 5, Hochderfelben zugleich ergeben, 
ob nicht die gedachte Eröffnung an die Holfteinifchen Stände damit übereinftimme, 

Unter ſolchen Berbältniffen bielt ſich die Königliche Regierung fo berechtigt ald vers 
pflichtet, ed nicht ferner zu geſtatten, daß die Succeſſionsfrage in den Kreis der provinzial- 
ftändischen Verhandlungen gezogen werde. Daß es nicht zum Segen der Monarchie gereis 
chen konnte, wenn vier Provinzial: Stänteverfammlungen, wie fie für dad Königreich und 
die beiden Herzogthümer beftehen, einen Streit über die Erbfolge führen, daß vielmehr das 
durch eine immer größere Erbitterung unter den Unterthanen des gemeinfamen Regenten 
hervorgerufen werden mußte, ift unverfeunbar. Gleichwohl wurde dieß auch von der dieß— 
jährigen Holfteinifhen Ständeverfammlung verfannt, wie eindringlid) auch der Königliche 
Eommiffär bei ihr diefe Ueberzeugung, wie die ihrer Incompetenz zu begründen geftrebt bat. 
In einer demfelben zur Vorlage bei Seiner Majeftät dem König überreichten Adreffe be 
haupteten die Stände, daß durd) die verweigerte Annahme fernerer Petitionen oder Bor: 
ftellungen über die Erbfolge ihr unbefchränftes Petitionsrecht nach F. 5 ded Allgemeinen 
Geſetzes vom 28, Mai 1831 verlegt fen, und ermeuerten zugleih aufd entſchiedenſte ihre 
unzuläffige Rechtsverwahrung. 

Die Wiederholung diefer jedenfalld im ftändifchen Petitionsrecht nicht beariffenen Recht: 
verwahrung war ed, weldhe die Annahme der Adreſſe durchaus untbunlid machte. 

Nachdem deren Zurüdweifung erfolgt war, fchritt die Ständeverfammlung zur Erörs 
terung eined Mecurjed an die Bundesverfammlung, wonächſt fie, ald der betreffende Ber 
ihluß, in der Meife, wie derfelbe ausgeführt worden, zu Stande aefommen war, aller 
dringenden Borftellungen ded Königlichen Commifjärd ungeachtet, bid auf ſechs Mitglieder 
felbftbeliebig aus einander ging. 

Da es ſchon vor diefem Schritte bei der Königlichen Regierung in Frage gefommen 
war, ob die Stündeverfammlung, welche fi noch überall nicht mit den ihr zur Berathung 
vorgelegten Gefegentwürfen befchäftigt hatte, nicht fofort aufzulofen fen, hatten Seine Majeftät 
dahin entfchieden, daß die beabfichtigte Beſchwerde bei der Bundesverfammlung nicht zu vers 
bindern und durd den Königlihen Commiſſär nur die beftimmte Erwartung auszuſprechen 
fen, daß die Ständeverfammlung nunmehr nicht länger die Erfüllung ihrer nächſten Pflich— 
ten, die Beratbung der ihr zugemiefenen Gejetjentwürfe, hinausfchieben werde. Ungeachtet 
der Freilaffung der Beſchwerdeführung ließ die Stünvdeverfammlung auch dann noch, inden 
ſie ji in der großen Mehrzahl freiwillig auflöfte, dieje Erwartung unerfüllt. Wohl batre 
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der Ständerommiffär den Recurd an den Bundedtag für ungefeglich erklärt, dieß hatte 
indeß feine andere Meinung ald die, daß in der Gtändeverfaffung, die lediglich auf dem 
"Allgemeinen Gefebe vom 28. Mai 1831 und einem Geſetze vom 18. Mai 1834 berubt, 
nach welchem die Ständeverfammlung über fümmtliche Gegenftände ihrer Wirffamfeit aus: 
ſchließlich mit dem Königlihen Commiſſär zu verhandeln bat, der Fall eines foldhen Re: 
curfed nicht vorgefehen ift. 

Deßungeachtet hat die Regierung diefem Recurſe durch Auflöfung der Ständeverfamm: 
fung nicht vorgebeugt und wird auch jest der ftändifchen Befchwerde, für welche die Form 
einer Anzeige ohne eigentlichen Antrag gewählt worden, nicht den Einfpruch einer mangeln: 
den Legitimation entgegenftellen, und zwar theild weil ſich aus allgemeinen bundeögefeglichen 
Beftimmungen Gründe für Anerkennung der Competenz vielleicht ableiten laffen, tbeild weil 
Se. Majeftät auch bei diefer Gelegenheit der Bundesverfammlung einen Beweis Allerhöchſt⸗ 
ihred vollften Bertrauend zu geben wünſchen. 

Diefe Anerfennung der Eompetenz kann ſich aber nur auf die Frage erſtrecken, ob der 
Regierung eine verfaffungswidrige Abänderung der Holfteinifhen Ständeverfaffung zur Laft 
falle, — ob der Königliche Beſchluß, Feine ftändifchen Anträge in der Succeſſionsſache mehr 
entgegenzunehmen und bie darauf erfolgte Zurückweiſung der Adreffe eine Verlegung des im 
Allgemeinen Geſetze zugeficherten Petitionsrechtd enthalte. 

Es ift bereitd angeführt worden, daß das ftändifche Petitionsrecht zu einer unzuläffigen 
Rechtsverwahrung und Behauptung wegen der Erbfolge gemißbraucht worden. Dieje im- 
plieirten — was nie eingeräumt werden kann — daß die frage der Succeffion in maaß— 
gebenden Erklärungen zur ftändifchen Competenz gehöre, und beide, dieſe Rechtsverwahrung 
und ber damit verbundene Ausſpruch, daß in den Herzogtbümern Schleswig und Holftein 
nur der Manndftamm herrſchen fünne, gehen weit über die Grenze deſſen hinaus, was das 
Allgemeine Geſetz im $. 5 den Ständen zugefteht. Dieß ift die Freiheit von Bitten und 
Befhwerden, welhe auf das fpecielle Wohl des Herzogtbums Holftein oder eines Theils 
deffelben Beziehung haben. Allein eben fo unbeſchränkt, wie hiernach Bitten und Befchwerden 
erfcheinen mögen, find ed die Bejchlüffe, welche der König bierauf zu ertbeilen befindet. 

Im Jahr 1844 war die ftändiihe Verhandlung über die Succeflionsfrage unbehindert 
gelaffen und die Voritellung, die fie zur Folge hatte, von Sr. Majeftät entgegengenommen 
worden, Hierdurch völlig über dad unterrichtet, was vom ftändifchen Gefichtöpuncte über 
die eventuelle Erbfolge vor den Thron gebracht werden wollte, beſchied der König, vermöge 
feines verfaffunadgmäßigen Beichlußrehts, Stände dahin, daß weiter Feine Petitionen oder 
Borftellungen in der Erbfolgefache entgegengenommen werden fünnten. Auch ift noch zu bes 
merfen, daß den Ständen die Ueberreihung einer Petition an Seine Majeftät wegen Her 
ftellung ihres vermeintlich verletzten Petitionsrechtd vom Königlihen Commiſſär ausdrücklich 
nicht verweigert, vielmehr erwiedert worden, daß er fich hierzu berechtigt glauben könne. 

Seine Majeftät der König wollen nunmehr von dem anderweitigen Inhalt der Befchwerde: 
ſchrift bereitwillig Anlaß nehmen, ſich auch defihalb gegen Ihre Bundesgenoffen audzufprechen. 

Nie ift ed Seiner Majeftät in den Sinn gefommen, dad Herzogthum Holftein in ein 
andered Verhältniß zum Königreihe Dänemark feßen, ed näher mit demfelben verbinden 
zu wollen, ald dieß gegenwärtig ftatt findet. Nur Mißverftändniß oder Befangenheit haben 
dem Offenen Briefe eine Deutung geben können, wonad ber König die Stellung Holfteins 
im Deutfhen Bunde, ald einem unauflöslichen Vereine felbftftändiger, unter ſich unabhängiger 
Staaten, verfannt haben follte. So wenig folche Eigenfchaft ded Herzogthums Holftein 
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mit der Gründung von Provinzialitänden, wie die Holfteinifchen Stände genannt wer: 
den find, ohne an diefer Benennung noch Anftoß gefunden zu haben, bat beeinträchtigt wer- 
den wollen oder können, fo wenig bat dieß dadurch geſchehen follen oder fönnen, daß nad 
dem Dffenen Briefe Seiner Majeftät Beftrebungen auf die Anerfennung ded Dänifhen Ge: 
fammtftaats gerichtet feyn werden. Gelbftverftändlich ift hiermit nichts anderes gemeint, . 
ald dad Zufammenbleiben der unter dem Königlichen Scepter vereinten Rande, oder der Ge: 
fammtmonardie, in fo fern, was dad Herzogthum SHolftein betrifft, dieß fich, begründeten 
agnatifhen Anſprüchen gegenüber, unter Zugrundelegung urfundlider und wohlerworbener 
Rechte würde erreichen laſſen. 

Schon die Ausdrüde » Gefammtftaat +, „Geſammtmonarchie⸗ bemeifen, daß bier von 
feinem Staate die Rede fenn follte, in welchem ein Theil dem andern untergeordnet, ober 
ein Land ald Provinz dem andern ald SHauptland einverleibt würde. Wielmehr ift Die 
Monarchie aus Ländern zufammengefegt, die unabhängig von einander und jedes im gedeib- 
lihen Belig einer felbftftändigen Verfaſſung, Gefeßgebung und Verwaltung, gleihwohl mehr 
oder weniger durch gemeinfame, in der gefchichtlichen Entwidelung und der Zweckmäßigkeit 
begründete Berbältnijfe verbunden find, So find dieſem Gefammtftaate im bezeichneten 
Sinne ſchon von Alterö ber die höchſten Staatsbehörden, Heer, Flotte, Finanzverwaltung 
gemeinfchaftlich geweien. Auch ließe fich leicht nachweiſen, wie wenig Grund die beutfchen 
Untertbanen Sr. Majeftät haben, über ungenügende Vertretung oder Beachtung ihrer Inte: 
reffen Klage zu führen, Der König bat die auf Seiner Eigenihaft ald Herzog von Hol: 
ftein (und Lauenburg) beruhenden Rechte und Pflichten nie verfannt, aber Er glaubt Sich in 
diefer Beziehung in feiner andern Lage zu befinden ald die Gouveraine, melde Kronen 
auffer dem Bunde tragen, ohne deßhalb ihren zum Bunde gehörigen Beligungen die in die 
äufferfte Gonfequenz verfolgte Stellung eined mit feinem andern Staate verbundenen oder 
feinem Geſammtſtaate angebörigen eigenen Staats zu gewähren, 

Bon einer andern Geite haben Seine Majeftät eben fo wenig daran gedacht, irgend 
eine Veränderung in den Berhältniffen berbeizuführen, weldye das Herzogthum Holftein mit 
dem Herzogthum Schleswig verbinden. Wielmehr findet die Fortdauer dieſer Verbindung 
im Offenen Briefe mit den nämlichen Worten ihre Anerkennung, melde deßhalb im Allgemei- 
nen Gelege vom 28. Mai 1831 gebraucht find. Sie befteht ihrem Weſen nad) darin, daß 
beide Herzogthümer, bis auf Holfteind Eigenſchaft ald Bundesftaat, und die abgefonderte 
Ständeverfammlung, neben dem Socialnerus der Schleswig: Holfteinifhen Ritterſchaft, bei 
gemeinfamer oder gleichartiger Gefeßgebung und Verwaltung, fo weit Berfaffungseigentbüm- 
lichfeiten eined jeden der beiden Herzogthümer biervon feine Ausnahme begründen (wie folche 
auch durch den $. 4 ded Allgemeinen Geſetzes vorgefehen find), alle öffentlihen Nechtöverhält- 
niffe mit einander gemein haben. 

Hat der Offene Brief Mifverftändniffe erregen fünnen, fo wird wenigſtens jeßt, nach 
den in diefer Erflärung darüber enthaltenen Auficlüffen, bobe Bundesverfammlung erfennen, 
daß fein Inhalt weder den Rechten ded Bundes, noch den Rechten der Agnaten — die even⸗ 
tuelle Erbrechte wegen Holftein zu begründen finden — noch den Rechten der Holfteinifhen 
Stände zu nahe tritt. Die Königlihe Regierung fann alfo nicht zugeben, daß der Offene 
Brief, der für Holftein nur die Ordnung ber zweifelhaften Erbfolgefrage auf dem Wege 
des Rechts und der Verhandlung bat in Ausficht ftellen wollen, in directe Beziehung zur 
ftändifchen Beſchwerdeſchrift gebracht und von der hoben Bundesverfammlung eine deßfällige 
Competenz in Anfprud genommen werden fünne. Daß für jeßt die etwaigen Rechte Hol: 
ſteiniſcher Agnaten eben fo wenig eine Zuftändigfeit der Bundesverfammlung begründen, als 
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von Seite ded Landes einer eventuellen Verſtändigung mit benfelben widerfprocdhen werben 
kann, ift fo entfchieden, wie der Anfprud der Königlichen Regierung, daß die Dazwiſchen⸗ 
funft der Bundesverfammlung von einer fürſtlichen Hausangelegenheit ferne gehalten werde, 
Daß das Patent oder der Offene Brief vom 8, Juli in Form eined Erlaſſes an fümmtliche ° 
Unterthanen, nicht an Gtändeverfammlungen, erſchienen ift, hatte feinen nothwendigen Grund 
in der Erflärung der Regierung über die Incompetenz leßterer in Beziehung auf die Erb- 
folgefrage, 

Will übrigens hobe Bundesverfammlung diefe Gelegenheit ergreifen, um von ihrem 
Standpuncte aus für die Beruhigung der durch die unbegründeteften Unterftellungen aufge: 
regten Gemütber im Herzogthum Holftein mitzuwirken, und zu dem Ende diefer Erflärung 
folhe Momente zu entnehmen, die diefem Zwed feine Erfüllung fihern, fo fann die Ro; 
niglide Regierung biergegen nichtd einzumenden finden. . Zur Erhaltung eined ruhigen 
Geſchäftsgangs in der nächſten Holfteinifhen Ständeverfammlung würde befonderd wirffam 
ſeyn, wenn in dem Beſchluß auf die Befchwerde auf Einhaltung der einer Ständeverfamm: 
fung bei einer Succeſſionsfrage zufommenden Stellung bingewiefen würde, 

Daf die Gtändeverfammlung aud in einer andern Beziehung dieſe fich nicht gegen: 
wärtig gehalten bat, davon zeugt, daß fie, allen Grundgefegen zuwider, worauf der 
Bund und die Verhältnifje der Bundesglieder in demfelben beruhen, ihre Befchmwerdeführung 
ald eine Pflicht bezeichnet, die der Ständeverfammlung gegen den von ihr vertretenen 
Bundesftaat obliege. 


Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Der Gefandte 
muß ber Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung etwaige Erklärung vorbehalten. 


Auf Praͤſidialantrag wurde die vorftehende Erflärung der Königlich: Dänifchen Her: 
zoglich : Holftein und Lauenburgiſchen Gefandtihaft der Reclamationdcommmiffion zugewieſen. 


Der Herr Geſandte von Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg 
gab biernächft die hier nachſtehende weitere Erflärung zu Protokoll, 

Dänemark wegen Holftein und Lanenburg. Der Gefandte ift angewiefen, 
mit Nücjicht auf die für Ge. Königliche Hoheit den Großherzog von Dldenburg zum 
Protofoll der 21. Sigung in Beziehung auf den von Sr. Majeftät dem Könige unter dem 
8. Zuli d. 3. an Shre Unterthanen erlaffenen Offenen Brief abgegebene Rechtsverwahrung 
Folgendes zu erflären: 

Als diefe Verwahrung in der Bundesverfammlung übergeben wurde, war dieſelbe ber 
reit8 in weſentlich übereinftimmender Form sub dato Hamburg den 16. Juli d. 9. auf 
höchſten Specialbefehl Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Seiner Majeftät dem Könige 
direct zugegangen, und in dem Begleitungdfchreiben des Großherzoglichen Geheimen Cabinets- 
rathd, Herrn Staatsraths Römer, dad Erfuchen um baldthunlichſte Anzeige ihred Empfanges 
geitellt worden. 

Diefem Verlangen haben Seine Majeftät nicht nur fofort unter dem 22, Juli d. J. 
durch Ihren Minifter der auswärtigen Angelegenheiten entſprechen, fondern aud) diejenigen 
Erläuterungen über den inhalt ded Offenen Briefed zur Kenntniß Seiner Königlichen Hobeit 
des Großherzogs bringen laffen, welche den Grund der eingelegten Verwahrung zu beben 
geeignet feyn dürften, 

Gegenwärtig hat auch der Gefandte wegen der eventuellen Erbfolge im Herzogthum 
Holftein bier auszufprehen; daß Seine Majeftät der König begründeten agnatifchen Anſprü⸗ 
hen durch den Offenen Brief vom 8. Juli d. J. in feiner Weife babe vorgreifen wollen, 
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Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Der Gefandte 
behält der Großherzoglich- Oldenburgifchen Regierung auch auf diefe Erklärung ihre Aeuſſe⸗ 
rung vor. 


$. 254. 


Die Beftrafung der aus dem Militärdienfte eined andern Bundesftaatd entweichenden 
Unterthanen betr. 
(26. Gig. $. 245 ©. I. 1816.) 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Gtrelik. Beide Großherzog: 
lichen Regierungen find bereit, nach dem Vorſchlage in der Kaiferlic «Königlich » Defterreichiz 
fhen Abftimmung zum Protofoll der 15. diefjährigen Sitzung einer allgemeinen Bereinba; 
rung ihre Zuftimmung zu ertbeilen, wonach ſämmtliche Bundeöftanten die Verpflichtung über: 
nehmen, in allen Defertiondfällen, bei denen nad Artikel IV der allgemeinen Cartellcon: 
vention vom 10. Februar 1831 die Auslieferung nicht ftatt findet, angemefjene Arreftftrafen 
(deren fürzefte und längfte Dauer von Bundeöwegen zu beftimmen wäre) auf Requifition 
ded durch Defertion verlegten Bundesſtaats eintreten zu laffen, und für den Erfaß ded von 
dem Deferteur bei feiner Anmwerbung erhaltenen Handgelved Sorge zu tragen. 


Die freien Städte für Franffurt. Die freie Stadt Frankfurt ſchließt ſich der 
Kaiferlich » Königlich: Defterreichifchen Abftimmung aus den darin niedergelegten Gründen und 
unter dankbarer Anerkennung der für die Vervollftändigung der Militärverfaffung ded Deut: 
ſchen Bundes erneuert bethätigten Fürforge an, 
daß fümmtliche Bundesftaaten die Verpflichtung übernehmen möchten, in allen jenen 
Defertiondfällen, bei denen nad Artikel IV der allgemeinen Cartellconvention vom 
10, Februar 1831 die Auslieferung nicht ftatt findet, angemeſſene Arreftftrafen 
(deren fürzefte und längfte Dauer von Bundeswegen zu beftimmen wäre) auf Re 
quifition des durch Defertion verlegten Bundesſtaats eintreten zu laffen, und für 
den Erfats ded von dem Deferteur ‚bei feiner Anwerbung erhaltenen Handgelded Sorge 
zu tragen, 

glaubt jedoch in letter Beziehung befürworten zu follen, daß diefer Erfag ausdrüdlich auch 

auf den Werth der bei der Defertion mitgenommenen resp. unterfchlagenen Militäreffecten 

ausgedehnt werde. 

Ein folher Zuſatz dürfte fih um fo mehr empfehlen, ald über die Erfagpflicht des 
Deferteurd binfichtlih der mitgenommenen Militäreffecten fein rechtlicher Zweifel obwalten 
fann, und er ber Abficht der beantragten Vereinbarung offenbar entfpricht. 

Was dagegen die angeregte Frage betrifft: 

ob ed nicht zweckmäßig feyn möchte, zur beffern gefeßlichen Regelung aller Berbältniffe 
feftzufeßen, daß jene Bundesftaaten, in welchen die freie Werbung ftatt findet, ihre 
Werbbehörden zu verpflichten hätten, nur ſolche deutfche Unterthanen für ihre Trup⸗ 
pen anzuwerben, welche hierzu die Bewilligung ihrer eigenen Regierung und die Ent: 
. laffung aus der vaterländifhen Militärverpflichtung beizubringen vermöchten? 
fo ift bereitd durch Artikel XII der allgemeinen Gartellconvention allen Behörden und Untertbanen 
der Bundedglieder ftreng unterfagt, Deferteure oder Militärpflichtige, welche ihre Militärbefreiung 
nicht binlänglih nachweiſen fönnen, in Kriegsdienſte aufzunehmen. Diefe Vorfchrift, welcher 
auch von Seiten der Frankfurter Werbebehörde pünctlich nachgelebt wird, dürfte als genügend 
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erfcheinen. ine weitere Beftimmung aber, daß in den Bundedftaaten, in welchen bie freie 
Werbung befteht, nur ſolche Unterthanen für ihre Truppen anzuwerben wären, welche hierzu 
eine ausbrüdliche Bewilligung ihrer eigenen Regierung beizubringen vermögen, würde vor: 
ausſichtlich einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf den Fortgang der Werbung haben, da 
Sndividuen, welde in Meilitärbienfte treten wollen, in der Regel ſich nicht ſchon in ihrer 
Heimath oder beim Abgang aus derfelben, fondern erft im Ausland dazu entichließen. Vom 
Ausland aus hält ed ihnen aber ſchwer, ſich die fraglihe Erlaubniß zu verfchaffen, und es 
ift ihnen meiftend unmöglich, ſich zu dieſem Behuf wieder in ihre Heimath zurückzubegeben. 
Jedenfalls entfteben durch den Verzug, welder bis zum Eintreffen einer folhen Bewilligung 
ftatt findet, Verpflegungskoſten für dad betreffende Individuum, welches daffelbe in der Regel 
zu beftreiten auffer Stande if, Cine Manfnahme, wie die angeregte, würde daher, ohne 
größere Sicherheit zu gewähren, ald dieß bereits Artikel XIII des allgemeinen Gartelld thut, 
die freie Werbung ungemein erfchmweren, ja beinahe unmöglich machen, und der durch die 
beantragte Bereinbarung wohlwollend beabfichtigten Unterftügung der freien Werbung in den 
betheiligten Bundesſtaaten geradezu entgegen wirken. In diefer Beziehung geht daher das 
dringende Erfuchen der freien Stadt Franffurt dahin, daß man ed lediglich bei’ Artifel XIII 
der allgemeinen Gartellconvention bewenden laffen möge. 


$. 255. 
Die von den Vrofefforen Schoͤnbein in Bafel und Boͤttger in Frankfurt a. M. 
gemachte Erfindung der Schiefwolle betreffend. 
(26. Sitz. 6. 248 v. J. 1846,) 

Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg, Anhalt-Coͤ— 
then und Anhalt Bernburg In Beziehung auf die Erfindung der Profefforen 
Schönbein in Bafel und Böttger in Frankfurt a. M., ift der Gefandte ermächtigt, für die 
genannten höchſten Regierungen den beiden Anträgen der Cingabencommiffion in der 26. 
Sitzung der Bundeöverfammlung vom 27. vorigen Monats ($. 248 des Protokoll) bei 
zufreten, 


Die freien Städte für Frankfurt und Bremen. Der Gefandte iſt ers 
mächtigt, für Frankfurt und Bremen den Commiffiondanträgen ebenfall& beizuftimmen. 


$. 256. 
Vollziehung des proviforifchen Bundes» Preßgefeßed vom 20. September 1819 
binfichtlicy der Behandlung der Drudichriften über zwanzig Bogen. 
(26, Eis. $. 243 0. 3. 1846.) 

Didenburg, Anhalt nd Schwarzburg für Anhalt-Coͤthen. In Folge 
Bundesbeſchluſſes der 22. diepjährigen Sitzung ($. 202 des Protokolls) hat der Gefandte 
anzuzeigen, daß in dem Herzogthum Anhalt: Cöthen die Cenfur fih auf alle Drudfchriften, 
ohne Unterſchied des Umfangs, erftredt. . 

Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck uud Heffen- Homburg für Reuß älterer und jüngerer Linie und 
Heffen- Homburg. Der Gefandte ift zu folgender Erklärung inftruirt: 

Prot. d. B. V. 1840. 177 


rege —— — 
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Neuß dlterer Linie. Das Prefigefeß vom 20. September 1819 ift unterm 27. 
September 1819 durch das Amtsblatt (Jahrgang 1819, Num. 48) im Fürftenthum Reuß 
älterer Linie publicirt worden. Daneben beftebt die gefegliche Verordnung vom 7. Mai 
1792 in voller Kraft, wonad; die Cenſur fih auf ſämmtliche Drudfchriften, ohne Unter: 
fchied des Umfangs und Inhalts erftredkt, und jede Zuwiderhandlung mit Gonfiscation und 
fonftiger ſchwerer Ahndung bedrobt ift. Die zur Handhabung diefer gefeglichen Borfehriften be: 
ftehenden Einrichtungen haben ſich bisher ald vollig genügend erwiefen, und es ift nicht ein 
einziger Fall vorgefommen, welcher die obrigfeitlihe Einfchreitung wegen Preßmißbrauchs 
notbwendig gemadıt hätte. 

Im vollen Einverftändniffe mit der Kaiferlic: Königlichen Präfivialpropofition wird 
man die Preffe im obigen Sinne ferner forgfültig überwachen laſſen, und gem ſich allen 
denjenigen Maafregeln anfchliefen, welche für die verbundenen deutſchen Staatöregierungen 
im gemeinfamen Intereſſe derfelben zur Abftellung bervorgetretener Mifbräuche der Preffe 
für dienfam geachtet werden möchten. 


Reuß jüngerer Linie. In den Fürſtlich-Reuſſiſchen Landen jüngerer Linie un: 
terliegen auch Schriften über zwanzig Bogen der Cenſur. 


Hefien- Homburg. Dem Inhaber der im Landgrafthum Heſſen beftehenden und 
erft vor nicht langer Zeit gegründeten Druderei ift bei Ertheilung der Erlaubniß zur Er: 
richtung derfelben unter Androhung der Entziebung feiner Concefjion für den Fall der Zu: 
widerhandfung zur Pflicht gemadıt, jede Schrift, in welcher Form und in weldem Um: 
fange diefelbe auch erfcheinen mag, der Cenſur zu unterlegen. 

Durch diefe Einrichtung ift dem etwaigen Mifibrauche der Preſſe zwar hinlänglich vor: 
gebeugt, Seine Landgräflihe Durchlaucht find jedoch bereit, zu denjenigen Maafregeln mit: 
zuwirfen, welche im gemeinfamen Intereſſe zur Verhinderung eines möglichen Mißbrauchs 
der Preſſe angemeffen erfcheinen. 


$. 257. 


Nachweiſungen des bleibenden Approvifionnement® und der azarethvorräthe der 
Bundesfeftung Mainz aus der erften Hälfte des Jahrs 1846, 
113. Sig. $. 126 v. J. 196.) 

Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Na: 
mend des Ausfchuffes in Militärangelegenbeiten vor: 

Durd; einen vom 25. Auguſt a. c. datirten Bericht der Militärcommiffion werden 

A. Nachweiſungen des bleibenden Approvifionnements nad) dem Zuftande am Schluffe 

der erften Hälfte ded gegenwärtigen Jahrs, und 

B. ein Gleiches wegen der Lazarethvorräthe 
gegeben, weldye fich beide auf die Bundesfeftung Mainz beziehen. 

Ad A. Soviel die Approvifionnementsvorräthe angeht, fo waren am 30. Jun 
1846, in Vergleichung mit dem durch Bundesbefhluß vom 19, November 1835, Num. 5 
feftgeftellten Sollbeftande, 

I. mebr vorhanden: 

141% Eentner Heu, 
320,85 ” Ötreufirob, 
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13,240 Genmer Steinkohlen, 
2,6304 Steden Buchenholz und 
2,188 Stück Mehlfäffer. 

I: Dagegen fehlten am Gollbeftande:. 

6,467,%5% Gentner Brodmehl, 

159 Malter Hafer, 
3,867,5% Gentner Bettjtrob, 
dl Holzfoblen und 
2,718 Steden Tannenhol;. 

Diefem find folgende Bemerkungen hinzugefügt worben : 

1) Ein Theil des fehlenden Mehls liege im Königlich » Preuffiihen Magazin zu 
Coblenz und Fünne nur aud Mangel an Raum zur Faflagerung nicht berbeigezogen werden. 
Der andere Theil folle durd HDandanfauf in den Monaten Zuli und Auguft ergänzt werden. 

2) Der fehlende Hafer werde binnen Kurzem nachgefchafft werden. 

3) Für 4,000 Gentner Bettftrob liege der Gelobetrag baar deponirt, und 

4) der Mangel an Holzkohlen und Tannenholz werde durch den Ueberfhuß an Steins 
fohlen und Buchenholz reichlich gededt. 

Endlich nod bezeugt die Militärcommiffion, daß dad Feftungsgouvernement von Mainz 
fih von der Nichtigkeit und dem guten Zuftande der nachgewiefenen Vorräthe überzeugt 
babe. 

Ad B, Wegen der Lazaretbvorräthe wird berichtlih angezeigt, daß feit ber 
legten darüber bierber gemachten Eingabe feinerlei Veränderung vorgefommen fey. 





Da, foviel die Approvifionnementsvorräthe betrifft, dad am Gollbeftand Fehlende 
theils durch größern. Ueberſchuß in Gegenftänden, weldye eine gleichartige Beftimmung haben 
vollig gedeckt ift, theild der Geldwerth bundesbeſchlußmäßig baar deponirt liegt, theild endlich 
in der Ergänzung begriffen ift, fo dürften fich die Nachweiſungen ald befriedigend darftellen, 

Und wenn auch das Inventarium des Lazaretbapprovifionnements an Utenfilien, Ins 
ftrumenten, Apotbefengegenftänden, Bandagen u. f. w. dem Berichte nicht beigefügt worden 
ift, fo ift dagegen dad Zeugniß gegeben worden, daß in der verfloffenen erften Hälfte dieſes 
Jahrs feine Veränderung damit vorgegangen ift, und wird foldhed genügend erfannt werden 
fönnen; weßhalb der Ausfhuß glaubt feinen Antrag dahin richten zu Dürfen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchliefen : 

1) bei dem völlig befriedigenden Zuftande der Vorräthe des bleibenden Approvifions 
nementd der Bundesfeftung Mainz, fo wie der dortigen Lazarethoorräthe zu Ende 
des Monatd Juni 1846, der Militärcommiffion, in Erwiederung auf ihren Ber 
riht vom 25. Auguft dieſes Jahrs, die fpeciellen Anlagen diefed Berichtd zurüd: 
zugeben, und 

2) die Ueberfiht der Approvifionnementsvorräthe dem Protokolle ald Anlage bei- 
zufügen. 

In Gemäfbeit ded Ausfchußantrags wurde 

befdhloffen: 


1) bei dem völlig befriedigenden Zuftande der Vorräthe des bleibenden Approvifionne 
ments der Bundesfeitung Mainz, fo wie der dortigen Lazarethvorräthe zu Ende ded Monat 
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Juni 1846, der Militärcommiffion, in Erwiederung auf ihren Bericht vom 25, Kurt 
diefed Jahrs, die fpeciellen Anlagen diefes Berichts zurücdzugeben, und 

2) die Ueberſicht der Approvilionnementsvorräthe dem Wrotofolle als Anlage ia 
zufügen, 


d. 258. 


Die Ernennung ded Kaiferlic, - Königlich» Defterreichifhen Hauptmanns Miller a 
die Stelle des verftorbenen Platzhauptmanns Knittel zu Mainz, und dan 
Mobiliarausftattungs -Reverfe betreffend. 

(25. Sitz. $. 270 v. I. 1845.) 
Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte era 

Namend ded Bundestags -Ausichuffes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 


Die Militärceommiffion hat dur einen Bericht vom 4. September a. c. ann, 
daß der Kaiferlih:Königlih:Defterreihifhe Plagbauptmann Knittel zu Mainz wi 
verftorben und an feine Stelle der Kaiferlich Königliche Defterreihifche Hauptmann Mil 
zum Plaghauptmann befördert worden ſey. Leßterer habe den durch Bundesbeſchluß 1 
17, April 1845 ($. 140, Num. 2 des Prot.) vorgefchriebenen Revers, betreffen a 
Antheil an den Mobiliarausftattungs : Geldern feiner Dienftwohnung, unter dem 1. Yad 
diefed Jahrs ausgeftellt, welden die Militärcommifjion damit überfende und mogeam I 
fid) den von dem Dienftvorgänger ausgeftellten und unter dem 8. Juli 1845 übermitdn 
Revers zurücerbitte, 

Der Reverd des Platzhauptmanns Müller entfpricht vollkommen den Borlärte 
ded fo eben genannten Bundesbefchluffes und wird daher im Archive hoher Bunderwrian 
fung zu hinterlegen fern, wogegen der Neverd ded weiland Platzhauptmanns Knittel 
Miltärcommiffion zurücgefandt werden muß; weßhalb der Ausſchuß feinen 

Untrag 
dahin richtet: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchliefen: 

1) der Militärcommiffion in Erwiederung auf ihren Bericht vom 4. dieſes Mm 
den von dem weiland Kaiferlich- Königlich) »Defterreichifchen Plaghauptmann Ir= 
unter dem 20. Mai 1845 ausgeftellten und mitteljt Berichts vom 8. Juk!® 
felben Jahrs hierher übermittelten Revers, betreffend die Mobiliarausftattuni 
Gelder für deſſen Dienftwohnung, zurüczuftellen; 

2) den von dem Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen latzhauptmann Müller X 
dem 1. Auguft laufenden Jahrs vollzogenen, denſelben Gegenftand betreten" 
Neverd im Archive hoher Bundesverfammlung verwahrlich niederzulegen. 

Es erfolgte hierauf der 

Beſchluß: 

1) Der Militärcommiſſion in Erwiederung auf ihren Bericht vom 4. dieſes Mm 
den von dem weiland Kaiferlich Königlich: Defterreihifhen Plaghauptmann Knittel ue 
dem 20. Mai 1845 ausgeftellten und mittelft Berichts vom 8. Juli defjelben Yabrd hu 
übermittelten Revers, betreffend die MobiliarausftattungssGelder für deſſen Dienfhwohm 
zurüdzuftellen; 

2) den von dem Kaiferlich : Nöniglich Defterreichifhen Platzhauptmann Müller uf 
dem 1. Auguft I. 3. vollzogenen, denfelben Gegenftand betreffenden Revers im Archive bo 
Bundesverfammlung verwahrlidy niederzulegen. 
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$. 259. 


Das Archiv ded ehemaligen Reichdfammergerichtd zu Weblar, indbefondere die 
durch den Bundesbeichluß vom 4. September 1845 feftgeftellten Grundfäße 
wegen eudlicher Auseinanderfeßung deffelben betreffend. 

(19. Sig. $. 180 v. 3. 1846.) 


Der Königlih-Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
Namens ded Ausſchuſſes für die Angelegenheiten ded ehemaligen Reichskammergerichts nach: 
ftebenden Vortrag: 

Wie diefer hohen Verſammlung erinnerlic feyn wird, hat der Bundesbefchluß vom 4. 
September 1845, $. 344, die Grundfäße feftgeftellt, nach welchen die Commiffion des Ar: 
chivs des ehemaligen Neichdfammergerihtd zu Wetzlar die ſchließliche Auseinanderfegung, 
diefed Archivs vorbereiten und tbeilweife ausführen foll. 

Wenn ed fih nicht fhon von felbft verftände, daß eine gleihmäßige Anwendung diefer 
Grundſätze eine nothwendige Bedingung zur Erfüllung des Zweckes der Anordnung feyn 
müffe, fo ift ſolches auf eine Anfrage der Ardivcommiffion der legtern durch . Befchluß ber 
19. diepjährigen Bundestagsſitzung vom 25. Juni, $. 180, ausdrüdlic zu erfennen gege⸗ 
ben, und, dadurch veranlaft, unter dem 3. Auguſt a. c. ein anderweiter Bericht an den 
Ausfhuß abgefandt worden, welcher einige Zweifel der Commiffionsmitglieder über die Deus 
tung der vorgefchriebenen Normen vorlegt und eine Entſcheidung darüber beantragt. 

Der Ausfhuß glaubt foldye der hoben Verfammlung vorlegen und mit feinem Gutach— 
ten begleiten zu follen. | 

L Sub num. V. A, 1, a ift angeordnet worden, daß die Ausantwortung der Acten 
ftreitiger Gerichtöbarfeit aud dem Archive ded Reichöfammergerichtd an die betreffenden Bun: 
deöftaaten dergeftalt erfolgen fol, daß die annoch pendenten und bereits abgeurtheilten, 
welche nicht im erfter Inſtanz vor dem Reichskammergericht erwachfen find, derjenigen 
Bundesregierung zugefendet werden, in deren Ötaaten ſich gegenwärtig dad Gericht befin: 
det, vor welchem der Proceß in erfter Inſtanz anhängig gemacht worden ift. 

Die Arhivcommiffion hat in Beziehung auf diefe Vorſchrift drei Fragen geftellt. 

1) Wenn weder aud den Repertorien noch aud den Acten felbft dad Gericht erfter 
Inftanz zu ermitteln ftehe, aber in zweiter Inſtanz ein Gericht erkannt habe, deſſen Ger 
richtsbezirk gegenwärtig zweien Bundesſtaaten angehöre, z. B. Preuſſen und Naſſau, der 
Wohnort des Beklagten und der Gegenſtand des Streits dagegen zum Herzogthum Naſſau 
zu zählen ſey, ob nicht in dieſem Falle die Acte an die Herzoglich-Naſſauiſche Regierung 
ausgeantwortet werden müſſe? 

Der Ausſchuß theilt völlig dieſe Anſicht; denn es leuchtet ein, daß, wenn die Archiv⸗ 
commiſſion nicht im Stande ift, die Thatſachen zu ermitteln, welche die Vertheilung bedin⸗ 
gen, ein Auskunftsmittel gewählt werden muß, und daß alddann dasjenige vorzuziehen feyn 
wird, welches ald Analogie der für die in erfter Inftanz vor dem Reichsfammergerichte vers 
bandelten Acten ſich darftellt. | 

In folder Beziehung ift aber feftgefeßt worden, daß der Gerichtäftand des Beklagten 
entfcheiden foll, und zwar dergeftalt, daß die Acten demjenigen Staate überliefert werden, 
in welden, wenn der Proceß jetzt anhängig zu machen wäre, der Beflagte fein forum do- 
micilii haben würde. 

Prot. d. B. V. 1846, 178 
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Der von der Archivcommiſſion vorgelegte Fall — indem er die Unmöglichkeit vorausießt, 
das Gericht zu ermitteln, vor welchem der Proceß in Wirklichkeit feinen Anfang genommen 
bat — läßt dagegen mit Gewißheit erfehen, daß, fowohl nach der Perfönlichfeit des Beflagten 
ald der Belegenheit ded Gtreitobjected, ein Herzoglich :Naffauifches Landesgericht competent 
feyn würde, handelte es fi darum, den Proceß anzufangen oder auch nur fortzufeßen, und 
fomit dürfte die YAusantwortung dahin feinem Bedenfen unterliegen. 

Wenn gleih nun der Fall von der Archivcommiſſion nicht berührt ift, fann er ſich 
dennoch ereignen, daß nämlich bei nicht erhellendem Gerichte erfter Inſtanz der Gerichts: 
ftand des Beklagten z. B. im Herzogthume Naffau, der der Belegenheit der Sache im Kös 
nigreihe Preufien ſich befindet, und es erfcheint dem Ausſchuſſe daher zweckmäßig, fih auch 
bierüber zu äufjern, um im Voraus fernere Anfragen zu befeitigen. 

Da nun für die in erfter Inſtanz vor dem ehemaligen Reichöfammergerichte pendent 
gewefenen Nechtöftreitigfeiten der Wohnort ded Bellagten und dad darnach zu ermittelnde 
forum domicilii entfcheidend feyn foll, und zwar ald allgemeines für alle Fälle durchſchla— 
gended Princip, fo hält der Ausſchuß dafür, daß aud in dem berührten Falle nur der 
Gerichtsſtand ded Beklagten maaßgebend feyn muß, daß aber zum beſſern Nachweis des 
Berbleibens jener Acten in dem Specialrepertorio ded Bundesftaatd, in welchem das Pro: 
ceßobject liegt, Die Acte zu verzeichnen und babei zu bemerken feyn wolle, fie ſey dem ans 
bern Bundesſtaate audgeantwortet worden. 

2) Die zweite Frage geht dahin: 

Wenn das Gericht erfter Inſtanz ein Obergeriht und feine Surisdiction über einen 
Bezirk ausgebreitet war, welcher jegt mehreren Herren Landen angehört, ob dann die Acte 
nicht demjenigen Bundesftaate auszuliefern fey, in welchem diefed Gericht fich befindet, ab- 
gefehen davon, ob Bellagter oder Gtreitgegenftand diefem Staate angehören? 

Diefe Frage bejahet ſich, nady der Anficht ded Ausfchuffed und der völlig Maren Worts 
faffung ded Bundeöbefchluffes vom 4. September 1845, welche oben vorgelegt worden if, 
und ed bürfte foldyes um fo mehr fich rechtfertigen, wenn erwogen wird, daß annoch pen— 
dente Proceſſe bier in Frage ſeyn fönnen, welche ihrer Erledigung bedürfen. 

3) Endlicd bemerkt die Ardhivcommiffion, daß das ehemalige Kaiferlihe Hofgericht zu 
Rothweil, jest im Königreiche Würtemberg, wegen concurrirender Jurisdietion auch in erfter 
Inſtanz erfannt habe, und zwar in Sachen, welche fonft, ſey ed nad dem foro domiecilü 
des Beklagten oder rei sitae, vor ein Landesgericht gehört haben würden. 

In diefem Falle vermeint die Archivcommiffion, daß nicht die Königlich: Würtembergifche 
Regierung, fondern diejenige, in welchem der Wohnfit des Beflagten belegen, die Acten zu 
empfangen habe. 

Der Ausſchuß theilt dieſe Anficht nicht, und glaubt, anftatt weiterer Rechtfertigung deir 
fen, fi auf die sub V. A, 1, a enthaltene ganz beftimmte Borfchrift beziehen zu follen, 
daß nicht ein, auch möglicher Weife anzugeben geweſenes, fondern das wirklich angegangene 
und in der Sache erfannt habende Gericht erfter Inſtanz, entfcheidend feyn foll, welches, 
abgeſehen davon, daß der Proceß vielleicht nody gar nicht erledigt iſt, ſich ſchon aus dem 
Grunde empfiehlt, daß die Manualacten der Parteien letztere ftetd dorthin weifen, alfo das 
Auffinden der Acten erleichtern werden. 

II. Wie der Ausfhuß bereitd zu bemerfen die Ehre hatte, ift 

ad V. A. 1, b verordnet, daß bei den Acten eined Proceſſes unter Privatperfonen, 
mworunter aud) die Mediatijirten zu begreifen find, wenn der Procef in erfter Inſtanz vor 
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dem ehemaligen NReichöfammergerichte pendent geworden, alddann derjenige Bundesſtaat diefe 
Acten empfangen fol, in welchem, wenn der Rechtöftreit jetzt zu beginnen hätte, nad) gegen: 
wärtigen ZTerritorialverhältniffen der Beflagte fein forum domieilii haben würde, 

Die Ardiveommiffion fragt nun an, ob in dem Falle, in welchem für den Beflagten 
in zwei ober mehreren Bundesſtaaten ein Gerichtsſtand ded Wohnortd begründet ſey, wie 
> B. für den Fürften von Hohen-Solmd, wegen der Grafihaft Hohen: Solms im Königr 
reihe Preuffen, wegen der Grafichaft Lich dagegen im Großherzogthume Heſſen, die Bertheis 
lung bei Realftreitigleiten nicht nach der Belegenheit der Sache erfolgen, bei rein perfünlichen 
Forderungen aber der gewöhnliche Aufenthaltsort entfcheidend fern folle? 

Diefer Vorſchlag dürfte ſich nad der Anſicht des Ausfchuffes fo fehr ald zweckmäßig 
empfehlen, daß ed der Unterftüßung deffelben durch befondere Gründe nicht bedarf, 

II. Es wird ferner bemerkt ad V. A. 1, c: Auch wenn ed der Kläger ift, wel 
cher in einem Bundesftaate fein Domicil haben würde, während der Bellagte in einem jet 
abgerifjenen Reichölande gewohnt habe, werde die Acte an den betreffenden Bundesftant 
des Klägers abgegeben werden müffen. 

Der Bundesbeſchluß fagt mit dürren Worten, daß, wenn die Procefacte Parteien bes 
trifft, wovon Die eine einem ehemaligen, jet von Deutſchland losgeriffenen Reichslande ans 
gehört, fo foll fie demjenigen Bundesftaate überantwortet werden, in welchem die eine Partei 
ihren Gerichtsſtand des Wohnorts bat. 

Unter dem Ausdrude Parteien in einem Proceffe können nur die ſich gegenüberftehens 
den Perfonen verftanden werden, alfo Kläger und Bellagter, und fomit ift gerade ein Aus: 
nabmefall vorbergefehen worden, in weldyem die Bertheilung nadı dem foro domieilii des 
Klägers ftatt haben kann, und hätte ed daher diefer Frage wohl faum beburft, da fie im 
Sinne der Ardivcommiffion und jener Beitimmung unzweifelhaft ſich beantwortet. 

IV. Der oft erwähnte Bundeöbefhluß bat sub num. V. A. 1, d der Archivcom⸗ 
mifjion die Auflage gemacht, alddann, wenn die Competenz eines Gerichts ald das ber 
erften Inſtanz zweifelhaft ift, oder wenn mehrere Gerichtsſtände des Wohnorts verſchiedener 
Bundeöftanten concurriren, einen gutachtlihen Beriht an den Ausfhuß zu erftatten, und 
foll diefes alle halbe Jahr gejcheben. 

Sleichzeitig ift sub V. A. 3, b die Anordnung getroffen worden, daß zur Erwirfung 
eined Uebereinfommend unter verfchiedenen Bundesftaaten wegen Auslieferung von Proceß—⸗ 
acten unter Souverainen die Ardiveommiflion am Schluſſe eined jeden halben Jahrs ein 
Verzeichniß diefer Acten berichtlih an den Ausihuß einjendet. 

Die Arhiveommiffion glaubt diefe beiden Berichte füglih in einen zufammenfaffen zu 
fönnen, und bemerkt, daß fie foldhen jedes Mal mit einem Gutachten begleiten werde. 

Lebtered wird freilich erforderlih fepn, und ed hat der Ausſchuß folched bereitd vor 
Eingang diefed Berichtd der Commiffion zu erfennen gegeben; was aber die Vereinigung 
beider Berichte in einen angeht, fo glaubt ſich der Ausſchuß dagegen erklären zu follen. 

E3 würden dadurch zwei ganz verfchiedene Geſchäftsgegenſtände in denfelben Acten vers 
handelt werden, und ſolches zur Folge haben müffen, daf, ohne Erleichterung für die Archiv⸗ 
commiflion, dem Ausfchuffe eine Erſchwerung daraus erwädft; daneben ift über den Bericht 
wegen zweifelhafter oder concurrirender Competenz Vortrag an dieſe hohe Berfammlung zu 
erftatten, während in Beziehung auf den andern Gegenftand der Ausfhuß mit den betreffen 
den verehrlichen Gefandtfchaften zu verhandeln hat, weßhalb ſchon aus diefem Grunde eine 
Trennung der Acten zweckmäßiger erfcheint. 
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V. Heißt ed in dem Bundeöbeichluffe vom 4. September 1845 sub num. V. A. 3, a: 
Procefverhandlungen unter Souverainen felbft find, wenn die ehemald in Streit befanger 
nen Reichslande jet unter einem Gouverain vereinigt worden, der Regierung dieſes Buns 
desſtaats auszuliefern. 

Die Ardyivcommiffion bemerkt in diefer Beziehung, daß die Acten oft Ortfchaften oder 
Gerechtfame betreffen, welche jet unter einem Gouverain vereinigt fteben, und daß fie ald- 
dann der Regierung diefed Bundesfürften audgeantwortet werden könnten. 

Nach der Anficht des Ausfchuffes fann die Billigung eined folhen Werfahrend feinem 
Zweifel unterliegen. 

Daß es bei Feſtſetzung der fraglichen, fhon im Bundesbefhluffe vom 25. Januar 1821 
Num, 8 enthaltenen Beftimmung nicht die Abficht der hoben Verſammlung hat feyn können, 
den alleinigen Fall vorauszufehen, Daß dad ganze Gebiet eined ehemaligen Reichefürften, der 
Partei war, mit dem Staatsgebiete der andern Wartei vereinigt worden, verfteht ſich 
wohl von felbft, und leuchtet fofort ein, wenn man den Zweck dieſer Vorſchrift in Erwä— 
gung nimmt, der fein anderer feyn kann, ald der, daß da, wo dad früher getrennte Sn: 
tereſſe des Klägerd und Bellagten am Ausgange ded Rechtöftreitd jet vereinigt find, aud) 
fein anderer Staat ald derjenige, bei welchem die Verfhmelzung ftatt gefunden, ein Recht 
auf den Beſitz der Arten bat. 

Am Scluffe ded Berichts bemerkt die Archivcommiſſion: 

E8 gäbe manche Sachen, wo der Landesherr eigentlih nur den Namen als Partei 
für irgend eine feiner Ortfchaften bergegeben habe, z. B. megen Anlage eined neuen Zolls 
oder einer MWeggelds : Erhebung, oder endlich Sperrung eined Weges. 

Diefe Sachen würden gewiß an feinen andern Bundesſtaat, ald an denjenigen, in wel 
chem die Anlagen gemacht gewefen, abgegeben werden, und dürften diefelben deßhalb ohne 
Weiteres in die betreffenden Specialrepertorien eingetragen werden können. 

Nach der Anficht des Ausſchuſſes würde ein ſolches Verfahren eine Abänderung des 
Bundesbefchluffes vom 4. September 1845 V. A. 3, b enthalten und daher unzuläffig feyn. 

Denn obgleich in einzelnen Fällen die Souveraine nur in Vertretung der Intereſſen 
ihrer Unterthanen den Rechtöftreit geführt haben mögen, fo waren fie dennoch Parteien 
und haben ſchon durch Uebernahme diefer Parteirolle im Proceffe ihre Betheiligung beur: 
fundet. Ja in manden Fällen wird fogar ein felbfteigened Intereſſe concurrriren, wie z. B. 
bei Zoll: und Weggelds: Erhebung. 

Sobald nun der Gegenftand des Streits oder dad Intereſſe an dem Ausgange des 
Procefied nicht gegenwärtig in einer Perſon vereinigt find, foll die Ausantwortung von 
Procefverhandlungen unter Gouverainen von einem durch den Ausfhuß zu vermittelnden 
Uebereinfommen abhängig ſeyn, und wenn foldhed nicht erreicht werden kann, die Acte einft: 
weilen im untrennbaren Theile des Archivs verbleiben. 

Diefemnah dürfte denn wegen dieſes Puncted auf Beobachtung des einfchlagenden 
Theild des Bundesbeichluffed zu befteben ſeyn. 

Der Ausſchuß erlaubt ed ſich daher feinen 

Antrag 
dahin zu richten: 
Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen, der Archivcommiſſion in Er—⸗ 
wiederung auf ihren Bericht vom 3. Auguſt 1846, und unter Mittheilung des 
gegenwärtigen Vortrags, zu eröffnen: 
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I. Zn Fällen der Anwendung der Beftimmungen ded Bundedbefchluffe® vom 4. Septem; 
ber 1845 sub num. V. A. 1, a ſey 
1) wenn das Gericht erfter Inſtanz nicht mit Gewißheit ermittelt werden kann, 

wohl aber das der zweiten Inſtanz, und der Gerichtöbezirf dieſes leßtern gegen 
wärtig zwei oder mehreren Bundesftaaten angehört — die betreffende Acte unbedingt 
der Megierung befjenigen Bundesſtaats auszuantworten, in deſſen Gtaatögebiete 
der Wohnort ded Beflagten belegen ift, ed mag nun das Gtreitobject ebenfalls darin 
liegen oder nicht. 

Im leßtern Falle it jedoch im Specialrepertorio defjenigen Bundesftaatd, in 
welchem der Gegenftand des Streitd belegen, zu ——— an welche Bundesre⸗ 
gierung die Acte abgeliefert worden iſt. 

2) Wenn dagegen dad Gericht erfter Inſtanz ein Obergericht war, deſſen Gerichts— 
bezirf nach jetzigen Territorialverhältniffen verſchiedenen Bundesftaaten unterworfen 
ift, fo erfolgt Die Ausantwortung der Arte an diejenige Bundesregierung, in deren 
Gebiet diefed Gericht gegenwärtig belegen ift. 

3) Wenn mehrere Gerichte erfter Inſtanz nach der Wahl des Klägerd anzugeben ger 
wejen wären, jo werden Die Acten an denjenigen Bundesftaat ausgeliefert, in wel: 
dem das Gericht befindlih war, vor weldhem der Proceß in erfter Inſtanz wirk: 
lich pendent geweſen ift. 

1. Wo die Vorfchrift defjelben Bundesbefchluffed sub num. V. A. 1, b Maß greift, da 
ift, fobald der Beklagte gegenwärtig in mehreren Bundesjtaaten zugleid einen allgemeis 
nen Gerichtsſtand des Wohnorts anfprechen könnte, 

1) bei dinglichen Gtreitigfeiten demjenigen Bundesftante die Acte zuzufenden, in wel: 
chem zugleich auch der Gegenftand des Streits liegt, wogegen 

2) bei perfünlihen Forderungen die Regierung defjenigen Staats vorzuziehen in, in 
welchem des. Beklagten gewöhnlicher Aufentbaltsort ſich befindet. 

Ill. Die Anordnung des Bundesbefchluffes vom 4. September 1845, Num. V. A. 1, c 
begreift unter dem Ausdrude Parteien jowohl den Beklagten ald den Kläger, und ift 
daher auch im leßtern Falle maafgebend, 

IV. Der nah Num. V. A. 1, d deffelben Bundesbejchluffed am Ende eined jeden balben 
Jahrs von der Archivcommiffion zu erftattende gutachtliche Bericht ift getrennt von 
dem sub num. V. A. 3, b bezeichneten Berichte zu verfaflen und einzufenden. 

V. Findet die Vorfchrift ded mehrgedachten Bundesbejhluffes sub num. V. A. 3, a ſchon 

alsdann ihre Anwendung, wenn das beim Ausgange ded Proceſſes gehabte Intereſſe 

des Klägerd und Bellagten fich gegenwärtig in der Perfon eines und defjelben Sour 
veraind ded Deutichen Bundes vereinigen, 
Endlich 

iſt auch in den Fällen, in welchen der Proceß unter Souverainen, wenn gleich in 

Vertretung der Intereſſen ihrer Unterthanen, geführt worden, das durch den Bundes— 

beſchluß vom 4. September 1845 sub num, V, 2:3;,3 vorgefchriebene Berfahren 

zu beobadıten, 

Unter allerjeitiger Zuftimmung zu dem Ausfchufantrage, wurde 

befhloffen: 

der Archivceommiffion, in Ermwiederung auf ihren Bericht vom 3. Auguft 1846 und 


unter Mittbeilung des gegenwärtigen Vortrags, zu eröffnen: 
Ptot. d. BB 184, 179 


V 


— 
* 
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L In Fällen der Anwendung der Beftimmungen ded Bundesbeichluffes vom 4. Septem- 
ber 1845 sub num. V. A. 1, a ift 


1) wenn dad Gericht erfter Inſtanz nicht mit Gewißheit ermittelt werden fann, 
wohl aber dad der zweiten Inſtanz, und der Gerichtöbezirf dieſes letztern gegens 
märtig zwei oder mehreren Bundeöftaaten angehört, die betreffende Acte unbedingt 
der Regierung defjenigen Bundesftaatd auszuantworten, in deſſen Staatsgebiete 
der Wohnort ded Beflagten belegen ift, ed mag nun das Gitreitobject ebenfalls 
darin liegen oder nicht, 

Im letztern Falle ift jedoch im Specialrepertorio defjenigen Bundesſtaats, in 
welchem der Gegenftand ded Gtreitd belegen, zu vermerken, an welche Bundesre: 
gierung die Acte abgeliefert worden ift. 

Wenn dagegen das Gericht erfter Inſtanz ein Obergeriht war, deſſen Gerichts: 

bezirf nach jegigen Territorialverhältniſſen verfchiedenen Bundesftaaten unterworfen 

ift, fo erfolgt die Ausantwortung der Acte an biejenige Bundesregierung, in deren 

Gebiet diefed Gericht gegenwärtig belegen ift. 

3) Wenn mehrere Gerichte erfter Inſtanz nach der Wahl des Klägerd anzugeben ge 
wefen wären, fo werden die Acten an denjenigen Bundesftaat ausgeliefert, in wel: 
chem das Gericht befindlidh war, vor welchem der Proceß in erfter Inſtanz wirklich 
pendent geweſen ift. 


1. Wo die Vorſchrift defjelben Bundesbeſchluſſes sub num. V. A. 1, b Pak greift, 
da ift, fobald der Bellagte gegenwärtig in mehreren Bundesftaaten zugleid einen allgemeinen 
Gerichtöftand des Wohnorts anfprechen Fünnte, 

1) bei dinglihen Streitigkeiten demjenigen Bundesſtaate die Acte zuzufenden, in wel 

chem zugleich auch der Gegenftand ded Streits liegt, wogegen 


2 


— 


2) bei perſönlichen Forderungen die Regierung deßjenigen Staats vorzuziehen iſt, in 
welchem des Beklagten gewöhnlicher Aufenthaltsort ſich befindet. 


Il. Die Anordnung des Bundesbeſchluſſes vom 4. September 1845, Num. V. A. I, c 
begreift unter dem Ausdrude Parteien fowohl den Beklagten ald den Kläger, und ift de 
ber auch im leßtern Falle maaßaebenv. 


IV. Der nah Rum. V. A. 1, d defjelben Bundesbefcluffe® am Ende eined jeten 
halben Jahres von der Ardivcommiffion zu erftattende qutachtliche Bericht ift getrennt von 
dem sub num. V. A. 3, b bezeichneten Bericht zu verfaffen und einzufenden. 


V. Findet die Vorfchrift des mehrgedachten Bundedbefhluffed sub num. V. A. 3, a 
ſchon alddann ihre Anwendung, wenn dad beim Ausgange des Proceſſes aebabte Intereſſe 
ded Klägerd und Bellagten ſich gegenwärtig in der Perfon eined und deſſelben Souverains 
ded Deutſchen Bundes vereinigen. 


Endlich 


VI. iſt auch in den Fällen, in welchen der Proceß unter Souverainen, wenn gleich in 
Vertretung der Intereſſen ihrer Unterthanen, geführt worden, dad durch den Bundesbeſchluß 
vom 4. September 1845 sub num. V. A. 3, b vorgefchriebene Verfahren zu beobadı.en. 


27. Sit. $. 260 v. 7. Sept. 687 


$. 260. 


Die Ausfeßung der dießjährigen Mufterung des Fürftlich- Liechtenfteinifchen Bun- 
descontingents betreffend. 
(23. Sig. $. 214 v. 3. 1846) 


Der Königlih-Würtembergifche Herr Banbestanbgefnnte trägt 
Namend ded Ausſchuſſes in Militirangelegenheiten vor: 

In der 23. diefjährigen Sitzung hatte die Fürftlich + Liechtenfteinifche Regierung — in" 
Anbetracht der Verheerungen, welche eine große Ueberfhwemmung im Fürftentbum angerichtet 
bat, deren möglichite Befeitigung alle Arbeitöfräfte ded Landes für längere Zeit in Anſpruch 
nehme — dad Erſuchen geftellt, für diefes Jahr die bundesbefhlußmäßige Mufterung des Fürft: 
lihen Contingents audzufegen. Hohe Bundeöverfammlung hatte hierauf die Militärcom: 
miffion zum Gutachten aufgefordert, in welcher Weife im Falle der Gewährung der durd) 
Ausfegung diefer Mufterung ſich ergebende Mißſtand ausgeglichen werden könne. 

Dief.d Gutachten hat nun die Militärcommiffion unterm 25. vorigen Monatd mit 
Nachſtehendem erftattet: 

„Nach $. 3 der Inſtruction für die dießjährige Muſterung der Reſerve⸗In⸗ 
fanteriedivifion kann die Landesbehörde in befonderen Fällen felbft die Abtheilungen 
eined einzelnen Contingentd® an mehr ald einem Orte muftern laffen; wenn daher 
der frühern Beitimmung gemäß dad Fürftlich + Liechtenfteinifhe, Contingent ſich 
mit den beiden Fürftlich-Hobenzoller'fhen Contingenten vereinigen follte, fo fann 
biervon um fo mehr Umgang genommen werden, ald nad) Ausfall der 55 Jäger 
immer noh 501 Füſiliere in dem eilften Bataillon der Reſerve-Infanteriediviſion 
verbleiben. 

„Da die FürftlichLiechtenfteinifche Regierung aber auch diefe Abhülfe noch nicht 
zureichend findet und überhaupt jede Einberufung an Mannſchaft in der matricularen 
Stärfe ald für den gegenwärtigen Zeitpunct zu drüdend erachtet, fo fönnte nad 
$. 5 der Synftruction die Einberufung der Beurlaubten entweder auf dad Mindefte 
befchränft, oder ganz unterlaffen werden, und bei der diefjährigen Mufterung die 
dienftlihe und taftifhe Ausbildung nicht nach dem Ererciren vor dem infpieirenden 
Generale, fondern nur nad) Einficht der beftehenden Reglementd und fonftigen Ein: 
richtungen beurtbeilt werden. Dagegen fönnen alle übrigen Gegenftände der Mufte: 
rung, ald Waffen, Munition, Ausrüftung und Befleidung, Formirung und Lazareth: 
erforderniffe, obne Beeinträchtigung des Landesinterefjes, vollftändig geprüft werben, 
und ed dürfte wohl fein Grund vorhanden fern, die ganze Mufterung auszufeßen, 
um fo mehr, ald die Sinfpectiondgenerale im $. 6 der Inſtruction angewiefen find, 
über mebrere organifhe Einrihtungen nad) Anleitung des Berichts der Militärcoms 
miffion vom 8. Auguft 1843 und der betreffenden Vorträge Eines fehr verehrlichen 
Bundestags: Ausfchuffes ausführlich zu berichten, und behufs der nötbigen Zuſam⸗ 
menftellung fümmtliher Mufterungsergebniffe zu einem Gefammtrefultat nicht wohl 
ein Theil des Bundesheeres gänzlich ungemuftert bleiben könne.“ 


Gutadten. 
Der Ausſchuß fann in Folge diefed Gutachtens der techniſchen Behörde zwar eine gänz- 
liche Ausfegung der Mufterung nicht bevorworten, auch eine Berfchiebung derfelben auf das 
nächſte Jahr nicht in Antrag bringen, weil ſolche eine Störung in die nach der dießjäh— 
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rigen Mufterung der ganzen WReferve : Infanteriedivifion zu erwartende Zufammenftellung 
eined Gefammtrefultatd bringen würde, fiebt ſich jedoch zu feiner lebhaften Befriedigung 
durch gedachtes Gutachten in den Stand gejegt, den Wünſchen der Fürftlich » Liechteniteini- 
fhen Regierung dadurd zu entfprehen, daß er nachſtehende 

Unträge 
bober Bundesverfammlung zur Annahme empfieblt: 


1) Es fen, in Anbetracht des durch eine beifpiellofe Ueberſchwemmung im Fürftentbum 
Liechtenftein berbeigeführten Notbitandes, von der behufs der dierjährigen Mufterung 
beſchloſſenen Einberufung der Beurlaubten des Fürftlich: Liechtenfteinifchen Bundes— 
contingents und von der beabjichtigt gewefenen Zufammenziebung deſſelben mit den 
beiden Fürftlich : Hobenzoller’idien Contingenten Umgang zu nehmen; 

die Königlich-Bayeriſche Regierung werde erfuht, die Mufterung des Fürftlid: 
Liechtenſteiniſchen Contingents in allen übrigen Puncten ald derjenigen über die 
dienftlihe und taftifche Ausbildung, welche jih nur durd das Ererciven des ganzen 
Gontingentd vor dem Inſpicirenden bewirfen läßt, entweder durch den dahier be 
nannten General oder einen andern geeigneten Gtabsofficier im Fürftentbum Lied: 
tenftein felbft vornehmen zu laffen. 


Der Ausfhuß hat, nachdem die Fürftlich: Liechtenfteiniihe Regierung unterm 1. Juli 
d. %. in der 20. Sitzung, nach bereitd am 22. Mai erfolgter Genehmigung der Inſtruction 
für Die dießjährige Mufterung der Reſerve-Infanteriediviſion, eine Erflärung abgegeben bat, 
welche mehrere auf Vervollkommnung des Zuftanded ded Fürftlihen Contingents binzielende 
Zufagen enthält, den obigen beiden Anträgen noch die weiteren hinzuzufügen: 

3) die Königlich-Bayeriſche Regierung fen zu veranlaffen, dem von ihr beftellten In— 
fpieirenden die Erflärung der Fürftlich - Liechtenfteinifhben Regierung vom 1. Juli 
d. J. (20. Sig. $. 184 des Prot.) mitzutheilen, damit derfelbe an Ort und 
Stelle wegen Bollziebung der darin gemachten Zufagen die erforderlichen Notizen 
einziehen und etwaige Verabredungen treiien fonne; 

4) der Militärcommiffion ſey von vorftehenden Befchlüffen Nachricht zu geben, melde 
fi feiner Zeit bei WVeranlaffung des Inſpectionsberichts auch Darüber zu äujlern 
hätte: ob eine Beſichtigung des Fürfilich s Liechtenfteinifchen Contingents hinſichtlich 
deffen taftifher Ausbildung etwa im nächften Jahre nadızubolen wäre. 


2 


— 


Die Anträge des Ausſchuſſes wurden allerfeitd genehmigt, daher 
Beſchluß;: 

1) Es ſey, in Anbetracht des durch eine beiſpielloſe Ueberſchwemmung im Fürſtenthum 
Liechtenſtein herbeigeführten Nothſtandes, von der behufs der dießjährigen Muſterung be— 
ſchloſſenen Einberufung der Beurlaubten des Fürſtlich-Liechtenſteiniſchen Bundescontingents 
und von der beabſichtigt geweſenen Zuſammenziehung deſſelben mit den beiden Fürſtlich— 
Hohenzoller'ſchen Contingenten Umgang zu nehmen. 

2) Die Koͤniglich-Bayeriſche Regierung werde erfucht, die Mufterung des Fürſtlich 
Liechtenfteinifchen Contingents in allen übrigen Puncten ald derjenigen über die dienjtlihe 
und taftifche Ausbildung, welche fih nur durd das Ererciren ded ganzen Contingents vor 
dem Inſpieirenden bewirken läßt, entweder durch den dabier benannten General oder einen 
vndern geeigneten Stabsofficier im Fürftentbum Liechtenftein felbft vornehmen zu laffen. 


27. Sitz. $. 261 v. 7. Sept. 689 


3) Die Königlich-Bayeriſche Regierung jey zu veranlaffen, dem von ihr beftellten In— 
fpieirenden die Erklärung der Fürftlich + Liechtenfteinifhen Regierung vom 1. Juli d. 3. (20, 
Sigung $. 184) mitzutheilen, damit derfelbe an Ort und Stelle wegen Vollziehung der 
darin gemachten Zufagen die erforderlihen Notizen einziehen und etwaige Verabredungen 
treffen Eönne, 

4) Der Militärcommiffion ſey von vorftebenden Beſchlüſſen Nachricht zu geben, welche 
ſich feiner Zeit bei Veranlaffung des Inſpectionsberichts auch darüber zu äuſſern hätte: ob 
eine Bejichtigung des Fürftlichs Liechtenfteinifchen Contingents hinſichtlich deſſen taktiicher Aus: 
bildung etwa im nädften Jahre nachzuholen wäre. 


d. 261. 


Gefuch des Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind um eine Erflärung 
des Bundesbefchluffes vom 26. Juni 1845 in Betreff der Rechtsguͤltigkeit 
der Convention vom 238, Februar 1834. 
'(22. Sig. $- 2339 u. 30. Sit. $. 317 v. J. 1845.) 


Der Großherzoglih-Badifhe Herr Ki erftattet 
Namens der Reclamationdscommiffion nachftehenden Vortrag: 


Der Reichsgraf Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind bat unterm 18. Auguft 
1846 eine neue Vorftellung eingereicht, in welcher er um Declaration des Bundesbefchluffes 
vom 26. Yunius 1845 bittet, 

Diefe Vorftellung lautet, wie folgt: 

» Einer hoben Bundesverfammlung rubet nody in frifchem Andenten, daß der ge: 
borfamft Unterzeichnete im Jahre 1844 eine Befchwerde über gehemmte Juſtiz zu ers 
beben gemüßigt war, weil in feinem Rechtöftreite gegen den Inhaber der Aldenburgi: 
fhen Fideirommißgüter vor dem Ober: Appellationdgeriht zu Oldenburg das Verfahren 
nicht in Gemäßheit ded Berliner Abkommens, fondern nad) einer fpätern Convention 
Seiner Königlihen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg mit dem leßtregierenden 
Grafen von Bentind vom Jahre 1834 geregelt werden follte.« 

„Hohe Bundedverfammlung bat darauf am 26. Juni v. J. den Beſchluß gefaßt: 

„nDie Frage über die von dem Grafen Wilhelm Friedrich Ehriftian von Ben: 
tinck beftrittene Zuläffigfeit und Rechtsgültigkeit der zwifchen Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzog von Oldenburg und dem letregierenden Grafen von 
Bentind ohne Zuziehung der Agnaten vereinbarten Convention vom 28, Februar 
1834 und des biefelbe promulgirenden landesfürftlichen Geſetzes, wird von der 
Bundesverfammlung ald eine Ötreitfrage erfannt, welche zufolge ded Artikels 
VII des Berliner Abkommens vom Jahre 1825 von ber darin angeordneten 
fhiedsrichterlihen Behörde nah dem Inhalt diefed Abkommens zu entjcheiden 
if, Es verfteht fich hierbei von felbft, daß die Mitglieder ded Großherzog 
lichen Ober Appellationsgerihts für diefen Fall ausdrückllch ihres Huldigungs: 
eided zu entbinden und lediglich auf ihren Nichtereid zu verweiſen feyen, und 
daß für die Dauer des dießfälligen Verfahrens die Wirkung des Procefgefebes 
vom 26. Julius 1834 zu cefliren babe, 
Vrot. d. 8. V. 1846. 180 
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„Dad Großherzogliche Ober: Appellationdgericht zu Oldenburg bat durch das Groß 
berzoglihe Gouvernement fowohl von dieſem Beſchluſſe, wie auch von einer nadıträg- 
lihen, durd Oldenburg veranlaften Erklärung hoher Bundedverfammlung vom 21. 
Auguft defielben Jahrs authentifche Kenntnig erhalten und die nftruction ded Rechts: 
mitteld der Revifion ihren weitern Fortgang gehabt, wobei eö auf die Frage, ob da} 
Berliner Abkommen oder die Convention von 1834 den Procefgang zu beftimmen 
babe, nicht weiter anfam. Gegenwärtig aber bat der gedachte Gerichtöbof mittelit 
Verfügung vom 13. Februar d. %., wovon bier Abfchrift beiliegt, einen Schlußtermin 
auf den 23. Mai d. J. anberaumt, und dabei wiederum in Bezug auf Die munmebr 
zu bemwirfende Actenverfendung die Convention von 1834 zur Örundlage feiner Ent- 
fheidung gemadht. 

„So gern fi) nun Unterfchriebener hinſichts dieſes, zunächſt bloß formalen Punctes 
bei der Beſchlußnahme ded Ober -Appellationdgerichts beruhigen wollte, um je eber je 
lieber eine Entſcheidung der Sache herbeizuführen: fo wenig fann und darf er es wegen 
ded Präjudized, welches daraus in Betreff einer dritten Inſtanz zu Gunften des Be 
flagten hervorgehen würde, während eine folde nach dem Berliner Abfommen zu be 
ftreiten if. Die weiteren Maafregeln, welche der gehorfamft Unterzeichnete dieſerhalb 
zur Erhaltung feined vollen Rechtöftandes zu ergreifen bat, find nun lediglich von einer 
richtigen Auffaffung ded hoben Bundesbefchluffed vom 26. Juni v. 3. abhängig. 

„Hohe Bundeöverfammlung bat hierdurch nämlich zwar im Allgemeinen die Frage 
über die Gültigkeit der Convention von 1834 und des diefelbe promulgirenden landes 
fürftlichen Gefeßed zur Entfheidung durch ein Schiedsgericht, zufolge des Artikels VII 
ded Berliner Ablommend vom Jahre 1825, binverwiefen, zugleich aber auch erklärt, 
daß für die Dauer ded dießfälligen Verfahrens die Wirfung des Procefgefeßed vom 
26. Zuli 1834 zu ceffiren habe.“ 

„Es fann feinem Zweifel unterliegen, daß die letztere Beftimmung für das ſchieds⸗ 
gerichtliche Verfahren felbft eine maaßgebende ift, und alfo dabei lediglich die Verfü— 
gungen ded Berliner Abkommens zu beachten find, Dagegen läßt ſich der Zweifel er: 
beben, ob die Suspenſion ded Procefgefehed von 1834 aud in den bereits ſchwe— 
benden Rechtöftreitigkeiten der Reichögräflich sBentindifchen Familie, worüber dad Ber: 
liner Abfommen ein Verfahren vorfchreibt, namentlich in der jeßigen Revifionsinftan; 
des Fideicommißftreitd, Pla greife, oder — richtiger ausgedrüdt — ob ein Procef- 
geſetz, deflen Gültigkeit für den Reclamanten erft nod von einem fhiedsricter 
lihen Urtheil abhängig ift, fchon im Voraus gegen ihn angewendet, und ob 
ein garantirter Staatsvertrag, der für Kniphauſen ein beftehendes Staatögrundgefeg 
ift, dem zu erwartenden Urtheil vorgreifend, vorläufig einfeitig aufgehoben oder ge 
fchmälert werden foll, oder ob diefer Punct mit Stillſchweigen übergangen und etwa 
dem Proceßrichter in den einzelnen Sachen die Entfcheidung überlaffen werden jollte.“ 

„Letzteres möchte nun wohl um defwillen faum voraudzufeßen feyn, weil dann 
bie erhobene Juſtizbeſchwerde felbit in dem fpeciellen Fall feine vollftändige Erledigung 
erhalten haben würde, und weil ſich nicht unterftellen läßt, daß der Durchlauchtigfte 
Bund, anftatt die für dad Berliner Abfommen übernommene Garantie ſelbſt auszu— 
üben, die Entfheidung einer darunter begriffenen Frage gewöhnlichen Privatrichtern zu 
übergeben gemeint feyn follte. Es hat demnad die höhere Wahrfcheinlichfeit für lic, 
daß die mehrgedachte Endbeftimmung ded hoben Befchluffed auf den bereitd eingeleiteten 
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Succeffionsftreit, welcher die Weranlaffung der diefleitigen Juſtizbeſchwerde war, deß— 
gleichen auf die ferner etwa vorfommenden Proceffe ähnlicher Art bis zur fdhiedsrich: 
terlichen Entſcheidung Anwendung leiden folle und daß dadurd hohe Bundesverjanm: 
fung einftweilen wenigſtens den Status quo ded Berliner Abfommend, wofür der Durch; 
lauchtigfte Bund die Garantie übernommen hat, aufrecht erhalten wolle, Wenn ein 
Geſetz, welches der Großherzog von Oldenburg unter dem Titel der Reichshoheit er: 
läßt, gelten und von dem ber: Appellationdgericht beobachtet werden follte, bis dajr 
jelbe dur das Schiedsgericht ald dem Berliner Abkommen widerftreitend aufgehoben 
werben würde; jo wäre bieß ein fehr gefährlicher Lehrſatz für die Gräfliche Familie. 
Diefelbe könnte alddann unter dem Titel eined Geſetzes ihrer fämmtlichen Rechte, ihres 
ganzen dur dad Berliner Abkommen garantirten Beſitz- und Rechts-Standes vor: 
läufig entfeßt, und an dad Ende und die Refultate weitläufiger Proceffe gewiefen 
werden ). Die GSade verhält ſich aber gerade umgekehrt. Wenn der Großherzog ein 
neued Geſetz erläßt — Geſetzgebung bat er übrigens nach Artifel 111 des Berliner Ab: 
fommend überall nicht — fo würde diefed Geſetz (deſſen formelle Zuläffigfeit einen 
Augenblid fupponirt) doch gegen.die Familie, die darin eine Verlegung ded Berliner 
Abkommens und eined Mißbrauchs der zuftehenden Reichshoheit erkennt, erft dann eine 
rechtliche Wirkung Auffern fünnen, wenn daffelbe durch das competente Schiedsgericht 
für fie verbindend erfannt werden ſollte. Sonſt liefe die Erecution dem Urtheil voraus. 
Schwerlich fönnte ed auch wohl Abficht der hoben Bundesverfammlung gewefen jenn, 
den Fortgang bereitd obfchwebender Proceffe von einem ohne Zweifel wieder jahrelangen 
fchiedsrichterlihen Verfahren durch mehrere, zum Theil fehr unficher angedeutete In: 
ftanzen abhängig zu machen, anftatt ihnen den Weg ungeftörter Beendigung vorzu: 
zeichnen.“ 

"Sind diefe Erwägungen richtig, fo fann ed auch ferner nicht erft auf eine 
förmliche Einleitung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens anfommen, fondern der eben 
gedachte Status quo verfteht fich ohnedieß ganz von felbft ald fortdauernd; Unterfchrie: 
bener bat ihn auch feiner Seits durch feine Proteftationen, Rechtsmittel und Beſchwer— 
den gegen die Anwendung ded MProcefgefeßed von 1834 unverändert erhalten; es gibt 
demnach fein Bedürfniß, jenes fchiedsrichterliche Verfahren felbft fhon einzuleiten, am 
wenigften für den Unterfchriebenen, weil er fogar wegen diefed Status quo die Pros 
vocation Seiner Königlichen Hoheit von Oldenburg auf das fchiedsrichterliche Verfah⸗ 
ren abwarten kann.⸗ 

„Wiewohl man nun dieſſeits nicht verfäumen würde, eventualissime, und mit 
Borbehalt aller Rechte, eine ſolche Provocation felbft noch zu geböriger Zeit einzurei- 
hen, fo dürfte ed doch zur Befeitigung jeder Ungewißheit und aller unnüben Proce⸗ 
duren und Werzögerungen bad Zweckmäßigſte feyn, wenn hohe Bundeöverfammlung 
eine Declaration Ihres Befchluffes in Betreff dieſes Punctd dahin zu ertheilen gerubte: 

„daß ed wegen bed eingeleiteten Succeffiondftreitd einftweilen bei der Ans 
wendung ded Berliner Ablommend Artifel VI, unter Beifeiteftellung der damit 
in Widerfpruch ſtehenden Anordnungen des Proceßgeſetzes von 1834, fein Be: 
wenben behalte, und daß biefe Anwendung in Beziehung auf Rechtsmittel und 








*) Eine freilich in anderer Weiſe vollbrachte Entfegung hat die legitime Kamilie bereits feit zehn Jahren durch die 
befannten Oldenburgiſchen Decrete zu erleiden, 
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Zahl der Inſtanzen durch die, fo weit es Die veränderten Verhältniſſe geftatten, 
zum Grunde zu legenden Beftimmungen ded Reichsgerichts-Proceſſes Feiner 
Schwierigkeit unterliege, vielmehr von den Contrahenten und Vermittlern ber 
abjichtigt wurde.” 

„Dieſe letzte Erflärung und Hinweifung auf die Zulänglichfeit ded Berliner Ab: 
kommens möchte indbefondere fehon wegen des angeordneten ſchiedsrichterlichen Verfah⸗ 
rend nothwendig jeyn, indem nach einem erften jchiedsrichterlihen Spruche anfonft zu 
beforgen fände, daf im Fall ein Rechtömittel dawider ergriffen werden wollte, Grof- 
herzogliches Ober - Hppellationsgericht gleichfalld wieder die erforderlichen Beſtimmungen 
über die Inſtanzen vermiffen, und dadurch einen neuen weitausfichtlihen Incidentſtreit 
veranlaffen, und einen abermaligen Recurd an den hoben Deutihen Bund nothwendig 
machen würde, 

„Die Gründe, welche in der bieffeitigen Befchwerdevorftellung vom 8. Februar 
1844 zur Rechtfertigung eined Definitivbefchluffes dieſes Inhalts vorgetragen worden 
find, werden wenigftend eine derartige Aufrechtbaltung ded Status quo der Bundes: 
garantieen reditfertigen, und hohe Bundesverfammlung wird hierdurch allein verhindern, 
daß der Succeſſionsſtreit Feine Lebensalter abfumire, die ſonſt erforderlich jeyn wür- 
den, um durch alle Labyrintbe des gerichtlichen Verfahrens zu einem endlichen Aus: 
gang zu gelangen.“ 


Die Reclamationdeommiffion bat fomit über das geftellte Gefuch 
Gutadten 


zu erftatten. Diefes Gutachten kann ſehr kurz feyn. Der Rerlamant bittet um rläute: 
rung des Bundesbeſchluſſes vom 26, Juni 1845 dahin: 
„daß ed wegen des eingeleiteten Gucceffionsftreits einftweilen bei ber Anwendung 
ded Berliner Abkommens Artifel VI, unter Beifeiteftellung der damit in Widerfpruch 
ftehenden Anorönungen des Procefgefeßed von 1834, fein Bewenden behalte“, 
und will, daß hohe Bundesverfammlung die Folge dieſer Erläuterung fogleid; durch den 
Ausfpruch beftimme: 
„daß die Anwendung ded Berliner Abkommens Artikel VI in Beziehung auf Rechts— 
mittel und Zabl der Inſtanzen durch die, jo weit ed die veränderten Verhältniſſe 
geftatten, zum Grunde zu legenden Beftimmungen ded Reichsgerichts-Proceſſes fei- 
ner Schwierigfeit unterliege, vielmehr von den Eontrabenten und Vermittlern beab: 
fichtigt wurde.“ | 
Die Frage ift: in wie fern eine ſolche Erklärung des Bundesbeſchluſſes vom 26. Juni 
1845 für zuläffig und notbmwendig erachtet werden kann? 
Diefe Frage hat durch eine frühere Verhandlung hoher Bundesverfammlung bereits ihre 
Erledigung gefunden. 
In der 30. Sitzung vom 21. Auguſt 1845 ($; 317 des Protoloiie wurde von 
Oldenburg gegen den Zuſatz des mehrgedachten Bundesbeſchluſſes: 
„Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß für die Dauer des dießfälligen Verfahrens 
die Wirkung des Proceßgeſetzes vom 28. Juli des Jahrs 1834 zu cefliren babe «, 
remonſtrirt, und namentlich hervorgehoben, daß derſelbe nicht bezwecken könne, die Wir: 
kung jenes Proceßgeſetzes auch rückſichtlich etwaiger ſonſtigen Proceſſe zu hemmen, 
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wogegen Seine Königliche Hobeit der Großherzog ſich verwahren müßten, — Hierauf wurde 

von dem Präfidio wörtlich erwiebert: 
„Da der angeregte Zufaß, nad den vorgegangenen Abftimmungen, einen andern 
Sinn gar nicht haben kann, ald diefen, daß das Procefgefeg vom 26. Juli 1834 
auf den von dem Grafen von Bentinf über die Gültigkeit diefed Gefeged bei dem 
Sciedsgerichte zu erhebenden Rechtsſtreit feine Anwendung finde, und da es nicht 
die Abficht der Bundesverfammlung fenn fonnte, bei diefem Anlaffe auszuſprechen, daß 
während der Dauer ſolchen Rechtsſtreits die Wirfung jened Proceßgeſetzes auch 
rüctjichtlich etwaiger fonftigen Proceſſe cefliren folle, fo fcheint dem Präfivium ber 
Fall einer Interpretation obigen Bundesbefchluffes nicht vorzuliegen.« 

Mit diefer Präfivialäufferung erklärte fi die Bundesverfammlung einverftanden, und 
der Großherzoglich-⸗Oldenburgiſche Herr Gefandte erklärte ſich durch die einhellige Zuftim: 
mung der Bundesverfammlung zu der Präjidialäufferung für befriedigt. 

Hohe Bundesverfammlung bat ſonach die Declaration, um welde gebeten wird, auf 
eine andere Beranlaffung bin bereitd gegeben, freilich aber in einem dem NReclamanten 
völlig entgegengefeßten Sinne. 

Es ſteht feft, daß ed nicht in der Abficht der Bundedverfammlung gelegen hat, durd) 
den Bundesbefhluß vom 26. Juni 1845 die Wirfung ded Procefgefeßed von 1834 auch 
rüdfichtlich etwaiger fonftigen Proceffe, Die während der Dauer ded Rechtsſtreits über die 
Gültigkeit ded eben erwähnten Procefgefeged geführt werden fönnten, aufzuheben. 

Zu dieſen ſenſtigen Proceffen gehört aber auch der von dem Reclamanten wegen bed 
Aldenburger Fideicommifjed geführte Rechtsſtreit, und es wird defhalb nichts erübrigen, ald 
den Reclamanten von der bereitd erfolgten Erläuterung des Bundesbeſchluſſes vom 26. — 
1845 zu benachrichtigen, und ihn demgemäß abweislich zu beſcheiden. 

Die Reclamationscommiſſion ſtellt ſonach den 

Untrag: 
Hohe Bundesverfammlung wolle den Reclamanten durch Protofollauszug be; 
nachrichtigen laffen, daß der Schlußſatz ded Bundesbefchluffes vom 26. Juni 1845: 
„es verfteht ſich bierbei von felbft, daß für die Dauer des dieffälligen Ber: 
fahrend die Wirfung des Procefgefeged vom 26. Juli ded Jahrs 1834 zu 

ceffiren babe“, 

in der Bundestagsfikung vom 21. Auguft 1845 bereits dahin erläutert worden ıft, 
daß berfelbe nur den Sinn bat, daß das Procefgefeß vom 26. Juli 1834 auf 
den von dem Grafen Bentinf über die Gültigfeit dieſes Gefeßes bei dem Schieds— 
gerichte zu erbebenden Nechtöftreit Feine Anwendung finde, und daß ed nicht bie 
Abficht der Bundesverfammlung gewefen ift, bei dieſem Anlaffe auszufprechen, daß 
während der Dauer foldhen Rechtöftreitd die Wirkung jenes Proceßgeſetzes auch rüd: 

fichtlih etwaiger fonftigen Proceſſe ceffiren folle. 





Bei Erörterung diefed Commiffionsantrags, Aufferte indbefondere der Herr Gefandte 
von Hannover: 

Da diefe hohe Verſammlung durd den Bundesbefhlug vom 26. Juni 1845 ($. 139 
bed Prot.) ihre Incompetenz anerfannt bat, über die beftrittene Frage der Rechtsgültigkeit 
der Convention vom 28. Februar 1834 zu entfcheiden, den Reclamanten damit vielmehr 
vor dad durch den Artikel VII ded Berliner Abkommens angeordnete Schiedsgericht vers 

rot, d. B DB. 1840, 181 
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wiefen hat, nun aber die Competenz biefer fchiedsrichterlichen Behörde in der Hauptfach, 
auch diejenige in deren Nebenpuncten begründet und gleichzeitig Die Competenz hoher Bundes: 
verfammlung ausfchließt, fo folgt daraus, daß dem Geſuche ded Reclamanten von bier aus 
nicht ftatt gegeben werden fann, und tritt der Gefandte aus diefem Grunde dem Antrage 
auf Zurückweiſung bei. 

Die Herren Gefandten 

von Dänemarf wegen Hoffein und Lauenburg, und 

von den Niederlanden wegen ded Großherzogthumd Luremburg, ſchloſ— 
fen jich Diefer Aeufjerung fofort an. 


In Folge der hierauf ftatt gefundenen weitern Berathung wurde 
befhloffen: 
dem Herrn Reclamanten zu eröffnen, daß feinem Geſuche vom 18. v. M. nicht ſtatt 
gegeben werden fünne. 


%. 262. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 18 (eingegangen am 3, September und datirt 27, Auguft I, 3.) von dem Or 
fen von Schäsberg:Tannbeim, Standesherrn des Königreichs Würtemberg, 
Erinnerungsgefuh in Betreff feiner Befchwerde vom 15. Februar 1845 gegen 
Königlich): Würtembergifche Gerichte bezüglich der Anwendung ded Königlichen 
Edictd vom 18, November 1817, und 

Num. 19 (eingegangen am 4. September und batirt 25, Auguft l. J.) mE 
Carl Aegidi, Student der Rechte zu Berlin, Vorſtellung in Bezug auf die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig — 

wurden den betreffenden Commiſſion zugewieſen. 


Muͤnch-Bellinghauſen. 
Noſtitz und Jänckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 

Rieß. 

Pechlin. 

Scherff. 

Fritſch. 

Schack 

Both. 

Holzhauſen. 

Smidt. 
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Beilage 


zu 9 257 des Protofolld der 27. Sitzung der deutichen Bundesverfammlung 
vom 7. September 1846, 


Veberfihtlihe Zufammenftellung 


der Vorraͤthe des bleibenden Approvifionnementd in der Bundedfeitung Mainz 
zu Ende Yuniud 1846, 


Nah Großherzoglich⸗Heſſiſchem Maaß und Gewidıt.) 


Prot. b. B. Biss, 182 
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Nachgewiefen durhiBrodmehl]| Hafer Heu Strob 
die Bettftrob Streuftis 
Beſatzungen 
Centner Malter Eentner Centne 
von | 








Ganzen foll vor: 
banden feyn: 


Oeſterreich 17,884 2,717 15,111 2,392 1,704 


Preuffen 18,959 2,132 |4,000 |3412 


MEICEBENEEIGEN | 


zufammen | 36,843 7,243 6,392 5,11 


— — — — 


Ende Junius 1846 ſind 


vorhanden: 
2,214 ; 382 









vorhanden: 


weniger | 6,467,.,®) 
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Bemerfungen. 


a) Ein Theil des fehlenden Mehls liegt im 
Königlich Preuß. Magazine zu Coblenz, 
und fonnte nur wegen Mangeld an Raum 
zur Faßlagerung noch nicht berbeigezogen 

“ werden; — ber andere bei der Kaiferlich: 
Königlich + Oefterreichifchen Verwaltung 
fehlende Theil wird durch Handanfauf in 
den Monaten Juli und Auguſt beige: 


b) Der fehlende Hafer foll in Kurzem nad: 
c) Der Geldbedarf für 4,000 Eentmer Strob 


d) Die fehlenden Holzkohlen find durd 
das bedeutende Mehr der Steinfohlen 


e) Eben fo ift das fehlende Tannenbolz 


Koblen Holz Mebl: 
| 
Holztohlen — Busienfohltanmenok fäffer 
Gentner | Gentner Steden | Steden Stüd 
2,011 820 3,385 3,088 
16,760 402 496 3,274 
2,011 16,760 1,222 3,881 6,362 
1,56 9 2,981 1,163 3,088 
t den, 
30,000 8711 5,462 —— 
— geſchafft werden. 
1,5696 | 30,000 3,8524 1,163 8,550 
ift deponirt. 
13,240 2,6304 2,188 gebedkt. 
441rds 2,7189 


durch den Ueberſchuß des Buchenholzes 
erſetzt. 


Digitized by Google 


= 2. u | 
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Loco dictaturae. 
— — —— — 


Acht und zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 17. September 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Oeſterreichs: des Kaiferlich - Königlichen Herrn wirklichen Gehei- 
men Raths und Staatdminifterd, Grafen von Münch-Bellinghaufen; 


Bon Seiten Prenffens: des von dem Königlich» Preufifhen Herrn Bundestags- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubftituirten Kaiferlich- Königlich Defterreichi- 
fhen Herren Präfidirenden Gefandten, Grafen von Münd-Bellinghaufen; 


Bon Seiten Bayernd: ded von dem Königlich) Bayerifchen Herrn Bundestags: 
gefandten von Ober kamp fubftituirten Großherzoglich⸗Badiſchen Herrn Buns 
dedtagdgefandten, Freiheren von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlichen Herrn Geheimen Rath! Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Preis 
herrn von Lenthe; 


Bon Seiten Wuͤrtembergs: des Königlichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 

Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 

Bon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoglich— 


Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von Gruben, fubftituirten 
Kurfuͤrſtlich ⸗ Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Rieß; 


Bon Seiten Daͤnemarks wegen Holſtein und Lauenburg: des Koͤniglich— 
Daͤniſchen Herru Geheimen Conferenzraths, Freiherrn von Pechlin; 


Vou Seiten der Niederlande wegen des Großherzogthums Luxemburg: 
des Koͤniglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 
Prot. d. B. V. 1846, 183 
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Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des von dem Herzoglich-Braun— 
ſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiheren von Wintziu— 
geroda, fubftituirten Koͤniglich-Niederlaͤndiſchen Großherzoglich-Luxemburgi⸗ 
fhen Herrn Bundedtagdgefandten von Scherff; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik: de 
Großherzoglich⸗Mecklenburg-Schweriniſchen Herrn wirklichen Geheimen Rath 
von Schaf; " 


Bon Seiten Old enburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des von dem Herrn 
Bundestagsgeſandten der funfzehnten Stimme von Both fubftituwirten Großher⸗ 
zoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von 
DRAN 


Bon Seiten von Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Shaumburg-kippe, 
Lippe, Waldeck md Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Land 
gräflichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzbaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Ham 
burg: des Bremiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Buͤrgermeiſters Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofraths und Bundescanzlei-Di 
rectors, Ritterd von Weiffenberg. 


$. 263. 
Subftitutionen. 
Pra ſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen ned 
fortwähren, und daß aufferdem der Herr Bundestagsgefandte der Großherzoglich- und Her 


zoglich-Sächſiſchen Häufer für den Herrn Bundestagdgefandten der funfzehnten Stimme 
fubftituirt fen. 


$. 264. 


Den Offenen Brief Seiner Majeftät ded Königs von Dänemark vom 8. Zuli I. I. 
und die darauf bezügliche Eingabe der Provinzial-Ständeverfammlung dei 
Herzogthums Holftein betreffend. 

(27. Sig. $. 353 v. 9. 1846,) 
Praͤſidium. Da die Necamationscommiffion ihren Vortrag über die Eingabe der 

Holfteinifhen Ständeverfammlung, welden fie in der vorigen Gißung wegen der in der 
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jelben. ‚abgegebenen Erflärung der Königlich »Dänifhen Herzoglich:Holftein »Lauenburgifchen 
Bundedtagdgefandtfchaft noch ausfesen mußte, nunmehr zu erftatten bereit ift, fo will Prä- 
fivium die verehrlihe Commiffion hiermit zur Vorlage deffelben einladen. 


Der Grofberzoglid-Badifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet 
hierauf Namens der Reclamationscommiffion nachftebenden Vortrag: 


Durch den. Doctor juris von Guaita dabier ift unter dem 15. v. M. eine Eingabe 
der Provinzial: Ständeverfammlung des Herzogtbums Holftein, fo wie zehn dazu gehörige 
Anlagen, sub Ziffer 1 bis 8 au. b und 9, hoher Bundesverfammlung überreicht worden. 

Doctor von Guaita legt zugleich eine auf ihn ausgeftellte Vollmacht des Präfidenten 
der Verfammlung der Provinzialftände des Herzogthums Holftein, Etatsraths, Oberappel: 
lations⸗Gerichtsraths, Dr. jur. T. 5. Wiefe, d. d. Kiel den 9. Auguft 1846, vor, welche 
mit den nöthigen 2egalifationen verfeben ift. 


Die Eingabe ift von Itzehoe den 3, Auguſt 1846 datirt, und lautet, wie folat: 
„Hohe Bundedverfammlung! 
‚Die Ständeverfammlung des Herzogthums Holftein überreicht in Folge ihres 
Beichluffes vom heutigen Tage der hohen Bundesverfammlung in den Anlagen: 

1) eine Nechtöverwahrung der Holfteinifhen Ständeverfammlung vom 21. De: 
cember 1844; | 

2) einen offenen Brief ded Königs von Dänemark vom 8. Juli 1846; 

3) einen Auszug aus dem Berichte einer zur Unterfuchung der Gucceffionsver: 
bältniffe der Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg allerhöchſt an: 
geordneten, in dem offenen Briefe erwähnten Commiffion;. 

4) ein Schreiben des Königlihen Commiffärd für die Holfteinifche Ständevers 
fammlung vom 25. Juli 1846 bei Ueberfendung des zuleßtgenannten 
Actenftückes ; 

5) die Königliche Eröffnung an die Holfteinifhe Ständeverfammlung vom 8. 
Juli 1846; 

6) die von der Gtändeverfammlung befchloffene Adreſſe an Seine Majeftit den 
König von Dänemark ald Herzog von Holftein vom 24. Juli 1846; 

7) einen Auszug aus dem Protofolle der Ständeverfammlung über die befchlof- 
fene Adreſſe; 

8) die bei Ueberreichung diefer Adreffe an den Königlihen Commiffär und bei der 
Verweigerung der Annahme und Zurückſendung derfelben gewechfelten Schrei: 
ben vom 24. und 25. Juli 1846; 

9) einen Auszug aus dem Protofolle der Ständeverfammlung darüber, daß diefe 
Angelegenheit zur Kenntniß der hohen deutſchen Bundeöverfammlung zu brin: 
gen fen. 

„Aus diefen Actenftüden gebt hervor, daß unfer Landesherr, Seine Majeftät 
der König von Dänemark, Herzog zu Schleswig, Holftein und Lauenburg, unge: 
achtet einer von den Ständen ded Herzogthums Holftein eingereichten Rechtsverwah—⸗ 
rung gegen die in der Rothſchilder Ständeverfammlung im Jahre 1844 gegen die 
ftaatdrechtlihe Stellung der Herzogtbümer Schleswig und Holftein gemachten An- 
träge, in dem offenen Briefe vom 8. Juli 1846 Seine Anficht erflärt hat, den 
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felbftftändigen Bundesftaat Holftein mit dem Dänifchen Gefammtftaat zu vereinigen, — 
daß der zu den Rechten Holfteind gehörenden unzertrennlihen Verbindung mit dem 
Herzogthum Schleöwig eine Deutung gegeben ift, die einer völligen Aufhebung diefer 
Berbindung gleich geachtet werden muß, — daß ferner in der Königlichen Eröffnung 
an die diefjährige Ständeverfammlung dur ein Verbot aller Petitionen und Bor- 
ftellungen über die ftaatsrechtliche Stellung der Herzogthümer Schleswig und Hol: 
ftein dad grundgefeßlich den Ständen ald gefeßmäfigem Organ des Volks zuftehende 
freie Petitionsrecht verlegt ift, und daß und bei dem Beftreben, auf geſetzlichem 
Wege zunächt bei dem Landesherrn Abftellung der Beſchwerden zu erreichen, durd 
verweigerte Annahme der Adrefje dad Gehör verfagt worden ift.« 

» Die Holfteinifhe Ständeverfammlung hat ed daher für ihre Pflicht gegen den 
von ihr vertretenen Bundesſtaat gehalten, die biöherigen Vorgänge und die gegen 
wärtige Lage der Sache vertrauendvoll zur Kenntniß der hohen Bundesverfammlung 
zu bringen, welche die Berpflichtung übernommen bat, die Rechte jedes einzelnen 
Bundesftaatd auf Anzeige der Betheiligten nad) Sinnen und Auſſen ungefränft zu 


bewahren.’ 
Ehrerbietigft 
Itzehoe die Verſammlung der Provinzialftände des 
den 3. Yuguft 1846, Herzogthums Holftein. 
T. 5 Wiefe, Klenze, 
Mräfident, erfter Gecretär.“ 





Das Verftändnig der Sache erfordert, die mit dieſer Eingabe überreichten Anlagen 
(jene unter Num. 5 jedoch nur quoad, passum concernentem) diefem Vortrage einzuver: 
leiben *). 

Hierbei erlaubt fi die Reclamationscommiffion, daran zu erinnern, daß in der Sitzung 
vom 23. Zuli l. 3. (5. 198) Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg, 
ald Nepräfentant des Chefd der Schleswig: HolfteinsGottorp’fhen Linie in Deutfchland, 
gegen die von Geiner Majeftät dem König von Dänemarf in dem offenen Briefe vom 
8. Zuli l. 3. über eventuelle Succeſſionsrechte aufgeftellte Anficht feierliche Berwahrung 
einlegte, und daß von Geiten Sr. Majeftät des Königd von Dänemark hierauf in der 
27. Sißung vom 7. September I. J. wegen der eventuellen Erbfolge in dem Herzogthum 
Holftein erklärt wurde, daß Allerhöchftjie begründeten agnatifchen Anfprüchen durch den 
offenen Brief vom 8, Zuli l. 3. in feiner Weife haben vorgreifen wollen. 

Eben fo liefen Seine Durchlaucht der Herzog Chriftian Auguft zu Schledwig-Holftein: 
Sonderburg:Auguftenburg eine vom 30. Juli I, J. datirte Verwahrung feiner, feiner Nad- 
fommen und feined gefammten Haufed Rechte, unter befonderer Zuftimmung einer 
Darchlaucht ded Herzogs Carl zu Schleswig : Holftein-Sonderburg- Glüöburg, bei bober 
Bundedverfammlung einreichen, und es ift diefe Verwahrung in der 26. diefjährigen Bun: 
destagsſitzung ($. 250) zum Protofoll genommen worden. 


*) Diefelben find diefem Protokolle als Beilagen angefügt. 
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Im Augenblide, ald die Reclamationdcommiffion im Begriffe war, ihren Vortrag über 
die Eingabe der Ständeverfammlung Holfteind zu erftatten, gab der Königlich» Dänische, 
‚Herzoglid)  Holfteinz und Lauenburgifche Herr Bundestagdgefandte in der 27. biefjährigen 
Bundestagsſitzung vom 7. dieſes Monats CProt. $. 253) eine Erklärung über denfelben Gegen: 
ftand ab, deren Inhalt hoher Bundesverfammlung noch vollfommen erinnerlich feyn wird, 
und Daher nicht wiederholt zu werden braucht. — Diefe Erklärung wurde der Neclamationd: 
commiflion zugemiejen, welche nicht ermangelt bat, dad von ihr zu erftattende Gutachten auch 
bierauf zu erftreden. ö 


Gutachten. 


Die Eingabe der Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein iſt durch einen, mit 
gehöriger Vollmacht verſehenen Procurator, den Advocaten bei den Gerichten der freien Stadt 
Frankfurt, Dr. juris von Guaita, eingereicht worden. — Der Vollmachtgebende, Präſident 
der gedachten Ständeverſammlung, Etatsrath Dr. juris T. F. Wieſe, hat ſich ſeiner Seits 
durch Beibringung gehörig legaliſirter Auszüge aus den Protokollen der Ständeverſammlung 
legitimirt, ſo daß, was die zu beobachtenden Förmlichkeiten anlangt, nichts zu erinnern be— 
funden worden iſt. Die Legitimation der Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein 
zur Beſchwerdeführung bei der Bundesverſammlung kann im Allgemeinen mit Grund nicht 
beſtritten werden. 

Es enthält der Artikel 13 der Bundesacte die Beſtimmung, daß in allen Bundes— 
ſtaaten eine landftändifche Verfaffung ftatt finden wird, und es ift diefer Beftimmung in den 
Artikeln 54 bis 61 der Wiener Schlußacte, fo wie in dem Bundesbefchluffe vom 
30. October 1834, eine weitere Entwidelung gegeben worden, durd welche Rechte über: 
tragen und Pflichten übernommen worden find, 





Den bierunter beariffenen Rechtöfubjecten, zu denen auch die Ständeverfammlungen ge: 
hören, fann fonad) die Befugniß nicht verfagt werden, ſich mit den darauf bezüglichen Be: 
ſchwerden, die fie zu baben vermeinen, an hohe Bundesverfanmlung zu wenden, an der es 
fodann ift, die angebrachten Befdywerden im Einzelnen zu prüfen und nah Maafigabe der 
Bundesgeſetze zu befcheideri. — Zwar hat der Königlich Herzoglihe Ständecommiffär, wie 
aus der Erklärung der Königlich: Dänifhen Bundestagsgefandtfchaft hervorgeht, den Recurs 
an den Bundestag für ungefeßlich erflärt, weil die die ftändifhe Wirffamfeit begründenden 
Gefeße vom 28, Mai 1831 und 18. Mai 1834 den Fall eined ſolchen Recurjed nicht, 
vorgefeben haben, vielmehr die Beltimmung enthalten, daß über ſämmtliche Gegenftände der 
Wirkfamkfeit der Stände mut dem Königlichen Commiffär zu verhandeln ift; es ift jedoch 
augenſcheinlich, daß es einer beſondern Beſtimmung hierüber in der Verfaſſung des Her— 
zogthums Holſtein nicht bedurfte, nachdem Seine Majeſtät der König von Dänemark in der 
Eigenſchaft als ſouveraines Bundesglied, in Gemeinſchaft mit Seinen übrigen Bundesgenoſſen, 
dieſerhalb bereits ein Geſetz, die Bundesacte und die Wiener Schlußacte, erlaſſen hatten, das 
im Herzogthum Holſtein wie in allen Bundesſtaaten ſeine volle, ſelbſt durch Landesgeſetze 
nicht zu ſchmälernde Kraft und Gültigkeit hat. — Auch hat es die Königlich-Däniſche Re— 
gierung in ihrer Erklärung vom 7. d. M. unterlaſſen, den Einſpruch einer mangelnden 
Legitimation entgegen zu ſtellen, theils weil ſich aus allgemeinen bundesgeſetzlichen Beſtim— 
mungen Gründe für Anerkennung der Competenz vielleicht ableiten laſſen, theils weil 
Seine Majeſtät auch bei dieſer Gelegenheit der Bundesverſammlung einen Beweis Allerböchft- 


Prot. d. B DB ı8an, 184 
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ihred vollſten Vertrauens zu geben wünſchen. — Die Bundeöverfammlung dürfte diefen Be 
weiß ded Vertrauens Seiner Majeftät ded Könige von Dänemarf nad) feinem vollen Werthe 
zu würdigen vwoiffen, bierin allein aber noch feinen Grund finden können, fich mit der vor 
liegenden Ungelegenbeit zu befaffen, wenn fie nicht die Ueberzeugung hegte, daß ihre Competenz 
bundesverfaffungdmäßig feftfteht, und feinem Zweifel unterliegt. 

Die Reclamationscommiſſion ift ſonach der Anſicht, daß es ihr obliegt, zu unterfucen, 
ob und in wie fern die Competenz hoher Bundedverfammlung im vorliegenden Falle ihre An- 
wendung finden fünne? — Es ift von der reclamirenden Ständeverfammlung feine befondere 
Bitte geftellt worden. Dieſelbe begnügt ſich vielmehr mit der Erklärung, daß fie es für ihre 
Pfliht gegen den von ihr vertretenen Bundesftaat gehalten babe, die bisherigen 
Vorgänge zur Kenntniß der hohen Bundedverfammlung zu bringen, welche die Verpflichtung 
übernommen babe, die Rechte jeded einzelnen Bundesftantd, auf Anzeige der Berbeiligten, 
nad) Innen und Auffen ungefränft zu erhalten. Der Standpunct, den die Gtündever 
fammlung hiernach eingenommen bat, ift nicht derjenige, der ihr zufommen dürfte. Die 


- Ständeverfammlung Holfteind ift nicht berufen, dad Herzogthum Holftein im Bunde zu ver: 


treten, vielmehr ift hierzu lediglich Seine Majeftät der König von Dänemarf ald Herzog 
von Holftein berechtigt. 
Es befagt der Artikel 57 der Wiener Schlufacte ausdrücklich: 
„Da der Deutſche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, aus „fouverainen 
Fürſten“ befteht, fo muß, dem hierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die ge: 
fammte Staatdgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben, und 
der Eouverain fann durch eine landftändifche Verfafjung nur in der Ausübung br: 
ſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden. 


Wollen ſonach die Stände Holfteind Befchwerde bei der Bundesverfammlung erbeben, 
fo müffen fie den Beweis führen, daß fie in den ihnen zufommenden beftimmten Redten 
verfümmert worden find, und bierfür Abbülfe bei der Bundesverſammlung zu gewärtigen 
baben. — Die Bundesverfammlung hätte jonad die Stellung eined beſtimmten Petitumd 
der Stünde erwarten fünnen, weil bieraus am leichteften u entnehmen gewejen wäre, 
in wie fern ihre Competenz Anwendung finde. — 


Ueber diefen bloß formellen Anftand könnte indeffen leichter hinaus gegangen werden, 
wenn die erhobene Beſchwerde fich ald gegründet erweift, indem hohe Bundesverſamm⸗ 
lung in einem folhen Falle wohl geneigt feyn dürfte, dad zu ftellende Petitum es 
officio zu fuppliren und die Abhülfe zu gewähren, um die in allgemeinen Ausdrücen gebeten 
worden ift. — Hierzu dürfte um fo mehr Grund vorhanden fern, ald auch die Könighe- 
Dänifche Negierung bierin feinen Anftand gefunden bat, ſich über die eingereichte Beſchwerde 
ausführlih und in die Sache eingehend zu erflären. — 

Fragt man nun, welcher der von der Gtändeverfammlung Holfteind bervorgebobenen 
Puncte in näherer Beziehung zu den eben angeführten Bundesgefegen fteht, fo wird man 
fofort auf die Befchwerde wegen angeblidyer Berfaffungsverlegung geleitet. 

Diefe Befchwerde bat die Ständeverfammlung in dem Gabe zuſammengefaßt, daf in 
der Königlichen Eröffnung vom 8. Zuli 1846 an die Ständeverfammlung, durch ein Berbet 
aller Petitionen und BVorftellungen über die ſtaatsrechtliche Stellung der SHerzogtbümer 
Schleswig und Holftein, das grundgefeglich den Ständen ald gefegmäßiged Organ des Bol 
kes zuftehende freie Petitionsrecht verlegt fen, und daß ihr bei dem Beftreben, auf geſchli 
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hem Wege zunächft bei dem Landesherrn Abftellung ber Beſchwerden zu erreichen, durch 
verweigerte Annahme der Adreſſe dad Gehör verfagt worden fey. 

In der Königlich » Dänifhen Erklärung ift hierzu bemerkt worden, da bie Berfaf | 
fung, wonad) für dad Herzogthum Holftein berathende Provinzialftände beftehen, wicht unter 
der Oarantie ded Bundes ftehe, fo trete defbalb, in Gemäßheit ded Art, 61 der Wiener 
Schlußacte, für die Bundesverfammlung feine Berechtigung zur Einwirkung in denjenigen 
Berhältniffen zwifchen dem Landeöherrn und den Ständen ein, welche durch die Befchwerde: 
ſchrift zu ihrer Kenntniß gebracht worden feyen. Auch ſey mit der’ Befchwerdefchrift Fein 
Antrag verbunden, um wegen verfaffungswidriger Verfaſſungsveränderung einen Beruf ber 
Bundesverfammlung nad) Art. 56 der Schlußacte zu begründen, 


Die Reclamationscommiffion theilt die hierin audgefprochene Anſicht der Königlichen 
Regierung. — Die Worte ded Art. 61 der Schlufiacte find formell bindende, — jie lauten: 


»Auffer dem Falle der übernommenen befondern Garantie einer landfländifchen 
Verfaffung, und der Aufrechthaltung der über den dreizehnten Artifel der Bundes: 
acte bier feftgefeten Beftimmungen, ift die Bundedverfammlung nicht berech— 
tigt, in landftändifche Angelegenheiten, oder in Ötreitigfeiten zwifchen den Landes: 
berren und ihren Ständen einzumirfen, fo lange ſolche nicht den im ſechsundzwanzig⸗ 
ften Artikel bezeichneten Charafter annehmen, in welchem Falle die Beftimmungen 
diefes, fo wie des fiebenundzwanzigften Artifeld, auch bierbei Anwendung finden. 


Sonach könnte die Bundedverfammlung allerdings nur aus Art. 56 der Wiener Schluß— 
acte ihre fpecielle Competenz ableiten. Bon einer verfaffungsmwidrigen Abänderung 
der Verfaſſung Holfteind ift aber überall feine Rede, vielmehr ift von den Ständen felbft 
mehr nicht ald eine VBerfaffungsverlegung behauptet worden, 

Allein auch diefe angebliche Berfafjungsverlegung verliert, abgefehen von dem Gegen: 
ftande, bei dem fie ftatt gefunden haben fol, durd die in der Königlichen Erklärung er 
theilten Aufſchlüſſe einen Theil ihrer Bedeutung. 


Der Königliche Befehl vom 8. Juli 1846 follte mehr nicht bezweden, ald die Stän⸗ 
deverfammlung abzuhalten, die Gucceffionsfrage ferner in den Kreis ihrer Berathungen zu 
ziehen, weil fie hierzu in feiner Weife befugt fey, und es ift ihr ausdrücklich eröffnet worden, 
daß, wenn fie ihr Petitionsrecht durch Verweigerung der Annahme fernerer Petitionen über 
jene Frage verlegt halte, e3 ihr unbenommen bleibe, hierüber bei dem Könige befondere Bes 
ſchwerde zu erheben. 


Da die Ständeverfammlung den. leßtern Weg nicht betreten, vielmehr fofort Beſchwerde 
bei hoher Bundesverfammlung erhoben bat, jo kann nicht behauptet werden, daß alle ver: 
faffungsmäßigen Mittel, um Abhülfe zu erlangen, erſchöpft ſeyen. Noch weniger kann die 
factifche Auflöfung der Ständeverfanimlung, wie fie durch die Entfernung der Mehrzahl der 
Ständemitglieder und dad Nichterfcheinen der einberufenen Gtellvertreter ftatt gefunden bat, 
dadurch gerechtfertigt werden. Dieſe factifche Auflöfung, obne auch nur den Erfolg der bei 
hoher Bundesverfammlung erhobenen Beſchwerde abzuwarten, hat zu fehr den Anfchein einer 
Eigenmadt, und wirft zu nachtheilig auch auf andere Verhältniſſe ein, ald daß fie, ftände 
ihr ein Urtheil darüber zu, von der Gentralbehörde ded Bundes, die über die Erhaltung der 
innern und äuffern Sicherheit zu wachen bat, gebilligt werden Fönnte. 


706 | 28. Sitz. $. 264 v. 17. Sept. 


Auf der andern Seite dürfte aber aucd nicht zu verfennen feyn, daß der Königliche 
Befehl vom 8. Zuli 1. 3, die Annahme fernerer Petitionen und Vorftellungen in der oft: 
genannten Angelegenheit in zu beftimmten Ausdrüden ein: für allemal unterfagt bat. 

Der $. 5 ded Gefehed vom 28. Mai 1831 lautet fehr allgemein dabin : 

Die ftändifche Verſammlung für jedes Herzogthum kann nicht nur in Anfehung 
der zu ihrer Wirkſamkeit gehörigen Gegenftände Vorfchläge und Anträge, fondern auch 
Bitten und Befchwerden, weldhe auf das fpecielle Wohl und Intereſſe ded ganzen 
Herzogtbumd oder eines Xheild defjelben Beziehung haben, anbringen, und Wir 
werden über foldhe, wie über diejenigen Puncte, die Wir ihnen zur Berathung 
vorlegen Iaffen, Beſchlüſſe ertbeilen.- 

So unbegründet und unbefugt im einzelnen Falle eine bei Seiner Majeftit dem 
Könige von Dünemarf eingereichte Vorſtellung oder Petition gewefen feyn mag, fo ift es 
doch unmöglich, im Voraus zu beftimmen, welde Wendung die fragliche Angelegenbeit in 
naber oder entfernterer Zukunft nehmen wird, und ob nicht dennod; alddann die Annahme 
einer fich darauf beziehenden BVorftellung oder Bitte der Stände unbedenflih und vielleicht 
fogar nothwendig erfcheinen könnte. 

Die Regulirung der Succefionsverhältniffe gehört zu den widhtigften und folgenreid: 
ften ‚inneren 2andesangelegenheiten. — Wenn nun. gleich den ohnedieß nur mit beratbender 

Stimme verfehenen Ständen Holfteins bierin feine directe Einmifchung zukommen mag, jo 
iſt doch nicht abzuſehen, weßhalb ihnen verwehrt ſeyn ſoll, ihre Wünſche und Bitten an die 
Stufen des Thrones niederzulegen. — In dem Königlichen Befehl vom 8. Zuli I. J. 
dürfte ſonach eine, nicht durchaus gerechtfertigte Beſchränkung des Petitionsrechts der 
Ständeverſammlung Holſteins liegen, und obſchon deßhalb zunächſt bei Seiner Majeſtat 
dem Könige von Dänemark Befihwerde zu erheben gewefen wäre, fo glaubt die Recla— 
mationdcommiffion dennoch, daf; hohe Bundesverfammlung, wegen ded Zuſammenhangs dieſes 
Puncted mit den übrigen zur Sprache gebrachten Gegenftänden, ſich aud) hierüber auszu— 
ſprechen haben werde, | 
— Indem aber die Reclamationscommiſſion die ihr zur Begutachtung verſtellten Verhält— 
niſſe in mihere Erwägung zog, mußte fie ſehr bald erkennen, daß die Frage wegen der 
verweigerten Annahme der Adrefje der Ständeverfammlung Holfteins nur von fehr unter: 
geordneter Wichtigkeit fey: Es ift den Ständen Holfteind um eine ganz andere Frage zu 
thun, und die verweigerte Annahme der Adreſſe mag ihnen in fo fern nicht unerwünſcht 
gewefen jeyn, als ſie ihnen die Gelegenheit lieferte, jene andere Frage bei einer andern Be 
börde zur Sprache zu bringen, von der fie fich eine günftige Einwirkung verfprechen. 

Diefe Frage hat die Ständeverſammlung in den Sätzen zufammengefafit: 

"Daß Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog zu Schleswig, Holften 
und Lauenburg, ungeachtet einer von den Ständen ded Herzogtbums Holſtein ein 
gereichten Rechtsverwahrung gegen die in der Notbichilder Ständeverfammlung im 
Jahr 1844 gegen die ftaatsrechtlihe Stellung der Herzogthümer Schleswig und 
Holftein gemachten Anträge, in dem offenen Briefe vom 8. Juli 1846 Seine Abſicht 
erflärt habe, den felbftitändigen Bundesſtaat Holitein mit dem Dänifchen Gefammt: 
fiaat zu vereinigen, und daß der, zu den Rechten Holfteind gehörenden, unzertrenn: 
lichen Verbindung mit dem Herzogtbum Schleswig eine Deutung gegeben ſey, die 
einer völligen Aufhebung diefer Verbindung gleichgeftellt werden müſſe.“ 
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Bon der Königlich» Dänifchen Regierung wird jede Eompetenz der Bundesverſammlung, 
jo wie der Ständeverfammlung Holfteins, in Bezug auf die fo eben berührten Gegenftände 
in Abrede geſtellt. Gleichwohl laſſen Seine Majeftät der König von Dänemarf der Bun- 
desverfammlung auch bierüber Aufklärung ertheilen, 

Diefe Aufklärung befagt: 

„Daß es Seiner Majeftät nie in den Ciin gekommen, das Herzogthum Holftein 
in ein andered Verhältniß zum Königreihe Dänemarf feßen, ed näber mit dent 
felben verbinden zu wollen, ald dieß gegenwärtig ftatt findet. Nur Mifverftändnif 
oder Befangenheit haben dem offenen Briefe eine Deutung geben fünnen, wonad) 
der König die Stellung Holiteind im Deutfchen Bunde, ald einem unauflöslichen 
Bereine felbftftändiger, unter fi) unabhängiger Staaten, verfannt haben ſollte. So 
wenig folde Eigenſchaft des Herzogthums Holftein mit der Gründung von Pro: 
vinzialftänden, wie die Holfteinifhen Stände genannt worden find, ohne an 
diefer Benennung noch Anftoß gefunden zu haben, hat beeinträchtigt werden wollen 
oder Fönnen, fo wenig bat dieß dadurch gefheben follen oder fünnen, ‚daß, nach dem 
offenen Briefe Seiner Majeftät Beftrebungen auf die Anerkennung des Dänifchen 
Gefammtftaatd gerichtet fenn werden, Gelbftverftändlich ift hiermit nichts ans 
dered gemeint, ald dad Zufammenbleiben der unter dem Königlichen Scepter verein: j 
ten Lande, oder der Gefammtmonardie, in fo fern, was dad Herzogthum Holftein 
betrifft, dieß fich, begründeten agnatiſchen Anfprüchen gegenüber, unter Zugrunde: 
legung urkundlicher und wohlerworbener Rechte würde erreichen laſſen.“ 

"Schon die Ausdrüde » Gefammtftaat, » Gefammtmonarcie“ beweifen, daß 
bier von feinem Staate die Rede ſeyn follte, in welchem ein Theil dem andern‘ 
untergeordnet, oder ein Land ald Provinz dem andern ald Hauptland einverleibt 
würde, Vielmehr iſt die Monarchie aus Ländern zufammengefegt, die unabhängig 
von einander und jeded im gedeihlichen Beſitz einer felbftftändigen Verfaſſung, Ge- 
feggebung und Verwaltung, gleichwohl mehr oder weniger durch gemeinfame, in der 
geſchichtlichen Entwidelung und der Zweckmäßigkeit begründete Verhältniſſe verbun⸗ 
den find, Go find diefem Gefammtftaate im bezeichneten Sinne ſchon von Alters 
ber die höchſten Staatöbehörden, Heer, Flotte, Finanzverwaltung gemeinſchaftlich 
gewefen. Auch ließe fich leicht nachweifen, wie wenig Grund die deutfchen Unter: 
thbanen Sr. Majeftät haben, über ungenügende Vertretung oder Beachtung ihrer In— 
tereffen Klage zu führen. Der König hat die auf Seiner Eigenſchaft ald Herzog 
von Holftein (und Lauenburg) beruhenden Rechte und Pflichten nie verfannt, aber 
Er glaubt Sich in diefer Beziehung in Feiner andern Lage zu befinden, ald die 
Souveraine, welde Kronen auffer dem Bunde. tragen, ohne deßhalb ihren zum 
Bunde gehörigen Befigungen die in die äufferfte Confequenz verfolgte Stellung eines 
mit feinem andern Ötaate verbundenen oder feinem Gefammtftaate angehörigen 
eigenen Staats zu gewähren. « 

"Bon einer andern Seite haben Seine Majeftät eben fo wenig daran gedacht, 
irgend eine Veränderung in den Verhältniſſen herbeizuführen, welche das Herzog: 
thum Holftein mit dem Herzogthum Schleswig verbinden. Wielmehr findet die 
Fortdauer diefer Verbindung im offenen Briefe mit den nämlichen Worten ihre An: 
erfennung, welche defhalb im Allgemeinen Geſetze vom 28. Mai 1831 gebraucht 
find. Sie befteht ihrem Weſen nad) darin, daß beide Herzogthümer, bis auf Hol: 


fteind Eigenſchaft ala Bundesftaat, und die abaefonderte Ständeverfammlung, neben 
Prot. d. B. 3. 1846. 185 
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dem Socialnexus der Schleswig: Holfteinifhen Ritterſchaft, bei gemeinfamer oder 
gleichartiger Gefeßgebung und Berwaltung, fo weit Berfaffungseigentbümlicteiten 
eined jeden der beiden Herzogtbümer hiervon Feine Ausnahme begründen (mie folde 
aud) durch den $. 4 des Allgemeinen Geſetzes vorgefeben jind), alle öffentlichen Rechts⸗ 
verhältniffe mit einander gemein haben,“ 

Die Reclamationscommiſſion erfennt bereitwillig an, daß durch dieſe Erklärung der 
Königlich Dänifdyen Regierung für die Gegenwart jede Beſchwerde befeitigt ift. — Demnach 
dürfte ed auch überflüflig fen, auf die Begründung der Competenz hoher Bundesverfamm 
lung näher. einzugehen, — Sollte, was nicht zu erwarten fteht, die Königlich-Daäniſche Re 
gierung im Verlaufe der Zeit von ihren, fo eben gegebenen feierlichen Werficherungen ab: 
weichen, follten, mit oder ohne ihr Berfchulden, aud den dermaligen Verhältniſſen Ber: 
wicelungen erwachſen, durch welche Rechte oder Intereſſen, die unter dem Schutze dei 
Bundes ftehen, oder zu feinem Weſen gehören, gefährdet oder verletzt erfcheinen, oder fonit 
zu orbnen feyn, fo würde, je nach der Lage der Sache, die Eompetenz des Bundes zu be 
gründen feyn. 

Was die Eompetenz der GStändeverfammlung Holſteins anlangt, fo bezieht ſich die 
Reclamationdcommiffion auf dasjenige, was in Bezug hierauf ſchon oben bemerkt worden if, 

Zu einer Vertretung ded Herzogthums Holftein in Bundedangelegenbeiten, hält die 
Reclamationscommiſſion die Stände Holfteind nicht für beredtigt; allein eine Anzeige an 
bobe Bundedverfammlung über Verhältniffe und Vorgänge, die unverfennbar von weſent⸗ 
lihem Einfluffe auf das gefammte Herzogtum Holftein find, und Stoff zur eigenen Xhätig 
feit ded Bundes geben könnten, fann füglich erfolgen, auch ohne dad Recht der Vertretung 
ded Staats in Anſpruch zu nehmen. 

Uebrigend find die in dem offenen Briefe Seiner Majeftät ded Königd von Dänemarl 
vom 8. Zuli 1, 3. befprochenen Gegenftände theils ſchon in den Protofollen der Bundet 
verfammlung enthalten, theils der Publicität verfallen, und die Bundesverfammlung kann 
davon, ohne Rückſicht auf die Eingabe der Holfteinifhen Ständeverfammlung, Kenntnif 
‚ nehmen, fo weit fie ed zur Wahrung ihrer Stellung für nothwendig erachtet. 

Durch diefen offenen Brief und andere, damit im Zufammenhang ftebende Vorgaͤnge 
find Mißverftändniffe entftanden, zu deren Befeitigung hohe Bundedverfammlung gewiß gem 
mitwirken wird. Eben fo bat er dazu gedient, mannichfache Unruhe und Beforgnife in 
meiten Kreifen zu erregen, die, fo ungegründet fie auch ſeyn mögen, dennoch nadıtheilig 
und auf die wechfelfeitigen Beziehungen der Bundesſtaaten ftörend reirfen, und daher nidt 
fhleunig genug befeitigt werden fönnen. 

Diefer, auch von der Königlich: Dänifchen Regierung getheilte Zweck wird erreicht 
werden, wenn hohe Bundeöverfammlung aus der Königlich Dänifchen Erflärung diejenigen 
Puncte entnimmt, über welche die meiften und folgenreichften Irrthümer verbreitet worden 
find, zugleich aber auch ihre eigene Stellung in Bezug auf die zum Deutfhen Bunde ge 
börigen Lande Dänemark wahrt, damit der Zukunft nichts vergeben, und amgebeutel 
werde, daß im Deutfchen Bunde dad Bundesrecht und nicht politifche Convenienz entſcheide— 


Die Rerlamationdcommiffion richtet ihren 
Untrag 
dahin, zu befchließen: 
1) Nachdem Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog von Holftein um 
Lauenburg, in Allerhöchftihrer Erklärung vom 7. September d. 3. auf die Eingabe Dr 
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Provinzial » Ständeverfammlung ded Herzogthums Holften vom 3. Auguft I. J. 
geäuffert haben, daß ed Ihnen niemals in den Sinn gefommen ift, die Selbft: 
ftändigfeit des Herzogthums Holftein, deſſen Verfaſſung und fonftige auf Geſetz 
und Herkommen berubende Beziehungen zu beeinträchtigen, oder willfürlihen Ber: 
änderungen zu unterwerfen, und die Berfiherung hinzugefügt haben, daß Allerhöchſt⸗ 
diefelben bei Ihren Beftrebungen, die Gucceffiondverhältniffe des gedachten Her: 
zogtbums zu orbnen, nicht Willens find, mwohlbegründeten Rechten der Ugnaten zu 
nahe zu treten, eben fo auch die Abficht an den Tag gelegt haben, das verfaſſungs⸗ 
mäßige Petitiondredyt der Stände ungefchmälert aufrecht zu erhalten; fo findet die 
Bundeöverfammlung fich in ihrer vertrauendvollen Erwartung beftärft, daß Geine 
Majeftät, bei enblicher Feftftellung der in dem offenen Briefe vom 8, Juli d. J. 
befprocdhenen Berhältniffe, die Rechte Aller und Jeder, indbefondere aber die des 
Deutſchen Bundes, erbberecdhtigter Agnaten und der gefegmäßigen Landeövertretung 
Holfteind, beachten werden. 
indem bie Bundesverfammlung, ald Organ des Deutfchen Bundes, ſich die Gel: 
tendmachung ihrer verfaffungdmäßigen Eompetenz in vorfommenden Fällen vorbehält, 
ſpricht fie fih dahin aus, daß fie in den Ständen des Herzogthums Holftein dem 
Bunde gegenüber nicht die gefeglichen Vertreter diefed Bundesftaatd, fondern nur 
die Vertreter ihrer verfaffungsmäßigen Rechte erfennt, und eben fo wenig eine Ber 
ſchwerde der Ständeverfammlung über verfaflungswidrige Abänderung der landſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung Holfteind für begründet erachtet; Dagegen aber den an den König. 
fihen Commiffär bei der Ständeverfammlung erlaffenen Befehl Seiner Majeftät des 
Königs von Dänemarf vom 8, Juli 1846, wonad feine weiteren Petitionen oder 
BVorftellungen in der Erbfolgefache entgegengenommen werben follen, in dieſer All: 
gemeinheit mit dem Wortlaute des Befeped vom 28. Mai 1831 nicht im Einflang 
findet. 

2) Die Bundeöverfammlung zollt den patriotifchen Gefinnungen, die fid bei diefem 
Anlaffe in den deutfchen Bundesſtaaten fund gegeben, bereitwillig ihre Anerfennung, 
beflagt aber die gehäffigen Anfchuldigungen und Aufreizungen, die babei flatt gefunden, 
und hegt die zuverfichtlide Erwartung, daß bie hödhften und hohen Bundeßregies 
rungen bedacht feyn werden, folhen Ausbrüchen der Leibenfchaft gehörige Schranfen 
zu feßen. Auch zweifelt fie nicht, daß Seine Majeftät der König von Dänemarf 
gern geneigt feyn werben, in dieſer Beziehung die vollfte Reciprocität eintreten zu 
laffen. 

3) Der Königlich: Dänische Dergoglich: Holftein s Lauenburgifche Herr Bundestagsgeſandte 
wird erfucht, diefen Beſchluß zur Kenntniß feines allerhöchften Hofed zu. bringen, 
Dänemark wegen Holftein und Rauenburg. Der Gefandte bezieht ſich auf 

feine frühere Erflärung. 


Hierauf wurde zur Abſſtimmung gefehritten. 
Defterreich, dann 
Preuſſen, 
Bayern, 
Koͤnigreich Sachſen, 
Hannover, 
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Wirtemberg und 

Baden: treten den Commifjiondanträgen bei. 

Kurbeifen. Der Gefandte bat die höchſte Weifung erhalten, dem erften Gliede dei 
Commiſſionsantrags beizutreten, dagegen aber in Beziehung auf das zweite Glied zu erkla— 

ren, daß nur folgende Fafjung der Stellung der Bundesverfammlung entfprechend gefunden wird: 

Die Bundesverfanmlung ſpricht Die vertrauensvolle Erwartung aus, daß — nachdem der 
von einer. Majeftät dem König von Dänemark erlaffene offene Brief, fo weit derfelbe den 
Deutſchen Bund berührt, zum Gegenftande ihrer Verhandlungen erwachſen ift — die hoben 
Regierungen, bei aller Anerkennung wahrhaft patriotifcher Gefinnungen, ſich verpflichtet fühlen 
werden, darauf zu halten, daß der Königlich - Dänifhen Negierung durch aufreizende und 
gehäffige Zeitungsartifel, durch Adreffen und Vereine, welche politiihe Zwecke verfolgen, Fein 
gerechter Anlaß zu Beichwerden gegeben werde. 

Großherzogthum Heffen: tritt den Commiffionsanträgen bei.. 


Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. Der Gefandte 
ift mit Snftruetion nicht verfehen, will aber den Beſchluß nicht aufhalten. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Säaächſiſche Häufer: treten den Commiſ— 
jionsanträgen bei, weil Höchftviefelben in den Worten ded Entwurfs, „daß Seine Majejtät 
der König von Dänemark, Herzog von Holftein, und Lauenburg, bei endlicher Feftitellung x”, 
keineswegs ein Anerfenntniß des Rechts Seiner, Majeftät, diefe Feftftellung einfeitig vorzw 
nehmen, vielmehr nur Die Bezeichnung ded Zeitpunctd, wann diefe Feftftellung unter den 
Betheiligten erfolgt feyn wird, erfennen, auch in dem Befchluß ein Anerfenntniß der Wich— 
tigfeit jener Verbältniffe für die patriotifhen Intereſſen aller Bundesglieder vorliegt. 

Braunfhweig und Naſſau, dann 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: ftimmen den Com: 
miffionsanträgen bei. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der fubftituirte Gefandte ift er; 
mächtigt, den Anträgen der Eingabencommiffion beizutreten, behält jedoch den bödhiten Ho— 
fen der funfzehnten Stimme weitere Yeufferung über die Begründung diefer Anträge in dem 
Vortrage vor. 

Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal— 
de uud Heffen- Homburg, dann 

die freien Städte: treten den Commiffionsanträgen bei. 

Hiernach erfolgte der 

F Beſchluß: 

1) Rachdem Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog von Holſtein und Lauen 
burg, in Allerhöchſtihrer Erklärung vom 7. September d. 3. auf die Eingabe der Provinzial: 
Ständeverfammlung ded Herzogthums Holftein vom 3. Auguſt l. 3. geäuffert haben, dar 
ed Ihnen niemals in den Sinn gekommen ift, die Gelbftftändigfeit ded Herzogthums Hol: 
fein, deſſen Verfaſſung und fonftige auf Gefeß und Herfommen beruhende Beziehungen zu 
beeinträchtigen, oder willfürlichen Veränderungen zu unterwerfen, und die Verſicherung bin; 
zugefügt haben, daß Allerhöchftdiefelben bei Ihren Beftrebungen, die Succeflionsverbilmifle 
ded gedachten Herzogthums zu ordnen, nicht Willens find, woblbegründeten Rechten der 
Agnaten zu nahe zu treten, eben fo aud die Abjicht an den Tag gelegt haben, das ver 
faflungsmäßige Petitionsredht der Stände ungefcjmälert aufrecht zu erhalten; fo findet die 
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Bundesverfammlung fi in ihrer vertrauensvollen Erwartung beftärft, daß Seine Majeftät, 
bei endlicher Feftftellung der in dem offenen Briefe vom 8. Zuli d. J. beſprochenen Ber: 
bältniffe, die Rechte Aller und Jeder, insbefondere aber die ded Deutfchen Bundes, erb⸗ 
berechtigter Agnaten und der gejeßmäßigen Landeövertretung Holfteind, beachten werden. 

Indem die Bundedverfammlung, ald Organ ded Deutſchen Bundes, ſich die Geltend- 
machung ihrer verfafjungsmäßigen Eompetenz in vorfommenden Fällen vorbehält, fpricht fie 
fih dahin aus, daß fie in den Ständen ded Herzogthums Holftein dem Bunde gegenüber 
nicht die gefeßlichen Vertreter diefed Bundesftaatd, fondern nur die Vertreter ihrer ver: 
faffungsmäßigen Rechte erfennt, und eben fo wenig eine Beſchwerde der Ständeverfammlung 
über verfajjungswidrige Abänderung der landftändifchen Verfaſſung Holfteind für begründet 
erachtet; Dagegen aber den an den Königlichen Commiffär bei der Ständeverfammlung er: 
laſſenen Befehl Seiner Majeftät des Königs von Dänemarf vom 8. Zuli 1846, wonad) 
feine weiteren Petitionen oder Worftellungen in der Erbfolgefache entgegengenommen werden 
follen, in diefer Allgemeinheit mit dem Wortlaute ded Gefeted vom 28. Mai 1831 nicht 
im Einklang findet. 

2) Die Bundedverfammlung zollt den patriotifhen Gefinnungen, die fich bei biefem 
Anlaffe in den deutichen Bunvdesftaaten fund gegeben, bereitwillig ihre Anerkennung, ber 
klagt aber die gehäſſigen Anſchuldigungen und Aufreizungen, die dabei flatt gefunden, und 
heat die zuverfichtlihe Erwartung, daß die höchſten und hoben Bundedregierungen bedacht 
fenn werden, folhen Ausbrücen der Leidenfchaft gehörige Schranken zu fegen. Auch zweifelt 
fie nicht, daß Seine Majeftät der König von Dänemark gern geneigt feyn werden, in biefer 
Beziehung die vollfte Reciprocität eintreten zu lajlen. 

3) Der Königlich: Dänifhe Herzuglich: Holftein: Lauenburgifhe Herr Bundedtagdgefandte 
wird erfucht, diefen Beſchluß zur Kenntniß feines allerhöchften Hofes zu bringen. 


Praͤſidium gab hiernächft noch anheim, den vorftehenden Beſchluß durch die hiefigen 
Zeitungen zu veröffentlihen, womit fihb die Bundesverfammlung einhellig einver- 
ftanden erklärte, 


$. 265. 
Die von den Profefforen Schönbein in Bafel und Börtger m Frankfurt a. M. 
gemachte Erfindung der Schießwolle betreffend. 
(27. Sitz. $. 255 ». J. 1846,) 

Defterreich: tritt den Ausfhußanträgen bei. 

Königreih Sachſen. Königlich -Sächfifcher Seitd ftimmt man dem Commiffions- 
antrage ad 1 bei; will auch dann, wenn die fragfiche Erfindung bei der zu veranftaltenden 
Prüfung fi bewähren wird, einem auf eine Belohnung der Erfinder zu richtenden Bun: 
deöbefchluffe nicht entgegen treten, muß jedoch, ftatt ded von der Commiffion ad 2 bemerften 
Betragd, die Summe von 100,000 Gulden im 244quldenfuß für ausreichend erachten. 

Hannover. Der Gefandte ift ermächtigt, den Ausfchußanträgen beizuftimmen, 

MWürtemberg. Die Königlich Würtembergifhe Regierung ift vollfommen einver- 
ftanden mit dem von dem Bundestags: Ausfhuffe geftellten Antrage, nach weldyem die der 
Bundeöverfammlung zur Prüfung angetrageng und von wifjenfchaftlih gebildeten Männern 
ald bedeutend geſchilderte Erfindung nicht ohne ganz genaue Prüfung zurüdgewiefen wer: 


den darf. 
Prot. d. B. V. v. 1846, 186 
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Nicht minder theilt diefelbe die Anficht ded Ausſchuſſes, daß die Militärcommiffion ver 
Bundedverfammlung, unter Zuziebung der Feftungsbebörvden in Mainz, diejenige techniſche 
Stelle ift, welcher mit Ruhe die genaue Prüfung, wie ſolche von dem Ausſchuſſe in Antrag 
gebracht ift, anvertraut werden kann. 

Die Königlihe Gefandtfhaft bat fomit den Auftrag erhalten, dem von dem Bun 
destags-Ausſchuſſe aeitellten erften Antrag im Namen der dieffeitigen Regierung beizw 
ſtimmen. 

Was dagegen den zweiten Antrag des Bundestags-Ausſchuſſes, die Größe der den 
Erfindern zuzuerkennenden Nationalbelohnung, betrifft, ſo findet man die in Antrag gebrachte 
Summe von 175,000 Gulden im Verhältniß zu der Erfindung, wenn fie auch alles Ver— 
fprochene leiften follte, um ein Namhaftes zu groß. 

Ueberbaupt ift man bieffeitd der Anſicht, daß erft, wenn die Militärcommiffion einen 
umfaffenden Bericht über die Erfindung erftattet bat, die Bundesverfammlung jich mit 
der Frage beſchäftigen follte, ob und welde Belohnung den Erfindern zuzuerfennen jey, 
wobei gewiß angenommen werden darf, daß die Erfinder, wenn ihnen auch feine beftimmte 
Summe im Voraus zugelidert wird, bezüglich ibrer Belohnung dem Billigkeitsgefühle 
der Bundesftanten Vertrauen fchenfen werden, wobei. ihnen jedody im Voraus bemerft wer: 
den müßte, daß die begehrte Summe, in Anbetradyt, daß ihnen die anderweitige Verwer— 
tbung ihrer Erfindung unbenommen verbleibe, jedenfalld zu hoch erfcheine. 


Baden, dann 

Kurbeiien, 

Großherzogthum Hefien, 

Niederlande wegen ded Großherzogthums Kuremburg, 
Großberzoglich- und Herzoglibd-Sädhfifhe Häufer, 
Braunfdweig und Naffau, und 


Medlenburg Schwerin und Medleuburg-Strelig: treten ſammtlich 
den Ausſchußanträgen bei. 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg fir Anhalt-Deſſau und 
Schwarzburg-Rudolſtadt. Die Herzoglich-Anhalt-Deſſauiſche und die Fürftlic: 
Schwarzburg⸗-Rudolſtädtiſche Negierung treten der Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Ab; 
ftimmung bei. 


Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, 
Waldeck und Hejfen-Homburg. Ihre Durchlauchten die Fürften zu Hohenzollern: 
Hechingen, Liechtenftein, Hohenzollern » Sigmaringen, Neuß älterer und jüngerer Linie, 
Schaumburg: Lippe und Lippe. und Seine Durchlaucht der Landgraf zu Heſſen find bereit, 
im Falle die Erfindung der Profefforen Schönbein zu Bafel und Böttger zu Frankfurt a. M.: ein 
Präparat aus Baumwolle ftatt Schießpulver zum Schiefien anzuwenden, bei der durch die Mis 
(itärcommiffion mit Zuziehung der Feftungsbehörden zu Mainz und etwa fonft geeigneter Techniker 
anzuftellenden Prüfung, die angegebenen Vorzüge darbiete, zu einer den Erfindern zu ge 
währenden Belohnung von 100,000 Gulden in der Art mitzuwirken, daß diefe Summe 
nad) der Bundesmatrifel unter die einzelnen Bundesftaaten repartirt werde, 


* * + « ® * 2 
Die freien Städte für Luͤbeck und Hamburg. Der Geſandte iſt ermach⸗ 
tigt, für Lübef und Hamburg die Zuftimmung zu den Ausihußanträgen zu erflären. 
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$. 266. 
Beibringung verihiedener dienftlihen Hilfsmittel zum — der Bundesver⸗ 
ſammlung und der Militaͤrcommiſſion. 
(18. Sie. $. 171 v. J. 1846.) 

Preuſſen. Der Geſandtſchaft ſind zur Uebergabe für die Bundesbibliothek und das 
Archiv der Militärcommiſſion nachſtehend verzeichnete, auf die Preuſſiſche Militärverfaſſung 
bezügliche Vorſchriften ꝛc. zugegangen: 

1) die Vorſchriften über die Einrichtung und Ausſtattung der Handwerksſtuben, Montis 

rungdfammern, Räume zur Unterbringung der zum SHeergeräth gehörenden Fahr: 
zeuge, Landwehr: Zeughäufer und Pulverbehältniffe, vom 18. Zuli 1845; 

2) die Beftimmungen über die Organifation und ben Geſchäftsgang der Militär : 
Eraminationd:Commiffionen für die Eintrittd: und Dfficierd: Prüfungen, vom 
26. März 1846; 

3) die Beitimmungen für die in Folge der Verordnung vom 3: Februar 1844 aus: 
‚zuführende Umgeftaltung der Divifionsihulen, vom 30. März 1846; 

4) den 3. Band der preufliihen Militärgefeßfammlung aus den — 1841 — 
1845 Num. 609—621); 

5) die Rang» und Quartier:Lifte der Königlichen Armee für das Jahr 1846. 


Vorftehende Schriften wurden der Militärcommiffion zugewiefen. 


$. 2367. 

Königlich - Würtembergifher Antrag in Betreff der Vereinbarkeit der im Wege der 
Landesgejeßgebung zu bewirfenden gezwungenen Ablöfung gutsherrlicher Rechte 
und Gefälle, fo wie der Fall- und Erbleben der Mediatifirten mit dem Art. 
14 der deutfchen Bundesacte. 


(10. Sig. $. 164 u. 19. Sie. $. 266 v. 3. 1836. — 17. Sie. $. 195 v. J. 1842. — 11. Sit. 5. 123 0.9. 1838, — 
16. Siß. $. 159; 20 Sig. $. 220; 22. Sie. $. 2425 26. Sig. $. 2815 29. Sitz. 5. 309 v. I. 1845. — 3. Gig. 8.22; 
4, Sie. 6. 3935 6, Sie. 8. 68; 12. Sig. %. 144 u. 13, Sig. G 923 0, 9. 1846.) 


Banern. Indem ſich die deutſchen Bundesftaaten zu dem Zwede, um den im 
Jahre 1806 und feitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichöftänden und Reichsangehör— 
rigen in Gemäßheit der gegenwärtigen Verhältniſſe in allen Bundesftaaten einen gleihförmig 
bleibenden Rechtszuſtand zu verfchaffen, in dem Artikel 14 der Bundedacte dahin ver: 
einigt haben, daß den Mediatijirten überhaupt in Rüdficht ihrer Perfonen, Familien und 
Befigungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden, oder bleiben follen, 
welche aus dem Cigentbume und deſſen ungeftörtem Genuffe herrühren und nicht zu 
der Staatsgewalt oder zu den höheren Regierungsrechten gehören, wollte man offenbar 
diefen ehemaligen Reichsſtänden einigen Erſatz für das ihnen auferlegte ſchwere Opfer der 
früber befeffenen Landeshoheit bieten. Diefer Abſicht würde aber geradezu entgegen gewirkt, 
wollte daraus, daß der Artikel 14, in lit. c, Num. 4, und im vorleßten Abfage, die Aus: 
übung ber den vormaligen Reichsangehörigen noch zuftebenden Berechtigungen durchaus der 
Vorſchrift der Landesgefege unterwirft, gefolgert werden, daß Gleihed auch von dem Fort: 
beftande der Rechte felbft gelte, 

Faßt man daher lediglich das Princip ded Artikels 14 in das Auge, und fieht man 
ab von der Art und Weife, wie die Berhältniffe der Mediatifirten in den einzelnen Bun: 
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deöftaaten, fen ed im Wege des Vertrags oder durd in unbeftrittener Wirffamfeit beftebende 
Geſetze und Verordnungen, regulirt worden find; fo wird ſich die von der Königlich: Wür; 
tembergifchen Regierung in der 10. Bundestagsjigung des Jahrs 1836 geftellte Anfrage 
dahin nicht beantworten laffen, daß ed in dem Bereiche der Landesgefeggebung liege, micht 
nur ganze Kategorieen ſtandesherrlicher Berechtigungen einer gezwungenen Ablöfung zu unter: 
werfen, jondern auch die Art und Weife feftzufegen, wie die Ablöfung, namentlic was die 
Entfhädigung betrifft, zw gefcheben babe; ed kann vielmehr auch in diefer Beziehung 
die im Artikel 14 der Bundedacte beabfidhtigte und im Artifel 63 der Schlußacte aus: 
drücklich ausgeſprochene Gewährleiſtung ded Bundes mit der Wirfung eintreten, daß fi die 
Bundesverfammlung bei etwaigen Reclamationen der Standeöherren, nach forafältiger Be 
rüdjichtigung der obmaltenden befonderen Verhältniffe, einer Entſcheidung in dem in den 
Erflärungen des Kaiferlic; + Königlich » Defterreihifhen und des Königlich + Preuffiihen Hofes 
angegebenen Sinne zu entſchlagen nicht vermöchte, falld der von der Königlich-Bayeriſchen 
Regierung in vorgefommenen einzelnen Befchmwerbefällen ſchon mehrfach angedeutete Weg für 
die Erledigung folder Reclamationen ald ausreichend nicht erfcheinen würde. 


Präfidinm Da dermal ſämmtliche Abftimmungen vorliegen, wird der Beſchluß 
zu zieben feyn, wie fich derfelbe aus der Mehrheit nachftebend ergibt: 
Nachdem die Königlich: Würtembergifhe Regierung die Bundesverfammlung um Ent: 
fheidung der Frage erfucht hat: 
»ob der in den Königlichen Ebdicten vom 18. November 1817 ausgefprocene 
Grundfaß der gezwungenen Ablösbarbeit der qutöherrlichen Rechte und Gefälle, gleich⸗ 
wie der Erb» und Fall»Lehen, unter Vorbehalt der. Beftimmung der Norm derfelben 
durch ein verfaffungsmäßig, mit Zuftimmung der Stände zu erlaſſendes Geſetz, 
mit dem Artikel 14 der Bundesacte unvereinbar fen? « 
fo wird derfelben hierauf. erwiedert, daß die Frage in 'folcher Allgemeinheit auf eine die Kö— 
niglih:- Würtembergifhe Regierung befriedigende Weiſe nicht beantwortet werden fönne, die 
Bundesverfammlung ſich daher vorbehalten müſſe, etwa an fie gelangende Reclamationen 
Würtembergifher Standesherren gegen jene Edicte, nad) forgfältiger Berüdfichtigung der ob- 
waltenden befonderen Berhältniffe, bundesverfaffungsmäßiger Erledigung zuzuführen. 


Da gegen diefen Beſchlußentwurf nichts erinnert wurde, fo erfolgte der 
Befhluß: 
Nachdem die Königlich: Würtembergifhe Regierung die Bundesverfammlung um Ent: 
fcheidung der Frage erſucht hat: 
„ob der in den Königlichen Edicten vom 18. November 1817 ausgeſprochene 
Grundfag der gezwungenen Ablösbarkeit der qgutöberrlichen Rechte und Gefälle, 
gleichwie der Erb: und Fall-Lehen, unter Vorbehalt der Beltimmung der Norm 
derfelben durch ein verfaffungsmäßig, mit Zuftimmung der Stände zu erlaſſendes 
Geſetz, mit Dem Artikel 14 der Bundedacte unvereinbar fey?« . 
fo wird derfelben hierauf erwiedert, daß die Frage in folder Allgemeinheit auf eine bie 
Königlich-⸗Würtembergiſche Regierung befriedigende Weife nicht beantwortet werden fünne, 
die Bundesverfammlung ſich daher vorbehalten müffe, etwa an fie gelangende Reclamationen 
Würtembergifher Standesherren gegen jene Edicte, nach forgfältiger Berückſichtigung der ob- 
waltenden befonderen Verhältnife, bundesverfaffungsmäßiger Erledigung zuzuführen. 
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Vollziehung des proviforifchen Bundes = Preßgefeges vom 20. September 1819 


binfichtlich der Behandlung der Drudfchriften über zwanzig Bogen. 
(27. Sig. $. 256 v. 3. 1846.) 


Bayern. Die Königlich Bayerifhe Regierung bat ſich zwar die Ueberzeugung nicht 
anzueignen vermocht, daß der. $. 8 ded Bundes: Prefgefeged vom 20. September 1819 
jene Ausdehriung zulaffe, welche ihm nunmehr nad) Umfluß von fait 27 Jahren gegeben 
wird, indem 

1) ſchon in ver Präfidialpropofition vom 20. September 1819 (Protokoll Seite 662) 
dad Bundes: Prefgefeg / als eine proviforiihe Beihlußnahme zur Werhütung des Mip- 
brauchs der Drudpreffe in Bezug auf Zeitungen, Zeit: und Flugfhriften« bezeichnet; 

2) der Hauptabſatz im $. 1 dieſes Geſetzes eine normirende Vorfchrift ebenfalld nur 
bezüglich; diefer Kategorieen von Druckſchriften enthält, mährend der Nachſatz nur eine Ner 
benbeftimmung ift, deren erfter Theil fi nad dem Vorausgegangenen eigentlih ſchon von 
felbft verfteht, womit alſo die Bundesregierungen befondere Verpflichtungen nicht zu über: 
nehmen hatten, deren zweiter aber lediglich einen formellen Punct betrifft; 

3) der $. 2, mit welchem der $. 8 im enaften Zufammenbange ſteht, dann die 
$6. 3, 4, 5, 6 und 7 überall nur auf die in der Hauptbeftimmung des $. 1 clafjificirten 
Drudfchriften hinweiſen; da endlich 

4) wenn je noch ein Zweifel über den Kreis, in weldem ſich Dad Bundes: Prefgefeg 
aehalten hat, beftehen könnte, derfelbe dur die Anfangsworte des $. 9: 

„alle in Deutjchland erjcheinenden Drudfchriften, fie mögen unter den Beftimmungen 
diefed Befchluffed begriffen feyn oder nicht“, 
ald völlig befeitigt erfcheinen würde; fo ift der Gefandte gleichwohl beauftragt, in Folge des 
Beichluffed vom 30. Juli heurigen Jahrs der Bundesverfammlung — jedoch unter aus: 
drücklicher Werwahrung gegen eine aud dem Bundes; Prefgefee abgeleitete Verpflichtung — 
Folgendes zur Kenntniß zu bringen. 

Für die cenfurfrei erfcheinenden Schriften befteht in Bayern verfaffungdmäßig die Ber 
ftimmung, daß alle Buchhandlungen, Antiquarien, die Vorſteher der Lefeinftitute ꝛc. vers 
pflichtet find, bei Vermeidung einer Strafe von hundert Thalern ihre Cataloge der Polizei- 
obrigfeit zu übergeben, und ed darf daher feine uncenfirt erfchienene Druckſchrift ausgegeben 
oder in Umlauf gefeßt werden, welche nicht vorber ber betreffenden Diftrietöpolizeibehörde 
angezeigt und von biefer ald zuläffig befunden worden ift, 

Wird die Polizei einer Schrift gewahr, wodurd ein im Königreich beftehended Straf- 
gejeß übertreten wurde, fen ed im Grabe eined Verbrechens, Vergehens oder einer Polizei: 
übertretung, jo bat fie hiervon dem einfchlägigen Unterfuchungsgerichte die amtliche Anzeige 
zu machen und nach Umftänden felbft der Beftrafung wegen geeignet zu verfahren. 

Betreffen jene Gefegübertretungen den Monarchen, den Staat, ober deſſen Werfaflung, 
oder die im Königreich beftebenden Kirchen: und religiöfen Geſellſchaften, oder iſt der Inhalt 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung durch Aufmunterung zum Aufruhr, oder der Sittlichkeit 
dur Reiz und Verführung zu Wolluft und Lafter gefährlich, fo muß die Polizei auch die 
Verbreitung einer folhen Schrift hemmen, und ein Eremplar derfelben an die ihr vorgefeßte 
Polizeibehörde ohne Verzug einfenden, welche längftend in adıt Tagen in einer collegialen 
Berathung die Eharaftere der Gefegwidrigfeit oder Gefährlichkeit forgfältig zu unterfuchen 

Prot. d. B. B. 1846. 187 
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und nadı Befinden den Befchlag fortzufegen oder aufzuheben hat. Im erftern Falle, wenn 
nemlich die obere Polizeibehörde den Beſchlag fortzufeßen befchließt, hat fie die Schrift mit 
dem GEollegialbefchluffe an dad Minifterium ded Innern einzufhiden, und dieſes erfennt über 
die Beftätigung oder Aufhebung ded Beſchlags. Mit der Beftätigung wird die Schrift 
öffentlich verboten und nad) Umſtänden confiscirt. 

Auch Privatperfonen, gegen welde in Schriften ein rechtswidriger Angriff gemacht wor: 
den, können zu ihrer Sicherheit von der Polizeibehörde verlangen, daß diefe die Schrift, 
wegen welcher fie fagen wollen, in Beſchlag nehmen, vorbehaltlich der binnen acht Tagen 
nachzubringenden Befcheinigung über die wirklich erfolgte gerichtliche Klageftellung. 

Für eine Schrift haftet jederzeit zunächft der Verfaffer, und wenn diefer nicht befannt 
ift, der Verleger, und fubfidiarifd; der Druder und jeder Verbreiter. 

Der Verlag gedrudter Schriften jeder Art und der freie Verkehr in Anfehung derfelben 
fteht nur den offenen Buchhandlungen und denjenigen, welde zu diefem Gewerbe obrig- 
feitlich Geredhtigt find, zu, es kann jedoch gegen diefe Berechtigten bei eintretendem Miß— 
brauche, beharrlihem Ungehorfame oder Widerfeglichkeit gegen obrigfeitlihe Anordnungen in 
Beziehung auf ihr Gewerbe von den zuftindigen Behörden mit der Strafe der Gewerbis 
einftellung auf beftimmte Zeit, oder nach Umftänden mit gänzlicher Einziehung der Conceſſion 
nach Artifel 6, Ziffer 4, ded Gewerbgefeßed vom 11. September 4825 eingefchritten werden. 

Die vorzüglicheren Beftimmungen des bayerifhen Strafgeſetzbuches (Theil 1), welde 
bierber einfchlagen, find folgende: 

Artikel 308. Zum nächſten Verfuche ded Hoc oder Staatsverraths ift zu rechnen, 
wenn. jemand in einer. öffentlich verfammelten Volksmenge mündlich zu einem ftaatöverrätbe: 
riſchen Aufruhr aufgefordert hat, oder wenn diefe Aufforderung durch Berbreitung fchrift: 
licher, gedrudter oder ungedrudter Aufſätze gefcheben if. Hat die Aufforderung 
dad Verbrechen wirklich zur Folge gehabt, fo ift der Aufforderer ald Urheber ded vollen: 
deten Verbrechens ſchuldig. 

Artikel 324. Wer zu einem Aufruhr mündlich oder ſchriftlich, durch angeheftete oder 
fonft verbreitete, gedruckte oder ungedruckte Schriften deutlich und beſtimmt aufgefor⸗ 
dert hat, wird, wenn hieraus ein Tumult wirklich entſtanden iſt, als deſſen Urheber oder 
Rädelsführer beſtraft. 

Artikel 414, Wer zu einem Aufſtande mündlich oder ſchriftlich, durch angeheftete oder 
fonft verbreitete, gedrudte oder ungedrudte Schriften aufgefordert hat, wird, wenn 
nachher fein Tumult entftanden, gleichwohl mit drei: biß fechdmonatlichem Gefängniffe beitraft. 

Artifel 416. Diejenigen, welche mit rechtäwidrigem Vorſatze durch abergläubifhe Pro 
phezeibungen, durch Verbreitung falfher Nachrichten über bevorftchende Hungert: 
noth u. dal, die Gefahr eined Volfdaufftandes Verberfäheen, follen mit ein: bis ſechs monat: 
lihem Gefängniffe belegt werden. 

Artikel 306. Num. II. Als BVerräther des vierten Grades mit zivei: bid achtjährigem 
Freiheitöverlufte foll beftraft werben, wer die Häupter fremder Staaten, deren Gefandte 
oder Bevollmädhtigte mit öffentlihem Charakter durch verbrecheriſche Handlungen perjönlid 
beleidigt, wofern nicht die Beleidigung an ſich zu einer ftrafbaren Gattung von Verbrechen gehört. 

Artikel 311. Num. I und I. Wer in öffentlich verbreiteten Schriften oder bildlichen 
Darftellungen die Perfonen der Souveraind oder deflen Regierungshandlungen. durd Ber 
läumdung, veradhtenden Spott oder ſchimpfliche Schmähungen herabzuwürdigen trachtet, und 
wer ſolche Pasquille wiffentlih aus Auftrag eined Andern verfertigt oder vorfäßlic weiter 
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verbreitet, foll zur öffentlichen Abbitte vor dem Bildniffe des Souveraind und zu eins bis 
vierjährigem gefhärften Arbeitshauſe verurtheilt werden, wenn nicht die Befchaffenheit der 
Handlungen in ein ſchwereres Verbrechen übergeht. 

Artikel 312. Wer gegen die Gemahlin ded Königs fich eines folhen Verbrechens 
fhuldig macht, wird ald Beleidiger der Majeftät beftraft. 

Artitel 313. Wer ſich an der Perfon des Thronerben wiſſentlich und vorſätzlich einer 
Beleidigung fchuldig macht, foll in dem der Strafe der Majeftätöbeleivigung am nächſten 
fommenden Grade beftraft werden. 

Artifel 314. Gegen denjenigen, welcher an ber Perfon anderer. Mitglieder der König- 
fihen Familie wiffentlih und vorfäglid, eine ftrafbare Handlung begeht, find die in dem 
I. Zitel von Privatverbredhen, nad) Unterſchied der Fälle, beftimmten Strafen, jedoch ge 
fhärft, in Anwendung zu bringen. 

Artikel 405. Wer die Ehrfurdht, welche der Würde des Staatdamts felbft gebührt, 
durch Ehrenbeleidigung eined Staatöbeamten vorfäglih in herabwürdigenden Worten oder 
Handlungen verlegt, ift der Beleidigung der Amtsehre ſchuldig. Für beleivigte Amtsehre 
gilt diejenige Beleidigung eined Ötaatdbeamten, welche entweder während der Ausübung 
feiner Amtöfunction, oder in einem Berbältniffe, wo der Beleidiger wegen eined Amtöger 
fhäfte® mit demfelben zu tbun hatte, oder aus Rache wegen einer obrigfeitlichen Verfügung, 
oder endlich aus Widerfeßlichkeit gegen obrigfeitliche Anordnungen und Befehle begangen 
worden ift. 

Artikel 406. Wer ſolche Ehrenbeleidigung an Staatöbeamten der erften und zweiten 
Claffe, oder an einem Königlichen Collegium, oder deffen Commiffarien verübt, ift drei: bis 
neunmonatlihem Gefüngniffe und zugleih, nad Umftänden, feierlicher Abbitte unterworfen, 
wenn nicht fhon auf der Beleidigung an ſich eine ſchwerere Strafe fteht, weßfalld diefe ge 
fhärft und in Verbindung mit feierliher Abbitte in Anwendung zu bringen if. 

Artifel 407. Ehrenbeleidigungen, welche an anderen Staatöbeamten verübt werden, 
find mit ein: bis fechdmonatlihem Gefängniſſe und zugleih, nad) Umftänden, mit feierlicher 
Abbitte zu beftrafen, vorbehaltlich der im Artikel 406 enthaltenen Einfchränfung. 

Artitel 325. Wer zur Verlegung bürgerlicher Pflichten gegen die Obrigkeit, gegen 
die Geſetze des Gtaatd oder Rechte der Mitbürger unter dem Vorwande der Religion auf: 
fordert, wer für betrüglich vorgegebene Religiondfäge, mit deren Ausübung die bürgerliche 
Drdnung nicht beiteben fann, aus Eigennuß oder anderen Privatabfichten Anhänger zu 
werben fucht, foll, wenn feine Handlung nicht in ein fehwerered Verbrechen übergegangen, 
ald Unruhftifter zu eins bis dreijährigem Arbeitshauſe verurtheilt werden, 

Artikel 326. Prediger, welche in öffentlichen Vorträgen oder Schriften durch Schmäh: 
ungen oder gehäffige Befchuldigungen zwifchen den im Staate aufgenommenen oder gebul: 
deten kirchlichen Gefellfhaften Religionshaß zu wecken oder zu erhalten ſuchen, ſollen ihres 
Amtes entſetzt werden. 

Artikel 417. Sectenſtifter, welche ihre an ſich unſchuldigen Religionsmeinungen durch 
unerlaubte Mittel zu verbreiten oder geltend zu machen ſuchen, auf öffentlichen Plätzen pre⸗ 
digen, ihre Anhänger zur Feindſeligkeit gegen anders Denkende aufreizen oder von dem 
geſellſchaftlichen Verkehr mit Anderen abzuhalten, oder, einem obrigkeitlichen Verbote zuwider, 
ſich und ihre Glaubensgenoſſen durch äuſſere Kennzeichen zu unterſcheiden ſuchen, ſind als 
Unruhſtifter mit eins bis ſechsmonatlichem Gefängniſſe zu belegen. 
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Artikel 284. Wer einem Andern wiffentlih oder fälfchlid) eine Handlung andichtet, 
welche in dem Gefeßbuche für ein Verbrechen oder Vergehen erklärt ift, wird der Berläum: 
dung ſchuldig. 

Artikel 285. In allen Verläumdungsfällen fol der Verläumder zu gerichtlihem Wi: 
derrufe angehalten, die erwieſene Unwahrheit der Ausftreuung auf Verlangen des Beleidigten 
öffentlich befannt gemacht und übrigens, wie hiernad folgt (Artikel 286 ff.), beftraft werden, 

Artitel 286. Eine durch auffergerichtlihe Ausftreuungen oder heimliche Inſinuationen, 
mündlich oder fhriftlih, begangene Verläumdung, wenn fie den Vorwurf eined mit Arbeits 
baus, Zuchthaus oder noch ſchwereren Strafe bedrohten Verbrechens enthält, deßgleichen, 
wenn fie geſchehen im einer öffentlich; verbreiteten Schrift, zu welcher fi) der wahre Urheber 
nicht genannt hat, foll an ihrem Urheber, wie an Demjenigen, der fie wiſſentlich weiter 
verbreitet, mit ein: bis dreijährigem Arbeitöhaufe beftraft werden. 

Artikel 2837. Gegen einen Pasquillanten, welcher feiner Schmähſchrift den Namen 
eined Andern beifeßt, oder fremde Handſchrift nachahmt, ift diefe Strafe zu fchärfen, wenn 
nicht die That am fich felbft eine härtere Strafe auf fi bat, weßhalb diefe ald Haupiftrafe 
gefhärft, und mit den Folgen ded Artikels 285 verbunden, anzuwenden ift. 

Artikel 393. Verläumdung durch auffergerichtlihe Ausftreuungen oder heimliche Inſi 
nuationen wird, auffer den im Artikel 284 für Verbrechen erklärten Fällen, mit einmenatli: 
chem bis einjährigem Gefängniſſe beftraft, vorbehaltlich deffen, was im Artikel 285 als 
allgemeine Strafe der Verläumdung verordnet ift, 

Die vorangeführten präventiv und reprefiio zugleich wirkenden gefeglichen Beftimmunaen, 
von denen übrigens die dem Criminalrechte angehörigen in Folge der allerhöchft angeordneten 
Bearbeitung eined neuen Ötrafgefeßbuched einer Revifion unterliegen, gewähren, wie bie 
Königlich Bayerifchhe Regierung auf den Grund vieljähriger Erfahrungen verfichern Tann, 
eine volle Garantie gegen ben Mißbrauch der Preſſe; fie werben auch in der Anwendung 
mit Sorgfalt und Nahdrud gehandhabt, fo daß die Königlich: as Regierung kein 
gegründeter Tabel treffen kann. 


Baden. Der Gefandte ift angewiefen, unter ausdrüdlicher Bezugnabme auf die Er 
Härung, welche er in der 26. diefjährigen Bundestagsfigung ($. 248 des Prot.) abgegeben 
bat, Namens der Großherzoglichen Regierung nachſtehende Erflärung in dad Protofoll der 
Bundesverfammlung niederzulegen. 

Wenn die Großherzogliche Regierung in der hohen Bundesverfammlung wegen manage: 
hafter Erfüllung einer Bundespflicht förmlich in Anfpruch genommen werden follte, fo würde 
fie diefed zwar beklagen, aber nicht anftehen, mit Vertrauen ſich auf eine ausführliche, den 
. füderativen Gefinnungen Seiner Königlihen Hoheit ded Großherzogs entſprechende Weit 
zu erflären, 

Sie glaubt eine nähere Beleuhtung aller Verhältniſſe nicht .fcheuen zu dürfen, allar 
meine Vorwürfe aber, die in Form und Art der Ehre und Gelbftftändigfeit der Regierung 
zu nahe treten, fann fie nicht annehmen. 

Die Großberzoglice Regierung wird niemald ihr politiſches Gewicht in dieſer Ber: 
fammlung überfchäßgen, wenn ſie fih auch ihres Werthes ald treues Bundesglied bewuft 
it, — Wo ed fi aber um die Ehre handelt, da wird fie auch gegen Niemand mit ihrem 
Anſpruch zurüctehen, und darf erwarten, daß man ihr in einer Weife begegnet, wie es 
föderativen Berhältniffen angemeſſen ift. 
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Prafidinm. Die Kaiferlic- Königliche Präfidialgefandtfhaft hat gehofft und gewünſcht, 
daß die in Dad Protofoll vom 13. Auguſt niedergelegte Erinnerung genügen werde, die 
Großberzoglih:Badifhe Regierung zu vermögen, die Aufficht über die Preffe im Allgemei- 
nen in einer Weiſe zu bandhaben, welche zu weiteren Erörterungen feine Beranlaffung bieten 
werde, Nachdem diefelbe ſich jedoch eben zu Protokoll gegen diefe Art der Erinnerung ver: 
wahrt und vorzieht, fürmlich in Anfpruch genommen zu werden, fo wird die Kaiferlich Kö: 
niqliche Präſidialgeſandtſchaft fortan in Die Lage gefegt ſeyn, dieſem Begehren zu entjprechen. 

Heute befindet fich diefelbe in dem Falle, die Aufmerkfamfeit der hohen Regierungen 
auf die Verlagsbandlung ded Heinrid Hoff zu Mannheim zu leiten. | 

Es fcheint Ddiefelbe in Bezug auf Die Auflage verderblicher, gegen die Religion, Sitt: 
lichfeit und gegen die Sicherheit des Staats und der gefellfchaftlihen Ordnung gerichteter 
Schriften in die Fußtapfen jener Schweizer Verlagsbuchhandlungen treten zu wollen, deren 
ichranfenlofe Frechbeit, wenigftens im deutjchen Bundesgebiete, durch Bundesbeſchluß Einhalt 
getban wurde. Auflüge, welde unter Feiner deutfchen Cenſur zugelaffen wurden, erfcheinen 
in jener Berlagdbandlung in Bänden, welde über zwanzig Bogen betragen, 

Die neueften, den Buchhandlungen im Oeſterreichiſchen Kaiferftaate aus Hoff's Verlag 
zugefendeten Druckſchriften find folgende: 

1) Deutfche Zeitung ohne Eenfur (ohne Name ded Autord und Herausgebers). 

2) Die Oppofition von L. Heinzen. 

3) Deurfched Bürgerbuch für 1846. 2. Zahrgang, herausgegeben von H. Puttmann. 

Die Gefährlichfeit ded Inhalts der in diefen drei Sammelfchriften enthaltenen Auffäge, 
von denen beinahe jeder einzelne für fich genommen, eine Auflehnung gegen irgend einen der 
Menfchheit heiligen Grundfaß predigt, bat die Kaiferlich: Defterreichifche Regierung im Bereich 
ihrer Staaten zum ftrengften Verbot diefer Druckſchriften und zur Beſchlagnahme aller im 
Inlande vorfommenden Eremplare veranlaft.e Der Kaiferlich  Königlihe Hof hält ſich aber 
verpflichtet, die übrigen Bundesregierungen auf diefe Drudfchriften, und zugleih auf die 
Mannheimer Abendzeitung, ald einem Erzeugniffe, welches tagtäglich die verwerflichiten Ar 
tifel enthält, und in feinem deutſchen Bundeßitaate gelitten werden follte, aufmerffam zu madıen, 

Großherzogthum Heffen. Die Gefandtfhaft fieht fih veranlaßt, diefer Prä— 
fivialäufferung über die Mannheimer Abendzeitung, binfichtlih der höchſt gefährlichen und wer: 
derblichen Tendenz Ddiefed Blattes, im Sinne früher erhaltener befonderer Ynftructionen ſich 
anzufcließen. 

Baden. Nadı der fo eben vernommenen Präfidialerflärung erübrigt dem Gefandten 
nichts, ald feinem Allerhöchiten Hofe weitere Aeufferung vorzubehalten. 

Die übrigen Gefandtfchaften übernahmen es, die hoben Regierungen auf die 
bezeichneten Drudjchriften aufmerffam zu machen. 


Kurheffen. In Beziehung auf das Erfuchen im $. 202 des diefjährigen Proto— 
kolls ift der Gefandte zu erklären beauftragt, daß zwar rüdjichtlih der Drudfchriften über 
zwanzig Bogen im Kurftaate eine Cenfur nicht befteht, und auch über Beftrafung der Pre: 
vergeben in ſolchen Schriften eine befondere ©efeßgebung nicht vorhanden ift, daß aber 
ein, durch firenge Ueberwachung möglich werdendes, zeitiged Einfchreiten mit Werboten und 
Befchlagnahmen anftögiger Schriften der gedachten Art, und die thunlicht raſche Beftrafung 
der Sculdigen auf den Grund des gemeinen Rechts, die Mittel gegeben bat, um Be: 


ſchwerden der verbündeten Regierungen vorzubeugen oder abzubelfen. 
188 





Prot. d B. B. 1846, 
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Hohenzollern, Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Kippe, 
Waldef und Heffen - Homburg für Hohenzollern» Sigmaringen, 
Schaumburg-Lippe, Lippe und Walde. Der Gefandte ift zu folgenden Er- 
Flärungen inftruirt: 


Hohbenzollern-Öigmaringen. Für Bücher über zwanzig Bogen wurden Cenſur⸗ 
vorfchriften bisher nicht für nöthig gehalten, weil früher feine Verlagsbuhhandlung im Fürften: 
tbume ſich befand und die feit einigen Jahren errichtete, unter gleicher Firma in Stuttgart 
beftebt, auch dafelbft größtentheild ihren Verlag beforat. 

Seine Hochfürftlihe Durchlaucht werden übrigens den gemeinfchaftlich zu befchließenden 
Maafregeln gegen Preßmißbräuche bereitwillig beitreten. 


Schaumburg-Lippe. Da im Fürſtenthum feine Buchhandlung, fondern mır 
eine Druderei befteht, auf welcher lediglich Officialſachen und eingeführte Schulbücher ae 
drudt werben, fo bat feine befondere Beranlaffung zu Präventivmaafregeln gegen die Prefie 
vorgelzgen und man bat fid) darauf befchränft, die bundedgefeglichen Beitimmungen in dieſer 
Beziebung zu publiciren. 


Lippe. Es befteht im Fürſtenthum eine Buchhandlung und Buchdruckerei, früher 
in’ Lemgo, jeßt feit einigen Jahren in Detmold etablirt. Diefelbe fteht unter unmittelbarer 
Auffiht und Cenfur der Regierung binfichtlich aller ihrer Verlags: und Drud; Artikel, obne 
Unterfchied, ob diefelben unter oder über zwanzig Bogen betragen. Die Anftellung eines 
bejondern Cenſors für diefe Hofbuchbandlung hat fih um fo weniger nöthig gemacht, als 
diefelbe fid; mit dem Verlage und Drude von Schriften politifhen Inhalts überall nicht 
befaßt und zu Beſchwerden über Prefmißbräuche Feine Veranlaffung gibt. Daneben ift feit 
einigen Sahren eine Druderei in Lemgo conceffionirt, für deren ſämmtliche Drudartifel, 
ohne Unterſchied, ob fie unter oder über zwanzig Bogen betragen, ein Cenfor beftellt iſt, 
unter Recurögeftattung an die Regierung. 


Bon Zeitichriften erfcheint im biefigen Lande nur eine, die vaterländifchen Blätter, 
weldye mit dem Negierungsblatte wöchentlich ausgegeben werden, nur gemeinnüßige Gegen: 
ftände: befprechen, und ſich aller Einmifhung in die Politif enthalten. In diefer Art it 
Preßmißbräuchen ausreichend vorgebaut, bei welchen übrigens das am 18. Juli 1843 für 
das hieſige Land angenommene, der hieſigen ©efeßfammlung inferirte Braunſchweigiſche En: 
minalgefegbud zur Anwendung fommen würde. 


Walde. Durd eine Verordnung vom 30. November 1819 ift den Drudern im 
Allgemeinen verboten, irgend eine Schrift zu druden, die nicht mit dem Namen ded Ver: 
leger8 verfeben; und was auswärts in Deutfchland gedrudte Schriften anlangt, fo foll Feine 
derfelben in Umlauf gefegt werden, wenn fie nicht den Namen ded Berlegerd, und, in fe 
fern jie zu der Claſſe der Zeitfchriften oder Zeitungen gehört, nicht auch den Namen des 
Nedacteurd angibt. Buchhändler und Buchdruder, die biergegen handeln, werden nicht 
nur willkürlich geftraft, fondern es foll ihnen aud die Befugnig zum Betrieb ihred Ge 
ſchafts entzogen werden, 

Dei unbedeutendem Buchhandel und der loyalen und befriedigenden Gefinnung der 
Staatdangehörigen ded Fürſtenthums, bat fich dafelbft dad Bedürfniß weiterer befonderer 


28. Sitz. $. 268 v. 17. Sept. 721 


Anordnungen nicht heramsgeftellt, und ed ergab fic feine Beranlaffung, die ergangenen für 
ungenügend zu erachten. 

Uebrigend aber werden Ihre Hochfürftliche Durchlaucht die Fürftin mit Bereitwilligfeit 
zur Ausführung derjenigen Maafregeln mitwirken, welche der Bund im gemeinfamen Syn: 
terefle zur WBerhinderung der Ausbreitung der Mißbräuche der Preffe für nothwendig und 
ratbfam erfennen wird, 


Freie Städte. Der Gefandte ift beauftragt, fich über Ddiefen Gegenftand in 
folgender Weife zu erklären: 

In Lübeck ift ſchon vor Erlaffung der die Preffe betreffenden Bundesgeſetze die Bücher: 
cenfur allgemeiner gehandhabt, demnächſt find auch die dahin gehörigen Bundesgefege und 
Befchlüffe vollftändig beobachtet, neben denfelben aber befondere Vorſchriften nicht erlaffen 
worden. i 


Sn Frankfurt beruhen die dermalen in Ausübung kommenden Genfurvorfahriften auf 
den in dem Bundesbefchluffe vom 20. September 1819 wegen Einführung einer provifo: 
riſchen gefeglihen Verfügung zur Verhütung des Mißbrauchs der Preffe enthaltenen Bor: 
ſchriften und wird hiernach in vorfommendem Falle fireng verfahren. Der Mifbraud der 
Preffe in Schriften über zwanzig Bogen ift dadurch jedoch der Beitrafung nicht entzogen, 
indem für dergleihen Fälle nicht allein die in Frankfurt noch geltenden Reichögefege und 
das auf Wiffenfhaft und Prarid gegründete gemeine Criminalrecht, fondern auch einzelne, 
mitunter fehr firenge Verordnungen Ziel und Maaß geben und in vorfommendem Falle 
zur Entfcheidungsnorm dienen müffen; wie denn auch namentlih ein Geſetz vom 15. De 
cember 1835 zwar dem Polizeigericht die Beſtrafung des Drudd oder der Verbreitung 
verbotener Schriften, des Verfaſſens, Drudend oder der Verbreitung injuriöfer und Schmäbh: 
fehriften, der Spottbilder gegen öffentliche biejige fowohl ald auswärtige Behörden oder 
Privatperfonen überweift, jedoch mit dem Zufage, daß durch diefe Beftimmung die Com: 
petenz der Criminalbebörde in Unterfuchung gegen Berfaffer, Druder oder Verbreiter 
folder Schriften nicht ausgefchloffen fey, wenn durch folde Schriften fchwere Verbrechen 
verfucht oder begangen werden follten. 

In Bremen befchränft fi die Genfur auf die durch die Bundesgefeßgebung vorge: 
fehenen Fälle, während etwaige Prefvergeben bei Drudfcriften, die nicht in diefe Kategorie 
fallen, der allgemeinen Strafgefeßgebung unterliegen. Damit war um fo mehr audzureichen, 
ald die Zahl der in Bremen gedrudten oder herausfommenden Bücher von einigem Umfange 
überhaupt nur gering und leicht überfehbar ift, überdieß auch eine nicht unbedeutende Ge: 
währ in den den Buchhandlungen und Drudereien ertheilten Conceffionen und daran ge: 
fnüpften Bedingungen liegt. — Auch bat fich feit einer Reihe von Jahren fein einziger 
Fall ereignet, welcher ein Cinfcreiten gegen in Bremen berausgegebene Druckſchriften von 
zwanzig Bogen und darüber hätte veranlaffen können. 


An Hamburg ift die grundgefeglih für alle Drudfchriften ohne Unterfchied der Bor 
genzahl beftehende Cenſur in Folge ded proviforischen Bundes-Preßgeſetzes factiſch auf Schrif: 
ten unter zwanzig Bogen befchränft, jedoch find durd $. 8 der Hamburgifhen Verordnung 
vom 10. November 1819 die rückſichtlich aller übrigen Schriften in Hamburg beftehenden 
Gefeße und deren Strafbeftimmungen in voller Kraft und Anwendung erhalten worden. 
Wenn nun gleich diefe in den Neceffen, Statuten und älteren Mandaten zerftreuten Ge 
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fee und Strafbeftimmungen einer rioidirenden Zufammenftellung bebürfen, wie fie dieſelben 
bei Gelegenheit einer Revifion der Criminalgefeggebung, mit welder man ſich beicäftiat, 
erlangen wird, fo genügen fie do vollfommen, um, nadı Maafgabe $. 1 des proviforiihen 
Preßgeſetzes, auch Schriften über zwanzig Bogen, fobald fie irgend einem Bundesitaate 
Anlaß zur Klage geben, und diefe Klage von dem Senate ald begründet anerfannt wird, 
nicht bloß mit vorgängiger Beſchlagnahme zu belegen, fie gänzlich zu unterdrücken, fondern 
aud die Verfaffer, Druder und Verleger derfelben, je nad) dem Maaße des Vergehens, 
auffergerichtlich zu beftrafen, oder durd; den Fiscal ein gerichtliched Verfahren gegen dieſelben 
einleiten zu lafien. 


$. 269. 


Das Adreffenweien in Bezug auf den offenen Brief Seiner Majeftit des Königs 
von Dänemark vom 8. Juli 1846 betreffend. 
(25. Eis $. 241 0, 3. 1846.) 


Diänemarf wegen Holftein und Lauenburg. Die Königliche Regierung bat 
in mehreren während der letten Wochen aus beutfchen Städten an die Bewohner der Her: 
zogtbümer Holftein und Schleswig abgefandten Wdreffen, und namentlich in der von vielen 
Heidelberger Profefforen und Docenten unterzeichneten, allgemein befannt gewordenen Adreffe, 
nur bundesgefekrwidrige, der Rube und Ordnung Deutfchlands gefährliche Uebergriffe erfennen 
können, welche, aus Cntftellung ihrer Abfichten und Handlungen, wie aus ungenügender 
Kunde der Nechtöverhältniffe hervorgegangen, die bedauernswerthe Aufregung vermehren folk 
ten und vermehren mußten. Cie glaubt daher völlig berechtigt zu feyn, in der Bundes: 
verfammlung einen Antrag auf fofortige Unterdrüdung namentlich der Heidelberger Adreſſe 
zu ftellen, und fann nicht bezweifeln, daß ein folder Antrag der Würde der betbeiliaten 
Regierung und den vertragsmäßigen Beitimmungen der Bundesgefeßgebung gleich febr ent: 
fprechend befunden werden wird. Wenn dieß aber nichtd defto weniger unterbleibt, fo lieat 
der Grund in dem Umftand, daß der Kaiferlich: Königliche Präfidialgefandte ſich bereits 
veranlaßt gefunden, an alle Regierungen die ernfte Aufforderung zu richten, diefelben möchten 
mit Bezug auf die Holfteinifche Succefionsfrage den Unfug der Adrefien nicht länger dulden 
und der Tagespreſſe engere Schranken ziehen. Die Königliche Regierung erblidt in dieſer 
Aufforderung mit Vertrauen die Bürgfchaft, daß die Mitglieder ded Bundes durch ftrengere 
Handhabung der bundesgefeglihen Beſtimmungen auch bei diefer Frage auf Erhaltung der 
Ruhe bimwirken und namentlich binfort dad Zuftandefommen von Adreſſen hindern merden, 
deren Tendenz und Sprache eine gebäffige und aufregende ift, und die eine Spaltung er- 
weitern müffen, die fich bei ruhiger und unbefangener Würdigung der betreffenden gegebenen 
Verhältniffe bald wieder ausgleichen dürfte. Hierzu ift aber dringend erforderlih, daß die 
danfbar zu erfennende Mahnung des Präfidii von allen Regierungen in demfelben Sinne 
aufgefaßt und befolgt werde, und fo der Geift der Ordnung und ded Nechtd, auf dem die 
ganze Wirffamfeit der Bundesverfammlung berubt, nicht in einer Frage verfannt werde, 
welche jegt fo mandıe Widerfacher dieſes Geifted zu ihren Zweden auszubeuten fuchen. 
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$. 270. 


Feftftellung allgemeiner für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff der Hei: 
mathsverhältnifje. 
(26. Sig. $. 246 v. I. 1846.) 

Niederlande wegen des Großherzogthums Luremburg. Syn Betreff 
des in der 2. diefjährigen Sitzung vorgelegten Entwurfs einer Vereinbarung über die Hei: 
mathöverhältniffe, ift der Geſandte autorifirt worden, für dad Herzogthbum Limburg dem: 
felben unter folgenden drei Bedingungen beizutreten: 

1) daß es den theilnehmenden Staaten freiftebe, über die Zulaffung von Fremden in 
ihr Gebiet diejenigen Verfügungen zu erlafjen, welche fie ihrem S;ntereffe und den fpeciellen 
Berhältniffen angemeflen finden; 

2) daf in dem Art. VIII ded Entwurfd eine Veränderung vorgenommen und zwar 
beftimmt werde, daß die darin erwähnten, feit dem Anfange der nach Artikel IV und Ver: 
forderlihen Correfpondenz, aufgewendeten Verpflegungs- wie auch die Transportfoften der 
Ausgewiefenen von demjenigen Staate zurüderftattet werden, deſſen Verpflichtung zur Wieder: 
aufnahme ded Fremden ſchließlich anerkannt oder ausgeſprochen wird; endlich 

3) daß die fragliche Vereinbarung von den fämmtlichen Bundedftaaten nicht allein für 
dad Herzogthum Limburg, fondern für dad: ganze Königreich der Niederlande ald gültig an: 
genommen und beobachtet werde, 


$. 271. 
Die Beftrafung der aus dem Militärdienft eines andern Bundesſtaats entweichenden 
Unterthbanen betr. 
(25. Sig. |. 234 v. I. 1846.) 
Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg. In Betreff 
ded sub num. 2 des Beſchluſſes vom 31. Zuli v. J. an ſämmtliche Bundesregierungen 
gerichteten Erfuchend, in Erwägung zu ziehen, wie fie die Defertion aus anderen Bunde: 
eontingenten an den eigenen Untertbanen angemeffen zu beftrafen vermögen, ift der Gefandte 
zu der Erflärung beauftragt, daß die in dem Großherzogthum Luremburg und dem Her: 
zogthum Limburg beftebenden Militär »Strafgefeße eine derartige Beftrafung nicht zulaffen, 
und Daß ed in dem gegenwärtigen Augenblide weder rathſam, noch thunlich fheint, ein 
ſpecielles Strafgefeg für den fraglichen Fall auf dem verfaffungsmäßigen Wege zu erlaffen. 


N 


Verwahrung der -Anbaltifchen Haͤuſer, ihre Anfprüce und Rechte auf dad Herzog: 
thum Sacyjen Lauenburg betreffend, 
(1. Sig. %. 30. I. 1816.) 

Didenburg, Anhalt ud Schwarzburg für Anhalt-Edthen, Anhalt: 
Deffau und Anhalt-Bernburg, Ihre Hoheiten die Herzoge zu Anhalt »Cöthen, 
Anhalt + Deffau und Anhalt: Bernburg finden Höchſtſich durch den offenen Brief Seiner 
Majeftät des Königs Chriftion VIN. von Dänemarf, d. d. Eopenhagen den 8. Juli 1846, 
veranlaßt, die in dad Protofoll vom 5. November 1816 niedergelegte Verwahrung Höchft: 
ihrer Anfprüche und Rechte auf dad Herzogtbum Sachfen:Lauenburg im Allgemeinen, und 
im Befondern in Bezug auf den offenen Brief, hiermit zu wiederholen. 

Prot. d. BD. 1846. 189 
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Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Das Herzogthum Lauenburg 
ift dur Vertrag vom 4, Juni 1815 von Seiner Majeftit dem König von Preuffen Geiner 
Majeftät dem König von Dänemarf cedirt, auch dur einen im darauf folgenden 
Fahre abgefchloffenen Traditionsvertrag die Krone Dänemarf in den Beliß des ihr 
cebdirten Herzogthums Lauenburg gefeßt worden. 

Ob auf gegenwärtigen Anlaß der Geſandte nod ein Mehrered zu erklären haben 
werde oder nicht, da aus diefem Grunde aud auf die Verwahrung der Herzoglicd: Anhal 
tifchen Häufer in der 1. Bundestagsfigung vom 5. November 1816 feine dieffeitige Erlla 
rung erfolgte, bat der Gefandte dem Befinden feines allerhödften Hofes vorzubehalten. 


I. 273. 
Bitte ded Unterperfonald der Militireommiffion um Bewilligung einer Gratification 
ald Thenerungszufchuß. 


(25. &ig. $. 257 v. I. 1843.) 
Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Ausichuffes in, Militärangelegenheiten vor: 

In der 25. dießjährigen Bundestagsfigung bewilligte hohe Bundesverſammlung, in 
Berädjichtigung der herrfchenden Theuerung aller Lebenäbedürfniffe, dem Bundes Ganzleis 
perfonal eine Gratification, 

Die Erpedienten und Aufwärter der Militärcommiffion haben fi nun mit einem Ge 
ſuche um Vermittlung einer ähnlichen Unterftügung an die Militärcommiffion gewendet, und 
letztere äuſſert fich in einem Berichte vom 24. v. M. in folgender Art über diefed Gefub: 

„Ein jehr verehrlicher Bundestags s Ausfhuß dürfte Die Bitte in den Zeit 
umftänden zu fehr begründet finden, um nicht gern Seine hochgeneigtefte Bermen 
dung dafür gewähren zu wollen, daß den beiden Erpedienten und den beiden Pr 
dellen bei der Eanzlei der Militärcommiffion eine Vergütung bewilligt werde, deren 
diefelben zugleih durch ihren fortwährend gleichen Eifer und anhaltenden Fleiß vi 
den fo viel durch den Feftungsbau vermehrten Geſchäften noch befonders ſich werth 
zu machen beftrebt find.” 


Gutadten. 


Im Allgemeinen werden die nämlichen Gründe für die Gewährung dieſes Geſuchs frre 
chen, welche hohe Bundesverfammlung bervogen haben, die Gratificationen für das Perfonal 
ihrer Ganzlei zu bewilligen; doch fcheint ed, ald wenn die befonderen Berhältniffe von zweien 
der Betheiligten nicht unberückſichtigt bleiben dürften. 

Hohe Bundesverſammlung wird ſich nämlich erinnern, daß dem Expedienten Umber, 
im Laufe diefed Sommers ein Urlaub von zwölf Wochen zu einer, feiner geſchwächten Gr 
fundheit halber nöthigen Badefur und nächſtdem zur Beftreitung der Reiſekoſten 50 Gulden 
verwilligt worden find. Während feiner Abwefenheit mußte ein Hülfsfchreiber angenommen 
und der bießfalljige Aufwand aus der Matrikularcaffe beftritten werden. Da Umber alie 
im Laufe diefed Jahrs fchon eine erhebliche Unterftüßung erhielt, fo wird ed nicht ana 
meffen jeyn, ihm bei jegigem Anlaſſe in dem nämlichem Maaße zu betheilen, wie den erſten 
Erpedienten Ziegler. j 

Für Legtern glaubt der Ausſchuß, indem er ein Verhältniß zu ben dem Bunbdescanzlei: 
Perfonal zugebilligten Gratificationen berzuftellen beabfichtigt, eine Unterſtützung von 200 
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Gulden beantragen zu follen, während für Umber wohl nur 100 Gulden verwilligt werden 
möchten, wenn man die ihm ſchon zu Theil gewordene Hülfe berüdfichtigt. 

Ein ähnlicher Unterfchied wird aud bei der Bewilligung für die beiden Aufwärter zu 
machen jeyn. 

Der Eanzleidiener Obermayer ift in dieſer Stelle fhon feit dem Jahre 1825, dagegen 
wurbe der zweite, Buchheim, erft im Jahre 1844 angenommen und erhielt erft im Jahre 
1845 feinen jegigen Gehalt mit 500 Gulden jährlich zugebilligt. In Betracht diefer großen 
Verſchiedenheit der Dienftdauer, fehlägt der Ausfhuß für Obermayer die Bewilligung einer 
Öratification von 100 Gulden, für Buchheim aber von nur 50 Gulden vor. 


Antrag 

1) Hohe Bundedverfammlung wolle, in Berüdfichtigung der berrfhenden Theuerung 
aller 2ebendbebürfniffe und des von der Militärcommiffion ertheilten günftigen Zeugs 
niffed, für dad niedere Ganzleiperfonal der Militärcommiffion eine Gratification 
von 450 Gulden bemilligen. 

2) Diefe Summe foll fo vertbeilt werden, daß dem Erpedienten Ziegler 200 Gulven, 
dem Erpedienten Umber 100 Gulden, dem Aufwärter Obermayer 100 Gulden, 
und dem Aufwärter Buchheim 50 Gulden auszuzahlen jind, 

3) Der Militärcommiffion hiervon auf ihren Bericht vom 24. Auguft Nachricht zu 
geben. 

4) Die Bundeseaſſe-Verwaltung zur Auszahlung diefer Gratificationen aus der Matris 
eularcaffe und zur Verrechnung verfelben bei dem Aufwande für die Canzlei der 
Militärcommiffion Auftrag zu ertheilen. 


Zn Uebereinffimmmung mit dem Antrage wurde 
j befdhloffen: 

1) Die Bundesverfammlung bewilligt — in Berüdfichtigung der herrfchenden Theuerung 
aller Zebenöbebürfniffe und des von der Militärcommiffion ertheilten günftigen Zeugniffes — 
für das niedere Canzleiperfonal der Militärcommiffion eine Gratification von 450 Gulden. 

2) Diefe Summe ift fo zu vertheilen, daß dem Erpedienten Ziegler 200 Gulden, 
dem Erpedienten Umber 100 Gulden, dem Aufwärter Obermayer 100 Gulden uub dem 
Aufwärter Buchheim 50 Gulden auszuzahlen find. 

3) Der Militäreommijfion wird hiervon auf ihren Bericht vom 24. Auguft|l. 3. Nach⸗ 
richt gegeben, und 

4) der Bundedcaffe-Verwaltung zur Auszahlung diefer Gratificntionen aus der Matri⸗ 
eularcaffe und zur Verrechnung berfelben bei dem Aufwande für die Canzlei der Militärs 
commiffion Auftrag ertheilt. 


$. 274. 
BVerzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 20 Ceingegangen am 16, und datirt 8. September 1846) von dem Geheimen Juſtiz⸗ 
rath von Jagemann zu Wertheim, ald Fürftlich » Löwenftein: Wertheimifcher 
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Bevollmächtigter in der Beſchwerdeſache gegen die Großherzoglich-Badiſche Re— 
gierung, Bitte um Befchleunigung des Beſchluſſes — 
murde ber betreffenden Commiſſion zugewiefen. 


Münch-Bellinghauſen. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 

Rieß. 


—— 
had. 
Holzbanfen. 
Smidt. 
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Loco dictalurae. 


— ——— Un 


Beilage 1 bis9 


zu $. 264 des Protofolld der 28. Sitzung der deutſchen Bundesverfammlung 
vom 17. September 1846. 


Beilage 1. 


Redhtöverwahrung der Holfteinifchen Ständeverfammlung vom 21. December 1844, 


Allerdurdhlaudtigfter, 
Grofmädtigfter, 
Allergnädigfter König und Herr! 


Noe einmal tritt die Holſteiniſche Ständeverſammlung am Schluſſe ihrer gegenwärtigen 
Zuſammenkunft vor den Thron Eurer Majeſtät! Ein ernſtes, bedeutungsvolles Ereigniß, 
tief eingreifend in die Verhältniſſe der Herzogthümer, bewegt die Gemüther der Landesbe⸗ 
wohner, fordert die Vertreter des Landes auf, die Rechte deſſelben zu wahren. 

Wohl mag es ein Vorgefühl des nahe Bevorſtehenden genannt werden, wenn wir in 
der, beim Anfange unferer Diät Eurer Königlichen Majeſtät überreichten Adreſſe der Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Herzogthümer, und der damit enge verbundenen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
derfelben zu einander und zu dem Königreich gedadhten. Es gefhah dieß in der Meinung, 
dadurch zu vermitteln und Mifverftändniffe zu befeitigen, welche den Frieden zwifchen den 
Eurer Majeftät Scepter untergebenen Landen zu ftören drobten. Daß in eben diefen Tagen 
in der zugleich berufenen Rothſchilder Ständeverfammlung ein Angriff der gefährlichften Art 
auf die von uns in Anſpruch genommene Selbititändigfeit der Herzogthümer beantragt werde, 
ward nicht vorhergefehen. 

Als einen folhen Angriff müfjen diefe es aber betrachten, wenn in der 7. Sitzung der 
Rothichilder Ständeverfammlung der Antrag geftellt wurde: 

„Eure Majeftät wollen auf feierliche Weife erklären, daß die Dänifhe Monarchie, 

das eigentlihe Dänemark, die Herzogthümer Schleswig und Holftein fammt dem 

Herzogthbum Lauenburg, ein einziged ungertrennliches Reich fey, welches in untheil: 

bares Erbe nad) den Beitimmungen ded Königsgefeged gehe, und dag Eure Maje: 

ftät ald Folge hiervon die nöthigen Veranftaltungen zu treffen wiſſen werden, um 
Prot. b. B. B. 1346, 190 
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für die Zukunft jedes Unternehmen zu hemmen, welches darauf außgebe, die Ber: 
bindung zwifchen den einzelnen Staatstheilen zu löfen. « 

Diefer Antrag berührt die Rechte des Königsreichs nicht; denn daß das Kömigreid 
Dänemark ein einziged ungertrennliched Reich fey, daß für daffelbe die Erbfolge nad den 
Beftimmungen ded Däniſchen Königsgeſetzes ſtatt finde, wird von Niemanden bezweifelt, Aud 
war nicht diefed die Meinung ded Antrags, fondern daß die Herzogthümer einen unzertrenn⸗ 
lihen Theil des Königsreid) ausmachen, daß auf fie die Succeſſionsordnung des Königs 
gejejed ausgedehnt werde. Zu folden Anträgen ift eine Dänifhe Ständeverfanmlung nict 
befugt; fie überfchreitet dadurdy ihre Competenz, greift über in ein Gebiet, das für fie ein 
verbotened feyn follte. 

Daf Eurer Majeftät Commiſſär diefe Uebergriffe rügen und die Verhandlung in die 
geſetzlichen Schranfen zurüdweifen werde, Darauf durfte in den Herzogthümern gerechnet wer: 
den. Bellagendwertb muß ed erſcheinen, daß wir in biefem Vertrauen getäufcht worden. 
Eurer Majeftät Commiſſär, ein Mitglied ded gemeinfhaftlihen Staatsraths, erflärte offen, 
„daß er mit den Anfichten, welde dem Antrage zum Grunde liegen, fompatbifire«, ertheilte 
ohne erhaltenen Auftrag die Zuſicherung, daß Eure Majeftät ſolche Anträge unzweifelhaft 
gern entgegen nehmen würden.“ — Er hebt ed hervor, daß der Antrag einen Act der Ge— 
walt bezwede, und billigt denfelben, wenn er in der 7. Sitzung erklärt, „daß er annehme, 
die Regierung werde geneigt feyn, in Erwägung zu ziehen, ob nicht mit Beifeitefegung der 
Dagegen zu erhebenden Bedenklichkeiten zu der vom Proponenten vorgejchlagenen energiihen 
Maafregel gegriffen werden müffe, fo, daß mit der Erflärung über die Untheilbarfeit des 
Reichs und die gemeinfhaftliche Erbfolge nach dem Königsgeſetze dad Verbot, diefelbe zum 
Gegenftande einer Discuffion zu machen, verbunden werde“, und fügt in der 8. Cipung 
Dinzu, daß er der Erklärung über die rechtliche Erbfolge nur in fo fern Wirkung beilege, 
ald fie von der vorgefchlagenen energifhen Maafregel, dem Verbote jeder Discuſſion über 
diefelbe, jeder Aeufferung in entgegengefeßter Richtung begleitet werde,” Der Königliche 
Herr Commiffär fordert die Dänifche Provinzial: Ständeverfammlung fogar auf, den gemadıten 
Antrag zu unterftüßen, wenn er in der 8, Sitzung erflärt: „Es würde im dieſer Beziehung 
ein wichtiged Motiv für die Negierung feyn, wenn die Ständeverfammlung ſich dafür auf 
ſpräche.“ Sa, er hat erflärt, daß nad) feiner Anſicht dasjenige ſchon rechtlich beftehe, was 
durch die beantragte Erflärung bezweckt werden foll, indem er behauptet: „Schleswigs un 
jertrennliche Verbindung mit Dänemark fen begründet durch Tractate, namentlich durch den 
Friedensfchluß von 1720 und die darauf folgende Huldigung; daß Schleswig in Hinſich 
auf die Erbfolge in unzgertrennbarer Verbindung mit Dünemarf ftehe, ſey früher als unzwei⸗ 
felhaft angeſehen, und werde nicht durch die künſtlichen Auslegungen widerlegt, welche in 
ſpäterer Zeit über dieſe Huldigung aufgeſtellt worden. Er könne auch nicht anders als an 
erkennen, daß, was Holſtein anbelange, das Patent vom 9. September 1806, in Verbin⸗ 
dung mit den Umſtänden und Verhältniſſen, unter denen es ausgeſtellt worden, von der 
größten Bedeutung ſey, und dieſe Aete ihre Bedeutung nicht, wie Einige angenommen hir: 
ten, durch Die deutfche .Bundesacte verloren, dadurch im Gegentheil einen hohen Grad von 
Feftigfeit erlangt babe. « 

Diefe Erflärungen ded Königlichen Herrn Commiffärd in der Rotbfchilder Standever— 
fammlung haben die Bewohner der Herzogtbümer im Innerſten der Gemüther verlegt. Du 
aufgeregte Stimmung ded Landes hat ſich aus zahlreichen Adreffen kund gethan, die von 
faft allen Städten der beiden Herzogthümer, aus vielen Lanpoiftricten, bei und eingereicht, 
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mit den adıtbarften Unterfchriften bededt find. In allen ift das Vertrauen, die fichere Er- 
wartung ausgeſprochen, daß wir die Rechte des Landed gegen den drohenden Eingriff wahren 
werden. Die Holfteinifhe Ständeverfammlung hatte bis dahin einer allerhöchften Aeufferung 
entgegengefeben , welche ihr und dem Lande zur Beruhigung gereichte; eine ſolche ift bis zu 
diefem Augenblide nicht erfolgt. Sie hat daher die von einem Abgeorbneten geftellte Pro: 
pofition: 
daß fie, mit Bezugnahme auf die von dem Staatsminiſter Derfted in der 7. Sitzung 
der diefijährigen Rothſchilder Ständeverfammlung abgegebene Erflärung, einen Antrag 
an Seine Majeftät den König, unfern allergnädigften Landesherrn, befchliefe, worin 
unter Darlegung der Rechte des Landed, fo wie der Stimmung ded Bolfed, eine 
Berwahrung gegen jeden Eingriff in die ſtaatsrechtliche Stellung ded Landes nieder: 
gelegt werde, 
nachdem ſolche von einem Ausfchuffe geprüft worden, in gefetlicher Weife beratben, und ein: 
ftimmig die Einreihung der beantragten allerunterthänigften Rechtsverwahrung befchloffen. 

Allergnädigfter König! Dad Herzogtbum Holftein hat durd alle Zeiten Treue gebal: 
ten feinem angeftammten Landesherrn, den eingegangenen Verträgen; darin wollen wir ‚nicht 
zurüdftehen gegen unfere Väter. Wir achten dad Band, welches die Herzogthümer feit 
Jahrhunderten an das Königreich knüpft, und erfennen nicht minder die Vortheile, die und 
daraus erwachſen. Aber flar und entfchieden ift auch in und dad Bewuftfeyn der von den 
Bätern überlieferten Rechte. 

Wir behaupten: 

Die Herzogthümer find felbftftändige Staaten. 

Das Herzogthum Holftein ift felbftftändig geworden durch die Auflöfung des deutfchen 
Neid am 6. Auguft 1806, als felbftftändiger deutfcher Bundesftaat anerfannt durch die 
Wiener Schlufacte vom 15. Mai 1820, Art. I und II. Dad Herzogthum Schleswig ift 
felbftftändig geworden durdy den Kopenhagener Vertrag vom 12. Mai und dad Gouveraine: 
tätsdiplom vom 13. Mai 1658, als felbitftändiged Herzogthum anerfannt im Jahre 1679 
durch den Fontainebleauer Frieden, im jahre 1680 durch den Altonaer Vergleih, im Jahre 
1700 durd den Traventhaler Frieden. Die Selbftftändigfeit ded Herzogthums Schleswig 
ift auffer allen Zweifel gefegt Durch die von Eurer Majeftät den Ständen des Herzogthums 
Schleswig im Jahre 1842 ertheilte Zufiherung: daß die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, 
auf denen die Gelbftftändigfeit ded Herzogthums Schleswig begründet ift, werben erhalten 
werden.“ 

Wir behaupten ferner: 

Der Mannsftamm berricht in den Herzogthümern. 

Holftein ift in allen Kaiferlihen Lehnöbriefen ein Mannlehn genannt, und daß ber 
Wegfall ded Lehnöverhältniffed in den beftehenden Erbrechten feine Aenderung bewirfe, ift 
anerfannten Rechtens. — In dem Herzogthbum Schleswig ift bei der Wahl ded Stamm: 
vaterd Eurer Majeftät, Chriftian I., mit dem Erbfolgeredht feined Fürſtenhauſes der Vorzug 
des Mannsſtamms anerfannt. Dad Recht der Erfigeburt im Mannsſtamm warb in den 
regierenden Linien eingeführt, für die ältere Königliche durch das Statut vom 27. Zuli 1650, 
für die jüngere Königliche durch den Familienvertrag vom 17. September 1633, für die 
Herzoglich : Gottorffche durch die Erbdispofition vom 9, Januar 1607. 
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Wir behaupten endlich: 

Die Herzogthümer Schleswig und Holftein find feft mit einander verbundene Staaten. 

Der Stammvater Eurer Königlichen Majeftät, König Chriſtian I., hat bei feiner Wahl 
für ſich und feine Nachfolger den Ständen befhworen, 

dat fe bliven ewich tofamende ungebeelt. 

Was er damals gelobte, daran haben ſich “alle feine Nachfolger aus dem Dldenburgiicen 
Stamm gehalten, denn die Vereinigung der Herzogthümer befteht feit jenem Worte in recht 
fiher, wie in abminiftrativer Beziehung. 

Auch diefe Verbindung haben Eure Königliche Majeftät noch im Jahr 1842 den Stan— 
den des Herzogthumd Schleswig zugefichert durch die ihnen ertheilte Erklärung: 

„daß die bisherige Verbindung des Herzogthums Schleswig mit dem Herzogthum 
Holftein werde erhalten werden.“ 

Diefe den Herzogthümern zuftehenden Landesrechte beftehen noch heute ungekränkt. 

Das Patent vom 9. September 1806 hatte nur den Zweck, die Befreiung Holteins 
von der biöherigen Neichdgewalt und den Beginn der Souverainetät ded Königs ald Herzogs 
zu Holftein zu erflären. 

Es wurde nicht beabfichtigt durch diefed Patent, dad Herzogthum Holftein dem König: 
reich einzuverleiben; denn Die in bem erften Entwurf gebrauchten Worte: „unzertrennlicher 
Theil“ wurden auf eingelegten Proteft ded Herzogs Friedrih Chriftian von Schleswig: Hol: 
ftein » Sonderburg:Nuguftenburg geftrihen, und dafür die Worte ungetrennter Theil« gefet. 

Jeder Zweifel über die Selbftftändigfeit ded Herzogthums Holftein iſt geſchwunden, 
feitdem König Friedrih VI. dem Deutfchen Bunde beigetreten ift; denn Diefer ift ein Verein 
der Deutfhen fouverainen Fürften und freien Städte. (Artikel I der Wiener Schluß— 
acte vom 15. Mai 1820.) — Er befteht in feinem Innern als eine Gemeinſchaft ſelbſt 
ftändiger, unter fi unabhängiger Staaten. (Artifel 11.) 

Durch dad Patent vom 9. September 1806 fann aber auch die Erbfolgeordnung im 
Herzogthum Holftein nicht geändert feyn, denn nirgends findet ſich Diefed im dem Patente 
ausgeſprochen. Es ward darin eine Aenderung der Erbfolgeordnung nicht beabjichtigt; denn 
ed find den Agnaten ded Regentenſtamms deßfalls vom König Chriftian VII. ald Herzeg 
zu Holftein befriedigende Zuficherungen gegeben. 

Die Selbftftändigfeit ded Herzogthums Schleswig ift durch den Friedensſchluß von 1720 
und die darauf folgende Huldigung nicht geändert. 

In dem Friedensfchluffe vom 3. Juni 1720 findet fih nur ein Verſprechen von Sei 
ten Schwedens, dasjenige zugeftehen zu wollen, was binfichtlich des Herzogthums Schleim 
von den vermittelnden Mächten (Frankreich und England) werde ftipulirt werden, 

Die Worte lauten: 

„Sa Majeste Suedoise pour elle et Ja Couronne de Suede declare et prome 
par ces presentes, de ne s’opposer directement, ni indirectement, à ce que 
sera stipuld en faveur du Roi de Danemarc, concernant le dit Duche de 
Schleswig par les deux Puissances Mediatrices.“ 

In der Garantieacte vom %. Juni und 18. Auguft 1720 ward von Frankreich bin 
ſichtlich Schleswigs zugefaat: 

„Le Roi Tres-Chretien a bien voulu pour toutes ces considérations, et sur 
les instances des Rois de la Grande - Bretagne et du Danemare, accorder @ 
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cette derniere Couronne, comme il lui donne par ces Presentes la Garantie 
du Duch€ de Schleswick, promettant en consideration des susdites restitutions 
stipulees dans le Traité signe ce jourd ’hui à Stockholm par les Plenipoten- 
tiaires de Suede, Je maintenir le Roi de Danemarc dans la possession 
paisible de la partie Ducale du dit Duche.“ 

In der Garantieacte vom 3% Zuli 1720 ertheilte England die Zuficherung: 

„Sa Majest@ Britannique promet et s’oblige pour lui, ses Heritiers et Succes- 
seurs, de lui garantir et conserver dans une possession continuelle et paisible 
la partie du Duche de Schleswick, laquelle Sa Majest@ Danoise a entre 
les mains.* 

Diefer Friedensſchluß mit den beigefügten Tractaten ändert nichts in der ſtaatsrechtlichen 
Stellung ded Herzogthums Schleswig; denn darüber findet fid in denfelben nicht die ge: 
ringfte Beftimmung. Nur der factifhe Beſitz ward garantirt. Er fonnte feinen Einfluß 
auf dad ganze Herzogthbum Schleswig äuffern, denn er bezieht ſich ausdrüdlid nur auf den 
Fürftlihen Antheil defjelben. 

Durch die am 4, September 1721 vorgenommene Huldigung ward das Herzogthum 
Schleswig nit dem Königreiche incorporirt, fondern nur der Fürftliche Antheil deſſelben 
mit dem SKöniglihen Antheile vereinigt. In dem Einberufungdpatente für Prälaten und 
Ritterfhaft ded Herzogthums ward vom König Friedrih IV. erklärt: 

„daß Wir dahero bewogen worden, des Herzogen Carl Friedrichs zu Holftein ges 
habten Antheil am Herzogthume Schleswig, ald in beſchwerlichen Zeiten unredt- 
mäßigerweife von der Krone Dänemark abgeriffened Pertinenz, wieder in Poffeffion 
zu nehmen. « 

Es wird darin ferner gefaat: 

‚und Wir denn ſolchemnach entfchloffen, felbigen Antheil mit dem Unfrigen 
zu vereinigen. « 

„Pralaten und Ritterfchaft“, fo beißt ed weiter, „follen fich einfinden, um 
Uns, ald ihrem nunmehr alleinigen fouverainen Landesherrn den fchuldigen 
Eid der Treue zu leiften.« 

Die Formel des abgeleifteten Eides ift folgende: 

„Nachdem Ihro Königliche Majeftät zu Dänemarf und Norwegen ꝛc., mein aller: 
gnädigfter König und Herr, Kraft Dero sub dato Gottorf den 22, Auguft 1721 
ausgelaffenen Patents, den vorhin Fürſtlichen Antheil des Herzogthums 
Schleswig mit dem Ihrigen zu vereinigen und Dero Krone ald ein altes 
injuria temporum abgeriffened Stüd auf ewig wieder zu incorporiren für gut bes 
funden, auch Kraft felbigen Patentd mir allergnädigft injungiren laſſen, mid all 
bier perſönlich einzufinden, um in Dero alleinige Pflicht zu treten und den ges 
wöhnlihen Erbhuldigungseid beböriger Form abzulegen; fo gelobe und verpflichte 
ich für mich, meine Erben und Succeſſoren hiermit und in Kraft diefes, daß ich 
und fie Ihro Königliche Majeftät zu Dänemark, Norwegen ıc. für unferen alleinigen 
fouverainen Landesherrn erfennen und’ halten, Derofelben, wie auch Dero Kö: 
nigliche Erbfuccefjoren secundum tenorem legis regiae treu, hold und gemwärtig 
feyn 10.“ 

Diejer Huldigungseid ward nur verlangt und geleiftet von den Bewohnern ded Fürft: 

lichen und gemeinfdhaftlichen Antheild des Herzogthums, nicht von den Bewohnern ded König: 
Prot.d B. V. 1840. 191 
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lichen Antheild. Der Act der Erbhuldigung fonnte demnach auf die ftaatdrechtliche Stellung 
ded ganzen Herzogthumd Schleswig feinen Einfluß üben, denn er betraf nur einen Theil 
deſſelben. Der Fürftlihe und gemeinfchaftliche Antheil Schleswigs ward nicht dem König: 
reihe Dänemark incorporirt, fondern dem Königlichen Antheile des Herzogthums Schleswig 
Der Eid der Treue ward nicht geleiſtet dem Könige von Dänemark als ſolchen, ſondern 
dem biöber gemeinfchaftlihen Landesherrn als nunmehr alleinigem. Es follten dadurch 
keine beſtehenden Rechte der Schleswiger gekränkt werden; denn an dem Tage der Huldigung 
ſelbſt wurden ‚allen Unterthanen ihre vorhin gehabten Privilegien, Immunitäten, Rechte und 
andere Freiheiten von Neuem beftätigt.« Und wenige Tage nach derſelben, unter dem 
17. September 1721, gab der König Prülaten und Ritterfchaft auf deren Geſuch um Be 
ftätigung der Landesprivilegien, ſowie 

„daß hinführo in diefem Herzogthum Landtage ausgejchrieben würden «, 
zu erfennen: 

„daß, was diefen Punct anbetrifft, Se, Königlihe Majeftät, wenn Sie die Cm: 

juncturen von der Befchaffenbeit finden follten, daß ein Landtag in den Herzog⸗ 

thümern auszuſchreiben die Nothwendigkeit erfordern würde, Sie alsdann fernerweit 

Dero allergnädigſte Reſolution dieſerwegen Dero getreuen Prälaten und Ritterſchaft 

fund thun, und ſolchenfalls dad Benöthigte verfügen wollen. « 

Die Succeffiondordnung des Königreihd Dänemarf ward nicht durch dieſe Vorgänge 
im Herzogthum Schleswig eingeführt; denn dieß wird nirgends, weder in Dem Einberufunge⸗ 
patent noch in der Eidedformel, ausgefprochen. Der Eid der Treue ward geleiftet dem Kö— 
nig Friedrich IV, und feinen Erbfuccefforen secundum tenorem legis regiae, Diefe lex 
regia fonnte aber nicht dad Dänifche Königsgeſetz ſeyn; denn der Fürftliche Antheil det 
Herzogthums Schleswig ward nicht dem Königreihe Dänemarf, fondern dem Königlichen 
Antheile ded Herzogtbums Schleswig auf ewig incorporirt. Für den Königlichen Antbeil 
Schleswigs galt nicht die Erbfolgeordnung ded Dänifchen Königsgeſetzes, fondern nur die 
Beftimmung des Königlichen Statutd vom 24. Zuli 1650. Es war auch nicht die Ahjiht 
Friedrichs IV., die Dänifche Erbfolge einzuführen; denn fhon 1722 erkannte er den Herz 
Friedrich Carl von Ploen ald erbberechtigt zu Schleswig an. Diefemnad; wurde durd den 
Inhalt der Erbhuldigung vom 4. September .1721 nur für den gemeinfchaftlichen und Für 
lihen Antheil die für die Gottorfer Linie beftehende Erboispofition vom 9. Januar 1607 
aufgehoben und das für den Königlichen Antheil geltende Erbfolgegefeg vom 24. Juli 1650 
eingeführt, 

Mehr als diefed Fonnte auch durch den von einer Anzahl Gutöbefiger und Beamten 
aus einem Theile ded Herzogthums geforderten und geleifteten Eid rückſichtlich der für du 
ganze Herzogthum beftehenden Erbfolgerechte weder bezweckt noch erreicht werden. 

Mögen nun aud verfchiedene Anfichten darüber geäuffert feyn, in welcher Folge der 
Mannsftamm in den Nebenlinien ded Regentenhaufes fuccediren werde: wir wünſchen mit 
allen getreuen Untertbanen Eurer Majeftät: daß diejer Fall erft in fernfter Zukunft eintre 
ten möge! Darüber aber findet bei und fein Zweifel flatt, daß nach den für die Her 
thümer geltenden Rechten allein der Mannsftamm zur Erbfolge berufen ift. 

Diefen urkundlichen Rechten tritt der in der Rothſchilder Ständeverfammlung gemachte 
Antrag feindlich entgegen; denn würde den Herzogthümern mit der Erbfolgeordnung ihre 
eigenen Regentenhauſes der wefentlichfte Theil ihrer ftaatsrechtlichen Selbftftändigfeit genen’ 
men, würden die Herzogtbümer mit dem Stönigreiche ald ungertrennliche Theile des einigen 
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Reichs verfchmolzen, fo würden fie zu Dänifchen Provinzen berabfinfen. Das Herzogthum 
Holftein dürfte fi) dann nicht mehr den übrigen felbftftändigen Staaten des Deutfhen Bun 
bed gleichberechtigt an die Seite ftellen, wir dürften dann nicht weiter in Eurer Majeftät 
einen fouverainen deutfchen Fürften verehren. 

Durch jene Anträge — fo behauptet der Antragfteller — folle den die Gtaatöverbin; 
dung auflöfenden Bewegungen in den Herzogtbümern entgegengetreten werden, und auch hierin 
fompatbifirt der Commiffär Eurer Königlichen Majeftät mit ihm, Wir wiffen in diefen 
Landen nichts von ftaatsauflöfenden Bewegungen, nichtd von Wünfchen, die auf Vernichtung 
der Bande gerichtet wären, welche die Herzogthümer mit dem SKönigreiche vereinen. Wir 
haben dieß ausgefprochen zu Anfang unferer Diät; freudig und einftimmig ift diefe Erklä— 
rung vom ganzen Lande wiederholt, ift die Wahrheit derfelben von ihm befräftigt. Wir 
durften hoffen, durch unfere Erklärung entgegenftebende Behauptungen niedergefchlagen zu bas 
ben, und können ed nur beflagen, daß unfere offene Erklärung Feine entfprechende Erwiede—⸗ 
rung gefunden hat. Mit freiem Gemiffen, im Gefühle ded angethanen Unrechts, erklären 
wir vor Eurer Majeftät: Es ift falſch, was in diefer Beziehung in Rothſchild angeführt 
worden! | 

Jener Antrag verlegt nicht nur die Gelbftftändigkeit der Herzogthümer, er bedroht 
auch dad Gut der Landesbewohner mit Schaden und unfere Gewiffen mit Beſchwerde. 
Selbft der uneingefchränftefte Monarch kann die Gucceffionsordnung nicht einfeitig verändern, 
Meineid und Bürgerkrieg waren ftetd die unauäbleiblihe Folge davon; dieß lehrt die Ges 
fhichte in unzähligen Fällen, zeigt fih noch heute in dem Unglüde Spaniend. Verletzend, 
wie der Antrag felbft, ift audı das dabei ftattgehabte Verfahren; Eurer Majeftät Staats: 
minifter, dad Mitglied des gemeinfhaftlichen Staatsraths ded Königreihd und der Herzogs 
thümer, fordert eine Dänifche Provinzial: Ständeverfammlung auf, die Anträge gegen die Selbſt—⸗ 
ftändigfeit der Herzogthümer zu unterftügen, verfichert ihr, daß die Regierung gerade von 
ihrem Nathe ein befonderes Motiv für ihre Beſchlußnahme über diefelben hernehmen werde, 
Was kann entjchiedener im Widerfpruche mit der und chen jegt von Eurer Majeftät geges 
benen Zufage fteben, daß Eurer Majeſtät fteted Bemühen darauf gerichtet fey, der verfchier 
denen Nationalität Ihrer getreuen Unterthanen und deren Rechten eine gleiche Fürſorge anges 
deihen zu lafien! Was fann der Nationalität Ihrer deutſchen Unterthanen mehr entgegen, 
für ihre Rechte Eränfender fern! 

Mehr als verletzend erfcheint aber das in Vorſchlag gebrachte Mittel, daß Eure 
Majeftit jede Discuffion über die durch ein Machtwort feitzufegende Staatövereinigung ver: 
bieten wollen. Eine Maafregel, die in diefer Weife dad Bewußtſeyn ded gethanen Unrechts 
flar bezeugte, die den Unterthanen verböte, ſich mündlich oder jchriftlich zu Auffern, wie dad 
Gewiſſen und die Ueberzeugung von ihnen fordere, wäre ein Act der Willführ, wäre Ges 
walt. Nie möge ed dahin fommen, daß unfer Landeöherr zu einer ſolchen feine Zuflucht 
nehmen müfje! 

Die in Antrag gebraten Mittel find aber auch unzureichend. In einem Falle, wo 
das Recht zur Frage fteht, kann ein Machtwort fi) zwar für den Augenblid Gehorfam er: 
zwingen, fann ed den Widerfpruch der Berechtigten, Die öffentliche Meinung niederdrüden, 
Dad Recht kann dadurch gebeugt, aber nicht verändert, oder gar vernichtet werden. 

Wir erachten diefe Mittel aber auch für gefährlich, Auf das Recht ift Eurer Majes 
ſtät Thron gegründet, wie der Thron Ihrer Königlichen Vorweſer; dad Recht allein, nicht 
ein Koönigliches Meachtgebot, müffe der künftigen Thronfolge zur Seite ftehen. Dieß ver 
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langt die Gegenwart, wie es Forderung der Vergangenheit war. Was ungerecht ift, kann 
nicht beftehen. Die Gewalt fann die dadurch erregten Gefühle des Schmerzes und bed Un: 
willend nicht niederhalten. Sie werden um fo heftiger früher oder fpäter zum Ausbruch) 
fommen, die Ruhe ded Staatd gefährden, 

Wir dürfen nicht daran zweifeln, daß Eure Königlihe Majeftät dem in Ihre Geredh- 
tigkeit und Weisheit gefeten Vertrauen Ihrer getreuen beutfchen Unterthanen Anerfennung 
geben, und jenem Rathe, falld er von ber ——— Ständeverfammlung ertheilt werben 
nn das Gehör verfagen werden. 

Wie zuverfichtlih aber auch unfere Erwartung befteht, daß Eure Majeftät diefem An: 
rufe an Shre Gerechtigkeit Folge geben werden, Eurer Majeftät Ständeverfammlung des 
Herzogthums Holftein fühlt ſich ald Vertreter des Landes in ihrer gewiſſenhaften Weberzeus 
gung gedrungen, eine feierliche Verwahrung gegen jeden Eingriff in die ſtaatsrechtliche Stel⸗ 
lung des Landes auszufprechen. 

Wir legen diefe von und in vollzähliger Verſammlung einftimmig befchloffene Rechts 
verwahrung vor den Thron Eurer Majeftät, umferd allergnädigiten Landesherrn, ehrfurdtss 
voll nieder, Ihre Gerechtigkeit und Weisheit ift und Bürge, daß die Gefinnung, in welcher 
diefes gefchieht, nicht wird verfannt werden! 


Eurer Königlihen Majeftät 


Itzehoe, allerunterthänigſte, treugehorſamſte Verſammlung der 
den 21. December 1844. Provinzialſtände des Herzogthums Holſtein. 
Wieſe, Balemann, 
Präfident. Berichterftatter. 


Beilage 2% 


Offener Brief Seiner Majeftät des Königs von — d. d. Sorgenfrei den 
8. Juli 1846. 





Wir Chriſtian der Achte, von Gottes Gnaden König zu Dänemark, der Wenden 
und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dithmarfhen und zu Lauens 
burg, wie auch zu Oldenburg, ıc. ıc. 

Thun fund biemit: 

Durch vielfache Thatfachen ift ed zu Unferer Kenntniß gelangt, daß bei Manchen Unferer 
Untertbanen unflare und irrige Worftellungen über die Succefliondverhältniffe in der Mo; 
narchie herrfchen, und daß diefe Vorftellungen dazu benugt werden, um Unruhe und Bes 
fümmerniß über die Zufunft des gemeinfamen Waterlanded für den Fall hervorzurufen, daß 
einft nad) dem Rathſchluß der Vorſehung Unſers Königlichen Hauſes Manndftamm erlöfchen 
ſollte, wodurch zugleih eine bittere Stimmung unter den Bewohnern in ben yerfchiebenen 
Landestheilen erzeugt und genährt wird, Wir haben ed daher für Unfere landesväterliche 
Pflicht erfannt, durch eine zu dem Ende von Und allerhöchſt ernannte Commiffion alle diefe 
Erbverhältniffe betreffenden Acten und Documente, fo weit diefelben haben zu Wege gebradjt 
werben fönnen, prüfen und zugleich eine genaue und gründliche Unterfuchung aller darauf be; 
züglihen Berhältniffe vornehmen zu laffen. 

Nachdem dad Ergebniß diefer Unterſuchung Uns in Unferm Geheimen-Staatsrath aller: 
untertbänigft vorgetragen und von Und erwogen worden ift, haben Wir darin die volle Be 
fräftigung gefunden, daß gleichermeife wie über die Erbfolge in Unferm der Krone Dänemarf 
durch Werträge erworbenen Herzogthum Lauenburg fein Zweifel obwaltet, fo auch die gleiche 
Erbfolge ded Königsgeſetzes im Herzogthum Schleswig in Gemäßheit ded Patentd vom 
22. Auguft 1721 und der darauf geleifteten Erbhuldigung, fo wie endlich in folge der von 
England und Frankreich ausgeftellten Garantieacte vom 14. Junius und 23. Julius 1721 
und der mit Rußland gefchloffenen Verträge vom 22. April 1767 und vom 1. Junius 1773 
in voller Kraft und Gültigfeit beſtcht. 

In der feften Ueberzeugung, daß dieß auf Necht und Wahrheit begründet ift, und in 
der Ueberzeugung ferner, daß Wir es nicht Tänger binaudfegen dürfen, den ſchädlichen Folgen 
entgegen zu wirken, welche die fortwährend felbft innerhalb der Grenzen der Monarchie ver: 
breiteten irrigen und falfchen Anfichten über diefe Werhältniffe hervorbringen, haben Wir Uns 
allerhöhft bewogen gefunden, durch diefen Unſern ofinen Brief Unſern fümmtlichen getreuen 
Unterthanen gegenüber die Ueberzeugung von dem allen Unfern Königlichen Erbfuccefforen 
zuftändigen Erbfolgereht in das Herzogthum Schleswig auszufprehen, ein Recht, weldes 
Wir und Unfere Nachfolger auf dem Dänifchen Thron aufrecht zu erhalten für Unfere Pflicht 
und Unfern Beruf erachten werden, 

prot. d. BT IHR, 192 
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Dagegen hat die angeftellte Unterfuchung ergeben, daß mit Rückſicht auf einzelne Theile 
bed Herzogthums Holftein Verhältniſſe obwalten, welche Uns verhindern, Uns mit gleicher 
Beftimmtbeit über das Erbrecht Unferer fümmtlichen Königlihen Erbfuccefjoren an diefem 
Herzogthum auszufprehen. Während Wir indeffen allen Unfern getreuen Unterthanen und 
namentlich denen im Herzogthum Holftein die allergnädigfte Verficherung ertheilen, daß Unfere 
unabläffigen Beftrebungen auch fernerhin darauf gerichtet feyn werden, die zur Zeit vorhans 
denen Hinderniffe zu befeitigen und die vollftändige Anerkennung der Integrität des Dänifchen 
Gefammtftantd zu Wege zu bringen, fo daß bie unter Unferm Scepter vereinigten Landes: 
theile niemald von einander getrennt werden, vielmehr für immer in ihren gegenwärtigen 
Berhältniffen und mit den einem jeden von ihnen zuftändigen Rechten zufammen bleiben, fo 
wollen Wir namentlich Unfern getreuen Unterthanen im Herzogthum Schleswig hiedurch er: 
öffnet haben, daß ed nicht von Uns beabfichtigt wird, Durch diefen Unfern offnen Brief ber 
Selbſtſtändigkeit dieſes Herzogthums, wie diefelbe bisher von Uns anerkannt worden ift, in 
irgend einer Weife zu nahe zu treten, oder irgend eine Veränderung in den fonftigen Ber: 
bältniffen vorzunehmen, weldye gegenwärtig daffelbe mit dem Herzogthbum Holftein verbinden; 
und wollen Wir vielmehr Unfere Zufage hiemit ausdrüdlich wiederholen, daß Wir Unfer 
Herzogtbum Schleswig wie bisher, fo aud ferner im Befiß der ihm ald einem zwar mit 
Unferer Monarchie unzertrennlich verbundenen, aber zugleich felbftftändigen Landeötheile zuftän: 
digen Rechte ſchützen werden. 

Urkundlich unter Unferm Königlihen Handzeihen und vorgedrudten Inſiegel. 

Gegeben in Unferm Geheimen + Staatöratbe auf Unferm Schloſſe Sorgenfrei den 
8. Julius 1846, 


Ebriftian R. 
(L.8.) 


Frederif K. P. Frederik Ferdinand Otemanı. A. W. Moltfe 
Derfted. Reventlow-Eriminif. 


—— — 


Beilage 2. 


Auszug aus dem Bericht einer zur Unterfuchung der Succeffionsverhältniffe der 
Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg allerhöchft angeordneten, in dem 
offenen Briefe erwaͤhnten Commiffion. 

(Diefer auf 22 Quartſeiten gedruckte Auszug ift bereitd unterm 6. Auguft d. 3. durch 
die Königlich »Dänifhe Bundestagsgefandtfhaft an die übrigen Gefandtfchaften vertheilt wors 
den, daher ber Abdrud bier unterbleibt.) 


— — — 
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Beilage 4 


Schreiben des Königlichen Commiffärd für die Holfteinifhe Ständeverfammlung, 
Herrn Grafen von Reventlow-Eriminil, an den Präfidenten vderfelben bei 
Ueberfendung ded vorerwähnten Aetenſtuͤckes, d. d. Itzehoe den 25. Zuli 1846, 


(Diefed Schreiben ift bier nicht mit abgedruckt.) 





Beilage 5. 





Auszug aus der Königlichen Eröffnung für die Holfteinifchen Provinzialftände, 
betreffend die Refultate der im Jahr 1844 von den Ständen erftatteten Gutachten, 
d. d. Gorgenfrei den 8. Juli 1846. 


II. 

16. Unsere getreuen Stände haben Uns in einer allerunterthänigften Borftellung vom 
21. December 1844, betreffend die Succeffion in die Herzogthümer Schledwig und Holftein im 
Fall der Erlöfhung ded Mannsſtamms Unfers Königlichen Haufe, aus Anlaß der Ber; 
handlung in der Noedfilder Ständeverfammlung darüber, eine feierliche Verwahrung gegen 
jeden Eingriff in die ſtaatsrechtliche Stellung ded Landes unter der Behauptung vorlegen 
laflen, daß in den Herzogthümern allein der Mannsftamm zur Erbfolge berufen fen. 

Beide, die Rectöverwahrung und diefe Behauptung, haben Unfer gerechtes Befrem- 
den erregt, 

Wenn auch in Gemäßheit ded allgemeinen Gefebed vom 28, Mai 1831 durch die 
abgefonderte Ständeverfammlung fo wenig im Socialnexus der Schleswig-Holſteiniſchen 
Nitterfchaft, ald in den fonftigen Verbältniffen, welche die Herzogthümer Schleswig und 
Holftein verbinden, etwas verändert wird, fo bilden doch, nach eben dieſem Geſetze, die 
Provinzialftände nur dad gefeßmäßige Organ der verfchiedenen Stände in jedem Herzog: 
thum, woneben die ftändifche Competenz in Anfehung von Bitten und Beſchwerden durch 
die Beziehung befchränft ift, welche diefelben auf das fpecielle Wohl und Sntereffe des 
ganzen Herzogthums oder eined Theild deſſelben haben müffen. 

Demnach entfcheidet fhon das Orundgefeß, worauf die ftändifhe Wirkſamkeit beruht, 
gegen die Befugniß, eine Vorftellung vor Unfern Thron zu bringen, worin die Rechte beider 
Herzogthümer ald Eines Landes vertreten werben. 

Zugleich ift eine Einheit der Herzogthümer, wie fie in dieſer allerunterthänigften Bor: 
ftellung unterftellt worden, fo wenig in dem Socialnexus der Scledwig-Holfteinifchen Rit- 
terfhaft, ald in den fonftigen Werhältniffen, welche fie verbinden, begründet, vielmehr durch 
die eigenthümlichen Werhältniffe eines jeden ausgeſchloſſen. 

Ein Ausfprud; über die Erbfolge, wie folder in der Behauptung wegen der alleinigen 
Berufung ded Mannsſtamms zur Erbfolge in den Herzogthümern liegt, kann vollends Feiner 
Provinzial» Ständeverfammlung zuſtehen. 
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Wir verfennen indeß nicht die Einmwirfung der Umftände, welche Unfere getreuen Stände 
zu dieſem Schritt veranlaßt haben und mwollm an ihrer loyalen Gefinnung nicht zweifeln, 
vielmehr auf diefe Gefinnung vertrauensvoll zählen, wenn Unfere Bemühungen unausgefegt 
darauf gerichtet bleiben, die Integrität der Gefammtmonardie auf feften Grundlagen ficher 
zu ftellen. Inzwiſchen haben Wir ed für erforderlich erachtet, Unferen Commiffarien bei 
den Provinzials Ständeverfammlungen den Befehl beizulegen, daß von ihnen in bdiefer Ans 
gelegenheit fernerhin feine Petitionen oder Vorftellungen entgegengenommen werben dürfen. 

—— — — 


Beilage 6. 


Adreſſe der Provinzial -Ständeverfammlung des Herzogthums Holſtein an Seine 
En den König von Dänemark ald Herzog von Holftein; d. d. Itzehoe den 
24. Juli 1846. 


Allerdurdlaudtigfter, 
Großmädtigfter, 
Allergnädigfter König und Herr! 


Di. Stände ded Herzogthums Holftein zum fechften Male von Eurer Königlichen 
Majeftät berufen, treten vor ihren Landesherrn mit getrenem Herzen, doch von Sorge und 


Trauer bewegt. 
Dem vertretenen Sande die Gelbftftändigkeit zu bewahren, im Cinverftändniffe mit der 


Landesregierung das Wohl deffelben zu fördern, die reichften Früchte nationaler Ausbildung 
zu erfireben, dad Band des gegenfeitigen Vertrauens zwifchen dem Volke und feinem ange 
ftammten Fürftenhaufe zu ftärfen, dieß erfchien uns biöher die höchſte Aufgabe des gemein: 
fhaftlichen Wirkens. Ueber die Wahl der Mittel konnte Verſchiedenheit der Anfichten zwiſchen 
der Regierung und der Ständeverfammlung obwalten; über das zu erftrebende Ziel ſchien 
jeder Zweifel unmöglich. Wir find im Irrthum gewefen. Die Landesregierung felbft verrüdt 
dad Ziel unferd Strebend; wir ſehen und in unferer Thätigfeit gehemmt. 

Das jedem, auch dem geringften Staatöbürger zuftändige, unferer" Berfammlung grund: 
gefetlich verliehene Recht der Bitte und Beſchwerde wird und in dem Augenblid dur rin 
Verbot verfümmert, wo und ſchwere Verletzung trifft. 

Königliche Majeftät! Die Allerhöchſte Eröffnung vom 8, d. M. legt und Schweigen 
auf, über einen Gegenftand, der jet Stände und Land einzig beſchäftigt. Gehorchen dem 
Gebote feined Fürften ift die Pflicht des treuen Unterthans; in diefem Falle wäre es 
Berrath an den theuerften Intereſſen des Landes, ja gegen Eure Majeftät felbft. 

Dad Herzogthum Holftein ift in feinen Rechten gefränkt, feine WVerfaffung ift wertet. 
Den Ständen liegt ed ob, im Wege der Beſchwerde, der Verwahrung, ber Klage aufzw 
treten, nicht zu ruhen, bis die verfeßten Rechte hergeftellt find. Mur auf diefe Weife wir 
dad Vertrauen ded Volks feinen verfaſſungsmäßigen Vertretern erhalten, werden Aubbrüche 
des aufgeregten Unwillend abgewandt, die mit dem Geſetze nicht beſtehen. 

Ein offener Brief Eurer Königlichen Majeftät an Ihre fümmtlichen Untertanen vom 
8. d. M. verfündigt dieſen Die Allerhödjfte Ueberzeugung binfichtlich der Erbfolge in den 
Herzogthümern Schleswig und Holfein. Für jenes Toll die Erbfolge nah dem Dänifchen 
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Königsgefege in voller Kraft und Gültigkeit beftehen, für dieſes follen mit Rückſicht auf 
einzelne Theile Verhaältniſſe obmwalten, welche Allerhöchſtdieſelben verhindern, Sid; mit gleicher 
Beftimmtheit über dad Erbredt Ihrer fämmtlichen Königlichen Erbfuccefforen an dieſes 
Herzogtbum zu erklären. Cure Majeftät wollen Ihre unabläfjigen Beftrebungen auch ferner: 
bin dahin richten, daß dieſe zur Zeit vorhandenen Hinderniffe befeitigt und die vollftändige 
Anerkennung des Dänifhen Gefammtftaatd zu Wege gebracht werde, Der hierdurch auß: 
gefprochene Königlihe Wille genehmigt theilweife den Antrag der Rothſchilder Ständever: 
fammlung vom Jahre 1844, gegen den die damalige Holfteiniihe Ständeverfammlung, 
ihrem Rechte und dem Schutze ihres Königs vertrauend, eine ehrfurchtsvolle Verwahrung 
vor dem Throne niederlegte. Mit Bezug auf diefe Rechtöverwahrung wird ünd in der 
Eröffnung das Allerhöchſte Befremden zu erkennen gegeben. 

Der offene Brief fpricht die Abfiht Eurer Majeftät aus, daß feine Erlaffung zur 
Beruhigung Ihres Volks über die Zukunft ded Vaterlandes dienen fol. Mag fern, daß 
dur den inhalt deffelben Zufriedenheit und Ruhe im Königreich gefördert werben. In 
Holftein werden dadurch nur ſchwere Sorgen und Bekümmerniß geweckt, die Klagen noch 
gefhärft, daß in dem Königlichen Rathe die Intereſſen der deutſchen Untertbanen nicht 
genügend vertreten, den Däniſchen Intereſſen gänzlich nachgeftellt find. 

Gewißheit in der Thronfolge, Sicherftellung der Integrität des Staats — in der That, 
fie müffen zur Beruhigung des Volkes dienen. Cine Allerhöchſte Willenserklärung aber, 
gegeben ohne Zuziehung der bei der Erbfolge Betheiligten, ohne Vorlegung aller betreffen: 
den Actenſtücke und Documente, eine Erklärung, die nicht auf klarem Rechte und Geſetze 
beruht, bloß Bezug nimmt auf Staatöverträge und Handlungen, aus denen mit voller 
Eonfequenz dad Gegentheil herzuleiten fteht, bei denen felbft die Nichtigkeit der Bezeichnung 
durch Vergleihung mit .den zur öffentlihen Kunde gekommenen Actenſtücken bezweifelt werden 
muß, — eine Willenserklärung diefer Art vermag feine Gewißheit für die Erbfolge zu gewähren, 
Die ausgefprochene Ueberzeugung des gegenwärtigen Regenten, wie gewichtig fie fonft erfcheinen 
mag, entſcheidet hierin nicht über die Zukunft, kann weder Rechte geben, noch nehmen. 

Der angegebene Zwed des offenen Briefes fteht überdief, fo weit dieſer die Erbfolge: 
verhältnifje ded Herzogthums Holitein berührt, im fchneidendften Eontraft mit feinem Inhalt. 
Dem Herzogthbum Holftein wird darin wahrlih feine Berubigung gebracht. Die Erbfolge 
wird für zweifelhaft erklärt; die Integrität des Herzogthums ald eines untrennbaren Ganzen 
wird in Frage geftellt, ohne daß fich dazu in dieſem felbft eine zureichende Veranlaſſung 
ergeben hätte; ohne daß bereits zur DBefeitigung diefer Zweifel alle Mittel angewendet wären. 
Wird darin in Ausficht geftellt, daß dad Land in Folge der beftehbenden Zweifel über die 
Erbfolge fünftig zerriffen und zerftücelt werden fünne; jo fann dieß nur ruheftörend auf die 
Landesbewohner wirken. Es muß die dadurch hervorgerufene Aufregung vermehren, wenn 
ihnen in dem offenen Briefe zu ihrer Beruhigung nur die Verficherung ertheilt wird, daß 
Eurer Majeftät unabläffige Beftrebungen darauf gerichtet ſeyn follen, die Integrität bes 
Daniſchen Gefammtftantd“ zu Wege zu bringen. 

Immerhin mag der Gedanke dem Nationalftolz ded Dänifchen Volkes wohl thun, die 
Grenze ded Dänifchen Reichs bid an die Elbe hinausgerückt zu fehen. Dem Holfteiner 
liegt die‘ Dänifche Gefammtmonardie nicht zunächſt am Herzen, er fühlt ſich ald Deutjcer, 
und will vor Allem erft die Integrität feined Landes ald Theil ded deutfchen Vaterlandes 
gefichert woiffen. Auf die Trennung von dem durch die Gemeinfhaft des Fürften nahe 
verbundenen Königreiche wird hier nicht bingewirft; wir haben ed oft verſichert. Aber auf 
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dem Rechte, nicht auf einfeitiger Willenderflärung, foll die Verbindung für alle Zeiten 
beruhen. Als gleichberechtigter fouverainer Staat muß Holftein den übrigen Staaten Eurer 
Majeftät zur Seite ftehen, nicht ald abhängige Dänifhe Provinz. 

Soll dem Lande Beruhigung gewährt, fol das Band, welches und an das Königreich 
knüpft, geftärft werden, fo kann dieß nur durch offene, bündige Anerkennung der Gelbft: 
ftändigfeit ded Herzogthums und der daraus hervorgebenden Rechte geſchehen. So lange die 
Verwaltung ded Heered, wie ber Finanzen diefem nicht entfpricht, fo lange eine genügende 
Vertretung im gemeinfchaftlihen Staatörathe nicht gegeben wird, fo lange nicht in ver 
Gefeßgebuhg und Verwaltung ded Herzogthums dad unverholen ausgefprochene Beftreben 
ſchwindet, die Inſtitutionen des deutfchen Landes den dänifchen nadhzubilden, und bei den 
von und für dad Herzogthum Holftein vorgetragenen Bitten und Wünfchen nicht zunächſt 
dad Bedürfniß ded Herzogthums Berüdjichtigung findet, ehrt dad Vertrauen zur Landes: 
regierung nicht zurück. 

Wir haben in diefer Beziehung häufig Befchwerden vor den Thron Eurer Majeftät gebracht, 
ohne damit Gehör zu finden, find damit aus Gründen abminiftrativer Zweckmäßigkeit abjchlägig 
beſchieden. Set weifet die Königliche Eröffnung in einem alle unfern Rath zurüd, weil 
ed damit im SKönigreiche anderd gehalten werde; lehnt unfern Antrag auf Trennung der 
Finanzen der verfchiedenen Lande und Feſtſetzung eined gerechten Verhältniſſes der Concurrenz 
zu den gemeinfchaftlihen Ausgaben für felbige aus dem Grunde ab, weil die Herzogtbümer 
einen von der gefammten Monarchie abgefonderten Staat nicht bilden und nicht bilden 
folfen. Letzteres fteht in offenbarem Widerfpruche mit dem Inhalte ded offenen Briefes, 
wonad ein Dänifcher Gefammtftaat, der Holftein ald Landestheil in ſich begreift, bis dahin 
wenigftend noch nicht beſteht. Die in dem offenen Briefe den Herzogtbümern zugeficherte 
Selbftftändigkeit erhält dadurch eine Auslegung, die ihm jede praftifche Wirkſamkeit raubt, 
und ben für diefe zugefagten Allerhöchſten Schuß ald werthlos erfcheinen läßt. 

Die Königliche Eröffnung fpricht dad Allerhöchfte Befremden über den Inhalt der in 
dem Jahre 1844 von der Holfteinifchen Ständeverfammlung eingelegten Rechtöverwahrung 
in Betreff der Erbfolge in den Herzogthümern aus. Und doch wird zugleich anerfannt, daf 
die Rotbfchilder Ständeverfammlung durch ihre Angriffe auf die Herzogthümer begründete 
Beranlaffung dazu gegeben hat; doch hat die Regierung zu jenen Angriffen gefchwiegen, ja 
der Königliche Commiffarius der Rothſchilder Ständeverfammlung hat dad von derfelben be 
obachtete Verfahren belobt, und dad Allerböchfte Wohlgefallen an demfelben verfündigt; dod 
fann der Holfteinifhen Ständeverfammlung nicht der Vorwurf gemacht werden, daß fie die 
feindlihen Aeufferungen auf ihre Nationalität in gleicher Weife erwiedert, oder der ihrem 
Souverain fhuldigen Ehrfurcht auf irgend eine Weife zu nahe getreten ift, 

Eben fo wenig fünnen wir die Gerechtigkeit ded der Holfteinifhen Ständeverfammlung in 
der Königlichen Eröffnung gemachten Vorwurfs einräumen, ald habe fie ihrerfeitd durch die Rechts⸗ 
verwahrung das ihr nad dem Grundgefeß zuftehende Recht überfchritten. Das Grundaefeg 
für die ftändifhe Verfaffung in den Herzogthümern vom Sahre 1831, ertbeilt im $. 5 
der ftändifchen Verſammlung jedes Herzogthums das unbefchränfte Recht, Bitten und Be 
ſchwerden, welche das fpecielle Wohl und Intereſſe ded ganzen Herzogthums oder eines Theils 
befielben ‚betreffen, vor den Thron Eurer Majeftät zu bringen, und die Berüdjihtigung und 
Beantwortung derfelben von Seiten des Landesherrn ift zugefagt. Welcher Gegenftand be 
faßt aber in dem Maaße das fpecielle Wohl und Intereſſe des ganzen Herzogtbums Hol: 
fein in allen feinen Theilen, als das unbeftrittene Erbrecht feined Regentenſtammes, als 
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dad Fortbeftehen feiner ftantsrechtlihen Stellung! Jeder einzelne Holfteiner fühlte ſich durd) 
die Angriffe der Rothſchilder Ständeverfammlung verlegt. Dieß bezeugen die zahlreichen an 
die Ständeverfammlung gerichteten Adrefien von Allem, was ſich in dem Lande durch Intels 
ligenz, Belig und Theilnahme am Oeffentlihen auszeichnet; konnte die Ständeverfammlung 
da ſchweigen, durfte fie es bier verweigern, gefeßmäßiged Organ ded Volfed zu feyn? Die 
Rechtsverwahrung und Bitte betraf allerdings die beiden Herzogthümer in ihrer Verbindung, 
wie die gemeinfchaftlihe Erbfolge. Aber nicht für das Herzogthbum Schleswig haben die 
Holfteinifhen Stände diefe Bitte und Refervation vorgetragen. Dieß zu thun, in biefer 
Rückſicht die Intereſſen des Herzogthums Schleswig zu wahren, überlafjen fie der Stände: 
verfammlung jened Herzogthums. Für dad Herzogthbum Holftein haben Holfteind Stände 
gehandelt, indem fie an Eure Königliche Majeftät jene Verwahrung wegen der gemeinfchaft: 
lichen Erbfolge richteten. Die beftehende ſtaatsrechtliche Stellung ded Herzogthums Holftein 
ficher zu ftellen, ift die Abſicht diefed ihred Schritte geweſen. Wenn dadurch zugleich das 
Wohl und die Intereſſen des Herzogthbums Schleswig gewahrt worden, fo ift dieß eine noth⸗ 
wendige Folge der grundgefeglih beftehenden Verbindung beider Lande, Die ed unmöglich 
madıt, in diefer Rückſicht das ſpecielle Intereſſe des einen Landes ohne das des andern 
wahrzunehmen. 

In der Königlihen Eröffnung wird uns ferner zum Vorwurf gemacht, daß wir ber 
Redhtöverwahrung eine Einheit der beiden Herzogthümer zum Grunde gelegt baben, welche 
in den beftehenden Berhältniffen nicht begründet, vielmehr dadurch audgefchloffen ſey, und 
geläugnet wird, daß ein Ausfprucd über die Erbfolge in den Herzogthümern, wie wir ihn 
gethan, und ald Provinzial:Ständeverfammlung zuftehe. 

Auch diefer Vorwurf kann und nicht treffen. Der Behauptung der Rothſchilder Stände 
gegenüber, wonach die Herzogthümer dem Sönigreiche incorporirt, der Erbfolge des Könige 
gefeßßed unterworfen und ihre Gelbftftändigfeit dadurch eingebüßt haben follten, ift von und 
die Selbftftändigkeit jedes der beiden Herzogthümer und deren von Alters beftehende Ber: 
bindung, nicht minder die gleiche Erbfolge des Mannsſtamms behauptet, Feinedwegd eine 
Einheit beider, ein abgefonderter Staat Schleswig: Holftein. Wir haben und nicht erfühnt, 
darin vor Eurer Königlichen Majeftät über die Erbfolge eine Entjcheidung abzugeben, zu 
Bunften der Erbfolge ded Mannsſtamms auf die beiden durch Unionsverhältniffe verbun: 
denen Herzogthümer; daß und Dazu das Recht nicht zufteht, wiffen wir. Wohl aber haben 
wir darin unfere einftimmige Anficht und Ueberzeugung, und zugleich die und durch bie eins 
gereichten Adreffen befannte Anficht und Ueberzeugung des Landed dargelegt, in der Meinung, 
daß Allerhöchftdiefelben in einer jo tief in die Verhältniffe der Herzogthümer eingreifenden 
Angelegenheit der Stimme Ihres Deutfhen Volks auf gleiche Weiſe Gehör geben, darauf 
Das gleiche Gewicht legen würden, ald auf die Ihres Dänifchen Volks, 

Die Königliche Eröffnung gibt und endlich zu erfennen, daß der Königliche Commiſſa⸗ 
rius Allerhöchit befebligt fen, feine Petitionen oder Vorſtellungen, diefe Angelegenheit betref: 
fend, fernerhin entgegen zu nehmen. in folched Verbot fteht, wie bereitd von und bemerkt 
und näher ausgeführt ift, im entfchiedenen Widerfpruche mit dem den Provinzial-Ständever: 
fammlungen im $. 5 des Grundgefeßed von 1831 verliehenem Rechte der Bitte und Ber 
fhwerde in allen dad ganze Herzogthum oder deſſen Theile betreffenden Angelegenheiten. 
Mit diefem Rechte ift den Ständen aud) die Pflicht aufgelegt, davon Gebraudy zu machen, 
fo oft ed das Spntereffe und dad Wohl ded Landes nach ihrem Dafürhalten erfordert, Wir 
dürfen in diefem Falle dem Gebote nicht Folge leiften; denn ein Geſetz fteht ihm entgegen, 
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welches ohne vorbergehende Berathung der Stände nicht geändert werden darf, welches, fo 
fange es befteht, für Eure Königliche Majeftät verbindend ift, wie für Ihr Wolf, 

Allergnädigfter König! Die verfammelten Stände des Herzogtbums Holftein achten ſich 
durd; Gewiffen und Pflicht gehalten, vor Ihnen zu erklären, daß ihre in der Rechtöver: 
wahrung von 1844 über die ftaatörechtlihe Stellung der Herzogthümer und die Erbfolge 
in denfelben audgefprochenen Anfichten, fo wenig durch den Inhalt ded offenen Briefed, als 
der Königlichen Eröffnung, geändert find; daß wir noch heute die Ueberzeugung hegen, durch 
Einlegung jener Rectöverwahrung nur in den Grenzen unfered Rechts und nach der und 
obliegenden Pflicht gehandelt zu haben; daß in der Verwahrung nicht bloß unfere, fondern 
des ganzen Holfteinifhen Volks Ueberzeugung enthalten ift. Eben darum dürfen wir es 
nicht fcheuen, auch nachdem Cure Königliche Majeftät Allerhöchftihre Ueberzeugung und Willen, 
die Erbfolge in den Herzogthümern betreffend, in dem offenen Briefe fund gethan, jene 
Rechtsverwahrung hiemit feft und entfchieden zu beftätigen und zu wiederholen. 

Wohl ift und befannt, daß durch den Inhalt ded offenen Briefed die Erbfolgerechte 
des Fürftenhaufes rechtlich nicht aufgehoben oder gefchmälert werden können; wohl miffen 
wir, daß die ftaatörechtliche Stellung des Herzogthums Holftein, ald fouverainen deutfchen 
Bundeöftaatd, vom Deutfhen Bunde nad Auffen wie auch nad innen gefchüßt werben 
muß, daß wir der Sympathie unfered deutfchen Vaterlandes verfichert feyn dürfen. Aber 
Königliche Majeftät! Ihre getreuen Untertbanen mögen den Gedanken nicht fallen, daß bie 
Landesregierung auf längere Zeit einer Richtung folgen werde, die dem Wohl diefed Landes 
in feiner Grundbedingung entgegenfteht. Defhalb wenden wir und nochmald an unfern Lan: 
desherrn, unfern Königlichen Herzog. 

In die Hände Eurer Majeftät glorreihen Vorfahren haben unfere Väter die Selbſt— 
fändigfeit des Landes, dad Erbrecht des DOldenburgifchen Stammes auf die Herzogthümer 
niedergelegt; eidlich haben diefe für ſich und ihre Nachfolger in der Regierung die Erhaltung 
ded anvertrauten Gutes angelobt. Treu bat der Holfte ftetd die Mflicht gegen feinen 
Fürften erfüllt. Wir wiffen von feinen verlornen Schlachten oder von Gtaatäverträgen, 
wodurch dem Lande feine Gelbftftändigfeit genommen, dad damit eng verbundene Erbrecht 
ded Regentenftammes verändert, von feinem Verbrechen ded Volks, wodurd fie verwirkt 
worden. Geduldig, fchmeigend haben wir die Laften getragen, welche die Hand unfers 
Fürften in trüben Zeiten und auferlegt bat. Wir fönnen nicht annehmen, daß eben diefer 
Gehorfam, diefed Stillfchweigen dad Land um feine theuerften Rechte gebracht, daß Ihre 
getreuen Untertbanen fi in dem Eurer Majeftät und Allerhöchſtihren Vorfahren bewiefenen 
Bertrauen follten getäufcht haben. 

Geruhen Eure Majeftät, diefe Erklärung Ihrer Holfteinifhen Stände gnädig aufzumehs 
men; geruhen Allerhöchftdiefelben unferem Lande feine Nationalität und wirkliche Gelbftftäns 
digkeit zu erhalten, feinen. Vertretern ihr grumdgefeßliches Petitionsrecht ungefränft zu ge- 
währen, fobann aber dad Erbrecht Ihres Königlichen Haufes in Weisheit und Geredtig- 
feit zu ordnen, und Xrauer und Unfriede weichen dem Jubel eined dankbaren Volks. 

Eurer Königlidhen Majeſtaͤt 


Itzehoe allerunterthänigſte, treugehorſamſte Verſammlung der 
den 24. Juli 1846. Provinzialftände des Herzogthums Holſtein. 
T. F. Wieſe, F. Reventlow, 


Präfident. Berichterftatter. 
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Beilage 7. 





Auszug aus dem Protokoll der 6. Sikung der Ständeverfammlung des Herzog— 
thums Holftein vom 24. Juli 1846 ber die beichloffene Adreife. 


(Diefe Beilage ift nicht abgedrudt.) 





Beilage 8. 





Schreiben des Präfidenten Dr. Wiefe an den Königlichen Commiſſaͤr, Herrn 
Grafen von Reventlow-Eriminil, bei Weberfendung der Adreffe am 24. Juli 
1846. 

(Der Abdrud davon ift hier unterblieben.) 


— nn le <= 


Beilage 8b 


— —— 


Antwort des Herrn Grafen von Reventlow-Criminil an den Herrn Praͤſidenten, 
Etatsraths v. Wieſe, bei Verweigerung der Annahme und Zuruͤckſendung der 
Adreffe, vom 25. Juli 1846. 


Wurde nicht abgedrudt.) 





Beilage 9. 


Auszug aus dem Protokoll der 12. Sitzung der Ständeverfammlung des Herzog: 
thums Holftein vom 3. Auguft 1846, darüber, daß diefe Angelegenheit zur Kenntniß 
‚der hohen deutfchen Bundesverfammlung zu bringen fey. 


(Wurde nicht abgedrudt.) 
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Neun und zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 24. September 1846. 
In Gegenwart 


Bon Seiten Oeſterreichs: des Kaiſerlich-Koͤuiglichen Herrn wirklichen Gehei- 
men Raths und Staatsminifters, Grafen von Münch-Bellinghaufen; 


Bon Seiten Preuſſens: ded von dem Königlich» Preufiifchen Herrn Bundestags- 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubflituirten Kaiferlich - Königlich-Defterreichi- 
hen Heren Praͤſidirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: des von dem Königlih-Bayerifchen Herrn Bundestags- 
gefandten von Dberfamp fubftituirten Großherzoglich- Badiſchen Herrn Bun- 
dedtagsgefandten, Freiheren von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftis und 
Jaͤnckendorf; 


Ron Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei⸗ 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Bon Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherru von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheffens: des Kurfürftlichen Heren Geheimen Rathd von Rieß; 


ton Seiten ded Großherzogthums Heffen: des von dem Großherzoglich- 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiherrn von Gruben, fubftituirten 
Kurfürftlich-Heffiihen Herrn Bundestagdgefandten von Rieß; 


Bon Seiten Dänemarks megen Holftein und Lauenburg: des Königlich» 
Dänifhen Herru Geheimen Conferenzrathd, Freiberen von Pechlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen ded Großherzogthums Luremburg: 
ded von dem Königlich Niederländifchen Großherzoglich-Luxemburgiſchen Herrn 
Bundedtagögefandten von Scerff fubftituirten Herzoglich = Braunfchweig- 
Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgefandten, Freiheren von Winkingeroda; 

Prot. d. BB. 136, 195 , 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglib-Sähfiihen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Sächflichen Herrn Geheimen Staatsraths und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Nafjau’s: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungsfammer- Präfidenten, Freiherrn von Wingin- 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenbnrg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: 


Großberzoglicd -Medlenburg -Schwerinifchen Herrn wirklichen Geheimen — 
von Schack; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des von dem Herrn 
Bundestagsgeſandten der funfzehnten Stimme von Both ſubſtituirten Großher, 
zoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, Freiherrn von 
Fritſch; 


Bon Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heſſen-Homburg: des Fürftlihen uud Land— 
gräflichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Kübel, Frankfurt, Bremen md Ham— 
burg: des Bremifchen Herrn Bundedtagsgefandten, Bürgermeifterde Smidt; 


und meiner, ded Kaiferlich -Defterreichiichen Hofrathd und Bundescan zlei⸗Di⸗ 
rectors, Ritters von Weiſſenberg. 


$. 275. 


Subftirutionen. 


Praſidium zeigt an, daß die bisherigen Subſtitutionen für die Preuſſiſche, Bayeriſche, 
Großherzoglich⸗Heſſiſche und funfzehnte Stimme fortwähren, dagegen der Königlich: Nieder: 
landiſche Großberzoglich-Luremburgifche Herr Bundestagdgefandte durd den Herrn Bundes: 
tagögefandten von Braunſchweig und Naffau vertreten werde. 


$. 276. 
Abordnung der Militärbevollmächtigten Deiterreihs und ded 10. Armeecorps zur 


Befihtigung des Feſtungbaues und des Standes der Artillerieausruͤſtung 
in Ulm. 


Praͤſidium eröffnet, daß die Militärcommiffion zur Bejichtigung ded Feftungsbaues 
in Ulm, fo wie ded Standes der Gefchäfte der Artillerieausrüftung dieſes Platzes den Kaifer: 
lich » Königlich - Defterreichifhen Herrn Bevollmächtigten, Generalmajor Grafen von Nobili, 


29. Siß. $. 277 u. 278 v. 24. Sept. 747 


und den Herrn Bevollmächtigten ded 10. Armeecorps, Generalmajor von Trepfa, ab: 
geordnet habe, und daß in der Zwiſchenzeit der zweite Kaiferlich: Königlich « Defterreichifche 
Herr Bevollmächtigte, Oberft von Zocchi, bei der Militärcommiffion die Defterreichifche 
Stimme und die Gefchäftdleitung übernehmen werde. j 


$. 277. s 


Anfrage der Bundescaffe- Verwaltung, dad von dem Wechielhaufe Rothſchild zu 
hinterlegende Unterpfand für die an daſſelbe abzuliefernden diefjährigen Matri- 
fulareinzahlungen in den Ulm-Raftatter Baufond betreffend. 

Praͤſidium gibt Kenntniß von dem bier nachftehenden Bericht der Bundescaffe Ber: 
waltung vom 24. d. M.: 

„Am 16. Zuli d. J. reichten wir bei hohem Präfivio die gehorfamfte Anzeige 
ein, daß mit dem 12, deſſelben Monatd die aus den zwanzig Millionen Francs 
gebildete erfte Dotation des Ulm-Raſtatter Baufonds erfhöpft und wir in den Fall 
gefommen wären, in Befolgung ded Bundesbefchluffes vom 22, Januar d. 9. (3. 
Sitz. $. 36 bed Prot.) den Bedarf zur Fortfegung ded Baued der Bundesfeftungen 
Um und Raftatt dem aus den Matrikularumlagen gebildeten, nunmehr alleinigen 
Ulm»Raftatter Baufond zu entnehmen. Aus legterm Fond find auf diefe Weife bis 
heute 695,865 Gulden 30 Kreuzer verausgabt, und auf den Beſchluß vom 22, 
Januar diefed Jahrs bin werden noch 818,800 Gulden erhoben werden, fo daß 
vorausſichtlich bis Ende diefed Jahrs dem Fond 1,514,665 Gulden 30 Kreuzer 
entnommen ſeyn werden, bid wohin die dießjährige Matritularumlage im Betrage 
von 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern eingezahlt feyn wird. Das Haus Norbicild 
und Söhne dahier empfängt daher durch Ablieferung der diefjährigen Matrifular: 
umlage für den Feſtungsbau in den kommenden Monaten nur einige bunderttaufend 
Gulden mehr, ald daffelbe aus dem Baufond zu zahlen hat, und felbft diefer Mehr: 
empfang würde in den erften Monaten fommenden Jahrs durch die Bedürfniffe der 
im Bau begriffenen Bundedfeftungen wieder ausgeglichen ſeyn.“ 

„Wir erlauben und daher die gehorfamfte Anfrage, ob die durch Weifung 
hoben Präſidii vom 19. Auguft 1843 und gebotene Entgegennahme eined Depoil: 
tumd für Ablieferung der Matrifulareinzablungen in den Ulm:Raftatter Baufond 
an dad Haus Rothſchild dieſes Jahr zu geicheben habe. « 

Prafidium gibt anbeim, diefe Anfrage der Bundescaffe: Verwaltung dahin zu erle: 
digen, daß unter den angezeigten Umftänden von der Entgegennahme eined von dem Wechſel— 
hauſe Rothſchild zu binterlegenden Unterpfands für Ablieferung der diepjährigen Matrikular— 
einzablungen in den UlmsRaftatter Baufond Umgang zu nehmen fey. 


Die Bundesverjammlung war mit diefem Präfidialantrage einverftanden. 


§. 278. 
Gelderforderniß für die Bundescanzlei- Eajje. 
(29 Sie. 4. 314 v. J. 1845.) 
Praͤſidium zeigt an, daß zufolge eines Berichts der Bundescafje: Verwaltung eine 
Einzahlung in die Bundescanzlei:Cafje erforderlich fen. 
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Es wurde bierauf 
befdhloffen: 
ſich bei den höchſten und hoben Regierungen zu verwenden, daß in die Bundedcanzlei- 
Caſſe 34,000 Gulden im 24guldenfuß, nämlid 2,000 Gulden für jede Stimme im engern 
Ratbe, eingezahlt werden, 


d. 279. 


Rechnungsertracte vom 1. Zuli l. 3. über die bei dem Werhfelhaufe M. A. von 
Rothſchild und Söhne verzinslich angelegten Bundesfonds. 


(5. Sig. $ 51 v. J. 1846.) 


Prafidium legt die ihm zugegangenen Rechnungsextracte ded Wechfelhaufes M. 4 
von Rothſchild u. Söhne über den Stand der bei demfelben verzinslich angelegten Bundes; 
fonds vom 1. Juli d. J. vor, nämlid: 
1) der eriten Dotation des Ulm-Raſtatter Baufonds, 
2) der aud Matrifularbeiträgen gebildeten zweiten Dotation deffelben Fonds, 
3) des aus den Zinfen ded Gapitald der 9,376,816 Gulden 11 Kreuzern gebildeten 
Fonds, | 
4) ded durch Erfparniffe aus der jährlichen Dotation entftandenen Reſervefonds der 
Bunbdesfeftungen Mainz und Luxemburg, 
5) ded Armirungs: und Didpofitiond- Fonds dieſer beiden Feſtungen, 
6) des Mainzer Approvifionirungsfonds, und 
7) des Luremburger Approvifionirungsfonde. 
Es wurde hierauf 
befdhloffen: 
die eingegangenen Nechnungsertracte zunächft behufs Prüfung derfelben der Bundestaſſe— 
Verwaltung zu übergeben, und jodann mit den Bundedcaffe:- Rechnungen pro 1846 an a 
für die Revifion diefer Rechnungen beftehenden Bundestags: Ausihuß gelangen zu laſſen. 


BZugleih wurde ein Abdrud der vorbenannten Ertracte dieſem Protofolle angefüg 
(Beilage 1 — 7). 


$. 280. 
Anzeigen wegen Ernennung der mit Sufpieirung der Bundescontingente im Jahtt 
1846 beauftragten Generale. 
(22. Sig. $. 203 v. I. 1846.) 

Defterreich. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß der Kaiſerlich-Konigliche Her 
General der Gavalerie, Graf von Mensdorff-Po uilly, beauftragt worden iſt, amfak 
Sr. Kaiferlih- Königlichen Hoheit ded durch Unpäßlichkeit verhinderten Herrn Erzherzos 
Johann an der Infpieirung ded Königlich: Preuffiihen Bundescontingents Theil zu nehm 

Beſchluß. 

Dieſe Anzeige der Militaärcommiſſion mitzutheilen. 
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$. 281. 
Ruͤckkehr ded Königlich -Bayerifchen Herrn Generalmajord von Fritſch, Comman— 
danten der Bundesfeftung Landau, von feiner Urlaubsreife. 
(25. Sit. $. 232 v. 3. 1846.) 

Bayern. Der Gefandte hat, dem ihm zugegangenen Auftrage gemäß, hoher Bun: 
deöverjammlung anzuzeigen, daß der Commandant der Bundesfeltung Landau, Generalmajor 
Jacob von Fritfh, am 5. d. M. von feinem Urlaube wieder zurüdgefehrt ift, und fogleich 
dad Feftungdscommando übernommen bat. 

Mit diefer Anzeige verbindet der Geſandte zugleih dad Erfuchen um Rückgabe der 


von dem interimiftifchen Commandanten, Oberften von Weinbach, ausgeftellten und in der 
25. Bundestagsſitzung übergebenen Eidesurkunde. 


Beſchluß. 
Dem Herrn Oberſten von Weinbach die von ihm als interimiſtiſchen Feſtungscom⸗ 
mandanten ausgeftellte Eidesurkunde zurüdgeben zu laffen. 


$. 282. 


Vollziehung des proviforifchen Bundes» Preßgefeßed vom 20. September 1819 
binfichtlih der Behandlung der Drudfchriften über zwanzig Bogen. 
(28. Sig. $. 268 v. J. 1846.) 

Braunfhweig und Naffau für Braunfchweig. Der Gefandte ift beauf- 
tragt, die Anzeige zu machen, daß in dem Herzogthum Braunfchweig, in Gemäßheit einer 
bereitd unter dem 28. März 1814 erlaffenen Verordnung, alle Bücher und Schriften über 
Gegenftände der Religion und Gotteöverehrung, alle dergleichen, welche politifchen Inhalts 
find, alle Romane, Gedichte und Liederfammlungen, der Cenſur unbedingt, ganz abgefehen 
von ihrem Umfange, unterworfen find. 


Praͤſidium brachte die noch rücftändigen Anzeigen in Erinnerung. 


$. 283. 

— der Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Häufer und dießfalld vorbe- 
haltene Koͤniglich-Saͤchſiſche Erklärung, ihre Aufprüche und Rechte auf das 
Herzogthbum Sachſen-Lauenburg betreffend. 

(28. Sit. $. 272 v. 3. 1846.) 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig. Seine Majeftät der 
König von Dünemarf haben im offenen Briefe vom 8. Zuli d. 3. wegen der Erbfolge im 
Herzogtbum Sachen: Lauenburg eine Anſicht ausgedrüdt, welche mit den dieſſeits behaup- 
teten Erbanfprüchen nicht vereinbarlic ift, und es Ihren Königlihen Hobeiten den Groß: 
berzogen von Medlenburg: Schwerin und Mecklenburg: Strelig zur Pflicht mat, zur Ab: 
wendung nachtheiliger Folgerungen die aus früheren Erbverträgen herrührenden eventuellen 
Erbrechte an dad Herzogthum Sachſen-Lauenburg auch bei dieſem Anlafe zu wahren, und 
zu dem Ende auf die im Protokolle der Bundeöverfammlung vom 5. November 1816 bes 
findliche Nechtöverwahrung Bezug zu nehmen. 

Prot. d: B. B. 1846. 196 
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Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat auf dieſe 
Rechtöverwahrung das nämliche zu bemerfen, was in der vorigen Gigung ($. 272 des 
Protokolls) auf die der Herzoglich: Anhaltifhen Häufer von ihm geäuffert wurde; indem 
aus dem dabei bezeichneten Grunde auch auf die von den beiden Großherzoglich-Mecklen⸗ 
burgifchen Häufern in dad Protofoll der 1. Bundestagsfigung vom 5. November 1816 
fhon niedergelegte Verwahrung diefjeitd feine Erflärung erfolgte. 

Der Königlih-Sähfifhe Herr Gefandte äufferte, daß er in Beziehung 
auf die eben vernommene, fo wie auf die in ber vorigen Gitung Namens der Herzoglich 
Anhaltifhen Häufer abgegebene Nechtöverwahrung, feiner allerhöchſten Regierung ebenfalls 
eine etwaige Erflärung vorbehalten müſſe. 

Dänemark wegen Holfein und Lauenburg. Der Gefandte will die Kö— 
niglich « Sächfifcher Seits vorbehaltene Erflärung abwarten, bevor er fi defhalb feiner Seits 
weiter äuffert. 


$. 284. 
Gefuch des Broßherzoglich- Medlenburg-Streligifhen Hofraths, Dr. Dieb, die 
von ihm ald Mitglied der Wetzlarer Archivcommiſſion in Anſpruch genom- 
menen Diäten betreffend. 
(13, Sit. q. 128 v. I. 1846.) 

Der Königlid- Hanndverifhe Herr Bundestagsgefandre trägt 
Namens ded Ausſchuſſes für die Reichskammergerichts-Angelegenheiten vor: 

Sn der 13. Sitzung vom 7. Mai a. c. ($. 128 des Prot.) hat hohe Bundesver⸗ 
fammlung sub num. III auf ein Geſuch ded Archiveommiſſärs Doctor Die zu Weglar 
vom 21. Mär; 1846, betreffend Bewilligung von Diäten, befchloffen, dem Bittjteller zu 
erwiedern: 

daß dieſem Geſuche keine Statt gegeben werden könne, der Bittſteller vielmehr auf 
die Bundesbeſchlüſſe vom 17. Mai 1838 und 16. Februar 1843 verwieſen werde, 
und die Bundesverſammlung es ſich vorbehalte, anſtatt der durch den Bundesbeſchluß 
vom 17. Mai 1838 nach gänzlich beendigter Auseinanderſetzung des Archivs in 
Ausſicht geſtellten Remuneration, am Schluſſe eines jeden Rechnungsjahrs in Er— 
wägung zu nehmen, in wie fern dem Hofrath Dietz eine, ſowohl nad den ſeither 
genofjenen Emolumenten, ald auch den jedesmaligen Leiftungen zu bemeffende Gratifi- 
cation zu bemilligen ſeyn wolle. 

Der Doctor Dieb bat nun eine vom 30. Juni datirte, gleichwohl erft am 4. Auguft 
a. c. bier eingegangene, erneuerte Vorftellung eingebracht, welche die Bitte enthält: 

Den fo eben erwähnten Bundesbeſchluß gerechteft wieder einzuziehen und den Petenten 
eben fo wie in allen Pflichten, auch wirflih und nicht bloß auf dem Papier in feinen 
Rechten, alfo namentlich auch hinfichtlich der Remuneration, dem andern Commiffionsmitgliede 
gleih zu feßen, oder aber ihn von feiner Function ald Archiveommiſſär auf diefes fein Nach: 
ſuchen gnädigft zu entbinden, ihm die feinen aufferordentlihen zur Auseinanderfeßung des 
Archivs geleifteten Arbeiten angemefjene Remuneration auszahlen zu laffen, und ihm zu ge: 
ftatten, feine dur den hohen Bundesbefhluß vom 7. Mai a. c. angegriffene Ehre durd) 
eine geeignete, mit artenmäßigen Belegen audzuftattende Denkſchrift vor den allerhöchften und 
höchſten Staatöregierungen und dem Publitum zu' rechtfertigen. 

Was den Schluß des Geſuchs betrifft, fo erlaubt fih der Ausfhuß die Bemerkung, 
daß der Bittfteller die Ehrenkränkung darin erblickt, daß die am Ende jeden Rechnungs: 
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jahrs in Ausſicht geftellte Remuneration nad den jedeömaligen Leiftungen bemeſſen 
werden foll, alio eine Gontrole der Arbeit angeordnet werde, welcher weder der Archiv: 
rath von Medem unterworfen gewefen, noch der Landgerichtsrath Larenz jetzt unter: 
worfen ſey, denen vielmehr Diäten unbedingt zugelichert worden, und die deutlich zu erfen: 
nen gebe, wie dad größte Mißtrauen in feinen Fleiß und feine Thätigfeit gefeßt werde. 

Eine ſolche Behandlung, vermeint der Hofratb Dieß, müſſe einem Mann von 68 
Jahren, deſſen Stolz es feither gewefen, fi bewußt zu feyn, was er während etwa 25 
Jahren den Intereſſen ded gefammten Deutichlands in Bezug auf die Refte des wichtigften 
Inſtituts feiner Reichsverfaſſung geleiftet habe, der mit Freude auf die vielfach geäufferte 
Zufriedenheit der hoben Behörde, unter welcher er bisher geftanden, mit feiner Dienftfüh: 
rung bliden fönnen, bis in das tieffte Innerſte verlegen; jie müffe ihm die Leberzeugung 
verfhaffen, daß die Dauptthätigfeit feined Lebens vergeblich verſchwendet, ein Hauptziel aller 
feiner angeftrengteften Bemühungen gänzlich verfehlt ſey; fie müfje einem Manne, deffen Ehre 
ftets fein größtes Kleinod, ald eines der bärteften Lebensſchickſale erfcheinen. 

Hiernähft ſucht der Hofrath Dieß nachzuweiſen, daß ihm ein Recht zuftebe, daß er, 
welcher völlig gleiche Pflichten mit feinem Collegen theile, aud) den Genuß gleicher Rechte 
babe, und fomit diefelbe Nemuneration erhalte. 

Der Einwand, daß er eine Penjion von 800 Gulden von einigen Bundesftaaten von 
wegen feiner frühern Gtellung ald Procurator des ehemaligen Reichſskammergerichts beziehe 
und dafür au dem. Bunde im Archive feine Gejchäftsthätigfeit widmen fünne, würde uns 
baltbar feyn, weil ihm die Penfion ohne eine ſolche Verpflichtung auferlegt worden ſey, und 
fein College fogar die volle Befoldung neben den Diäten forterhebe. 

Eben jo wenig laſſe fich behaupten, daß der Neclamant, da er biöher den Mitgenuß 
der Seſſions- und Ertraditiond: Gebühren gehabt babe, ſchuldig fen, auch dafür die Arbeiten 
im Archive zu leiften; allein jene Gebühren wären nur die Entfhädigung für die mit dem 
Geſchäfte, wofür fie gegeben worden, verbundene Arbeit, und wenn er demungeachtet mehr 
beforgt, wenn er die Auflöfung ded Archivs möglichſt vorbereitet, defhalb umfangreiche Ar: 
beiten gefertigt und eine Xhätigfeit entwidelt, welche eine ganz andere Vergütung verbient 
bätte, fo fen ſolches Feine Pflicht, fondern Syntereffe an der Sache gewefen, welches ihn 
Dazu bewogen. 

Die von 1822 bis inclusive 1845 bezogenen Gebühren berechnet der Hofrath Die 
nach einem Rechnungsextracte zu jährlih 173 Gulden 50 Kreuzer und fagt, daß er für 
die Bagatelle eine enorme Arbeit geleiftet habe, welche, wenn der Bund ihn in dem Maafe 
dafür befolden wollen, wie ſolches die Privaten für feine juriftiihe Eonfulentur mit Ber: 
gnügen gethan hätten, mit mehreren Taufend Gulden jährlic nicht zu bezahlen geweſen. 
Dennoch habe der Bittfteller gearbeitet und zwar für einen Lohn, kaum fo groß, ald ein 
Drittheil deffen, was der Pedell erhalten. 

Schon feit dem Bundesbeſchluſſe vom 17, September 1842 babe der Reclamant feine 
Geſchäfte ald Rechtsconſulent aufgegeben, und dadurd eine Einnahme von 1800 Gulden 
jährlich eingebüßt. Der Bundeöbefchluß vom 4. September 1845 vermehre die Archivarbei⸗ 
ten, dieſe nähmen den ganzen Tag des Bittftellerd in Anfprud und befhäftigten ihn ſechs 
bis acht Stunden täglich, gleich feinem Eollegen, und fomit glaube er aud mit Recht und 
Billigkeit, diefelbe Remuneration anfprechen zu dürfen, zumal es feinen Unterfchied begründen 
könne, daf er felbft in Weblar anfällig, während der Landgerichtsrath Larenz feinen Wohn: 
fiß dorthin verlegen müffen, denn nunmehr fey legterer gleich allen anderen Individuen bed 
Archivperſonals dajelbft domicilirt. 
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Eine Berweifung auf die früheren Büundeöbefchlüffe von 1838 und 1843 fen nicht 
mehr zutreffend, weil der Beſchluß vom 4. September 1845 die Ausbändigungsgebühren 
ganz aufgehoben habe, und gerade diefe bei zunehmender Avocation von Acten den Bittjteller 
für frühere, fo geringfügige Bezüge entfhädigt haben würden. 

Schließlich äuffert fih der Neclamant noch folgendermaßen: 

„Es wird Einer hoben Bundesverfammlung von felbft einleuchten, daß ich Höchſtder— 
felben, nachdem fo mit mir verfahren, Höcftihr unmöglich länger dienen kann, es fen denn, 
daß meine Ehre in vollgenügender Weife vor demfelben Forum, vor dem ſie beeinträchtigt 
wurde, wieder bergeftellt würde. Ich bin eben fo wenig gefonnen, mid; umfonft todt zu 
arbeiten, und gar noch meiner Ehre einen unauslöfchlihen Fleck anhängen zu laffen, als ic 
ein Gnadengefchenf für meine fauere Mühe und Arbeit annehmen fann. So lange man 
mir gleiche Pflichten und Laften, wie dem andern Mitgliede der Eommiffion auflegt, aber 
diefed ftändig remunerirt, und fich binfichtlich meiner vorbehält, eine etwaige Gratification 
von meinen jedeömaligen Leiftungen abhängig zu machen, fann ic), ohne meiner bisher 
unangetafteten Ehre Alles zu vergeben, unter folchen Bedingungen nicht in der Archivcom: 
miffion bleiben. Mit wahrhaft betrübtem Herzen und inniger Wehmuth fcheide ich daber 
aus einer Stellung, die ih nun 25 Jahre lang mit Liebe, Eifer, Fleiß und Aufopferung 
meiner beften Kräfte verfehben habe, Nach einer Dienftführung und auf einer Lebensſtufe, 
die in allen ähnlichen Werhältniffen die gerechteften Anfprüce auf einen Ruhegehalt gewähr: 
ten, muß ich mich durch eine ehrverlegende Behandlung aus einem Verhältniſſe getrieben 
fehben, dad meine freude war, und in welchem ich geleiftet habe, was irgend ein Menih 
unter gleichen Verhältniſſen zu leiften vermochte, und nehme für dieß Alles nichts mit, als 
das bittere Gefühl, von der höchſten Bundeöbehörde verfannt und vor Deutfchland proftituirt 
worden zu fenn!« 


Gutadten 


Dem gegenwärtigen Gefuche ded Hofraths Dieß liegen, nach der Anficht des Ausſchuſſes, 
fowohl irrige tbatfächlihe Vorausſetzungen, ald auch Mifverftändnig ded Bundesbeſchluſſes 
vom 7. Mai a. c. zum Grunde. 

Der Bundesbeſchluß vom 25. Januar 1821 war ed, welcher die Arhivcommiffion in’ 
Leben rief und ihre Gefchäftsthätigkeit beftimmte. Er ftellte dad Reichs kammergerichts ⸗ Archiv 
auf zwanzig Jahre unter die Direction der Bundesverſammlung, verordnete, daß während 
ſolcher Zeit einzelne Acten, jedoch nur auf Verlangen, ausgeantwortet und die gänzliche 
Auseinanderſetzung des Archivs vorbereitet werden ſolle; die Archivcommiſſion aber 
verpflichtete er: 

1) die Verwahrung des Archivs, 

2) die Ausantwortung der Acten, und 

3) die Vorbereitung der gänzlichen Auseinanderſetzung 
zu beforgen, indem die Commiffarien wegen ihrer Remuneration auf die Caſſe verwieſen 
wurden, die aus den Gebühren für Inſpection, Avocation von Acten, Bidimation und der 
gleichen gebildet ward, 

Es ift demnach eine durchaus irrige Annahme ded Neclamanten, daß er ſich dur 
Uebernahme jenes Commifforii zu feiner weitern Arbeit verpflichtet babe, als folcher, wofur 
Gebühren gezahlt worden find, vielmehr leuchtet ed ein, daß die Vorbereitung der endlichen 
Auseinanderfegung der mübevollfte und umfangreichfte Theil der Geſchäftsführung war, de 
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diefer nothmwendig dad Ordnen der haotijch aufgetbürmten Acten voraudgehen mußte, — eine 
Behauptung, von welcher der Reclamant ſchon am 30. November 1817 überzeugt war, 
da er in einer an dieſe hohe Verſammlung gerichteten Borftellung ſolche ald zur Gicherftel- 
lung ded Archivs und zur Benußung beffelben durchaus nothmendig und einen Aufichub 
Gefahr bringend bezeichnet. 

Hätte der Arhivcommiffär Diet diefen fo wichtigen Theil ded Auftragd nicht vergeflen, 
fo würde der Ausfhuß in dem Lobe mit einftimmen fönnen, welches erfterer fich in der 
vorliegenden Eingabe fpendet, und ed würde diefe hohe Verfammlung nicht in dem alle 
gewefen ſeyn, am 17. Mai 1838, alfo nad fiebenzehnjährigem Beſtehen des Bundesbe— 
ſchluſſes vom 25. Januar 1821, ſich durch einen Beſchluß dahin auszuſprechen: 

„Da die fchließliche Auseinanderfeßung nad) dem gedachten Beichluffe (vom 25. Januar 
1821) während der proviforifh beftimmten zwanzig Jahre zugleich vorbereitet werden 
follte, hingegen nicht zu befinden ift, daß bisher zur Erreihung dieſes Zweckes 
wirfliche Anftalt getroffen worden ſey u. f. w.“, 
gleichwie ed denn befannt ift, daß erft mit dem 1. Mai 1843 der zur Vorbereitung des 
bier fraglichen Gefdhäfts entworfene Plan vom 28, Februar 1842 in Wirkſamkeit getreten 
und dazu ein Hülfsperfonal angeftellt worden ift. 

Nun muß ed zwar der Ausſchuß bezeugen, daß der Hofrath Diet, nad) Ausweis der 
eingefandten Duartaldberichte, feit dem 1. Mai 1843 unausgefeßt an den Geſchäften des 
Otdnens der Acten Theil genommen bat; allein bid zum Bundesbefhluffe vom 4. Gep: 
tember 1845 konnte er feine andere Nemuneration dafür anfprechen, ald den Antheil der 
Ueberſchüſſe der Taxcaſſe-Rechnung, da fehon der Bundesbefhluß vom 25. Januar 1821 
ihm dieſe Arbeit auflegte und die fraglihe Einnahme dafür zuficherte, Daneben aud) der 
Bundesbeihluß vom 17. Mai 1838 eine aufjerordentlihe Nemuneration für den Zeitpunct 
in Ausſicht ftellte, in weldem die wirkliche Auseinanderfeßung des Archivs beendigt feyn 
würde. 

Defbalb hat diefe hohe Verſammlung durd; ihren Beſchluß vom 16. Februar 1843 
dad damald erneuerte Geſuch des Neclamanten um Bewilligung von Diäten zurücgewiefen. 

Auf der andern Seite aber hat der Bundesbefhlug vom 4. September 1845 aller: 
dings die Verhältniffe weſentlich verändert, da er alle und jede Gebühr für Aushändigung 
von Acten aus dem Archive für die Folge gänzlich aufbebt, und nur eine Remuneration 
nad gänzlih beendigtem Auseinanderfeßungsgefhäfte in Ausſicht ftellt, was, nachdem der 
Landgerichtsrath Larenz — der an die Stelle des Archivraths von Medem getreten — 
durch den Bundesbeihluß vom 4. September 1845, Num. XII, Mitglied der Commiſſion 
des Archivs geworden ift, die Folge bat, daß der eine Commiffär Diäten von täglich drei 
Rthlrn. erhält, während der andere, bei gleicher Verpflichtung, den Lohn feiner Arbeit erft 
in fpäterer Zeit zu erwarten hat. 

Diefe Rückſicht war ed, welche den Ausſchuß veranlafßt, in der 13. diepjährigen Bun: 
destagsſitzung den von diefer hohen Verſammlung genehmigten Antrag zu ftellen, dem Hof: 
rath Dieg am Schluffe eined jeden Rechnungsjahrs eine fomohl nach den feither genof- 
fenen Emolumenten, ald auch ven jededmaligen Leiftungen zu bemeffende Gratification zu 
bewilligen. 

Wenn der Neclamant fih durch den Zuſatz, welcher dad Ermeſſen der hohen Bun: 
dedverfammlung beftimmen foll, verlegt fühlt, fo erwägt er nicht, daß eine mehr als zwanzig: 
jährige Erfahrung gezeigt hat, wie bid zum Jahre 1843 die Archivcommiſſion keineswegs 
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die gewünfchte Thätigfeit entfaltet, daß fie vielmehr nur ſolche Gefchäfte beforgt bat, wofür 
Gebühren entrichtet werden mußten, und andern Theils, daß, was bereitd im Vortrage vom 
7. Mai a. c. bemerkt worden ift, die Bewilligung einer aufferordentlihen Remuneration 
am Schluſſe eined jeden Rechnungsjahrs im eigenen Intereſſe des Archiveommiſſars beantragt 
wurde, und zwar im Hinblick auf den Bundesbeſchluß vom 14. Juli 1817, $. 330, sub 
$. 4, Rum. 3. 

Gewiß war ed nicht tie Abficht, weder diefer hohen Verfammlung noch des Ausfchuf- 
ſes, den Hofrath Diet, bei völlig gleicher Verpflichtung mit feinem Collegen, dennoch ges 
ringer zu remuneriren, und wenn der Reclamant wünfcht, darüber Gewißheit zu erlangen, 
fo fteht der Ausfhuß nicht an, ſolche zu beantragen, da ed der Bundesverfammlung ohne⸗ 
bin unbenommen bleibt, das ertheilte Commifforium jeder Zeit zu widerrufen. 

Indeſſen wird bei Feftfegung der jährlichen Belohnung des Hofraths Dietz auf die 
demfelben von diefer hohen Verfammlung unter dem 14. Juli 1817 bewilligte Penfion 
dennoch Rückjicht genommen werden müffen, weil foldye nur in Ermangelung einer ander: 
weiten Befoldung bis zu der Höhe der Penjion erfolgen, und eine etwaige Befoldung unter 
dem Betrage der Penfion die letztere um fo viel vermindern joll. 

Daneben dürfte ed auch erforderlich werben, ausdrücklich auszufprechen, daß mit einem 
folhen Averfum jede Betheiligung des Reclamanten an den Sporteln und fonftigen Ein: 
flüffen in die Zarcaffe:- Rechnung, fo wie die durch Bundesbefhluß vom 17. Mai 1838 
in Ausficht geftellte aufferordentliche Remuneration, welche nach gänzlich erledigter Auseinan: 
derfeßung beantragt werden follte, wegfüllt, und zugleich anzudeuten, daß dadurch in ber 
Natur des ertheilten, jederzeit widerruflihen Auftragd nichts geändert wird. 

Da nun der Landgerichtöratb Larenz an Diäten jährlich 1900 Gulden zu beziehen 
bat, fo würden dem SHofratb Die annoch 1100 Gulden zuzugefteben feyn, und richtet 
Daher der Ausfchuß feinen 

Antrag 
dahin: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, 

1) dem Grofberzoglich: Medlenburg: Streligifchen Hofrat Dr. Dieb, ald Mitglied der 
Reichskammergerichts⸗Archiveommiſſion — anftatt der dur; den Bundesbefhluf vom 
4. September 1845 wegfallenden Aushändigungsgebühren, der aus der Tarcaffe: 
Rechnung bisher bezogenen Remuneration und der durd den Bundeöbefhluß vom 
17. Mai 1838 in Ausficht geftellten aufferordentlihen Belohnung nach gänzlich 
beendigter Auseinanderfegung ded Archivs — eine aus der Bundes: Matrifular: 
caffe zu zahlende jährliche Averfionalfumme zu bemilligen, welche unter Berückſich⸗ 
tigung der von dem Hofrath Dietz bezogen werdenden Penfion von 800 Gulden 
auf 1100 Gulden rheinifch feftgefeßt wird, vom 1, Dcober 1845 an zu laufen 
beginnt, und fo lange zu zahlen ift, ald das von hoher Bundesverfammlung dem: 
felben ertheilte Commiſſorium von diefer nicht zurüdigenommen wird, oder fonft fein 
Ende erreicht; 

2) die Bundedcaffes Verwaltung von diefem Befchluffe zu ihrer Nachachtung in Kennt: 

niß zu feßen, 

Auf Präfidialantrag wurde 

befdhloffen: 
fi; über den Antrag ded Ausſchuſſes Inſtructionen zu erbitten. 
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$. 285. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 


Num. 21 (eingegangen am 21. und Datirt 19. September [. 3.) von Nannette Frein 
von Hauſer, Edle zu Wildsdorf, zu Mainz, als Bevollmächtigte ihrer 
Mutter, der Frau Babette Bleßmann geb. von Horix, zu Zweibrücken, 
erneuerte Vorftellung und Bitte in Bezug auf ihr bereitd im Jahr 1831 ger 
ſtelltes Gefuch wegen einer Schuldforderung an den ehemaligen Kurftant Mainz 
von 12,000 Goldgulden, mit 7 Anlagen — 
wurde der Reclamationdcommiflion zugeriefen. 


Müncd-Bellinghaufen. 
Noſtitz und Jaänckendorf. 
Lenthe. 

Blomberg. 
Blittersdorff. 
Rieß. 

Pechlin. 
Fritſch. 
—— 
Schack 


Holzbanfen. 
Smidt. 


Beilagen 


Beilage 1a bis 7 
zu $. 279 des Protofolld der 29. Sitzung der deutfchen Bundesverfammlung 
vom 24. September 1846. 


Rehnungdertracte 


des MWechfelhaufes M. A. v. Rothſchild und Soͤhne uͤber die bei demfelben 
verzindlich angelegten fieben verfchiedenen Bundesfonds, 
vom 1. Juli l. J. 
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Bi 
Erfte Dotation dei I 
Soll 
| ' Zei 
fl. fl 
1846 | San. | 8 | unfere Sendung nah Ulm . . . .| 4,000 52 
19 | unfere Zahlung. . . . . 613 7 | 
29 | unfere Sendung nadı Ulm und nd Roftatt. | 75,600 877 
Febr. | 11 id uUlm .60,000 641 
März | 1 ee a a Kar 4,000 36 
3 Tr a % 
10 id. » Ulm und Raftatt. . | 102,700 870 
12 de oe u. 000 cf 82,500 680 | 
29 de m... Raftatt. . | 110,700 am) 
April 8 id. RR: | 170,900 ‚083 | 
21 id. „on — —4 7,500 40 
29 id. "2.0. Raftatt. . | 131,000 620 
Mai 4 id. „Ulm 6,000 26 
8 id. "RR 0.08% I70,00D 688 
20 id. [Zi n” Pe 41 115,000 m 
Sun | 4 id. » # . . . . .J 120,000 247 | 
9 id. "on. Raftatt. . | 146,000 245 | 
24 de wm 2. | 120,000 64 
Suli | 1 | Sntereffen- Saldo ROeE EHER u 
SaldosBortrag zu — often. . . | 380,528 | 
| | | 11,809,942 17,092 | 
Bi 
Erfte Dotation de 
Soll 
fl. fr. | Tage | fl 
1846 | Zuli 3 | unfere Zahlung nad) Um . 70,000 fl. 216,000 — 9 18 


” 2 ” Raitatt 146,000 " 
12 | Theilunf. Sendung nach Ulmv. 196,000 » | 164,699] 59 BR 
Audgleih der Zindoolonne . .» .» .» 14 


380,699] 59 BEL 


S.E et 0. Frankfurt a. M. 12. Juli 186, 





1a, 
er Baufonde. 






San. 1 | Saldo i 
Febr. | 28 | Eingang in Wien . 
April 1 idem 

Juli 1 | Zins à 22. 





ur a M. 1. Juli 1846. 


1b, 
er Banfonde. 
Juli 1 | Saldo bis dahin 


12 | Zins: Saldo 243%, .. - 


M. A. v. Rothſchild. 


. pr. 1. März |1,388,408| 5 


| Saldo obiger Rechnung S. E. et O. 
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fl. 
223,183] 55 






188,606| — 
9,744] 42 









1,809,942| 42 17,092 | 30 
380,528] 44 


M. A. v. Rothſchild. 





760 
Beilage 2%. 





Zmeite Dotation des Ulm-Raftatter Baufonds. 





Soll Haben 
fl. fr. 
1846 | San. | 1 Saldo » 2 2 222020202» |5,681,964| 13 
Juli | 1 am a3 > 2 een. 85,229] 28 


——Sliben S. Eee 0. . . .[|5,767,193| 4 
Frankfurt a. M. 1. Juli 1846, M. A. v. Rothſchild. 


| Be 
Zinſenfond aus dem Capital der 20 









9 | unf. Zahlung . 
Be u a ee 6,000 | — | 109 


63 | 

idem » < = 2° 2 0°. .[| 80.0001 — | 36 280 |; 
Ausgleihung der Zindeoloenne . » » | rer releeele... 10,795 |! 
Saldo + ®ortrag zu unf, Zaften S. E. eto. 533,811 | 44 | 
een — 

12,010 |! 

Bı 

Refervefond der 





A fr. | Tage © 
1846 | San. | 19 | unfere Rehnun : 2» > 2 2... 613 | 32 | 162 84 


März | 9 eo a ra. Et N 
April | 14 idem 2... 919 571 7 5 


Ausgleihung der Zindeolone . . «| ers rele.. 
Juli 1 | Saldo:Bortrag zu unſ. Zaften . . . | 125,678| 36 


131,602 | 22 1,94 
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8. 
'en, oder 9,376,816 Gulden rhein. 
Haben 
— ——— ——— 
| fl. fr. | Tage] fl. kr. 
6 | San. 1 Saldo > 2 2 2 2 2 2 2 2 2. + | 680,916 | 51 | 180 | 11,916 2 
Febr. | 28 Zins v.1,388,408fl.5fr. 2M.34%/, 1. März, 8,000 3 94 | 29 


Juli 1 3ins à 335.. .....10,705 50 


nn.) 699,811 | 44 12,010 | 31 














Saldo obiger Nehnung . =» *» + +... 933,811 | 44 
Frankfurt 1. Juli 1846. - MM v. Rothſchild. 
4. 
jen Mainz und Luxemburg. 
Haben 
| fl. fr. | Tage fl. 


* 


San. | 1 |Salde 2 2 22 220000» | 129,711| 50 | 180 | 1,945 
| Bu | 1 |3ma3%, 2.) 180032 
I 











| | — ade dr a 
| — 1 131,602 | 22 
F Saldo obiger Rechnung 8. E. et O. . | 125,678 36 
ranffurt a. M. I. Juli 1846. M. A. v. Rothſchild. 
199 


dv. 8. V. 1840. 


762 


Beilage 5 
Armirungsd- und Diöpofitiond-Fond der Bundesfeftungen Mainz und Euremburg. 











Haben 
| 
1846 | San, 1 | Saldo 41 
Juli 1 | Zins . i 3 
bleiben 8. E. e0. ... | | 7 
Franffurt a. M. 1. Juli 1846. M. A. v. Rothſchild. 
Beilage 6. 
Approvifiontrungsfond der Bundesfeftung Mainz. 
Haben 
1846 | San. | 1 | Saldo 2 oe rn — 
Si 13Zins aä 3........ 5,133 
bleiben 5. Eat O0, |. "347,333 333 . 
| | | 
Frankfurt a. M. 1. Juli 1846. M. A. v. Rothſchild. 
Beilage 7. 
Approvifionirungsfond der Bundesfeftung Luremburg. 
Haben 












| ı | 















fl. 

1 1846 | San. I 1 I Slde 2n 479,463 
| & n x 
| [Su BASE . ee Wi 

1} — — 
. bleiben S. E.eı O©.. . . . | 486,655 
| I | | 
I | 


Franffurt a, M. 1. Juli 1846, M. A. v. Rothſchild. 
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Loco dictaturae. 
— — — 


J 


Dreißigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt den 1. October 1846. 
In Gegenwart 


Von Seiten Oeſterreichs: des Kaiſerlich-Koͤniglichen Herrn wirklichen Gehei— 
men Raths und Staatsminiſters, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Preuſſens: des von dem Koͤniglich-Preuſſiſchen Herrn Bundestags⸗ 
gefandten, Grafen von Doͤnhoff, fubftituirten Katjerlich - Königlich Defterreichi» 
ſchen Herrn Präfivirenden Gefandten, Grafen von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten Bayerns: des von dem Königlich-Bayerifchen Herrn Bundestags- 
gefandten von Ober kamp fubftitnirten Großherzoglich-Badifhen Herrn Bun- 
destagsgeſandten, Freiheren von Blittersdorff; 


Bon Seiten Sahfens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftik und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths, Frei— 
herrn von Lenthe; 


Von Seiten Wuͤrtembergs: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths, Freiherrn 
von Blomberg; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von 
Blittersdorff; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Rieß; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Gruben; 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Koͤniglich— 
Daͤniſchen Herrn Geheimen Conferenzraths, Freiheren von Pechlin; 


Bon Seiten der Niederlande wegen ded Großherzogtbumd Luremburg: 
des Königlich Riederläudifhen Herru Staatsraths von Scherff; 
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Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Gebeimen Staatsrathd und 
Kammerherrn, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfchweigs und Naſſau's: des Herzoglich- Naffauifchen Herrn 
Kammerherrn und Rechnungskammer-Praͤſidenten, Freiherrn von Wintzin— 
geroda; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglich⸗ Medienburg -Schwerinifchen Herrn wirflihen Geheimen Raths 
von Schaf; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des von dem Herrn 
Bundedtagsgefandten der funfzehnten Stimmevon Both fubftitwirten Großher- 
zoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Bundedtagdgefandten, Freiheren von 
Fritſch; 


Von Seiten von Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heſſen-Homburg: des Fürftlichen und Land— 
graͤflichen Herrn wirklichen Geheimen Raths, Freiherrn von Holzhauſen; 


Von Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Ham— 
burg: des Bremifchen Herrn Bundedtagsgefandten, Bürgermeifterd Smidt; 


und meiner, des Kaiferlich - Defterreichifchen Hofratbd und Bundedcanzlei- Di- 
rectord, Ritterd von Weiffenberg. 


$. 286. 
Subftitutionen. 


Pra ſidium zeigt an, daß die bisherigen Subſtitutionen zur Führung der Preuſſiſchen, 
Bayeriſchen und funfzehnten Stimme noch fortbeſtehen. 


d. 287. 


Legitimation ded Herrn Senators der freien Stadt Luͤbeck Dr. Curtius als Dun 
destagsgefandter. 
(19, Sig. $. 159 v. J. 1822.) 

Drafidium eröffnet, daß der von der freien Stadt Lübeck zum Bundestagsgefandten 
ernannte Herr Senator Dr. Theodor Curtius ſich durch Ueberreihung der erforderlichen 
Vollmachten zur Führung fowohl der Gefammtftimme der freien Städte in der engern Buns 
deöverfammlung, ald der befondern Stimme der freien Stadt Lübeck im Plenum gebörig 
legitimirt habe. 

Nachdem hierauf die von den vier freien Städten auf die Herren Gefandten, Herrn 
Senator Theodor Curtius von Lübeck, Herrn Schöff und Syndicus Johann Friedrih von 
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Meyer von Frankfurt, Herrn Bürgermeifter Johann Smidt von Bremen und Herrn 
Syndicus Carl Sievefing von Hamburg, fammt und fonderd außgeftellte gemeinjchaft: 
liche Vollmacht — ferner die befondere Vollmacht der freien Stadt Lübeck für den Herrn 
Genator Dr. Theodor Curtius verlefen waren, wurde 


befhloffen: 


die beiden Vollmachten in dad Bundesarchiv hinterlegen und dem Herrn Bundestags: 
gefandten Dr. Eurtius Abfchriften davon zuftellen zu laffen. 


$. 288. 


Die Ernennung von Spruhmännern zu dem Bundes» Schiedögericht für die 
Rahre 1847 bid 1849 inclusive betreffend. 


(25. Sit. h. 259 v. I. 1841.) 


Präafidium Da mit dem laufenden Jahre der Auftrag der Spruchmänner, welche 
zu dem durch Bundesbefhluß vom 30. October 1834 angeordneten Schiedsgericht für die 
Sabre 1844, 1845 und 1846 ernannt worden find, zu Ende gebt, fo gibt Präfidium 
anheim, daß auf die Ernennung der für die nädhften drei Jahre zu beftellenden Spruch—⸗ 
männer Bedacht genommen werde, 


Sämmtlide Gefandtfchaften übernahmen es ‚Tdiefen Gegenftand den höchſten 
und hoben Regierungen gegenwärtig zu halten, 
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Die von den Profefforen Schoͤnbein in Bafel und Boͤttger in Frankfurt a. M. 
gemachte Erfindung der Schiefwolle betreffend. 
(26. Sig. $. 2485 27. Sie. $. 255 u. 38. Sitz. 6. 265 v. 3. 1846.) 
Preuſſen. Königlich Preuffifher Seitd wird den Anträgen ded Ausſchuſſes bei 
getreten. 


Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, an einer Vereinbarung fümmtlicher Bundes: 
regierungen Theil zu nehmen, wodurd die in Bezug auf die Erfindung der Schießwolle 
von ber Reclamationdcommiffion in dem Bortrage vom 27. Auguft d. 3. geftellten An: 
träge, jedody unter Reduction der den Erfindern eventuell zuzufichernden Belohnung auf 
100,000 Gulden im 244 guldenfuß, angenommen werden. 

Wiürtemberg. Der Gefandte ift ebenfalld ermächtigt, den Anträgen des Ausfchuffes 
in der Art beizutreten, daß die zu bemilligende Belohnung auf 100,000 Gulden feftgefett 
werde, 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gejandte tritt den Aus: 
ſchußanträgen dahin bei, daß eventuell eine Belohnung von 100,000 Gulden zuzufichern ſey. 


Praͤſidium bemerkt, daß die nunmehr nur nod allein nicht zugeficherten Beiträge 
der hohen Regierungen von Schmwarzburg: Sonderdhaufen und Waldeck ald anderweit gedeckt 
zu betrachten feyen, und daß, nad) einer durch den Herrn Gefandten der freien Städte mit 
dem Profeflor Böttger genommenen Rückſprache, derfelbe für fih und feinen Eollegen, den 
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Prefeſſor Schönbein, die Bereitwilligkeit ausgeſprochen habe, ſich mit. der Zuficherung einer 
eventuellen Prämie von 100,000 Gulden zufrieden zu ftellen, wenn der definitive Bundes; 
befchluß in dieſer Angelegenheit in der heutigen Sitzung gefaßt werden wolle, 

Es dürfte Daher der von dem Bundestags + Ausfchuffe behufd der zu treffenden Ber: 
einbarung beantragte Beſchluß nunmehr, jedoch unter Reduction der Belohnung auf 100,000 
Gulden im 24guldenfuß, zu faflen fen. 


- Die Bundesverfammlung war hiermit einverftanden; daher 
Beſchluß: 

1) Die Militärcommiſſion wird beauftragt, die von den Profeſſoren Schönbein und 
Böttger gemachte Erfindung der Schiefwolle mit Zuziehung der Feſtungsbehörden von Main; 
einer technifchen Prüfung in der Art zu unterwerfen, daß die Prüfung ſich nicht nur darauf 
erftredde, ob alled das fich gegründet erweife, was die Profefforen Schönbein und Böttger 
in ihrer, der Militärcommiffion mitzutheilenden Eingabe vom 19. Auguft d. J. behaupten, 
fondern auch darauf, ob das, Schießwolle benannte, Präparat in jeder Beziehung geeignet 
fey, das Schießpulver zu erfegen und noch mehrere Vortheile vor demfelben darbiete, und 
namentlih auch im Verhältniß zu der dadurch erzeugten Kraft mohlfeiler zu ftehen komme, 
ald Pulver, — Es bleibt der Militärcommiffion überlaffen, zu diefer Prüfung auch noch 
foldye Techniker zuzuzieben, deren Mitwirkung ihr wünſchenswerth fcheinen fünnte, fo wie 
diefelbe auch im Intereſſe der Erfinder bei der vorzunehmenden Prüfung für die Gehem- 
haltung der Erfindung zu forgen bat. 

2) Den Profefforen Schönbein und Böttger ift von vorftehendem an bie Militär. 
commiffion der Bundesverfammlung ergebenden Auftrage mit der Zuficherung Nachricht zu 
geben, daß, wenn fi) bei der vorzunehmenden Prüfung alles dasjenige bewährt, was nah 
membro 1 des gegenwärtigen Beſchluſſes von der fraglihen Erfindung erwartet wird, 
denfelben gegen die freie Benugung ihrer Erfindung von dem Deutfchen Bunde eine Be 
Iohnung von Einmalhunderttaufend Gulden im 24guldenfuße werde audbeahl 
werden. 

3) Die Summe von 100,000 Gulden wird nad der Matrifel aufgebracht werden. 
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Feftftellung allgemeiner für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff der Hei 
mathsverhältnifie. 
(28, Sit. $. 270 v. 9. 1846.) 

Baden. Der Gefandte ift zu folgender Erklärung angewiefen worden. Die Orb 
berzogliche Regierung ift gern bereit, dem in der 2, diefijährigen Bundestagsfigung vom 15. 
Januar vorgelegten Beſchlußentwurfe beizutreten; — jedoch glaubt fie einige Bemerkungen 
beifügen zu follen, deren Berücjichtigung bei der nad) Maafigabe der eingefommenen % 
flimmungen vorzunebmenden Revifion ded Entwurfs fie ald wünfchenswertb empfiehlt, 
ohne jedody deren Annahme zur Bedingung ihrer Zuftimmung zu der Vereinbarung mi 
den zu wollen. 

Diefe Bemerkungen beftehen in Folgendem: 

Zul. Wenn nicht einer der hier genannten fünf Aufnahmsgründe vorhanden it, r 
Fann die Uebernahme nicht gefordert werden, der Heimatblofe bleibt alfo dem Staate zur Kalt, 
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in deffen Gebiet er zufällig getroffen wird, In diefer Rückſicht möchte es daher zu weit 
geben, in Num. 3, ‚Abfag 2, die Handlungsdiener x, von der dortigen Beltimmung 
unbedingt auszunehmen. Gebe man den Fall, daß ein Heimathlofer ald Dienftbote nicht 
nur zehn, fondern zwanzig, dreißig oder noch mehr Jahre in einem Staate ſich aufhielt 
und nun vielleiht nur zu einem vorübergehenden Zwed in einen andern Staat ſich begibt, 
und man wirb ed unbillig finden, daß num der leßtere Staat den Heimathlofen dem er: 
ftern, der demfelben fo langen Aufenthalt geftattete, nicht foll zurüctweifen können, Daher 
dürfte am Schluſſe ded zweiten Abfaged von Num. 3, hinter den Worten: keine Staats⸗ 
angebörigfeit“, noch beizufügen feyn: ed ſey denn, daß dieſe Perfonen heimathlos ober 
Kinder heimathlofer Eltern feyen ”, 

Zu Il. Wenn derjenige, welcher nod einen auf unbeftimmte Zeit ausgeſtellten Paß 
(1, Num. 1) befist, fpäter in einem andern Staate die ausdrüdliche Aufnahme (I, 2) er: 
langt bat, fo muß diefer leßtere Titel dem erftern vorgehen. 

Daber dürfte im Abſatz 1 des Artifelö IL hinter den Worten: allen übrigen Grün: 
den vor“, noch beigefügt werden: win fo fern nicht der Befiger diefer Urkunde erft nad 
der Ausftellung derfelben in einem andern Staate die ausdrückliche Aufnahme (I, 2) ev 
langt bat.« 

Zu V. Rad allgemeinen Grundfäßen follte der eine Theil der Richter nicht allein 
wählen, — Rad Analogie ded Austrägalverfahrens wäre ed billiger, wenn die Regierung, 
welcher die Uebernahme zugemuthet wird, drei oder wenigftend zwei Negierungen vorzuſchla⸗ 
gen hätte, aus welchen die Regierung, welche die Uebernahme fordert, die Eine zu wäh— 
len bat. 

Zu VIH. Strenge genommen follte die zur Uebernahme verpflichtete Regierung auch 
die Transportkoſten bezahlen. Will man aber aus Gründen der Einfachheit und weil man 
den Transportaufwand gewiffermaßen ald einen zufälligen betrachtet, für welchen fein Erſatz 
gefordert werden fönne, bievon Umgang nehmen, fo follten auch die Regierungen, durch 
deren Gebiet der Transport gefchieht, feine Vergütung fordern können. 
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Vollziehung des proviforiihen Bundes » Prefgefeßed vom 20. September 1819 
binfichtlich der Behandlung der Drudfchriften über zwanzig Bogen. 


(29. Sig. $. 282 v. 3. 1846.) 


Königreihb Sachſen. Der Gefandte hat Auftrag erhalten, auf die Präfidial: 
erinnerung und den Bundesbeſchluß vom 30. Juli d. 3. folgende vorläufige Erklärung ab: 
zugeben: 

Im Königreih Sachſen bedurfte es in Folge des Bundesbefchluffes vom 20. Septem: 
ber 1819 nur der durh Mandat vom 13. November 1819 erfolgten Bekanntmachung 
deflelben unter Erinnerung an dad Mandat vom 10. Auguft 1812, das Cenfur- und Büs 
cherwefen betreffend, nad welchem alle und jede im Lande erfcheinende Druckſchriften, 
ohne Unterfchied ihred Umfangs, der Cenfur, uncenfirte aber, fowie »anftößige und cenfur: . 
widrige⸗, ohne Unterfchied ihred Urfprungs, der Confidcation unterworfen waren. Daher be 
durfte ed infonderheit nicht erft eined neuen Gefeßed, um dem Bundesbefchluffe rückſichtlich 
der Schriften über zwanzig Bogen Genüge zu verfchaffen, zumal da durch das angezogene 
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Mandat, $. III 5, die criminelle Verfolgung der Urheber und Verbreiter wirklich verhre— 
cherifcher Schriften noch beſonders vorbehalten war und zwar ohne dabei den im dem Ban 
deöbefchluffe $. 7 aufgeftellten. Unterfhied zu Gunften der Verfaſſer und Berbreiter cenfirter 
Schriften zu maden. 

Diefed Syſtem der Prefgefebgebung wurde auch dann nicht nur beibehalten, ſondem 
auch noch weiter außgebildet, und zum Xheil durch Controlmaafiregeln befeftigt, ald verin 
derte Beftimmungen über deſſen Handhabung durch die in der Behördenorganifation einge 
tretenen Veränderungen erforderlich wurden, und diefer Anlaß ſich Dazu bemußen ließ, um 
durch verbefferte Einrichtungen die Befeitigung der Schwierigkeiten zu verfuchen, mit melden, 
nad den bid dahin gemachten Erfahrungen, die Handhabung der Prefpolizei und bejenders 
auch die Genfur verbunden war und, vermöge der eigenthümlichen Verhältniſſe des König 
reichs Sachſen, befonderd wegen feined lebhaften literariſchen Verkehrs, verbunden ſeyn mußtt. 
Eine zu dem Ende unterm 13. October 1836 erlafiene Verordnung enthielt daher, aufer 
manchen neuen organiſchen Beftimmungen, eine Zufammenftellung aller noch geltenden älteren 
Vorſchriften und eine möglichft beftimmte und vollftändig gefaßte Inſtruction der Genforen. 
Aber nicht nur in diefer Verordnung, fondern aud in den Nachträgen dazu vom 20, De 
cember 1838 und 11. März 1842 wurde die Cenfur für alle Arten von Druckſchriften ehne 
Unterfchied ihres Umfangs beibehalten. 


Als jedoch in benachbarten Staaten die durch den Bundesbefchluß vom Jahr 1819 
allerdings nicht gebotene Cenſur der Schriften über zwanzig Bogen aufgegeben wurde, font 
die Sächſiſche Regierung nicht umhin, diefem Beifpiele zu folgen, ungeachtet fie weder di 
Schwierigkeiten der Handhabung eined dergleichen gemifchten Syſtems, noch das badurd 
jedenfalld herbeigeführte Bedürfniß verfannte, an die Stelle der aufgegebenen Präventv 
maafregeln repreffive Beltimmungen über die Beitrafung des Mißbrauchs der Preſſe in den 
zu wirklich crimineller Verfolgung nicht geeigneten Fällen treten zu laffen. Allein bis zu 
Löfung diefer, zur Zeit noch in feinem andern deutfchen Staate gelöften und für einen cv 
zelnen Bundesftaat, befonders für einen in den Berhältniffen des Königreichs Sachſen ſichen 
den, mit eigenthümlichen Schwierigkeiten verbundenen Aufgabe, konnte das Aufgeben de 
Eenfur, in jo weit ihre Beibehaltung durch den Bundesbefchluß von 1819 nicht gebeten 
war, bei den dur auswärtige Vorgänge hervorgerufenen Erwartungen und Forderungen 
nicht ausgeſetzt bleiben. Es wurde daher mit den damald eben verfammelten Ständen du 
bier in Abdruck beiliegende Geſetz: 

‚einige proviforifhe Beſtimmungen über die Angelegenheiten der Preile, vom 3 
Februar 1844, betreffend”, 
vereinbart und unter demfelben Tage die dazu gehörige Ausführungdverordnung erlalen, 
welche eben fo, wie die darin aufgehobene frühere Verordnung vom 13. October 1836, em 
vollftändige Zufammenftellung aller nunmehr noch anmwendbaren älteren Beftimmungen ühe 
bie Angelegenheiten der Preſſe nebft einer Genforeninftruction enthält. 

Hiernach blieben nur die Zeit+ und die nicht über zwanzig Bogen betragenden Ghn' 
ten der Genfur unterworfen. Von den ſonach nunmehr cenfurfreien Schriften if vet 
deren Ausgabe und Berfendung aber allerdings, ohne daß letztere vom Ablauf einer im 
telft abgelaufenen Frift abhängig gemacht worden find, ein Eremplar am die betreten 
Kreiödirection abzugeben, welche die Schrift fofort einer Prüfung zu unterwerfen und, ⸗ 
fo fern ſich dazu Anlaß ergibt, deren proviſoriſche Beſchlagnahme zu verfügen bat, ide 
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deren Verwandlung in definitive Hinwegnahme ſodann das Meinifterium bed Innern in 
sollegialer Sitzung, unter Zuziebung von Rathen des oberften Gerichtshofs, entſcheidet. 

Da dieſe Hinwegnahme bei cenfurfrei erfchienenen Schriften ohne Gewährung einer 
Entfdhädigung erfolgt, wie fie ftatt findet, wenn eine mit bierländiicher Genfur gedrudte 
Schrift demungeachtet zur Unterbrüdung geeignet befunden wird, fo find die Verleger cenſur⸗ 
freier Schriften dadurch allerdings mit einem empfindlichen Verluſte bedroht. Allein die 
Strafbeftimmungen eined gehörig durchgeführten Repreſſivſyſtems werben dadurch ſchon um 
deßwillen nicht entbehrlich, weil "von jener Beftimmung nur die Verleger, nicht auch bie 
Berfaffer getroffen werben, und weil auch erfteren bie. Hoffnung bleibt, einen nicht unbe 
trächtlichen Theil der Auflage einer Schrift, deren Confiscation fie erwarten dürfen, vor 
der Beſchlagnahme durch möglichfte Vorbereitung und Beicleunigung der Verſendung, befon 
ders in's Ausland, ficher zu ftellen, was zu verhindern den Behörden nicht immer gelingt. 

So wenig fih daher das Bedürfniß wirflicher Strafbeftimmungen gegen den durch 
cenſurfrei erfcheinende Schriften zu begebenden Mifbraud der Preffe verfennen läßt, fo 
berubt doch weit weniger auf dem Mangel folder Beftimmungen, ald auf der Mangelbaf: 
tigkeit und Unzulänglichkeit der jegt noch gegen die Zeit: und nicht über zwanzig Bogen 
betragenden Schriften angewendeten Maafregeln ber, ernfte Bedenken erregende, heutige Zur 
ftand der Preffe, deren cenjirter Theil kaum minder Anſtößiges zu Tage fördert ald der 
cenfurfreie, aber eben deßhalb nur um fo verderblicher wirft, und zugleich dem Anſehen der 
Regierungen fchabet, die fich vergeblich bemühen, den Ausfchreitungen der Preffe durch die 
Eenfur zu begegnen. 

Unverfennbar ift daher das dringende Bedürfniß, die Angelegenheiten der deutſchen Preſſe 
auf’s Neue, und zwar einer Seits nunmehr endlich definitiv, anderer Seits durch einen von 
der Gefammtheit ded Deutihen Bundes zu faffenden Beſchluß zu ordnen, da darauf berech⸗ 
nete Verſuche einzelner Bundesſtaaten bei ihren engen gegenfeitigen Beziehungen erfolglos 
bleiben würden. 

Die Königlih: Sähfifhe Regierung fiebt fich daher zu dem Antrage veranlaßt: 

die Bundeöverfammlung wolle diefe fo dringende, als wichtige Ungelegenbeit an 
eine Commiffion verweifen, 
und bebält fih vor, zu dieſem Ende entſprechende Vorſchlage einzureichen. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Für das Herzogtbum Holftein 
iſt, nachdem durch Refeript vom 14. September 1770 uneingefhränfte Preffreibeit einge: 
führt war, mit Rückſicht auf wahrgenommene Mißbräude biefer Verfügung bereitd durch 
ein fernered Refeript vom 18, Detober 1771 Folgendes allgemein und obne Ruckſicht auf 
die Bogenzahl der herauszugebenden Schriften angeordnet: 

"43 So wie ed niemalen erlaubt geweſen, ſich der Preffreibeit auf eine fträflidhe Weife 
zu bedienen, um andere bürgerlide Gefege zu übertreten, alfo bleiben auch alle In 
jurien, Pasquille und aufrübrerifche Schriften nach wie vor ber gefeßlichen Be: 
ftrafung unterworfen, und da Wir ed in Erwartung bed dabei abgezielten Nutzens 
bei der aufgehobenen Eenfur ferner bewenden Laffen, fo finden Wir zu deſto ficherer 
Vorbeugung alled weitern Mißbrauchs zu verfügen und zu befehlen nötbig, daß 
von nun an 5 

2) der Verfaſſer einer jeden Schrift Rebe und Antwort dafür zu geben ſchuldig ſeyn 

folle, daß ſolche nichts enthalte, dad wider Die Geſetze und vorhandenen Berord- 
nungen ftreitet, und daß 
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8) die Buchdruder Fein Buch und Schrift druden follen, wovon fie den Werfaffer 
nicht wiffen, immaßen fie dafür zu haften ſchuldig fern follen, wenn fie denſelben 
erfordernden Falls nicht namhaft machen fönnen, daher denn auch fein Buch weis 
ter gedruct werden muf, vor welchem nicht ‚entweder des Verfaſſers oder des Buch 
druderd Name fteht. 

Diefe Beftimmungen find durch allerhöchſtes Refeript vom 1. November 1799 von 
Neuem eingefhjärft, mit dem Hinzufügen, daß von nun an die Beobachtung der biöherigen 
Liberalität gegen einen gutartigen Gebrauch der Schreibfreiheit, der Ausgelaffenheit muthwil⸗ 
liger und bosbafter Schriftſteller überall eine geſchärfte Aufmerkſamkeit entgegengefegt, und 
die dahin gehörigen Bergehungen nad der dazu in ben Landesgeſetzen ſchon vorhandenen 
Anleitung unverzüglich gerügt und nachdrücklich beftraft werben follen. Zugleich find, um 
der Zügellofigkeit auch fo viel möglich zuvorzufommen, und ihren Wirkungen im Entſtehen 
zu begegnen, die betreffenden Behörden angewiefen, nicht nur die Buchdrucker und Verleger, 
ingleichen nach Beſchaffenheit der Umftände die Schriftfteller unter der Hand nachdrücklich 
zu warnen, fondern auch jedem fich zeigenden Prefunfug durch Inhibition, Beſchlag des 
ſchon Gedrudten, und, wenn ed nöthig fenn follte, proviforifche Berhaftung der Widerſpen⸗ 
fligen und Gtrafbaren, fofort Einhalt zu thun und davon zu weiterer rechtlichen Verfügung 
unter Yeufferung ihres Bedenkens zu berichten. 

Unter Bezuanabme auf diefe Verfügungen it ferner durch Canzleifhreiben vom 19. 
Mai 1818 die Aufmerkfamfeit der oberaufiehenden Behörden, namentlich auch auf die Be: 
achtung und Vorbeugung der ald in erhöhtem Grade ftrafbar anzufehenden Prefimißbräuche, 
bingelenft, weldye eine beleivigende Beurtbeilung der Handlungen fremder Regierungen zum 
Gegenftande haben, 

Diefe Beftimmungen lauten, wie bemerkt, ganz allgemein, beziehen ſich mithin audy 
auf die über zwanzig Bogen betragenden Schriften, und da nach dem zweiten Abjage des 
5. 1 des Bundesbefchluffes vom 20. September 1819, binfichtlich der nicht in Form täglir 
her Blätter ober heftweiſe erfcheinenden Schriften, auf die in ben einzelnen Bundesſtaaten 
erlaffenen oder noch zu erlaflenden Geſetze verwiefen ift, fo ift, während die übrigen Beftim: 
mungen des Bunbesbefchluffes vom 20. September 1819 durd die bieneben anaefchloffene 
Verordnung vom 9. November 1819 für das Herzogthum Holftein wegen einer Genfur für 
die Bücher, die nicht über zwanzig Bogen im Drud halten, fo wie für die Schriften, welche 
beftweife oder in der Form täglicher Blätter berausfommen, zur Ausführung gebracht find, 
binfichtlih der über zwanzig Bogen betragenden Schriften feine weitere Verfügung für erfor 
derlich gehalten, ald daß in Uebereinftimmung mit $. 9 des Bunbeäbefchluffes in die ger 
dachte Verordnung unter $. 7 die Bellimmungen aufgenommen find, daß überall feine 
Schrift, wenn fie auch über zwanzig Bogen im Drud betrage, in den Herzogthümern Hol: 
ftein und Lauenburg gedrudt, noch, wenn fie fonft in Deutfchland gebrudt worden ſey, in 
Umlauf gefeßt werden dürfe, auf welcher nicht der Name des Werlegerd, und, wenn eö Zeit: 
fchriften oder Zeitungen fenen, noch aufferbem der Mame des Nebacteurd abgedruckt worben. 
Drudidiriften, bei denen diefe Vorſchrift nicht beobachtet worden, follen fogleih bei ihrer Er- 
fcheinung von der Polizeibehörde eines jeden Orts in Beſchlag genommen und die Verbrei—⸗ 
ter derjelben nadı Befchaffenheit der Umftände mit einer durch richterliches Ermeſſen zu be: 
ftimmenden angemeffenen Geld» oder Gefänanif- Strafe belegt werben. Im Uebrigen find 
daber für die über zwanzig Bogen betragenden Druckſchriften noch jegt die in ben obener⸗ 
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wahnten Reſcripten vom 18. October 1771 und 1. November 1799 enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten maafigebend. 

Was dad Verfahren betrifft, iſt moch zu bemerken, daß bei der Trennung der Juſtiz 
von der Adminiftration im Jahre 1834 die früher dem Holfteinifchen Obergericht obliegende 
Auffiht über die Preffe der Schleswig :Holfteinifhen Provinzialregierung übertragen iſt. Die 
Regierung bat daher nach ihrer Snftruction dem Mißbrauche der Preffe entgegenzumirken, 
Sie bat zu dem Ende verbotene und den beftehenden Prefvorfchriften zumiderlaufende 
Schriften in Befchlag zu nehmen, und von jeder Befchlagnahme unaufhaltlich eine Anzeige 
an die Canzlei gelangen zu laffen, — die angeftellten Cenfurbeamten auf Pflichtverlegungen auf: 
merfjam zu machen, und etwaige Beſchwerden über dad von denfelben beobachtete Verfahren 
zu erledigen. Endlich ift in der Verordnung, betreffend die Betreibung ded Buchhandels, 
vom 27. December 1842 vorgefchrieben, daß jeder, der mit Büchern zu handeln beabfichtigt, 
verpflichtet ſeyn foll, vorher eine Anzeige hiervon bei der Polizeibehörde zu machen, bei 
Vermeidung einer Brüche von 4 — 40 Rbtlr, oder 2 Rthlr. 24 Pf. bi 25 Rthlr. Eour., 
fo wie daß die Uebertretung von Anordnungen und Vorſchriften wider einen unzuläffigen 
Debit von Büchern und Schriften, den Umftänden nad, zumal im Wiederholungsfalle, auffer 
der fonft verwirften Strafe die Entziehung der Befugniß zum Buchhandel zur Folge haben foll. 

Für das Herzogtbum Lauenburg ift eine mit der Verorbnung vom 9. November 
1819 für Holftein gleichlautende Verordnung unter demfelben Dato erlaffen, in derem $. 7 fid) 
daher gleichfalld die Beftimmungen des $. 9 des Bundesbefchluffeds vom 20. September 
1819 finden. Zu fonftigen befondern Anordnungen binfichtlih der mehr ald zwanzig Drud: 
bogen baltenden Schriften ift, namentlih auch mit Rückſicht auf den geringen literarifchen 
Verkehr, weldyer in dieſem Herzogthum ftatt findet, feither Feine Veranlaſſung gefunden. 
Uebrigend ift in das Privilegium des einzigen in Lauenburg befindlichen Buchhändlers die 
Claufel aufgenommen, daß ſelbiges, wenn der Inhaber ſich eined Mißbrauchs deſſelben 
fhuldig machen follte, jederzeit widerrufen werden könne. 


Baden. Der Gefandte ift zu folgender Erklärung angewiefen worden: 

Die Grofberzoglihe Regierung will den nahen Schluß der Bundestagsſitzungen nicht 
eintreten laffen‘, ohne vorher wenigftend noch, mit Bezug auf die Bemerkungen der Kaifer: 
lich s Königlich « Defterreichifchen Präfivialgefandtichaft in der 28. Sigung vom 17. September 
d. J. ($. 268 ded Protofolld), zur Kenntniß bober Bundedverfammlung zu bringen, daß 
fie bereitd gegen mehrere Verlagsſchriften der Buchhandlung Hoff in Mannheim, insbefondere 
gegen »Deutfche Zeitung ohne Cenſur- und »Dppofition von 8, Heinzen«, deren 
verwerfliher Inhalt ihr nicht entgangen war, das geeignete Verfahren verfügt hat. — Sie 
beffagt ed, fo ſehr man es beflagen fann, wenn deutſche Firmen das edle Gefchäft des Bücher: 
verlagd in folder Weife mißbrauden; ihre hoben Bundeögenoffen werden aber mit ihr in 
diefem Falle feine vereinzelte befonderd auffallende Erſcheinung erbliden, indem ſchon feit 
Sahren eine Reihe von befannteren Berlagdfirmen, nahe und fern im beutfchen Ländern, 
deren Regierungen feine Sorgfalt in Erfüllung ihrer Bundespflichten verfiumen, von dem: 
felben Vorwurfe getroffen werben. 

Die Zahl von mehreren Hunderten von Schriften über zwanzig Bogen, nebft einer 
- Menge von Flugfchriften, welche von den Bundesregierungen alljährlid mit Befchlag belegt, 
gerichtlich verfolgt und unterbrüdt werben, ohne daß durch Genfur und Verbot bisher eine 
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nambafte Abhülfe erreicht worden wäre, deutet wohl auf ein gemeinfames, tiefer liegendes 
Uebel, defien Heilung von einem umfaffendern Standpuncte näher zu betrachten ſeyn dürfte. 

Eben fo muß ſich die Großherzogliche Regierung in Bezug auf die Mannbeimer 
Abendzeitung, welche auch nicht als eine ifolirte Erſcheinung anzufeben ift, und deren ganze 
Richtung und zeitweifer Inhalt übrigens in Feiner Weife in Schutz genommen werben foll, 
auf die allgemeine Anzeige befchränfen, daß fie, zum Theil micht ohme Anerfennung, biäber , 
bemüht gewefen und fortwährend bemüht ift, diefelbe in Schranken zu halten. — in ties 
fereö Eingeben würde aber eben zur Erörterung jener Bemerkungen führen, welche fie die 
Ehre hatte, in das Protofoll der 24. Sitzung vom 13, Auguft niederzulegen. 


Prafidinm In fo fern Großherzoglich-Badiſcher Seits binfichtlich der betreffenden 
Drudichriften das Geeignete verfügt worden ift, wird dieſe Anzeige nur zur Befriedigung 
der Bundedverfammlung dienen fünnen, j 

Da übrigens nunmehr von fämmtlichen Negierungen — mit Ausnahme der Fürftlich 
Schwarzburg ⸗ Sondershauſiſchen und der Fürſtlich-Liechtenſteiniſchen — die Anzeigen über die 
zur Vollziehung des 9. 1 des proviforiihen Bundes + Prefgefegeds vom 20. Geptember 
1819 binführlih der Druckſchriften über zwanzig Bogen beftebenden Verfügungen und 
Vorſchriften erfolgt find, fo gibt Präfivium anbeim, diefe Anzeigen an die für die Preß— 
angelegenheiten beftehende Commiffion zur gutachtlichen Beridhterftattung zu überweiſen, 
die eben genannten MNegierungen aber zu erfuchen, ihre noch rückſtändigen dießfälligen 
Erklärungen wegen ber jet bevorftehenden Wertagung vorerft unmittelbar an die Comes 
miffion abgeben, bei Wiedereröffnung der Sitzungen aber foldhe in das Protokoll niederle: 
gen zu laffen. 


Die Bundesverfammlung genehmigte diefen Präſidialantrag; daher 
Befhluf: 

Die hinſichtlich der Vollziehung ded $. 1 des proviforiihen Bunded- Prefigefeged vom 
Jahr 1819 erfolgten Anzeigen an die Commiflion in Prefangelegenheiten zur gutachtlichen 
Berichterftattung abzugeben, auch die Fürftlich -Schwarzburg- Sondershauftfche und bie 
Fürftlich ⸗ Liechtenfteinifhe Regierung um nachträgliche Abgabe ihrer dießfalls noch rüd« 
ftändigen Unzeigen zu erfuchen. 


= $. 292. 
Das Adreffenweien in Bezug auf die Holfteinifche Angelegenheit betreffend. 


(8. &ip %. Mu v. J. 1846.) 


Baden. Der Gefandte bat die Ehre, erbaltenem Auftrage gemäß und unter Bezug: 
nahme auf die Präftdialerinnerung vom 20. Auauft [. 3.15. 241) umd den in der 28. Sitzung 
vom 17. September d. 3. ($. 264) über die Holfteinifche Frage gefaßten Bundesbeſchluß Num. 
2) zur Kenntniß bober Bundesverfanmmlung zu bringen, daß von Seiten der Grofberzoglichen 
Regierung binfichtlih der Werbreitung der in dieſer Angelegenheit ergangenen beleidigenden 
Adreflen durch inländifche Zeitungen den Eenforen bereits ernite Rügen zugegangen waren, 
und nunmehr nod eine wiederholte ernfte Mahnung deßhalb an diefelben und deren nächte 
Aufjichtsbebörde gerichtet wurde. 
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Der Königlid-:Würtembergifhe Herr Gefandte äufferte hierbei, daß 
auch im Königreih Würtemberg die Genforen zur verfchärften Ueberwachung der Preffe in 
diefem Betreffe angewiefen worden feyen. 


$. 293. 


Dein Ankauf eines Feldſtuͤcks zur Anlegung eined Weges nah dem Mombacher 
Erereirplage bei Mainz betreffend. 


Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte trägt Namens 
ded Ausfchuffes in Militärangelegenbeiten vor; 

In einem Berichte vom 22, v. M, trägt die Militärcommiffion auf eine von dem 
Feftungsgouvernement zu Mainz gewünſchte Bewilligung von 200 Gulden zum Anfauf eines 
Feloftüdd an, um einen nähern und bequemern Weg nad) dem Erercirplage der Garnifon 
berftellen zu können. 

Sie führt an, daß diefer Erercirplaß fo entfernt liege, daß vom Münfterthor eine 
Stunde, von den. entfernt liegenden Quartieren der Truppen in Caſtel und den Weiffenauer 
Werfen aber mehr ald anderthalb Stunden zu marfchiren fey. Diefe Entfernung des Erer- 
eirplaged ſey ein Uebeljtand, der für die Befagungstruppen um fo fühlbarer werde, als fie 
ihre vielfachen Uebungen neben einem ausgedehnten Garnifonsdienft zu machen hätten; über: 
dieß aber fen die legte Hälfte des jetzigen Weges fo fandig, daß die Truppen immer fehr 
erhißt auf dem Plate anfümen, was wegen des dort immer herrſchenden Luftzugs der Ge: 
fundbheit der Mannſchaft fehr nachtheilig ſey. 

Würde nun aber das in Frage ftehende, jetzt verfäufliche Feldftüd von 9 Schritt Breite 
und 320 Schritt Länge für den mit dem Werthe deffelben in richtigem Verhältniſſe fteben: 
den Preis von 200 Gulden angefauft, fo würde ein näherer und bequemerer Weg einge: 
richtet werden fünnen, in fo fern die Gemeinde Gonfenheim den Durchmarſch durch einen 
ihr angebörigen Buſch geftatte. Hieran fen nicht zu zweifeln, da diefer Buſch ſchon jetzt 
bei Felodienftübungen von den Truppen ungebindert benußt werde, 

Aus einem dem Berichte beigefügten Gituationsplane gebt dad Nähere über den jeßigen 
und den projectirten Weg hervor, und die Einfiht deffelben ftellt heraus, daß biefer pro: 
jectirte Weg allerdings nicht unbedeutend fürzer fern wird, Daß er aber-aud nur dann audführ: 
bar ift, wenn durch die an den Exercirplatz anftopende Waldparcelle marfchirt werden kann. 


Gutadten. 

Der Ausſchuß hält dafür, daß es fehr wünfhenswerth feyn müſſe, den Weg nad) dem 
Erercirplage thunlichft zu verfürzen und für die Truppen weniger beſchwerlich zu machen; 
die Bewilligung der verbältnifmäßig unbedeutenden Summe von 200 Gulden zum Anfauf 
ded Feldſtücks wird daher von ihm bevorwortet. Nur darauf möchte die Militärcommiffion 
aufmerfjam zu madyen ſeyn, dafi, bevor der Anfauf der fraglichen Feldparcelle gefchieht, 
Gewißheit darüber erlangt werden müſſe, daß auch der Benußung des Wegs dur den 
Gonfenbeimer Buſch ein Hinderniß nicht entgegenfteht. 

Die Bewilligung würde auf den Nefervefond der Feſtung zu weifen fenn. 

Untrag: | 

1) Hohe Bundesverfammlung wolle den von dem fyeftungsgouvernement zu Mainz 

beantragten Ankauf eines Feldſtücks zur Anlegung eined Wegs nach dem Exereir⸗ 
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plage genehmigen und die hierzu erforberlihe Summe von 200 Gulden aus dem 
Nefervefond der Bundeöfeftung unter der Vorausſetzung bewilligen, daß der Ankauf 
nicht eher gefchähe, ald Gewißheit darüber erlangt feyn wird, ed werde ber Durch⸗ 
marfch der Truppen durch den Gonfenheimer Buſch ungehindert gefcheben fünnen; 
2) dieß der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 22. v. M. eröffnen, und | 
3) die Bundescaffe- Verwaltung zur Auszahlung diefer Summe von 200 Gulden aus 
dem Refervefond der Bundesfeftung Mainz anweifen. > 


In Gemäßheit ded Antrags erfolgte ber 
Beſchluß: 

1) Die Bundesverſammlung genehmigt den von dem Feſtungsgouvernement zu Mainz 
beantragten Ankauf eined Feloftüdd zur Anlegung eined Wegs nad) dem Erercirplaße und 
bie hierzu erforderlihe Summe von 200 Gulden aud dem Refervefond der Bundesfeſtung, 
unter der Vorausſetzung, daß der Ankauf nicht eber geſchähe, ald Gewißheit darüber erlangt 
feyn wird, ed werde der Durchmarfc der Truppen durch den Gonfenbeimer Busch unge: 
bindert gefchehen fönnen; 

2) der Militärcommiffion wird dieß auf ihren Beriht vom 22. v. M. eröffnet, und 

3) die Bundedcaffe: Verwaltung zur Auszahlung diefer Summe von 200 Gulden aus 
dem Refervefond der Bundesfeftung Mainz angewiefen. 


d. 294. 


Vorftellung des Herru Fürften Earl zu Leiningen um Befeitigung eines zwifchen 
den Regierungen von Bayern, Baden und Großherzogthum Heſſen entftande- 
nen Conflicts, die Befriedigung der aus der uriprimglichen Mediatiſations— 
Ausgleichung refultirenden Forderungsanfprüche betreffend. 

(28, Sig. $. 302 v. I. 1845.) 
Der Königlih-Sähfifhe Herr Bundestagsgefandte erftattet Namens 
bed in der 28, vorjährigen Sigung beftellten Bermittlungsausfchuffes nachftehenden Vortrag: 


In der 28. Sitzung vom 7. Auguft v. 3. beftellte hohe Bundesverfammlung einen 
Ausihuß zur Vermittlung der wegen der Befriedigung ded Herrn Fürften Earl zu Lei: 
ningen binfichtlid, feiner aus der urfprünglichen Meviatifationd : Ausgleichung refultirenden 
Forderungsanfprüche zwifchen den höchſten Regierungen von Bayern, Baden und Gro 
berzogtbum Heffen entftandenen Streits. 

Um diefem Auftrage zu entfprechen, bat der Ausſchuß an die böchften Regierungen von 
Königreich Bayern und Großherzogthum Baden mittelft an die Herren Bundestagsgefandten 
gerichteter Noten vom 25. Mai d. J. Vorſchläge zu vergleichdweifer Befriedigung des Herm 
Fürften von Leiningen gelangen laſſen. Man legte hierbei die Ergebniffe der hinſichtlid 
der noch unter Großherzoglich-Badiſcher Souverainetät befindlichen Fürftlihen Befigungen 
gefchehenen Mediatifationd: Ausgleihung und die Annahme zu Grunde, daß die in Frage ſteben 
den Yemter Amorbah und Miltenberg ein Sechſtel der fämmtlihen Fürftlich + Leiningifchen 
Befigungen ausmachen, — bevorwortete, daß dem Herrn Fürften von der gefundenen Summe 
zwei Drittel vergleichsweiſe, zu gleichen Xheilen vom Königreid) Bayern und Großberzogthum 
Baden, gewährt werben möchten, — glaubte aber bei diefen Vergleichsvorſchlägen vorerft von 
einer Beiziehung des Großherzogtbums Heſſen abfehen zu follen, indem man ſich vorbebielt, 
diefe Borfchläge felbft dann zu modificiren, wenn von den höchſten Regierungen von Banern 


* 
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und Baden Gründe für Beiziebung Heffend mitgetheilt würden, in fo fern eine oder die andere 
berfelben nicht worzieben follte, mit der Großherzoglichen Regierung unmittelbar wegen Ge: 
währung eines Beitrags in Vernehmen zu treten, 

Die Großherzoglich⸗Heſſiſche Negierung ward daher audı nur, durd Vermittlung ihres 
Bundestagsgefandten, in Kenntniß von den BVermittlungsvorfchlägen des Ausſchuſſes geſetzt, 
allen drei betbeiligten höchſten Regierungen aber eventuell anheimgeſtellt, jih über ein Com: 
promiß zu einigen, 

Dieſer Vorſchlag des Ausſchuſſes hat fih nun aber der Zuftimmung der höchſten Re: 
gierungen von Bayern und Baden nicht zu erfreuen gehabt, wie dieß aus den von dem 
Großberzoglic «Badischen Herrn Bundestagsgefandten,. Staatöminifter Freiherrn von DBlitterd- 
dorf, in einer Mote vom 20, Juni, von dem Königlich +» Baperifchen Herrn Bundestags; 
Gefandten, Geheimen Rath von Oberfamp, aber mittelft Note vom 27, September abgegebenen 
Erklärung hervorgeht. 

In der erftern Mitteilung wird dem Ausfchuffe eröffnet: 

"daß die Großherzoglich-Badiſche Regierung im Hinblide auf die in ihrer Erflä- 
rung vom 6, März 1845 (Bundedtagsprotofoll, 9, Sitzung, $. 95) bereits ent: 
widelten Gründe bedauere, weder auf die von der Bundestags: Eommiffion ge: 
machten Vergleichsvorſchlage, nod auf die Vereinigung über die Wabl eines Coms 
promißgerichts eingeben zu fönnen, vielmehr vorziehe, die Entſcheidung der ftreitigen 
Vorfrage dur ein Austrägalgericht abzuwarten.“ » 

Der Königlich: Bayerifche Gefandte erwiederte aber in der gedachten Note auf die von 
der Eommiffion gefchehene Mittheilung der Großherzoglich-Badiſchen Erklärung: 

„daß, nachdem durch dieſe von felbft eine Erklärung Bayerns über den gemachten 
Vergleihövorfchlag und über ein etwaiges Compromiß überflüfjig geworden fen, er 
nur die Einleitung des weitern bundesgeſetzlichen Verfahrens in biefer ng 
dem Bundestags: Ausfhuffe anheimgeben Fönme.“ 

Unter biefen Umftünden glaubt der Ausſchuß von irgend weiteren Verſuchen zur Ber, 
mittlung dieſes Streits als vorausfichtlich zwecklos abfehen zu müffen, und ed wird hier: 
durch diefe Angelegenheit in die durch den Bundesbeichluß vom 7, Auguft v. J., sub 2, 
voraudgefehene Lage kommen, fo daß nunmehr die vrehtlihe Entfcheidung der ftreis 
tigen Borfrage durch eine Austrägalinftanz einzuleiten“ ſeyn wird, 

In der vorliegenden, nad Artikel XXX der Wiener Schlußacte zu beurtbeilenden 
Streitfahe zwilhen den von dem Herrn Fürften von Leiningen in Anſpruch genommenen 
höchſten Regierungen von Bayern, Baden und Großherzogthum Heſſen ift ed offenbar zwei⸗ 
felbaft, welche derfelben ald Kläger oder ald Beklagte zu betrachten fen möchten, und es 
würden daher dieſe höchften Regierungen entweder aufzuforbern fern, fich darüber unter fich 
gütlich zu einigen, von welcher derjelben der Vorſchlag von drei bei der Sache nicht bethei- 
ligten Bundesregierungen auszugeben habe, damit von dem Gegentheil eine ausgewählt 
werde, deren oberftem Gerichtöbofe ald Austrägalgericht die Verhandlung und Entſcheidung 
der Streitfache zuzumeifen jep; ober hohe Bundesverfammlung würde die drei betheiligten 
Regierungen auffordern konnen, ſich über die Wahl des Bundesftaats , deren Obergericht als 
Austrägalgericht fungiren folle, felbit fofort gütlich zu einigen. Für den Fall, daß eine derglei⸗— 
hen Vereinbarung in einer zu beſtimmenden Frift nicht erfolgt und bober Vundesverfanm- 
fung befannt gemacht ſeyn würde, würde ſich leßtere worzubebalten baben, dieſe Wahl ſelbſt 
zu treffen. 
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Bei der bevorftehenden Vertagung würde diefe Frift auf den Zeitpunet des Wiederbe⸗ 

ginnd der Bundestagsſitzungen hinausgeſchoben werden können. 

Letzterer Weg ſcheint als der fürzere und, ſchon in ähnlichen Fällen in Anwendung ge: 

brachte, der vorzüglichere, und Der Ausihuß trägt daher darauf an: 

1) Hobe Bundesverfammlung wolle die Herren Bundestagsgefandten von Königreich 
Bayern, Grofberzogtbum Baden und Grofberzogtbum Heflen auffordern, fidh bei 
ihren höchſten Regierungen dahin zu verwenden, daß fie ſich bis zu dem Wiederbes 
ginn der Gißungen der Bundesverfammlung gütlid über die Wahl eines bei der 
vorliegenden Streitſache nicht betbeiligten Bundesitaats einigen wollen, deſſen ober 
fter Gerichtshof diefen Streit ald Aucträgalgericht zu entfcheiden baben würde; 

2) worauf fie dann die fernere Einleitung des Austrägalgerichts-Verfahrens verfügen, 
im Fall aber eine Mittbeilung über die erfolgte Bereinigung in der erften Bun— 
destagsfigung des fünftigen Jahrs nicht erfolgen würde, felbft zur Wahl eines 
Austrägalgerichts ſchreiten würde; 

3) dem Herrn Fürften Carl von Leiningen von dem gegenwärtigen Beſchluſſe Kennt: 
niß zu geben. 

Nach dem Antrage des Ausihuffes wurde 

beidhlioffen: 
\ 1) die Herren Bundestagsgefandten von Sönigreid Bayern, ENGEN Baden, 
und Grofberzogtbum Heffen aufzufordern, ſich bei ihren höchſten Negierungen dabin zu ver: 
wenden, daß fie fidh bis zu dem Wiederbeginm der Sitzungen der Bundesverfammlung gütlich 
über die Wabl eines bei der vorliegenden Streitſache nicht betbeiligten Bundesſtaats einigen 
wollen, deſſen oberfter Gerichtshof dieſen Streit ald Austrägalgeriht zu entſcheiden baben 
würde, worauf 
2) die Bundeöverfammlung dann die fernere Einleitung des Austrägalgerichtd: Verfab: 
rend verfügen, im Fall aber eine Meittbeilung über die erfolgte Vereinigung in der erften - 
Bundestagsſitzung des Fünftigen Jahrs nicht erfolgen würde, felbft zur Wahl eines Austrü- 
galgerichts ſchreiten werde; 

3) dem Herrn Fürften Earl von Leiningen von dem gegenwärtigen Beſchluſſe Kennt⸗ 

niß zu aeben, 


$. 295. 


Bericht der Reclamationscommiſſion ber ihre bisherige Gejchäftsführung, auch 
Wahl einer nenen Commiffion. 
(32. Sit. 335 v. I. 1835.) 


Der Königlid-Sähfifhe Herr Bundestagsgeſandte übergibt Nas 
mens des Königlid- Baverifhen Herrn Bundestagsgefandten das Ber: 
zeichniß der feit dem September 1845 an die Reclamationscommiſſion überwiejenen und 
von diefer erledigen Privateingaben. 

Nachdem Die Bundesverſammlung der Commiflion ihren Dank für die gebabte 
Bemübung bezeigt batte, wurde auf Praͤſidialvorſchlag zu einer neuen Wahl der 
Commiſſion gefchritten, welche auf die biäberigen Mitglieder derfelben, nämlich die Herren 
Gefandten von 
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Bayern, 

Königreihb Sachſen, 

Baden, 

Kurbeifen, dann 

Medlenburg Shwerin mw Medlenburg-Ötrelig, 
fiel. 





Das obenerwähnte Verzeichniß iſt dem Protokolle als Beilage angefügt. 


Antrag der Königlich Hanndverifchen Bundestags-Geſandtſchaft auf Vermittlung 
oder richterliche Entfcheidung der Anfprüce Seiner Majeſtaͤt des Königs 
von Hannover an Geine Hoheit den Herzog von Anhalt-Coͤthen, wegen 
eined Darlehns von 100,000 Neichsthalern. 

Hannover. Im Juli des Jahrs 1844 wurde dem Königlich-Hannöveriſchen 
Finanzminifterio von einem Banquierbaufe zu Hannover die Mitiheilung gemacht, daf Seine 
Hoheit der Herzog von Anhalt: Eötben durch den Commiſſionsrath Cohn zu. Defjau ein 
Darlehn von 100,000 Rthlirn. bis zu 150,000 Rthlrn. zu negocüren beabjichtigten. 

Das Koͤnigliche Finanzminiiterium ward dabei um die Vorſtreckung eines foldhen Dar: 
lehns erfucht, welches in der Form zu Stande fommen jollte, daß in der auszuftellenden 
Schuldurfunde der gedachte Commiffionsrath Cohn ald Gläubiger genannt und von diefem 
dem wirflihen Darleiber die Forderung cedirt würde. Königlich: Hannöverifher Seits be 
zeigte man ſich zur Vorftredung eined Darlehns von 100,000 Rthlrn. aus dem Domanial: 
Ablöfungsfond geneigt, und wiewohl man anfänglidı dabei den Wunſch erflärte, daß die 
Obligation nicht erft auf den Commiffionsrath Eohn zu Deffau ausgeftellt und alddann von 
dieſem cedirt, jondern daß darin Direct dad Königlich :Hannöverifche Finanzminifterium als 
Gläubiger bezeidinet werde, fo ging man doch auf dad Anfuchen des Commiſſionsraths 
Cohn zur Vermeidung formeller Weiterungen von diefem Wunfche zurüd und verlangte nur, 
daß in der Obligation die Königliche Generalcaffe in Hannover als diejenige bezeichnet werde, 
bei weldher das Darlebn in Empfang zu nehmen fen, und an weldie demnächſt die Zins: 
zablungen, fowie die Capitalbeträge einzufenden ſeyen. Nach diefen vorgängigen Verband: 
lungen fam das beabjichtigte Darlebn zum Abſchluſſe, und es wurden im Anfang ded Mo: 
nats September 1844 dem Mandatar ded Commiffionsratbs Cohn, nachdem dem Königlich- 
Hannöverifhen Finanzminifterio die betreffenden Schuldurfunden überreicht waren, die dar: 
zuleibenden 100,000 Rthlr. Courant aus dem Königlich: Hanndverifhen Domantal: Ablö- 
fungsfond Seitens der dortigen Generalcafje ausbezahlt. Die Bedeutung ded abgefchloffenen 
Rechtögefhäftd und die bei demjelben getroffenen einzelnen Beftinmungen, ergeben fich näber 
aus den darüber fprechenden Urkunden. 

Bon diefen lautet zuerft der eigentliche Sculöbrief folgendermaßen : 

„Von Gottes Gnaden Wir Heinrich, 
Yelteftregierender, fouverainer Herzog zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, Engern und 
Weftphalen, Graf zu Ascanien, Herr zu Bernburg und Zerbft ıc. 
urfunden und befennen hiermit für Uns, Unjere Erben und Nachfolger in 
der Regierung, Kraft diefer Schuldverjchreibung. 
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„Da Wir Und bewogen gefunden haben, zum Wohl und Beſten Unſers Lans 
ded und namentlich nur zur Abtragung alter Kammerſchulden ein Capital von 
100,000 Rthlrn. Preuß, Eourant, fage Ein Hundert Taufend Thaler in Flingendem 
Preuffiihen Courant nad dem Münzfuße von 1764 aufzunehmen, und da Wir in 
Unfern Eommiffionsratd Moritz Cohn zu Deſſau Unfer gnädiged Vertrauen ſetzen, 
fo haben Wir. felbigen beauftragt, Uns die benannte Summe von 100,000 Rthlrn. 
Preuß, Courant vorzufchießen. « 

„Nachdem nun der Commiſſionsrath Moritz Cohn die gedachte Summe von 
Ein Hundert Taufend Thalern Preuſſiſch Courant nad dem Münzfuße von 1764 
zu Unferer Renttammer:Eaffe, laut beigefügter Empfangöbefcheinigung baar und 
richtia vorgeſchoſſen bat, fo befennen Wir für Uns, Unfere Erben und Nachfolger 
in der Regierung, befagte Summe dem ꝛc. Morig Cohn aus gegenwärtiger Schuld: 
verfchreibung ſchuldig zu fern, quittiren daher auch über ben baaren und vollftäns 
digen, richtigen Empfang derfelben in befter Rechtsform, unter ausbrüdlicher Ber 
gebung ber Einrede des gar nicht, nicht baar bezahlten, nicht vollftindig empfangenen 
und nicht Unfern und Unſers Landes wahren und fundbaren Nugen verwendeten 
Geldes,“ 

„Wir verfprechen ferner und verpflichten U Und, mehrbenannted Capital jährlich 
mit Drei und ein Halb vom Hundert in ſechsmonatlichen Friften und Raten, naͤm⸗ 
lich jedesmal auf den 1. März und 1. September eines jeden Jahrs pünctlich ver- 
zinfen und dergeftalt ſucceſſiv zurüdzablen zu laffen, daß am 


1. December 1845 25,000 Rtbr., 

1. März 1846 25,000 

1. Zuni 1846 25,000 
4. September 1846 . 25,000 ⸗ 


Sunme 100,000 Rthlr. 
zu gehöriger Zeit, in gleiher Münzforte und ſowohl Eapital ald Zinfen nad Wahl 
des x. Morit Cohn frei in Deffau, oder frei in Hannover zurüdgezablt werden 
fol. Wir wollen Uns indeffen ausdrücklich hiermit worbebalten haben, früher als in 
den ftipulirten Abſchlagsterminen feitgefegt worden, auch arößere Rückzahlungsſummen 
und fogar dad ganze Capital felbft auf einmal ablegen zu fönnen, in fo fern Wir 
eine breimonatliche Auflündigung baben vorbergehen laſſen.“ 

„Damit nun befagter Gläubiger wegen des vorgedachten Gapitalt ſowohl, ala 
aud) wegen der davon zu entrichtenden Zinfen und der Koſten, defto gejicherter ſeyn 
möge, fo laffen Wir demfelben hierbei ald Fauftpfand von Rothſchildiſche hieſige Ob⸗ 
ligationen a 34 Procent im Betrage von 112,000 Rthlr. (Einhundert und Zwölf 
Taufend Thaler) übergeben, 

„Sollte, was nicht gefchehen wird, mit der ausbedungenen Rüdzahlung des 
Capitals oder der Zahlung der Zinfen nicht pünctlich inne gehalten werden, jo ſteht 
ed dem Ereditor frei, und wird ihm hiedurch das Recht eingeriumt, ſich wegen 
Eapitald, Zinfen und Koften an die ihm als Fauftpfand übergebenen von Roth— 
ſchildiſchen biefigen Obligationen & 34 Procent p. 112,000 Rtblr. durch Verkauf 
derjelben ſchadlos zu halten und daraus bezahlt zu machen, in welchem unverbofften 
und nicht zu fupponirenden Falle Wir auch für Nachzahlung des nachzuweiſenden 
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erfehlenden Erlöfes, daher für volle Dedung ded Darlehnd in jedem Falle zu haften 
Uns verpflichten. Das ganze Capital foll auch fofort zahlbar ſeyn und von bem 
Darleiber zurüdverlangt werden fünnen, wenn ein einzelner Rückzahlungstermin oder 
eine Zinszahlung nicht punctlich innegehalten wird, Wir haben bed Endes Unfere 
Rentkammer bereitd autorifirt, nicht allein balbjährig die Zinfen, fondern auch das 
Eapital felbft in den vorbenannten Terminen fucceffive prompt und unfehlbar aus 
den Revenüen Unferer Domänen und Güter abzutragen, Wir verfichern und vers 
fprechen zugleih, daß im Fall, wider Verhoffen, der Ertrag Unferer Domänen und 
Güter auf irgend eine Weife nicht richtig eingehen ober zur Tilgung der Capitalds 
und Zinfens Raten unzureichend feyn follte, zu dieſem Zwecke aus ben parateften 
Staatdmitteln andere Fonds angefchafft werben follen. « 

„Da nun foldhergeftalt diefes Gapital der 100,000 Rtblr. zum Beten Unferes 
Landed und im deſſen wahren und eigentlidhften Nuten verwendet worben ift, fo 
erflären Wir biemit, daß Uns und Unfere Nachfolger in der Regierung gegen die 
in diefer Obligation eingegangenen Berbinblichfeiten feine rechtlichen Befehle, actio- 
nes, beneficia juris vel facti, auf irgend eine Weife jemals ſchützen fünnen und 
follen, und entfagen deßhalb allen und jeden Einwendungen, inöbefonbere aber den 
exceplionibus rei non sic, sed aliter gestae, legis Anastasianiae, pactorum 
familiae, doli mali cujus libet laesionis, debiti non liquidi, moratorii, casus 
fortuiti, vel insolitissime restitutionis in integrum und wie diefelben Namen has 
ben oder dem Inhalte gegenwärtiger Sculdverjchreibung entgegen erdacht werben 
mögen, biermit allerdings und wohlbedächtig für Und und Unfern Nachfolger, und 
wollen, daß Und und Unfer Herzogliches Haus von dieſer Obligation nicht® anders, 
ald baare richtige Zahlung befreien fol und auch fpätere allgemeine Finanzoperatio⸗ 
nen von Uns oder Unfern Behörben auf biefe feparate Schuldverſchreibung feine 
Anwendung finden. « 

„Alles getreulih und ohne Gefährbe.“ 

» Bu deffen wahrer Urkunde haben Wir diefen Schuldpfandbrief eigenhändig 
unterfchrieben und mit Unferm geheimen Inſiegel bekräftigt, aud von Unſerer Herz 
zoglichen Rentkammer contrafigniren laflen. + 

"So geſchehen, Eöthen den 1. September 1844. 


(L. S.) Heinrid, 9. z. Anhalt, 
Behr. Bramige Poͤtſch.“ 
An diefen Schulobrief fehlieft fi Die von bdemfelben Tage datirte Empfangsbeſcheini⸗ 


gung an: 


„Des Durchlauchtigſten Herzogs und Herrn Herrn Heinrich, 
‚älteftregierenden fouverainen Herzogs zu Anbalt, Herzogs zu Sachſen, Engern 
und Weſtphalen, Grafen zu Ascanien, Herrn zu Bernburg und Zerbft ıc. 

„zu Höchſtdero Rentkammer wir verordnete Präfident und Räthe urkunden 
und befennen hiedurch, daß, nachdem Höchſtgedachte Seine älteftregierende Hoheit, 
unfer gnäbigfter Herr, mit dem Commiffionsrathe Herrn Morig Cohn zu Deffau ein 
Anlehngeſchaft auf die Summe von 100,000 Rtblrn, Pr. Cour. abzuſchlieſſen gmä- 
digft gerubet haben, der Herr Darleiber befagte Summe von Cintaufend Thalern 
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Pr. Eour. nad dem Munzfuße von 1764 zur Kammercaſſe baar und vollftändig 
eingezablt bat, worüber wir hiedurch quittiren,« , 

„Göthen, den 1. September 1844. 

(L. 8.) Herzoglich : Anhaltifche zur Rentkammer verordnete Präfident 
und Rathe bierfelbft. 
an.) Behr. Bramigf, Pötſch.“ 

Die Uebertragung der durch die beiden vorerwähnten Urkunden verbrieften Schuldforde⸗ 
rung ſammt allen dazu gehörigen Rechten iſt in der Ceſſionsurkunde vom 6. September 
1844 ausgeſprochen, in folgenden Worten: 

„Nachdem Seine Hobeit, der älteftregierende fouweraine Herzog Heinrich von 
Anbalt » Cöthen, unter Contrafignatur der Derzoglich « Cötben’fchen Rentkammer, am 1. 
d. M, mir, dem Endesunterfchriebenen Commiſſionsrathe Morig Cohn aus Deffau, 
über ein von mir der Herzoglich« Götben’ichen Rentfammercaffe baar eingezabltes 
Darlehn von 100,000 Thalern, fehreibe Hundert Taufend Thaler in Preuſſiſch Cour., 
nad dem Münzfuße von 1764 denjenigen Schuldpfandbrief ausgeftellt bat, welcher 
bieneben in Urfchrift anliegt und zugleich mit dieſer Eeſſi— vndurtunde dem Königlich: 
Hannöverifchen Finanzminifterio ausgehändigt if; 

und fodann Königlich: Hannöverifches Finangminifterium aus dem Domanial: 
Ablöfungsfond mir den Betrag ded befagten Darlebnscapital® von 100,000 Thalern 
in Preuffiihem Courant benebft obligationsmaͤßigen Zinfen zu 3'/, Procent vom 1. 
d. M. durch Königlich-Hannöveriſche Generalcaffe gegen zu cedirende Rechte baar 
bat ausbezahlen laffen; 

fo quittire ich bierdurch über den richtigen Empfang dieſes Betrags von 
100,000 Thalern in Preuſſiſchem Courant nebſt obligatioensmäfigen Zinfen zu 3"/, 
Procent vom 1. d. M., unter auddrüdlicher Entfaaung der Einrede des nicht em— 
pfangenen Geldes, und cedire und übertrage dagegen, jeboch ohne alle Gewährleiſtung 
für die Güte, dad befagte Darlebnscapital von 100,000 Thalern in Preuſſiſchem 
Eourant fammt obligationsmäfigen Zinfen zu 3"/, Procent vom 1. d. M. und 
allen mir in dem bereaten Schuldpfandbriefe vom 1. d. M. rüdfichtlih Capitals, 
Zinfen und Koften .eingeräumten Rechten und Befugniffen dem Königlich : Hannöveri: 
ſchen Finanzminifterio zu deſſen vollem und unbefchränftem Eigenthum. 

Insbeſondere cedire und übertrage ich aber dem Königlich « Hannöverifchen Finanz: 
minifterio Diejenigen Pfandrechte und eventuellen Verkaufs: und fonftigen Befugniffe, 
welche mir rücjichtlid Capitals, Zinfen und Koften in dem beregten Schuldpfand: 
brief vom 1. d. M. an den darin benannten Herzoglich-Anhalt-Cöthen'ſchen, won 
Rothſchildiſchen Obligationen ä 34 Procent im Betraae von 112,000 Rthlrn., 
fchreibe Hundert und Zwölf Tauſend Thaler, conftituirt und zugeftanden find; und 
wie ich diefe nach Inhalt des beregten Schuldyfandbriefs vom 1. d. M. mir 
zum Fauftofande übergebenen Herzoglich-Anhalt-Cöthen'ſchen, von Rothſchildiſchen 
Obligationen ä 34 Procent im Betrage von 112,000 Rthlen. hinwiederum dem 
Königlid; : Hannoveriſchen Finanzminifterio zum Fauftpfande übergeben und zugleich 
mit dieſer Ceſſionsurkunde ausgehändigt babe, fo füge ih nur noch, in Gemäfheit 
der befifalld von mir übernommenen Verpflichtung, den ohnehin fid von ſelbſt vers 
ſtehenden Vorbehalt hinzu, daß jedesmal gegen baare Bezahlung der in dem bereaten 
Schuldsfandbrief vom 1. d. M. ftipulirten Abtragstermine ein verhältnißmaßiger 
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Theil der gedachten Herzoglich: Anhalt » Cötben’fchen, von Rothſchildiſchen Obligationen, 
vom Pfande frei, wieder zurüdzuliefern iſt.“ 

„Urkundlich deſſen habe ich dieſe Geflionsurfunde eigenhändig unterfcdhrieben und 
wie dieſes gefchehen, gehörig beglaubigen laſſen.“ 

„So geſchehen Hannover, den 6. September 1844. 

ge.: Mori Cohn, 
Commiſſionsrath.⸗ 

„Von dem Herrn Commiſſionsrath Moritz Cohn aus Deſſau, jetzt bier anwe⸗ 
ſend, iſt vor uns, dem unterzeichneten requirirten Notar und den beiden ſubrequi⸗ 
rirten mitunterſchriebenen Zeugen, die vorſtehende Ceſſionsurkunde, nach geſchehener 
deren Vorleſung, genehmigt und eigenhändig unterſchrieben worden. Es wird ſolches 
sub fide notariali et resp. testimoniali hierdurch documentirt.« 

„So geſchehen Hannover den fechften September adjtzehnhundert vier und 
vierzig. | 
In fidem 
(L. S.) (gez) Johann Julius Ehriftian Elfter sen., Adv. ald K. Notar. 
(L. 8.) (ge) Heinrih Höper, ald Zeuge. 
(L. 8.) (as) Herman Freutel, ald Zeuge.“ 


Zugleich mit den vorgedadhten Urfunden find dem Königlich » Hannöverifchen Finanz: 
minifterio die danach zum Fauftpfande gefeßten, auf den Inhaber lautenden Partialobligatios 
nen der von Rothſchildiſchen Anleihe im Nominalbetrage von 112,000 Rthlrn. übergeben, 
Die in diefen Obligationen feftgeftellten näheren Bedingungen diefer Anleihe darzulegen, wird 
für jegt nicht erforderlich feyn. 

Nah dem Inhalte der getroffenen, in dem Sculöbriefe vom 1. September 1844 er: 
klärten Vereinbarung follte das aufgenommene Darlehn mit 3'/, Procent in balbjährigen 
Zahlungen verzinft und das Capital felbft in vier Raten von je 25,000 Thalern am 1. Des 
cember 1845, am 1. März, am 1. uni und am 1. September d. J. zurüdgezahlt werden, 

In Betreff der Zinfen ift nun zwar die Herzoglihe Rentkammer zu Cöthen diefer Ver; 
pflihtung in fo fern nachgefommen, ald von berfelben die verſprochenen Zinfen zu 3'/, 
Procent bid zum 1. März d. 3. an dad Königlich: Hannöverifhe Finanzminifterium bezahlt 
find; Dagegen hat ein Gapitalabtrag, ungeachtet bereits der contractlid für die legte Rate 
beftimmte Fälligkeitötermin abgelaufen ift, noch überall nicht ftattgefunden, 

Die Herzoglich: Anhalt: Cöthen’fhe Rentkammer ftellte vielmehr zuerft in dem an das 
Königlich : Hannöverifhe Finanzminifterium gerichteten Schreiben vom 12. November 1845 
dad Erjuchen, zur Beförderung eined durchgreifenden Arrangementd der dortigen Finanzver; 
hältniffe eine Befriftung binfichtlich der beiden erften Abfchlagszahlungen bid zum Fälligkeits⸗ 
termin der dritten, den 1. Juni d. J., zu bewilligen. Hannöveriſcher Seits wurde bier 
auf in einem Schreiben vom 22. November v. J. erwiedert, daß man zu feinem Bedauern 
ih auffer Stand fehe, den gewünfchten Aufihub zu gewähren, da die Bewilligung des 
Darlehns unter den vereinbarten Bedingungen nur durch die auf nahe und beftimmte Ter: 
mine zugefagte Zurückzahlung deijelben motivirt ſey. Als nichts defto weniger im Anfange 
des Decemberd 1845 feine Abfchlaaszahlung erfolgte, machte das Königlich: Hannöverifche 
Finanzminifterium die Herzoglihe Nentlammer auf die Nachtheile aufmerkffam, welche für 
die Herzoglich-Anhalt-Cöthen'ſche Regierung aus dem, der Königlich : Hannöverifhen Re 
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gierung obligationdmäßig zuftehenden Verkaufe der verpfändeten von Rothſchildiſchen Obliga- 
tionen bei deren niedrigem Courfe enttehen würden, und bewilligte zur Leiſtung der eriten 
Abſchlagszahlung eine Frift bis zum legten December 1845, vor deren Ablaufe von jenem 
Berfaufsrechte fein Gebrauch gemacht werden follte. 

Auf das abermalige Herzoglic -Cöthen'ſcher Seits ausgefprochene Geſuch um weitere 
Stundung, erflärte fih die Königlich = Hannoveriihe Negierung zur Bewilligung weiterer 
Termine nicht ganz abgeneigt, unter der Vorausſetzung, daß eine ausreichende, von ihr als 
genügend befundene Sicherheit gewährt werde. Die Herzoglich-Anhalt-Cöthen'ſche Rentfam- 
mer erwiederte hierauf anfänglich ausweichend und, ald Hannöverifher Seits eine bejtimmte 
Erflärung, namentlid über eine zu beftellende, Hypothek an Immobilien, erfordert wurde, 
antwortete die Herzoglihe Rentkammer mitteljt Schreibens vom 27. Februar d. J. dabin, 
daß die Finanzlage ded dortigen Herzogthums augenblidlidye Capitalzablung, wie aud die in 
Vorſchlag gebrachte Beftellung einer Specialhypothek, unmöglih made, und überjandte da: 
neben auf Befehl Seiner Hoheit ded Herzogs von Anhalt: Cöthen die befannten, von Dem: 
felben unterm 16. Februar d. J. erlaffene Verordnung, in welcher eine allmählige Tilgung 
der Anhalt: Götben’fhen Staatsſchulden angeordnet ift, 

Hiernähft find, wie ſchon bemerkt, fümmtlihe für die Rüdzahlung ded Capitals feit: 
geſetzten Termine abgelaufen, obne daß eine Rüdzahlung erfolgt wäre, welche übrigens, nad 
Berfäumung ded für die erfte Abfchlagdzahlung angeordneten Termins, laut der in dem 
Schuldbriefe enthaltenen Beitimmung in Betreff ded gefammten Capitals, fofort bätte gefor: 
dert werden fünnen. 

Wenn glei nun die Königlidy » Hannöverifche Regierung, aud Rückſicht auf die bedeu: 
tenden der Herzoglid;: Anhalt: Eötben’fchen Landescaffe durch einen Verkauf der gepfändeten 
Obligationen erwachlenden Nachtbeile, diefem Verkaufe, durch welchen fie wegen eines, wenn 
auc nur geringen Theils ihrer Forderung Befriedigung erlangen würde, Anjtand gegeben 
hat, ohne indeß dieß Verkaufsrecht, welches fie fi in vollem Umfange vorbebält, aufgeben 
zu wollen, fo fann diefelbe jedoch demjenigen ſich nicht unterwerfen, was in Betreff ihrer 
dDargelegten Anſprüche durch die obgedachte Verordnung vom 16. Februar d. J. beftimmt iſt. 
Denn deren Inhalt ift nicht allein indbefondere um deßwillen, weil in dem Schuldbriefe 
vom 1. September 1844 namentlih auf die exceptio moratorii verzichtet und die Erflä- 
rung abgegeben ift, daß fpätere allgemeine Finanzoperationen Seiner Hoheit auf die feparate 
Sculdverfchreibung Feine Anwendung finden follten, hier unanwendbar, fondern bat auch 
überhaupt für die Anfprühe der Königlichen Regierung nur ‘die Bedeutung einer einfachen 
einfeitigen Willenserflärung, und vermag ohne die Zuftimmung der Königlihen Regierung 
mindeftend diejenigen ihrer Nechte nicht abzuändern, deren Verwirklichung von der Thaͤtigkeit 
der Herzoglic) : Anhalt » Eöthen’ichen Behörden unabhängig ift. 

Da nun bei der gegenwärtigen Lage der Sache eine anderweite Verhandlung feinen 
Erfolg erwarten läßt, fo ift die Königliche Gefandtfchaft beauftragt, die bobe Bundesver: 
fammlung geziemendft zu erfuchen : 

daß Hochdiefelbe, in Gemäßheit des Befchluffes vom 16. Juni 1817, zum Berfuh 
der gütlichen Vermittlung diefer Streitfache einen Ausfchuß erwählen und, bei einem 
wider Verhoffen fruchtlofen Ausgange diefed Verſuchs, den Weg richterlicher Ent: 
fheidung durch Austrägalinftanz eröffnen wolle. 

Die Stattnehmigfeit ded beantragten Verfahrens wird einem gegründeten Zweifel nicht 
unterliegen können, indem namentlih die privatrechtlice Natur der vorliegenden Streitſache 
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einen jolden hervorgurufen nicht geeignet ift; in Betracht, daß anerfanntermaßen nicht die 
Dualität der Streitſache, fondern der Streitenden bier das entſchiedene Merkmal ift; wie 
denn auch noch neuerlich durch den Beihluß vom 29, Mei v. J. die hohe Bundesverfamm: 
lung ihre Gompetenz und folgeweife die einer Austrägalinftanz in der Beſchwerdeſache ber 
KHurfürftlich « Hefliihen gegen die Großherzoglich-Badiſche Regierung wegen einer Darlehns: 
forderung faft einftimmig ausgeſprochen hat. 

Und was inäbefondere den Umftand anlangt, daß Die geltend zu machende Forderung 
der Königlich Dannöverifhen Regierung durd Ceſſion von einer Privatperjon er 
worben ift, fo wird auch diefer Umftand die Competenz ber hoben Bundesperfammlung nicht 
ausjcliefen können. Denn, obwohl zugegeben ift, daß nach den Mormen des gemeinen 
Rechts der Geffionar ein fremdes Recht ausübt, fo ift doch anderer Geitd nicht zu längs 
nen, daf die Befugniß diefer Ausübung fein eigenes Recht it. Was daher zu der Aus: 
übung und inäbefondere der gerichtlichen Geltendmachung des cedirten Rechts in unmittelbarer 
Beziehung ftebt, ift nad) der Perfon des Ceſſionars zu beurtbeilen; alle procefjualiichen Ber 
fugniffe gebühren demfelben aus feiner eigenen Perfon, fein privilegirted Forum indbefondere 
fommt audy bei dem Streite über die cedirte Forderung zur Anwendung. Dief ift die übers 
einftimmende Lehre aller beveutendern neueren Privatrechts: Lehrer, fo Mühlenbruch's Cin 
deſſen Ceſſion⸗/, pag. 583), von Vangerow's Cin deſſen Pandecten“, II. 121 und 
124) und Puchta's Cin Weishe's Nechtälerifon, II. 659). Nünmt man übrigend mit 
älteren Rechtslehrern einen, noch jetzt wirffamen Unterſchied zwifchen der dem Geffionar zu: 
ftebenden actio directa und der, nach neuerm römiſchen Recht, ihm allgemein geftatteten 
actio utilis an, fp wird man mindeftend für die leßtere mit befonderem Grunde die Ans 
wendbarkeit des dem Geffionar gebührenden privilegii fori in Anfpruch nehmen können, 
weil ed von der actio utilis, z. B. in L. 5. C. Quando fiscus vel privatus, IV. 
15. beißt: der Geffionar ftelle fie »suo nomine= an. Auch dürfte herworzubeben fern, 
daf von Geiten der Herzoglich-Anhalt-Cöthen'ſchen Regierung die Königlich + Hanno: 
verifche Regierung als Gläubigerin dadurch anerfannt und angenommen ift, daß an bie: 
felbe die Zinszablungen gemacht find und mit ihr wegen ber Capitalzahlungen unterhan: 
delt ift; wie denn überhaupt aus dem obenerwähnten dem Abfchluffe des Darlehnd vorauf: 
gegangenen Verhandlungen fi; ergibt, daß von Anfang an mit Vorwiſſen und Genehm: 
baltung der Serzoglich + Anhalt» Eötben’fhen Regierung der Commiſſionsrath Cohn nur als 
deren Vermittler das fragliche Darlehn bei der Königlich: Hannöverifchen Regierung negor 
eiirt hat. 

Die Königlich: Hannöverifhe Regierung glaubt hiernach nicht befürchten zu müſſen, daß 
die hobe Bundesverfammlung die Zuftändigkeit ihrer Vermittlung und folgeweife des bun⸗ 
desmaßigen Austrägalverfahrend bezweifeln werde, um fo weniger, als diefelbe bisher nur 
als einzige, fi von felbit verſtehende — für den vorliegenden Fall aber feine Analogie 
darbietende — Ausnahme von der allgemeinen im Artikel 1 des Befchluffed vom 16. Juni 
1817 ausgefprodenen Regel den Fall eined Streits über Befigungen, welche der Hoheit 
eines der jtreitenden Bundesglieder unterworfen find, anerfannt bat. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Coͤthen. Da die 
eben vernommene Beſchwerde nicht ſchon in der Sitzung, in welcher die Bertagung ber 
Bundedverfammlung ftattgefunden bat, fondern erſt bei Unterzeichnung des Protokolls vor 
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gebracht worden ift, fo kann ber ſubſtituirte Gefandte ed micht zugeben, daß ſolche noch in 
das Protokoll aufgenommen werde. 

Bayern. Die Geſandtſchaft ſchließt ſich dieſer Erklärung des Herrn Gefandten ber 
15. Stimme an. 

Praͤſidium. Da nach der beftehenden Obfervang bisher Feiner Geſandtſchaft vers 
wehrt war, in ber legten Jahresſitzung die bis zur Unterfchrift des Protokolls ihr etwa 
zugegangenen Aufträge ihrer hoben Regierung in das Protofoll abzugeben, fo wird im vors 
liegenden Fall binfichtlih der eben vernommenen Erklärung Hannovers wohl auch eine Aus: 
nahme nicht Platz greifen können, es müßte denn die Königlich Hannöverifce Geſandtſchaft 
fih veranlaßt finden, diefe Erklärung beute nur vertraulich abzugeben. 

Der Königlich» Hanndverifhe Herr Gefandte erflärte ſich hierzu nicht 
ermächtigt. 

Der Herr Gefandte der 15. Curie behält der Anhalt -Cöthen’ihen Regierung 
weitere Neufferung vor. 


$. 297. 


Bertagung der hohen Bundesverfammlung. 
(32. Siq. 4 356 v. I. 1845.) 


Auf Praͤſidialantrag wurde die Bertagung der Bundesverfammlung vom 8. Octo⸗ 
ber d. 3. bis zum 14. Januar 1847 nach Maaßgabe des Bundesbeſchluſſes vom 20, 
September 1819 verabredet. 


$. 298. 
Verzeichniß der Eingaben, 
Die Eingaben 

Num. 22 Ceingereicht am 30. und batirt 28, September 1, 3) von der Geſellſchaft 
deutfher Geſchichts forſcher, Vorſtellung und Bitte in Betreff der Herauß: 
gabe einer Sammlung der Verhandlungen der deutfchen Reichstage; 

Num, 23 (eingereicht am 30. und datirt 29. September I, 3.) von dem Abvocaten 
C. Meyl aus Herleshaufen im Kreife Eſchwege, Fürftlich « Heffen: Philippsthal + 
Bargfeldifcher Hofſecretär und Anwalt, Beſchwerdeſchrift der Mitglieder des 
Fürſtlichen Gefammtbaufes Heffens Philippsthal, Landgrafen Ernft Eon: 
ffantin und Earl, gegen des Kurfürften und bed Kurprinzen Mitregenten von 
Heſſen Königlichen Hoheiten, wegen Juſtizverweigerung binfichtlich einer aus 
der ſ. g. Deflens Rotenburgifhen Quart beanfpruchten Apanagevermehrung, mit 
2 Anlagen; : j 

Mum. 24 (eingegangen am 1. October und datirt 30, September I, 3.) von Nannette 
Freiin von Haufer, Edle zu Wildsdorf, zu Mainz, ald Bevollmächtigte ihrer 
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Mutter, der Frau Blefmann zu Zmweibrüden, weitere Borftellung und Bitte 
wegen ihrer Forderung an ben ehemaligen Kurſtaat Mainz, mit 7 Original 
Anlagen — 

wurben der Rerlamationdcommiffion zugewiefen. 


MündeBellingbaufen, 
Moftis und Jaͤnckendorf. 
Leuthe. 

Blomberg. 


A s 
insingeroda. 
Schack. 
Holzbanfen. 
Smidt. 


u 


Digitized by Google 


i Loco dictature. 


Beilage 
zu 6. 205 des Protofolld der 30. Sitzung der Deutſchen Bundesverfammlung vom 
ö 1. Detober 1846. 


Verzeichniß 
der au die Reclamationscommiſſion der hohen Bundesverſammlung (erwaͤhlt in der 32. Sitzung 
vom 4. September 1845, $. 345) gelangten Eingaben und gefandtfchaftlihen Erflärungen. 











Betreff. Erlebiaung. 


357.|Borftellung und Bitte von Earl Anton Ferdinand Neichsarafen 25. Sig. vom 

i von Bentind, Namens feined Bruders, des Reichs- 20. Auguſt 1846, 
grafen Wilhelm Friedrich Chriſtian von Bentind, in $. 240. 
Betreff der noch nicht erfolgten Publication des Bun— 

beöbefchlufies vom 12, uni 1845 in dem Grofber: 

zogthum Oldenburg. 


357. Weitere Vorftellung und Bitte von Jacob Staudenbei:) 2, Sitzung von 
mer zu Bodenheim, in Betreff der Zurüdgabe eines 15. Januar 1546, 
en des Bianco ſchen Legatd zu Mainz von 10,000 $. 26. 

lden. 


14. Vorſtellung und Bitte von dem Königlich s Preuffifchen Com] 3. Sitzung vom 
miffionsrathb Fr. Cerf, ald Director ded SKöniaftidter| 22. Januar 1846. 
XTheaterd in Berlin, um Befeitigung des Uebels bes $. 37. 
wiberrechtlihen Contractbruchs der Scaufpieler durch 

eine ausgedehnte Maafiregel in allen deutjchen Bundes: 

ftanten. 


14. Geſuch von Louis Schult und Herman Hirfch zu Hal) 3. Sitzung vom 
berftadt um die Ertheilung eines inführungspatents) 22. Januar 1846, 
auf die Fabrication gufeiferner Schuhſtifte, mit Muftern. $. 37, 

Bitte von Taver Straßer zu Waldkirch bei Freiburg im| 5. Sitzung vom 


Großherzogthum Baben, um Ertbeilung eined Paffes| 5. Februar 1846, 
und einer Unterftügung zur Auswanderung nach Amerika, $. 58, 
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Mummer |$- des | Ä 
des = 
: es⸗ Betreff. Erledigung. 
Einreichungs⸗ tags⸗ gung 
Protokolls 
14. Abermalige Vorſtellung von Moritz Mändl zu Münden) 5. Sitzung vom 
wegen Altſchleſiſcher Partialobligationen. 5. Februar 1846, 





$. 59. 


14, |Wiederholte Vorftellung und Bitte von Joachim Raſch zu! 4. Sigung vom | 
Penzlin im Großherzogthum Medlenburg: Schwerin, we⸗ 29. Zanuar 1846, 
gen Verſchickung feiner Unterfuchungsacten in einer vers, $. 49. 
weigerten Juſtizbeſchwerde. 


14. |Mittheilung von Philipp Löffler zu Reichelsheim im Oden⸗ 3. Sitzung vom 
walde in Betreff der Krankheit der Kartoffeln. E 22. Januar 1846, | 


$. 37. | 


414, Vorſtellung und Beſchwerde von W. Scheibel zu Penzlin 4, Sitzung vom | 
im Großherzogthum Medlenburg: Schwerin gegen die, 29. Januar 1846, 
Großherzogliche Landesregierung wegen verweigerter Zus $. 48. 
laffung zum Notariatsexamen. 


— — — — — — — — — 


28. Beſchwerde von Baruch Katzenſtein zu Uſeln im Fürſten-Als nach Form und 
thum Waldeck gegen die dortige Regierung, wegen Weg: Inhalt völlig ungeeia: 
nahme von Päffen zum Lumpenfammeln. net, der Fürſtlich Wal⸗ 

deckiſchen Geſandtſchaft 
zur weitern Verfügung 
zugeſtellt, am 3. Ser. 


60. Geſuch von Hohbrunn sen,, Bürger zu Neubukow ide Großberzogfid 
Medlenburg: Schwerin um baldige Entfheidung auf Medlenburgifchen Ge 
feine Eingaben vom 23, Mai und 25. Juli v. J. we— ſandtſchaft zur weitern 


gen Beeinträchtigung feiner bürgerlihen Gerechtſame. Verfügung auf Antraa 
der Reclamationdcom- 


miffion in der 6. ©iy- 
zung vom 19. Febr. wi 
geteilt. 


60. Eingabe von Dr, A. N. Böhner zu Dietlifon bei Zürich, 9. Sigung vom 
Pfarrer aus Sachſen-Coburg, eine von ihm erfundene; 12. März 1846, 
Mafchine, jede Gebirgshöhe auf Schienenwegen über: $. 90. 
fteigen zu fünnen, betreffend. 


105. |Borftellung von Joh. Peter Wagner, Budybindermeifter 12. Sikung vom | 
in Heflen:Caffel, eine Forderung für die in den Jahren 23. April 1846, | 
1813 u. 1814 von Seiten feined Vaters an die das $. 118. 
maligen Weftphälifhen Behörden gelieferte Schreibma- 
terialien betreffend, 

















119. |Borftellung und Bitte von Joh. Demler, Bürger und| 14. Gigung vom 
Kaufmann zu Nürnberg, ig Betreff einer Forderung von 14. Mai 1846, | 
15,000 Gulden nebft Zinfen an Oeſterreich und Preuf- $. 138. 
fen aus den in den Jahren 1734—1737 negociirten 
Schleſiſchen Stantsanleben von 64 Million Gulden. 
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Nummer |$. ded ' 
DR ‚ ⸗ Betreff | Erledigung 

Einreichungs⸗ tages | 

Prototolis | | 





9. 1139. Eine von dem Kupferbammer + Belt iher Job. Schw ent —7— — —* 


Ulm eingereichte, von dem Rechtsconſulenten Göritz das ge in der 22. Sitzun 

felbft unterzeichnete Denkſchrift, betitelt: Actenſtück, die wurde am 30, Zuli 

Erpropriation zum Bau der deutfchen Bundesfeftung- Ulm dieſe Eingabe, in wel: 

betreffend. cher ein Petitum nicht 

enthalten ift, von der 

Commiſſion zu den Ac: 
ten gelegt. 


ea REIHE, 
| 10. 139. Weitere Eingabe von Freiberrn von Reden zu®Berlin ini 19. Sitzung vom 

| Bezug auf die am 20. März d. J. mitgetheilten Vor- 25. uni 1846, 

| fhläge zur Errichtung eines —8 für deutſche Sta⸗ $. 179. 

| tiſtik. 


Reichſsgrafen von Bentind wegen Bekanntmachung des 20. Auguſt 1846, 
ibn betreffenden hoben Bundesbefchluffe® vom 12. Juni $. 240. 

| 1845 in dem Großherzogthum Oldenburg. 

= 


| 11. 1155. Macıträgliche Vorftellung von Wihelm Friedrich Ghriftian| 25. Gigung vom 











| nn ——— — 
14. 226. Vorſtellung und Bitte von Anton Benſcher aus Aglafter: : Dem Bittfteller wur 
haufen im Großberzogtbum Baden, um Entfcheidung in durch die Bundescanz- 

einer Erbichafts : Proceßangelegenbeit. lei: Direction zu erfen: 

nen gegeben, daß dieſer 

Gegenftand nicht vo 

| | die Bundesverfamm: 

lung gehöre. 





| 
—— SICHER HE NEEN.PIE: Ba 

15. 1241. |Vorftellung, eingereiht von Dr. von Guaita dahier, aldı 28. Sigung vom | 

Bevollmächtigten der ProvinzialsStändeverfammsl17. September 1846 

lung des Herzogthums Holftein, d. d. Itzehoe $. 264, 

den 3. Auguft d. 3. mit einer Nechtöverwahrung vom 

21. December 1844, betreffend den offenen Brief 

Seiner Majeftüt ded Könige von Dünemarf vom 8. 


Juli 1846, mit Anlagen. 





16. 1241. |Eingabe von dem Neichdgrafen C. X. F. von Bentind,) 27. Sigung vom 
ald Bevollmächtigten feined Bruders, ded Grafen Wilh. 7. September 1846, 
Friedr. Ehriftian von Bentind, in Betreff der Ber: $. 261. 
öffentlihung des hohen Bundesbeſchluſſes vom 26. Juni 
1845. 





I9aı. Eingabe von Profeſſor Schönbein in Bafel und Profef:; 26. Sitzung vom 
for Rudolph Böttger dabier, pine von ihnen gemachte] 27. Auguft 1846, 
Erfindung der Sciefwolle durch chemifche Veränderung $. 248. 


der gewöhnlichen Baummolle betreffend. 


17. 
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Nummer |$- des 

ur 
u: ⸗ Betreff. Erledigung. 

femreitungb * 


Protokolls 


253, Erflärung von Dänemarf wegen Holftein und Lauen| 28. Sitzung vom | 


burg auf die bei ber hoben Bundesverfammlung übers] 17. September 1846, 
gebene Beſchwerde ber Provinzial: Ständeverfammlung $. 264. 

des Herzogthums Holftein megen des offenen Briefs 

Seiner Majeftät ded Könige von Dänemarf vom 8. 

Juli 1846, 


niffe ded Herzogthums Schleswig. (gabe zu den Acteng 


19. 1262, |Borftellung von 9. &, Carl Aegidi, Student der Rechte Auf Antrag der Com— 
zu Berlin, in Bezug auf die ſtaatsrechtlichen Verhalt⸗ miſſion wurde dieſe Ein⸗ 
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Alphbabetifches Regiſter 


über 
die Verhandlungen der Deutfhen Bundesverfammlung, 
mit Inbegriff 
der Eingaben bei derfelben, 


vom Sahre 1846, 
verfaßt von 3. D, Leutheußer. 
—— - 


Saͤmmtliche Berbandlungen in Beziehung auf die Bundesfefltungen undandere Militärgegenflänte des Deutfchen 
Bundes, find in diefem Negifter unter dem Art. Militärverbaltnifie in alpbabetifher Ordnung einzeln 
aufgeführt. : 

Die römiſche Zahl zeigt die Sitzung an, die arabifhe den Paragrapben; — 9. bedeutet Anlage. — 
AG. bedeutet Armeecorpd. — BA. Bundesacte, — BR. Bundesfeftung,. — BT. Bundestag. — BIN. Bundestags⸗ 
Ausſchuß. — BB. Bundesverfammlung. — D. Deutſch. — FG. Feltungsgouvernement: — Eef. Geiandte. — 
GH. Großberjog oder Großberzogtbum — ©, u. H. Sachſen, Großberjogtbum und Herjogtbümer Sachſen. — 
K. Königreih. — ME. Matrifularcaffe oder Militärcommiffion. — MB. Militärverfaffung. — M. Nummer 
der Eingaben im GEinreihungs +» Protofoll, — DAG. DOberappellationsgeriht. — RA. Reichskammergericht. — 
ROG. Reiche » Dperationscaffe. — ©. Sachen, oder Seite. — SP. Geparat : Protokoll. 


A. 


Abberufung des Commandanten v. Landau, GMajors v. Baligand, 1.7. ©. 12. 

— — des K. Sächſ. Bevollmächt. bei der ME., Oberſt Homilius, IX. 88. ©. 176. 

— — des Gouverneurs v. Luxemburg, GLieut. Prinzen Friedrich v. Heſſen, XIV. 132. 
©. 263. 

— — des Preuß. Pagmajors v. Langen zu Mainz, XVI. 149. ©. 335. 

— — ded Gef. der freien Stadt Lübeck, Syndicus Curtius, XXX. 287. ©. 764. 

Ableben, ded Medlenburg. Spruhmanns, Dr. Ganiter, I. 13. ©. 18. 

— — des Herzogs von Modena, Franz IV., V. Sit. Motif. Regiftr.) 

— — ded Bayer. Spruhmannd, Gr. Aug. v. Rechberg, XIV. 133. ©. 264, 

— — ded Nrtillerieausrüftungd:Directord in Ulm, Oefterreih. Artilleriemajord v. Weil, 
XV. 141. ©. 292. 

— — ded Defterreih. Plabbauptmanns Knittel in Mainz, XXVII. 258. ©. 680. 
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Acereditirung bei dem D, Bunde, des Legationdferr. Gr. v, Salignac-Fenel on (u. 
während beffen Abweſenheit ver Vic. de Gabriac) als einftweil. K. Franz. Ge 
ſchaftstrager, I. 2. ©, 2. 

— — des Legationsſecr. Baron v. d. Steen als einfiweil. K. Belg. Gefchäftöträger, 
J. 2. S. 2. XIll. 121. S. 232. XXIV. 218. ©, 548. 

— — des Geſandtſchaftsattachẽ de Rouille als einſtweiliger Stellvertreter des Belg. 
Geſchaftsträgers v. Steen, XVIl. 159. ©. 343. 

Adler (Reichs-), ehemaliger deutſcher, ſ. Bundeswappen. 

Adreſſen. Präſidialantrag (aus Anlaß der Eingabe der Holſtein. Standeverſammlung) 
wegen genauer Beachtung der bundesgeſetzlich beſtehenden Vorſchriften hinſichtlich des 
Sammelns v. Adreſſen, XXV. 241. ©. 600. Erklärung v. Dänemark wegen Hol⸗ 
ſtein u. Lauenburg in Betreff des Unfugs der aus deutſchen Städten an die Be: 
wohner der Herzogthümer Holftein u. Schleswig in Bezug auf die Holftein. Succeffions: 
frage abgefandten Adreſſen (namentl, aud der von Heidelberger Profefforen u. Docenten), 
XXVIL 269. ©. 722. Unzeige v. Baden u. Würtemberg wegen verfchärfter Weis 
fung der Eenforen bei Verbreitung dergleichen Adreſſen, XXX. 292, ©. 772. Ber: 
weigerung der Annahme einer landftänd. Adreſſe von Seiten des Landesherrn, f. 
Landſtande, Holfteinifche. 

Aegidi, Stud, juris zu Berlin, Vorftellung in Bezug auf die ſtaatsrechtl. Verhältniſſe des 
Herzogthums Schleswig, N. 19. S. 694. Anzeige von deren Erkdigung, S. 790. 

Agnaten ded Herzoglichen Hauſes Schleiwig:Holftein, ſ. Succeffion. 

Amtsgeheimnmiß über die Feſtungsbauten, ſ. Feſtungsbau. 

Anhalt-Deſſau, «Bernburg, »Cöthen, Herzogthümer. Wicderholte Verwahrung in 
Betreff ihrer Anſprüche u. Rechte auf das Herzogthum ©. Lauenburg, aus Berans 
laffung des offenen Brief des Königs v. Dänemarf v. 8. Juli 1846, XXVIn, 
272, ©. 723. Siehe auh Stimme, funfzehnte. 

Anhalt-Eöthen, Herzogthum. Vorläufige Aeufferung bei Abgabe einer Beſchwerde v. 
Hannover wegen einer Schuldforderung an Anhalt» Eötben, XXX. 206. ©. 783. 
(ſ. Schuldforderung.) 

Arhiv der MEommiffion, f. Militärcommiffions-Ardiv. 

Arenberg, Herzog von, Beſchwerde gegen Hannover wegen verweigerter Aufhebung bes 
vierten Amted (Hafelünne) im Herzogthum Urenbergs Meppen. Crflärung v. Hans 
nover. Abgabe an die Commiſſion, VI, (19. Febr.) 69. ©, 125—136. 

Artikel 14 der BActe, ſ. Mediatiſirte. 

14 der SXcte, |. Bundeseinrihtungen, organifche. 
Siehe audı Auslegung. 

Aßmann, ehemal. Reichskammergerichts-Notar zu Weblar. Zweite Borftellung der Witwe 
defjelben wegen eines Guthabens ihred Mannes von 1124 fl. für Arcivarbeiten, 
N. 6. ©. 197. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe. Abweiſender Beſchluß, XI. 
117. ©. 223. 

Auguftenburg, f. Schleswig. 


Auslegung nterpretation) der Rheinbundesacte (Urt. 34), f. Steuererbebung im 
Waldedifchen. 
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Auslegung des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes ($$. 35. 36), f. Schuldforderung 
wegen des Kreuzftiftd zu Hildesheim. 

— — ded Bundesbefhluffes v. 16. Juni 1845, f. v. Bentind. 

Austrägalgericht, ernanntes, f. Berlin, Celle, Lübed, 

Austrägalgerichts-Urtheil ded OAGerichts zu übel v. 9, Dec. 1845 wegen der 
Penſionsforderung ded Poſtmeiſters Schulze, I. Sib. $. 3. ©. 3—10. 

— — ded geb. Obertribunald zu Berlin v. 12, Nov. 1845 in der Streitigkeit zw. ©. 
Hefien u. Walde wegen Steuererhebung, VI. 62. ©. 99. 


Austrägalinftanz, zur Entfcheidung der Streitigfeiten unter Bundesgliedern, indbefondere 

Austrägalfenate bei den oberften Gerichten. Anzeige auf den Beſchluß 

vom 19. Zuni 1838 ($. 320) v. Bayern wegen anderweiter Bejeßung ded Austräs 

galfenats bei dem OAGericht zu Münden, 1. 8. ©. 13; v. Oeſterreich, mit dem 

Verzeihniß der gegenwärtigen Mitglieder ded Austrägalfenatd bei der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle in Wien, VI. 64. ©. 124. 150. 
Austrägalfenate, f. Audträgalinftan;. 


D. 


Baden, Großberzogthum, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Pro: 
tofoll: 

Erflärungen: wegen Aufhebung der Spielbanken, 2otterieen u. Lottos, IV. 43. 
©. 62; wegen der Eenfurverhältniffe im Großherzogthum, mit dem Antrag auf Bor: , 
nahme der Berathung eined ausführlichen definitiven Bundes: Prefiaefeßed, XXIV. 
221. ©. 551. XXVI. 243. ©. 617. XXVIII. 268. ©. 718; in Betreff der gegen 
mehrere Berlagsihriften der Buchhandlung Hoff zu Mannheim u. die Mannheimer 
Abendzeitung ergangenen Verfügungen, XXX. 291. ©. 771; wegen Verbreitung von 
Adrefien in der Holfteinishen Succeſſionsfrage, XXX. 292. ©. 772; in Betreff feiner 
Streitigfeit mit Frankfurt ꝛc. wegen einer Rheinoctroi-Rente, XXIV. 225. ©. 567. 
970. Gefandrfhaftlihe Note wegen der Forderungsanfprücde des Fürſten v. Leis 
ningen, XXX. 294. ©. 775. 


Abftimmungen: über den Antrag Würtembergd v. J. 1836 wegen der Ablößs 
barkeit, 111. 32. ©. 44; über die Annahme eined Emblems zur Bezeichnung der Ge 
fhüße in Um u. Raftatt, XX. 182. ©. 465; wegen Einhaltung ded Marimal: 
Koftenbetragd der BF. Um, XXV. 231. ©. 587; wegen einer den Erfindern der 
Schießwolle zu gewährehden Belohnung, XXVIN. 265. ©. 711; über den Berein: 
barungsentwurf in Betreff der Heimathöverhältniffe, XXX. 290. ©. 766. 

Anzeigen: wegen Verbot des Verlags der Handlung Fröbel u. Comp., IX. 87. 
©. 175; wegen Legitimation ded Oberftlieut. v. Krieg ald Abgeordneter der 2. Div. 
ded 8. B. AC. u. ald Zerritorialcommiffär, IX. 88. ©. 177; wegen Ernennung zweier 
Generale (Frhrn. v. Laffolaye, Frhrn. v. Fiſcher) zur Mufterung der Contingente v. 
Hannover, Braunfchmweig, Kurheſſen, Luremburg u. Naffau, XXI. 203. ©. 523; wegen 
Ernennung ded GMajord v. Pfnor an die Stelle des GM. Frhrn. v. Fifcher zur 
Theilnahme an der Mufterung, XXVI. 244. ©. 620. [Die Inſpectionsgenerale des 
Badifhen Eontingentd find der Preuß. GEL. v. Thile, der Kurh. GM. v. Ochs u. 
der Oldenb. GM. v. Ganl,] 
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Standestabelle ded Großh. Bad. Contingentd, mit der ded 8. AC., VI. 67. 
©. 125. Erläuterung der ME. hiezu, ©. 391. 

Karte des Großberzogthumd, 4 weitere Blätter, XVII. 163. ©. 348. 

Verordnungen u. Beftimmungen in Betreff der Cenfur der Drudfchriften über 
20 Bogen, XXIV. 221. ©. 551. 

Baden betreffende Eingaben, |. Benfher, v. Zeiningen, v. Lömwenftein. 

Gefandter bei der Bundedverfammlung, f. Frhr. v. Blittersdorf. 


Baligand, K. Bayerifher GMajor u. Commandant der Feſtung Landau, deffen Abbe 
rufung u. Nüdgabe der Eidedurfunde, I. 7. ©. 12. 
Bardenfleth, v., K. Din. GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur ded Würtemb. 
Eontingentd, XXI. 203. ©. 524. 
Baumwolle ald Schiefwolle präparirt, f. Shiegbaummolle. 
Bayern, Königreich, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protokoll: 
Erklärungen: wegen der Befeftigung v. Germersheim, II. 30. S. 43; wegen 
der Forderung des Kaufmanns Demler ald Beſitzer altſchleſ. Staatdobligationen, XIV. 
138. ©. 290; über die Bezeihnung der Gefchüßrohre ıc. in Ulm u. Raftatt mit 
einem eigenen Emblem, XII. 125. ©. 237. XVII. 170. ©. 383. XXI. 207. ©. 
528. 531; in Betreff der Einhaltung des Marimal:Koftenbetragd für den Bau der 
Feftung Ulm, XX. 185. ©. 484; in Betreff feiner Streitigfeit mit Frankfurt ꝛc. wegen 
einer Rheinoctrois Rente, XXIV. 225. ©. 567. 570. Geſandtſchaftl. Note wegen 
der Forderungsanfprüche ded Fürften v. Leiningen, XXX. 294. ©. 775. 
Abftimmungen: über den Vereinbarungsentwurf wegen der Heimathöverhältniffe, 
XVIl. 161. ©. 343; wegen Einhaltung des Marimal: Koftenbetragd der Bundeds 
feftung Ulm, XXV. 231. ©. 587; über den MWürtemb. Antrag v. 3. 1836 wegen 
Ablöfung gutsherrl. Rechte u, Gefälle ꝛc., XXVIII. 267. ©. 713; über den Antrag 
wegen einer Belohnung für die Erfinder der Schießbaumwolle, XXX. 289. ©. 765. 
Anzeigen: wegen Ernennung des GMajord v. Fritfch zum Commandanten von 
Landau an die Stelle ded GM. v. Baligand, I. 7. ©. 12; wegen ftattgebabter 
Perfonalveränderung bei dem Austrägaljenat zu Münden, I. 8. ©. 13; wegen Boll 
ziebung des Nachdrucksbeſchluſſes v. 19. Zuni 1845, VI. 66. ©. 124; wegen Ber: 
bot ded Berlagd der Handlung Fröbel u. Comp., IX. 87. ©. 175; megen Ernen: 
nung ded Frhrn. v. d. Bee zum Spruchmann bei dem Schiedsgericht, XIV. 133. 
©. 264; wegen Ernennung ded GM. v. Lefuire zur Mufterung der Contingente v. 
Schwarzburg, Hohenzollern, Liechtenftein u. Reuß, XXI. 193. ©. 497; wegen Er: 
nennung der zwei Generale (Fürften v. Zarid u. Frhrn. v. Zandt) zur Mitinfpection 
der Eontingente v. Preuffen u. K. Sachſen, XXIl. 203. ©. 523, wegen Ernennung 
ded Prinzen Carl v. Bayern anftatt ded GL. Fürften v. Tarid zur Mufterung des 
Preuß. Eontingents, XXIV. 219. ©. 549; [die Inſpectionsgenerale des Baner. 
Eontingentsd find der Defterreih. FML. Grf. v. Lamberg, der K. Sächſiſche GEM. 
- ». Senft u. der ©. He. GM. Pfaff]; wegen eventueller Ernennung des Major v. 
Eylander zum 2. Bevollmächtigten bei der ME,, XXIL 204. ©. 524; wegen Urs 
laubsertheilung für den Feftungscommandanten von Landau, XXV. 232. ©, 589. 
XXIX. 281. ©, 749; wegen Vollziehung des $. 1 des prov. Bundes -Preßgeſetzes 
binjichtlib der Behandlung der Drudichriften über 20 Bogen, XXVIII. 268. ©. 715. 
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Standestabelle des 7. Armeecorps pro 1846, IV. 42, ©. 62, Erläuterung 
der ME, hiezu, ©. 390. 

Militarhandbuch des Königreihs v. 3. 1846, X. 93. ©. 181. 

VBorfchriften über die Cenſur der Druckſchriften, XXVIII. 268, ©. 715. 

Banern betreffende Eingaben, f. v. Zeiningen, Mändl. 

Gefandter bei der Bundedverfammlung, |. v. Oberfamp, _ 

Bayern, Prinz Earl von, Feldmarſchall, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur des Preuß, 
Eontingente, XXIV. 219, S. 549. 

Bede, Frhr, v. d., K. Bayer. AGPräſident zu München, deffen Ernennung zum Spruch⸗ 
mann bei dem Bundes: Sciedögeriht, XIV. 133. ©. 264. 

Befanntmahung ber Bundesbeihlüffe, ſ. Beſchlüſſe. 

Belgien, Königreich, Gefandter am Bunde, f. v. Briey. 

Below, v., 8. Preuß, GL, zu Mainz, prov, Eommandant während des Urlaubs des 
Viregouverneurd, XVIL. 157. ©. 342, 

Bennigfen, v., Königl, Hannöv. Oberft, Abgeordneter der 1. Div. des 10. AC. bei ber 
ME., IX. 88. ©. 176. 

Benfher, Vorftellung gegen die Großh. Bad, Regier. in Betreff einer Erbſchafts-Proceß⸗ 
angelegenheit, N. 14. S. 582. Abweiſung diefer Beſchwerde, S. 789. 

Bentheim, Fürft von, Befchwerde gegen Hannover, Abftimmung über den Commiſſions— 
vortrag v. 26. Juni u. die Erklärung Hannovers v. 31. Zuli 1845; v. Kurheſſen, 
1. 10. ©. 14; v. Luremburg, UI. 33. ©. 46; v. Medlenburg, IV. 45. ©. 65; 
v. Würtemberg, VI. 70, ©, 137; v. 8. Sachſen, VI. 81. ©. 169; v. Deſter⸗ 
reich u, Preuffen, @ie 13. Stimme will den Beſchluß nicht aufhalten). Beſchluß auf Abs 
mweifung ber Eingaben v. 29. Aug. 1812 u. 26. März 1843, XI. (2. Apr.) 99. 
©. 191. 

Bentind, Reichsgraf Wilhelm von, Vorftellung (zweite) wegen noch nicht erfolgter Aner: 
fennung u. Bekanntmachung des das Zugeſtändniß der Rechte des hoben Adels u, ber 
Ebenbürtigfeit für die gräfl, Familie v. Bentind betr. Bundesbefchluffes v. 12, Juni 
1845 v. Seiten der Großh, Oldenburg. Regier, Num. 11. ©. 339. Vortrag ber 
Reclamationdeommiffion (erft. v. Gef. Frhrn. v. Blitterddorff) über Diefe u. die frühere 
Eingabe v. 26. Aug. 1845. Beſchluß: Erfuhen an Oldenburg um Erflärung, XXV. 
(20. Aug.) 240. ©. 597. 

Geſuch um eine Erflärung ded (feine Juſtizbeſchwerde betreffenden) Bundesbeſchluſſes 
v. 26. Juni 1845 in Betreff der Zuläffigfeit u. Nechtögüftigkeit der zw. dem Großherzog 
v. Oldenburg u. dem leßtregierenden Grafen v. Bentind ohne Zuziehung der Agnaten 
vereinbarten Convention v. 28. Febr. 1834, N. 16. S. 606. Wortrag der Recla⸗ 
mationdcommilfion, erft. v. Gef. Frhr, v. Blittersporff, Erörterung des Eommiffiond- 
antragd u, befondere Weufferung der Gef. v. Hannover, Dänemark u, Niederlande, ° 
Abweifender Beſchluß, XXVIL (7. Sept.) 261. ©. 689. 

Berger, v, 8. Würtemb, Oberftlieut., Genieofficier bei dem Feſtungsbau linfen Donaus 
uferd zu Ulm, deffen Ableben, XIV. 136. ©. 274. 

Berlin, geb. Obertribunal, ald Austrägalgeriht, f. Steuererbebung. 

Befhlüffe der Bundesverfammlung. Beſchwerde eined Privaten wegen Unterlajfung ber 
Bekanntmachung eined Beſchluſſes in dem betreffenden BStaate, ſ. v. Bentind. 
Befteuerung der im eigenen Ötaatögebiet gelegenen Grundſtücke von Unterthanen eines 

andern Staats, ſ. Stewererbebung. 
Yrot. d. 8, B. 1800. 208 
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Bibliothek der Bundesverfammlung. Abgabe folgender Werfe u. Karten in diefelbe: ein weite: 
red (dad 27.) Blatt der Karte des G. Heſſen, I. 6. ©. 11. Bier weitere Blätter der Karte 
des G. Baden, XVII. 163. ©. 348, Siehe auh Militärcommiffionsd-Ardiv. 

Blefmann, geb. v. Horir, in Zweibrüden, erneuerte Vorftellung in Betreff einer Schuld, 
forderung an den ehemal, Kurfiaat Mainz v. 12,000 Goldgulden, N. 21. S. 755. 
(Bev. deren Tochter Freiin v. Haufer in Mainz). Zweite Vorftellung, N. 24. ©. 74. 

Blittersdorff, Frhr. v., Großherzoglich-Badiſcher Gefandter, Mitglied der Commiſſen 
zur Begutachtung‘ der Beſchwerde Kurheſſens gegen Walde wegen angefprodener Lehnd 
berrlichfeit über bejagtes Fürftenthum, XXVI. 247. ©. 634; zur Begutachtung der 
Privateinaaben, XXX. 295. ©. 776, Erftattet folgende Vorträge: über dad wieder: 
bolte Gefuch des Gutsbeſitzers Staudenbeimer in Bodenbeim, 11. 26. ©. 30; über 
die Beſchwerde ded Cand. Sceibel gegen Medlenburg: Schwerin, IV. 48. ©, 71; 
über die wiederholte Juſtizbeſchwerde des Joachim Raſch gegen Mecklenburg: Schwerin, 
IV. 49, ©. 72; über die beiden Eingaben des Gr. Wilhelm v. Bentind wegen 
unterlaffener Befanntmachung des Bundesbeſchluſſes v. 12. Juni 1845, XXV. 240, 
©. 597; über dad Geſuch Ebendefjelben um Declaration des Bundesbeihlufles v. 26. 
Quni 1845, XXVII. 261. ©. 689. Siebe auh Baden. Gubftitution. 

Blomberg, Frhr. von, 8. Würtembergiiher Gefandter, defien Votum ald Mitalied dei 
BTA. wegen der Annahme eined eigenen Emblemd zur Bezeichnung der Geſchützrobre 
in den Feſtungen Ulm u. Raftatt, XIII. 125. ©. 235. Votum bei Erftattung dei 
Vortrags ded BTA. in Betreff der Einhaltung des Maximal-Koſtenbetrags für den 
Feftungsbau in Um, XX. 185. ©. 485. Erſtattet folgende Vorträge: wegen Ber: 
äufferung eines Feſtungsgrundſtücks an die Gemeinde zu Eaftel, XIV. 137. ©. 387; in de 
treff der im J. 1846 vorzunehmenden 4. Mufterung der zur RIDiv. gebörigenGontingente, 
XV, 146. S. 303; über den Antrag wegen Ausſetzung der dießjähr. Mufterung dei 
Fürftl, Liechtenſteiniſchen Contingents, XXVII. 260. ©. 687. Siehe auch Würtemberg. 

Böhner, Dr. u. Pfarrer, Eingabe wegen einer von ihm erfundenen Maſchine zum Ueber: 
fteigen jeder Gebirgsböhe auf Schienenwegen, Num. 4. ©. 95. Vortrag des Geſ. 
v, Oberfamp. Beſchluß, IX. 90. ©. 177, 

Böttger, Prof. in Frankfurt, ſ. Schönbein. 

Bolongaro, Witwe, zu Frankfurt, Vertrag wegen Abtretung eined® Grundſtücks an die 
Feſtung Mainz, 1. 17. ©. 22, f. Herftellung. 

Both, von, Großh. Oldenburg-, Herzogl. Anhalts u. Fürftlih: Schwarzburgifder Ge 

- fandter, f. Stimme, funfzehnte. Subftitution. 

Bona vacantia, f. Schuldforderung wegen des Kreuzftifted zu Hildesheim (©. 212). 

Brand, Frhr. v., K. Würtemb. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur der 2. 
Div. ded 10. AC., XXI 203. ©. 523, 

Braunfhweig, Herzogthum. Anzeige wegen Ernennung ded GM. v. Normann zur Inſpection 
ded G. Heß. Contingentd, XXIV. 203. S. 524. . (Die Inſpectionsgenerale des Drau 
ſchweig. Contingents find der Preuß. GL. Grf. v. Noftit, der Bad. GL. v. Laſſollaye u. der 
Niederl, GL. Herzog v. ©. Weimar.) Siehe auch Stimme, dreizehnte. 

Braunfhweig, Herzog Carl von, Befdwerde aus London v. 8. Nov. 1845 gegen ſeine 
Agnaten, II, Sig. (ungedr, Regiftr. v. 15. Jan.) 

Breidenbadh, Frhr. v., G. Heß. GM., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur des 8. 
Sãchſiſchen Eontingents, XXII. 203. ©. 524, 

Dremen, freie Stadt, f. Städte, 
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Brief, offener, ded Königs v. Dänemarf v. 8. Juli 1846, wegen bed Erbfolgerechts in 
die Herzogtbümer Schleswig, Holftein u. Lauenburg, S. 735. Siebe Succeffion. 
Briey, Graf, K. Belg. Gefandter, deſſen Urlaub u. Vertretung durch Baron v. d. Steen, 
ald Geſchäftsträger, 1. 2. ©. 2. XI. 121. ©. 232. XXIV. 218, ©, 548. 
Brodmann, erfter Bundescanzlift, erhält eine Gratification v. 300 fl, XXV. 229. ©. 585. 
Büchercenfur, f. Drudfdriften. 
Bühernahdrud, f. Nachdruck. 
Buchhandlungen, f. Fröbel, Hoff. - 
Buchheim, Aufwärter bei der MCCanzlei, erhält eine Gratification v. 50 fl., XX VI. 
273. ©. 725. 
Bundesadler, f. Bundeswappen. 
Bundesbefhlüffe, f. Beſchlüſſe. 
Bundescanzlei-Eaffe, f. Bundescaffen. 
BundescanzleisPedellen, f. Bundescanzlei:Perfonal. 
Bundescanzlei:-Perfonal. Gefuh der Bundescanzliften Brodbmann u. Harveng um 
zeitgemäße Regulirung ihrer Befoldungen u. um Bewilligung einer Gratification. Prä- 
fivialantrag. Beſchluß: Bewilligung einer Oratification (Theurungszuſchuß) von zufam: 
men 1200 fl. für den Regiftrator, die beiden Ganzliften u. die 3 Pedellen aus der 
BCCaſſe, XXV. (20. Aug.) 228. ©. 585. ‚Präfivialanzeige von dem am 15. Zuli 
erfolgten Ableben ded dritten Bundescanzliften Rotwitt, u. Antrag zur Aufnahme ded 
Adolph Leutheußer ald Canzleiprakticant. Beſchluß: Cinftellung v. Rotwitts Befols 
dungszahlung mit dem 15. Juli, u. Annahme des Beantragten mit einem Diurno 
von 24 fl. v. 1. Sept. anfangend, XXV. (20. Aug.) 230. ©. 586. 
Bundedcanzlei:Prafticant, f. Leutheußer, Adolph. 
Bundedcanzlei:Regiftrator, f. Leutbeußer, Daniel. 
Bundescanzliften, f. Bundescanzlei:-Perfonal. 
Bundedcaffe-Controleur, f. Bundesdcajfen:-Beamte, 
Bundedcaffe:Diener, f. Naumann. 
Bundescaffen, indbefondere 
Bundescanzlei-Caſſe. ommiffiondvortrag über die Rechnung diefer Caſſe pro 
1845, erft. v. Gef. v. Noftig, Beihluß über zu ertbeilende Dedarge, XVII. 
174. ©. 409. Sechs u. zwanzigfter Vorſchuß v. 34,000 fl. in diefe Caſſe, 
XXIX. (24, Sept.) 278. ©. 747. 
Bundesmatrifular:Caffe. Bericht der BEBerwaltung wegen erfolgter Einzahlung 
der 3. Jahresrate der Matrifularbeiträge für den Ulm-Raftatter Feſtungsbau 
mit 1,812,318 fl. 23 fr, u. deren verzindfiche Anlegung, I. 16. ©. 21. 35. 
Beihluß v. 22, Jan. wegen eined Credits von 3,334,400 fl. für den Ulm: 
Raftatter Feftungsbau (incl. 150,000 fl. für Grunderwerb linken Donauufers) 
im 3. 1846 auf den 1. u. 2, Baufond, II. 36. ©. 54. 
Abgabe an die Bundescaffe der 7 verfchiedenen Ausweife ded Haufed v. Roth: 
fhild v. 1. San, 1846 über die verzinslich angelegten Bundesgelder zur Prü— 
fung ıc., V. 51. ©. 75; defal. v. 1. Juli, XXIX. 279. ©. 748. 757. 
Beſchluß v. 5. Febr. wegen Bewilligung der Summe v. 390,000 fl. für 
Vollendung der Herftellungsarbeiten zu Mainz aus dem Zinfenfond, V. 55. ©. 78. 
Beſchluß v. 5. Febr., wegen Vereinnahmung v. 187 fl. erübrigter Herſtel— 
lungsgelder der Feftung Luremburg für den Herftellungsfond, V. 57. ©. 91. 


798 


Bundescailen. 


Ueberfiht der v. 13. Sept. 1844 bis 11. Der. 1845 in die Bundekafe 
erfolgten Einzahlungen für die Gefellfhaft für Deutfchlands ältere Geſchichte, auch 
Eontocotrent ded Haufed v. Rothſchild v. 1. San. 1846, VI. 63. ©. 123. 147. 

Benahrihtigung an die BEBermaltung von der von Defterreih am 1. Min 
erfolgenden Einzahlung der 1,388,408 fl. 5 fr. aus Wien zur 1. Dotation dei 
Ulm: Raftatter Baufonds, u. Zumeifung der davon entfallenden zweimonatl. Jin; 
fen (ad 9,256 fl.) für den Zinfenfond der 20 Mill, $r., VI. 75. ©. 156. 

Auftrag an die BMEaffe zur Auszahlung der Nemuneration v. tägl. 3 preuf. 
Zhlrn. an den zum Archivcommiſſär nah Wetzlar an v. Medem’s Stelle er: 
nannten Landgerichtsrath Larenz, X. 95. ©. 184. 

Einzahlung des in Wien verwalteten Reſervefonds von 188,614 fl. 5 fr. u. 
verzinsliche Anlegung derfelben zur 1. Dotation des Ulm-Raſtatter Baufonds, XI. 
98. ©. 190. 

Befchlüffe wegen Einzahlung der Summe v. resp. 79,000 fl. für Mainz u. 
v. 38,888 fl. 39 fr. für Luremburg, ald laufende Dotation diefer Feftungen pro 
1846, XVII. 166. 167. ©. 363. 376. 

Eommiffiondvorträge, erft. v. Gef. v. Noftiß, über die Rechnungen der Matri; 
fularcaffe pro 1845, u. zwar über die Rechnung diefer Caſſe felbit, dann die 
der Militärcommiffiond:Eanzlei, des Refervefonds der Feftungen Mainz 
u. Luremburg, ded Appropvifionirungsfondse u. des Armirungsfonds 


dieſer Feftungen, endlich ded Ulm:Raftatter Baufonds. Beſchluß über zu er: 


theilende Decharge an die beiden BCaffebeamten, XVII (18. Sun) 174. ©. 409. 

Beſchluß wegen Verrechnung der Diäten von täglih 1 Thlr. Court v. 1. 
Juli an für den ald Copift im Reichdfammergerihtd-Arhiv angeftellten Joſeph 
Preifing, XIX. 180. ©. 433. 

Weiterer Beſchluß, daß Preiſing's Diätenbezug erft mit dem 12. Juli beginne, 
ihm aud 11 Rthlr. (194 fl) für Neifefoften zu vergüten, XXIV. 224. ©. 563. 

Beſchluß wegen WVerabfolgung der für die Unterhaltung der Feſtungen Mainz 
u. Zuremburg im 9. 1846 bemilligten Gelder an die Feſtungsbehörden, der 
Berrehnung ded am Schluſſe ded Jahrs bei der Feftungdverwaltung v. Mainz 
ſich ergebenden Eaffenbeftandes als durchlaufenden Poften in Einnahme u. Ausgabe 
u. wegen Ueberweifung der an der Matrifularumlage übrig bleibenden Beträge 
des J. 1846 (bei Mainz mit 17,601 fl. 3 kr., bei Luremburg mit 1350 fl. 
14 fr.) an den Refervefond diefer Feſtungen, XXIV. 222. ©. 558. 

Beſchluß wegen Einftellung der Befoldung ded verlebten Eanzliften Rotwitt am 
15. Zuli, u. Entrihtung eined Diurnums an ben Canz'eiprafticanten A. Leut⸗ 
beußer v. 24 fl. vom 1. Sept. an, XXV. 230. ©. 586. 

Beſchluß zur Vereinnahmung v. 3,484 fl. 53 Kr. aus verfauftem Reis in 
Luremburg für den Approvifionirungsfond, XXV. 239. ©. 597. 

Anfrage der BCVerwaltung in Betreff ded von dem Haufe v. Rothſchild zu 
hinterlegernden Unterpfands für dad A, Zehntel des Ulm:Raftatter Baufonds, 
XXIX. 277. ©, 747. 

Zahlungsanweifungen: 


auf die Bundescanzlei:Caffe: 1,200 fl. Gratification für dad Bundescanzlei- 


Perjonal, XXV. 229, ©. 585, 
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auf die Bundesmatrifular:Eaffe: 1) v. 50 fl. für den Erpedienten Umber, XVI. 
148. ©. 334; 2) von, 300 fl. für Büreaufoften der Archivcommiffion in 
Wetzlar, XVI. 152. ©, 337; 3) v. 450 fl. Gratification für das untere 
Perfonal der MECanzlei, XXVIII. 273, ©. 724. 
auf den Dotationd:Refervefond v. Mainz u. Luremburg (Saldo am 1. 
San. 1846 = 129,711 fl. 50 fr. u. 20,396 fl. 35} fr, Zuwachs im Laufe 
des Jahre, f. im Art. Refervefond): 1) v.226 fl. Reifekoften nach Mainz u. Lu: 
zemburg, I. 4. ©. 11; 2) v. 4,390 fl. 17 fr. für Umarbeitung der öfterreich. 
Patronen zu Percuffionsgewehren, 111. 38. ©. 60; 3) v. 919 fl. 57 fr. für 
dad Proviantmagazin zu Mainz, VII. 84. ©. 171; 9 v. 200 fl. für die 
Witwe des verftorbenen Zeugfchreiberd Yung zu Luxemburg, XI. 104. ©. 197; 
5) v. 100 fl. für die Witwe Kiffelbah in Mainz, XVI. 154. ©. 339; 6) v. 
1,415 fl. 374 fr. für die Ueberfchreitungen der vorjähr. Bewilligungen zu ein: 
zelnen Rechnungstiteln ded Geniebudgetd v. Luremburg, XXIV. 222. ©. 560; 
7) von 200 fl. für ein Grundſtück behufs des Wegs nad) dem Mombacher Erer: 
eirplaß, XXX. 293. ©. 774. (Die 7 Poften zufammen 7,451 fl. 51 fr.) 
auf die erfte Dotation ded Ulm:Raftatter Baufondd (Saldo am 1. Jan. 
1846 = 223,183 fl. 55 fr): 1) von 3,334,400 fl. ald Sahröbedürfni für 
Ulm u. Raftatt, II. 36. ©. 54; 2) v. 365 fl 29 fr. Reifefoften u. Diäten 
ded Preuß. Militärbevollmächtigten nad) Raftatt, XXV. 228. ©. 585. (Diefer 
Fond war am 12. Zuli erfhöpft u. wurden von nun an die Gelder aus dem 
zweiten Baufond entnommen.) 
auf den Zinfenfond der zwanzig Millionen Franken (Saldo am 1. Jan, 
1846 = 680,916 fl. 51 fr): 1) v. 390,000 fl. für die SHerftellungsarbeiten in 
Mainz im 9. 1846, V. 55. ©. 78; 2) v. 9,000 fl, für ein Rebuit im 
Fort Rubamprez zu Luxemburg ald Pulvermagazin, VII. 78. ©. 164. 
auf den Mainz:Luremburger Armirungsfond (Saldo am 1. Jan, 1846—= 
185,003 fl. 4 fr.): feine, 
auf den Zuremburger Approvifionirungsfond (Saldo am 1. Jan. 1846= 
479,463 fl. 35 fr.): feine, 
auf den Mainzer Appropifionirungsfond (Saldo am 1. Januar 1846= 
342,200 fl. 13 kr.): feine. - 
BundedcaffensBeamte (Eaflier Schmitt, Controleur v, Meyer), Dedarge für die von 
ihnen geführten 7 Bundescaffe:Rechnungen des Jahrs 1845, XVII. 174. ©. 420. 
Bundedcaffier, f. Bundescaffen-Beamte, 
Bundeseinrihtungen, organifche,' in Folge Art. 13 (sub 2) u. 14 der SU. Unter den 
Begriff organ. Einrihtungen will Bayern die definitive Annahme eined Bundeswappend 
u. eines Emblemd zur Bezeichnung der Feftungsgefhüge in Ulm u. Raſtatt jubfumirt 
wffen, XVIII. 170. ©. 384. 
Bundesmatrifular:Eaffe, f. Bundescaſſen. 
Bundedregiftrator, f. Leutbeußer. 
Bundes⸗Schiedsgericht, f. Schiedsgericht. 
Bundestags-Verhandlungen, f. Protofolle. 
Bundedwappen. Wird zur Sprache gebracht bei der Frage wegen eined Emblem$ für die Ges 
ſchützrohre in den BF. Ulm u. Raftatt, XIII. 125. ©. 235. Weitere deßfallfige Verband: 
Prot. d. B. V. 1846. 209 
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lungen. Beſchluß: die Frage, ob das zur Bezeichnung der gedachten Geſchützrohre ermittelte 
Emblem (der Reichsadler ohne Krone, Scepter, Schwert u. Reichsapfel) auch als 
Bundeswappen zu gebrauden, u. wie ed in feiner Vollftändigkeit geftaltet feyn muf, 
bleibt weiterer Verhandlung vorbehalten, XXU. (30. Zul) 207. ©. 528. (f. 
Feftungsbau, sub 9.) 


C. 

Caſtel, Gemeinde. Erwerbung eines der Feſtung Mainz gehörigen Grundſtücks in der ſ. q. 
Witze, XIV. 137. S. 287. ſ. Feſtungsgrundſtücke. 

Celle, K. Hannöv. OAGeriht als Austrägalgericht, ſ. Stiftungen, Fuldaer. 

Cenſur, ſ. Druckſchriften. Preßfreiheit. Zeitungen. 

Cerf, Theaterdirector in Berlin, Vorſtellung zur Ergreifung v. Maaßregeln gegen den 
Contractbruch der Schauſpieler, N. 26 v. J. 1845, ©. 18. Vortrag des Gel. v. 
Oberkamp. Beſchluß, II. 37. ©, 55. 

Chaffeloup-Laubat, Marquis v., K. Franzöf. Gef.; defien Urlaub u. Gtellvertretung 
durch einen Geſchäftsträger (den Grafen v. Salignac: Fenelon), I. 2. ©. 2. 

Glaffenlotterien, f. Zotterien. 

Eommiffion, zur Begutachtung der Befchwerde v. Kurbeffen gegen Walde! wegen eines 
Anſpruchs auf Ausübung der Lehnsherrlichfeit Kurheß. Seitd über das Fürften: 
thum Waldeck. Mitgl. Gef. v. Noftiß, Frhr. v. Blittersdorff u. Frhr. v. Fritſch, 
XXVI. 247. ©. 634. 

— — (fieben u. dreifigfte), zur Begutachtung der Privateingaben. Mitglieder Gef. 
v. Oberfamp, v. Noftiß, Frhr. v. Blitterödorff, v. Rieß, v. Schad, XXX. 295. 
©. 776. ' 

Eomptoir, literar., in Zürih u. Winterthur, f. Zeitfchriften, 

Eoffel, v., Berollmächt. des Herzogs Chriftian Aug. zu Schleswig : Holftein s Sonderburg 
Auguftenburg, XXVI. 250. ©. 651. (f. Schleswig.) 

Euriatftimmführung, f. Stimmführung. 

Eurtius, Earl Georg, Syndicus, Gefandter der freien Stadt Lübeck, deſſen Abberufung 
XXX. 287. ©. 764. 

Eurtius, Theodor, Senator der freien Stadt Fübel, deſſen Vollmacht v. Lübeck v. 23. 
Sept. 1846 ald Bundedtagdgefandter nebſt gemeinfhaftl. Vollmacht der 4 freien 
Städte, XXX. 287. ©. 764. 


D. 
Daänemark, Königreich, ſ. Holſtein. 
Dänemark, König Chriſtian VIII. von, deſſen offener Brief v. 8. Juli 1846, ſ. Suc 
ceffion. 
Darlehndforderung, ſ. Schuldforderung. 
Debit, verbotener, von Drudfhriften u. Berlagdartifeln, f. Zeitfhriften. 
Declaration, f. Auslegung. 
Demler, zu Nürnberg, f. Staatdgläubiger, altichlef. 
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Dern, zweiter BundescanzleisPedell, erhält eine Gratification v. 100 fl., XXV. 229. ©. 585. 

Diep, Dr., zu Wetzlar, erneuerted Gefuh um Bewilligung v. Diäten ald Arhivcommiffär. 
Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß, XII. 128. ©. 243. Geſuch deffelben 
um Feftfegung feiner Nemuneration, N. 12. ©. 544. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. 
Lenthe. Beſchluß zur Snftructiondeinholung, XXIX. 284. ©. 750. Giehe Reich: 
fammergerihts:Arcdiv. 

Dönhoff, Graf von, Königlich Preuffiiher Gefandter. Gubftituirter des K. K. Präfidial: 
gefandten v. 1. Jan. bid 9, Zuli (1.21. Sig.) und vom 10. bid Ende Der, (wäh⸗ 
rend der Bertagung). 

Erftattet folgende Vorträge: wegen eined Credits für den Ulm-Raſtatter Feitungss 
bau im Jahr 1846, I. 36. ©. 47; wegen einer legten Gelobewilligung zur Vollen— 
dung der Herftellungsarbeiten in Mainz, V. 55. ©. 77; wegen Annahme eines ei- 
genen Emblemd zur Bezeichnung der Gefhügrohre in den BF. Ulm u. Raftatt, XI. 
125. ©, 235; über den 4. Zahräberiht der ME. in Betreff der Erbauung der eben 
genannten Feltungen, XIV. 136. ©. 265; wegen ber im %. 1846 vorzunehmenden 
2. Mufterung ded Bundesheeres, XV. 144. ©. 294; über den Bericht der ME. 
mit der Generalüberficht ded Bundesheered nach den im %. 1846 eingegangenen Stan: 
dedausweifen, XVII. 173. ©. 387; über den Bericht der ME, in Betreff der Ein: 
haltung des Marimal:Koftenbetragd bei dem Bau der Feftung Ulm, XX. 185. ©. 
467; defigleihen bei dem Bau der Feltung Naftatt, XX. 186. ©. 488. 

Erläßt ex subst. praesidii: Antwort an den König von Gicilien wegen der Ge: 
burt eines Prinzen, u. an den Herzog v. Modena wegen des Ablebens feined Vaters, 
ded Herzogs Franz IV., V. Sitz. (Motif. Negiftr.) Anzeige über den Stand der 
Beiträge bei dem Haufe v. Rothſchild für dad Unternehmen der Gefellihaft für ältere 
deutfche Gefchichte, VI. 63. ©. 123. Antrag wegen Einführung u. Ausbreitung 
der Eifenbahnen rücjichtlic der Gefahren gegenüber der Wehrhaftigfeit des Deutjchen 
Bundes, XII. 107. ©. 207. 

Siehe auh Preuffen. 

Drudfhriften. Präjivialantrag in Bezug auf die Eenfurvorfohriften für Bücher über 
20 Bogen, zur Vollziehung des $.1 ded prov. Preßgefeßed v. J. 1819, Beſchluß, 

. XXI. 202. ©. 516. Anzeigen hierauf, f. unter Preßfreibeit. Beifpiele verbotener 
Schriften über 20 Bogen, f. Zeitfchriften. 


E. 


Eberle, 8. K. Oeſterr. Ingenieur-Oberſtlieut. u. FBD. zu Raſtatt, deſſen Beförderung 
zum Oberſten, XIV. 136. S. 281. 

Eingaben bei der BVerſammlung. Bericht der Reclamationscommiſſion (30.) über ihre 
Geſchäftsführung vom 4. Sept. 1845 an, mit dem Verzeichniß der an ſie gelangten 
Eingaben u. geſandtſchaftlichen Erklärungen, vorgelegt von dem Geſ. v. Noſtitz. Dank 
der BVerſammlung. Wahl einer neuen (37.) Commiſſion. Dieſelben Mitglieder Geſ. 
v. Oberkamp, v. Noſtitz, Frhr. v. Blittersdorff, v. Rieß, v. Schack), XXX. 295. 
S. 776. 787. 

Eingaben v. Privatperfonen waren folgende, 

vom Jahr 1845 (während der Vertagung): Theaterdirector Cerf, Schul u. 
Hirſch, Schaufpieler Straßer, Morig Mändl, Joachim Rafh, Oekonom Löffler u. 
Candidat Sceibel, N. 26—32. ©. 18. 


802 Einriditungen — Frankfurt. 


vom Jahr 1846: Hanemann, Kabenftein, N.1u. 2. ©. 34; Hochbrum, Dr. 

Böhner, N. 3 u. 4. ©. 95; Wagner, Witwe Amann, N. 5 u. 6. ©, 197; Hu 
nemann, Kaufmann Demler, NR. 7 u. 8. ©. 227; Schwenk, Frhr. v. Reden, R. 9 
u. 10. ©. 290; Gr. v. Bentind, N. 11. ©. 339; Hofrath Dietz, N. 12. ©.54; 
Fürften v. Löwenftein, Benfher, NR. 13 u. 14. ©. 582; Provinzialftände v. Holikin, 
M. 15. ©. 605; Grf. v. Bentind, Schönbein u, Böttger, N. 16 u. 17. ©. 605; 
Grf. v. Schäsberg: Tannheim, Aegidi, N. 18 u. 19. ©. 694; v. Jagemann, R. 
20. ©. 725; Blefmann, N. 21. ©. 755; Geſellſchaft deutfcher Gefchichtäforiker, 
Landarf. v. Heffen : Philippsthal, Bleßmann, N. 22. 23 u. 24. ©. 784, 

Einrihtungen, organische, f. Bundedeinrihtungen. 

Eifenbabhn, f. Militärverbältniffe (Eifenbahn), Regiftratur. Erfindung im Ci 
ſenbahnweſen, j. Böhner. 

Elderborft, v., Großh. Medlenb. Schwerin. GMajor, deffen Ernennung zum Mit 
fpecteur ded Würtemb. Eontingents, XXI. 203. ©. 524. 

Emblem, zur Bezeihnung der Gefhüßrohre in den Feftungen Ulm u. Raftatt, |. Fe 
ftungsbau. 

Erbfolgereht in die Herzogtbümer Schleswig, Holftein u. Lauenburg, ©. 735. |. 
Succeffion. 


Erbleben, f. Leben. 

Erfindungen, f. Böhner. Schönbein u. Böttger. Schulß. 

Erläuterungen bundeögefegliher Beftimmungen, |. Auslegung. 

Eytel, Wallmeifter beim Feftungsbau Iinfen Uferd zu Ulm. Entlaſſung deſſelben, XIV. 
136. ©. 275. 


5. 

Faber du Faur, v., K. Württemberg. Artillerieoberft u. Bevollmächtigter bei der ML. 
deffen Reiferehnung nah Mainz im Herbft 1845, 1. 4. ©. 10. Legitimation dt 
Stimmführer ded 8. AC. u. ald Würtemberg. Territorialeommiffär zur Bearbeitung der 
Befeftigungdplane u. Artillerie: Dotationdentwürfe für das linke Donauufer v. Un, 
1X. 88. ©. 176. Defien Bericht über die Befihtigung v. Mainz im Det. 189, 
XVII. 166. ©. 349. 

Falllehen, f. Leben. 

Ferien der BBerfammlung, |. Vertagung. 

Fiſcher, Frhr. v., Gr. Bad. GMajor, deffen Ernennung als Mitinfpecteur der 2. Div. Mi 
9. AE., XXU. 203. ©, 523. Enthebung v. diefer Function, XXVI. 244, ©. 620 

Forenfen in der Herrſchaft Stter, f. Steuererbebung. 

Fox-Strangways, K. Grofbrit. Gefandter. Antwortönote an den Präfidialgefantte 
v. 31. Aug. 1846 auf die ihm gemachte Mittheilung des die Unterdrückung des Ede 
venhandeld betreffenden Bundesbeichluffes v. 15. Juni 1845, XXVII. 252. ©. 60 

Frankfurt, freie Stadt. Verzeichniß der. dafelbft im J. 1845 verbotenen Büder + 
Drudichriften, VI. 71. ©. 139. 152. Berechnung der Kopfzahl feines durch BBeſcha 
v. 9. Dec. 1830 um 10 Mann zu hoch angefegten Contingents, XV. 146. ©. M 
(vergl. Erläuter. der ME. ©. 407.) Berhandlungen in Betreff feiner Streitiglet = 
Preuffen, Bayern, Baden, Großh. Heffen u. Naſſau, f. Rheinſchifffabrts⸗Octtet 
Siebe auh Stüdte. 
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Franfreih. Gefandter am D. Bunde, f. v. Ehaffeloup:Laubat. 

Fritfh, Frhr. v. Großb. u. Herzoglich-Sächſiſcher Gefandter, Mitglied der Commiſſion 
zur Begutachtung der Beſchwerde Kurbefiend gegen dad Fürftenthum Walde! wegen 
ded Anſpruchs auf eine Lehndherrlichkeit über befagted Fürftenthum, XXVI. 247. ©. 
634. Siehe auh Sahfen, ©. w H. 

Fritſch, K. Bayeriſcher GMajor, deſſen Ernennung zum Commandanten der Feſtung 
Landau u, Beeidigung am 30. Nov. 1845, 1. 7. ©. 12. Urlaub deſſelben u. Vers 
tretung durch Oberft v. Weinbah, XXV. 232, ©. 589. Nüdfehr nah Landau, 
XXIX. 281. ©. 749. 

Fröbel u. Eomp., Buchhandlung in Zürih u. Winterthur, ſ. Zeitfchriften, 

From, 8. Preuß. Ingenieuroberft u. zweiter Bevollmächt. bei der ME. Stellvertreter 
eined Oeſterreich. Bevollmächtigten bis 28. Mai, XVI. 150. ©. 335. (f. auh MEP,. 
der 16. Sitz. v. 13. Juni.) Reiferehnungen nah Ulm, Raftatt u. Luxemburg im 
Herbft 1845, I. 4. ©. 10. Defien Bericht über die Befichtigung v. Luxemburg im 
Dct. 1845, XVII. 167. ©. 364. Reiſerechnung nad Raftatt, XXV. 228, ©. 585. 

| G. 

Gayl, v., Gr. Oldenburg. GMajor, deſſen Ernennung zum Mitinſpecteur des Bad. 
Contingents, XXII. 203. ©. 524. 

Geheimhaltung der Feſtungsarbeiten u. Conſtruction v. Werken u. Anlagen in den 
Bundesfeſtungen, ſ. Feſtungs bau. 

Geldunterſtützungen, ſ. Gratification (2. Abth.) 

Geſandte auswärtiger Mächte bei dem D. Bunde, für Belgien: v. Briey; — für Frank— 
reich: v. Chaſſeloup Laubat; — für Großbritannien: Fox-Strangways; — für 
Rußland: v. Ouvril; — für Sardinien: v. Palavicini; — für Sicilien: v. 
Antonini. 

Geſchüftsträger bei dem D. Bunde, für Frankreich: v. Salignac; — für Belgien: 
v. d. Steen. 

Geſchichtsforſcher. Geſuch der Geſellſchaft deutſcher Geſchichtsforſcher in Betreff der 
Herausgabe einer Sammlung der Verhandlungen der deutſchen Neichdtage, N. 22. 
©. 784. 

Geſchichtskunde. Präfidialanzeige über die feit dem BBeſchluß v. 16. Aug. 1844 bis 
1. San. 1846 von den Regierungen in die Bundedcaffe eingezahlten u. verzinslich 
angelegten Beiträge für das Unternehmen der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichte, 
mit einer Nachmeifung der BEBerwaltung u. dem Eontocorrent ded Hauſes v. Roth: 
ſchild v. 1. Yan. 1846, Beihluß: zur Wiffenfhaftnahme, VI. (19. Febr.) 63. © 
123. 147. : 

Befellfhaft, ſ. Sefhihtsforfher. Geſchichtskunde. 

Glücksburg, |. Schleswig. 

Sottorp, f. Holftein. 

Großbritannien. Gefandter bei dem D. Bunde, ſ. Fox-Strangways. 

Gruben, Frhr. v., Großherzoglich-Heſſiſcher Gefandter, erftattet folgende Vorträge: wenen 
Umarbeitung der öfterreih. Snfanteriegewehr : Patronen zu Mainz, III. 38. ©. 56; 
wegen einer Öeldunterftügung für die Witwe u. Kinder ded zu Luremburg verftorb. 
Zeugfchreiberd Jung, XI. 104, ©. 195; wegen Enıfendung eines Bataillons der preuß. 

Prot. d. B. B. 1840. 210 
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Befagung zu Mainz zu den Herbftübungen, XII. 129. ©. 248; über den Zuftand 
ber Upprovilionnementsvorräthe zu Mainz am 31. Dec, 1845, XII. 130. ©. 29; 
über dad Bedürfniß für die laufende Dotation der Feftung Mainz i. 3. 1846, XY. 
166. ©. 348; deßgl. der Feſtung Luremburg, XVII. 167. ©. 364. Sicehe ah 
Heffen. Subftitution., 


Grundherren. Ablöfung ihrer gutsherrl. Rechte u. Gefälle im K. Würtemberg, S. 714, 
ſiehe Mediatifirte 

Guaita, v., Berollmächtigter der Provinzial: Ständeverfammlung ded Herzogthums Hel 
ftein, N. 15. ©. 605. f. Landſtände. 


N. 
Hahn, Wallmeifter bei dem Feſtungsbau linken Uferd zu Ulm, deffen Eidesurkunde, XIX. 
136. ©. 275. 


Halfett, K. Hannöv. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur des Defterreih, Con 
tingentd, XXIL. 203. ©, 523, 

Hamburg, freie Stadt. Verordnung 0.27. Febr. 1843 über dad Heimathsrecht u. v. 2. 
Oct. 1845 über dad Bürgerrecht Dafelbft, XI. 103.©. 194. ©. audı Städte. Hanemann, 


Handel mit Negerfelaven, f. Sclavenbandel, 
Hanemann, Johann Heinrich Ludwig, Geſuch wegen Ermittlung einer Heimath in einem 
der drei Bundedftaaten Hannover, Holftein oder Hamburg. Erklärung von Holften 
u. Lauenburg. Abgabe an die Vermittlungscommifjion, I. 11. ©. 14. Vierte Vorftellung 
des Hanemann (aus Wunftorf) v. 8. Jan. 1846. Abgabe an die gen. Commif., R. J. 
S. 34. Fünfte Vorftellung (aus Hamburg) v. 4. Apr. Abgabe an die Vermittlung 
commiß., N. 7. ©. 227. 
Hannover, Königreich, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protofol: 
Erflärungen: über die Beſchwerde ded Herzogs v. Arenberg wegen der von ihm 
verlangten Aufhebung ded 4. Amted (Hafelünne) im Herzogthum Arenberg: Mevpen, 
VI. 69. ©. 125. Gtreitigfeit mit Lippe wegen einer Darlehnsforderung des vormal 
Kreuzftifted zu Hildesheim aus dem J. 1613, f. Schuldforderung. Erklärung 
wegen einer Schuldforderung v. Hannover an Anhalt: Cöthen, XXX. 296. ©. 71. 
Abftimmungen: über den Beichlußentwurf wegen Aufhebung der Spielbanten x, 
1.9. ©. 13; über den Antrag wegen Bezeichnung der Gefhügrohre der Artilleriedotatien 
zu Um u. Raftatt, XVIL 162. ©. 347; über die Ausfhußanträge wegen Infpetion 
der zehn AC. im 3. 1846, XIX. 176. ©. 425; über den Entwurf zur Vereinbarung 
in Betreff der SHeimatböverhältniffe, XXIL 206. ©. 525; über die Ausihußanträr 
wegen Einhaltung des Marimalfoftenbetrags der BF. Um, XXV. 231. S. 587; 
über den Antrag auf eine Belohnung der Erfinder der Schiefwolle, XX VII. 265. ©. Til. 
Anzeigen: wegen erfolgter Mittheil. von Hülfsmitteln an die Archivcommiſſion in 
Weblar, 11. 25. ©. 30; wegen Verbot ded Verlagd der Handlung Fröbel u. Comp. 
IX. 87. ©. 175; wegen Legitimation ded Oberften v. Bennigfen ald Abgeordneter der 
1. Div. ded 10. AC., IX. 88. ©. 176; wegen der Eenfur der Druckſchriften übt 
20 Bogen, XXil. 202. ©. 522; wegen Ernennung zweier Generale (Halfett, v. Schne 
ben) zur Mufterung der Gontingente v. Defterreih u. Kurheſſen, XXII. 203. ©. 523. 
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[Die Spnfpectiondgenerale des Hannöv. Contingents find der Preuß. GL. Graf v. 
Noftig, der Bad. GL. v. Laffollaye u, der Niederl, GL, Herzog v. ©. Weimar] 
Standestabelle des Hannöverifhen Gontingentd pro 1846, mit einer Anzeige in 
Beziehung auf die pro 1845 überreichte, IV. 42. ©. 62. Erläuterung der ME. zu 
der pro 1846, ©. 395. | 
Hannover betreffende Eingaben, f. v. Arenberg, v. Bentheim, Hanemann, 
Gefandter bei der BBerfammlung, f. v. Lenthe. 

Hartwig, Ror,, f. Reichskammergerichts-Archiv. 

Harveng, zweiter Bundedcanzlift, erhält eine Gratification v. 300 fl. ald Theuerungszur 
ſchuß, XXV. 229. ©. 585. 

Haufer, Nannette Freiin v., in Mainz, f. Blefmann. 

Haynau, v., Kurf. Heß. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur ded Würtemb. 
Eontingentd, XXI, 203. ©. 524. 

Hedemann, v., K. Preuß. GLieut., deffen Ernennung zur Mufterung der Eontingente von 
©. Weimar, Anhalt, Schaumburg : Lippe, Kippe, Waldeck und Heffen : Homburg, 
XIX. 178. ©. 429. 

Heidelberger Adreffe der Profefforen u. Docenten in der Holftein. Succeffiondfrage, f. 
Adreifen. 

Heimatbögefuhe, f. Hanemann, Ötraßer. 

Heimatbsverbältniffe u. Baganten. Eommiffiondvortrag, erft. v. Sr. v. Rieß, über 
die feit dem 3. 1838 erfolgten Erklärungen auf den Antrag v. Reuß ä. 2, u. Walded 
wegen Aufftellung allgemeiner, für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff ber 
Heimathsangehörigkeit, auch in Anfehung des f. g. Schubmwefend oder der Weiterfhaffung 
der Baganten, unter Vorlegung eined Entwurfs zu einer deßfallfigen Vereinbarung. 
Beſchluß zur Inftructionseinholung binnen 3 Monaten, II. (15. San.) 27. ©. 31. 
39. Abftimmung v. Preuffen, VI. 65. ©. 124; v. Oldenburg, VII. 76. ©. 157; 
v. Hohenzollern: Hedingen, Reuß j. Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe u. Walde, auch 
Hamburg (mit der revidirten gedr. Verordnung über dad Heimathsrecht v. 27, Febr. 
1843 u. über dad Bürgerrecht v. 29. Oct. 1845), XI. 103. S. 194; v. ©. Heffen, 
Heflen: Homburg u. Bremen, XI. 115. ©. 221; v. Anhalt, Schwarzburg- Rubolftabt 
u, Lübeck, XII. 124, ©. 234; v. Hohenzollern: Sigmaringen, XIV. 135. ©. 264; 
v. Bayern, Holftein u. Lauenburg (mit VBorfchlag einer andern Faffung ded Art. I des 
Bereinbarungsentwurfd) u. Frankfurt, XVII. 161. ©. 343. 379; v. Braunfchmweig u. 
Naffau, XVII. 172. ©. 386; v. K. Sachſen, Kurheſſen, Medlenburg u. Liechtens 
ftein, XXI. 194. ©. 497; v. Hannover u. ©. u. 9. Sachſen, XXI. 206. ©. 525; 
v. Reuß ä. L., XXVI 246. ©. 621; v. Luremburg u. Limburg, XXVIII. 270. 
©. 723; v. Baden, XXX. 290. ©. 766. 

Heffen, — gibt folgende Erklärungen, Abſtimmungen und Anzeigen zu 
Protokoll: 

Erklärungen: wegen Anwendung der Beſtimmungen des Großh. Geſetzes v. 27, 
Mai 1821 über Abtretung v. Privateigenthum auf Grundſtücke für die Befeſtigung v. 
Mainz, VI. 72. ©. 139; in Betreff der Privatbauten in dem Mainzer Feſtungsrayon, 
v1. 73. ©. 145; in Betreff feiner Streitigfeit mit Frankfurt ꝛc. wegen einer Rhein— 
octtois Rente, XXIV. 225. ©. 567.570; wegen der gefährlichen Tendenz der Mann: 
heimer Abendzeitung, XXVIII. 268. ©. 719. 
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Abftimmungen: über den Entwurf einer die Heimathsverhältniſſe der Staattanges 
börigen betreffenden Vereinbarung, Xll. 115. ©. 221; über den Ausſchußantrag bin 
ſichtlich der Bezeichnung der Geſchützrohre in den Feſtungen Um und Naftatt, XIX, 
177. ©. 429; über die deffalliige Bayer. Erflär., XX1l. 207. ©. 530; über den 
Präfidialantrag wegen des Verbots der communiftiichen Vereine, XXI. 210. ©. 537; 
wegen einer den Grfindern der Sciefwolle zu gewährenden Belohnung, XXVIII. 
265. ©. 712. 

Anzeigen: wegen Verbots bed Verlags der Handlung Fröbel u, Comp., IX. 87, 
©. 176; wegen Legitimation ded GL. v. Weyhers ald Abgeorbneter der 3. Div. des 
8 AC., IX. 88. S. 177; wegen Ernennung zweier Oenerale (Pfaff, Frhrn. v. Breis 
denbach) zur Muflerung der Contingente v. Bayern u. K. Sachſen, XXII. 203. ©. 
524, [die Inſpectionsgenerale des Gr. Heß. Eontingents find der Orfterr, GM. Frhr. 
v. Jeter, der Dannöv, GM. v. Schnehen u. der Braunſchweig. GM. v. Normann]; 
wegen Vollziebung des prov. Preßgeſetzes binfichtlid der Cenſur der Druckſchriften über 
20 Boxen, XXV. 235. ©. 590, 

Standestabelle des Gr. Heß, Contingents, mit der des 8, AC., VI. 67. ©. 
125. Erläuterung der DIE, hierzu, ©. 392. 

Austrägalurtbeil des geb. Obertribunald zu Berlin v. 12. Nov, 1845 in ber 
Streitigfeit mit Walde! wegen Gteuererbebung, VI. 62. ©. 99. 

Charte des Grofberzogtbums Heilen, 27. Blatt, 1. 6. ©. 11. 

Gefandter bei der BBerfammlung, ſ. v. Gruben, 

Heffen, Kurfürftenthum, ſ. Kurheſſen. 

Heffen:Eaffel, Prinz Frievrih von; Entbindung defjelben von dem Verhältniſſe als 
Gouverneur der BF. Luremburg u. Rückgabe der Eivedurfunde, XIV. 132, ©, 263. 

Heffen- Homburg, Landgrafidaft. Uebereinfunft mit Preufien wegen Sicherſtellung der 
Munitiond: und Lazarethbedürfniffe feines, Contingents beim Einrüden in Mainz, XIV. 
134. ©. 264. Siehe auh Stimme, fechzebnte, 

Heffen- Philippsthal, fürftliched Geſammthaus. Veſchwerdeſchrift der Mitglieder deſſelben 
gegen Kurheſſen wegen Juſtizverweigerung hinſichtlich einer aus der ſ. a. Heſſen-Ro⸗ 
tenburgiſchen Quart beanſpruchten Apanagevermehrung, N. 23. ©. 784. (Bev. Adv. Meyl.) 

Heſſen-Rotenburgiſche Quart, ſ. Heſſen⸗Philippéthal. 

Hildesheim. Darlehnsforderung des Collegiatſtifts zum Heil. Kreuze daſ. an Lippe -Det⸗ 
meld, ſ. Schuldforderung. 

Hirſch, zu Halberſtadt, ſ. Schultz. 

Hochbrunn, zu Neubuckow, erneuerte Beſchwerde gegen Medlenburg- Schwerin wegen Be: 
einträchtigung feiner bürgerlichen Gerechtſame, N. 3. S. 95. Erledigung, ©. 788. 

Hoff, Heinrih, Buchhandlung zu Mannbeim, f. Zeitfchriften. 

Hobenzollerns Hechingen u. Sigmaringen, Fürftenthümer, |. Stimme, fechzehnte, 

Hohmann, zu Koftbeim. Vertrag mit der Geniedirection wegen Abtretung eined Grundftüds 
an die Feltung Mainz, I. 17. ©, 22. f. Herſtellung. 

Holftein u. Fauenburg, Derzogtbümer, geben folgende Erflärungen, Abftimmungen und 
Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärungen: über dad Heimathsgeſuch ded ꝛc. Hanemann, I. 11. S. 14; über 
die Beſchwerde der Stände ded Herzogthums Holſtein u. die Rechtöverwahrung des 
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Großherzogs v. Oldenburg hinſichtlich agnatifcher Erbanfprüde, XXVII. 253. ©. 671; 
über dad Adreſſenweſen in der Holfteinifhen Succeffiondfrage, XXVIII. 269. ©. 722; 
in Betreff der Rechtöverwahrung der Herzogl. Anhaltifhen Häufer auf das Herzogth. 
S. Lauenburg, XXVIll. 272. ©. 724; deßgl. auf diejenige der Mecklenburgiſchen 
Häufer, XXIX. 283. ©. 750. (f. Succeffion.) 

Abftimmungen: über den Vereinbarungdentwurf wegen der Heimathöverhältniffe im 
Allgemeinen, XVll. 161. ©. 345. 379; über den Ausfchußantrag wegen Bezeichnung 
der Gefchügrohre für die Feſtungen Ulm und Raftatt, XIX. 177. ©. 429; über den 
Antrag wegen einer Belohnung für Die Erfinder der Schießwolle, XXX. 289. ©. 765. 

Anzeigen: wegen Verbot ded Verlags der Handlung Fröbel u. Comp., IX. 87. 
©. 175; wegen Legitimation des Generald v. Treyfa ald Abgeordneter der 2. Div. 
ded 10. AE. u. ald Stimmführer, IX. 88. ©. 177; wegen Ernennung des GM. v. 
Barbdenfleth zur Mufterung ded Contingentd von Würtemberg, XXI. 203. ©. 524, 
[die Snfpectiondgenerale des Holſtein-Lauenb. Contingents find der Preuß. GL. v. 
Wrangel, der Würtemb, GL, Frhr. v. Brand, u. der Naß. GM. v. Preen]; wegen 
Vollziehung ded $. 1. ded prov. Bundes: Prefgefeged v. 3. 1819, XXX, 291. 
©. 769. 

Standestabelle ded Holftein »Lauenburgifchen Gontingents, V. 52. ©. 76. Ers 
läuterung der ME. hiezu, ©. 397. | 

Gefandter bei der BBerfammlung, |. v. Pechlin. 

Holftein, Herzogthum. Gelbftftändigfeit, Verfaſſung und Gurcceffionsverhältniffe deffelben, 
©. 710. 735. f. Succeffion. — Stände des Herzogthums Holftein, ſ. Landftände. 

Holftein:Gottorp, f. Schleswig. 

Holftein:Sonderburg:Auguftenburg und 

Holftein: Sonderburg:Glüddburg, f. Schleswig. 

Holzbaufen, Frhr. v., Gefandter der 16. Gefammtftimme, j. Stimme, fecdhzehnte. 

Homilius, K. Sächſiſcher Artillerie : Oberftlieutenant u. Bevollmädt. bei der ME., deſſen 
Abberufung, IX. 88. ©. 176. 

Horix, v., f. Blefmann. 

Hrabowsky, Frhr. v., K. K. Oeſterr. FMLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur 
des K. Sächſ. Eontingents u. ber für die 3 Sächſ. Herzogthümer, XXII. 203. ©. 522, 


Hüfer, v., K. Preuß. GL. u. Vicegouverneur der Feftung Mainz, f. Urlaub. . 


—3 
Jagemann, v., Fürſtl. Löwenſteiniſcher geb. Juſtizrath u. Bevollmächtigter, N. 13. ©. 582. 
Jetzer, Frhr. v. K. K. Oeſterr. GMajor u. Commandant der BF. Mainz, deſſen Aeuſ— 
ſerung über die Vertagung der Austrocknung des Münſterweihers daſelbſt, II. 24. ©. 
26. Uebernimmt während des Urlaubs des Vicegouverneurs die Gouvernementsge⸗ 
ſchäfte, XVIII. 157. ©. 342. Wird mit der Inſpection des Gr. Heß. u. des Frank—⸗ 
furt. Contingents beauftragt, XXII. 203. ©. 522. 
Inſtanz, richterliche, zum Schuß der Rechte der ehemaligen Reichsſtände, ſ. Mediatiſirte. 
Inſtructionseinholung wurde beſchloſſen, über folgende Gegenſtände: Heimathsver— 
hältniſſe. Dotation. Dr. Dieg. Emblem. Maximal-Koſtenbetrag für Ulm. 
Mufterung. Schießbaumwolle. 
Integrität ded Dänifhen Gefammtftants, ſ. Surceffion. 
Prot. d. B. B. 1846. 211 
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Fnterpretation, |. Auslegung. 

Itter, Herrfhaft, j. Steuererbebung. 

Yung, Witwe ded Zeugfchreiberd bei der Artilleriedirection zu Luxemburg; erhält eine 
Unterftüßung v. 200 fl., Xi. 104. ©. 195. f. Gratification. 

Jus oceupandi, ſ. Schuldforderung wegen bed Kreuzftiftes zu Hildesheim (©. 212. 


K. 

Kaiſer, K. Preuß. Oberſt, deſſen Eidesurkunde als prov. Vertreter des Gouverneurs u. 
Commandanten zu Luxemburg, XVII. 158. ©. 343. Rückgabe der Urkunde an der 
felben, XXI. 188. ©, 494, 

Kartoffelkrankheit. Mittel dagegen, |. Löffler. 

Katte, v., 8. Preuß. Major, deſſen Ernennung zum Plabmajor in Mainz, u. Nevers 
über empfangene 123 fl. 43 fr. Mobiliareinrichtungsgelder, XVI. 149. ©. 335. 

Katzenſtein, Baruch, Beſchwerde gegen Walde! wegen Gonfiscation v. Päfjen zum um 
penfammeln, NR. 2. ©. 34. Erledigung, ©. 788. 

Kiffelbah, Witwe ded Canzleidienerd bei dem FG. zu Mainz; erhält eine weitere Un: 
terftüßung v. 100 fl, XVi. 154. S. 338. f. Gratification. 

Kleinfhrod, erfter Bundescanzlei-Pedell, erhält eine Gratification v. 100 fl. ald Thew 
rungözufhuß, XXV. 229. ©. 585. 

Rnipbaufen, Herrfchaft, ſ. v. Bentind, 

Knittel, 8. 8. Platzhauptmann zu Mainz, defien Ableben, auch Rückgabe dei von ihm 
audgeftellten Reverfes über empfangene Mobiliareinrichtungsgelder, XX VI. 258. ©. 680. 

Koftbeim, Gemeinde. Vertrag mit der Geniedirection wegen Abtretung eined Grundftüdt 
an die Feftung Mainz, |. Herftellung. 

Krieg, v., Großb. Bad. Oberftlieut., deſſen Legitimation ald Abgeordn. der 2. Div. ii 
8. AC. u. ald Bad. Territorialeommiffär binfichtlih des Raſtatter Feftungdbaued, 
IX. 88. ©. 177. 

Kurbeffen, gibt folgende Abftimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Abftimmungen: über den Beichlußentwurf v. 4. Sept. 1845 megen Aufhebung 
der. Spielbanken ıc., I. 9. ©. 13; über die Beſchwerde des Fürften v. Bentheim, I. 
10. ©. 14; über den Würtemb. Antrag v. 3. 1836 wegen Ablösbarfeit, Xll. 114. 
©. 221; über den Vereinbarungsentwurf wegen der Heimathöverhältniffe, XXL. 19. 
©. 498; über den Antrag wegen Bezeichnung der Gefchüßrohre der Feftungen lm 
u. Raftatt mit einem eigenen Emblem, XXI. 196. ©. 499; über die Anträge weg 
Einhaltung ded Marimal:Koftenbetrags für den Ulmer Feſtungsbau, XXIV. 220. ẽ 
551; wegen Beftrafung der aus dem Militärdienfte eined andern BStaats entra 
chenden Unterthanen, XXV. 234. ©. 590; über die Commiffionsanträge auf bie Ein 
gabe der Stände des Herzogthums Holftein, XXVIII. 264. ©. 710; wegen cin 
den Erfindern der Schießwolle zu gewährenden Belohnung, XXVIH. 265. ©. 712 

Anzeigen: wegen Legitimation des Oberftlieut. v. Stein ald Abgeordneter der 2 
Div. ded 9. AC., IX. 88. ©. 177; wegen Verbot ded Verlags der Handlung Julivt 
Fröbel u. Comp., X. 94. ©. 181; wegen Ernennung zweier generale (v. Hapnak, 
v. Ochs) zur Mufterung der Eontingente v. Würtemberg u. Baden, XXII. 203. E 
524, [die Inſpectionsgenerale des Kurheß. Contingentö find der Defterr. ME. gch 
v. Sunſtenau, der Preuß. GM. v. Wuſſow u. der Bad. GM. v. Pfnor); me 
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Bollziehung des $. 1 des prov. Bundes Prefgefeßes binfichtlich der Behandlung der 
Drudfhhriften über 20 Bogen, XXVIII. 268. S. 719. 

Standedtabelle des Kurbeß. Contingents, I. 5. ©. 11. Erläuterung der ME. 
biezu, ©. 393. 

Streitigfeit mit K. Sachſen, f. Brüdentrain; — mit Walde, f. Lehnsherr— 
lihfeit, Schulze. 

Gefandter bei der BBerfammlung, f. v. Rief. 


L. 

Bauer, Gr. v., 8. K. Defterreih. FMLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur des 
Bayer. Contingents, XXII. 203. ©, 522, 

gandfarten, f. Bibliothek. Militärcommiffiond: Archiv. 

Landftände des Herzogtbumd Holftein. Beichwerde u. Reditöverwahrung derſelben 
wegen angeblicher Berfaffungdverlegung durch Verbot aller Petitionen u. Borftellungen 
über die ſtaatsrechtliche Stellung der Herzogthümer Schleswig u. Holftein, aus Anlaß 
einer Verhandlung der Rothſchilder Ständeverfammlung v. J. 1844 über die Sur: 
ceffiondfrage u. den offenen Königl. Brief v. 8. Zuli 1846 (Bev. Dr. v. Gunita), 
N. 15. ©. 605. Erflär. v. Dünemarf wegen Holftein u. Lauenburg. Vorbehalt einer 
etwaigen Erflärung v. Oldenburg, XXVII. 253. ©. 671. Vortrag der Reclamations⸗ 
commiffion, erft, v. Gef. Frhrn. v. Blitterddorff. Abftimmung. Beſchluß, XXVIII. 
(17, Sept.) 264. ©. 700. 727—743. f. Succeffion, 

Langen, v., 8. Preuß. Hauptmann u. Plakmajor in Mainz, deſſen Abberufung, auch 
Rüdgabe ded von ihm ausgeftellten Reverſes über empfangene Mobiliareinrichtungs: 
gelver, XVI. 149. ©. 335. 

Larenz, 8. Preuß. Landgerichtörath zu Ehrenbreitftein. Deffen Ernennung ald Mitglied 
der Ardivcommiffion zu Weplar, gegen eine tägliche Nemuneration v. 3 Thlrn., X. , 
95. ©. 182, Deffallfiger eidlicher Reverd v. 2. Mai, XIII. 127. ©, 242. Weiterer 
Revers v. 18. Mai wegen einftweiliger Uebernahme der dem Dr. Wigand dur Be: 
ſchluß v. 6. Febr. 1840 übertragen gewefenen Geſchäfte, XVI. 153. ©. 338. 

Laffollaye, Frhr. v., Großh. Bad. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur der 1. 
Div. ded 10. AE., XXI. 203. ©. 523. 

Lauenburg, Herzogthbum. Erbfolge in demfelben, ©. 735. f. Succeffion. 

Legitimation der Bundedtagdgefandten, f. Vollmacht. 

Legitimation der Abgeordneten zur Militärcommiffion: 

1) des 8. Sächſ. Majord Nabenhorft ald Abgeordneter der 1. Div. des 9. AC. 
an die Stelle ded Oberften Homilius, IX. 88. ©. 176. 

2) ded K. Hannöv. Oberften v. Bennigfen ald Abgeordneter der 1. Div. des 
10. AE., IX. 88. ©. 176. 

3) ded K. Würtemb. Urtillerieoberften v. Faber als Stimmführer des 8. VE. u. 
ald Zerritorialcommiffär binfichtlich des Ulmer Feftungsbaues, IX. 88. ©. 176, 

4) ded Großh. Bad. Oberftlieut. v. Krieg ald Abgeordneter der 2. Div. ded 8. 
AC. u. ald Territorialcommiffär binfihtlih des Baues der Feftung Raftatt, IX. 88, 
S. 177. 

5) ded Kurf. Heß. Oberftlieut. v. Stein ald Abgeorbneter der 2, Div. bed 9. 
AE., IX. 88. ©. 177. 
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6) ded Großh. Heß. Generallieut. Frbrn. v. Weyhers ald Abgeordneter der 3. 
Div. ded 8. AE., IX. 88. ©. 177. 

7) des K. Däniſchen GMajord v. Trepfa ald Stimmführer ded 10. AC. (für 
Holftein u. Lauenburg, der 1. Brig. der 2, Div.), IX. 88. ©. 177. 

R) ded K. Niederländ. Oberftlieut, van Panhuys ald Srimmführer des 9. AC. 
(für Luremburg u. Naffau), IX. 88. ©. 177. 

9) des K. K. Oefterreih. GMajors Grf. v. Nobili als erfter u. des KH. K. Deſterreich. 
Ingenieuroberſten v. Zocchi als zweiter Oeſterr. Bevollmächtigter, XVI. 150. ©. 335. 

10) ded 8. Bayer. Ingenieurmajors v. Eylander ald zweiter Bayer. Bevoll: 
mächtigter u. event. ald XTerritorialbevollmäct. binfichtlich des Ulmer Feſtungsbaues, 
XXII. 204. ©. 524. Siehe auch Militärcommilffion. 

Leben (Fall: u. Erblehben) der Standeöberren; über deren Ablösbarkeit im Königr. Wür: 
temberg, ©. 714. (Siehe Mediatifirte.) 

Lehnsherrlichfeit über dad Fürftenthum Walde. Erflär. v. Walde auf die Kurheſſi 
ſche Befchwerde wegen ded von dem Kurhaus angefprocdhenen v. Walde vermweigerten 
Rechts der Lehndherrlichkeit über diefed Fürſtenthum. Vorbehalt einer Erflär. v. Kur: 
befien. Wahl einer Begutachtungscommiſſion (Mitgl. Gef. v. Noſtitz, Frhr. v. Blit⸗ 
tersdorff, Frhr. v. Fritih), XXVI. (27. Aug.) 247. ©. 623. 

keiningen, Fürft v., Forderungsanſprüche an die Regierungen v. Bayern, Baden u. ©. 
Heſſen aud der urfprünglihen Mediatifationsausgleihung herrührend. WBortrag der 
Vermittlungscommiffion (erſt. v. Gef. v. Noftiß) über den Stand diefer Gtreitface. 
Beſchluß: Erſuchen an die betheiligten 3 Regierungen zur Wahl eined Austrägalgerichts 
u. deren Anzeige beim Wiederbeginn der Sitzungen, XXX. (1. Oct.) 294. ©. 774. 

Lenthe, Frhr. v., Königlich Hannöverifher Gefandter. Aeußerung bei der Beſchlußziehung 
über dad Geſuch ded Grafen W. v. Bentind um Declaration ded BBeſchluſſes v. 26. 
uni 1845, XXVU. 261. ©. 693. Erftattet folgende Vorträge: wegen ber Koften 
für Wiederanlafjung ded Münfterweiherd zu Mainz u. eine beffallfige Erflärung des 
dafigen Eommandanten v. Jetzer, II. 24. ©. 26; wegen Anfchaffung geograpbiid: 
topograph. Hülfsmittel für die ECommiffion ded RKGArchivs, I. 25. ©. 28. XXI. 
208. ©. 532; über drei weitere Berichte der Archivcommiffion bezüglich ded Bundes- 
befchluffed v. 4. Sept. 1845, IV. 47. ©. 67; über verfchiedene, die Unterhaltung, 
Herftelung und Approvifionirung der Feſtung Luremburg betreffende Rechnungen, 
V. 57. ©. 84. XXIII. 215. ©. 541; wegen Erbauung eined Reduitd im Fort Ru 

bamprez zu Zuremburg ald Pulvermagazin, VII. 78. ©. 160; über die Gr. Hef. 
Erflär. wegen Erpropriationen zu fortificator. Zweden der Feftung Mainz, IX. 91. 
179; wegen Ernennung ded K. Preuß. Landgerichtörathd Larenz an die Stelle des bei 
dem RKGArchiv zu Wetzlar commiffionsweife befchäftigten Archivratss v. Medem, 
x. 95. ©. 182; über die Gefchäftsführung der Archivcommiſſion zu Wetzlar im 3. 
1845, X. 96. ©. 185; über die Forderung der Witwe Apmann zu Weblar, XI. 
117. ©. 223; über die Nachweiſungen des bleibenden Approv. der BF. Mainz, XII. 
126. ©. 240. XXVII. 257. ©. 678; über die Verpflichtung ded Archivcommiſſäre 
Larenz zu Weglar, XII. 127. ©. 242. XVI. 153. ©. 338; über die Geſchäfts 
thätigfeit der Archivcommiffion in den Monaten Der. 1845 u. Jan. 1846, — megen 
Abberufung ded Dr. Wigand ald Mitglied der Archivcommiflion, und über das Die 
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tengeſuch des Archivcommiſſars Dietz, XII. 128. ©. 243; wegen Erhebung des Pfla⸗ 
ſtergeldes in der Stadt Ulm für die Feſtungsbaufuhren, XV. 145. S. 301; über die 
Geſchaäftsthätigkeit der Archiveommiſſion in den Monaten Febr., März u. April, deßgl. über 
die Bureaufoften Rechnung v. 1. Mai 1845 bid dahin 1846, XVI. 152. ©. 336; 
wegen Anftellung eined Copiſten im Archive zu Weblar u. verfchiedener Anfragen der 
Arhivcommiffion bezüglich ded BBeſchluſſes v. 4. Sept. 1845, XIX. 180. €. 430; 
über die Gefhäftsthätigfeit der Gommiffion in den Monaten Mai u. Zuli, XXIV. 
223. ©. 561; über die Verpflichtung ded Copiften Preifing, XXIV. 224. ©. 562; 
in Betreff des neuen Befeftigungspland der Feltung Germersheim, XXV. 238. ©. 
592; über die Nachweiſungen des bleibenden Approv. in Luremburg zu Ende Juni 
1846, XXV. 239. &. 594; wegen Zurüdgabe resp. Empfangnahme der Mobiliar: 
ausftattungsreverfe der Defterreichifchen Platzhauptleute Knittel u. Müller in Mainz, 
XXVII. 258. ©. 680; über einen Bericht der Arhivcommiffion in Bezug auf die 
durh Beihluß v. 4. Sept. 1845 vorgefchriebenen Normen, XXVII. 259. ©. 681; 
über das weitere Geſuch des Arhivcommiffärd Dr. Dies um Diäten, XXIX. 284 
©. 750. Siehe auh Hannover. 

Lefuire, v., 8. Bayer. GMajor, deffen Ernennung zum Inſpecteur der Bundedcontingente 
v. Schwarzburg, Hohenzollern, Liechtenftein u. Reuß, XXI. 193. ©. 497. 

Leutheußer, Regiftrator, erhält mit dem andern Canzleiperfonal eine Öratification von 
300 fl. ald Theurungszufhuß, XXV. 229, ©. 585. Berfafjer dieſes Regifterd, S. 791, 

Leutbeußer, Adolph, deſſen Anftellung ald Prakticant bei der Bundescanzlei, mit einem 
Diurno v. 24 fl. vom 1. Sept. anfangend, XXV. 230. ©. 586. 

Lihtenberger, Fürftl. Löwenfteinifcher geb. Finanzr. u. Kammerdirector, ald Bevollmäch— 
tigter, N. 13. ©. 582. 

Liechtenſtein, Fürftenthum. Antrag auf Ausfegung der im J. 1846 vorhabenden Mur 
fterung bes Fürftlihen Contingenis, XXI. 214. ©. 540. Beſchluß, XXVII. 260. 
©. 687. Siehe auh Stimme, ſechzehnte. 

Limburg, Herzogtbum, f. Zuremburg. 

Lippe, Fürftenthum. Streitigfeit mit Hannover wegen eined Darlehnd des ehemal. Kreuz: 
ſtiftes zu Hildesheim an den Grafen Simon v. der Lippe im J. 1613, f. Schuld: 
forderung. Siehe aut Stimme, fechzehnte, 

Löffler, Philipp, Eingabe in Betreff: eined von ihm aufgefundenen Mitteld gegen die Kar: 
toffelfrankheit, N. 31. w. J. 1845) ©. 18. Vortrag ded Gef. v. Oberfamp. 
Beſchluß, III. 37. ©. 55. 

LömwenfteinsBertheims Freudenberg u, LöwenfteinsBerthbeim:Rofenberg, Fürs 
ften von. Anzeige der Bevollmächtigten derfelben (v. Jagemann u. Lichtenberger) wegen 
Erfolglofigfeit der Vergleihsunterhandlungen mit ber Großh. Bad. Regierung hinſicht⸗ 
lih ihrer ſtandesherrl. Verhältniffe, N. 13. ©. 582, Ausführl. Commiffionsvortrag 
(erft. v. Gef. v. Schal) über die neuefte, 50 Befchwerbepuncte enthaltende Eingabe 
der drei Fürften v. 1. Sept. 1844 wegen Nichtvollzugd des 14, Urt. der BActe. 
Vorbehalt einer Erflär. v. Baden hierauf, XXVI. (27. Aug.) 249. ©. 640. Geſuch 
ded Bevollmächtigten (v. Jagemann) um Befcleunigung ded Beſchluſſes, N.20. S. 725. 

Lotterie (Staatd: u. Claffen:) und Lotti, f. Spielbanken. j 

Lübed, freie Hanfeftadt. Vollmacht v. 23. Sept. für den Senator Dr. Curtius ald Bun; 
destagsgeſandter an die Stelle feined Vater, XXX. 287. ©. 764. Vertraul. Anzeige 
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wegen Abgabe einer Beſchwerde gegen Dänemark hinſichtlich der Eifenbahnverbindung,, 
XXX. Ci. (ungedr. Regiftr) Siehe aud Städte. 
Lübel, OAGericht der freien Städte, defien" Urtbeil als Austrägalgericht, ſ. Schulze. 
Luremburg, Großberzogtbum (mit Herzogtbum Limburg), gibt folgende Erflärungen, 
Abftimmungen u. Anzeigen zu Protokoll: 

Erflärungen: wegen Aufhebung des Brüdentrains Vertrags v. 30. Dec, 1834, 
V. 56. S. 83. VIIL 82. ©, 170, XI, 111. ©, 210 (dj. -Brüdentrain); wegen 
Formation u. Verwendung des Luremburg> Limburgiſchen Bundescontingentd, XXI. 
200. &. 502; wegen Ziehung des Beſchluſſes binfichtlih eines berald. Emblemd für 
die Geſchutzrohre v. Ulm u. Naftatt nach Gtimmenmebrbeit ft. Einhelligfeit, XXIL. 

207. ©. 529. 

Abftimmungen: über die Beſchwerde des Fürften v. Bentheim, III. 33. ©. 46; 
über den Antrag wegen Bezeichnung der Gefchügrobre in Ulm u. Raftatt mit einem 
eigenen Emblem, XVIII. 170. ©, 384. XXI. 207, ©, 529; über den Präfivial; 
antrag wegen des Verbots der communiftifchen Vereine, XXL 210. ©. 538; wegen 
einer den Erfindern der Schießwolle zu gewährenden Belohnung, XXVIIlI. 265. ©. 
712; ‚über den Vereinbarungdentwurf wegen der Heimathsverhältniſſe, XXVIIL 270, 
S. 723; in Betreff der Beftrafung der aus dem Militärdienft eined andern Bundes⸗ 
ſtaats entweichenden Untertbanen, XXVI. 271. ©. 723. 

‚Unzeigen: wegen Bollziebung des Nachdrucksbeſchluſſes v. 19, Zuni 1845, I. 19. 
©, 23; wegen Bollziebung des die Unterbrüdung des Gelavenbandeld betreffenden Bes 
fchluffes, IL. 20, ©, 24; wegen Verbot des Verlags der Handlung Fröbel u. Eomp., 
IX. 87. ©. 175; wegen Legitimation des Oberftlieut. v. Panhuys als Stimmführer 
des 9. UE, für Luremburg u. Naffau, IX. 88. ©. 177; wegen der Eenfur der Druck⸗ 
fchriften über 20 Bogen, XXU. 202. ©. 522, XXVI. 243. ©. 618. 660; wegen 
Ernennung ded GL, Herzogs zu S. Weimar zur Mufterung der Eontingente v. Hans 
nover u. Braunſchweig, XXU. 203. ©. 524, [Die Infpectionsgenerale des Luxem⸗ 
burg» Limburg. Contingents find der Deiterr, ML Frhr. v. Gunftenau, der Preuß. 
GM. v. Wuſſow u. der Bad. GM, v. Pfnor.] 

Standedtabellen der Eontingente von Luremburg u. Limburg, II. 21. ©. 24. 
Erläuterung der ME, hiezu, ©. 394. 


M. 

Mändl, zu Münden, f. Staatägläubiger, altſchleſ. 

Maiersbofer, Wallmeifter auf dem rechten Ufer zu Ulm; deffen Entlaffung, XIX. 136. 
©. 275. 

Mainz, chemal. Kurſtaat. Forderung an denfelben, |. Bleßmann. 

Mainz, Bundesfeftung, f. Militärverhältniffe, 

Mannheimer Ubendzeitung, f. Zeitungen. 

Matrikfularausfchläge, f. Dotation, Keftungsbau. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg:Strelig, Grofberzogthümer, geben fol? 
gende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erklärungen: Rechtsverwahrung der beiden Großherzoglichen Häufer auf die even⸗ 

tuellen Erbrechte an das Herzogtbum ©. Lauenburg, XXIX. 283. ©. 749. ([. Sucs 
ceffion.) 
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Abftimmungen: über die Beſchwerde des Fürften v. Bentheim, IV. 45. ©. 65; 
über die Annahme eined Emblemd zur Bezeichnung der Gefhütrohre in Um u. Ras 
ftatt, XX. 182. ©. 465; über den Bereinbarungdentwurf wegen der Heimathövers 
bältniffe, XXI. 194. ©. 498; über den Antrag wegen Beftrafung der aud dem Mi- 
litärdienft eined andern BStaatd entweichenden Untertbanen, XXVIL 254. ©. 676; 
wegen einer den Erfindern der Schießwolle zu gewährenden Belohnung, XXVIIL. 265. 
S. 712. 

Anzeigen: wegen Ernennung des Juftizcanzleis Directord Wachenhuſen zum Spruch: 
mann an die Stelle des verſtorb. Regierungsr. Saniter, I. 13. ©. 18; wegen Verbot 
ded Berlagd der Handlung Fröbel u. Comp., v. Schwerin, IX. 87. ©. 175; wegen 
Ernennung des Großh. Mecklenburg: Schwerin. GM. v. Elderhorſt zur Mufterung des 
Contingents v. Würtemberg, XXI. 203. ©. 524, [die Inſpectionsgenerale der 
Mecklenb. Eontingente find der Preuß. GLieut. v. Wrangel, der Würtemb. GLieut. Frhr. 
v. Brand u, der Naß. GM. v. Preen.); wegen Bollziebung ded $. 1 des prov. Bun- 
bed s Prefgefeßed v. 3. 1819, XXVI. 243, ©, 620, 

Standestabelle des Gtreligifchen Contingents, V. 52. ©. 76; des Schwerini⸗ 
fhen, mit einer gedruckten Ueberſicht der Kriegöftärfe deffelben von 14 °/, der Bevöl: 
ferung, VI. 67. ©. 125. Erläuterung der ME. zu beiden Tabellen, ©. 398. 

Medlenburg Schwerin betreffende Eingaben, f. Raſch. Sheibel. Hochbrunn. 

Gefandter bei der Bundesverfammlung, f. v. Schad. 

Medem, v., K. Preuß. Archivrath. Zurücdberufung deffelben von der Stelle als Mitglied der 
Archivcommiſſion zu Wetzlar, X. 95. S. 182. (ſ. Reihsfammergerihtd-Ardiv.) 

Mediatiſirte (ormals reichsſtändiſche, jet ſtandesherrlich untergeordnete Fürſten, Grafen 
u. Herren). Herſtellung u. Aufrechthaltung des denſelben nach Art. 14. der BA. zu: 
geficherten Rechtszuſtandes. 

1) Antrag v. Würtemberg auf Entfcheidung der Frage wegen Verein: 
barfeit der gezwungenen Ablöfung gutöberrliher Rechte und Gefälle, 
fo wie der Fall: u. Erblehben der Mediatifirten mit dem 14. Art. der 
BActe (10. Sitz. v. 23. Yun. 1836, $. 164). Abftimmung v. Baden, III, 32. ©. 
44; v. Naffau, IV. 44. ©. 63; von den freien Städten, V. 54.6 7; v. K. 
Sadjen, VI. 68. S. 125; v. Kurbeffen, XII. 114. ©. 221; v. ©. u. H. Gadjfen, 
XIII. 123. ©. 233; v. Bayern. Präfivialantrag des Beſchlußentwurfs. Beſchluß, 
XXVIU. (17. Sept.) 267. ©, 713. 

2) Richterliche Inftanz für die Mediatifirten. Der Anwendbarkeit des 
deffallfigen Bundesbeſchluſſes v. 15. Gept. 1842 auf die Angelegenheit der Fürſten 
von Löwenftein, wird erwähnt in dem Bortrag v. 27. Aug, XXVL 249. ©. 650. 

M. f. auch v. Arenberg, v. Bentheim, v. Leiningen, v. Löwenftein, v. 
Shäsdberg-Tannheim. 

Mensdorff-Pouilly, Grf. v., K. K. Oeſterr. General der Cavalerie, defien Ernennung 
zum Meitinfpecteur ded Preuß. Eontingentds, XXIX. 280: ©. 748. 

Meyer, von, Gefandter der freien Stadt Franffurt. Gubftituirter ded Btemiſchen Ger 
fandten vom 1. Jan. — 18, Jun. (.— XVIII. Sitz.); deſſen gemeinfhaftlice Boll; 
macht der freien Städte, (bei Ernennung des Lübedifchen Gef. Senators Curtiuß), 
XXX. 287. ©. 764, 

Meyer, von, Bundedcaffe : Eontroleur, f. Bundescafien: Beamte. 
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Militarcommmiſſiou — Militaͤrverhaͤltniſſe Alboadenſreiheit. 


Militärcommiffion ber deutſchen Bundesverſammlung. 


Die ſammtlichen Berichte u. Anträge der ME, an den BIN. in MA., dann die 
von demfelben erftatteten Vorträge bierüber, fo wie die an die ME, erlaffenen Ber 
f&blüffe, finden ſich in dem Artifel Militärverbältniffe in alphabetifher Ordnung 
vollftändig aufgezeichnet. 

Anzeige v. Defterreih wegen Ernennung des K. K. GMajors Gr, v. Nobili ald 
erften u. des K. K. Ingenieuroberften v. Zocchi ald zweiten Oeſterreich. Bevollmächtigten 
bei der ME., XVI. 150. ©. 335, 

Anzeige v. Bayern wegen Ernennung des Ingenieurmajors v. Eylander zum 2, 
Bayer, Bevollmähtigten,. XXI. 204. ©. 524, 

Einftweilige Uebernabme der Defterreih. Stimme u. der Gefdxiftäleitung bei der 
ME, durch Oberft v. Zocchi während der Abweſenheit des Gr. v. Robili, XXIX. 
276. ©. 746. 

Auftrag an die ME, zur techniſchen Prüfung der von den Prof, Schönbein “Oli 
erfundenen Schießbaumwolle, XXX. 289. ©. 766. 

Wechſel in der Simmführ. der ME, f. Legitimation. 

Entfendung v. Mitgliedern der ME, in die BFeſtungen, f. Feftungsinfpection. 


MilitäreommiffiondsArhiv. Abgabe militärischer Dienſtvorſchriften, Neglementd u. Kar: 


ten in daſſelbe, in Folge der Belchlüffe v. 16. Mai 1839 u. 19. Mai 1842: v. Preuffen 
mit NRanaliften u. ©. Meiningen, 1. 6. S. 11; v. Preuffen, eine Karte, IV. 41. ©. 62; 
Rang u. Quartierliſte v. Anhalt Bernburg u. Echwarzburg «Rubolftadt, V. 52. ©, 
76; deal. v. Anhalt⸗ Deffau, Lübel @opyelt) u. Hamburg, VI. 76. ©. 125; v. 


- Bayern, das Militärhandbuch v. 1846, X. 93. ©. 181; v. S. EoburgsGotha zwei 


Karten, das Militär « Dienftreglement, Militär -Strafgefegbuch, die Militär -Gerichtsords 
nung 36, XV. 143. ©. 294; v. Preuffen Verordnung wegen der Organifation u. 
des Geſchaftsganges der Militärs Eraminationseommiffionen u. wegen der Umgeftaltung 
der Divifionsfchulen, XVI. 151. ©. 336; ». Preuffen drei Karten, v. K. Sadıfen 
die Stamm⸗ uw. Nanglifte der Sachſ. Armee, XVIlI. 171. ©, 385; v. Preuffen 
drei weitere Verordnungen, die Militärgefegfamml. v. 1841—1845 u. die Rang⸗ u. 
Quartierlifte v. 1846, XXVIII. 266. ©. 713. 


Militärcommiffions-Canzlei. Bewilligung eines Urlaubs für ben Erpedienten Umber 


u. einer Unterftügung v. 50 fl. aus der BMEaſſe behufs des Gebrauchs einer Heil 
quelle, auch Aufnabme eines Aushülfefhreibers, XVL 148. ©. 334. Verlängerung des 
Urlaubs deffelben auf weitere ſechs Wochen u. Beibehaltung ded Hülffchreiberd, XXI. 189, 
©, 495. Geſuch der Erpedienten (Biealer, Umber) u. der Aufwärter (Obermeyer, Budh: 
beim) um Bewilligung einer Gratification ald Theurungszufhuf. Vortrag ded Gef. 
v. Noſtitz. Beihluf: Bewilligung einer Gratification v. zufammen 450 fl, auß der 
BWMCaſſe, XXVII. (17. Sept.) 273. ©. 724. Rechnung über den Aufwand für 
die MCCanzlei im J. 1845, betragend 7,538 fl. 47 fr., XVII 174. ©, 414. 


Militärverhältniffe des Deutfhen Bundes, insbefondere auch 


die Bundesfeftungen Landau, Luremburg u. Mainz, dann 
Ulm u. Raftatt betr, 


Ubgabenfreibeit in den Bundesfeftungen. Bericht der ME, v. 2, Febr. 1845 
in Beireff der Erbebung des Pflaftergelved in Ulm von den für den Feftungsbau 
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verwendeten uhren. Vortrag ded Gef. v. Noftik. Beſchluß: Erfuchen an Wür: 
temberg um Befreiung von diefer Abgabe, VII. (26. Febr.) 77. ©. 158. Er 
Märung v. Würtemberg, XI. 113. ©. 220. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe 
bierüber. Beſchluß: Auftrag an die ME. zum Abfchluß eined Abkommens mit 
der Stadt Ulm, u. Erfuhen an Würtemberg um Vermittlung zur Crreichung 
deifelben, XV. 145. ©. 301. 

Abfhäkung, f. Erpropriation. 

Abtretung v. Privatgrundftüden, ſ. Erpropriation. 

Aerztliches Perfonal bei dem Bundesheer. Auftrag an die Inſpectionsgenerale 
bed Bundedheered für dad Jahr 1846 bezüglich der Bereithaltung dieſes Wer: 
fonald im Frieden, ©. 437. Ueberfiht des ärztl. Perſonals der Linie des 
Bundedheered am 1, Jan. 1846, ©. 421. 

Apotbefenutenfilien des Belagerungslazaretbd in Mainz u. Luremburg. ſ. Aps 
provifionirung. 

Uppropifionirung der Bundesfeftung 

Zuremburg. Ausweis ded Haufed v. Rothſchild v. 1. Jan. 1846 über 
den Stand ded bei ihm angelegten Approvifionirungsfond dieſer Feſtung, 
V. 51. ©. 75; defgl. am 1. Juli 1846, XXIX. 279. ©. 748. 762, 

Beriht der ME. v. 7. Yan. 1846, unter Vorlage der Ueberficht der Ap- 
provijionnementdrechnung für dad Jahr 1843. Vortrag des Gef. Frhrn. v- 
Lenthe. Beſchluß: Ertheilung der Decharge, V. (5. Febr.) 57. ©. 88. 

Beriht der ME. v. 16. April 1846, nebft Nachweifungen des Approv. u. der 
Lazarethvorräthe am 31. Dec. 1845. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Gruben, 
Beihluß, XIII. 130. ©. 249. 259. 

Rechnung der Bundedcaffe pro 1845 über den bei dem Haufe v. Rothſchild 
verzindlich angelegten Approvifionirungsfond, XVill. 174. ©, 417. 

Bericht der ME. v. 28. Zuli 1846 mit Vorlegung von Ertracten der Rech: 
nung über dad Approvifionnement für dad %. 1844. Vortrag bed Gef. Frhrn. 
v. Lenthe. Beſchluß: Ertheilung der Decharge, XXI. 215. ©. 541. 

Beriht der ME. v. 11. Aug. 1846, nebft Nadweilungen des Approv. u, 
der Lazarethvorrätbe zu Ende Juni I. J. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. 
Beſchluß: Erſatz des Abgangs an Lazarethuorräthen in den nächſten Nachweiſungen 
u. Bereinnahmung ded Erlöfe v. 3,484 fl. 53 fr. für veräufferten Reid in dem 
Luremburger Approvifionirungsfond, XXV. 239. ©. 594, 611. 

Mainz. Ausweis des Haufed v. Rothſchild vom 1. an. 1846 über den Stand 
des bei ihm angelegten Approvifionirungsfond diefer Feftung, V. 51. ©. 76; 
defigl. am 1. Juli 1846, XXIX. 279. ©. 748. 762. 

Bericht der ME. v. 16. April 1846, mit Nachweifungen der vorhandenen 
Approvifionnementd+ u. Lazarethvorräthe (Defonomieutenfilien, Inſtrumente, Apo⸗ 
thefenutenfilien, Bandagen 10.) ult. Dec. 1845 nebft Anzeige wegen des Austaufches 
der zu leßtern gehörigen leinenen Gegenſtände. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. 
Lenthe. Beſchluß, XIII. 126. ©. 240. 255. 

Rechnung der Bundedcaffe pro 1845 über den bei dem Haufe v. Rothſchild 
verzindlich angelegten Approvifionirungsfond, XVill. 174. ©. 417. 


Pro: d B. 8, 1316, 213 
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Bericht der ME. v. 25. Aug. 1846 mit Nachweiſungen ber vorhanden Ap- 
provifionnementd: u. Lazaretbvorräthe ult. Juni 1846. Vortrag ded Gef, Zrhm. 
v. Lenthe. Beihluß, XXVIL 257. ©. 678, 695. 
Approvifionirungsfond, f. Approvifionirung. 
Arbeiter, verunglüdte oder erfranfte, bei den Feitungdbauten in 
Ulm u. Raftatt. Anzeige der ME, wegen der Koften für Behandlung ı. 
Pflege derfelben bis Ende 1845, ©. 274. 281. (ſ. Feftungsbau sub 10) 


Arbeitörapporte der Genie: u. der Artillerie: Direction zu Landau über die Ber: 
theidigungsinftandfeßung dieſer Feftung. Bayern übergibt dieſelben Cin Folge BBe 
ſchluſſes v. 14. Der. 1830, $. 320) für die 6 Monate Zuli— Der, 1845, II. 
31. ©. 44; für die Monate Januar, Febr. u. März 1846, XI 109, ©. 
208; für April, Mai u. Juni, XXL. 195. ©. 498. 

Arhiv der ME, f. MEArdiv. 

Armeecorps ded Bundeöheered (1.—X.). Generalüberficht ded D. Bundesheeres für 
dad Jahr 1846 nach feinen zehn AC. nebft Erläuterung, XVIII. 173. ©. 
421. 388. Siehe auh Mufterung. 


Urmeecorps, achtes (1. Div. Würtemberg, — 2. Div. Baden, — 3. Die. 6. 
Helen), ſ. Kriegsverfaffung Mufterung. 

Armeecorpd, neuntes (1. Div. 8. Sahfen, — 2. Div. Kurbeffen, Lurembur, 
Naſſau). Differenz zw. 8. Sachſen u. Kurheffen über die Kurheß. Seits erfolgt 
Auffündigung ded Vertrags v. 30. Dec. 1834 wegen Aufftellung eined Brüden 
zugs für diefed AC., f. Brüdentrain. — Vortrag ded BTA. (erſt. v. Geſ. v. 
Noftig) in Betreff der Formation u. Verwendung ded Luremburg:Limburgücen 
Eontingentd. Beſchluß, XXI. (23. Zul) 200, ©. 501. (f. Kriegsverfaflung) 


Armeecorps, zehnted (1. Div. Hannover u. Braunfchweig, — 2. Div. Holſtein u 
Lauenburg, Mecklenburg, Oldenburg, Hanfeftädte). Mecklenburg: Schwerin üb 
gibt mit der Standeötabelle pro 1846 eine gedr. Weberficht der Kriegäftärke jet 
verftärften Contingentd v. 14%, der Bevölkerung, welche an die ME. gelandl 
VI. 67. ©. 125. f. auch Mufterung. 


Armirung der Bundeöfeftung 

Luremburg. Ausweis ded Hauſes v. Rothſchild v. 1. San. 1846, übe 
den bei ihm angelegten Armirungs- u. Dispofitionsfond, V. 51. ©. 75; Dil 
v. 1. Zuli 1846, XXIX. 279. ©. 748. 762, 

Rechnung der Bundescaffe pro 1845 über den bei dem Haufe v. Rothiäit 
verzindlich angelegten Armirungsfond, XVII. 174. ©. 418. 

Jahrsbericht der ME. v. 4. Juni 1846 über die Bauarbeiten im J. 184 
für die Armirungsbereitfchaft diefer Feſtung. Vortrag des Gef. v. Oberkum. 
Beſchluß, XVII. (SP. 18. Juni) ©, 422%, 

Mainz. Ausweis ded Haufe v. Rothſchild v. 1. Jan. 1846 über den Gtam 
des bei ihm angelegten Armirungs- u. Dispofitionsfond, V. 51. ©. 75; depgl. un 
1. Zuli 1846, XXIX. 279. ©. 748. 762, 

Rechnung der Bundedcaffe pro 1845 über den bei dem. Haufe v. Rothſchid 
verzinslich angelegten Armirungsfond, XVIII. 174. S. 418. 
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Jahrsbericht der ME, v. 4. Juni 1846 über die Bauarbeiten im 3. 1845 
für die Armirungsbereitihaft dieſer Feſtung. Vortrag des Gef. v. Oberfamp. 
Beihluß, XVII. (SP. 18. Yun) ©. 422°, 

Urmirungsfond, f. Armirung. 

Artillerie Mannfhaft u. Gefüge) des Bundedheered. Stärke der Fuß⸗ u. reis 
tenden Wrtillerie ſammtl. Eontingente im San. 1846, ©. 421. Beſtimmung 
in Betreff der Urtilleriemannfchaft u. der Gefchüte des Herzogthums Limburg an 
Hauptcontingent u. Referve für die 2. Div, ded 9. AC., ©, 512. 

Artillerieausrüftung der Bundesfeſtung 

Mainz. Vorläufige Unzeige der ME. (in ihrem Budgetbericht) wegen Bers 
vollftändigung der Artillerienusrüftung nad Maafgabe des in Folge des Herſtel⸗ 
lungsbaues ſich geltend machenden Bebürfniffes, |. Dotation, ©, 351, 

Ulm u. Raftatt. Stand ber Arbeiten feit Eröffnung berfelben zu Raftatt 
am 21. Juli u. zu Ulm am 1. Sept. 1845, ©. 232. Bezeichnung der Ge 
fhüßrohre der Ausrüftung mit einem eigenen Emblem, f. Feſtungs bau sub 9, 

Artillerieausrüftungds Director für Ulm. Ableben des Artillerieausrüftungd: 
Directors, Deſterreich. Artilleriemajors v. Weil, u. der vorläuf, Uebernahme ber 
Geſchäfte durch den K. Bayer, Artilleriemajor v. Scniklen, XV, 141. ©. 
292. Ernennung des K. 8. Deſterr. Artillerie: Oberftlieut. v. Schuknecht zum 
AAD., XV. 160. ©. 343, 

Artillerieaudrüäftungs- Perfonal zu Raſtatt u. Ulm. Beſtand beffelben am 
Schluffe des Jahrs 1845, ©. 283, 

Artilleriebeftände der Feſtung Mainz. Anzeige der ME. in ihrem Bubgetbes 
richt über. den Vollzug der Arbeiten u, Anfchaffungen für Inſtandhaltung der 
Vorräthe, die Ausbefferung des Schadhaftgewordenen u. den Erfaß des Abgängi- 
gen u. Abgenugten, f. Dotation, ©. 350. 

Artillerieberftellung, |. Feſtungsbau. Herftellung. 

Urtillerielaboratorium der Feſtung Luremburg, Anzeige ber ME, von deſſen 
Mangelhaftigkeit, f, Dotation, ©. 367. 

Artilleriemateriell in der BE. Mainz, f. Patronen. 

Arzneimittel für das Belagerungslazaretb in Mainz u. Luxemburg, f. Approvi: 
fionirung. 

Ausbildung der Truppen, bei der Referve-Infanteriedivifion, ©. 304. 

Auslieferung eines Deferteurd, ſ. Eartell. 

Badöfen, f. Bäckerei. 

Bäderei in ber BE. 

Zuremburg. Herftellung von zwei Etagen Schütt: u. Lagerböden über ber 
bombenfeften/Ktriegsbäderei für Appr, u. Armir. Vorräthe, XVII. (SP. 18. Zun,) 
©. 422°. f. Herftellung. Antrag der ME. auf SHerftellung der Dede in der 
Backſtube, ſ. Dotation, ©. 371, 

Mainz. Antrag der ME, in ihrem Budgetberiht auf Umbau eined Badofend 
in der Preuß. Bäderei, f. Dotation, ©. 354, 

Badeanftalt in Mainz. Anzeige der ME, (in ihrem Budgetbericht) wegen Ausfüh⸗ 
rung der beichloffenen Anlage einer Kaltwafler » Heilanftalt in dem Garnifond: 
bofpitale, XVII. 166. ©. 350. 
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Barlaimont, Cavalier, in der BF. Luremburg. Anzeige der ME, übe die 
Vollendung der äuffern Trodenlegung u. inner: Einrichtung der Cafemattn, ©, 
541. (. Dotatign.) 

Bauutenfilien in der BF. Luremburg. Anzeige der ME, wegen deren Vermehrung 
aus den Mitteln ded Baubudgetd, f. Dotation, ©. 367. 

Baumwefen in dem Feftungsrayon von Mainz. Vortrag ded Gef. v. Noftik über de 
Erflär. v. ©. Heffen v. 4. Sept. 1845 u. einen Beriht der ME, v. 20. Yan. 
1846. Aeuſſerung v. ©. Hefien. Befchluß: Oenehmigung der Borfhläge der 
ME. v. 30. Aug. 1845 als leitende Grundfüße bei Anwendung des g. 75 dt 
Mainzer Feſtungsreglem. bezüglich der Bauerlaubniß innerhalb des Feftungsranend, 
v1. (19. Febr.)-73. ©. 140. 

Belagerungsfond, f. Dispoſitionsfond. 

Belagerungspart ded Bundesheered (Anzahl der Canonen, Haubigen, Mörſen, 
nach der Standeötabelle pro Yan. 1846, ©. 421. 

Bereitbaltung ded Bundedheered, ſ. Kriegsverfaffung. 

Berichte der nfpectionsgenerale, f. Mufterung, ©. 317. 438. 

Beſatzung in den Bundesfeftungen, f. Garnifon. 

Befihtigung der Bundesfeftungen u. Feltungsbauten durch die ME., ſ. Feſtungo— 
infpection, 

Bevollmädtigte zur ME., f. Legitimation. 

Bezeihnung der Gefhüßrohre der Feftungen Ulm u. Raftatt mit einem eigenen 
Emblem, f. Feſtungsbau. 

Blodhäufer, f. Armirung. Herftellung. 

Brigadeconvention, Dlvenburg: Hanfeatifdre. Won den Betbeiligten ermähnt bi 
Gelegenheit der Abftimmung über die Mufterung der 10 AC. im J. 1846. AN. 
176. ©. 426. 

Brüden in der BF. Mainz. Errichtung einer neuen Zugflappe der Brüde vor dem 
äuffern Neuthor, Herftellung jener in der Kehle des Forts Hauptflein u 
Chauffirung der Frankfurter u. Wiesbadener Brüden ftatt der Afphaltirung, | 
Dotation, ©. 349. 

Brüdentrain des Bundesheered. Anzahl der Pontons nach der Standestabelle pr 
San. 1846, ©. 421. 

Brüdentrain für dad neunte Armeecorps. Vortrag ded BIA., erſt. v. Oel. ® 
Dberfamp, in der Befchwerdefache der K. Sächſiſchen gegen die Kurf. Heß. Re 
gierung wegen Auffündigung ded Brüdentrainvertrags v. 30. Der. 1834 Pre 

- ». 1835, ©. 323). Xeufferung v. Luxemburg u. Naffau. Umfrage. Beihluf: 
Erfuchen an die 4 betheiligten Corpsſtaaten zur Anzeige der erfolgten Einrichtung 
ihres gemeinfamen Brüdenzuge, V. 5. Febr.) 56. ©. 79. 97. Erflärung ve⸗ 
Luremburg. Vorbehalt einer Erwiederung v. Kurheſſen, VIII. 82. ©. 170. & 
Här. v. 8. Sachſen u. Erwiederung v. Luxemburg, XI. 111. ©. 209. £ 

Brunnen der Feftung Luremburg. Anzeige der ME, wegen Anſchaffung eines ie 
draht: Seiled an dem Rothen Brunnen anftatt der bewilligten Kette, XV. 167. 
©. 374, Beendigung der Herftellung ded Brunnend auf dem Rham, 6. Hl 
(f. Dotation.) 

Budgets der Bundesfeftungen Mainz u. Luremburg, f. Dotation. 
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Bundesfeitung, vierte. Befeftigung der Städte Raſtatt u. Ulm, f. Feſtungs bau. 

Bundesheer. Taktiſche Eintheilung defielben nach Zahl der Bataillond, Eöcadrong, 
Geſchütze und Batterien, nadı der Gtandestabelle peo Yan. 1846, ©. 421. f. 
Armeecorps. Kriegsverfaſſung. 

Caliber der Gewehre bei den Contingenten der NYDivifion. Aeuſſerung der ME, u. 
des BIU. in Betreff der Werwendbarkeit der Bayer, Gewehrmunition für das 
Eontingent v. Schwarzburg⸗ Sonberäbaufen, S. 304. 

Ganonen, f. Gefhüge. 

Eapuzinermagazin in Luremburg, f. Magazine. 

Cartell, allgemeines. Abſtimmung u. Borfhlag v. Oeſterreich zu einer allgem, Ber: 
einbarung rüdfichtlidh des Beichluffes v. 31. Juli 1845 (5. 296) wegen Bes 
ftrafung der aud dem Militärdienft eined andern BStaatd meineibig entweichenden 
Untertbanen, XV, 142. ©. 293. Abftimmung v. Kurheſſen u. der 13. Stimme, 
XXV. 234. ©, 590; v. ©. u. 9. Sachſen u. Oldenburg, XXVL 245. ©. 
621; v. Medlenburg u. Franffurt, XXVU 254 ©. 676; v. Luremburg, 
XXVII. 271. ©. 723, 

Eafematten in der BF. 

Luremburg. Beendigung der Einrichtung u. Trodenlegung jener bes Eavalierd 
Barlaimont u. des Koſtenbetrags, ©, 541, f. Dotation, 

Mainz. Herftellung eines Theils ver Fußböden in der mittlern Flankencaſe⸗ 
matte bed Forts Philipp, ©. 350, f. Dotation. 

Gafernen in ber Bundesfeſtung. 

Luremburg, im Mllgemeinen. Anzeige der ME. in ihrem Bubgetbericht wegen 
verfchiebener Ausführungen in mehreren berfelben i. %. 1845 u, Antrag wegen 
der Erforderniffe fe Inſtandſetzung i. J. 1846, f. Dotation, ©. 365. 
369. 371. 

Mainz im Ullgemeinen. Antrag der ME. in ihrem Budgetbericht auf Ans 
fhafung von Helmftügen an ben Brobbretern in 13 preuß. Caſernen. XVII. 
166. ©. 355. 358. Insbeſondere 

Weißenauerflofter-Eaferne, Unzeige der ME. in ihrem Bubdgetbericht 
wegen Beendigung der Erbauung einer freiftebenben Latrine in biefer Eajerne, 
f. Dotation, ©, 350. 

Gavalerie, f. Reiterei. 

Gontingentsftellung. Reclamation ber freien Stadt Frankfurt wegen zu hohen An: 
ſatzes der Kopfzahl ihres Eontingentd. Aeuſſer. der ME, u. des BIW, XV. 
146. ©. 305. (f. Referve:Infanterie:Div ifioH,) Beftimmung über Die Zus 
fammenfegung u. Verwendung bed Gontingentd v. Luremburgs Limburg, XXI. 
200. ©. 501. (dj. Armeecorps, neuntes.) 

Eontributionsgelder, franzöfifche, mebit den bazu gehörigen Zinfen: u, Referoefonds, 
f. Feftungsbau sub 6, 8, Herſtellung. 

Eorpsbevollmäctigte zur ME., f. Legitimation. 

Defertion aus dem Militärbienfte der BStaaten, f, Eartell. 

Dienftreglement für das Coburg-Gothaiſche Militär, ©. 294, 

Dienftvorfhriften, f. Militärcommiffiond:Ardiv. 

Dienftwohnungen in der BFeſtung Mainz, ſ. Mobilien. 

Yror. 2. 8. ©. 1646. 214 
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Dislocation des d. Bundesheered im Januar 1846, ©. 421. 
Dispofitionsfond der Feſtungen Mainz u, Luremburg, ſ. Urmirung. 
Divifionsfhulen. Beſtimmungen über die Umgeftaltung derfelben in Preuffen, ©. 713. 
Dptation, laufende, zur Unterhaltung der Feftung i 
Luremburg. Bericht der ME. v. 7. Jan. 1846 mit Vorlage des Rechnungs: 
ertractd über die Unterhaltung diefer Feſtung in den Jahren 1842 u. 1843. 
Vortrag ded Gef. Erben, v. Lenthe. Beſchluß: Anerkennung der Richtigkeit, V. 
6. Febr.) 57. ©. 84. 
Mainz. Bericht der ME. v. 19. Mai 1846 über die Ausführungen u. Er 
gebniffe der vorjähr. Befichtigung durch GM. Frhrn. v. Völderndorff u. Oberften 
v. Raber, und über die Erforderniffe für bie dießjährige Unterhaltung diefer Feſtung. 
Vortrag des BITA., erft. v. Gef. Frhrn. v. Gruben. Beſchluß: Inſtructionsein⸗ 
bolung über die Anträge binnen 2 Monaten. Ausſchlag u. Einzahlung der ger 
wöhnl. Dotationdbeiträge. Anweifung an die BEBerwaltung, XVIL (12. Juni) 
166. ©. 349... 
Luremburg. Bericht der ME. v. 22. Mai 1846 über die vorjähr. Aus⸗ 
führungen u, die diefjähr. Erforderniffe für die Unterhaltung diefer Zeitung zufolge 
der Befichtigung des Oberften From, Vortrag des BTA., erft. v. Gef. Frhrn. v. 
Gruben. Beſchluß: Inſtructionseinholung über die Anträge binnen 2 Monaten, 
Ausſchlag u. einftweilige Einzahlung der gewöhnlichen Dotationsbeiträge. Anweiſung 
an die VEBerwaltung, XVII. (12 Jun) 167. ©, 364. 

Mainz u. Luremburg. Abitimmung über die, beide Feſtungen betreffenden 
Anträge: v. Oeſterreich, Preuffen, Banern, Hannover, Würtemberg, Kurheſſen, 
G. u. 9. Sachſen, der 13., 16. u. 17. Stimme, XXL 192, ©. 497; v. 8. 
Sachſen, Luxemburg, Medlenburg u. der 15. Stimme, XXI, 205. ©. 525; 
v. G. Heffen, XXIII. 212. ©. 539; v. Baden u. Dänemark, Beſchluß: Auftrag 
an die BEBerwaltung u, die ME. XXIV. 222. ©. 558. 

Luremburg. Bericht der ME, v. 28, Juli 1846 mit Vorlage von Ertracten 
der Rednung über die Unterhaltung diefer Feſtung im. 1844 u. der Anzeige 
über die für die Bollendung der äußern Trodenlegung u, innere Einrichtung ber 
Eafematten dei Eavalierd Barlaiment verwendeten Gelder. Vortrag bed Gef. Frhrn. 
v. Lenthe. Beſchluß: Anerkennung der Richtigteit, XXI. (6. Aug.) 215. ©. 541. 

Dünnebufh, f. Magazine. 

Du Moulin, Fort der Feftung Luremburg, ſ. Pulvermagazin, 

Eidesurfunde, des Commandanten v. Landau, GMajors v. Fritſch; wird das hiers 
über aufgenommene Prot. v. Bayern übergeben u. das wegen des bisherigen Eoms 
mandanten, GMajors v. Baligand, zurüdgegeben, I. 7. ©. 12, 

— — des Gouverneurs v. Luremburg, Prinzen Friedrich v. Helen, wird zurüdiges 
geben, XIV, 132. S. 2363. 
— der Wallmeifter Weinberger, Pappit u. Hahn zu Ulm, XIV. 136. ©. 275. 

- — des prop. Commandanten v. Yurembura, Oberft Kaifer, XVIL 158. ©. 343. 
Rückgabe derjelben, XXI, 188. ©. 495. 

— — dei prov. Commandanten v. Sandau, Oberft v. Weinbach, XXV. 232, ©. 
589, Ruückgabe derfelben, XXIX. 281. &, 749, 
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Einübungen der Recruten, ſ. Baffenübungen. 

Eifenbabnen innerhalb des Bundesgebietd u. im benachbarten Auslande. Präfivial- 
antrag zur Erörterung der Frage über den Einfluß der Einführung derfelben auf _ 
die Wehrbaftigkeit ded D. Bundes u, der BFeſtungen. Beſchluß: Auftrag an bie 
ME, zur Begutachtung, XI. (23. Apr) 107, ©. 207. 

Emblem zur Bezeihnung der Gefchügrohre für die Feſtungen Um u. Raftatt, f. 
Feſtungsbau sub 9. j 

Entfhädigung der Privaten für abzutretende Grundftüde behufs der Befeftigung v. 
Mainz, f. Erpropriation. 

Erfagftämme, des LuremburgsLimburgifhen Eontingents, ©. 512. (ſ. Kriegs— 
verfaffung.) 

Erübrigungen aus bewilligten Geldern, f. Derftellung v. Luremburg. S. 91; — 
an den Feltungsdotationen, |. Feltungscaffe, 

Erercirplaß der Garnifon v. Mainz. Bericht der ME, v. 22. Sept. 1846 wegen 
Ankauf eines Grundſtücks zur nähern u. bequemern Herftellung des Wegs nad) 
dem Mombacher Exercirplatz. Vortrag ded Gef. v. Noſtitz. Beſchluß: Gench: 
migung des beantragten Feldſtücks u. Anweiſung des Betrags mit 200 fl. aus 
dem Refervefond, XXX. 293, ©, 773, 

Erercirgeit der Necruten, ſ. Waffenübungen. 

Erpropriation von Grundeigenthum. Erklärung v. G. Heffen wegen Anwendung 

der Beſtimmungen des Grofberzogl, Geſetzes v. 27. Mai 1821 über Abtretung ' 
v. Privateigentbum auf Erpropriationen für fortificator, Zwecke der BFeſtung 
Mainz. Abgabe an den BIU., VI. 72, ©. 139. Bortrag ded Gef. Frbrn, 
v. Lenthe. Bemerkung v. ©. Heſſen. Beſchluß: Benachrichtigung an die ME. 
von der ablehnenden Gr. Heß, Erklär. G. 72), IX. 91. ©. 179, Siehe auch 
Feftungdgrundftüde, 

Erpropriation von Orundftüden für die Feſtung Ulm, Depfallf, Druckſchrift, ſ. 
Schwenk. 

Fahneneid. Brechung deſſelben, ſ. Cartell. 

Feldflüchtigkeit. Beſtrafung derſelben, ſ. Cartell. 

Feſtungsbau zu Ulm u. Raſtatt. 

1) Redinungen des im Det. 1845 zur Belichtigung nad Ulm u, Raftatt 
entfendeten Preuß. Bevollmächtigten. Beſchluß: Anweifung ded Gefammtbetrags v. 
613 fl. 58 fr. auf den Ulms-Raftatter Baufond, I. 4. S. 10. 

2) Präfidialanzeige wegen erfolgter Einzahlung fümmtlicher für den Michaelis 
termin 1845 audgefchriebenen Matrifularbeiträge zu dem 3. Zehntel (1,812,318 fl. 
23 fr.) ded UlmsRaftatter Baufonds, der fuccefiven Uebernahme biefer Gelber 
durch dad Wechſelhaus v. Rothſchild, gegen Hinterlegung des Unterpfands in der 
Bundescaffe u. Ausftellung der Schulöverfchreibung, I. 16. ©, 21. 35. 37. 

3) Bericht der ME, v. 7. Yan 1846 wegen benöthigter Geldmittel für den 
Feftungsbau v. Ulm u. Raftatt im Jahr 1846, Vortrag ded Gef. Gr. v. 
Donhoff. Belhluß: Bewilligung eined Credits von 1,922,600 fl. (incl. des noch 
offenen Credits v. 140,000 fl. pro 1845) für Ulm nebft 150,000 fl. für Grund» 
erwerb linfen Donauuferd u. von 1,261,800 fl. für Raftatt, in monatl, Raten 
aus der erften, u, nach deren Erſchöpfung aus der zweiten Dotation des Ulm 
Raftatter Baufonds, II. (22, Jan.) 36. ©. 47. 
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4) Präfidialantrag wegen Einzahlung des in noch 1,388,408 fl. 54 fr. be 
ftebenden Neftes der in Wien verwalteten Hälfte der 20 Mill. Franken Feſtungs⸗ 
baugelder in die Matrifulareaffe zur 1. Dotation des UlmsRaftatter Baufonds. 
Beichluß: Erſuchen an Oecfterreib, IV. (29. San.) 40, ©, 61. 

5) NRechnungdertracte des Haufed v. Rothſchild v. 1. San. 1846 über die 
bei ihm angelegte 1. u. 2. Dotation des Ulm-Raftatter Baufonds, V. 51. ©. 75. 

6) Anzeige v. Defterreih wegen Abführung der in Wien noch beponirten 
1,388,408 fl. 54 fr. Reftungsbaugelder nebft den davon für die Monate Jan. 
u. Febr, 1846 entfallenden Zinfen am 1. März [. 9. an die Bundescaffe. 
Präfivialantrag zur einftweiligen verzinsliben Anlegung dieſes Betragd zur 1. 
Dotation ded Ulm-Raſtatter Baufonds bei dem Haufe v. Rothſchild, u. der 
Verrechnung der zweimonatl. Zinfen im Betrag v. 9,256 fl. à conto de# Zin: 
fenfonde, VII. 75. ©. 156. 

7) Bericht der ME. v. 3. Febr. 1845 in Betreff ver Erhebung des Pflafter- 
aeldes in Ulm von den für den Feſtungsbau verwendeten Fuhren. Vortrag bed 
Gef. v. Noftis. Beſchluß: Erſuchen an Würtemberg um Befreiung von diefer 
Abgabe, VII. 77. ©. 158. Erklärung v. Mürtemberg. Abgabe an den BTU., 
x. 113. ©. 220. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lentbe, Beſchluß: Auftrag an 
die ME, zum Abſchluß eines Uebereinfonmens mit der Stadt Um, XV. 145. 
S. 301. 

8) Anzeige v. Defterreih wegen Einzablung des aus den Zinfen bed Haupt: 
tapitald der 20 Mill. Ar. entftandenen Nefervefonds im Betrag v. 188,614 fl. 
5 fr. am 1. April von Wien an die Bundescaffe, mit Ueberreihung der 10. 
oder Schlußrechnung diefed Fonds, u. der Echlufredinung über die v. Deſterreich 
verwaltete Hälfte des Hauptfonds v. 4,688,408 fl. 5 fr. Präſidialanzeige 
von der verzindlichen Niederlegung des Nefervefonds zur 1. Dotation bei dem 
Haufe Rothſchild. Beſchluf: Einverftändnif der BB. u. Danfbezeigung an die 
Deſterreich. Negierung für diefe Verwaltung, XL. (2. Mpr.) 98. S. 191. 199 ff. 

9) Berichtl. Anfrage der ME, v. 31. März 1846 in Betreff der Bezeich⸗ 
nung der Gefhüßrobre ıc. für die Feftungen Ulm u. Raftatt mit einem eigenen 
Emblem. Bortrag ded BIN. (erſt. v. Gef. Gr. v. Dönhoff). Separatvota 
der Gef. v. Bayern u. Würtemberg ald Commiffionsmitglieder. Beihluß zur Ins 
fiructionseinbolung binnen 6 Wochen, XII, (7, Mad). 125. S. 235. Abftim: 
mung v. Hannover u. Würtembera, XVIL 162. ©. 347; v. Defterreih, Bayern, 
Luremburg, Braunſchweig u. Naffau u. der 10. Stimme, XVII. 170. ©, 383; 
dv. Preuffen, 8. Sachſen, G. Helfen u. Holftein u. Fauenburg, XIX. 177. ©. 
429. XX. 182, ©, 465; v. Kurbeſſen, XXI. 196. ©. 49; v. G. u. 9. 
Sachſen, der 15. u. 17. Stimme, Präftidialantrag wegen Aufnahme eines das 
von Bayeriſcher Seite ausgedrückte Bedenken: daß durch die Wahl eined Emblems 
zur Bezeichnung der Bundesgeſchütze die Frage über Annahme eined Bundeswap⸗ 
vend nicht präjudieirt werden folle, befeitigenden Vorbehalts in den Beſchluß. 
Verwahrende Erflärungen v. Banern, Yuremburg u. der 13. Stimme gegen die An⸗ 
nabme eines beraldifchen Emblems u, acgen Die Theilnabme am einem Majoritäts- 
beſchluſſe. Präfivialäufferung. Abftimmung über die in der Bayer. Erflär. erbor 
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benen Anftände. Beſchluß. Proteftation v. Bayern. Erwiederung bed Präfidiums 
m der BB, XXII. (30. Jul) 207. ©. 528. 

10) Vierter Zahröbericht der ME. v. 16, Apr. 1846 mit 2 Ueberfichtäplänen, 
betreffend bie Ergebniffe der Befeftigung u. Ausrüftung der Feftungen Ulm u. 
Raftatt im Baujahr 1845 u. die Dispofition für 1846, mebft Anzeige über fols 
gende Gegenftände, betreffend: die Koftenüberfchreitung bei der Befeftigung linken 
Donauuferd, die Entfhädigung des untern Bauperfonals, die Behandlung u, Pflege 
verunglüdter Arbeiter, die Anftellung dreier Wallmeifter zu Ulm (Weinberger, 
Pappit, Hahn) u. die Entlaffung zweier Wallmeifter (Maiershofer u. Ente, die 
BVorlegung der Bauredmungen v. 1842, 1843 u, 1844, die Artillerieausrüftung 
u. die Meglementd beider Feſtungen. Vortrag ded Gef, Er, v. Doͤnhoff. Bes 
ſchluß: Genehmigung der Baudispoſition pro 1846; Aufforderung an die ME, 
zur Erftattung des Berichts wegen Einhaltung der Maximal-Koſtenbeträge; Din 
terlegung der Eidedurfunden der Wallmeifter im Bundesarchiv; Erfuchen wegen 
baldiger Abftimmung über den Entwurf der Feftungsreglements von Seiten der 
Staaten des 7, u. 8. AC., XIV. (14. Mai) 136. S. 265287. 

11) Bericht der ME, v. 20. Mai 1846 wegen des Ablebens des Urtilleries 
ausrüſtungs⸗Directors der Feſtung Ulm, des Oeſterreich. Artilleriemajors v. Weil, 
u. ber einſtweil. Geſchäftsübernahme durch den K. Bayer. Artilleriemajor v. 
Schniglein, XV. 141. ©. 202, 

127 Anzeige v. Defterreih wegen der Ernennung des Artillerie Oberftlieut. 
v. Schufneht zum AUD, in Ulm, XVII. 160. S. 343. 

13) Rechnung der Bundescaſſe pro 1845 über die bei dem Haufe v. Roth: 
ſchild angelegten Fonds erfter u. zweiter Dotation für den Feſtungsbau v. Ulm 
u. Raftatt, XVIIL 174, ©, 418. 

14) Ausführlicher Bericht ver ME, v. 15. Mai in Betreff der bei dem Bau 
ber Feſtung Ulm eingetretenen Koftenüberfchreitungen, u. Anträge zu deren 
Zurüdführung auf die unüberfchreitbare Marimalfumme von 174 Mill fl. 
durch Reduction der Anlagen auf dem obern Efeläberg, bei allen Forts u. des 
tadyirten Werfen ſowie bei ſammtl. Reduits der Hauptumfaſſung. Erklärung v. 
Würtemberg gegen diefen Bericht. Vortrag ded BIU., erflattet v, Gef. Gr, 
v. Dönhoff, Separatvota der Gej. v. Bayern u. Würtemberg. Erwiederung bed 
Ausſchuſſes hierauf, Präſidialvorſchlag u. Beſchluß zur Inſtructionseinholung über 
die 5 Anträge des Ausfchuffes binnen 6 Wochen, XX. (1. Zul) 185. ©. 467. 

Abftimmung v. Wreuffen über diefe Anträge u. die in der Würtembergiichen 
Erklärung enthaltenen Yeufferungen. Erxflär. v. MWürtemberg zur Erläuterung 
diefer Mifverftändniffe. Abftimmung v. 8. Sadıfen, Dänemark u. Medlenburg, 
XXI. 211. ©, 538; v. Würtemberg (verwahrend) u. Kurbeffen, XXIV. 220, 
©. 549; v. Oefterreih, Bayern, Hannover (G. Heffen u. Luremburg wollen 
den Beſchluß nicht aufhalten), ©. u. 9. Sachſen, ber 13., 15., 16. u. 17. 
Stimme. Weitere verwahrende Aeuſſerung Würtembergs. Präfidialerwiederung 
hierauf. Beſchluß. Auftrag an die ME. zu anderweiter Verwendung der für bie 
Befeftigung des obern Eſelsbergs beftimmt gewefenen 418,000 fl., XXV. (20. 
Aug.) 231. ©. 586. 
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15) Vorläufiger Bericht der ME. v. 18. Juni 1846 in Betreff der Einhals 
tung des für den Feftungsbau zu Raſtatt bewilligten Marimalbetrags v. 10 

k Mill, fl. Vortrag des BIN, erft. v. Gef. Gr. v. Dönboff. Beſchluß: Erwar: 
tung vollftändigen Berichts der ME, XX. (1. Zul) 186. ©. 488, 

16) Bericht der ME, v. 30, Juni 1846 in Betreff der ſchädlichen Veröf: 
fentlihungen über den Stand u, Gang des Feitungsbaues in Ulm in den 
deutfchen Zeitungen. Vortrag des Gef. v. Oberfamp. Beſchluß: Ueberwahung 
der Bewahrung des Amtsacheimmiffes durch bie Feitungsbehörden; Verhinderung 
dergl. Publicationen durd die Eenfur, XXI. (23. Zul) 199, S. 500. 

17) Rechnung des nach Raftatt entfendeten Preuß. Bevollmächtigten. Beſchluß: 
Anweifung diefer Neifefoften u. Diäten mit 365 fl. 29 fr, auf den Ulm⸗Ra⸗ 
ftatter Baufond, XXV. 228. ©, 585, 

18) Präfivialanzeige wegen Abordnung des Militärbevollmächt. Deſterreichs, 
Gr. v. Nobili, u. jenes v. 10. AC., des GMaj. v. Trepfa, zur Befihtigung des 
Feftungsbaued u. des‘ Standes der Artillerienusrüftung in Um, XXIX. 276. 
©, 746, i 

19) Anzeige der BEBerwaltung wegen der am 12, Juli erfolgten Erſchoͤpfung 
der erften Dotation des Baufonds u. der Entnahme des weitern Bedarfs von 
da an bis zu Ende des Jahrs mit 1,514,6654 fl. zur Fortfegung des Baues 
aus der durch Matrifularbeiträge gebildeten zweiten Dotation; auch Anfrage, ob 
die Entgegennahme eined Unterpfands von dem Haufe Rothſchild für das zu 
Michaelis 1846 einzuzablende 4, Zehntel (1,812,318 fl. 23 fr.) zu gefcheben 
babe. Präfivialantrag u. Einverftändnif der BB., von diefem Unterpfand bei 
angezeigten Umftänden Umgang zu nehmen, XXIX, (24. Sept.) 277, ©. 747. 

20) Recdnungsertracte des Hauſes v. Notbidild v. 1, Zuli 1846 über die 
bei ihm angelegte 1. u. 2, Dotation des UlmsRaftatter Baufonds, XXIX. 279, 
©. 748. 759f. 

FeftungsbausDireetor zu Raſtatt (Oberfilieut, Eberle), wird zum Oberften ers 
nannt, ©. 281. 

Feltungsbau: Director der Wredefefte (Germersbeim), ſ. Germersheim. 

FeftungsbausPerfonal zu Um u. Raftatt. Befondere Entſchädigung des untern 
Perſonals zu Ulm rücjichtlich des fangen u. ftrengen Winterd 1844, ©, 274. 
Ableben des bei dem Bau linken Donauuferd angeftellten Oberftlieut. v. Berger, 
©. 274. Anftellung des Ingenieur-Oberlieut. Oppermann, ©, 274. Anftellung 
drei neuer Wallmeifter zu Ulm, u. Entlaffung zweier, ©. 275. Ernennung des 
Baudirectord bei dem Feftungsbau zu Raſtatt (Oberftlieut, Eberle) zum Oberft, 
u. des Hauptmannd Wurmb zum Major, ©. 281. 

Beftungsbau-Rehnungen v. Um u. Raſtatt. Mopification des Baureglements 
$. 31 wegen früberer Vorlegung diefer Rechnungen, ©. 275. 

Feſtungscaſſe zu Mainz u. Luremburg. Anzeige der ME, wegen der Erübrigungen 
an den Dotationen für beide Feftungen pro 1845 u. deren Verwendung für 
1846, f. Dotation, ©. 352. 368. 559. 

Feltungscommandant zu 

Landau, bis 30. Nov. 1845: GMajor v. Baligand, von da an O Major 
v. Fritfch, prov. v. Weinbach. 
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Luremburg, f. v. Wulffen, prov. v. Kaifer. 
Mainz, f. v. Jetzer, prov. v. Belom. 

Feftungscommandantur:Gebäubde in Mainz. Anzeige der ME. wegen Aus: 
feßung der audzuführenden Herftellungdarbeiten an demfelben, f. Dotation, 
©. 352. Antrag der ME. Cin ihrem Budgetberict) auf Umbau des zu 
diefem Gebäude gehörigen Nebenhaufes. XVII. 166. ©. 355. 359. Beſchluß 
u. Auftrag an die ME. zur weitern Berichterftattung, XXIV. 222. ©. 559. 
9. Dotation.) 

Feſtungsgouvernement zu 

Zuremburg. Einftweilige Beforgung der Gouvernementögefchäfte dur den 
Eommandanten (v. Wulffen) nady der Abberufung ded Gouv. des Prinzen 
Friedrih ©. Heſſen bis zur andermweiten Ernennung, XIV. 132. ©. 263. 
Prov. Uebernahme durch den Preuß. Oberften Kaiſer während des Urlaubs bed 
Eommandanten, XVII. 158. ©. 343. 

Mainz. Uebernahme der Gouvernementögefhäfte dur den Eommandanten 

Frhrn. v. eher während ded Urlaubs des Vicegouverneurd v. Hüfer, XVII. 
157. ©. 342. 

Seftungdgouvernementd:Gebäude in Mainz. Anzeige der ME, wegen der be: 
fchlofjenen Herftellung defielben, f. Dotation, ©. 350. 

Fefltungsgouverneur zu Luremburg. Entbindung ded Prinzen Friedrich v. Heſſen 
von dem Berhältniffe ald Gouverneur feit 30. Mai 1839, XIV. 132. ©. 263. 
Ernennung ded Prinzen Friedrich v. Preuffen zu diefer Stelle, XXL. 191. S. 496. 

Feltungsgrundftüde zu Mainz. ‚ Beriht der ME. v. 28. Upr. 1846 über ein 
Geſuch der Gemeinde Eaftel um Abtretung eined der Feſtung gehörigen Grund: 
ſtücks in der f. g. Wiße zu Eaftel. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Blomberg. Be: 
fhluß: Genehmigung der Beräufferung um den Kaufpreis v. 300 fl. und der 
Berpflihtung der Gemeinde zur Herftellung einer Wafferleitung nad) dem Wied; 
badener Thore längs der Wißftraße u. der Unterhaltung diefer Strafe; Anmeis 
fung an die BEaffe zur Vereinnahmung ded Erlöfed für den Refervefond, XIV, 
138. ©. 289. ©. auch Erercierplaß, BEREHEIIER Feſtungsbau. 
Herſt ellung. 

Feſtungsinſpection. Reiſerechnungen der im Herbſt 1845 in die BFeſtungen ent⸗ 
fendeten Militärbevollmächtigten (ded Oberften From nad) Ulm, Raftatt u. Luxem⸗ 
burg, des Generals v. Völderndorf u. Oberften v. Faber nach Mainz), I. 4. ©. 
10. (f. auh Dotation, ©. 349. 364.) Reiferechnung des Oberft From nad) 
Raftatt, XV. 228. ©, 585. Entfendung ded Defterreih. Berollmächtigten Gr. ' 
v. Nobili u. ded Bevollm. des 10. AC. GM. v. Trepka nad Ulm zur Beſich—⸗ 
tigung des Feſtungsbaues, XXIX. 276. ©. 746. 

Seftungspläne, f. Plan. 

Feftungsrayon von Mainz, f. Baumefen. 

Feftungsreglement für 

Mainz. Genehmigung der von der ME. — Vorſchläge zu $. 75 des 
Reglements bei Anwendung fünftiger Gefuche um Erlaubniß zu Bauten innerhalb 
bed Feſtungsrayons, VI. 73. ©. 146. f. Baumefen. 
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Ulm u. Raſtatt. Anzeige der ME, v. 16. Nor. 1846 wegen noch 
ausftehender Abftimmungen der Militärbevollmächtigten des 7. u. 8. AC. über 
den: defifallfigen Entwurf der ME. v. 18. März 1845, Ueuffer. des BTU, 
Beſchluß: Erfuchen am die betreffenden 4 Regierungen um baldige Abftimmung, 
XIV. 136. ©. 283. 

Feſtungswerke von 

Luremburg. Anzeige der ME. über die Arbeiten zur Herftellung resp. Eins 
ebnung der Werke Rubamprez u. Kleinwallis im 3. 1845 XVII. Sit. (SP) 
©. 427°, ſ. Herftellung. 

Mainz. Anzeige der ME, in ihrem Bubgetbericht wegen theilweifer Wieder ⸗ 
herſtellung der durch den hohen Waſſerſtand der Gewäſſer beſchädigten Werke u. 
Gebäude der Feſtung, ſ. Dotation, ©. 350. 

Fetſchenhof, f. Pulvermagazine in Luremburg, 

Feuerlöſchanſt alt zu Luxemburg. Betrag der Koften für diefelbe, f. Dotation, S. 541. 
Formirung, f. Armeecorps. Referve-Infanteriedivifion. 
FKortification, ſ. Feſtungsbau. Herftellung. 

Forts der Feſtung Mainz, ſ. Reduits, 

Friedenspulvermagazine, f. Dulvermagazine 

Füfiliere, f. Infanterie, 

Garnifon der Bundesfeitung 

Luremburga. Vortrag des BIN. über die Vorſchläge der K. Niederl, Regie: 
rung u. dem qutachtl. Bericht der ME, wegen Zufammenfeßung u. Verwendung 
des GH. Luremburgifchen Bundescontingents zu der Sriegäbefagung der Feſtung. 
Erklärung v. Preuffen. Abftimmung. Beſchluß: neue Zufammenfeßung der Krieger 
befagung diefer Feftung, Erhöhung des K. Preuß. Untheild an derfelben um 948 
Mann Artillerie, Cavalerie, Genietruppen u, Jäger, für die Luxemburg. Seits 
weniger zu ftellenden 934 Mann diefer Waffen, XXI. (23. Zul) 200. ©. 501. 

Mainz. Bericht der ME, v. 25. Apr. 1846 wegen Entfendung eines Bas 
taillond der Preuß, Beſatzung dafelbft zu den Herbftübungen. Vortrag ded Gef. 
Frhrn. v. Gruben u. genebmigender Befchluf, XI. 129. S. 248. 

Gefängniffe in der BF. Luremburg. Einrichtung einer Gefängnipftube für Avancirte, 
u. Herftellung der Stuben im Thurm auf dem Nham, f. Dotation, ©. 367. 371. 

Germersheim, Befeftigung deffelben. Erklärung v. Bayern in Betreff weiterer Abs 
änderung des urfprünglichen Befeftigungsplans der Wredefeite, mit zwei von 
dem Singenieuroberften u. Feſtungsbau⸗ Direetor v. Schmauf ausgearbeiteten Plä⸗ 
nen u, Erläuterungen. Abgabe durch den BTU, an die ME, zur Kenntnißnahme 
u. Berichterftattung, 111. (22. Jan.) 30. ©, 43, Vortrag ded Gef. Frhrn. v. 
Lentbe über den deffallfigen autathtl. ‚Bericht der ME. v. 11. Aug. 1846. 
Beſchluß: Genehmigung des neuen Feftunasplans, XXV. (20, Aug.) 238. ©. 593. 

Gefhüte bei dem Bundesheer u. dem Belagerungspark (Canonen, Haubigen, Mörs 
fer). Anzahl derfelben nach der Standestabelle pro 1846, ©. 421. f. au 
Artillerie. 

Geſchütze in den Feſtungen Naftatt u, Ulm. Bezeichnung derfelben mit einem eigenen 
Emblem, f. Feſtungsbau sub 9 

Gewehrcaliber, f. Ealiber. 
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Gewehre bei dem Bundesheer, Information wegen der Ovalgewehre bei der Mufterung 
ded Bundesheeres im Herbft 1846, ©. 298. 436. 

Gewehrpatronen für Percufion, ſ. Patronen. 

Gouverneur, f. Feftungdgouverneur. | 

Gratification. Gefuh der ME. v. 31. Febr. 1846 megen einer Geldunterftügung 
für die Witwe u. 4 Kinder des jeit 1834 bei der Artilleriedireetion zu Luxem⸗ 
burg angeftellten, am 9. Febr, verftorbenen Zeugfihreibertd Jung. Vortrag des 
Gef. Frhrn. v. Gruben. Beſchluß: Bewilligung v. 200 fl. aus dem Refervefond, 
xl. 104, ©. 195. 

Bericht der ME, v. 22. Mai 1846 über dad Gefucd der Witwe Kiffelbadı 
zu Mainz um fernere Unterftügung. Wortrag des Gef; Frhrn. v. Gruben, 
Bewilligung von 100 fl. aus dem Refervefond, XVI. 154. ©; 338. 

Grundriß, f. Plan. 

Grundftüde, f. Erpropriation. Feftungsgrundftüde, 

Haubigen, f. Gefhüge. 

Heizung der Wachten u. Arreftlocale zu Luremburg. Antrag der ME. (in ihrem 
Budgetberiht) zur Einführung der Steinkohlenheizung bei denfelben, f. Dotation, 
©. 372. 376. 560, 

Herftellung, fortificatorifche, der Feftung 

Landau, f. Arbeitörapporte: 

Luremburg. Bericht der ME, v. 7. Yan. 1846 mit Vorlage einer Nach⸗ 
tragsrehnung zu den Rechnungen ded 2,, 3. u. 4. Baujahrs, 1836, 1837 u. 
1838 Prot. 1845 $ 41), bezüglich der dafür am 11. Dec. 1834 bewilligten 
Summen, dann einer die Ausführung der durch BBeſchluß v. 8, Oct. 1840 
bewilligten 5 SHerftellungsgegenftände betreffenden Schlußrehnung. Vortrag des 
Gef. Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß: Ertbeilung der Decharge, u. Auftrag an die 
BCVerwaltung zur Vereinnahmung ded Betrags v. 186 fl. 594 fr. aus ber 
Luremburger Feſtungseaſſe ald Crübrigungen früherer Rechnungen (Prot. v. 1843, 
$. 117 u. 1844, $. 239) für den Herftellungsfond, V. (5. Febr.) 57. ©. 85. 89. 

Beriht der ME, v. 7. Jan. 1846 mit Vorlage der Rechnung über bie 
außerord. bewilligte Herftellung ded Artilleriewefend von den Jahren 1843 
u. 1844, Vortrag des Gef. Frhr. v. Lenthe. Beſchluß: Ertheilung der Decharge, 
V. 6. Febr.) 57. ©. 87. 

Beriht der ME. v. 3. Febr. 1846 wegen Erbauutig eines Rebuitd im ort 
Rubamprez zu Luremburg ald drittes Friedens: Pulvermagazin. Vortrag des Gef. 
Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß, VII. (26. Febr.) 78. S. 160. (f. Pulvermagazine.) 

Borlänfige Anzeige der ME. (in ihrem Bubdgetbericht) wegen mehrfacher nöthi⸗ 
ger Inſtandſetzungen diefer Feſtung, u. Aeuſſerung ded BIN. hierauf mit Angabe 
der feit 1829 für die Luxemburger Herftellung- bewilligten Gelder, XVIL 167. 
©. 366. 373. (f. Dotation.) 

Jahrsbericht der ME. v. 4. Juni 1846 über die baufihe Herftellung im 9. 
1845 (Herftellung des Werkes Rubamprez u. Einebnung ded Werfed Klein; 
Wallis, Errichtung v. Getreideböden: über der Kriegsbäckerei u. Inſtandſetzung 
des Magazingebäudes Dünnebufh u. des‘ Eapuzinermagazind) u. über Ausführuns 
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gen u, Anfchaffungen für die Armirungsbereitihaft ſowie die Herftellung des Ar: 
tilleriewefens. Vortrag ded Gef. v. Oberkamp. Beſchluß, XVII. (SP. 18. 
- Sun) ©. 42%, 

Mainz. Bericht der ME. v. 30. Sept. 1845 nebſt zwei Verträgen über 
die Erwerbung von Grundftüden von der Witwe Bolongaro u. den Eheleuten 
Hohmann, gegen Abtretung einer Feitungsparcelle an Erftere, behufd Umänder 
rung der Rheinſchanzen am rechten Rheinufer, Vortrag des Gef. v. Oberfamp. 
Beftätigung der während der Vertagung vorläufig genehmigten Werträge, II. (15. 
San.) 17. ©, 22. 

Bericht der ME, v. 20. Jan. 1846 nebſt zwei Verträgen v. 28. Juli 1845 
über die Erwerbung v. Grundftüden von den Handelsleuten Siſſel u. Schott 
zu Eaftel u. von der Gemeinde Hoftbeim gegen Tauſch von Feſtungsparcellen 
zur Umänderung der Rheinſchanzen. Vortrag des Gef. v. Noftig. Beſchluß: Ger 
nehmigung diefer Austaufchverträge, IV. (29, Yan.) 46. ©. 66. 

Bericht der ME. v. 20. San. 1846 nebft Antrag auf einen Eredit v. 390,000 fl. 
eb Reſtes der am 11. Juni 1841 bewilligten Herftellungsfumme) für die 
Bauführungen im Baujahr 1846 Cem 5. u. leiten). Vortrag ded Gef. Gr, v. 
Dönbof, Beſchluß: Bewilligung des beantragten Ereditd in monatl, Raten aus 
dem Zinfenfond der 20 Mill, Fr., V. 6. Febr.) 55. ©. 77. 

Jabrsberiht der ME, v. 4. Juni 1846 über die ausgeführten Herftellungs- 
arbeiten im 4. Baujahr (1845) für die völlige Inſtandſetzung u, die Armirungds 
bereitfhaft der Feſtung u. die Veranlaſſungen auf das Jahr 1846. Vortrag des 
Gef. v. Oberkamp. Beſchluß, XVIII. (SP. 18. Jun) S. 422°, 

Herftellungsfond für Mainz u. Luremburg, f. Zinfenfonv. 
Hofpital in der Bundesfeitung 

Luremburg. Anzeige der ME, wegen Mangelbaftigfeit der Todtenkammer 
und Antrag auf Herſtellung mehrerer Zimmer in dem Lazaretb, fe Dotation, 
©. 367. 371. 

Mainz. Herrichtung einer Näucherfammer u. Röhrenleitung in der Bader 
anftalt des Dauptlazaretbs, f, Dotation, ©. 350. Anzeige der ME, in ihrem 
Budgetbericht wegen Ausführung der befcloffenen Anlage einer Kaltwaſſer-Heil⸗ 
anftalt in dem Garniſonshoſpital, ſ. Dotatien, ©. 350. Einrichtung einer 
Wohnung für 2 Aerzte in dem Hauptlazarerh Oeſterr. Antbeild, ſ. Dotation, 
©. 355. 359. 

Antrag der ME, Lin ibrem Jahrsbericht v. 4. Juni 1846 über die Herſtel⸗ 
fung dieſer Feltung) auf Errichtung eines Friedensdaches über der Erddecke des 
großen Kriegsboipitald im Voranſchlag v. 20,000 fl, aus den Erübrigungen an 
der Geſammtſumme für die Herjtellung der Feitung. Ermächtigung der BB. hierzu, 
xvı. (EP) ©. 422° 422, G. Heritellung.) 

Hoſpitalbedürfniſſe des bleibenden Approvifionnements in Mainz u. Luxemburg, 
f. Approvifionirung. 

Hofpitalbedürfniffe für die Eontingente der NYDiv. in den BFeſtungen, ſ. Res 
ferve:Anfanteriedivilion, 

Halfsmittel, militar,, für die Militärcommiſſien, ſ. Militärcommiffions: 
Archiv. 
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Jager (Buchſen⸗ oder Scharfſchützen) bei dem Bundesheer. Stärke derſelben nad) der 
Standestabelle im Jan. 1846, ©, 421. 

Jäger bei den Eontingenten der Referve:Infanteriedivifion. Erflärung v. S. Eoburg 
wegen Bildung einer Jägerabtheilung v, 2 Comp. in Coburg, ©. 222. Yeufs 
ferung der ME, u. des BIW. in Betreff der obwaltenden Differenz zwiſchen 
Schaumburg: Lippe u. Walde wegen Stellung der Jäger, S. 304. Gollbe: 
ftand der Jäger bei der Mufterun, der RIDiv. im Herbft 1846, ©. 331. 
Beftimmung der 80 Mann Jaͤger des Luremb. Hauptcontingents zur Kriegs— 
befagung der F. Luremburg u. Vorbehalt der Beltimmung über die Verwendung 
‚ber Zägerreferve (27 Mann) von gedachtem Gontingent, S. 512. 

Jahrs berichte der MEommiffion, f. Dotation. Feſtungsbau. HDerftellung. 

Illerfluß bei Um, Aufgeben des Project? der Ableitung der Ser in das Warnıs 
mäfjerle, f. Feſtungsb au sub 10 (S. 266), 

Infanterie ded Bundesheered, Stärfe derfelben nach der Standedtabelle pro 1846, 
©. 421, 

Anfpection, f. Feltungsinfpection. Mufterung. 

Inſpectionsbericht, ſ. Dotation. Feſtungsbau. Herftellung Mufterung. 

Inſtruct ion für die Muſterung der NYDivifion im J. 1846, XV, Sitz. ©. 313. 

— — für die Mufterung der Contingente der 10 AC. im 3. 1846, ©. 435. 

Inftrumente, zum Kriegslazareth in Mainz u, Luremburg gehörig, ſ. Appro vi— 
fionirung. 

KaltwaffersHeilsAnftalt, ſ. Bapeanftalt. 

Kartufhbüchfen: Spiegel. Schnelle Verfertigung dergleichen in Mainz mittelft der 
angefhafften Maſchine, ſ. Dotation, S. 351. 

Karten, f. MEXrdiv. 

Kleinmwallis, f. Feſtungswerke in Lüremburg. 

Koftenverbältniß der Befeftigung des linken zu dem rechten Donauufer zu Ulm, 
©. 477. 480. (Der Maafftab der Koften für Ulm gegen Raftatt it —= 7:4) 

Kriegsartifel, für dad S. Meiningifdie Militär, ©. 12. 

Kriegshbofpital in Mainz, f. Hospital. 

‚ Kriegdverfaflung des D. Bundes. Präſidialantrag auf Erörterung der frage 

der durh Einführung und Uusbreitung der Eifenbahnen im D, Bunbeögebiet 

u. im benachbarten Audlande entitehenden Gefährlichkeit für die Wehrbaftigfeit 

des D. Bundes u, der Bundesfeftungen, XII. (23. Apr.) 107. ©, 207, (f. 

Eifenbabnen). Gutadhtl, Aeuffer, der ME, u. des BTW, über mehrere Puncte 

der in Bezug auf die Ergebniffe der Mufterung ber RYDiv, übergebenen ge: 

fandtfhaftl. Erflärungen, XV. 146. S. 303. Peuer vervollftändigter Abdrud 

der Kriegsverfaſſung für die Generale behufs der Mufterung ded Bundesheeres im 

%. 1846, und Auftrag an diefelben zur Unterfuchung über den Gebrauch der 

DOpalgewehre, der Nothwendigkeit der anzunehmenden: Anzahl Compagnieofficiere 

u. deren Bereitfchaft, fowie über die Completerhaltung des ärztlichen Perfonals, 

unter Mittheilung des betreffenden Berichts der ME, v. 31. März 1845 u, ber 

Abftimmungen der drei Divifionen ded 8, u. der 1. Div. v. 9, AC., XIX. 176, 

©. 428, 439-463. 

Bortrag bes BIN, (erſtattet v. Gef. v. Noftig) über die neuen Borfchläge der 

K. Niederl, Regierung (in einer gefandtfhaftl. Note v. 11, Apr. 1846) u. den 
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gutachtl. Bericht der ME. v. 9. Juni in Betreff der Formation u. Verwendung 
des Luremburg: Limburgifchen Vundesrontingents, Aeuſſerung v. Preuſſen. Um⸗ 
frage. Beichluß: Formirung des combinirten Luremburg / Limburgiſchen Contingents 
in 2 getrennte, unter Belaſſung der beiden in dem Verbande des 9. AC.; Theil: 
nahme des Luremburgifchen einfachen Eontingents von 1,602 Mann Infanteriften 
an der Kriegöbefagung der Feftung Luremburg; Beſtimmung des Limburgiſchen 
Lontingents an Eavalerie, Artillerie, Pionmiere mit Referve für bie 2, Div. des 
9. AC.; Vorbehalt der Verwendung der Reſerve der Luremb. Infanterie; Ver⸗ 
bleiben der Erfaßftämme der beiden Eontingente in ihren resp. Lendestheilen; 
Zufammenfegung der Kriegsbeſatzung der Feſtung Luremburg, XXI, @3. Zuli) 
200. ©. 512. 
©. Urmeecorps Cartell. Referve» Infanteriedivifion. Standes: 
tabellen. 
Rugelpreffe für Pereuffionsgewehre der Garnifon v. Mainz, ſ. Patronen. 
Lambert, Rebuit der Feſtung Luremburg, f. Pulvermagazine, 
Latrine, Erbauung einer für die Weiffenauerflofter /Caſerne in Main, ſ. Ev 
fernen, 
Lazareth, ſ. Hofpital, 
Leuchtkugeln zur Armirung v. Zuremburg, S. 88, 42%, 
Löfhanftalt, f. Feuerlöſchanſtalt. 
Louvigny, f. Pulvermagazine in Luremburg. 
Magazine in der Bundesfeftung 
Luremburg. Derftellung der für die Approb.⸗ m Armirungsvorräthe ber 
flimmten Magazine Dünnebufh, CEapuzinermagazin), XVII. (SP. 18. Juni) 
©, 422%, f. Herftellung. a 
Mainz. Bericht ver ME, v. 17, Gebr, 1846, in Betreff der fün bie Um⸗ 
dielung des untern. Raums des Proviantmagazins unterhalb der Gitabelle zu 
Mainz bewilligten Koften nebſt Antrag auf weiteres Koftenzugeftändniß für uns 
vorbergefehene größere Reparatur u, für Umlagerung der in dem Magazin unter: 
gebrachten Meblvorräthe, Vortrag des Gef, v, Noftig. Beſchluß: Anweiſung v. 
weiteren 919 fl. 57 fr. aus dem Mainzer Refervefond, VII 84. ©, 171. 
Anzeige der ME. in ihrem Budgetbericht wegen Ausführung der ganzen Umdie⸗ 
lung, f. Dotation, ©. 350, \ 
Siehe auch Pulvermagazine. 
Marie, f. Pulvermagazine in Luremburg. 
MarimalrKoftenbeträge für die Feftungen Ulm u. Naftatt, Einhaltung derfelben, 
ſ. Feſtungsbau sub 9 
Meblfäfier in Zuremburg. Anfhaffung der fehlenden, f. Appropifionirung, 
©. 88, 
Meblmagazin, f. Magazin, 
Meblvorräthe, zu dem Approvifionnement gehörig, f. Appropifionirung. 
Militärgerichtsbarkeit. Sadıfen: Meiningiiches Geſetz hierüber, über Disciplinars 
Strafgewalt u. über die Strafvollftredungen, ©. 12, ©, Coburg » Gothaiſche Mir 
Iitärgerichtsorbnung, S. 294. Siehe audı Kriegsartifel und. Strafge 
ſetzbuch. 
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Militäröfonomie, Sachen: EoburgsBothaifched Geſetz hierüber, S. 294. 

Militärfhulen. Preuß. Verordnung wegen der Diviſionsſchulen, S. 336. 713. 

Mobilien in den Dienftwohnungen des Feftungäftabes zu Mainz. Zurückgabe bes 
Neverfed für Mobiliarausftattung an den Preuß. Platzmajor v. Langen u. Hin 
terlegung bed von dem neuernannten Plabmajor v. Katte ausgeitellten, XVL 
149. ©. 335. Zurückgabe des Meverfes des verftorbenen Platzhauptmanns Knit⸗ 
tel u. Hinterlegung des v. dem an befjen Stelle ernannten Hauptmanns Müller 
audgeftellten, XXVII. 258. ©, 680. 

Mörfer, f. Gefhüße. 

Montirungslammern x. Borfchriften über deren Einrichtung u. Austattung in 
Preuffen, ©. 713. 

Münfterweiber zu Mainz. Bericht der ME. v. 30. Sept. 1845 in Betreff einer 
Anfrage des FO, zu Mainz bezüglid der Koften für Wiederanlaffung des Weihers, 
unter Mittheilung einer Erklärung bes Feſtungscommandanten v. Jetzer wegen 
ber vertagten Austrodnung bed Weihers. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe. 
Beichluf, II. 24. ©. 26. Anzeige der ME. in ihrem Budgetbericht wegen Boll: 
ziehung der Beſchlüſſe zur Ausfhlämmung u. Wiederanlaffung des Weihers, ſ. 
Doptation, ©, 350. 

Munitionsbedürfniffe für die Contingente der RYDivifion in den Bfeftungen, 
f. Referve-Infanterie:-Dipvifion, 

Mufifer bei dem Bundeiheer, f. Spielleute. 

Musfetiere, f. Infanterie, 

Mufterung der Eontingente bed Bundesheeres. 

Mufterung aller zehn Armeecorps (weite). Bericht u. Anträge ber ME. 

v. 16. Apr. 1846 als vorbereitende Maaßnahmen für die Ausführung des Befchluffes 
v. 27. Juni 1845 zur Vornahme der Mufterung im J. 1846, nebit Vorlage 
ded Entwurfs einer Inſtruction für die mufternden Generale. Bortrag ded BIN, 
erft, v. Gef. Gr. v. Dönhoff. Beſchluß zur Inſtructionseinholung über dir Anträge, 
XV. (22, Mal) 144. ©. 294, Abftimmung v. Oefterreih, Bayern, Würtems 
berg u. G. Heſſen, XVIlI. 169. S. 382; v. Preuffen, 8. Sachſen, Hannover, 
Baden, Kurbeffen, Dänemark, Niederlande, ©. u. H. Sachſen, Braunſchweig u. 
Naffau, Medlenburg, der 15., 16. u. 17. Stimme. Erwiederung v. Oldenburg 
wegen der in der Abftimmung der freien Hanſeſtädte binfichelich ihres Ausſchluſſes 
von der Teilnahme an der activen Inſpection enthaltenen Aeuſſerung. Beſchluß: 
Auftrag zur Mufterung, u. Genehmigung ‚der Inftruction; Mittheilung diefer nebft 
deren beiden, die Anftellung eined 4. Gompagnieofficierd betreffenden Anlagen, 
eined neuen vervollftändigten Abdrucks der Kriegsverfaffung, dann der Standes: 
liſte v. 1846 nebft Erläuterungen an die infpieirenden Generale, XIX. (25. Jun) 
176. ©. 424, 

Anzeige wegen Ernennung der Inſpectionsgenerale: 1) von Oeſterreich, für 
Preuffen (Feldmarſchall Erzherzog Jobann), für Bayern (FME. v. Lamberg), 
für 8. Sahfen ML. Frhr. v. Hrabowsly), für Kurheſſen, Luxemburg, Naf- 
fau (FME. Frhr. v. Sunftenau), für ©. Heffen COM. Frhr. v. Jetzer); 
2) v. Preuffen, für Ocferreih (Pr, v. Preuſſen), für Baden (GL, v. Thiele), 
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für Hurbeffen, Luremburg, Naffau (GM. v. Wuſſow), für Hannover u. Braun- 


LIT Mehnweid (BR Gr v. Noftik), für Helftein u: Lauenburg, Medlenburg, Dlden: 


burg u die 3 Hanfeftädte (OL, v. Wrangel); 3) v. Bayern, für Preuffen 
(GL. Fürſt v. Thurn und Zaris), für K. Sachſen (GL, Frhr. v. Zandt); 
) v. Hannover, für Oefterreih (GL. Haller) u. für G. Heſſen (GM. v- 
Scneben); 5) v. Würtemberg, für Preuffen (GM, v. Miller) u. für die 
2% Div, des 10. AC. (GL, Frhr. v. Brand); 6) v. Baden, für Hannover u. 
Braunſchweig (GL. Frhr. v. Laffolane), u. für Kurheſſen, Luremburg u. Raffau (GM. 
Frhr, v. Hilden; 7) v. Kurbeffen, für Würtemberg (GL: »; Haynau) u. 
für. Baden (EM. v. Ode); 8) v. ©, Heffen, für Bayern (EM. Pfaff) 
u. für 8. Sadıfen (GM. Frhr.v. Breidenbad); 9) v. Holftein mw Lauenburg, 
für Würtemberg (GM. v. Barvenfletb); 10 v. Luremburg, für Hannover 
u, Braunfchweig (GL, Herzog zu S. Weimar); 11) v. Braunſchweig für ©. 
Helfen (GM. v. Normann) und von Naffau für die. 2, Div. des 10. AC. 
(GM. v. Prem; 19 v. Medlenburg, für Würtemberg (Schwerin. GM. 
v. Elderbor dd; 13) v. Oldenburg, für Baden (GM. v. Can), XXIL. 203. 
©. 522, Weitere Anzeige v. Bayern wegen Ernennung des Feldmarfchalls 
Prinzen Earl v. Bayern zur Mitinfpection des Preuß. Eontingents an die Stelle 
des GL, Fürften v. Taris, u. Anzeige v. K. Sachſen wegen Ernennung ded GR. 
v. Schreibersbofen für die Mufterung des Deſterreich, u. ded GM. Senfft v. 
Pilſach für jeme ded Bayer. Contingents. Beichluß: Mittheilung ſammtl. Anzeigen 
an die ME,, XXIV. 219, ©. 549. Weitere, Unzeige v. Baden wegen Enthe⸗ 
bung des GMajord Frhrn. v. Fiſcher von der Mitinfpection der 2. Div. des 
9. AE, u. der. Ernennung des GMajors v. Pfnor an defien Statt. Mittheil. diefer 
Unzeige an die ME., XXVL 244. ©, 620. Weitere Anzeige v. Oeſterreich 
wegen Verhinderung des Erzberzogs Johann an der Mitinſpection ded Preuß. 
Eontingentd u. Beauftragung des Generald Gr, v. Mensdorff⸗Pouilly damit. 
Benachrichtigung an Die ME,, XXIX. 280, S. 748. Siehe Kriegsverfaffung. 
Mufterung der Referve-Infanteriedivifion Gierte), ſ. RInf.:Div. 

Neipperg, Kort der Feſtung Luremburg, |. Dulvermagazine. 

Nichtftreitbare, ſ. Aerzte. 

Oberarünmwald, f. Pulvermagazine in Luremburg. 

DOfficiere bei den Eontingenten des Bundesheeres. Verhandlungen über die Anzahl 
derfelben per Compagnie, ſ. Kriegsverfaffung. 

DOfficiere. Preuß. Veroron. für die Eintritts- u. Officierdprüfungen, S. 336. 713. 

Dpvalgewebre, f. Gewehre, 

Palifaden zur Armirung der BF. Luremburg, f. Armirung. 

Patronen für Defterreihbifhe Infanteriegewebre zu Mainz Bericht der 
ME, v. 25. Nov. 1845, wegen der Koſten für Anfertigung resp. Umarbeitung 
der ald Friedendbeitand nötbigen Stück diefer Patronen für Percuffiondgemwehre, 
Anſchaffung der Zünder, fowie der Verfchläge zur Verpadung diefer Patronen. 
Vortrag ded Gef. Fıbın. v. Gruben. Beſchluß: Genehmigung der Koften mit 
4,390 fl. 17 fr. aus dem Mainzer Nefervefond, II. (22. Yan.) 38. ©. 56. 

Patronen für Preuffiihe Infanteriegewebhre zu Mainz. Anzeige der ME, 
in ihrem Budgetbericht über den Stand der Umarbeitung berfelben, und des 
Mutzens der angefchafften Kugelpreffe, f. Dotation, ©, 350. 
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Penſions anſtalt. S. Meiningiſches Geſetz über den Beitritt der in Ruheſtand ver: 
ſetzten Officiere ꝛc. zur Penſionsanſtalt für die Witwen der Staatsdiener, ©. 12. 

Percuſſionsgewehre, ſ. Patronen. 

Peter, Fort der Feſtung Luxemburg, ſ. Pulvermagazine. 

Pionniere des Bundesheeres, nach dem Stand pro Jan. 1846, S. 421. 

— — beidem 9, ACorps. Depfalljige Aeuffer. v. Luxemburg, ©. 170. Beftimmung ber 
25 Mann Pionniere ded Limburg. Contingents für die 2, Div. ded 9. AC., ©. 512. 

Pflaftergelverbebung in Um, f. Abgabenfreibeit. 

Plan der BE. Luremburg. Anzeige der ME. über die Fortfegung der Aufnahme, f. 
Dptation, ©. 365. 

Plaghauptmann in der BF. Mainz, f. Knittel. Müller. - 

Plabmajor in der BF. Mainz, f. v. Langen, v. Katte. 

Pontoniere ded Bunbdedheered, nad; dem Stand pro Januar 1846, ©. 421. 

Pontons, f. Brüdentrain. 

Privatgebäude innerhalb ded Feitungsrayond, f. Baumwefen. 

Privatgrundftüde f. Feftungsgrundftüde, 

Pulverbevarf in der Feftung Mainz. Crübrigung von c*, 33 Etnern Pulver im 
Werthe v. 1,485 fl. bei Umarbeitung der Patronen für Oeſterreich. Percuffiond; 
gewehre, 111. 38. ©. 56. f. Patronen. 

Pulvermagazine in Luremburg. Bericht der ME. v. 3. Febr. 1846 über die Be: 
fhaffenheit der Pulvermagazine dafelbft mit dem Antrag, ftatt ded ald unbraudbar 
erwiefenen Magazins im Fort Thüngen im Fort Rubamprez ein Reduit als 
britted Friedens: Pulvermagazin zu erbauen. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. 
Beihluß: Genehmigung‘ ded Antragd u. Bewilligung der Summe v. 9,000 fl. 
aus dem Zinfenfond, VII. (26. Febr.) 78. ©. 160. — Koften der Verlegung 

des Pulvers in die Friedens: Pulvermagazine, f. Herftellung, ©. 87. 

Quartierlifte, f. Ranglifte. 

Rang:, Stamm; u. Quartierlifte. Rang- u. Quartierlifte für die — Ar⸗ 
mee pro 1845, I. 6. ©. 11: pro 1846, XXVIII. 266. ©. 713. Rangliſte 
der Dfficiere ded Eontingentd v. Anhalt: Bernburg u. Schmwarzburg : Rubolftadt, 
V. 52. ©. 76; v. Anhalt: Deffau, Lübel u. Hamburg, VI. 67. ©. 125. 
Stamm: u. Ranglifte der K. Sächſ. Armee pro 1846, XVIII. 171. ©. 385. 

Raftatt, ſ. Feſtungsbau. 

Rayon, ſ. Feſtungsrayon. 

Rechnungen, ſ. Bundescaſſe. Approviſionnement. Dotation. Feſtungsbau. 
Herſtellung. 

Recruten des Bundesheeres, bei der Reſerve-Infanteriediviſion. Aeuſſerung der ME. 
u, des BTA. in Betreff der Dauer der Recruten-Einübungszeit, ©. 304. 
Reduitd der Feſtung Luremburg (Barlaimont, Du Moulin, Großwallid, Fetſchenhof, 
Lambert, Louvigny, Marie, Neipperg, Peter, Royal, Thüngen u. Bauban), 

ſ. Pulvermagazine ©. 160. 

Reglements für den Gebrauch der ME,, f. MCArchiv. 

Reiſekoſten der die Bundescontingente infpieirenden Generale, werben v. ihren resp. Re 
gierungen beftritten, ©. 427. 

Reiferehnungen der Militärbevollmäctigten, f. Feftungsinfpection. 
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— Meisvorrath des Luremb. Appropifionnements. Verkauf v. 366 Entr. 84 Pfo. u. 
"5. Wereinnabmung des 'Erlöfes dafür mie 3,484 fl. 53 fr. in den Luremburger 
Approvifionirungsfond, ©. 597. (f. Approv.) 

Reiterei des Bumbdesheeres. Stärke derfelben am Mannfhaft u. Pferden im Januar 
11846, ©. 421. Veltimmung wegen Stellung des Cimburgifhen Eavaleriecon: 
tingents an Haupteontingent u. Meferve für die 2. Div. de 9. AC., ©. 512. 

Remuneration, f. Oratification. 

Nefervefond der 20 Mill. Fr. Feſtungsbaugelder, |. Feſtungsbau sub 8. 

‚Referve-Infanteriedivifion. Anzeige wegen Bollziebung der 14 Puncte des Bes 
fchluffes v. 31. Juli 1845 (6. 296): v. ©. Altenburg, Anhalt» Bernburg und 
Schwarzburgs Sonderöhaufen. Abgabe an die ME, 1. 12. ©. 15; v. Schaum: 
burg⸗ Lippe, Lippe u. Heffen-Homburg, 11. 23. ©. 24; v. AnbaltsEöthen, III. 
34. ©. 46; v. Schwarzburg-Rudolſtadt, V. 53. ©. 76; v. Waldeck, XI. 101. 
©. 193; v. ©. Coburg» Gotha (insbefondere audy wegen neuer Formation feines 
Eontingents v. 1. Apr. 1846 an nebſt Tabelle), XI. 116. ©. 222, Anzeige 
der ME. wegen diefer neuen Formation, XVII. 173. S. 388. 402. Xeuffes 
rung der'ME. u, des BIN. in Betreff der Formationsveränderung des Weimar. 
u. Waldedifchen Eontingents, auch Bemerkung, daß die jährlich einzureichenden 
Standesliften nebft deren Erläuterungen ftatt der durch Befchluß v. 10. Dec. 1840 er: 
laffenen Beftimmung, jede in der Formation vorgenommene Veränderung zur Anzeige 
zu bringen, genügend jenen, XV. 146. ©. 307. Anzeige v. Liechtenſtein wegen Boll: 
ziehung des Befchluffes v. 31. Zuli 1834, Abgabe an die ME, XX, 184. ©. 466. 

Vierte Mufterung der Referve-Infanteriedivifion, Bericht der ME. 
v. 28. Apr. 1846 in Betreff der Ausführung des Befchluffes v. 31. Zuli 1845 zur 
Vornahme einer 4. Mufterung diefer Eontingente im J. 1846 mit Gutachten 
über die aefandtfchaftl. Erflärungen in Betreff der Ergebniffe ver (3.) Mufterung v. 3. 
1841 in Bezug auf Formirung, Ealiber, Ausbildung‘ der Recruten, Jägerſtellung, 
Kopfjahl des Frankfurter Eontingents u. a. m., nebſt Vorlage ded Entwurfs 
einer Inftruction für die mufternden Generale, Vortrag des BTA., erft. v. Gef. 
Frhrn. v. Blomberg. Vorläufige Aeufferung der Gefandten v. G. u. H. Sachſen 
u. Anbalt u. Schwarzburg. Beſchluß: Auftrag zur Mufterung auch Genehmigung ber 
Inſtruction mit der vom BTN, vorgefclagenen Abänderung u. Mittheilung biefer 
mit ihren 6 Anlagen (auch der Standeslifte v. 1846 nebit deren Erläuterungen) 
an bie Gefandtfchaften v. Oefterreih, Preuffen u. Bayern für die Generale; Benach⸗ 
ridhtiaung an die ME, XV. (22. Mai) 146. ©. 303. Inſtruction nebft Anlagen, 
©. 313— 331. Anzeige von Preuffen wegen Ernennung ded GLieut. v. Hedemann, 
zur Mufterung der Contingente v. S. Weimar, Anhalt, Schaumburg Lippe, 
Lippe, Walde u. Heflen-Hombura, XIX. 178, S. 420. Anzeige von Bayern wegen 
Ernennung des GMajors v. Lefuire, zur Mufterung der Eontingente von Schwarz⸗ 
burg, Hohenzollern, Liechtenftein u. Neuf, XXI. 193. ©. 497. Anzeige v. Ocfter: - 
reich wegen Ernennung des AME, Frhrn. v. Hrabowsky zur Mufterung der 3 Herzogl. 
Sãchſ. Eontingente, u, ded GMajors Frbrn. v. Geber für das Frankfurtiſche, XXI. 
203, &.523, Antrag v. Liechtenftein auf Ausſetzung der Diufterung feined Eontingentd 
wegen ber durch den Austritt bes Rheins im Fürftentbum verurfachten Zerftörungen u. 
des großen — —— Beſchluß: Auftrag an die ME. zur Begutachtung, XXIII. 
(6. Ana.) 214. ©. 540, Gutachtlicher Bericht der ME. v.25. Aug. über den Liechten⸗ 
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fteimiichen Antrag u. Vortrag des BAU, erſt. v. Geh, Frhrn. v. Blomberg. 
Beſchluß, XXVII. (7. Gert.) 260. ©. 687. 
Ueberjicht der Stürfe der Reſerve-Infanteriediviſion an Haupt: u. Nejervecontin: 
gent nach der Gtandestabelle pro 1846 nebft Erläuterungen, |. Standestabellen. 
Munitiond: u. Dofpitalbedärfniffe Anzeige von Hefjen «Homburg 
wegen Uebernahme dieſer Bedürfniffe beim Einrüden in die Feftung Mainz durd) 
Preuffen. Beftätigung von Preuffen, XIV. 134, ©. 264, 

Referve ded Bundesheeres. Beitimmung der Reſerve des Limburgifhen Eavaleriecon: 
tingents zu der 2, Div. des 9. AC. u. Vorbehalt der Beftimmung über die Ber: 
wendung der Neferve ded Luremb, Infanteriecontingents, S. 512. 

Nefervefond, von den laufenden Dotationen für Mainz und Luremburg zur 
Dedung unvorhergeſehener außerordentl, Reparaturen, Rechnung über dieſen Fond 
pro 1845 u. Zahlungsanweiſungen auf denfelben pro 1846, f. Bundescaffe. 
Ausweis des Haufes v. Rothſchild v. 1. Jan, 1846 über ven bei ibm. angeleg- 
ten Fond diefer beiden Feftungen, V. 51. ©. 75. Bereinnahmung von 300 fl. 
von ber Gemeinde Eaftel für ein von ber Feftung Mainz erfaufted Grunpftüd, 
XIV, 137. ©. 288. Zumweifung der Ueberſchüſſe an den Dotationen pro 1846 
bei Mainz mit 17,601 fl. 3 fr. u. bei Zuremburg mit 1,350 fl. 14 kr., ſowie 
des Gefammtbetragd der Erfparniffe u, befonderen Einnahmen des %. 1845 bei 
Luremburg mit 1,145 fl. 181 fr. an den Refervefond, XXIV, 222, ©, 558. 
Rechnungsextract des Hauſes v. Rothſchild über den Stand dieſes Fonds am 1. Zuli 
1846 (Saldo 125,678 fl. 36 fr.) XXIX, 279. ©, 748. 760. 

Refervefond für die Feſtung Luremburg. Die ME. beantragt einen foldien von 
506 fl. 44 fr. in ihrem Budgetbericht, für unvorausfichtlich etwa fich ergebende 
unaufſchiebliche Erforberniffe. Erwieberung des BRA. XVII. 167. S. 371. 374, 

Rubamprez, f. Feſtungswerke v. Luremburg. Pulvermagazine, 

Salz, f. Approv. v. Luremburg, ©. 251. 595. 

Schiefübung. Preuß. Inſtruction über dad Scheibenfchießen der Infanterie, ©. 11. 
Schema zur Scieflifte bei ver RJPDiv., ©, 316. 327. 

Schilderhäuſer. Anfhaffung von 5 neuen für die BF. Luremburg, f. Dotation, 
S. 311. 

Schildwachen in ber BF. Mainz. Berabfolgung fcharfer Munition an 13 Schild⸗ 
wachen ber Befahung, ſ. Dotation, ©. 351. 

Schwimmanftalt für die Befabung v. Mainz. Unzeige der ME. über die noths 
wendige Herftellung derjelben u. Dedung der Koften aus den Erübrigungen am 
Budget, XVII, 166. ©. 353. 356. 

Spielleute bei ber Infanterie u, Artillerie des Bundesheeres, nad dem Ötande v. 
1. San. 1845, ©, 421. 

Standestabellen der Eontingente des Bundesheeres pro 1846, Abgabe der Stans 
destabellen: v. Defterreih u. Kurheſſen, I. 5. ©. 5; v. Luremburg u. Limburg 
u, Braunfcmweig, I. 21. ©. 24; v. Reuf, Lippe u. Heffens Homburg, 1. 
35. ©. 47; v. Bayern, Hannover u. Naffau, IV. 42. ©. 62; v. Preuffen, 
Holftein u, Lauenburg, ©, Altenburg, M. Streliß, Oldenburg, Anhalt-Vernburg, 
beiden Schwarzburg u. Frankfurt, V. 52. ©. 76; v. 8. Sachſen, des 8, AC. 
mit gebr. Ueberſicht der Kriegsſtärke diefed Contingents (übergeben v. Würtemiberg 

Gtet. d. ©. B. 1946, 218 
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zugleich mit den befondern Tabellen der 1., 2. u. 3, Div), v. Medlenburg- 
Schwerin mit Bemerkungen u. Erläuterungen, v. Anbakt+ Deffau, Anhalt : Cöthen, 
Schaumburgs Lippe, Walde, Lübel Gweifah), Bremen u. Hamburg, VI. 67. 
©. 124; v. ©, Meiningen, VII. 83. ©. 171; v. ©. Weimar u. Coburg : Gotha, 
IX, 89. ©. 1775 v. Hohenzollern u. Liechtenftein, XL. 102, ©. 194. 
Bericht der ME, v. 4. Zuni 1846 mit Generalüberficht u. den dazu ger 
börigen Erläuterungen über den Stand des Bundesheeres am 1. Jan. 1846 
an Daupts u. Nefervecontingent, zufammengeftellt nach Formationsſtarken u. 
Vacanzen der bid zur 11. Sig. am 2. April eingereichten Standesliften fümmtlicher 
Eontingente der 10 AE. uw. der RIDiv. Vortrag ded Gef, Gr. v. Dönhoff. 
Beſchluß: die von der-ME, gemachten Bemerkungen den betreffenden Contingents⸗ 
berren zur Berücfichtigung zu empfeblen, XVIII. 173. ©. 387. 421. DMittheilung 
eines beſondern Abdruds diefer Haupttabelle mit den Erläuterungen an die ns 
foectionsgenerale, XIX, 176. ©. 428, 
Standquartiere der Contingente ded Bundesheeres im Frieden, nach der Standeötabelle 
pro 1846, ©. 421. 
Steinfoblenbeizung, f. Deizung. 
Strafgefebbud, für das Preuß. Heer, ©. 11; für das S. Meiningiſche ©. 12; 
für dad Coburg⸗ Gothaiſche, S. 294. 
Strafe Wi) zu Eaftel nad dem Wiesbadener Ihore, der Feftung gehörig, fol 
von der Gemeinde Eaftel unterhalten werden, f. Feftungsarundftüde (S. 288.) 
Zaufchverträge, f. Herftellung. 
Territorialcommiffär, für Würtemberg u. Baden zur Bearbeitung der Befer 
ftiqungöplane ıc. v. Ulm u. Raftatt, ſ. ©. Faber, v. Krieg. 
Grofb. Heß., für die Feſtung Mainz. Meittheilung des Beſchluſſes zu $. 75 
des Feitungsregl, bezüglich der Bauerlaubniß im Feſtungsrayon an denfelben, f. 
Bauwefen. 
Therefia, f. Pulvermagazine in Luremburg. 
Ueberſchreitung des Budgets der Geniedirection zu Luremburg pro 1845, f. Do: 
tation, ©. 368. 372. 560. Ueberfchreitung des Marimal + Koftenbetrags für 
den Bau der neuen Feitungen Ulm und Raftatt, |. Feltungsbau sub 14 
und 15, 
Uebungen, f. Waffenübungen. 
Ulm, Stadt, f. Feftungsbam 
Umtaufch v. Feftungsgrundftüden, f. Derftellung. 
Unterbaltung der Bundesfeftungen, f. Dotation. 
Urlaub von Militärperfonen in 
Landau, Urlaub ded Commandanten v. Fritſch u. deſſen Vertretung durd 
Oberften v. Weinbach, XXV, 232. ©. 589, Ruͤckkunft, XXIX. 281. ©. 749. 
Luremburg. Urlaub des Commandanten v. Mulffen und deffen Vertretung 
durch Oberften Kaiſer, XV 158. ©. 343. Rückkunft, XXI. 188. ©. 494, 
Mainz. Urlaub des Vicegouverneurs von Hüfer u. defien Vertretung durch 
den Commandanten v. Jetzer, XVil. 157. ©. 342. 
Utenfilien (Defonomie: u. Apotheken) für das Sriegshofpital zu Mainz u. Lurems 
burg, f. Upproviftionirung. 
Bauban, f. Pulvermagazine in Luremburg. 
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Verpflegung. Sammlung Preuß. Vorfchriften über die Naturalverpflegung der Trup- 
pen im Frieden, ©. 11. 

Bertheidigungsfähigfeit ded D. Bundes, ſ. Kriegsverfaffung. 

Vicegouverneur der Feltung Mainz, f. v. Hüſer. 

Wachten in der BF. Mainz. Anzeige der ME. wegen deren Befeßung, f. Dota; 
tion, ©. 351. 

Waffenübungen der Eontingente der Reſerve-Infanteriediviſion. Aeuffer. der ME. 
u. ded BTA. in Betreff der Vollziebung des Beſchluſſes v. 24, Zuni 1841, lit. 
L, wegen der Cinübungszeit der Recruten, ©. 304, 

Wallmeifter der Feſtung Ulm, auf rechtem Ufer (Weinberger u. Pappit) u. auf 
dem linken (Hahn); deren Anftellung u. Eidesurfunden, auch Wiederentlafjung des 
Wallmeiſters Maieröhofer auf rechtem u. Eytel auf dem linfen, ©. 275. (ſ. 
Feltungsbau sub 10.) 

Bafferleitung zu Caftel nad) dem Wiesbadener Thore längs der Witzſtraße; foll 
auf Koften der Gemeinde v. Caftel hergeftellt werden, f. Seftungsgrundftüde 
(5, 288). 

Wehrhaftigfeit ded D. Bundes, f. Kriegsverfaffung. 

WeißenauerfloftersEaferne, f. Eafernen, 

Werbung, f. Eartell. 

MWredefefte, f. Germersheim. 

Zeughaus in der BF. Luremburg. Antrag der ME, auf Herftellung der Balfenlage, 
f. Dotation, ©. 371. 

Zeugbäufer der Landwehr. Vorfchrift über deren Einrichtung in Preufien. ©. 713, 

Zeugfchreiber bei der, Artilleriedirection zu Zuremburg, |. Jung. 

Zinfenfond der 20 Mill. Franken, auch Herftellungsfond benannt. Contoertract des 
Haufes v.Rothidild über den Stand deffelben am 1. San, 1846, V. 51. ©. 75. 
Buweifung der Zinfen v. 1. San. bis 1. März; 1845 von dem Reſt der 
in Wien Ddeponirt gewefenen Feftungsbaugelder mit 9,256 fl, zu dieſem 
Fond, VII. 75. ©. 157. Erwähnung diefed Fonds in dem Vortrag über die 
Matrikularcafje- Rechnung pro 1845, XVIII. 174. ©, 420. Recnungsertract 
über den Stand diefed Fonds am 1. Juli 1846 (Saldo 533,811 fl. 44 fr.) 
XXIX. 279. ©. 748, 761. Anweifungen auf diefen Fond, ſ. Bundescaffe. 

Zündhütchen für Percuffiondgewehre der Defterreih. Garnifon in Mainz, f. Pa: 
tronen. 


—- 


Miller, v., 8. Würtemb. GM., vdeffen Ernennung zum Mitinfpecteur ded Preuß. Con⸗ 


tingents, XXI. 203. ©. 523. 


Modena. Notifieationsfhreiben wegen ded Ablebend ded Herzogs Franz IV. Untwort des 


fubft. Präf. Gr. v. Dönhoff, V. Sig. Not. Regiftr.) 


Montferrat, Herzog, f. Sardinien. 
Müller, 8. K. Oefterreih. Hauptmann, deffen Ernennung zum Platzhauptmann in Mainz, 


u. Reverd über empfangene Mobiliareinrichtungägelder, XXVIl. 258. ©. 680. 


Münd:Bellingbaufen, Graf v., 8. K. Präfivialgefandter, |. Oeſterreich. Präfis 


dium. Subftitution. 


un 


— —— 
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N. 

Nachdruck, insbeſondere 

Reviſion des Dundesbefhluffes v. & Nov. 1887. Anzeige wegen Boll 
ziebung des ergänzenden Beichluffes o. 12. Jun. 1845 6. ; von Ruremburg, 
1. ©. v. Bayern, VI 66, ©. 124; v. Preuffen, nebft Patent, XIII. 

‚©. 233, 353; v. ©. Weimar u. Meiningen, XVII. v. Brauns 
ſchweig u. Naffau, XXI. 107 ©. ; don ber Stimme, ohne Liedhtenftein, 
XXV. 236, ©. 

I Publication u, Vollziehung der Bundesbefhlüffe v. 22 Apr. u. 

Juni 1841 6. wegen unbefugter Aufführung u. Darftek 
fung mufifalifher u, dramatifher Werke. Weitere Anzeige v. K. Sachſen u. 
Mittheil. v. Verordnungen, XXV. ‚©. ' 

Naſſau, Herzogthum. Aeuſſerung wegen Aufhebung des Brüdentrain s Vertrags v. 30, Dec. 
1834, \ . ©. Anzeige wegen Ernennung des GM. v. Preen zur Infpieirung 
der 2 Div, bed 10. NE, XXIV. .® | [Die Infpectionsgenerale des Naß. 
zur 2 Div, ded I UE, gehörigen Contingents find der Defterr. FMEL, Frhr. v. Suns 
fenau, der Preuß. GM. v. Wuflow u. der Bad. EM, v. Pfnor.) Geſandiſchaftl. 
Noten v. 22, März 1844 u. ©, Aug. 1845 in Betreff feiner Streitigkeit mit Frank⸗ 
furt 30. wegen einer Nheinoctrois Rente, XXIV. 3 7570, S. auh Stimme, 
dreizehnte. Gefandter bei der Bundesverfammlung, |. v. Wintzingeroda. 

Naumann, Bundescaffes Diener, erhält eine Gratification v. fl. ald Theurungszuſchuß, 
XXV. S. 

Negerhandel, ſ. Sclavenhandel. 

Niederlande, ſ. Luxemburg. 

Nobili, Grf. v., K. K. Deſterreich. Generalmajor. Deſſen Ernennung zum Oeſterreich. 
Bevollmächtigten u. Präſidirenden bei der ME., XVL . Mai) 150, ©. 5 
(. a MEP. der Eis. v. 1 Yun), Abordnung nadı Ulm zur Beſichtigung des 
Feftungsbaues, XXIX. u © ! 

Normann, v., Herz. Braunſchweig. GMajor, defien Ernennung zum Mitinfpecteur des 
Gr. Hef. Contingents, XXI. 203, ©. ! 

Noftig u. Janckendorf, K. Sächſiſcher — (Subftituirter des 8. K. Präfivials 
gejandten v. LZ. Nov. bis Dec) Mitglied der Commifjion zur Begutachtung ber 
Beſchwerde Kurheſſens gegen das Fürftentbum Walde wegen des Anſpruchs auf eine 
Lehnsherrlichkeit über befagtes Fürſtenthum, XXVI. S. deßgl. der Commiſſion 
zur Begutachtung der Privateingaben, XXX. S. 776, Erſtattet folgende Vorträge : 
wegen Austaufch von Grundftüden zu Main, IV. 46 ©. 66; in Betreff der 
Privarbauten innerhalb des Mainzer Feftungsranons, VI. 73, ©. wegen Ers 
bebung des Milaftergelds ın Um für die Feftungsbaufubren, VII. ©. we 
aen der weiter nöthigen Koſten für die Umdielung im Proviantmagazin unterhalb der 
Eitadelle in Mainz, VI. SL ©, ; über die Z verfchiedenen Rechnungen ber 
Bundetcafie pro 1845, } 7 ‚ in Betreff ver Etellung, Formation 
u. Verwendung des Luremburg-Limburgiſchen Bundescontingentd, XXI, S. 50 
über die von den Prof. Ecönbein u. Böttger erfundene Schießbaumwolle, 

. ©. 634; über das Gefud des Unterperfonald der ME, um Bewilligung einer 
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Gratification, XXVINH. 273, ©. 724; wegen des Anfaufs eines Grundſtücks zu dem 
Wege nad) dem Mombacher Erercierplag, XXX. 293. ©. 773; über die ftreitigen 
Forderungdanfprühe ded Fürften v. Leiningen an Bayern, Baden u. ©. Heffen, 
XXX. 294. ©. 774. Siehe auch Sachſen. Subftitution. 
Noftig, Grf. v., K. Preuß. GLieut,, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur der 1. Div. 
ded 10. AE. (Hannover u. Braunfhweig), XXIL 203. ©. 523. 
Notificationsfhreiben, f. Modena. Rußland. Sardinien. Gicilien, 


D. 

Oberappellationsgeriht, f. Austrägalgericht. 

Dberfamp, v., K. Bayeriſcher Gefandter. Mitglied der Neclamationsconmiffion, XXX. 
295. ©. 776. Geparat:Botum ald Mitglied des Ausfchuffes in MA. wegen An: 
nahme eined Emblemd zur Bezeichnung der Gefhügrohre zu Um u. Naftatt, XIU. 
125. ©. 237, Separat-Votum bei Erftattung ded Vortrags ded BITA. in Betreff 
der Einhaltung des Marimalfoftenbetragd für den Feftungsbau v. Um, XX. 185. 
©. 484, Erſtattet folgende Vorträge: über Ermerbung einiger Grundftüde zu Koft- 
heim für die Umänderung der Rheinſchanzen, II, 17. ©. 22; über die drei Eingaben : 
ded Commiſſionsraths Cerf, ded Maſchinenbauers Schul u, des Oekonom Löffler, 
IL 37. ©. 55; in ber Streitfache zwiſchen K. Sachſen u. Kurheſſen wegen Aufbe: 
bung ded Brüdentrain:Bertragd v. 30. Der. 1834, V. äh. ©. 79; über die Er: 
findung ded Dr. Böhner im Eifenbahnwefen, IX. 90. ©. 177; über den Jahrsbericht 
der ME. in Betreff der Herftellung u, Armirungsbereitfhaft in den BF. Mainz u. 
Luremburg im 3. 1845, XVII. (SP) ©. 422°; über die Vorfchläge des Frhrn. 
v. Reden wegen Erricdtung eined Vereins für deutſche Gtatiftif, XIX. 179, ©, 430; 
über den Bericht der ME., die fhädlichen Veröffentlihungen über den Stand u. Gang 
ded Feſtungsbaues in Ulm betr., XXI. 199. ©. 500. Siehe auch Bayern. Sub— 
ffitution. 

Obermayer, Aufwärter bei der MCGCanzlei, erhält eine Oratification v. 100 fl. ald Theu: 
rungszuſchuß, XXVIII. 273. ©. 725, 

Dbfervanz bei Abgabe von Erklärungen x. zum legten Protofoll des Jahrs bei audge: 
fprochener Vertagung, XXX. 2096. ©. 784, 

Ochs, v., Kurf. Heß. GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur ded Bad. Eontin- 
gentd, XXI. 203. ©. 524. 

Defterreih, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erklärungen u. Anträge: Vorfchlag zu einer allgem. Vereinbarung wegen Be: 
ftrafung der aus den Truppen eined andern Bundesſtaats meineidig entwichenen Un: 
tertbanen, XV. 142, ©. 193. (di. a. Präfidium,) 

Abftimmungen: über die Beſchwerde ded Fürften v. Bentheim, XL 99. ©. 
191; wegen Bezeichnung der Geſchützrohre ıc. in den BF. Ulm u. Raftatt mit einem 
eigenen Emblem, XVIll. 170. ©. 383; über die 8. Bayer, Erflär. in dieſer Unge 
legenbeit, XXIL. 207. ©. 529; in Betreff der Einhaltung des Marimaltoftenbetrags 
der Bfeftung Um, XXV. 231, ©. 586; über den Commifliondantrag auf eine Be 
lohnung der Erfinder der Schießwolle, XXVIll. 265, ©. TIL. 

Unzeigen: wegen Perfonalveränderung bei dein Austrägaljenat der oberften Zuftiz- 
ftelle n Wien, VL 64. ©. 124. 150; wegen Einzahlung des Betragd v. 1,388,408 fl. 

Frot. d. BE. 183, 219 
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54kr. ald des Reſtes der in Wien deponirten Contributiondgelder zur 1. Dotation bes 
UlmsRaftatter Baufonds u. eined 2monatl. Zinfenbetrags, VII. 75. ©. 156; wegen 
Verbot ded Verlags v. Julius Fröbel u. Eomp., IX. 87. ©, 1755 wegen Einzahlung 
des in Wien verwalteten Refervefonds im Betrag v. 188,614 fl. 5 fr. unter Vorlage 
der Schlußrechnungen über diefen u. den Dauptfond, XL. 98. ©. 190. 199 ff.; wegen 
Ernennung des GM. Gr. v. Nobili als erften u. ded Ingenieuroberſten v. Zochi als 
zweiten Bevollmächtigten bei der ME., XVI. 150. ©. 335; wegen Ernennung des 
Oberftlieut. v. Schuknecht zum ANDirector in Ulm, XVII. 160, ©. 343; wegen der 
Eenfur der Drudichriften über 20 Bogen, XXU. 202. ©. 517; wegen Ernennung der 
Oefterr. Generale zur Mufterung der Bundescontingente (für Preuffen Erzb. Johann, 
für Bayern FMEL. Gf. Lamberg, für K. Sachſen FML, Frhr. v. Hrabowsky, für 
Kurbeffen, Luremburg u. Naffau FME. Frhr. v. Sunftenau, für ©. Hefln GM. 
Sehr, v. Jetzer, für die 3 Herz. Sachſ. Conting. FML, Febr. v. Hrabowsky u. für 
dad Frankfurtiihe GM. Frhr. v. eher), XXII. 203. S. 522; wegen Ernennung des 
Grafen v. Mensdorff zur Mitinfpection des Preuf. Contingents anſtatt des Erzherzogs 
Johann v. Oefterreih, XXIX. 280, ©. 748 [ie Inſpectionsgenerale der Deſterreich. 
AE, find der Prinz v. Preufien, der K. Sachſ. GLieut. v. Schreibershofen u. ber 
Hannöv. GLieut, Halter]; wegen Verbots dreier Druckſchriften aus dem Werlage von 
Hold Buchhandlung zu Mannheim in den öfterreich. Staaten, XXVIII. 268. ©. 719. 
Standestabelle des Oeſterreichiſchen Bundescontingent® v. Yan. 1846, I. 5. 
©. 11. Erläuterung der ME. hiezu, S. 388. 
Gefandter bei der Bundesverfammlung, f. Grf. v. Münd:Bellingbaufen. 
Deſterreich betreffende Eingabe, f. Demter. 
DOrfterreich, Erzherzog Johann v., deſſen Ernennung zur Mitinfpection ded Preuß. Con ⸗ 
tingentd, XXIL 203. ©. 522, Enthebung von diefer Function, XXIX. 280. ©. 748. 
Dffener Brief des Königs Chriftian VIIL v. Dänemark, f. Succeffion. 
Divdenburg, Großherzogthum. Erklärung auf die beanfpruchte Theilnahme der zur 2, Div, 
des 10. AC. gebörenden freien Städte Lübe, Bremen u. Hamburg an der im J. 
1846 vorzunebmenden Infpection der 10 AC. des Bundesheers durch den gemeinfhaft: 
lichen Brigadegeneral, XIX. 176. ©. 426, Verwahrende Erflärung ded Großherzogs, 
als Chefs der Schleswig - Holftein : Gottorpifchen Linie in Deutfchland, gegen den offenen 
Brief des Königs v. Dänemark, Chriſtian VIIL, wegen der Succeſſion in die Herzogs 
thümer Schleswig u. Holftein, XXI. 198. S. 499, Anzeige wegen Ernennung bed 
GM. v. Gayl zur Mufterung des Bad, Eontingents, XXI. 203. S. 524. [Die 
Inſpectionsgenerale für das zur 2, Div. des 10. AC. gehörende Oldenb. Eontingent 
find: der Preuß. GLieut, v. Wrangel, der Würtemb. GLieut. Frhr. v. Brand u. der 
Naß. GM, v. Preen.) Siebe auh Stimme, funfzehnte, 
Oppermann, K. Hannov. Oberlieut., deſſen Anftellung bei dem Feſtungsbau rechten Donau 
uferd v. Um, ©. 274, 
Organiſche Beftimmungen des Bundes, ſ. Bundeseinrihtungen. 


Pallavicini, Marg. v., 8. Sardin. Gef. bei dem D. Bunde, f. Sardinien. 
Panhuys, van, K. Niederl, Oberftlieut. u. Bevollm. bei der ME,, deffen Legitimation 
ald Stimmführer für dad 9. AC. (Luremburg u. Naffaw), IX, 88. S. 177. 
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Pappit, K. Bayer. Feuerwerler, Wallmeifter auf dem rechten Ufer v. Ulm, beffen Eides⸗ 
urfunde, XIV. 136. ©. 275. 

Pechlin, Fehr. v., Königlich-Däniſcher, Herzoglich » Holftein: u. Lauenburgiſcher Gefandter, 
f. Holftein. Gubftitution. 

Penſionsgeſuche, f. Schulze. 

Petitionsrecht der Landftände, f. Landftände ded Herzogthums Holitein (S. 710). 

Dfaff, ©. Heß. GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur ded Bayer. Eontingents, 
XXI. 203. ©. 524. 

Pfnor, v., Großh. Bad. GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur der 2, Div. bes 
9. AC., XXVI, 244, ©, 620, 

Präfidirender der MEommiffion (prov. v. 22. Juli 1845 bis 28. Mai 1846 Oberft 
From), f. Grf. v. Robili v. 28, Mai an. 
Präfidium der BVerſammlung. Propofition wegen Vollziehung des $. 1 des Preßgeſetzes 
binfichtlich der Behandlung der Druckſchriften über 20 Bogen, XXI. 202, ©, 516; 
wegen Vollziehung des $. 2 des Bundesbeſchluſſes v. 5. Juli 1832 hinſichtlich des 
Berbotd polit. Ci. e. communiſtiſcher) Vereine, XXIII. 210, ©. 536; wegen ber 
Genfurverhältniffe im Großb. Baden, XXIV. 221. ©. 557. XXVI. 243. ©, 618. 
XXVII, 268. ©. 719, Ermieberung auf die Würtemb, Proteftation hinfichtlich der 
Einhaltung ded Marimalkoftenbetrags der BF. Ulm, XXV, 231. S. 588. Antrag 
wegen Handhabung der beitehenden bundesgeſetzl. Vorſchriften binfichtlih ber Preffe, 
polit. Vereine u, des Sammlens v. Adreffen, XXV. 241. ©. 606, Xeufferung wegen 
mehrerer verderblichen Verlagswerke der Buchhandlung v. Heine. Hoff zu Mannheim 
u. ber gefährlichen Tendenz ber Mannheimer Mbendzeitung, XXVII. 268. ©. 719. 
Antrag auf neue Ernennung v. Sprucdmännern zu dem Bundes -Schiedsgericht, XXX. 
288. ©. 765; in Betreff der Belohnung der Erfinder der Schießbaumwolle, XXX. 
289. &. 765. Weufferung wegen nachträglicher Aufnahme einer Erflärung in das Pro: 

tofoll der legten Jahresſitzung, XXX. 296. ©. 784. 

Präfidium, fubltituirtes, vom 1. Jan. bis 29. Juli (1.—21. Sitz.): Grf. v. Dönhoff, 
vom 17. Nov. — 10, Der. (während der Vertagung): v. Noftit, und v. 10,—31. 
Der. (während der Bertagung) Grf. v. Dönhoff. 

Preen, v., Herzogl. Naß. GMajor, deſſen Ernennung zum Mitinfpeteur der 2, Div. 
bed 10, AC., XXI 203. ©. 524, 

Preifing, Eopift im Archiv zu Weplar, f. Reihsfammergerihtd: Archiv, 

Prepfreibeit. Präfivialantrag um alöbaldige Mittbeilung der Verfügungen u. Vorſchriften 
wegen Vollziehung des F. 1 des prov. Preßgeſetzes vom 20. Sept. 1819 binfichtfich 
ber Behandlung der Bücher über zwanzig Bogen. Beſchluß: Erfuchen an die Re 
gierungen. Deffallfige Anzeige v. Defterreih, Preuffen, Hannover, Luremburg u. Lim: 
burg, XXI. 80. Zul) 202. S. 516; von ©. Weimar u. Altenburg, XXI. 213. 

S. 540. 545; von Baden mit dem Antrag zur Beratbung eines audführlichen defini: 
tiven Bundes: Prefgefeßes. Präfivialäufferung in Bezug auf Die Genfurverhältniffe im 
Grob. Baden. Vorbehalt einer Erwiederung v. Baden hierauf. Anzeige v. Oldenburg, 
XXIV. 221. ©. 551. Anzeige v. ©. Heilen mit dem Ausſpruch, daß dem Prefunfug 
nur durch bumdesgefegliche für alle Bundesſtaaten gleihförmige Beftimmungen mit Erfolg 
gefteuert werben fünne, XXV. 235. ©. 590. Präfibialantrag (gelegentlich; der Eingabe der 
Holftein, Ständenerfammlungd) die Handhabung der wegen Beaufſichtigung der Preſſe ıc. 


bundesgeſetzlich beſtehenden Vorſchriften betreffend, XXV. 241. ©. 606. Anzeige von 
Würtemberg (mit Verordnungen). Ermwiederung v. Baden auf die Präftdialäufferung 
in der 24. Sitz. u. Entgegnung bed Präfivii hierauf, — Weitere Unzeige v. Lurems 
burg (mit Verordn. für Luremburg u, Limburg), ©. S. Eoburg:Gothba u. ©. Mei: 
ningen (mit Auszug aus dem Strafgeſetzbuch), v. Naffau, Medlenburg, Anhalt :Deffau, 
Anbalt- Bernburg u. Schwarzburg:Rudolftadt, XXVI. 243, ©. 616. 655—667; 
von Anhalt»Göthen, beiden Linien Neuß u, HeflensDomburg, XXVII. 256. ©. 677; 
von Bayern, — Verwahrende Erflärung v. Baden gegen die Präfidial: Erinnerung v. 
13. Aug. (5. 221) wegen Beauffichtigung der Preffe im Großberzogtbum. Präfivialäufferung. 
Anzeige von Kurbeffen, HobenzollernsSigmaringen, Schaumburg Lippe, Lippe, Waldeck, 
Lubeck, Frankfurt und Hamburg, XXVII. 268. ©, 715; v. Braunfdweig, XXIX. 
282. ©, 749; v. 8. Sachſen mit dem Antrag, die Angelegenheiten der beutichen 
Prefie Durch einen definitiven Beſchluß zu ordnen. Anzeige v. Holftein u. Lauenburg. 
Erflärung v. Baden auf die Präfivialbemerfungen vom 17. Sept. ($. 268) hinſichtlich 
mehrerer Verlagsicriften aus der Buchbandl. Hoff in Mannheim u. der Mannheimer 
Abendzeitung. Praſidialantrag. Beſchluß: Abgabe der vorftchend erwähnten Bollzugdan: 
zeigen an die Drefcommiffion zur gutachtl. Berichterftattung, u. Erfuchen an Schwarz 
burg⸗ Sondershauſen u. Liechtenſtein um ihre noch rücftimdigen Anzeigen, XXX. — 
Dt) 201. ©. 767. Siehe auch Zeitſchriften. Zeitungen. 

Prefgeſetz, prov., v. J. 1819, ſ. Preßfreiheit. 

Preßmißbrauch, ſ. Preßfreiheit. 

Preßvergehen, ſ. Preßfreiheit. 

Preuſſen, Königreich, gibt folgende Erklarungen, Abſtinrnungen u. Anzeigen zu Protokoll: 

‚Erflärungen: wegen des Heimathsgeſuchs des Schaufpielerd Straßer, VIII. 80. 
&, 167; wegen Uebernabme des 948 Mann betragenden Ausfalld des Luremburg. 
Antheils an der Sriegsgarnifon der Feſtung Buremburg obne Einredmung in das Bun- 
decontingent, XXI. 200. ©. 510. Geſandtſchaftl. Moten v. 22. März 1844 u. 6. 
Aug. 1845 in Betreff feiner Streitigfeit mit Frankfurt ꝛc. wegen einer Rheinoctroi⸗ 
Nente, XXIV. 225. ©. 567. 570. 

Abftimmungen: über den Bereinbarungsentwurf wegen der Heimathsverhältniffe, 
v1. 65. ©. 124; über die Beſchwerde des Fürften v. Bentheim, XI 99. S. 192; 
wegen Bollziebung ded Nachdrucksbeſchluſſes v. 19. Juni 1845, XUL 122. ©. 233. 
253; über die Ausſchußanträge wegen Mufterung Der zehn AC. im 3. 1846, XIX. 
176, ©. 424; über den Ausfhufantrag wegen Bezeichnung der Geſchittzrohre für bie 
neuen Feftungen Ulm u. Raftatt, XIX. 177. S. 429; über die deffallfige Bayeriſche 
Erklärung, XXI 207. ©. 530; in Betreff der Einhaltung bed Marimalkoftenbetragd 
der Feſtung Ulm, XXIII. 211. ©. 538; in Betreff des Antragd wegen der Erfindung 
der Schießbaumwolle, XXX. 280. ©. 765. 

Unzeigen: wegen Abberufung des Archivraths v. Medem zu Wehlar u. der Ers 
nennung des Landgerichtsrathbs Larenz an defien Stelle, IX. 86. ©. 174; deßgleichen 
wegen Entbebung des Gtadtgerichts: Directors Dr, Wigand zu Wetzlar v. der Stelle 
als Archiveommiſſar, XI. 108. ©. 208; wegen Berbot ded Verlags von Zulius 
Fröbel u. Eomp,, IX. 87. ©. 175; wegen Enthebung des Prinzen Friedrich v. Heſſen 
ald Gouverneur der Feſtung Luremburg, XIV. 132. ©. 263; wegen Bereithaltung 

‚der Munitions: u. Lazaretbbedürfnife für das Heſſen⸗ Homburgifche Eontingent in Mainz, 





Preuffen — Protokoll 843 


XIV. 134. ©. 264; wegen Ernennung des GLieut. v. Hedemann zu Erfurt zur 
Mufterung der Contingente v. Weimar, Anhalt, Schaumburg:Lippe, Lippe, Walde 
u. Heflen-Homburg, XIX. 178. ©. 429; wegen Ernennung des Prinzen Friedrich 
v. Preuffen zum Gouverneur der BFeſtung Luremburg, XXI. 191. ©. 496; wegen 
Eenfur der Bücher über 20 Bogen, XXI. 202. ©. 518; wegen Ernennung der 
5 preuß. Generale zur Mufterung der Contingente ded Bundeöheered (des Prinzen v. 
Preuffen für Defterreih, GL. Grf. v. Noftig für Hannover u. Braunfchweig, GR, v. 
Ihile für Baden, GM. v. Wuffow für Kurbeffen, Luremburg u. Naffau u, ded GL, 
v. Wrangel für die 2. Div. ded 10. AC.), XXI. 203. ©. 523, [Die Inſpections⸗ 
generale der Preuß. AC. find: der Defterreidh. General Grf. v. Mensdorff, Prinz 
Carl v. Bayern u, der Würt, GM, v. Miller.) 

Standestabelle ded Preuß. Contingentd, V. 52. ©. 76. Erläuterung der ME, 
hiezu, ©. 389. 

Dienftvorfhriften für die Preuß. Armee, u. Landfarten, I. 6. ©. 11. IV. 
41. ©. 62. XVI. 151. ©. 336. XVIII. 171. ©. 385. 

Rangs u. Quartierlifte der Preuß. Armee pro 1845, 1.6. ©, 11; pro 
1846, XXVlll. 266. ©. 713. 

VBerordnungen wegen der Genfur der Bücher u. Schriften, XXI. 202, ©. 518. 

Eingaben, welche Preuffen betreffen, f. ECerf. Demler. Mändl, Schulp. 
Straßer. 

Gefandter bei der Bundeöverfammlung, ſ. Grf. v. Dönhoff. 

Preuff en, Prinz von, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur des Defterreich. Contingents, 
XXII. 203. ©. 523, 

Preuffen, Prinz Friedrih v., General der Cavalerie, deſſen Ernennung zum Gouverneur. 
der BE. Luremburg, XXI. 191. ©. 496. 

Proteftation auh Verwahrung. Verwahrung v. K. Sachſen gegen jede aus dem für 
die Inſpection des Bundesheeres im J. 1846 aufgeftellten Schema abzuleitende nach—⸗ 
theilige Folgerung, XIX. 176. ©. 425. Verwahrung v. Oldenburg gegen den offenen 
Drief des Könige von Dänemarf vom 8. Juli 1846, XXI. 198. ©. 499. Pro: 
teftation v. Bayern gegen die Faſſung des Beſchluſſes in Betreff ded Geſchützemblems 
und eventuell zum Gebrauh ald Bundeswappen nah Stimmenmehrheit ftatt Ein: 
belligkeit, Erwiederung ded Präfiviums und der Bundesverfjammlung hierauf, XXU. 
207. ©. 531. Verwahrung v. Würtemberg gegen die Verwendung erfparter oder 
erübrigter Gelter des Feltungsbaued des einen Donauuferd zu Ulm zur Dedung des 
auf dem andern Ufer entftehenden Deficits, XXIV. 220. ©. 249. Präfidialäufferung 
bierauf, XXV. 231. ©. 588. Nechtöverwahrung der Anhaltifhen Häufer wegen ©. 
Lauenburg, XXVI. 272. ©. 723. Deßgleihen v. Medlenburg, XXIX. 283. ©. 
749. Reditöverwahrung der Herzoge v. SchledwigHolftein : Sonderburg- Auguftenburg 
u. Glücksburg gegen die in dem offenen Brief ded Königs v. Dänemark ausgefprochene 
Erbfolge in die Herzogthümer Schleswig u. Holftein, XXVI. 250. ©. 653. 

Protofoll der BBerfammlung. Aufnahme einer Eingabe mit ihren Anlagen in extenso 
in das Protofoll, ohne vorherigen Eintrag in das Erhibitenverzeihniß, fiehe die Rechts: 
verwahrung ded Herzogs von Schleswig: Holftein: Sonderburg:Auguftenburg, XXVI. 
250. ©. 651. Präfivialäufjerung wegen der (von zwei Gefandtfchaften beftrittenen) 
Aufnahme ‚einer Erflärung in das Protofoll der legten Jahresſitzung erft bei Unter⸗ 

Prot. d. B. B. 1846, 220 
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zeichnung deſſelben, XXX. 296. ©. 783. — Protokolle wurden abgefaßt: Hauewro⸗ 
tofolle 30; öffentliche Protokolle, feines; Geparatprotofolle 1; Regiftraturen 2 geihr. 
Protofolle der MEommiffion, wurden abgefaft 25 w 13. Sep. Prot. 


N. 

Rabenborft, K. Sähf. Major, deſſen Legitimation ald Bevollmädhtigter bei der MC., 
IX. 88. ©. 176. 

Raſch, zu Penzlin, erneuerte Beſchwerde gegen Medlenburg: Schwerin wegen verweigerter 
Juſtiz, N. 30 v. 3. 1845, ©. 18. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Blittersdorff. Ab: 
weifender Beſchluß, IV. 49. ©: 72. 

Rechberg, Graf Aug. v., K. Bayeriſcher Spruchmann bei dem BSchiedsgericht, deſſen 
Ableben, XIV. 133. ©. 264. 

Rechtsverwahrung, f. Proteftation. 

Reden, Frhr. v., zu Berlin; Borfchläge zu Errichtung eined Vereins für deutſche Sta: 
tiftif, N. 10. ©. 2090. Bortraa des Gef. v. Oberfamp. Beſchluß, XIX. 179. ©. 430. 

Regiftratur (ungedrudte) v. 15. Jan., betreffend die weitere Beſchwerdeſchrift ded Herzogs 
Carl v. Braunfhweig aus London v. 8, Nov. 1845 gegen feine Agnaten, II. Gik- 
(nad) pag. 42), 

— — (ungedrudte) v. 1. Oct., betreffend die vorläufige vertrauliche Verleſung einer Dar: 
ftellung der freien Stadt Lübeck wegen von der K. Dänifchen Regierung verweigerter 
Eifenbahnverbindung, XXX. Sitz. (nad) pag. 790). 

Reichsadler, deutfcher, ald heraldiſches Emblem für den Deutſchen Bund, f. Bundes 
wappen. 

Reichsdeputations-Hauptſchluß, 5. 27, f. Rheinfhifffahrts:-Detroi. Auslegung. 

Reihöfammergerihts:Arhiv zu Weplar. Bericht der Arcivcommiffion v. 27. Nov. 

1845 in Betreff der Anichaffung nöthiger geographifch topograph. Hülfsmittel bebufs 
Vollziehung des Beſchluſſes v. 4. Sept. e. a. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe. 
Beſchluß: Erſuchen an die Regierungen, u. Ermächtigung der Archivcommiſſion zum 
Ankauf zweier Werke. Anzeige v. Hannover, Il. (15. San.) 25. ©. 28. 

Berichte der Arhivcommiffion v. 7. Oct., 24. Nov. u, 15. Dec. 1845, die ver: 
fügte Verlegung ded Büreau’d aus der Wohnung ded Hofr. Die in das Archivge— 
bäude, dann die in Folge Bundesbeſchluſſes v. 4. Sept. 1845 angeordneten Ardiv: | 
arbeiten anzulegenden Specialrepertorien u. den Geſchäftsgang felbft betreffend. Vortrag 
des Gef. Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß, IV. (29. Jan.) 47. ©. 67. 

Unzeige v. Preuffen wegen Zurüdberufung ded Archivraths v. Medem von dem 
Eommifforium zu Wetzlar, u, Ernennung des Landgerichtsraths Larenz am deſſen 
Stelle. Abgabe an die Commiffion zur Vortragserftattung, IX. 86. ©. 174. Bor: 
trag ded Gef. Frhrn. v. Lentbe über diefe Anzeige. Beſchluß: Erſuchen an Preufjen, 
Benachrichtigung der Archiveommifjion zu Wetzlar u. Auftrag an die BMCaffe zur 
Entrichtung einer Remuneration v. täglih 3 Thlen. pr. Cour. an den neuermannten 
Commiffär ı. Larenz, X. (26. März) 95. ©. 182. 

Bericht der Archiveommiſſion v. 26. Febr. 1846 über ihre Geſchäftsführung im J. 
1345 mit der Tarcajjes Redinung. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß, X. 
26. März) 96. ©. 185. 
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Anzeige v. Preuffen wegen Enthebung des Stadtgerichtd: Directors Wigand von 
der Stelle eines Mitglied der Arcivcommiffion zu Wetzlar, unter Vorbehalt weiterer 
Anzeige wegen eines Nachfolaers, All. 108. ©. 208. 

Bericht der Archivcommiſſion mit dem eidlihen Neverd des Archivcommiſſaärs Las 
renz über deſſen Verpflichtung v. 2. Mai. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. Ber 
ſchluß: Hinterlegung” derfelben im Bundesardiv, XIII. 127. ©. 242, 

Bericht der Archivcommiſſion v. 21. Febr, über die Geſchäftsthätigkeit derfelben u. 
des Hulfäperfonals während der Monate Devember 1845 u. Jan. 1846. Vortrag des 
Gef. Frbrn. v. Lenthe. Beſchluß, Xlll. 128. ©. 243, 

Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lentbe wegen der Entbindung ded Dr. Wigand von 
feinem Gommifjorium u. der einftweiligen Uebertraaung der demfelben durch Beſchluß 
v. 6. Febr. 1840 commiſſionsweiſe obgelenenen Gefchäfte an den Arhivcommifjär Larenz. 
Beſchluß: Auftrag an die Urdivcommiflion zur Cinfendung eined eidlihen Reverſes 
des letztern auch in Beziebung auf dieſes erweiterte Commiſſorium, u. Rückſtellung des 
Reverſes an Dr. Wigand, XIII. 128. S. 243. 

Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe über dad erneuerte Geſuch des Archivcommiſ— 
ſars Dr. Dietz v. 21. März 1846 um Bewilligung v. Diäten. Beſchluß: Verwei— 
fung des Bittſtellers auf die eine auſſerordentliche Remuneration verſprechenden Beſchlüſſe 
v. 17. Mai 1838 u. 16. Febr. 1843 u. Zuſage einer Gratification am Schluſſe eines 
jeden Rechnungsjahrs, Xlil. 128. ©. 243. 

Berichte der Ardivcommiffion v. 2. u. 3. Mai 1846 unter Einfendung ded 4. 
Uuartalberihtd ded 3. Geſchäftsjahrs (ie Monate Februar, März, April), u. der 
Büreaufoften- Rechnung v. 1. Mai 1845 bis dahin 1846. Wortrag ded Gef. Frhrn. 
v. Lenthe. Befchluß: Ertbeilung der Decharge für Nor. Hartwig u. Bewilligung eines 
neuen Vorſchuſſes v. 300 fl. für die Büreaufoften, XVI. 152. ©. 336. 

Beriht der Archivcommiſſion mit dem eidlichen Reverd ded Archiveommiſſärs Las 
‚ ren; v, 18. Mai über das ihm ertheilte erweiterte Commifforium. Vortrag ded Gef. 
Frhrn. v. Lentbe, Befhluß: Hinterlegung deffelben im BArchiv, XVI. 155. ©. 338, 

Berichtlibe Anfragen der Archivcommiſſion v. 15. Juni, 1) wegen Auslieferung der 
Acten an die betreffenden Regierungen; 2) wegen Annahme eined Copiften, 3) we 
gen der Berjendungd: und Verpackungskoſten, und 4) wegen gegenfeitiger Controlis 
rung der Arbeiten u. Berftändigung der verfdiedenen Anjichten der beiden Commiſſa⸗ 
rien. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Lenthe. Beſchluß: Mittheil, ded Vortrags an die 
Arhivcommiffion zur Nachachtung; Ermächtigung derfelben zur Annahme des Joſeph 
Preifing ald Eopiften im Archiv v. 1. Juli an gegen einen Diätenbezug von 1 Rthlr. 
XIX. (25. Sun.) 180. ©, 430. 

Bericht der Arhiveommiffion v. 24. Zuni 1846, die Anfchaffung nöthiger - geogra: 
phiſch⸗ topograph. Hülfdmittel für ihre Geſchäftsfuhrung betr, Vortrag ded Gef. Frhrn. 
v. Lenthe. Beihluß: Erfucen an die mit Gewährung diefer Hülfsmittel noch rüd: 
ftändigen Regierungen um Bejchleunigung, XXIL 208. ©. 532, 

Bericht der Archivcommiſſion v. 2. Aug. 1846 über ihre u. des Hülfsperſonals 
Gefhäftsthärigkeit innerhalb der Monate Mai bid incl. Juli, unter Mittheilung der 
für die Gubalternen entworfenen Inſtruction. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe. 
Beſchluß: der Commiſſion ven Eingang des Berichts zu bezeugen, XXIV. (13. Aug.) 
223. ©. 561. 
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Bericht der Archivcommiſſion mit Ueberſendung des Protokolls v. 14. Juli über 
die Verpflichtung des Sofepb Preiſing. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe. Bes 
ſchluß: Genehmigung des Diatenbezugs v. 12. Juli an u. der Reiſekoſten, XXIV. 
224. ©. 562, P 

Weitere berichtlihe Anfragen der Archivcommiffion vom 3. Auguft um Entſchei⸗ 
bung einiger Zweifel der Commiffionsmitgliever über die Deutung der durch Yun: 
desbeſchluß v. 4. Gent. 1845 vorgefchriebenen Normen. Bortrag des Gef. Frhr. 
v. Lenthe. Beſchluß an die Archivcommiffion, XXVU. (7. Sept.) 259. ©. 681. 

Vortrag des Gef. Frhrn. v. Lenthe über das weitere Geſuch des Archivcommiſſars 
Dr. Dietz v. 30. Juni um Aufbebung des eine Gratificationsbewilligung in Aueſicht 
ftellenden BBefchluffes v. 7. Mai d. J. und Bewillinung dagegen einer feinen feithe: 
rigen Leiftungen angemeffenen Nemumeration u, um Gleichftellung mit dem andern Commifs 
fionsmitaliede, Praſidialantrag u. Beſchluß zur Inſtructionseinholung, XXIX. 254. ©. 750. 

Reihsfammergericts-Notare, ſ. Amann. 

NReihstags:- Verhandlungen, f. Geſchichtsforſcher. 

Reinganum, Advocat, fubftitwirter Bevollmächtigter des Hofchefs v. Eoffel ald Bevoll⸗ 
mächtigter des Herzogs von Schleswig + Holftein + Sonderburg » Auguftenburg, XXVI. 
250. ©. 651. 

Neuß, ältere u. jüngere Linie, f. Stimme, fechzehnte. 

Rheinbunds⸗Acte, f. Auslegung. 

Rheinoetroi-⸗Rente, f. Rheinſchifffahrts⸗Oetroi. 

Rheinfhifffabrs-Octroi, insbeſ. Antrag der freien Stadt Frankfurt v. 13. Juli 1837 
wegen Ausgleihung ihre® Anfpruch® auf den Genuß einer auf diefen Octroi angewie⸗ 
fenen Rente von jährlih 29,333 fl. 20 fr. v. 3. 1803, eventuell vom 8. Zuni 1813 
an, unter den deutfchen Rheinuferſtaaten v. Mreuffen, Bayern, Baden, G. Heflen u, 
Naſſau. Ausführliher Vortrag der Vermittlungscommiffion (erft. v. Gef. v. Schach) 
über dad Nefultat der feitherigen Verhandlungen zur Ermittlung der Präjudicialfrage. 
Vorbehalt einer Erklärung der 5 Rbeinuferftaaten, Aeuſſerung v. Frankfurt auf den 
Eommiffionsantrag wegen einer zu ernennenden zweiten Vermittlungscommiſſion. Prä⸗ 
fidiafantrag zur baldigen Abgabe der vorbehaltenen Erklärungen, XXIV. (13. Aug.) 
225. ©. 564. (f. uh v. SalmsReiferfcheid-DOpf,) 

Rieß, von, Kurfürſtlich-Heſſiſcher Gefandter. Mitglied der Neclamationseommiffion, XXX. 
295. ©, 776. Erftattet folgende Vorträge: in Betreff der Heimatbsverhältniffe im 
Allgemeinen, IL. 27. ©. 31; über das Heimathsgeſuch des Schauſpielers Straßer, 
V. 58. ©. 9. Siehe auch Kurbeffen. Subftitution. 

Rotbihild, von, Banquierhaus. Hauptfchuldverfchreibung deffelben v. 5. Mov. 1845, wer 
gen verzinslicher Niederlegung des 3. Zehnteld der Ulm »Raftatter Feftungsbaugelder 
v. 1,812,318 fl. 23 Er. zu 3 pCt. Zinfen v. 1. Jan. 1846 an u. eines 25pEt. über 
fteigenden Unterpfands, II. 16. ©. 37. Ausweife diefed Haufes v. 1. Jan. 1846 über 
ſammtliche 7 bei ihm hinterlegten Bundesfonds, V. 51. ©. 75. Ausweis dv. 1. Jan. 
1846 über die bei ihm zu 34 °/, verzindlich angelegten Beiträge für die Geſellſchaft 
für Gedichte, VI. 63. ©. 123, 147, Uebernabme am 1. März ded in Wien ber 
ponirten Reſtes des Capitald der 20 Mill, Fr. mit 1,388,408 fl. für die 1. Dor 
tation, und ber zweimonatlichen Zinfen davon mit 9,256 fl. für den Zinfenfond, 
VII. 75. ©. 157, Uebernabme am 1. Apr. ded in Wien verwalteten Reſervefonds 
von 188,614 fl. 5 fr. für die 1. Dotation gegen 24°, Zinfen, XI. 98. S. 190- 
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Uebernahme v. 3,484 fl. 53 fr. für den Luxemb. Approv. Fond, XXV. 239, ©. 
597. Befreiung ded Hauſes v. Rothſchild von Hinterlegung eines Unterpfands für das 
empfangene 4. Zehntel der Feftungsbaugelver, XXIX. 277. ©. 747. Rechnungs; 
ertracte dieſes Hauſes v. 1. Juli über die bei ihm hinterlegten Fonds v. Bundesgel⸗ 
dern, XXIX. 279. ©. 748. 757. 

Rothſchilder Ständeverfammlung, f. Landftände. 

Rotwitt, dritter Bundescanzliſt. Präfidialanzeige von deſſen Ableben am 15. Suli, u. 
Einftellung der Befoldungsentrihtung mit Diefem Tage, XXV. 230. ©. 586. 

Rouille, de, K. Belg. Gefandtihaftdattache, übernimmt einftweilen die Gefchäfte der Ger 
fandtichaft, XVII. 159. ©. 343. 

Ruge, Dr., Theilhaber ded Gefchäftd unter der Firma: Julius Fröbel u. Eomp., I. 
Sitz. ©. 38. f. Zeitfhriften. 

Rußland. Notificationsfhreiben ded Kaiferd v. »;. Juli wegen der Vermählung der Groß: 
fürftin Olga mit dem Kronprinzen v. Würtemberg. Antwort ded Präf. Gef., XXVI. 
Sig. Mot. Regiftr.) 


©. 


Sachſen, Königreich, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protokoll: 

Erklärungen: wegen Auffündigung des Bertragd v. 30, Dec, 1834 von Geite 

Kurbefiens, V. 56. ©. 79. 97. XII. 111. ©. 209, (f. Brüdentrain.) Vorbe— 

halt einer abzugebenden Verwahrung der Anfprüche auf das Herzogth. ©. Lauenburg, 

XXIX. 283. ©. 750. Grflärung wegen Bollziebung des prov. Bundes : Prefgefebes, 

u. Antrag auf definitive Regulirung der Angelegenheiten der deutſchen Preffe, XXX. 
291. ©. 767. 1 

Abftimmungen: über den Würtemb. Antrag v. 1836 wegen Ablösbarfeit guts— 
berrl. Rechte ac. der Mediatifirten, VI. 68. ©. 125; über die Befchwerde des Fürften 
v. Bentheim, VII. 81. ©. 169; über die Ausfhußanträge wegen der Mufterung der 
zehn AC. im %. 1846 unter Verwahrung gegen jede aud dem Inſpectionsſchema ab: 
zuleitende nachtheilige Folgerung, XIX. 176. ©. 425; über den Ausfchußantrag wegen 
Bezeihnung der Gefhügrohre für die neuen Feftungen Ulm u. Raftatt, XIX. 177. 
S. 429; über den Vereinbarungsentwurf wegen der Heimathöverhältniffe, XXI. 194. 
©. 497; über den Antrag auf eine Belohnung der Erfinder der Schießwolle, XXVIIL. 
265. ©. 711. 

Anzeigen: wegen Abberufung ded Bevollmächtigten bei der ME., Oberft Homilius, 
u. Ernennung ded Majord NRabenhorft an deffen Stelle, IX. 88. ©. 176; wegen 
Debitöverbot des Verlags der Handlung Fröbel u. Comp,, XII. 110. ©. 208; wegen 
Ernennung zweier Generale (v. Schreiberöhofen und v. Genfft) zur Mufterung der 
Eontingente v. Defterreih u. Bayern, XXIV. 219. ©. 549, [die Infpectiondgenerale 
des Sächſ. Contingentd find der Defterr. ML. Frhr. v. Hrabowsky, der Bayer. GR. 
v. Zandt u. ber ©. He. GEM. v. Breidenbadh]; wegen Vollziehung des Bundesbe— 
fchluffed v. 22. Apr. 1841 wegen unbefugter Aufführung mufifalifher u. dramatifcher 
Werke, XXV. 233. ©. 589. 607. 

Standestabelle des K. Sächſ. Contingents, VI. 67. ©. 124. Erläuterung der 
ME. hiezu, ©. 392. j 
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Stamm: u. Ranglifte der Sächſ. Armee v. 3. 1846, XVII. 171. ©. 385. 

Gefandter bei der Bundedverfammlung, f. v. Noſtitz. 

Sachſen, Grofberzogthum u. Herzogthümer (Weimar, Coburg: Gotha, Meiningen - Hilv- 
burghaufen, Altenburg) geben folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu 
Protokoll: | 

Erflärungen: über den Befchlußentwurf wegen Aufhebung der Spielbanken ꝛc., v. 
S.Altenburg, I. 9. ©. 14; auf den Beſchluß v. 31. Juli 1845 wegen nod) einiger 
weiteren die im 9. 1841 ftattgehabte 3. Mufterung der Eontingente betreffende Puncte, 
v. ©. Altenburg, 1. 12. ©. 15; v. ©. Eoburg; Gotha, XII. 116. ©. 222; von 
allen, bei Worlage der Inſtruction für die 4. Mufterung- der Contingente, XV. 
146. ©. 310. 

Abftimmungen: über den K. Würtemb. Antrag wegen ber gezwungenen Lehns— 
ablöfung der Mediatifirten, XIII. 123. ©. 233; über den Bereinbarungsentwurf wegen 
der Heimathöverhältniffe, XXIL 206. ©. 526; wegen Bezeichnung der Geſchützrohre 
in den Feftungen Ulm u, Raftatt, XXI. 207, ©. 528. 530; über den Antrag wegen 
Beftrafung der Defertion eigener Untertbanen aus dem Militärdienft anderer BEt., 
XXVI. 245. ©. 621; über die Commiffiondanträge auf die Beſchwerde der Stände 
ded Herzogthums Holftein, XXVIIL 264. ©. 710; über den Antrag auf eine Be 
lohnung der Erfinder der Schießwolle, XXVII. 265. ©. 712, 

Anzeigen: wegen Berbot ded Berlagd der Handlung Fröbel u. Eomp., IX. 87. 
©. 175; wegen Befanntmahung des Nachdrucksbeſchluſſes v. 19. Juni 1845, v. ©. 
Weimar u, Meiningen, XVII. 164. ©. 348; wegen Belanntmahung des Beſchluſſes 
in Betreff des Negerhandeld, v. S. Weimar, XVIL 165. ©. 348; v. ©. Meiningen, 
XX. 183. ©. 466; wegen BVollziehung des $. 1 ded Bundes-Preßgeſetzes, v. ©. 
Weimar u. ©, Altenburg, XXIII. 213. ©. 540. 545; v. ©. Coburg: Gotba u. 
S. Meiningen, XXVL 243, ©. 619. 666. 

Standestabellen der Herzoglichen Bundedcontingente: v. ©. Altenburg, V. 52. 
©. 76; v. ©. Meiningen, VII. 83. ©. 171; v. ©. Weimar u. Coburg: Gotba, IX. 
89. ©. 177. Erläuterung der ME. zu diefen 4 Standesliſten, ©. 401 f. 

[Der Inſpectionsgeneral des Grofberzogl. Eontingentd für 1846 war der Preuß. GE.v. 
Hedemann u. für Die 3 Herzogl. der Defterr. FME. Frhr. v. Hrabowsky.] 

Gefandter bei der Bundedverfammlung, f. v. Fritfd. 

Sadfen-Altenburg, Herzogthum, ſ. Sachſen, ©. u. 9. 

Sachſen-Coburg-Gotha, Herzogthum. Anzeige wegen vorgenommener Reformen feine 
Bundescontingents, XU. 116. ©. 222 (vergl. die Bemerf, der ME. ©. 388. 409); 
übergibt Landkarten, Militärgefege u. Verordnungen zum dienftl. Gebraud der ME, 
XV. 143. ©. 294. Siehe auch Sachſen, ©. u. 9. 

Sahfen:Lauenburg, Herzogtbum, f. Holftein. Succeffion. 

Sahfen-Meiningen:Hildburghaufen, Herzogthum. Gefete u. Verordnungen für das 
S. Meiningifhe Militär, 1. 6. ©, 12. Siebe auh Sachſen, ©. u. 9. 

Sadıfen: Weimar, Großberzogtbum, ſ. Sahfen, ©. u. 9. 

Sahfen-Weimar, Herzog zu, K. Niederl. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur 
-der 1. Div. des 10. AE., XXI. 203. ©. 524, 

Salignac:$enelon, Gr. v., K. Franz. Legationsſecr., deffen Yccreditirung als einſtweil 
Gefchäftsträger bei dem D. Bunde während der Abmwefenheit des Gef. v. Chaſſeloup 
Laubat, I. 2. ©. 2. 
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Salm-Reiferſcheid-⸗Dyk, Fürft u. Altgraf v., Forderung an die deutſchen Rheinuferſtaa⸗ 
ten wegen einer auf den Rheinſchifffahrts⸗Octroi haftenden ſubſidiar. Rente v. 4,666 fi. 
40 fr. Erwähnung diefer Forderung in dem Vortrag ber Vermittlungscommiffion zur 
Ausgleihung der Forderung der fr. Stadt Franffurt an eine Rheinoctroi⸗Rente, und 
Antrag, das Bergleichöverfahren bierüber auch auf diefes Geſuch auszubehnen, XXIV. 
225. ©. 577. 581. (ſ. a. Rbeinfdifffabrts-Dctroi.) 

Saniter, Großh. Mecklenb. Spruchmann, deſſen Ableben, 1. 13. ©. 18. 

Sardinien, Königreidh. Notificationsfhreiben des Königs v. 16. Juli (durch Schreiben 
des Gef. Marg. Pallavieini aus Münden) wegen der Geburt eined Prinzen, des Hers 
zogs v. Montferrat (Sohnes ded Kronprinzen). Antwort bed Präf, Gef. XXIV. Sig. 
Motif, Regiſtr.) 

Schad, v., Großherzoglich-Mecklenburgiſcher Gefandter. Mitglied der Reclamationscom⸗ 
miffion, XXX. 295. ©. 776, Erftattet folgende Borträge: über dad wiederholte 
Geſuch ded M. Mändl in Münden, V. 59. ©. 94; über ein gleiches des Kauf: 
mannd Demler zu Nürnberg, XIV. 138. S. 289; über die Forderung ber fr. Stadt 
Franffurt u, des Fürften v. Salm-Reiferfcheid: Dyf wegen einer Rheinoctroi-Rente, 
XXIV. 225, ©, 564; über die Befchwerdenvorftellung der 3 Fürften v. Lömenftein 
gegen die Großh. Badiſche Negierung v. 1. Sept. 1844, XXVI. 249, ©, 640. 
Siehe auch Medlenburg Gubftitution. 

Schäsberg: Tannheim, Grf. v., Erinnerungsgeſuch in Betreff feiner Beſchwerde gegen 
MWürtemberg wegen Anwendung des Zehntablöfungss-Edictd v. 18. Nov. 1817, R. 
18. ©. 694, 

Schaumburg-Lippe, Fürftenthbum, f. Stimme, ſechzehnte. 

Schaufpieler, Gefuh um Mafregeln gegen deren Eontractbruch, f. Eerf. 

Scheibel, zu Penzlin, Beſchwerde gegen Mecklenb. Schwerin wegen verweigerter Zulaffung 
zum Motariatd-Eramen, N. 32 v. 3. 1845, ©. 19. Vortrag des Gef. Frhrn. v 
Blittersdorff. Abweifender Beſchluß, IV. 48. ©, 71. 

Scerff, v., K. Niederländifcher, Grofberzoglich: Zuremburgifcher u. Deryoglit-Biniburgifiier 
Befandter, ſ. Zuremburg. 

Schieddgericht, zur Entfcheibung der Gtreitigkeiten zwifchen den Regierungen, u. Ständen 
am 30, October 1834 angeordnet. Anzeige v. Medlenburg wegen Ernennung des 
Juſtizcanzlei⸗Directors Wachenhufen zu Schwerin zum Spruchmann, an die Ötelle 
bes verft. Dr. Saniter, I. 13. ©. 18. Anzeige v. Bayern wegen Ernennung bed 
ASPräf. Frhrn. v. d. Bee zu Münden zum Spruchmann, an die Stelle des verft. 
Grafen Aug. v. Rehberg, XIV. 133. ©. 264. VPräfidialantrag zur Ernennung der 
Sprudmänner für das fünfte Triennium, die Jahre 1847, 1848 u. 1849, XXX. 
288. ©. 765. 

Sciefkaummolle Erfindung ald Erfaß des Pulvers. BVorftellung der Profefioren Schön: 
bein u, Böttger in Betreff der von ihnen gemachten Erfindung der Schießbaumwolle, 
R. 17. ©. 606. Vortrag der Reclamationscommiſſion erft. v. Gef, v. Noftis. Präfidial: 
antrag. Beſchluß zur Inftractionseinholung über ven Eonmiffionsantrag bis 17. Sept, auf 
eine eventuelle Belohnung der Erfinder v. 175,000 fl, XXVL (27. Aug) 248. ©. 
634. Abſtimmung v. Oldenburg, Anbalt:Cöthen, Anbalt-Bernburg, Frankfurt und 
Bremen, XXVIL 255. ©. 677; v. Ocfterreih, K. Sachſen, Hannover, Würtemberg, 
Baden, SHurbeffen, ©. Heſſen, Niederlande, G. u. H. Sachſen, Braunſchweig und 
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Nafjau, Medlenburg, Anhalt» Deffau, Schwarzburg⸗ Nudelftadt, der 16. Stimme 
Cobne Walde) u. von Lübel u. Hamburg, XXVIII. 265, ©. 711; von Preuffen, 
Bayern, Würtemberg, Dänemarf, WVräfivialbemerfung wegen der nicht zugeficherten 
Beiträge v. Schwarzburg⸗ Sondershauſen u. Walde, Beſchluß: Auftrag an bie ME. 
zur technifchen Prüfung diefer Erfindung mit Zuziehung der Feſtungsbehörden in Mainz; 
Zuficheruna einer Belobnung v. 100,000 fl. für die Prof. Schönbein u. Boͤttger nadı 
vollftändiger Bewährung der Sache, XXX. (1. Oct.) 289. ©. 765, 

Schleswig, Herzoatbun. Erbfolge in dajjelbe, ©. 735. (Siebe Succeffion.) 

Schledwig:Holftein:Gottorp, Rechtsverwahrung des Chefs diefer Linie, ſ. Succeffion, 

Schleswig:Holftein-Sonderburg-YAuguftenbura, Herzog Ebriftian Auguft von, 
Vorftellung v. 4. Auguſt mit einer Verwahrung v. 30, Juli 1846 feiner, feiner Radı: 
fommen u. feines gefammten Hauſes Rechte (unter befonderer Zuftimmung des Chefs 
der jüngern Linie des Hauſes, des Herzogs Earl v. ©. 9. ©. Glücksburg) gegen dir 
in dem offenen Brief des Königs v. Dünemarf v. 8. Juli 1846 audgefprochene Erb: 
folge in die Herzogtbümer Schleswig u. Holftein. (Bev. Hofchef v. Eoffel, ſubſt. Bev. 
Adv. Reinganum.) Vorläufige Aeuſſerung des Holftein-Lauenburg. Gef. hierauf. Prü- 
fidialbemerfung. XXVI. (27, Aug.) 250. S. 651. (. Sueceffion) 

Schleswigsholftein-Sonderburg:Glüdsburg, Herzog Earl, f. den Vorigen. 

Schmäbfdriften, f. Zeitſchriften. 

Schmitt, Bundedcaffier, f. Bundescaffen: Beamte, 

Schneben, v., 8. Hannöv, GMajor, defien Ernennung zum Mitinfpecteur bed ©. Hef. 
Gontingentd, XXI. 203. ©. 523, 
Schnitzlein, 8. Baner. Nrtilleriemajor, übernimmt nach dem Ableben des Artillerienus: 

rüftungs + Directord v. Weil zu Ulm einftweilen die Geſchäfte, XV. 141. ©. 293. 

Schönbein u. Böttger, Profefjoren, Eingabe v. 19. Aug. über die von ihnen gemachte 
Erfindung der Schießwolle durch chemiſche Zubereitung der Baumwolle, N. 17. ©. 
606, ſ. Schiefbaummwolle. 

Schott, zu Caſtel. Vertrag deffelben mit der Geniedirection zu Mainz wegen Abtretung 
eined Grundſtücks an die Feftung, IV. 46. ©. 606. f. Herftellung. 

Schreibersbofen, v., 8. Sächſ. GfLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur dei 
Oeſterreich. Contingents, XXIV. 219, ©. 549, 

Schubwefen, f. Vaganten. 

Schuknecht, v., 8. 8. Oeſterreich. Artillerie» Oberftlieutenant, deſſen Ernennung zum 
Artillericausrüftungd « Director v. Ulm, XVII. 160. S. 343. 

Shuldforderung v. Hannover an Anhalt-Céthen. Erklärung u. Antrag von 
Hannover auf Vermittlung oder richterlihe Entſcheidung der Anſprüche des Königs v. 
Hannover an den Herzog v. Anhalt-Cöthen wegen eines Darlehns v. 1. Sept. 1844 
v. 100,000 Rtblm. Verhandlung wegen nachträglicher Aufnahme diefer Beſchwerde in 
das Protokoll erft bei Unterzeichnung deifelben. Worbehalt einer Erklärung v. Anhalt: 
Eötben auf die Erflär. v, Hannover, XXX. (1. Oct) 206. ©. 777. 

Schuldforderung von Dannover an Lippe. Erklärung v. Hannover nebft Denk: 
Schrift wegen einer Forderung an die Fürſtlich-Lippiſche Regierung aus einem von dem 
vormaligen Mreuzitifte zu Hildekbeim dem Grafen Simon von der Lippe am 27. Der. 
1613 geleifieten Darlebn v. 2000 Rihlen. u. 600 Gelvaulden, fammt rüdftänd, Jin; 
jen feit Weihnachten 1810, mebit Nachweiſung der an Mitglieder befagten Gtift# v- 
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1813—1844 Hannoveriſcher Seits gezahlten Penſionen. Beſchluß: Erwartung der 
Aeuſſerung v. Lippe, XIl. (23, Apr.) 112. ©. 210. 229. 

Schultz und Hirſch, zu Halberſtadt, Geſuch um die Ertheilung eines Patents auf die 
Fabrikation gußeiſerner Schuhſtifte, N. 27. GG. J. 1845) ©. 18. Vortrag des Gef. 
v. Oberkamp. Beſchluß, UI. 37. ©. 56. 

Schulze, Poſtmeiſter zu Pyrmont, Geſuch wegen rückſtandiger u. laufender Penſion von 
Kurheſſen oder Waldeck. Bericht des Austrägalgerichts zu Lübeck, nebſt Urtheil v. 9. 
Dec. 1845 u. Entſcheidungsgründen. Beſchluß: Hinterlegung des Urtheils u. der Acten 
im BArhiv, 1. 3. ©, 3. 

Schwarzburg-Gondershaufen und Rudolftadt, Fürftenthümer, f. Stimme, 
funfzebnte. 

Schweiz. Verbot ded Debitd der Verlagsartikel der Handlung Fröbel u, Eomp. zu Zürich 
u. Winterthur in den BStaaten, f. Zeitfchriften. 

Schwenf, KHupferbammerbefiger zu Ulm, Denkſchrift über die Erpropriation zum Bau ber 
DEF. Um, N. 9. ©. 290. Anzeige von deren Erledigung, ©. 789. 

Sclavenbandel. Anzeige wegen Belanntmadhung des bie Unterbrüdung deſſelben betreffen 
den Beihluffes v. 19. Juni 1845 (6, 227): v, Luremburg, II. 20. S. 24; v. ©. 
Weimar, XVII. 165. ©. 348; v. S. Meiningen, XX. 183. ©. 466; v. Braunſchweig 
u Naſſau, XXI. 197. ©, 499; von der 16. Stimme (ohne Liechtenftein), XXV. 
237, ©. 592, Antwortmote ded Großbrit, Gef. Fox-Strangways auf die ihm gemachte 
Mittheil, ded Bundesbefchluffes v. 19. Juni 1845, XXVIL 252, ©. 670, 

Gelbftftändigfeit des Herzogthums Schleswig, ©. 736. f. Succeffion, 

Senfft v. Pilfah, K. Sächſ. GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur bes Bayer, 
Eontingentd, XXIV. 219. S. 549. 

Separatprotofolle wurben aufgenommen, 1 gedrucktes, in der 18, Gip. 

Geparatvota, ber Geſ. v. Bayern u. Würtemberg ald Mitglieder des Ausſchuſſes, bei 
Erftattung von Vorträgen zu Protokoll gegeben, All, 125. ©. 236 ff., f. Feſtungs⸗ 
bau sub 9. 14, 

Separatvota von Militärbevollmächtigten in der MEommiffion, im BI Prot. — 
men, XIX. Sitz. S. 447. 

Sicherheit, innere, und öffentliche Orbnung im Bunde. Praſidialantrag, dem 5. 2 des 
Bundesbefchluffes v. 5. Juli 1832 (. 231) hinſichtlich des Verbots der politischen 
Vereine ihre volle Anwendung zu fihern u, die communiftifhen Bereine als 
unter die Beſtimmungen biefed $. ausdrücklich zu fubfumiren. Zuftimmung ſammilicher 
Geſandtſchaften. Beſchluß, XXIII. (6. Aug.) 210. ©. 537, — Präfivialantrag (aus 
Anlaß der Eingabe der Holftein. Ständeverfammlung) wegen genauer Beachtung der 
bundesgefeblich beftehenden Vorſchriften binfichtlih der polit. Wereine u. bed Sammelns 
v. Adreſſen, XXV. 241. ©. 606. (f. Adreffen.) 

Sicilien, Königreich beider. Notificationsfchreiben des Könige v. 12, Jan. wegen der 
Geburt eined Prinzen. Antwort des ſubſt. Prüf, Gr. v. Dönboff, V. Sit. Mot. 
Regiſtr.) Schreiben des Königs v. 25. Juli wegen der Geburt einer Prinzeffin (Toch⸗ 
ter ded Gr. v. Aquila), XXVII. Sitz. (Mot. Regiftr.) 

Siegel der BBerfammlung, f. Bundeswappen. 

Sieveking, Gefandter der freien Stadt Hamburg, deffen neue gemeinſchaftl. Vollmacht 
(bei Ernennung ded Lübeckiſchen Gef. Senatord Curtius), XXX. 237, ©, 764. 

Prot. d. B. 8. 1846, 222 
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Siffel, zu Eaftel. Vertrag beffelben mit der Geniedirection zu Mainz wegen Abtretung 
eined Grundftüdd an die Feftung, IV. 46. ©. 66. ſ. Herftellung. 

Smidt, Gefandter der freien Stadt Bremen, übernimmt die am 1. Jan. auf Bremen 
übergegangene Stimmführung der freien Städte, XIX. Sitz. (25. Juni). Deſſen neur 
gemeinſchafil. Vollmacht (bei Ernennung des Lübeckiſchen Gef. Senators Gurtius), 
XXX. 287. S. 764. 

Spielbanken, Claſſenlotterien u. Lottos. Abſtimmung über den Beſchlußentwurf 
v. 4. Sept. 1845 ($. 343): v. Hannover, Kurheſſen (mit neuem Vorſchlagh, © 
Altenburg u. Anhalt: Eöthen, I. 9. ©. 13; v. Braunfhmweig u. Naffau, I. 22. €, 
24; v. Baden (mit Wiederholung feines frühern eventuell geftellten Antrags), Walet 
u. Heffen-Homburg, IV. 43. ©. 62. 

Sprudhmänner, bei dem Bundesſchiedsgericht, ſ. Schieds gericht. 

Staatsangehörigkeit, ſ. Heimathsverhältniſſe. 

Staatsgläubiger, Altſchleſiſche. Abermaliges auf Anwendung des Art. 30 event. die 
ded Art, 29 der SA. gegründeted Geſuch des M. Mändl zu Münden, NR. 29 (. 
%. 1845), ©. 18. Bortrag des Gef. v. Schad, Erflär. v. Bayern. Beſchluß: Ber: 
weifung des Reclamanten auf die früheren Befchlüffe, u. Unberückſichtigung jeder weitern 
Eingabe deffelben „N; (5. Febr.) 59. ©. 94. 

BVorftellung des Kaufmanns Joh. Demler zu Nürnberg wegen einer Forderung v. 
15,000 fl. nebft Zinfen an Oefterreih u. Preuſſen aus diefen altſchleſiſchen Staats— 
anlehen v. 64 Mit. fl. N. 8. ©. 227. Vortrag ded Gef. v. Schack. Abweiſender 
Beihluf, XIV. (14. Mai) 138, ©. 289. 

Staatsgläubiger, Kurmainzifhe, |. Blefmann. 

Städte, freie Eübeck, Franffurt, Bremen u. Hamburg), geben folgende Erflärungen, Ab 
fimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärung en: Antrag der freien Städte Lübeck, Bremen u. Hamburg beyüglid 
ihred Ausſchluſſes an der Theilnahme der activen Inſpection der zehn AC. des Bundet- 
beerd im J. 1846, u. Berüdfichtigung diefer bei Wiederholung des Inſpectionsverfab⸗ 
rend, XIX. 176. ©. 425. dj. Mufterung.) [Die Infpectionsgenerale ded zur 2. 
Div. ded 10. AC. gehörenden Hanfeat. Contingentd waren der Preufi. GL. v. Branad, 
der Würtemb. GL. Frhr. v. Brand u. der Naf. EM. v. Preen.] ©. auch Frankfurt, 
Hamburg u. Lübed, 

Abftimmungen: über den würtemberg. Antrag v. 3. 1836 wegen Ablofung gut 
herrlicher Rechte u. Lehen, V. 54. ©. 77; über den Entwurf einer Vereinbarung in Betref 
der Heimathöverhältniffe, v. Hamburg mit 2 Verordnungen über das Hamb. Heimathé— 
recht u. Bürgerrecht XI. 103. ©. 194; v. Bremen, Xll. 115. ©: 221; v. Lübed, 
xl, 124. ©. 234; v. Franffurt, XVII. 161. ©. 347; wegen Bezeichnung der 
Gefhüßrohre in den Feftungen Um u. Raftatt, XXI. 207. ©. 528. 531; über den 
Borfchlag wegen Beftrafung der aus dem Militärdienft eined andern BStaats entwei 
chenden Unterthanen, v. Franffurt, XXVII. 254. ©, 676; über die den Erfindern 
der Schießbaumwolle zu gewährende Belohnung, v. Franffurt u. Bremen, XXVIl. 
255. ©. 677; v. Lübel u. Hamburg, XXVlll. 265. ©. 712. 

Anzeigen: von dem Uebergang der Stimmführung von Franffurt auf Bremen (ver 
fehen in Subftitutionsauftrag ded Gef. Smidt durd den franffurtifchen Gef. v. Mer 
von der 1. — XV. Sig.) 1. 1. ©. 2; wegen Debitöverbot des Verlags der Handluna 
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Fröbel u. Comp. in Zürih, v. Frankfurt, XII. 110. ©. 209; wegen Bollziehung 
des $. 1 des prov. Bundes Preßgefeßes hinfichtlid der Behandlung der Druckſchriften 
über 20 Bogen, XXVII. 268. ©, 721. 

. Standedtabellen der Bundedcontingente: v. Frankfurt, V. 52. ©. 76; v. Lübed 
(doppelt), Bremen u. Hamburg, VI. 67. S. 125. Erläuter, der ME. zu jeder diefer 
4 Zabellen, ©. 400. 407. 

Rang: u. Quartierlifte der Officiere 2. v. Lübeck (doppelt) u. Hamburg, VI. 
67. ©. 125. 

Gemeinfhaftliche Vollmacht der 4 freien Städte für den Bundestagsgefandten ber 
freien Stadt Lübel, Senator Dr. Eurtiud, XXX. 287. ©. 764. 

Stände, f. Landftänder 

Standesberren, f. Mediatifirte, 

Statiftif. Vorfchläge zur Errichtung eined Vereins dafür, ſ. v. Reden. 

Staudenbeimer, in Bodenheim, erneuerted Gefuch um Rückgabe der von der Witwe Bianco 
den Francidcanern in Mainz im 3. 1794 vermachten 10,000 fl. Vortrag bed Gef. Frhrn. 
v. Blittersdorff. Verweiſung auf den Befhluß v. 30. Jan. 1845, II. 26. ©. 30. 

Steen, Baron v. d., K. Belg. Legationsſecr., deffen Accreditirung ald einftweil. Gefhäfts: 
träger, 1. 2. ©. 2. XI. 121. ©. 232. Urlaub u. Vertretung durch Attache de 
Rouille, XVII. 159. ©. 343. 

Stein, v., Kurf. Heß. Oberftlieut., defjen — als Abgeordneter der 2. Div. des 
9. AC. bei der ME., IX. 88. ©. 177. 

Steuererhebung. Beſchwerde des Fürften v. Walde gegen G. Hefien, wegen einfeitiger 
Aufhebung vertragsmäßiger Verhältniffe durch Befteuerung der Güter Waldedifher Un: 
tertbanen ıc. in der zum ©. Heſſen gehörigen Herrfhaft Itter in der Zeit v. 1. 
Oct. 1806 bid 18. April 1807. Bericht des ald Austrägalinftanz ernannten geb. 
Obertribunald zu Berlin v. 19. Dec. 1845 nebft Urtheil u. Entfheidungdgründen v. 
12, Nov. e. a. Beichluß: Hinterlegung des Urtheild im BArchiv, VI. (19. Febr.) 
62. ©. 99—123. 

Stifte, fäcularifirte, |. Hildesheim. 

Stiftungen, geiftlihe u. weltlihe, zu Fulda. Befchwerde v. Kurheſſen gegen Bayern u. 
Sachfen: Weimar, wegen des bei der Theilung des Fürſtenthums Fulda auf Vermö— 
genstheile diefer Stiftungen gelegten Beſchlags. Bericht ded Austrägalgerihtd zu Celle 
v. 19. uni 1846, nebft Befcheid defielben v. 17. e. m. in Sachen ded Anwalts 
Kurheffend gegen ©. Weimar, auch Einfendung fämmtliher Acten an die Bunded: 
canzlei, XXI. (23. Zul) 190. ©. 495. 

Stimme, dreizehnte GBraunſchweig u. Naſſau), gibt folgende Erflärungen, Abftimmungen 
u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärungen: wegen Ziehung des Beſchluſſes binfichtlich eines herald. Emblems 
für die Gefhüßrohre v. Ulm u. Raftatt nach Stimmenmehrheit ft. Einhelligfeit, XXI. 
207. ©. 529. Siehe auh Braunfhmweig. Naſſau. 

Abftimmungen: über den Beihlußentwurf v. 4. Sept. 1845 wegen Aufhebung 
der Spielbanken, Rotterien u. Lottos, II. 22, ©. 24; über den Würtemberg. Antrag 
v. 3. 1836 megen der Ablösbarfeit gutsherrl. Rechte u. Lehen der Mebiatifirten, v. 

Naſſau, IV. 44. ©. 63; über den Antrag wegen Bezeichnung der Gefhüßrohre in 
Um u. NRaftatt mit einem eigenen Emblem, XVII, 170. ©. 385; über ben Ber: 


Stimme. 


cisbarangbenbwurf wegen der: Deimatptverhälteif, Xvun 172. ©, 386; megen Ber 
firafung ber aub dem. Müithrbienft e:-anbern Bunbeöflantd entweißenden Untertanen, 
XXV. 234. ©. 590; wegen einer den Erfindern der Schießwolle zu gewährenden 
Belohnung, XXVIl. 265. ©. 112. 

Anzeigen: wegen Verbot des Verlags der Handlung Frobel u. Eomp,, v. Naſſau, 
IX. 87. ©. 176; wegen Bekanntmachung der beiden Befchlüffe v. 19. Juni 1845, 
Maafregeln gegen den Nachdruck u. gegen den Sclavenhandel betr, XXI. 197. ©. 
499; wegen Vollziehung des $. 1 des prow. Bundes -Preßgeſetzes hinfichtlich der Eenfur 
von Drudfchriften über 20 Bogen, v. Naffau, XXVI. 243. ©. 619; v. Braun: 
ſchweig, XXIX. 282. ©. 749. 

— des Contingents v. Braunſchweig, IL ai. ©, 24; v. Naſſau, 
IV. 42. ©. 62. Erläuterung der ME, zu beiden, S. 303. 396. 

Sefandter bei der Bundesverfammlung, f. v. Wintzingero da. 


Stimme, funfzehnte (Oldenburg, Anhalt u. Schwarzburg), gibt folgende Erflärungen, 





Abftimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erklärungen: auf den Beihluß v. 31. Juli 1845 wegen noch einiger weiteren 
die im 9. 1841 ftattgehabte Mufterung der. Eontingente betreffende Puncte, v. Ans 
halt ⸗ Bernburg u. Schwarzb. Sondersbaufen, 1. 12. ©. 16; v. Anhalt Eöthen, II. 
34. ©. 46;.0. Schwarzb. Rudolſtadt, V. 53. ©. 76; von Anhalt u. Schmwarzburg 
bei Vorlage der Inftruction für die 4. Mufterung der zur RYDiv. gehörenden Eon: 
tingente, XV. 146. ©. 316. Siebe weiter auh Anhalt w Oldenburg. 

Abftimmungen: über den Beſchlußentwurf wegen Aufhebung der Spielbanken ıc., 
v. Anhalt: Eöthen, I. 9. ©. 14; v. Walde: u. HeflensHomburg, IV. 43. ©. 63; 
über den Vereinbarungsentwurf wegen der Heimathsverhältniſſe, v. Oldenburg, VII. 
76. ©. 157; v. Anhalt u. Schwargburgs Rudolſtadt, XII. 124. ©, 234; über bie 
Anträge ded BIN. in Betreff der Formation u, Verwendung des Luxemburg +Limbur: 
gifchen Contingents, XXI. 200. ©. 511; wegen Bezeichnung der Geſchützrohre in 
den Feftungen Ulm u. Raftatt, XXI. 207. S. 528. 530; über den Untrag wegen 
Beftrafung der Defertion eigener Untertbanen aus dem Militärbienft anderer BStaaten, 
v. Oldenburg, XXVI. 245. ©. 621; wegen einer den Erfindern der Sciefbaum: 
wolle zu aewährenden Belohnung, v. Oldenburg, Anhalt» Bernburg u. Anhalt: Eöthen, 
xxvu. 255. ©. 677; v. AnbaltsDeffau und Gchwarzburg-Rubolftadt, XX VII. 
265. ©. 712. 

Anzeigen: wegen Verbot des Verlags der Handlung Fröbel u. Comp., X. 87. 
©. 175; wegen Vollziehung des 5. 1 des prov. Bundes Prefigefeßes hinſichtlich der 
Genfur von Druckſchriften über 20 Bogen, v. Oldenburg, XXIV. 221. ©. 557; v. 
Anhalt» Deffau, Anbalt- Bernburg u. Schwarzburg⸗-Rudolſtadt, XXVI. 243. ©. 620; 
v. Anhalt⸗Cothen, XXVII. 256. ©. 677. 

Standestabelle der Bundescontingente v. Oldenburg, Anhalt-Bernburg und 
Schmwarzbura, V. 52. ©. 76; v. Anhalt: Deffau u. Cöthen, VI. 67. ©, 125. Er 
läuterung der ME, zu jeder einzelnen diefer 6 Tabellen, ©. 399. 

NRanas u. Quartierlifte der Officiere ꝛc. ded Gontingents v. Anhalt: Deffau, 
VI. 67. S. 125. 

[Der Infpectionsaeneral der Contingente v. Anbalt war der Preuß: GLieut. v. Heide⸗ 
mann u. der v. Schwarzburg war ver Baner. Grieut. v. Lefuire.) 

Gefandter bei der Bundeiverfammlung, f. v. Both. 
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Stimme, fechzehnte (Hobenzollern, Liechtenftein, Keuf, Schaumburg » Lippe, Lippe, Waldeck 

u. Heffen: Homburg ), gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u, Anzeigen zu Protokoll: 

Erflärungen: auf den Beſchluß v. 31. Juli 1845 wegen noch einiger weiteren 

die im J. 1841 ftattgehabte Mufterung der Eontingente betreffende Puncte, v. Schaum: 

burg Lippe, Lippe u. Heſſen-Homburg, II. 23. ©. 24; v. Waldeck, XI. 101. ©, 

193; v. Liedhtenftein, XX. 184. ©. 466. (Beide Hohenzollern haben -fih noch nicht 
erklärt.) 

Abftimmungen: über den Entwurf einer Vereinbarung in Betreff der Heimathsver— 
bältniffe, v. Hohenzollern: Hechingen, Reuß j. Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe u. 
Waldeck, XI. 103. ©. 194; v. Heffen- Homburg, XI. 115. ©. 221; v. Hohen: 
zollern : Sigmaringen, XIV. 135. ©. 264; v. Liechtenftein, XXI. 194. ©. 498; v. 
Reuß ä. Linie, XXVI. 246, ©. 621; über den Antrag wegen Bezeichnung der Ge: 
ſchützrohre in Ulm u. Raftatt mit einem Emblem, XVII. 170. &. 385. XXI. 207. 
©. 530; wegen einer den Erfindern der Schiefwolle zu gewährenden Belohnung, 
XXVIII. 265. ©. 712. 

Anzeigen: wegen Verbot ded Verlags der Handlung Julius Fröbel u. Comp., v. 
Liechtenftein, Lippe, Walde u. Heflen-Homburg, XI. 100. ©. 193; wegen Bekannt: 
machung des den Nachdruck betreffenden Befchluffes v. 19. Juni 1845 in den zur 16. 
Stimme gehörenden Staaten, ohne Liedhtenften, XXV. 236. ©. 591; wegen Be 
kanntmachung des die Unterdrüdung ded Negerhandeld betreffenden Beſchluſſes v. 19. 
Juni 1845 dafelbft, ohne Liechtenftein, XXV. 237. ©. 592; wegen Vollziehung des 
$. 1 des prov. Bundes: Prefgefegesd binfihtlih der Behandlung v. Druckſchriften über 
20 Bogen, v. Reuß u. Heſſen-Homburg, XXVIl. 256. ©. 677; v. Hohenzollern: 
Sigmiaringen, Schaumburg-Lippe, Lippe u. Walde, XXVIIL 268. ©. 720. 

Standestabellen der Bundescontingente v. Neuß, Lippe u. Helfen: Homburg, 
II. 35. ©. 47; v. Schaumburg:Lippe u. Walde, VI. 67. ©. 125; v. Hohen: 
zollern u. Liechtenftein, Xi. 102. ©, 194. Erläuterung der ME. zu jeder einzelnen 
diefer Tabellen, ©. 404ff. 

[Der Snfpectionsgeneral der Contingente v. Hohenzollern, Liechtenftein u, Neuß war der 
Bayer. GMajor v. Lefuire, u. der v. Schaumburg: Lippe, Lippe, Walde u. Heflen- 
Homburg der Preuß. GLieut. v. Hedemann,] 

Sefandter bei der Bundesverfammlung, |. v. Holzhauſen. 

Stimmeneinbelligfeit u. Mehrheit. Stimmenmehrheit im engern Rathe wollen Bayern, 
Luremburg, Braunſchweig u. Naffau nicht gelten laffen bei definitiver Annahme eines 
Bundeswappend u. eines Emblemd für die Feftungsgefhüge, XVII. 170. ©. 384. 
Weitere Verhandlung bei Faflung eines Majoritätsbefchluffes in diefer Sache, u, Pro: 
teftation v. Bayern, XXI. 207. ©. 528. 

Stimmführung in der Bundesverfammlung. Mebergang der Stimmführung der freien 
Städte von Franffurt auf Bremen, 1. 1. ©. 2. 

Strafer, Schaufpielunternehmer, aus Bonn, Vorftellung in Betreff feiner Heimathsloſig— 
feit u. Gefuch um Ertheilung eines Paſſes u. einer Unterftügung zur Auswanderung nad) 
Amerika, N. 28 w. 3. 1845). ©. 18. Vortrag ded Gef. v. Rieß. Beſchluß: Er: 
fuhen an die Preuß. Gef. um ihre Verwendung, u. vorläufige Benachrichtigung an 
den Reclamanten, V. (5. Febr.) 58. ©. 9. Erflärung v. Preuffen. Beſchluß: 
Mittheilung diefer Erklärung nebft Vorftellung an den Reclamanten, VIII. 80, ©. 167. 

Trot. d. 8. V. 1996. 223 
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Streitigfeit unter Bundesgliedern: 
zwiſchen K. Sadıfen u. Kurbefien, ſ. Brüdentrain. 
zwifchen Bayern, Baden u. G. Hefien, |. v. Leiningen. 
zwiſchen Preuffen, Bayern, Baden, ©. Hefien, Naſſau u. Franffurt, f. Rhein 
ſchifffahrts-Octroi. v. Salm. 
zwiſchen Hannover u. Anhalt⸗Cöthen, |. Schuld forderung. 
zwiſchen Hannover u. Lippe, ſ. Schuldforderung. 
zwiſchen Kurheſſen u. Waldeck, ſ. Lehnsherrlichkeit. Schulze. 
zwiſchen G. Heſſen u. Waldeck, ſ. Steuererhebung. 
Streitigkeit zwiſchen den Regierungen u. Mediatiſirten, ſ. Inſtanz. 
Streitigfeit zwiſchen den Regierungen u. Ständen, ſ. Schiedsgericht. 
Subſtitution im Präſidium, ſ. Präſidium. 
Subſtitution 
für den K. K. Präſidialgeſ. Gr. v. Münch-Bellinghauſen, ſ. Präſidium. 
für den Preuß. Geſ. Gr. v. Donhoff, der Präſidialgeſ. Gr. v. Münch-Bellinghauſen, 
Sitz. XXIII-XXX. (6. Aug. -1. Oct.) u. während der Vertagung bis 17. Nov. 
v. da an bis 10. Dec. der K. Sächſ. Gef. v. Noſtitzz. 
für den Bayer. Geſ. v. Oberkamp, der Badiſche Geſ. Frhr. v. Blittersdorff, 
Sitz. XVI (28. Mai), XXIII.-XXX. Sitz. (6. Aug. —1. Oct.) 
für den K. Sächſ. Gef. Noſtitz u. Jänckendorf, niemand, 
für den Hannöverifhen Gef. Frhrn. v. Lenthe, niemand. 
für den Würtemb. Gef. Frhrn. v. Blomberg, niemand. 
für den Bad. Gef. Frhrn. v. Blitterddorff, der Bayer. Gef. v. Oberkamp, 
Sig. XVII. XIX. XX. 
für den Kurbeß. Gef. v. Rieß, der Medflenburg. Gef. v. Shad, Sig. IX. X. XL 
xl. XXI. XXI. XXI. 
für den Großh. Heß. Gef. Frhrn. v. Gruben, der Kurheß. Gef. v. Rieß, Sie. 1. 
—Vl. XV, XVI. XVII. XX. XXV— XXIX. 
für. den Dänifchen Gef, Frhrn. v. Pechlin, der Medlenburg. Gef. v. Schad, Sit. 
I bis XXI Can. bis 30. Juli). 
für den Niederländ. Gef. v. Scherff, der Braunſchweigiſch-Naß. Gef. Frhr. v. 
Wingingeroda, Sitz. XVII (12. Juni). XVII (18. Juni). XXIX (24. Sert.). 
für den Großh. u. Herz. Sächſ. Gef. Frhrn. v. Fritſch, niemand. 
für den Braunfchmweig- Naffauifhen Gef. Frhrn. v. Wingingeroda, der Riederländ. 
Geſ. v. Scherff, Siß.XV 22. Mai). XXI bid XXVIII. (23, Juli — 17. Sept.) 
für den Medienburg. Gef. v. Schad, niemand. 
für den Gef. der 15. Stimme v. Both, der Großb. u. Herz. Sächſ. Gef. Frhr. v. 
Fritſch, Sie. XXVIII bis XXX. 
für den Gef. der 16. Stimme, Frhrn. v. Hol zhauſen, der Großh. u. Herz. Sach. 
Gef. Frhr. v. Fritſch, Sig. IX. (12. Mär) XXV. (20. Aug.) 
für den die 17, Stimme führenden Bremifchen Gel. Smidt, der Frankfurt. Gel. v. 
Meyer, Sig. I bid XVII. Gan—18. Juni) XXV. (20. Aug.) 
Subftitution zur Protofollführung, f. v. Thierry. 
Suceeffion in die Herzogtbümer Schledwig, Holftein u. Lauenburg. Deffal: 


figer Offener Brief ded Königs Chriſtian VI. v. Dänemark v. 8. Juli 1846, XXVLI. 
8 2, ©. 735. 
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Verwahrende Erklärung des Großherzogs von Oldenburg ald Repräfentant des 
Chef der Schleswig: Holftein: Gottorpifhen Linie in Deutfchland, gegen den Aus: 
ſpruch in dem offenen Brief in Betreff der eventuellen Guccejlion in die Herzog— 
tbümer Schleswig u. Holftein. Vorbehalt einer Erflär. ded Gef. für Dänemarf, 
XXI. (23. Zul) 198, ©. 499, 

BVorftellung u. Rechtöverwahrung der Holfteinifchen Ständeverfammlung, aus Anlaß 
einer Verhandlung der Rothſchilder Ständeverfammlung im J. 1844 über die Succeſ— 
fionsfrage, gegen Eingriffe in die ftaatörechtliche Stellung der Herzogtbümer Schleswig 
u, Holftein, N. 15. ©. 605. (f. auch Landftände.) 

Rechtsverwahrung der Herzoge von Schleswig + Holftein » Sonderburg »Auguften: 
burg u. Glücksburg v. 30. Zuli 1846 gegen die in dem gedachten Brief ausge: 
forochene Erbfolge in die Herzogthümer Schledwig u. Holftein. Yeufferung des Hol: 
ftein / Lauenburg. Gefandten. Präfidialbemerfung hierauf, XXVI. (27. Aug.) 250. 
©. 651. 

Erflärung von Dänemarf wegen Holftein u. Lauenburg auf die Beſchwerde ber 
Stände ded Herzogthums Holftein v. 3. Aug. d. J. Vorbehalt einer etwaigen Er: 
klärung v. Oldenburg: Abgabe der erftern an die Reclamationdcommiflion, XXVI. 
253. ©. 671. 

Erflärung v. Dänemarf wegen Holftein u. Lauenburg auf die Nechtövermahrung v. 
Dlvenburg v. 23. Juli, in Bezug auf die eventuellen agnatiſchen Anſprüche auf die 
Erbfolge im Herzogthum Holftein. Vorbehalt einer Aeuſſerung v. Oldenburg bierauf. 
Ebendafelbft, ©. 675. 

Vortrag der Neclamationscommiffion Cerft. v. Gef. Frhrn. v. Blitterddorff) über 
die Eingabe der Provinzial: Ständeverfammlung ded Herzogthums Holftein nebft deren 
10 Anlagen, und die Erflärungen der Dän. Gefandtfhaft v. 7. Sept., mit Bezug: 
nahme auf die Nechtöverwahrungen des Großherzogs v. Oldenburg u. ded Herzogs v. 
YAuguftenburg. Abftimmung. Beſchluß: Bekanntmachung deffelben in den Zeitungen, 
XXVIII. (17. Sept.) 264. ©, 700. Beil. 1—9. S. 727—743. (Die 2. Beil. ift 
der offene Brief.) | 

Verwahrung der Herzoglich-Anhaltiſchen Häufer ihrer Anfprüce u. Rechte auf das 
Herzogtfum ©. Lauenburg. Borläufige Ermiederung der Holftein: Lauenburg. Gef; 
bierauf, XXVIII. 272, ©. 723. 

Berwahrung der Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Häufer ihrer Erbanfprüde an das 
Herzoatbum S. Lauenburg. Bemerkung der Holftein: Lauenburgifchen Geſandtſchaft. 
Vorbehaltene Rechtöverwahrung v. K. Sachſen, worauf ſich diefe Gef. bid zu deren 
Abgabe Aeufferung vorbehält, XXIX. 283. ©. 749, 

In Betreff der nah Holftein u. Schleswig bezüglich der Succeffiondfrage ergangenen 
Adreſſen, f. Adreffen. 

Sunftenau, Frhr. v., 8. K. Oefterreih. FMLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur 
der 2, Div. ded 9. AC., XXI. 203. ©. 522. 


T. 


Thierry, Frhr. v., K. K. Legationsrath, Subſtituirter des BEDirectord v. Weiſſenberg 
u Protokollführer der BVerſammlung in der XXIL—XXVI. Sig. (v. 27. Juli- 
2. Sept.) 
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Thile, v., K. Preuß. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinſpecteur ded Bad. Eontin- 
agents, XXI. 203. ©. 523. 

Trepfa, v. 8. Dän. GMajor u. Bevollmädhtigter bei der ME,, deffen Legitimation ald 
Stimmführer für das 10, AC. für die 1. Brig. der 2, Div. (Holftein u. Lauen- 
burg), IX. 88. S. 177. Abordnung deffelben nadı Ulm zur Beſichtigung ded Fe 
ftungsbaues, XXIX. 276, ©. 746. ; 

Thurn u. Taris, Fürſt v., K. Bayer. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinfpecteur 
des Preuß. Eontingents, XXIT. 203. S. 523, Entbindung von biefer Function, 
XXIV. 219, ©. 540. 


u, 


Umber, Erpedient bei der Canzlei der Militärcommiſſion. Urlaub für denfelben u. Unter: 
ftügung v. 50 fl. zum Gebrauch einer Heilquelle, XVI. 148. ©. 334. Berlänge 
rung des Urlaubs, XXI. 189. ©. 495. Erbält eine Gratification v. 100 fl. als 
Theurunaszufhuß, XXVIII. 273. ©. 725. 


V. 


Vaganten. Entwurf einer Uebereinkunft unter den BStaaten über die Weiterſchaffung der 
Vaganten aus einem Nachbarſtaate in den andern, ſ. Heimathsverhältnifſe. 

Berbot des Debits v. Druckſchriften, ſ. Zeitfchriften. 

Verein für deutſche Statiſtik, ſ. v. Reden. 

Vereine, politiſche u. communiſtiſche. Verbot derſelben, ſ. Sicherheit. 

Verfaſſung, landſtandiſche, im Herzogthum Holſtein, ſ. Landſtände. 

Verlagsartikel der Handlung Julius Fröbel u. Comp. in Zürich, ſ. Zeitſchriften. 

Veröffentlihung der Feſtungsarbeiten zu Ulm, ſ. Feſtungsbau. 

Vertagung der BVerſammlung v. 8. Ort. 1846 bis 14. Jan. 1847 (nady den Be⸗ 
ftimmungen v. 20. Sept. 1819, XXX. 297. ©. 784, 

Berwahrung, f. Vroteftation. 

Völderndorf, Frhr. v., 8. Bayer. GMajor u, Bevollmächtiater bei der ME,, deffen 
Reiſerechnung nad) Mainz im Herbſt 1845, 1. 4. ©. 10. Deſſen Bericht über die 
Belichtigung v. Mainz im Det. 1845, XVII 166. ©, 349. 

Vollmacht des Lübeckiſchen Gefandten, Senators Dr. Eurtius (Lubeck 23. Sept 1846), 
XXX. 297. ©. 764. 

Vollmacht, gemeinſchaftliche (bei der Bevollm. des Lübeck. Gef. Senatord Eurtius) für 
die Gef. der 4 freien Städte, Curtius, v, Mener, Smidt u. Gieveling (für 
bet 25, Sept., Frankfurt 30. Gept., Bremen 27. Sept., Hamburg 25. Sept. 1846), 
XXX. 287. ©. 764. 


W. 
Wachenhuſen, Großh. Mecklenburg-Schweriniſcher Juſtizeanzlei-Director, deſſen Ernen⸗ 
nung zum Spruchmann bei dem Schiedsgericht, I. 13. ©. 18. 
Waaner, J. P., in Heſſen-Caſſel, Vorftellung wegen einer Forderung von 143 Rthlrn. 
für in den Jahren 1844 an Weſtphäliſche Behörden aelieferte Schreibmaterialien, 
©. 197. Bortrag des Gef. v. Schad. Abweifender Beſchluß, XII. 118. 


5. 
225. 
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Walde, Fürſtenthum. Audträgalurtheil ded OAGerichts zu Lübeck v. 9. Der, 1845 wer 
gen der Penfion des Poftmeifterd Schulze, I. 3. ©. 3, Austrägalurtbeil des geh. 
Obertribunald zu Berlin v. 12, Nov, 1845 wegen Befteuerung Waldedifcher Güter ıc. 
von Seite ded Grofberzogtb. Heflen in der Herrfchaft Stter, VI. 62. ©. 100. Er— 
Märung auf die Kurh. Befchmwerbe v. 16, Aug. 1844 bezüglich der Lehnöherrlichfeit über 
dad Fürſtenthum Waldeck, XXVI. 247. ©, 623. Siehe auch Stimme, ſechzehnte. 

Wappen für den Deutihen Bund, f. Bundeswappen. 

Beil, v., 8. 8. Oeſterr. Artilleriemajor u, Wrtillerieausrüftungd: Director der Feſtung 
Ulm; beffen Ableben, XV. 141. ©. 292, 

Weinbach, v., K. Baverifcher Oberft, deſſen Eibesurfunde als interimiftifcher Stellver⸗ 
treter bed Feftungdcommandanten v. Landau, XXV. 232. ©, 589. Zurückgabe der 
Urkunde, XXIX. 281. ©. 749, 

Weinberger, Wallmeifter linken Donauufers der Feſtung Ulm, defien Eidesurkunde, XIV. 
136. ©, 275. 

Beiffenberg, 8. 8. Hofratb und Bundescanzleis Director. In deſſen Abwefenheit (v. 
27. Zuli—2. Sept., 22.—26. ©ig.) ift der 8. 8. Legationdrath Frhr, v. Thierry 
mit der Protofollführung in der BB. beauftragt. 

Weftphalen, ebemal. Königreich. Forderung an daffelbe, f. Wagner. 

Wenders, Frhr. v., Großh. Heß. GLieut. u. Bevollmächtigter bei der ME,, deſſen 2er 
gitimation ald Abgeordneter der 3, Div. des 8. AC., IX. 88. ©. 177, 

Wigand, Stadtgerihtd: Director zu Wehlar; Entbebung deffelben von der Stelle ald Mit: 
glieb der Archivcommiſſion dafelbft, u. Rückgabe ded von ihm ausgeftellten Reverfes 
v. 20. Febr. 1840, XII. 128. ©. 243. 

Winterthur, Verlagshandlung v. Julius Fröbel u, Comp. daſelbſt, ſ. Zeitſchriften. 

Binkingeroda, Frhr. v., Herzoglich-Braunſchweigiſcher u. Naſſauiſcher Geſandter, ſ. 
Stimme, dreizehnte. Braunſchweig. Naſſau. Subſtitution. 

Wrangel, v., K. Preuß. GLieut., deſſen Ernennung zum Mitinſpecteur der 2. Div, des 
10. AC., XXIL 203. S. 523. 

Wulffen, v., 8. Preuß. GMajor u, Commandant der Feftung Luremburg. Uebernimmt 
die Gefchäfte des Feftungsgouvernementd nach der Abberufung des Gouverneurs, XIV. 
132. ©. 263. Deffen Urlaub u. Vertretung durch Oberft Kaifer, XVII. 158. ©. 
343. Rückkunft, XXI. 188. ©. 494, 

Wurmb, 8. 8. Hauptmann und Singenieurofficier zu Naftatt, deſſen Beförderung zum 
Major, ©. 281. 

Würtemberg ‚ Königreich, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Pro: 
tofoll: 

Erflärungen: wegen Erhebung des Pflaftergelded in Ulm von den für den Fer 
ftungsbau verwendeten uhren, XII. 113. ©. 220; in Betreff der Einhaltung des 
Marimal:Koftenbetrags von 174 Mill. fl. für den Feftungsbau zu Um, XX. 185. 
©. 472, 485. XXI, 211. ©. 538. XXIV. 220. ©, 549. XXV, 231. ©. 588, 
Beſchluß der BB, auf den Würtemb. Antrag v. 23. Juni 1836 wegen Ablösbarfeit, 
XXVIII. (17, Sept.) 267. ©. 713, ſ. Mediatiſirte.) 

Abftimmungen: über die Befchwerde des Fürften v. Bentheim, VI. 70, ©. 137; 
über den Antrag wegen Bezeichnung der Gefhüßrohre der Artilleriedotation zu Ulm u. 


Prot. 6. B. ©. 1846, 224 
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Naftatt, xvn 162, ©. "348; über dm Ars af ine Blfmung dr Ofen da 
Schiefwolle, XXVII. 265. e. 711. XXX, 289. ©. 765. 

Anzeigen: wegen Legitimation des Oberften v. aber als Gtimmführer des 8. 
AT, u. als Territorialoommiffär, IX. 88. S. 176; wegen Emennung zweier Generale 
0 Miller, Frhru. v. Brand) zur Mufterung des Contingents v. Preuffen u. der 2, 
Div. des 10. AC. XXI. 203. ©. 523, ldie Infpectionsgenerafe ded Würtemb. Con 
tingentd find ber Kurheß. GL. v. Haynau, der Holſtein. GM. dv. Bardenfleth u. der 

Mecklenb. GM. v. Elverhorft]; wegen Vollziehung des $. 1 des prov. Bundes⸗Preß⸗ 
geſetzes v. I. 1819, XXVI. 243. ©. 616. 655; wegen verfchärfter Cenſur hinſicht 
lich der Verbreitung v. Adreſſen in der Holſtein. Sucieffiondfeäge, XXX. 292. ©. 773. 

Drudihriften. Verzeichniß der in Würtemberg im 9. 1845 verbotenen Drutt 
fhriften, VI. 71. ©. 138, 151. 

Standestabelfe bed K. Würtemberg. Eontingentd mit der ded 8. AC., VI. ef. 
S. 125. Erläuterung der ME, biezu, ©, 391. 4 

Zufammenftellung der Strafbeitimmungen über Prefvergeben, XXVI. Sitz. OEM 

Gefandter bei der Bundesverfammlung, f. v. Blomberg. 

Wuſſow, v., K. Preuf, GMajor, deffen Ernennung zum Mitinfpecteur der 2, Div. bes 
9. AC., XXI. 203. ©. 523, 


- Eylander, v., K. Bayer. Ingenieurmajor, deffen Ernennung zum 2. Bayer, Bevollmädht. 
bei der ME,, XXI. 204. ©. 524. 


3. 
Zandt, Frhr. v., K. Bayer. GLieut., deffen Ernennung zum Mitinſpecteur des K. Sachſ. 
Contingents, XXI. 203. ©. 523. 
Zeit: u. andere Druckſchriften, ſtaatsgefährliche u. irreligiöfe, 

In Folge des Beſchluſſes v. 26. März 1834 (6. 151) übergeben Würtemberg u. 
Frankfurt Verzeichniffe der im J. 1845 daſelbſt verbotenen Schriften, VI. 71. ©. 
138. 151. 

Verlagsartifel des literar. Eomptoird in Zürih und Wintertbur. 
Präfidialanzeige von der erfolgten Auflofung diefer Firma, II, 18. ©. 23. 

Verlagsartifel ver Handlung Julius Fröbel u. Compagnie in Zürid. 
Präfidialanzeige von der unterm 7. Oct. 1845 erfolgten Auflöfung der Firma: »Liter 
rariſches Eomptoir in Zürich u. Wintertbur« u. Annahme der Firma: Julius Fröbel 
u. Comp., u. Antrag auf Verhinderung ded Debitd ſämmtlicher Berlagsartifel biefer 
Firma in den BStaaten. Beſchluß, I. (15. Yan.) 18. S. 23. Anzeige wegen Boll: 
ziebung diefed Beſchluſſes, von Oefterreih, Preuffen, Bayern, Dannover, Baden, 
G. Heffen, Dänemark, Niederlande, ©. u. 9. Sadıfen, Naſſau u. Mecklenburg⸗ 
Schwerin, IX. 87, &, 175; v. Kurheſſen, X. 94. ©. 181; v. Liechtenſtein, Lippe, 
Waldeck u. Heſſen / Homburg, XI. 100 ©. 193; v. K. Sadfen u. Franffurt, XI. 
110. ©. 208, 

Verlagsartifel der Buhbandluna Deinr. Hoff in Mannheim, Präftbium 
zeigt Dad Verbot Dreier im dieſem Verlag erſchienenen Druckſchriften über 20 Bogen 
(Deutiche Zeitung obne Cenſur — die Oppolition v. Heizen — beutfched Bürgerbuch 
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für 1846) in den Defterreih. Staaten an, u. macht die übrigen Regierungen auf den 
gefährl. Inhalt derfelben aufmerffam, Vorbehalt einer Aeufferung v. Baden, Bericht: 
erftattung der übrigen Gefandtfhaften, XXVIII. 268. ©. 719. Erflärung v. Baden. 
Präfivialerwiederung, XXX. 291. ©, 771. 

Zeitungen, indbefondre Mannheimer Abendzeitung. Präfidialäufferung in Betreff der 
gefährlichen Tendenz dieſes Blattes. Zuftimmung v. G. Heſſen. Borbehalt einer Er: 
mwiederung v. Baden. Berichterftattung der übrigen Gefandtfchaften, XXVII. 268. 
©. 719, Erflärung v. Baden, Präfidialerwiederung, XXX. 291. ©, 771, 

Zeitungsdartifel über den Gang u. Stand des Feftungsbaued in Ulm ꝛc. find durch die 
Eenfur zu verhindern, ©. 501. (ſ. Feſtungsbau.) Bekanntmachung ded Beſchluſſes 
v. 17. Sept. 1846 in Betreff der ftaatsrechtl. Verhältniſſe des Herzogthums Holftein, 
in den franffurt. Zeitungen, XXVII. 264. ©, 711, 

Ziegler, Dr., Erpedient bei der MEEanzlei, erhält eine Gratification v. 200 fl. als 
Theurungdzufhuß, XXVIII. 273. ©. 725. 

Zocchi, v., K. K. Oefterreih. Ingenieuroberſt, deffen Ernennung zum zweiten Defterreich. 
Bevollmächtigten bei der ME,, XVI 150. ©. 335; übernimmt während der Ab: 
wefenheit ded 1. Bevollm. die Oefterreih. Stimme u. die Gefchäftsleitung in der ME,, 
XXIX. 276. ©. 747. 

Züri, Verlagdbandlung v. Julius Fröbel u. Comp, daſ., f. Zeitfchriften. 
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Drudfebler. N” 
1846, Geite 24, Zeile 9 v. o. ſtatt 9. 228 1, 227. — ©. 34, 3. 12 v. o. ft. 
untem l. unterm. — ©. 311, 3. 4. v. u. ift das Woͤrtchen zu zu flreichen. — 
©. 389, 3.6 u. 7 v. u l. Eontingent. — ©. 409, 3.16 v. o. l. des ꝛc. 
Ausfhuffes Fk. der ꝛc. Ausſchuß. — ©. 523, 3. 16 v. u. ft. der Königliche, I. 

den Königlichen. — ©. 694, 3. 14 v. u. ft. Commiffion I. Eommifjionen. 
Auffer diefen Druckfehlern find bereitd ſchon mehrere andere in dieſem Jahr— 

gang angezeigt: pag. 146, 420, 513 u. 582. 
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